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Vorwort. 


Indem ich den vierten Band der Geſchichte von Enge 
\ond der Öffentlichkeit übergebe, Tann ich nicht ver- 
ſchweigen, Daß ich mir der mandherlei Mängel wöhl 
bewußt bin, welche namentlich Kennern und Sachver- 
Rändigen in der Bearbeitung des vorliegenden Ab- 
ſchnitts nur zu bald entgegentreten werden. Die 
Schwierigkeit der Aufgabe beſtand vorzüglich darin, 
Gleichgewicht und Maß in Forfhung und Darftellung 
zu finden und zu bewahren. Dies Ziel it wenigſtens 
in fo weit nicht erreicht, als die unerläßliche Noth— 
wendigfeit, eine große Maffe. ungeſichteten, meift unbe- 
kannten Stoffe zu bewältigen, auch den fiherften Ar- 
beiter auf Abwege und oft gänzlich unerſprießliche Un⸗ 
ternehmurigen führt, oder in ihm für diefen oder jenen 
Gegenſtand eine zufällige Vorliebe erzeugt, Die mit 
dem Ganzen nicht im BVerhäftniffe fieht. Überhaupt 
berrfcht namentlich bei Arbeiten in englifhen Archiven, 
wo Anleitung guter, Kataloge vder fonftiges * Spitem 
AO BE nicht zur Sehe Keen, det guſin Hay mehr 
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oder weniger, ſodaß an manchen Stellen zu viel, an- 
derswo zu wenig geforfht worden iſt. Fleiß und Um- 
ficht des Einzelnen vermögen nod nit, wo das ur⸗ 
tundlihe Material fo gewaltig und beinah ausſchließ⸗ 
lich nur im Original vorhanden ift, das ganze Gebiet 
einer Epoche in allen feinen Zweigen zu umfaffen. 
Auch die Ungleichheit in der Darftellung muß in 
die Augen fallen. Doch gelingt es mir vielleicht, 
mich wegen Behandlung der Regierung Eduards I. 
dadurch zu rehtfertigen, daß obgleich dieſer bedeutende 
Fuͤrſt Durch feine thatkräftigen Maßregeln in mander 
. Beziehung der Zukunft Englands die Richtung ans 
weift, er doch nicht allein chronologiſch, fondern auch 
dem Weſen feiner Hertſchaft nad noch dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte angehört. Aus diefem Grunde ift 
feine Zeit für fi und mehr in der Weife der vorher- 
gehenden befchrieben worden, während es darauf an- 
Tam, das nädjt folgende Iahıhundert mit feinen drei 
merfwärbigen Regierungen, in welchen die beiden gro« 
fen Strömungen des äffentlihen Lebens, die fländi. 
fen Geftaltungen im Innern und bie friegerifhen 
Beziehungen zum Auslande, ſich unaufhoͤrlich durch⸗ 
kreuzen, in fortlaufender Schilderung als ein Ganzes 
darzuſtellen. Das ift denn aud die Urfache, weshalb 
in mehreren Stüden, denen es ſchwer fiel, im Gange 
der Erzählung ihren Plag anzuweiſen, am Schluffe 
eine Nachleſe gehalten werden mußte. - 
Meine Landsleute erfuche ich um Nachſicht, fofern 
die, Leitungen den Erwartungen, die fie wegen ber 
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wir zu Theil gewordenen Boriheile zu hegen ein Recht 
haben, wicht durchweg entfprechen-follten. In Deutſch ⸗ 
land herrſcht Doch Gott ſei Dank! noch immer ein 
ernces, wiſſenſchaftliches Intereſſe an jeder Arbeit, die 
«& fi zur Aufgabe macht, den vergrabenen Schaß der 
Vergangenheit and Tageslicht zu ziehen. Sie findet 
daher Beachtung und, wo fie es verdient, turthr. 
weifung. 

Das iſt fehr verfihieden in Engignd, und zwar 
beſonders, wo es die eigene heimiſche Geſchichte au⸗ 
geht. Es fehlt dort dorchaus am wiſſenſchaſttichen 
Sinne wenigftens für die ganze vor der Revolution 
liegende Zeit. Dem aufmerkſamen Beobachter Tann 
es nicht entgehen; wie in unfern Tagen das. Staats 
Schiff Englands in feiner Ausrüſtung einem Mufter 
zutreibt, das man micht mehr englifh, kaum mehr 
europäifh nennen kaun, wie die alten gepriefenen 
Inſtitutionen in einer beftändigen Umwandlung und 
BZerfegung begriffen find, wobei auch continentale 
Teen Zutritt und Antheil gefunden haben. Dies 
Alles gefieht dem Engländer fo gut wie unbewußt. 
Er vergegenwärtigt fih nicht mehr, worin Größe und 
Stärke feines Vaterlandes wurgeln und hat über dem 
Treiben der Gegenwart allen Blick für den auf hifto- 
riſchem Boden herangebildeten Organismus verloren. 

Nichts fait dem Fremden, der fih mit engliſcher 
Geſchichte beſchaͤſtigen will, mehr auf als der große 
Mangel an urtundlihen Vorarbeiten und die Schwie- 
tigkeit, Büchern und Männern zu begegnen, die ihm, 
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, Zimal anf dem unwegfemen Gebiete der Rechtsge⸗ 
ſchichte, als Führer dienen kͤnnten. Aus praftifchen 
Gründen wird das Beduͤrfniß einer Godification der 
Landesgefege längft auf das Lebhaftefle empfunden; 
die gleiche Nothwendigkeit aber, die Zeugen der Ver⸗ 
gangenheit, Geſchichtsbücher fo gut wie öffentliche Ur- 
kunden, durd große Sammlungen, Ausgaben -und 
zweckmaͤßige Bearbeitungen allgemein zugänglich zu 
machen und dadurd in der Nation das Bewußtſein 
ihres Herfommens und Rechts neu zu beieben und 
wach zu halten, ift noch keineswegs zu allgemeiner 
Anerkennung durchgedrungen. 

Zudem ift e8 wahrlich traurig, wie gemiffe Ge 
ſellſchaften, die ſich als gelehrt, Hiftorifch und antiqua- 
riſch bezeichnen, ſich nur fpielend mit den leinigfei- 
ten der Vorzeit befäjäftigen, wie fie. und einige die 
Geſchichte zum Roman verunftaltende Schriftfteller im 
Publicum einen Dilettantismus nähren, der allein zu 
erfahren wünfcht, wie die Borfahren im alltäglichen 
Lehen verkehrt, wie fie gegefien und getrunten haben, 
anftatt 3. B. fit die Gefepgebung der Gegenwart die 
Vorbilder der aften Zeit zu Rathe zu ziehen, oder bei 
der bewunderten Tapferkeit der englifhen Truppen bei 
Inkerman eingedent’ zu fein, wie der ſchwarze Prinz 
und fein Meines Heer bei Poitiers ſchon einen ganz 
ähnlichen Sieg über die Übermacht erfochten. 

Es it daher ‘feineswegs zu verwundern, wenn 
man gegemeärfig in Orford, wo nad den beliebten 
Reiornen at 


erbte ad DIE Lecdedheſhichie ir De 
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Interrichtsplam aufgenommen wird, nicht weiß," wie 
mon diefeibe Lehren fol. Da es bei dem Mangel ei⸗ 
ned nationalen Inſtituts, einer großartigen Monumen⸗ 
tenjammlung oder ähnlicher Unternehmungen in Eng 
and wiemals zu einer hiſtoriſchen Schule gefommen ft; 
wird es namentlich für die oberften Bilbungsanftalten 
fäwer halten, geeignete Lehrer zu finden. Selfſani 
genug und fehr beachtenswerth klingt der kuͤrzlich ger 
machte Vorſchlag), zu dieſem Suede ein Gaudbuch 
aus den vorzůglichſten Verfaſſung und öffentliche Zu» 
fände beirefjenden Süden des Statutenbuchs anzule⸗ 
gem und daſſelbe, etwa wie das Prayerbook dem 
Brieſter und Laien, Lehrern und Studenten zugleich 
als Richtſchnur in die Hand zu geben. Der Gedante 
iR echt englifch und kann möglicher Weiſe viel Gutes 
ſtiften. Aber es ift doch zu bezweifeln, ob er Studium 
und Unterriht- au auf die Dauer wird befruchten 
tönnen. Das Bebürfniß if offenbar im Wachen be 
griffen, es verlangt aber eine viel allgemeinere und 
von oben herab geförderte Theilnahme, um auf wür⸗ 
dige und erfprießlihe Weife befriedigt zu werden. 
Eins jedod Tann der Gefdichtäforfcher in Eng . 
land nicht dankbar genug anerkennen: fobald er ſich 
feinen eigenen Weg zu ſuchen entſchloſſen ift, ſteht ihm 
der Zutritt zu den großen Bücerfammlungen wie zu 
den Archiven leicht offen, um dort bequem und aus. 
fuͤhrlich unter den unermeßlichen Schägen zu arbeiten. 


n% en, A öf — Eatien iteory 
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&8. ift mir nicht möglich hier in jedem einzelnen Kalle 
meine Dankbarkeit .auszubrüden, doch darf ih ſchließ⸗ 
lich nicht unerwähnt laffen, daß in noch weit höherem 
Maße als beim vorhergehenden Bande, vor allem bei 
der -Benugung des Towerarchivs, Herr Thomas 
Duffus Hardy mir nicht allein mit. feinen reichen, 
weitumfaffenden Kenntniffen in dem, urkundlichen Ma- 
terial durch Rath und That, fondern fogar- durch die 
Oeftattung feine ‚eigenen Arbeiten frei zu benugen mit 
der Uneigenmügigfeit echter Freundſchaft immer wieder 
zu Hülfe gefommen ift. SKeinem anderen verdanfe ich 
eine fo anhaltende, thätige Theilnahme, eine Unter⸗ 
fügung, wie ich fie nie hoch genug werde fchägen 
Föunen. 2 

London, den 19. Juli 1855. 


N. Pauli, . 
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‚ äimal anf dem ummegfamen Gebiete der Rechtsge⸗ 
ſchichte, als Führer dienen könnten. Aus praktifchen 
Gründen wird das Bedurfniß einer Codification der 
Landesgeſetze Tängft auf Das Lebhaftefte empfunden; 
die gleiche Rofhwendigkeit aber, die Bengen der Ver- 
gangenheit, Geſchichtsbücher fo gut wie öffentliche Ur⸗ 
kunden, durch große Sammlungen, Ausgaben wid 
zweotmäßige Bearbeitungen allgemein zugänglich zu 
machen und dadurd in der Ration das Bewußtfein 
ihres Herkommens und Rechts neu zu beieben und 
wach zu halter, if noch keineswegs zu allgemeiner 
Anerkennung: durchgedrungen. 

Zudem ift es wahrlich traurig, wie gemiffe Se 
ſellſchaften, die fich als gelehrt, hiſtoriſch und antiqua ⸗ 
riſch bezeichnen, ſich nur ſpielend mit den Kleinigkei— 
ten der Vorzeit beſchäͤftigen, wie fie. und einige die 
Geſchichte zum Roman verunſtaltende Schrifffteller im 
Publicum einen Dileitantismus nähren, der allein zu 
erfahren wünfcht, wie Die .Borfahren im alltäglichen 
Leben verkehrt, wie fie gegefien und getrunken haben, 
anftatt 3. B. für die Gefepgebung der Gegenwart die 
Vorbilder der alten Zeit zu Rathe zu ziehen, oder bei 
der bemunderten Tapferkeit der englifchen Truppen bei 
Inkerman eingeben?’ zu fein, wie der ſchwarze Prinz 
und fein kleines Heer bei Poitierd fhon einen ganz 
ähnlichen Sieg über die uͤbermacht erfochten. 

Es iſt daher -feineswegs zu verwundern, wenn 
man gegenwärtig in ie u nach den beliebten 
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Intenihteplan aufgenommen wird, nit weiß, wie 
man dieſelbe lehren fol. Da es bei dem Mangel ei⸗ 
nes nationalen Inſtituts, einer großartigen Monumen- 
tenfammlung oder ähnlicher Unternehmungen in Eng 
fand niemals zu einer hiſtoriſchen Schule gelommen iſt, 
wird es namentlich für die oberften Bildungsarftalten 
“ fäwer halten, geeignete Lehrer zu finden. Selfſani 
genug und fehr beachtenswerth klingt der kürzlich der 
machte Vorſchlag), zu diefem Zwecke ein Gandbuch 
ans den vorzuͤglichſten Verfaſſung und Öffentliche Zu 
Hände betreffenden Städen des Statutenbuchs anzule- 
gen und daffelbe, etwa wie das Prayerbook dem 
Vrieſter und Laien, Lehrern und Studenten zugleich 
als Richtſchnur in die Hand zu geben. Der Gedanke 
iſt echt engliſch und kann möglicher Weiſe viel Gates 
ſtiften. Aber es iſt doch zu bezweifeln, ob er Studium 
und Unterricht aud auf die Dauer wird befruchten 
tönnen. Das Bedüuͤrfniß ift offenbar im Wachſen be- 
griffen, es verlangt aber eine viel allgemeinere und 
von oben herab geförderte Theilnahme, um auf wür- 
Dige und erſprießliche Weife befriedigt zu werden. 
Eins jedoch kann der Gefchichtsforfher in Eng- . 
Land nicht dankbar genug anerkennen: fobald er fih 
feinen eigenen Weg zu fuchen entſchloſſen ift, fteht ihm 
der Zutritt zu den großen Bücherfammlungen wie zu 
den Arhiven leicht offen, um dort bequem und aus- 
führlid unter den unermeßlichen Schägen zu arbeiten. 
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68. it mir nicht möglich hier in jedem einzelnen. Kalle 
meine Dankbarkeit auszudräden, doch darf ih ſchließ⸗ 
lich nicht unermähnt laffen, daß in nod weit höherem 
Maße als beim vorhergehenden Bande, vor allem bei 
der Benutzung . des Towerarhivs, Herr Thomas 
Duffus Hardy mir nicht allein mit feinen reihen, 
weitumfaffenden Keuntniffen in dem, urkundlichen Ma- 
terial durch Rath und That, fondern fogar durch Die 
Geftattung feine ‘eigenen Arbeiten frei zu benupen mit 
der Uneigenmügigkeit echter Freundſchaft immer wieder 
zu Hülfe gelommen if. Keinem anderen verdanke ih 
eine fo anhaltende, thätige Theilnahme, eine Unter» 
fläpung, wie ich fie nie boch genug werde ſchaͤtzen 
Tonnen. 
London, den 19. Juli 1855. 


N. Pauli, . 
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Zwölfte Abtheilung. 


Eroberung von Waled, Angriffe auf 
Schottland, 





. Eduard L. 
1272 — 1307. 


Beim Tode des alten Königs war bie Lage des Beide 
allerdings eigenthämli und nicht ohne Gefahr. Der Erbe 
der Krone weilte in weiter Ferne, und Monate mußten da« 
rüber vergehen, bis ihm nur bie Kunde von dem Greignifle 
zugehen konnte. Wer durfte in England mit Beſtimmtheit 
fagen, ob Eduard noch am Lehm ſei). Bolten fih da 
nicht alle Elemente von Neuem geltend machen, die immer 
wieder der Prärogative des Königthums Schranken zu fegen 
drohten? Ihre Bezwingung, bie erſt vor wenigen Jahren 
gefchehen, ſchien keineswegs auf immer vollendet. Wie öfter 
bei ähnlichen Bendepunkten in der Gefchichte Englands hat 
auch dieſes Mal das Zufammenhalten verfchiebenartiger 
Iutereffen das Land vor einem Wiederausbruche der Bewe 
gung und bie Krone vor einer Lücke in der Nachfolge ber 
wahrt. Der genugfam bekannte entſchloſſene Charakter des 
Apronfolgers mag weſentlich dazu beigetragen haben. 


D Matth. Westm. 401. qui si viveret, penitus ignorarunt. 
Panli, Seſchichte Englands. IV. 1 


. N 
2 Swölfte Abtheilung. 


König Heinrich war am 16. November geſtorben; ſchon 
am Donnerötage, den 17. traten alle in ber Refidenz an- 
weienden Reichsbarone, Geiſtliche und Laien in der Weft- 
minfterhalle zufammen und ließen öffentlich den Frieden des 
Königs.verkündigen '). Am Sonntage barauf, den 20,, noch 
ehe das Grab im Chore der Abtei gefchloflen, fGworen dies 
ſelben vor dem Hochaltare ihrem neuen Könige und Lehns- 
herrn in feiner Abwefenheit den Eid der Treue und gelobten 
nochmals bie Ruhe zu wahren‘). Walter von York und 
ſechs andere Bifhöfe, die Grafen von Eornwall, Glocefter, 
Surrey, Hereforb, viele Barone und Ritterdleute waren zu- 
gegen. Am 23. erging im Namen bed Königs Eduard von 
Gottes Gnaben, dem nad dem Erbrechte, fowie nach dem 
Wilen und ber Eidesleiftung der Großen das Regiment 
äuftche, der Befehl an alle Sheriffs, in Stadt und Land 
Frieden und Ruhe zu erhalten. Als Reichsverweſer zeich- 
. ‚neten der Erzbifchof von York, Edmund von Cornwall und 
Gilbert von Gloceſter ); fie vertraten gleichſam die Kirche, 
die Fönigliche Familie und ben hohen bel, die Pairs der 
legteren; ja, die Theilnahme Glocefters, der unlängft als der 
legte für.die Rechte feiner Standesgenoffen gegen Die Krone 
in Waffen geftanden, ift nicht ohne Bedeutung. Roh am 
felben Tage erließen die im Xempel verfammelten Großen 
ein Schreiben an ihren Fürſten, in welchem fie von ihren 
Handlungen feit dem Tode des Waters berichten und ihn im 
Anblid der Gefahren, die feine Abwefenheit dem Reiche 
und der Krone bringen könne, um eine ſchleunige Rückkehr 
erſuchen. Die ganze Gemeinfchaft der Reichöbarone, fagen 
fie, würde dem Schreiben beigetreten fein, wenn fie bei ber 
notwendigen Eile fo raſch hätte berufen werden Fönnen‘). 
1) Schreiben der Barone an Eduard bei Rymer I, 497. Die 
antem Jovis sequenti, mane .... in majori aula Westmonasteriönsi. 
9) Ibid, necdum clauso Jam tamulo, Damit flimmen Ann. War. 
mM. Abweichend Matth. West. 401 rege igitur sepelito. Trivet. 
2383 dfe proximo post sepulturam... apud Novum Templum. Eduard 
- zeiönet feinen Seihtantritt vom 2. November. Nicolas, Chron. of 
His, 310. . 
3) Rymer 497. 
4) Tbid, vergl. Matth. West. 1. c, postmodum ad Novum Tempiom. 


Eroberung von Wales. s 


Balter von Merton, der letzte Kanzler Heinrichs III., 
nahm das Siegel des Nachfolger in Empfang; im Ramen 
Eduards würden fogleih die nöthigften Regierungshand- 
lungen audgeübt. Liewellyn, ben Fuͤrſten von Wales, bei 
der mit ihm eingegangenen Gonvention zu bewahren, bie 
iriſchen Kehnöträger zu vereibigen und zum Königsfrieden zu 
verpflichten, erfihien als ganz befonders nothwendig '). 
Wiederholt wird aud in England zur Ablegung bed Eides 
und zur Wahrung des Friedens aufgefordert; wie bei frühern 
Anlaãſſen wird die Abhaltung von Turnieren unterfagt'). 
Bo ſich im Lande Luft zur Bewegung, an ber es weber im 
Rorden noch im Süden gefehlt zu haben fcheint, zu zeigen 
beginnt, fucht man auf dad Strengſte Dagegen einzuſchreiten ). 
Un die Stadt London geht ein gemeflenes Gebot, Feine 


Heiter ober Bewaffnete von irgend verbächtigem Aeußern in 


ihre Thore einzulaſſen; follte fie des Schutzes bedürfen, fo 
wirb fie auf Thomas von Glare angewieſen ). Bereits im 
Sauuar 12373 am üblihen Hiüariustermine hieß das zu 
Beftminfter verfammelte Parlament die Handlungen berRe- 
gierung gut, beflätigte Walter von Merton ald Kanzler, 
dem - auch fpäterhin nebft feinem Danke die Anerkennung 
König Eduards nicht ausblieb, und beftimmte, daß bie 
Dichter einſtweilen nicht dad Land bereifen, fondern von der 
Bank zu Weftminfter aus ihre Sprüche fällm follten‘). &o 
fuchte man zur eignen Sicherung durch Vereinigung an 
einem Drfe die Gewalt zu concentriren. Bewährte Diener 
des verflorbenen und getreue Anhänger des gegenwärtigen 
Kömigb arbeiteten mit gefegnetem Erfolge an biefem Werke 


1) Rym. 488. Am 25. Rovember wird der Empfang von 3000 
Mark von Elawellyn gemeldet, Rot. Pat. 1 Edw. I. W. 

9) 1 Pat. %. 18. 16. Rym. 503. 

3) Ret. Claus. 1 Edw. L 5 gegen die malefactores in Derſet · 
ſhire. Matth. West. 403. Wufftändife im Norden ad numerum 
%U loricatorum .... dicebant Edwardum nunguam in Anglism re- 


versurum. 
4) 1 Claus. 9. ne aliqui cum equis et ärmis aut alli eciam 
qi im aliquo suspecti füerint eam hiis temporibus ingredianter. 
5) Ann. War. 1. c. Matth. West. 401. Rym. 505. cf. Foss, 
Jodges III, 5. 
ı* 
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4 3wölfte Abtheilung. 


in Staatskanzlei und Schatzkammer; es ſcheint nicht, als ob 
Eleonore, die Koönigin · Nutter, auf ihre Wahl und Amts- 
führung erfichtlihen Einfluß ausgeübt habe’), Bis auf 
Llewellyn von Wales, der den zu diefem Zwecke abgefertigten 
Bevolmäctigten den Lehnseid verweigerte‘), ſchien man 
überel willig, die nun allerdings fi hinziehende Rüdkehr 
des Königs in Ruhe zu erwarten. 
Eduard war, ald fein Vater im Sterben lag, bereits 
wieber in Europa angelangt. Es ift im Vorigen der Mord» 
anfall angebeutet worden, ber am 16. Juni 1272 zu Pole 
mais von einem Saracenen auf ihn gemacht wurde’). Der 
Mörder Hatte feine verruchte Abſicht nicht vollenden Tön- 
nen und nur den Fürften mit einem vergifteten Dolce 
im Leibe verwundet. Dennoch war Gefahr vorhanden, wie 
das am 18. audgeftellte Teſtament Eduards beweiſt ); allein 
die gute Pflege feines Arztes und feiner treuen Gemahlin ’), 
ſowie die treffliche Gefundheit feines Körpers verhalfen ihm 
ſchon nach wenigen Wochen zu völliger Genefung. In- 
zwifchen begannen aber auch die Ausfihten auf eine erfolg- 
reihe Bekämpfung der Muhamedaner zu ſchwinden: Gtreiter 
aus dem Abendlande ſtellten fih nur ſpärlich ein, und bie 
Unterftügung, welche die mongolifchen Zartaren, von denen 
es fogar verlautete, fie wollten Ghriften werden, verheißen, 
blieb aus, da fig untereinander uneins waren‘). Nachdem 
er für die fernere Vertheidigung von Ucre durch eine Stiftung 
Sorge getragen, ſchiffte fih Eduard um die Mitte des Au» 
guft mit feiner Begleitung ein und flieg nach einer Fahrt 
von fieben Wochen zu Zrapani auf Sicilien ans Land’). 


)) Rur Trivet. 1. c. fagt: ordinaverunt de assensu reginae 
matris custodes regni ministrosque fiddles etc. 

2 Rym. 49. 

3) Ip. I, 835. N. 5. cf. Wilten, Kreugzüge VII, 603. 

4) Rym. 495. 

5) Rad einer Erzählung foll fie mit eignem Munde das Gift aus 
der Wunde gefogen haben, Ptolm. Luc. bei Wilken, VII, 605. 

6) Matth. West. 402. vergl. Wilken, 606. 

7) Hemingb. I, 337. circa Assumpt. b. Virg.... post septem 
hebdomadas. 
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Hier wurde er vom Könige Karl empfangen, in deſſen Ge 
TeUHaft er Tängere Zeit zugebracht zu haben fcheint; wer 
nigftend waren fie noch bei einander, als die Nachricht vom 
Hinfheiden feines Waters bei ihm eintraf. Als Karl, der 
rauhe, herzloſe Menfch, fich über die große Trauer feines 
Saftfreundes höchlich verwunderte, erwibderte diefer, dem im 
Jahre zuvor auch ein Söhnlein geftorben: Kinder Fönne der 
Himmel wieder ſchenken, aber der Verluſt des Waters fei 
unerfegtich '). 

Unter dem Geleite des Prinzen von Salerno machte 
fi Eduard fofort auf die Reife. Mehr als eine Veran« 
laffung ließ es ihm wünfchenswerth erfcheinen, unterwegs 
Rom zu befuchen. Neulich erft hatte ein Papfl den Stuhl 
St. Peters beftiegen, ber noch vor Kurzem mit ihm gegen die 
Ungläubigen gezogen war. Theobald, ber Archidiakon von. 
eũttich, hatte in Ptolemaid die Unzeige von feiner Wahl 
zum Dberhirten ber Fatholifchen Chriſtenheit empfangen; 
kaum war er ald Gregor X. inthronifirt, fo fchilderte er 
ſchon in einem Schreiben an den englifchen Königsfohn, den 
er Tieb gewonnen, feine Heimreife aus dem gelobten Lande 
und forderte ihn auf treu beim Kampfe gegen die Heiden 
zu verharren?). Er begrüßte ihn abermals, fobald er von 
Eduards glücklicher Landung vernommen, und ließ ihm feinen 
herzlich gemeinten Troſt angebeihen bei der Kunde vom Tode 
feines Vaters). Einem ſolchen Gönner konnte Eduard am 
allerwenigften in feiner gegenwärtigen Sage vorbeigehn. . 

Am 14. Februar traf er in Drvieto ein, wo Gregor 
sen. Bis auf fünf Tagereifen waren ihm bie Cardi ⸗ 

nöle entgegengezogen; auf das allerfelerli u eurfins ihn 


I) Trivet. 384. Gduard ſchreibt am 19. Ian. 197, nachdem 
ex die Rocriht vom Ableben Heinrichs IN. erhalten, an bie Bürger 
von London unter deni Siegel des Königs von Reapel. Lib. de antig. 
leg. 158. 

9) Raynald. Greg. X. a. I. 2. quatenus jugum oneris Domini 
pro sul nominis amore supportans, circa custodiam et defensipnem 
ejosdem terrae sollcite vigilen et Inbores. März 31. 1972. 

3) Rym. 497. Rayneld. a. II. 31. San. 8. 1973. 
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der Papſt). ein vornehmſtes Anliegen war, auf die Wer- 
folgung und Beftrafung ber Mörder feines Vetters Heinrich 
zu dringen. Während feiner Abwefenheit in Paläſtina und 
der Vacanz in Rom fehlen man diefe Angelegenheit gänzlich 
vergeffen zu haben. Gregor that nun fofort Schritte, um 
die Thäter zur Verantwortung zu ziehn )3 doch war Simon 
von Montfort inzwifchen geftorben, und es verging ein 
Monat, bis über die andern ein Spruch gefällt werden 
Tonnte. Graf Aldobrandint reinigte ſich von der Ritſchuld, 
aber Guido von Montfort, der ſich vergebens zu rechtfertigen 
ſuchte, wurde in den fchärfften Bann und für vogefftei er» 
Märt’). Das Urtheil hatte zur Folge, daß, als ber Papft 
im Herbſt durch Florenz kam, Guido in Büßerkleidung mit 
einem Stricke um den Hals vor ihm erſchien und fi unter- 
warf; in einer Feſte auf päpftlichem Gebiete fperrte man 
ihn ein‘), doch.hat.die Geſchichte noch hin und wieder von 
ben abenteuerlichen Schickſalen der Nachkommenſchaft ber 
Grafen von Montfort und Leicefter zu erzählen. 

Auch andere Angelegenheiten kamen zwiſchen Gregor 
und Eduard zur Sprache. Der Fürft ließ fi für den Aufe 
wand, der ihm und feinem Bruder Edmund dur ben 
Kreuzzug bereitet worden, auf zwei Jahre den Zehnten von 
feiner Geiſtlichkeit zufihern; und yäpftliche Boten begaben 
fi ſogleich nach England, um diefe Bewiligung zur Aus⸗ 
führung zu bringen‘). Der Papft beſchloß im nächſten 
Jahre zu Lyon ein allgemeines Goncil zu feiern, wobel er 
auch auf die Mitwirkung feines Töniglichen Freundes rech- 
nete‘); es galt vor allen Dingen dem heiligen Lande auf- 
zubelfen, fowie ber Betrachtung ber europäiſchen Staaten, 


1) Cont. Flor. Wig. II, 211. die 8. Valentini cardinalibus 
per V dietas occurrentibus etc. Thom. Wikes M. 

N Schreiben vom 1. und 14. März, Rym. 499. 

3) Drei Schreiben Quidos an "&regor X, Ms. Add. Mua Brit. 
15363. fol, 52. 55. 61. Rym 501. ef. Cont, Flor. Wig. 1. c. 

4) Bym. 5307. Rob. 29. 

- 3) Ann. Wav. 297. 228. Lib. de ahtiq. leg. 157. Rad Cont. 

Flor. ‚Wig. nur auf ein, nad Thom. Wikes auf drei Pau 

6) Der Papſt an Cduard, Rym. 50% 
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wo Lürzlich faſt überall bedeutungsvolle Regierungswechſel 
Rattgefunden Hatten. 

Hierüber war es Frühling geworben. Eduard zog duch 
Dberitalien, wo er Verbindungen mancherlei Art angeknüpft 
zu haben (Seint, die für feine Regierung nicht: ohne Be 
deutung geblieben find. Zu Padua fol ihn die Univerfität 
za einem Mitgliede ihrer Rechtsſchule gemacht haben; bie 


Bürger des reichen Mailands nöthigten ihm einige’ auser-- 


Iefene Pferde mit koſtbaren Scharlachdecken als Geſchenk 
auf’). Erſt am 7. Juni überftieg er den Mont Cenis und 
wurde auf dem Gebiete feines Anverwandten, bed Grafen 
Philipp von Savoyen, dem er ungefäumt bei der Nieder 
werfung eines aufftändifchen Vaſallen behülflich war, von 
einer Deputation englifcher Prälaten und Edelleute begrüßt”). 
Bon ihnen vernahm er, daß in feinem Reiche inzwifchen 
Ruhe und Ordnung walteten; er glaubte daher feine Rückkehr 
auch fernerhin nicht befchleunigen zu brauchen. 

«is er fo durch Burgund zog, erging eine Einladung 
des Grafen von Ghalons an ihn zu einem großen Turniere, 
das Liefer zu begehn gedachte. Der Ruhm von Eduards 
Tapferkeit in den Schranken und auf dem Schlachtfelde, in 
England und in Paläflina war weit und breit bekannt; 
Neid und Eitelkeit der Franzoſen hofften ſich an ihm ver- 
ſuchen zu können ). Vollſtändig zum Gtreite gerüftet er 
ſchien der König mit feinen Rittern und Gewappneten, bie 
bis an die Zaufend betragen haben follen, am feflgefegten 
Zage zu Chalons und ließ verkünden gegen Jebermann die 


Scqhrauken halten zu wollen. Während die Leute auf bein - 


Seiten mit einander ſcharmuͤtzelten und nicht übel Luft zeig- 


1) Matth. West. 402. equos eleotos osopertos sclavonlis de 
seariote, quos illis cogentibus invikus accepit, vgl. das Sqrelben 
aus Mailand bei Rym. 523. 

D Wikes L c. die Mereurii prox. post £.8. Trinit. Trivet. 
Matth. West. lc. Am 25. Zuni mar er im Schloſſe St. George 
wo ex bie Unterwerfung Wilhelms von Tornons und bie Huldigung 
deb Geafen Philipp für fein engliſches Lehen entgegennahm, Rym. 504. 

3) Matth. West. Lc. Galli igitur, qui —8 indiguatione 
a instantia caruerunt. 
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ten, zu offenen Feindſeligkeiten überzugehen, tummelte ſich 
Eduard eine Zeit lang mit dem Grafen herum. Als dieſer, 
ein athletiſcher Mann, ihm die Lanze zerſplittert, griffen ſie 
zu den Schwertern; aber auch mit dieſer Waffe waren: fie 
einander gewachſen. Da faßte der Graf den Fürſten mit 
dem Arme um ben Hald und fuchte ihn alfo vom Pferbe zu 
reißen; der aber, feft im Bügel, febte feinem Gtreitroffe bie 
Sporen in die Seite, ſodaß diefes mit Gewalt bavonjagte, 
fein Gegner aus dem Sattel gehoben wurde, und ba er ihm 
am Halfe hing, fih unfanft an die Erde geſchüttelt fah. 
Bei diefem Anblick machten die Burgunder aus dem Gpiele 
Ernſt, auf beiden Seiten wurden viele getöbtet; der Graf 
ſuchte noch einmal auf feinen Befieger einzurennen, doch 
wurde er mit ſolchem Rachdrude empfangen, daß er ſich ihm 
ergab und die Geinen fi von den Engländern für über- 
wunden erflären mußten. Nur mit Drohungen Eonnte 
Eduard die Leute feines Gegners zur Ruhe nöthigens dies 
Zurnier bieß fortan ber Meine Krieg von Chalons). 
Am 26. Juli endlich traf der König in Paris ein. 
Obwohl man an ber. englifchen Küfte ſchon die Schiffe in 
Bereitſchaft Hielt, die ihn überführen follten, fand er doch 
in Frankreich und in feinen überſeeiſchen Gebieten genug zu 
thun ). Zuvörberft ſetzte er ſich mit Philipp IL. ausein- 
ander; er löfte bie einft von feinem Water gegen Verpfän- 
‘dung feiner Juwelen eontrahirte Schuld und leiſtete alddann 
gegen Webergabe der als Entfhädigung für die Rormandie 
zugefagten Landſchaften den Eid für alle feine franzöſiſchen 
Moniehn’). Freilich zauderte auch Philipp I. mit Ge- 


) Trivet 285. Hemingb. I, 337—340. Lingard II, 
508, ber ben Bug nad) der Sascogne ganz Überfehen hat, fegt bieb 
Zurnier ins grah jahr 1974 und bringt es mit dem Berbote, da Gregor 
im Mai biefes Jahres erlaͤzt, in Verbindung. Aber Eduard iſt nicht 
wieber nach Burgund gekommen, 

9) Th. Wikes L. c. Rad Lib. de antiq. leg. 159 trifft Eduard 
einen Tag fpöter in Paris ein, VI Kal. Aug. und hulbigt Tags darauf 

. Rym. 5. 

3) Rym. 505. ‘Rad Matth. West. 402 lautete ber einfache 
&b: Domino Rex, facio.vobis homagium pro omnibus terris, quas 
deßeo tenere de vobis. 
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währung alles Deffen, was fein Water vertragsmäßig ver⸗ 
heißen, doch ſchenkte ihm der englifhe König für die Zu 
tunft umbebingsen Glauben‘), Nach kurzem Yufenthalte 
Eduard am Sonntag, den 6. Auguft Paris, um 

ſich im feine fühlichen Gtaaten zu begeben, wo Gafton 
von Biarn, nachdem fein Eidam zu RWiterbo ermor- 
det worden, Die alten Gelüfte zur Unabhängigkeit nicht 
mehr hatte verbergen können. Auch mochte ben König die 
Sehnſucht nach feiner Gemahlin drängen, die mittlerweile 


mit ihrem Bruder Alonſo X. von Caſtilien eine Zufammen- ' 


kunft gehabt und in Bordeaur ihre Niederkunft erwartete. 

Dbgleich der Vicomte Gafton den Huldigungseib für 
fein Lehn leiftete und fogar Bürgen ftellte*), fo hatten bie 
Klagen gegen ihn doch kein Ende. Als er zum Termin 
am 1. Rov. vor dem Föniglichen Gerichtshofe der’ Gascogne 
nicht erſchienen war‘), wurde die Acht gegen ihn verhängt. 
Er warf fih darauf in feine feften Schlupfwinkel im Ger 
birges vergeblich bot König Eduard ein Heer auf, vergeu« 
dete viel Gelb und ben ganzen Winter; auch mit hart 
mädiger Belagerung vermochte er dem Rebellen nicht beizu- 
kommen’). Als auch biefer keinen Ausweg und Unterwerr 
fung faſt unvermeidlich fah, wandte er ſich durch Vermittler 
an den König von Frankreich, ihren beiberfeitigen Lehns · 
bern ) . Eduard hatte gegen eine ſolche Uebereinkunft nicht 
aur Richt einzuwenden, fondern ſchärfte bei einem öffent 
lchen Verfahren, als er am 11. Mai 1274 in Rimoges zu 


1) Ein engliſcher Beamter ſchreibt aus Paris an feinen Borge 
fegten: sed in recessu presencinm portitoris nondum expediunt ne- 
perl son cum eodem Rege ad plenum, videlicet tamen domino 

et omnibus, qui de eius existunt consilio, quod tamen Dom. 

Br Prande ipsum intendit bono modo et fideli expedire. Brief 


J 


D Rym. 503 cf. Lib. de antiq. leg. 159. 

3) Rym. 505. 306. Die Lunse post f. 8. Mich. 

M) ©. die Erklaͤrung der an ihn gefandten Boten, Rym. 506. 
5) Wikes,l.c. ‘ 

© Trivet. 31, Matth West. 403 hat eine hübfge Eryäh- 
Gaften allerdings in Eouasds Haft gerathen, aber äpnlid 
einft zu Hereford daraus entkommen. 


21 
7 


1274 
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Berichte fa, gegen den zu erwartenden Spruch bes Könige 
Philipp allfeitige Anerkennung ein‘). Die Entfcheidung zog 
"ich jedoch länger hin, und Eduard mußte no einmal im 
folgenden Jahre feinen Töniglichen Vetter um baldige Erle- 
digung erfuhen‘. Das Urtheil fl dann gegen Gaſton 
aus, der im Monat April in England als Bußfertiger mit 
einem GStride um ben Hals vor Eduard erfchien, ber ihn 
eine Zeit lang zu Drford und Wincheſter gefangen hielt, 
aber bald großmüthig gegen Gaution und Zufage eines 
treuern Benehmens in Freiheit fegte. Der Vicomte hat 
denn Bis an fein Ende dies Gelöbniß gehalten’). 

Während Eduard noch im füdlichen Frankreich ver- 
weilte, trat-in yon das vom Papſte berufene Concil, zu 
dem auch der König von England ‘) feine‘ Bevollmädhtigten 
ernannt hatte, zufammen. Die erfie Sihung hatte am 
7. Mai flatt, die geiftlichen Wäter verhandelten dann bis 
zum 17. Juli). Vor allem ließen fie fi die Sorge für 
das heilige Land angelegeni fein; aber vergeblich erfchienen 
die Griechen vor ihnen und verhießen, baß ihre Kirche ſich 
endlich mit der abenbländifchen vereinigen werde; vergeblich 
taufte man die Gefandten des Mongolenkhans. Alle Zur 
fage der apoftolifchen Indulgenzen, alle Gewährung bes 
Kirchenzehnten an die Fürſten vermochte nicht bie Ritter 
Saft Europas unter bie Waffen zu bringen, um bie legten 
Feſten Syriens vor ber Eroberung durch bie Heiden zu 
retten. Selbſttäuſchung und Zäufhung Anderer herrſchten 
vornehmlich am päpftlichen Hofe; auch nicht einmal als Gelb- 
quelle war bie Ausſchreibung eined Kreuzzugs fernerhin er- 
giebig. Der König von England ging nicht felber nach 


1) Rym. 511. 512. Champollion-Figeac, Lettres I, 167. 
Volentes igitur, ut inhibicio regis ejusdem in omnibus et per 
emnia in presenti negocio sine diminutione qualibet obserretar. 

9) Lettres, I, 177. Jan. 2. 1975. 

3) 5 Pat. 20. April 28, Wikes 10%. Trivot 299. 

4) Rym. 508. 510. Gregor erſucht ihn, feine Krönung einft- 
weilen zu derſchleben, damit ex felbft und feine Prälaten ingoifchen der 
Kirchenverſammlung beimohnen Eönnten, 

5) Raynald. Gregee X a. DIL 1. Coat. Flor. Wig.IL 33. 
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Son; er wußte vermuthlich zu gut, daß dem chriſtlichen 
Staate im Driente nicht mehr aufzuhelfen war; aud lagen 
ihm die Übrigen Angelegenheiten, die man dort verhanbelte; 
in Betreff Deutfchlands, Spaniens, Italiens noch zu fen 
oder hatten feinen Beifal; in bogmatifche ober kirchen · 


e fi) iedoc einfhiffte, Vaee feinem Reiche Frieden 
mit dem einzigen Sande, das ihm in den legten Jahren feind 


geigärften Befehlen zufolge engliſche Schiffe allen auf, die 
dennoch Berkehr zu treiben wagten). Es ſcheint, daß in 

dieſer Angelegenheit Eduard den Mayor Heinrich den Wel ⸗ 
ſchen nebft einigen andern Londoner Bürgern zu ſich nah 
Paris beſchiedꝰ), denn von beiden Selten verlangte man drin» 
gend nad) Frieden. In Flandern hatte inzwifchen Margare · 
tens Sohn, Graf Buy, feinen Einfluß geltend gemacht, und 
am Sonnabend den 28. Juli ſchloß er zu Montreuil in ber 
Picardie mit Eduard perfönlid einen Vertrag ab, in dem 
man fich gegenfeitig Entfchäbigung feiner Untertyanen, Aus» 
lieferung der Grfangenen und fernerhin umgeftörten Verkehr 
gelobte”). Der Zwang freilich war auf flandrifcher Seite, 
denn Guy mußte beſchworen, daß, falls nicht den engliſchen 
Kaufleuten bis zum nächften Ofterfefte mit ber vollen Summe 
ihres Verlufts Genugthuung gefchähe, er nebft einer Reihe 
feiner Ritter fi zu Dontreuil gefangen flellen wollte‘). 


1) Lib. de antiq. leg. 161. Rym. 510. 

9) Lib. de antiq. leg. 167. 171. 2 Claus. 7. 

3) Rym 5la. 

4) mus e los cheunlers auauntditz 16 jur de ia quinzeime de la 
Pasge ausuntdit sauns nul contredit entzeruns la prisen de Mon- 
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Nun erſt glaubte Eduard den Einzug in fein König- 
reich halten zu dürfen. Am 2. Auguft flieg er zu Dover 
and Land’). Schon im Februar hatte man Unftalten zw 
feiner großartigen Krönung geftoffen; gewaltige Einkäufe 
von Vieh, Wild und Geflügel waren im ganzen Lande auß- 
geſchrieben; vierzehn Tage läng follte Alles, was edel war, 
mit dem Könige zu Weftminfter fpeifens in der Nähe der 
großen Halle Hatte man eine Reihe geräumiger Küchen und 
Fenerflätten errichtet). Cine Eurze Zeit verging, che Alles 
fertig war, der König wartete die Rückkunft feiner Präle- 
ten ab und lag einftweilen zu Zunbridge und Reigate bei 
den Grafen von Gloceſter und Warenne zu Bafte). Am 
18. hielt er dann unter gewaltigem Zubrange der Menge 
feinen Einzug in London und wurde Sonntag den 19. nebft 
feiner Gemahlin Eleonore vom Erzbiſchof Robert von Gan- 
terburg zu Weftminfter gekrönt. Adel und Geiſtlichkeit hat · 
ten fi in ihrem beften Schmuck herbeigedrängt; zu Häup- 
ten der Zefttafel ſtrahlten König und Königin in der Pracht 
ihrer Gewänder‘). Auch dem Volke, das begeiftert Lehe» 
hoch! gerufen, fehlte es bei diefer Gelegenheit nit an Be» 
luſtigung; es wird erzählt, daß man die Pferde, auf wel- 
den der König, fein Bruder Edmund von Lancafter und 
die vornehmften Grafen und Barone zum Mahle ‚geritten, 
laufen und von Jedem, dem das Glück wohl wollte, greifen 
ließ. In Gheapfide fprubelte die Waflerleitung rothen und 
weißen Wein nach Belieben ’). 

Eduard war indeß nicht ber Mann, um bie Zeit zu ver« 
tändeln. Um folgenden Tage fand bie übliche Huldigung 


stroyl sur la mer. Brief im Tower N. 1516 cf. N. 1514. Arotdem 
fuldet der Graf im Jahre 1977 no 4755 £. 17 sh. 6 Pat. 7. 

1) Rym. 514. Cont. Flor. Wig. 1. o. Wikes 100. Ann. 
War. 229. . 

9) Rym. 509. Lib. de antig. leg. 172. 

3) Matth. Weät. 407. ähnli} Chron. Roff. in Ms. Cott. NeroD. 
IL. fol. 1786. 

N)'Rym. 514. Wikes 101. 

5) Knighton, Ib. IM, 1..cf. Hemingb. I, 1. Chron. de 
London 13. le conduit en Chepe ala tot le jour de vin vermail et 
vin blauak & boire & qi ge voleit. 
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Hat. Die beiden Schwaͤger des Königs, Alexander II. von 
GShottland') und Johann von Bretagne, bie ſich perſonlich 
ängefunden, Ieifteten den Eid für ihr Lehn. Obwohl alle 
Verſuche fruchtlos blieben, ſich des Fürften von Wales gleich- 
falls in Güte zu verfihern, und obgleich ſchon wieder aller 
lei Beziehungen zum Auslande feine Aufmerkſamkeit zu fefr 
feln begannen, fo glaubte der König doch vor allen Dingen 
von ber Herrſchaft ſeines Reichs Beſitz nehmen zu müſſen 
und zuoörderft im Innern ebzuftellen, was mangelhaft er- 
ſchien. 

Zuerſt übertrug er am 21. Sept. das große Gtaatöfie- 
gel von Walter von Merton, der inzwiſchen Biſchof von 
Rocheſter geworben”), auf Robert Burnel, der ſchon im 
Sabre 1265 dem Königsfohne ald Secretär beigegeben und 
mit ihm nach Paläflina gegangen war. ‚Bald barauf wurde 
derfeibe Biſchof von Bath und Weis, aber blieb Bis an 
fein Lebensende der Eraftuolle Kanzler feines Zürften‘). Es 
if überhaupt eine wichtige Thatſache, daß die Rathgeber 
feiner früheren Jahre, die Genoſſen des Kreuzzugs und’ Zeu- 
gen feines Teflaments: Wilhelm von Balence, Johann von 
Bretagne, Dito von Grandifon aus einer in Burgund an« 
fäffigen Gamilie, Anton Bel und andere auch fernerhin feine 
Bertrauten bleiben. 

Eduard fuchte fi nun aller Mittel und Attribute feiner 
Madıt, von denen fo viele bei Lebzeiten. feines Vaters ab- 
handen gefommen waren, wieder zu bemeiftern. Er kannte 
bier fein Anſehn der Perfon oder des Standes. Wie er die 
erledigten Bisthümer mit ihm ergebenen Dienern befegte, fo 
erließ er ſcharfe Befehle, um die Hartnädigkeit einiger Aebte 
und Prioren in den weſtlichen Gegenden zu brechen, die den 
auf zwei Jahre vom Papfte bewilligten Zehnten zu entrich · 
ten fäumten‘). Zür. das Ofterparlament 1275 hatte er ber 1275 
reits Vorlagen ausarbeiten laſſen, deren Iuhalt den gefamm- 


1) Ipm werben feine Ausgaben mit 175 £. vergütet, Rym. 520. 

N ©. fein Lob in Chron. Roff, Ms, Cott. Nero D. II. Fol. 178. ı 

3) 3 Pat. 8. 2 Claus. 1. Foss, Judges II, 65. 

4) 3 Claus. 5 dorso. nos induratam eorum maliciam reprimere 
velentes. 
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tem Adel nahe anging und biefem deutlich offenbarte, daß 
Eduard nicht gefonnen war gleich feinem Water durch Andere, 
fondern er ſelbſt für fid zu regieren. Schon im October 1274 
ließ ex durch alle Graffchaften des Landes ein Umfchreiben 
ergehn, nach welchem die Beamten auf eine Reihe wichtiger 
Artikel Antwort ertheilen follten, vornehmlich: welche Do- 
mänen augenblidlih im Beſitze bes Königs fi befinden, 
welche dagegen als Zehn, und unter welcher Gewähr‘) an 
Andere übertragen, wie und wann andere aus unmittelbaren 
zu Afterlehn geworben, wie Jagd, Fiſchfang und andere 
Rechte abhanden gekommen; ferner über die Beichaffenheit 
ber Ritterlehn, über ben Pöniglichen Pachtzins in den Gtäb- 
ten, über alle Arten von feubalen Dienftbarkeiten bis auf 
die Hörigen herab’). Obwohl er der Vergeudung feines 
Vaters und ber nächften Vorgänger beflelben nicht ausbrüd« 
lich gebachte, fo beabfichtigte er doch alles ber Krone entfrem» 
bete Eigentyum buch gründliche Erforſchung des jcbesmali» 
gen Rechtötiteld wieder herbeizubringen. Ex bezweckte nichts 
Geringeres als einft ber Eroberer mit feinem Domesday-bookjz 
dab erfle Gtatut von Weſtminſter mit allen feinen Folgen 
bat darum auch in der englifchen Rechtsgeſchichte eine ähn · 
liche Bedeutung gewonnen. Mit Zuftimmung des konigli 
" den Raths im Parlament verfammelt, verheißt es zum 
Schutze von Kirche und Gtaat die ſcharfe Beobachtung der 
von allen Seiten wenig befolgten Belege zu erzwingen’); 
Prölaten und Klöftern fol Schutz und Recht gemährt, ber 
Criminalproceß durch raſche Verfolgung und Grgreifung von 


1) quo waranto. 

' 9) rtikel vom 11. Det. bei Rym. 517. . 

3) Es Heißt in der Einleitung, Statutes of the Realm I, 26 
par ceo que lestat de Seint Eglise ad este maumene, e les Pre- 
az e les religions de la tere grevez en muts de maneres, oe le 
posple Outrement trete, © In pees meins garde que estre ne deust, 
© los leea mesusees © les meffesauns meins puniz que estre ne 
deussent, par quei lee genz doterent le meins a meffere. Wikes 
102 ſchildert den Bweck recht gut: legen languidas, quae per praede- 
cessorum suorum impotentiam seu per Regni turbationem, immo 
etiam per abusionem male utentium, diutissime dormitaverant, ex- 
«itare. 
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Üsetätern fchleunigft abgehandelt und civilrechtlich ſtreng 
nach den Beſtimmungen ber Magna Charta verfahren wer« 
den. Gleichzeitig ließ er die Aufnahme feines Katafters ins 
Bart jeden. Da dergleichen Geſchäfte den Reiſerichtern zu ⸗ 
tamen, diefe aber bamald nur einmal in fieben Jahren ihren 
Umzug durch das Land vollbrachten, wurben vorläufig ber 
fondere Gommiffare eingefegt, die in einem jeben Hundert 
in Gtabt und Land mit Hinzuziehung einer Jury ben Rechts- 
titel aller Arten von Lehn und Dienſtbarkeit erforſchen fol- 
ten. Ihre Ergebniffe wurden in ben fogenannten Hundert» 
rollen niedergelegt, die fämmtlich der koniglichen Schatzkam ⸗ 
mer eingereiht wurden ’). Darüber vergingen einige Jahre, 
und erft auf dem Reichstage zu Glocefter im Sommer 1278 
. Sonnte der König in einem nach jenem Drte benannten Sta ⸗ 
tute den Plan zu dem nun anzuftellenden Verfahren vor« 
tegen, indem ex einftweilen allen feinen Lehnsleutgn, welt 
Tichen und geiftlihen, den Genuß ‚ihres angefochtenen Be 
figed bis zu ber nähft bevorftehenben Aundreife feiner 
Ricpter gewährleiftete). Diefer Umzug fand während feines 


1978 


fiebenten Regierungsjahres flatt; die fahrenden Richter führ- " 


tem jene Hundertrollen bei fi) unb zogen alle darin verzeich« 
neten Fälle vor Geſchworenen zur Unterfuhung. Es hieß: 
unter weldjer Gewähr (quo waranto) beanfprucht N. N. jenes 
Zehn, oder jened Recht? Meiftens wurde fofort entfchieben, 
bisweilen doch auch an den König appellirt). Das Ver 
fahren machte nicht geringe Genfation im Lande, und 
We wie Geifttichleit, hoch unb niebrig fahen fig nit 
wenig bebrängt ). 

Die Reichsbarone hielten ſich geradezu In ihrer Stellung 


als Pairs des Königthums für bedroht. Sehr bezeichnend 


1) Rotuli Hundredorum, I, 1812 Rec. Com. Intzod. p. 10. 

9) Btatuta Glouc. in Stat. of the Realm I, 44. Purveu est, 
9 ie arauntäite Prelats, Conten, Baruns e autres tels manere de 
fraumchises usent .... desge a la procheine venue le Roi par ia 
Counte, Datirt vom 2, Kuguf 1978. ef. Trivot. 299. u 
aingb. I, 5. 

3) Piacita de quo waranto fol. 1818. Rec. Com. p. XVI. 

4) kun. War. 335 unter a. 1381. 
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tft daher das Werhör, welches der Graf von Surrey, Johann 
von Warenne, ein Verwandter der Töniglichen Familie, zu 
beftehn hatte. Auf die Frage ber Richter, unter welcher 
Gewaͤhr er fein Lehn halte, legte er das blanke Schwert auf 
den Tiſch und fagte: „Hier, meine Herren, ift meine Währ- 
leiſtung. Meine Ahnen haben einft im Gefolge Wilhelms 
des Baftards ihr Sand erobert, und mit diefem Schwerte 
werde ich es vertheidigen. Nicht für ſich allein etwa unter» 
warf der König das Reich, unfere Vorfahren waren feine 
Senoffen”'). Der Adel dachte indeß an feinen Widerftand, 
und Eduard feinerfeits war vorfihtig und befonnen genug, 
um nicht zu reizen und dennoch buch entfchiedenes Feſthal · 
ten an feinem Iwede auf ˖ denſelben lobzugehn. 

Eine Unterfuchung wegen der in den legten 25 Jahren 

‚fo Häufig vorgefommenen Mißbräuche und Gewaltthaten war 
befonder& gegen die Sheriffs und andere königliche Beamten 
Am Lande gerichtet und denſelben Reiferichtern anvertraut *). 
Schmerzlicher noch als ber Adel, von dem gar manche 

die Freiheit zu jagen, zu fiſchen ober hie und da fi) gewalt- 
thätig zu benehmen aufgeben mußten, befam die Geiſfilichkeit 
biefe Unterſuchungen zu empfinden. Mehr ald alle anderen 
Einwohner des Landes hatte fie bie ſchwache Herrſchaft 
Heinrichs ILL. zu mißbrauchen verftanden und fi über alle 
Gebühr Geld und But, Land und feſten Befig anzueignen 
gewußt. Der Kirche, beſonders den Klöftern gegenüber ließ 


D Hemingb. II, 6. 

2) Statutum de Justic. assignatis quod vocatur Rageman, 
Stat, I, 44. of. Placita de quo waranto. I. c. Die Wbleitung bes 
dunflm Worts Rageman von dem Namen eines päpftlihen Legaten 
Bagimund, der 1375 in Schottland thätig war, ift fo unfinnig, daß fie 
Baum erwähnt zu werden verdient. Wuc die fpäterhin Über die Mb» 
haͤngigkeit Schottlands verzeichneten Proceſſe heißen Ragman- Rolle. 
Rach einer Sammlung der Stellen, wo dies Wort erfcheint, in Instru- 
menta Publica, ed. Bannatyne Club 1834 p. XV— XXI, bedeutet es 
fo viel wie Indentura, legal deed. eine Herleitung freilich Bleibt 
immer ſchwierig, Jamieson, Diction, deutet noch am beften auf eine 
deutſche Wurzel, ags. reccan hin. Sollte man nicht aud) an die frän- 
ktiſchen rachimburgi erinnern dürfen und rageman auf die Urt des Ber 
fahrens durch Geſchworene zu deuten fein? 
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Card kein Erbarmen walten; unnachſfichtlich ließ er alle , 
ihre Documente für die Schenkungen feined Vaters prüfen. 
Bie jammert da ber Monch von Weftminfter vergeblich, daß 
ber Yürft des geweihten Orts nicht ſchone, an dem er ſelbſt 
die heiligen Sacramente empfangen, und wo die Gebeine 
der Geinigen ruhen’). Eduard blieb fo unerbittlih, daß 
er im Sabre 1279 fogar ein Statut erließ, nach welchem 1979 
fernerhin fein Grundbefig an geiſtliche Gorporationen oder, 
wie ed genannt wird, an bie todte Hand fallen ſollte ). 
Us Grund wurde geradezu die Gefährdung ber auf der 
Lehnöverfaffung beruhenden Lanbesvertheibigung, bie Zer ⸗ 
fplitterung der großen Kronlchn angegeben’). Nur auf ber 
fonbere Genehmigung bes Königs und nur in einjelnen Fäl- 
len wurden während feiner Regierung Ausnahmen davon 
zugeſtanden. Der Klerus von ganz England geriefh nun 
über das, was er ald Raub feines Eigentkums anfah, in 
Bewegung und ſchickte fich zum Wiberflande an. Der neue 
Johann von Ganterbury, der dem zum Garbinal 
ernannten Robert von Kilwarbeby, nad) Verwerfung Robert 
Burneld durch den Papft, gefolgt war, hielt mehrere Gon- 
vocationen und fuchte dem König fogar tn feinem Patronats ·⸗ 
rechte zu bedrohen‘). Feſt und entſchloſſen aber gebot bier 
fer den Prälaten, wenn fie den Befig ihrer Baronien lich 

„ in ihren Verfammlungen ja Nicht zum Rachtheile 
der Krone und des Staats zu beſchließen ). Einem fo kraft ⸗ 


| 


f 


1) Matth. West. 409. conventus Westm. in quoMidem rex 
sacramenta baptismatis et confirmationis et coromationis suscepe- 
rat, in quo otiam patris sui bonao memoriao liberorumgue corpora , 


sepulti. \ 
3) Stat. I, 51 sub forisfactura eorundem per quod ad manum 
mertuam terre et tenementa hujusmodi deveniant quoquo modo. 
3) Ann. War. 334 asserens, quod per has acquisitiones feoda - 
militaria ad regni defensionem ordinste panlatim decrescerent et 
regui defensio imminente necessitate procul dublo vacillaret, non 
intelligene fortasse quod potius orationibus Mosis quam pugna Ama- 
lechitarum exercitus vincebatur. ef. Cont. Flor. Wig. U, 233, 
Wikes Wien 10. Matth. West.Lc. 
4 Wikes 108. 110. 
5) quod sieut baroniss vestras quäs de nobis tenetis diligitis 
2 B 


Pauli, Gefgihte Englands, IV. 


i 
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vollen Benehmen gegenüber konnte es nicht einmal Pfaffen- 
liſt zur Zwiettacht bringen. 

Die erfien Regierungsjahre Eduards genügten, um in 
Staat und Kirche da jenigen Form ber Herrſchaft Geltung 
zu verſchaffen, die ihm als wünfchenswerth erſchien. Ein 
zweites und ein drittes Statut von Weſtminſter, in ben 
Jahren 1285 und 1290, ſchärfte nochmals die Beftimmun- 
gen wegen des geiſtlichen und weltlichen Lehns und der Be 
richtspflege ein’). Die außerordentlichen Gelbleiftungen, bie 
ber König in ben erften Jahren feiner Regierung mit Be 
willigung des in alter Geftalt ohne Ritterfchaft und Bür- 
ger berufenen Parlaments in ber Form eines Fünfzehnten 
ausſchrieb, und ſelbſt der auf ſechs Jahre vom Papfte ver 
lãngerte Zehnte wurden ihm nicht befritten, obwohl man 
fie uͤberall drüdend empfand’). Geld aber bedurfte Eduard 
nicht minder wie fein Vater, wenn gleich zu ganz anderen 
Sweden. Zunãchſt waren es kriegeriſche Unternehmungen 
auf der heimiſchen Infel. Das trogige Gehahren des Wa- 
Uferfürften ſollte diefem nicht fo leicht hingehn, das Ende 
feines unabhängigen Reich rüdte rafch heran. Wohl ift es 
der Mühe werth, den Ausgang näher im Zufammenbange zu 
betrachten. 

Die Regentfchaft während Abweſenheit des Königs, ber 
Llewellyn gleich zu Anfang den Huldigungseid verweigert, 
unternahm Beine Gewaltmaßregeln gegen ihn; doch unter 
fagte fie ihm im Namen bes Königs die Errichtung eines 
Schloſſes unweit Montgomery. Mit Verachtung antwortete 
ex auf die Einladung zur Krönung’). Auch als der König 
dann gekrönt war, wagte er ed, zu Weftminfter nicht zu ar 
feinen. Eduard, befien ihm einft von feinem Water ver- 
liehene Büter hauptfächlich an ber Waliſer Mark Iagen und der 


mullo mode presumatis concilium seu congregationem tenere de 
aliquibus, que ad coronam nostram pertinent etc. Jan. 5. 1280. 
8 Pat. 25. cf. 9 Pat. 6. 

H Stat. I, 71. 106. cf. Trivet. 312. 316. 

N) Ann. War. 231. 1976. Wikes 110. a.1280. Cont. Flor. 
Wig. II, 228. 2.1983. Wegen des Behnten 4 Pat. 30. 

3) Bym. 504. 505.. 
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Zuftanb des Berglandes hinreichend kannte, fuchte anfangs 
je der Sãte zu feinem Ziele zu kommen. Er wollte 
der nice mie Unrecht fein Ausbleiben mit der 
einem ähnliden Schickſale, wie «6 fein Water 
im Tower zu Loudon gefunden, entſchuldigte ), 
Wege entgegenkommen; er ſollte ihn im. De 
4 zu Shrewebury techhen’). Wber der König 
der Beife an dem Aufbruch einer Wunde krank 
igte, welche von Llewellyn eine rüd- 
von 6000 Mark erheben follten’). Aus 
Berftänbigung wurde abermals Nichts. 
Während Edward au im folgenden Jahre vergeblich 1375 
und feine Boten anwies, bei einer 
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vorgefcheben, einen Hirſch fagte, floh dieſer von Hunden 
umd Jãgern gefolgt, auf das Gebiet des Könige. Sogleich 
trieben die Beamten, bie ſcharfe Wacht hielten, ihre Leute 
aufamımen, als wenn es einen Kampf gälte. Bitter beſchwert 
ich Aewellyn ſchriftlich bei Cduard Hieräber und Magt, daß 


hatte 
Swietracht gefät. So hatte auch Llewellyn IL zum eigenen 


3) Match. West. 407. cf. Zpeil III, 640. 

) Rym. 518. EL Elagt, der König beherberge feine Feinde, ef. 
Caradoc of Liascarvan, p. 251. 

3) Rym. 519. quodam apostemate subito superveniente. cf. Wi- 
kea 101. 102. circa idem tempus crepuerunt clcatrices vulnerum 


D. regis etc. 

4) Rym. 536. quod direumspeete et caute ac virlliter vos ha- 
bestis. cf. 528. 

5) Ministeriales vestri de partibus illis et alli devenerunt ad 
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Schut fih feiner Brüder David, Owen und Boderic be 
mädtigen müffen. Nur dem erflen war «6 gelungen aus 
dem Gefängniffe zu entlommen und in Verbindung mit zwei 
walififgen Großen, Gryffyth und Owen, eine Verfhwörung 
gegen. das Leben und bie Befigungen des Bruders anzuzet 
teln, der jedoch frühzeiiig durch Enthüllung vorgebeugt 
wurde‘). Wie viel Anlaß aber für den König von Eng- 
land, einzufchreiten und einer Herrfchaft ein Ende zu machen, 
die feit Jahrhunderten nur unter Raub und Selbſtvernich⸗ 
tung ihr Dafein gefrifter. 

Ein mißlungener Verſuch alewelhns, eine auslandiſche 
Verbindung einzugehn, brachte unerwartet die Entſcheidung 
näher heran, als fie vieleicht Eduard ſelbſt fih denken mochte. 
Plöglich begegnen wir den Nachkommen Simons von Mont 
fort wieder auf dem Schauplage der Ereignifie. Erinnern 
wir und, daß der große Protector ſelbſt einft bei feinem Ich- 
ten verzweifelten Rampfe in dem Waliſerfürſten eine Stüte 
gefucht. Das Andenken daran war auch in Llewellyn nicht 
erlofhen. Obwohl Eduard die Mörder von Viterbo uner- 
bittlich zu verfolgen geſchworen, fo wurbe er doch gegen feine 
Zante, die verwittwete Gräfin Eleonore, milder geftimmt, 
als fein Water geweſen. In die Bitte König Ppilipps II. 
ihr doch wenigftens das von ihrem erften Gemahle, dem Gra ⸗ 
fen von Pembroke, ertheilte Wittwengut auszuliefern ’), 
willigte er nicht nur ein, fonbern erließ ihr auch allen Zorn, 
den er gegen fie gefaßt). Die Gräffn lebte darauf ruhig 
bis zu ihrem 1275 erfolgten Tode in einem Ronnenlofter 
zu Montargis, doch glaubte fie fi) nicht behindert, da von 
einer Ausföhnung ber Familien Feine Rede fein Eonnte, den 
Anträgen Llewellyns um die Hand ihrer Tochter Eleonore 

Gehör zu geben. Eine ſchon früher‘) verfuchte Einigung 


1) Dekan und Gapitel von Bangor an den Erzb. von Canterbury, 
1976. Rym. 532. cf. Trivet. 296. 

9) Letires I, 159. 

2 Dee Aialg an Kalter von Merten, King, 10. 1973. Brief im 
Xower. vgl. 1 Claus. 9. 

4) Trivet. 294 sicut patre puellae vivente sub cortis pactis 
sonventum fuerat, 
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when Wales, den Montforts und der Krone Frankreichs 
gegen die Macht der Plansagenets lag biefem Heirathöpro- 
jecte zu Grunde. 


zu 

Im Frühjahr 1276 ſchiffte fich Die junge Eleonore in 1276 
Begleitung ihres Bruders Amauri, der fi für die Kirche 
hatte weihen laſſen), nebft inet franzöfifchen Rittern und 
zwei Mofterbrüben nad; Wales ein. Man vermied forg- 
fültig ſich der engfifchen Küfte zu nähern; als das Schiff 
bee Iufeln kam, wurde es von vier Fahr⸗ 


Sherburune eingefperrt, jedoch als Geiſtlicher unter bie Ob» 
Hut des Erzbiſchofs von Ganterbury gefleit;: bie franzoflſchen 
Begleiter durften auf Vermittlung ihres Könige aach Haufe 
suradfchren ’). 

Der Yürft von Walch ſcheint durch dieſen Verluſt nicht 
wenig erbittert worben zu fein; er eilte fi beim Papſte 
Joan XXL zu beflagen, ber fih auch für bie Wefrelung 
feiner Verlobten verwendet hat‘). Unbänbiger als fräher 


6 He Hm ni 0 engen u Ann We I. de. 
leg. 159 a. 1973. Heißt es dom Bifhof von Cheſter: cepit in 
Emericum de Monte Forti ad conducendum et 


Ö) 
F 


New Q. V. 1.351.; &puli Tont. Fler. wie 
316 insidiente illis quedam milite Thoma Archidiacene. @duard 
ET 
G@roen, Prinoesses II, 163. 

9 Trivet. 3. Wikes 104. 6 Pet. 2. : 

H Ep. I, 78 San. 3. 1277 in Me. Add. — 

5) Wikes 106. 

. 
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feiner Zufage ausgewichen war, erffärten König und Paria« 
went am 12. Nov. 1276 ihn als Bebellen in bie Acht und 
erließen zu Mittfommer folgenden Jahres ein allgemeines 


Aufgebot gegen Wales’). Die Geiftticgkeit traf Anſtalt ben 


J 


ſchon früher einmal über den Füuͤrſten außgefprochenen Bann 


erneuern’). 

‚Son bald nach Oſtern 1977 z0g der König von Lon« 
don aus; bie Gipaglamnse und bie Richterbanf mußten chm 
mach: Shrewebury folgen”). Im Juni fammelte ſich ein 


%9 . 

Rich, mußte ein Schildgeld von 40. Schiliingen entrichten ‘). 
Da man wegen des dichten Waldes nicht in georbueten 
Scharen ind Waliſer Gebiet einbringen. konute, ließ ber 
König. dem Heere eine Straße fällen ; bie Befefligung ber 
Burgen von vlint und Rhuhdlan verſchaffte der Unterneh 
mung zwei „wichtige Stũtpunkte. Während. man fo ben 
Feind vom Lande her in feinen unmegfamen Päffen am 
Fuße dei: Snowdens in. bie Enge trieb, ſchloſſen ihn die 
Schiffe der fünf Häfen von: der Waflerfeite ein und nahmen 
ihm auch die Verhindung. mit Anglefey ). Des eigene Bru 
der Davld, der ſich vom Ehuarb hatte zum Bitter ſchlagen lafa 
fen, diente unter. engliſchem Bauner, wofür ihm, fobalb man 
gelegt; bie Hälfte bed eroberten Bandes verheißen war ). 
Allein Aeweltyn ſah ſich bald gänzlich eingeſchloſſen, auch 
war. Die Jahreszeit rauh geworben; fo ſtieg ex ben von ſei 
nen Bergen herab und bot. zu Anfang Rowentber gegen einem 
Vergleich Unterwerfung an’). Die Punkte, zu denen er fi 
verſtehen mußte, fielen natürlich fehr hart aus: Ungehorfam 
und Zrendrisch ſolite er mit 50,000 Pfund fühnen. Vier Ger 
biete feined Zander KCantreisy, auf bie fhon Henri NL. 


Au tu Per 591 590 Dil: Ws ad. Palkrere1, 10-213. 


3. —* Wert. "108. Ps J 

4) 7 Claus. 9. cf. Cont. Flor. Wig. II, 30.  - . 
5) Wikes 105. & Cent. Flow. we u, am. an 
6) Rym. 544.42! Triret.. 206. . 2 
7) Ann. War. 232. 
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Aufpruch erhoben, fellten völlig an bie engliſche Oberhoheit 
übergehn. Nur die Inſel Angleſey follte ihm und feinen 
Nachfolgern eigen bleiben, über auch nur gegen einen Lehns ⸗ 
iind von 1000 Mark. Gr mußte fi) gefallen laſſen, daß 
mit ihm der Name eined Fürften von Wales erlöfchen, ober 
—— auf den König von England übergehn ſollte; es 
wurden ihm daher für feine Perfon, damit er einftmeilm 
nicht den bloßen Titel führe, einige Baronien am Fuße des 
Suowdon belaffen'). Much wurden ihm auf Lebenszeit die 
Länder feines Bruders David gewährkeiflet, ec mußte bafür 
aber den gefangenen Diven, fo wie andere Häuptlinge ohne 
Beiteres frei geben. Dem Vertrage”) gemäß fertigte ber 
unglädfide fofort die einzelnen Artikel unter Eib- 
ſchwur und Seiſelſteliung aus und begab fich am folgenden 
Tage nach Rhudblan zu feinem Befieger, um die Abfolufion 
zu empfangen und für die wenigen ihm gebliebenen Refte 
feines Vaterlandes zu huldigen. Großmuͤthig erließ ihm 
Eduard bei Beſtätigung bed Friedens nicht nur ben Jahres · 
zins, ſondern auch die Buße von 50,000 Pfd.). David 
erhielt als Entfhäbigung nebſt der Hand einer Tochter des 
Selen von Derby Schloß und Ländereien in Denbigh bis 
zum Were von 1000 Mark jährlid: Nachdem Liewellyn 
dann auch zu Weihnachten zur Hulbigung in Weſtminfter 
erſchienen war, ließ Eduard ihm zu Anfang Januar 1278 1278 
Die ihm verlobte Eleonore von Monkfort ausliefern ). 

Die Zeit mußte nun Ichren, ob ein unruhiger, leiben« 
ſchaftlicher Mann, wie Mewellyw-e& war, ſich nach folden 
Verlußen mit dem Gnadenbewilligungen bed Könige zufrie 
den geben würde. Die Herrſchaft der alfen Briten war in 
der Fo auf die Heinften Refte zurüdgeführt, ohne bag doch 
ihre Ratisualitäs erſtikt werben. Es war der Ichte Verſuch 
des englifcpem Rönigtums, ihnen eine Geibftänbigfeit zu 


1) se enim principem convenienter vocare nun posset, nisi sub 
⸗ 5 barories ſberet. Trivet. M. 

3) Aberconvay die Mart. prox. ante f. 8. Martini. Rym. 545. 

3) Rym. 546. 547. Rov. 10. 

4) Rym. 548. 549. Ann. Wav.l.c. Trivet. 206, Cont. Fler. 
Wig. Di, 218. 219. 
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laſſen, ehe man bie volftändige Einziehung des Landes aus⸗ 
ſprach. Einige Jahre genügten, um darzuthun, daß auch 
diefer Verfuch ein eitler war. Llewellyn haberte auch ferner» 
hin mit feinem alten Feinde Gryffyth ap Wenunwen und 
unferwarf fi) ungern dem Schiebsrichteramte ber engliſchen 
Jufticiarien, die der König freilich mit tiefer Einficht in die 
Rechts verhaͤltniſſe angewiefen hatte, ſtets nach den Satzungen 
und Gebräuchen der Mark und des Waliſerlands zu entſchei -⸗ 
den‘). Im feiner edlen Sinnesart kam er dem Zürften fo- 
gar mit unverdienten Vertrauen entgegen: ſchon im Gep- 
tember fandte er ihm feine Geifeln zurück ). Trotzdem ber 
obachtete er ihn ſcharf. Auch mochten die Grenzbehörden oft 
rückfichtslos genug verfahren. Ginmal beſchwert ſich bie 
Zürftin Eleonore bei ihrem Föniglichen Vetter Über zu große 
Strenge’). Ihr Bruder Amauri ſaß nun ſchon ſeit einigen 
Jahren gefangen, flehentlichſt bittet fie Eduard um feine 
Befreiung ). Die Päpfte Nicolaus I. und Martin IV. 
hatten fich für ihn als für ihren Kaplan verwandt; ſchon 
ſchien Eduard bereit, befonders in Folge ber Bemühungen 
des Erzbiſchofs von Canterbury, auch bier Milde zu üben, 
und ließ in der That den Montfort frei aus dem Lande 

1282 gehn), als zu Anfang des Jahres 1282 in Wales ein neuer 
Aufftand ausbrach. 

Diefed Mal wurde er von David erregt, ber in echt 
Beltifcher Weiſe dem Könige von England alle feine Wohl- 
thaten dadurch entgalt, daß er feinen Bruder Llewellyn an- 
trieb, jegt mit ihm vereint die Waffen zu ergreifen. Am 
Abend vor Palmfonntag fiel David plöglich die Burg Ha- 
warbyn an und führte, nachdem er einen Theil der Be 


V Rym. 555. 557. cf. 509. Biel Briefe Edwards an Llewellyn 
wegen Gofyid Det. 24 36. 1970 im Zomer unbageidnet 

2) Rym. 562. 

I) Brief im Tower N. 1334, 

4) complosis manibus genibusque flexis ac gratibus lacrimosis 
maiestati vestri supplicamus, unbezeichneter Brief im Tower vom 
18. De. 1281. . 

5) Ep. Nic. II, a. III, 18. Me. Add. 15363. Rym. 597. 601. 
603. 607. Amauri dankt von Arras aus, Champ. -Fig. Letires I, 301. 
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Akung niedergemacht, den tapfern Vogt Robert Clifford, 
des Konigs Juſticiar in der Mark’), ſchwer verwundet mit 
23* Suowdon. In Verbindung mit feinem Bru- 
de er die Burgen von Rhuddlan und Flint an; in 
wenigen Tagen war bie ganze Mark bis nach Cheſter hin 
mit Feuer und Schwert verwüßtet ’). 

Kaum hatte der König, der das Oſterfeſt zu Devizes 
beging, bieroon vernommen, als er and fon durch den 
Erzbiſchof von Canterbury den Bann der Kirche über bie 


Siotte in Stand fegenz ſchottiſcher Adel hatte den ſchulbigen 
Lehnsdienſt zu leiftens zur Beftreitung der Kriegskoſten wurde 
fogar in Irland eine Anleipe gemadt‘). Schatzlammer und 
Niterbauf wanderten abetmald nach Shrewsbury). Es 
wurden un umfaflende Anflolten getroffen. Su Anfang 
Juni befand ſich Eduard bereits ſelbſi in Ghefler, um per» 
ah ben Angriff zu leiten. Er nahm eine Schar Urbeiter 
in Gelb, um bie Walbungen zu fällen, die dem Unternehmen 
Se Sn Saglie apiha, Während bie Seeleute wieberum 
die 


Umdiyns, wie fie Edused nannte”), und Sald in ihre Ger 
walt gebracht hatten, fuchte man fi) von der andern Geite 
dm N 


er tapfere Ritter, wie ein Sohn bes Grafen von Pembroke, 
NRichard von Urgentan und andere, fein Leben; wer fi nur 
dem Heere vorauswagte, wurde von einem Hinterhalte der 


hrte 
Boden zu erfämpfen. König Eduard hielt ſich in Khuddlan 


1) Foss, Juäges II, 

2 Trivet. MI. Ann. ar. 28. Cent. Flor. Wig. II, 235. 
9) Rym. 603. 007. 608. 

4) Ibid. 610. 6ll. m. 

5) Inid, 604. Matth. West. 411. 

6 Rym 611. 

D Hemingb. IL, 10, 

8) Wikes 110, Triver. 34. 
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auf und ließ von dort aus noch einmal durch den Erzbiſchof 
Johann von Canterbury feinem Feinde eine Abkunft antra- 
gen. Während aber ber Prälat drei Tage vergeblich. am 
Fuße des Snowdon verhandelt hatte‘), kam es zum Angriff. 
Weber den Conway, einen bis in Die Mähe des Snewdons 
reichende Meeresarm, wo die Fluth gewalfig anſchwillt, 
wurde mit verwegener Kriegskunſt aus Booten eine Brüde 
geſchlagen ) Kaum war fie bei niederem Wafferflande voll» 
“endet, fo tummelten ſich ſchon mehrere Bitter auf dem andern 
Ufer und wagten fi, ohne Rundfehafter vorauszufenden, zu 
weit hinein in Diciicht und Bergſchlucht. Da fielen denn 
die Waltfer, die laͤngſt anf der Lauer gelegen, über fie der 
und feieben fie bis in Die Nähe des Fiuffes surüd. Wber 
bie Fluth war eingetreten, die Brüde war nicht mehr zw 
erreichen, Die Joche Hatten fidh geiäft; die Waltfer Hinterdrein 
mie wildem Geſchrei; die Ritter Mürzten ſich ins Waffen, 
wo manche, die ben Felnden entkommen, in ber ſchweren 
Näftung ertranken. Das geſchah am 6. November. War 
dies nun allerdings ein Schiag für ben König von England, 
fo machte ſich doch bald feine Uebermacht geltend; die Bas-⸗ 
Ben und aragoniſche HülfsuBlter, die Johann von Vescy 
herbeigeführt"), drangen bis in ben Kern bes Gebirgs vor. 
Die beiden fürſtlichen Vrüder fahen ſich zu einer. Trennung 
genothigt; David wollte die Berge Halten, während Havellyn 


I) Wikes 1. c. der Khnig fei in Khuddlan geblichen usque 
£ 0.88. 
9) Aun. War. 337 multimedis asseribus naribus epplicadh . 
in aqua de Conewey. Rob. de Brunge,.34® 
A water in Snowdoun remne, Auber is the name... 
Botes he toke and barges, the sides togidere knythe. 
Ms. Add. Mus. Brit. 5444 fol. 93°. in aqua de Goneweie iuxta Snou- 
donam. Auch Wikes zedet von der "Pransiuentio eujasdum furii. 
Trivet. 303 dagegen: ultra meris brachium, qued -Inmulam dividit 
& continente, juxta Bangoriam, und Hemingb. nennt geradezn die 
Meerenge des Meneth (Menay), fo daß das Heer yon Ber Snfel ngle · 
fey kaͤme. Matth. West. ll verndfdst beides. Bei ber Kühe ber 
beiden MReeresarme iſt ſchwer zu entſcheiden, doch ſcheint mir wapefäpein« 
Viper, daß man bie Brüde Über den Conway ſalug. 
3) Rob. de Brunne, 20. 
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dam verzweifelten Zug ind füblice Wale aufführte. In 


Turbigem fie er pIBOUG bie Sinber beb Dips ap Bestie 
an, der im Heere des Brise Biene, nd zog mit Team 
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wurde unter ben Todten ber Leichnam Aewellyns 
eafbedt). Men hich ihm das Haupt herunter und fand 
Beinlielvern bes Getöbteten nebft feinem Meinen Siegel 
Schrift, die Edmund Mortimer an fih 
ehaften 


M 
—— 
. 
*5 
54 
is 
H 


London fehaffen, wo et, mit einem filbernen Reifen ge 

7 au Elm eines Eprucht Merlins: der Für 
gekrönt in Lonben dinzichn, am 28. auf einen Spieße 
die volfreichen Straßen nach dem Tower getragen 
wurde. Lange Zeit blieb es mit Epheu bekraͤnzt auf den 
Sinnen aufgeftedt ). 


„® Hemingb. 11, 19. 13. Txivat, 304 305. feria sexts ante 

b. Lociae. vos bone gent ... se combatirent ev Lewelin le-fnn 
Gear an le pala de ——— 
Beint Nicolas fihreibt Roger 2’Erange an heu König. Meief N, 1337. 

9) Rym. 610. illi out une Iatre. desguisee par fin zune de 
ways, Den Ob. en Aönig und 

3) Cont. Flor. Wig. I, 397. Ms. 5444 fol. 99°. et edera, vim. 
yo, ronatum.: ı: B 
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Bei der Kunde von dem Tode ihres Fürſten ſank den 

1283 BWaltfern der Muth. Zu Unfang des Jahres 1283 Hatte 

der König das ganze Land inne; in Rhuddlan und Aber ⸗ 

conway, wo er ben Frühling zubrachte, empfing er bie Hul⸗ 
digung ber ſich unterm: Häupflinge. Nur David 

irrte, nachdem ihm ber Graf von Pembrofe das em Bere 

abgenommen, flühtig im Gebirge umher. Endlich beſtach 

man feine eigenen Sanbeleute, daß fie ihn mitſammt feinen 

Kindern ergriffen und am 21. Juni gefeſſelt vor den König 

nad Bönbblan braten, um firenges Gericht über ihn zu 


Pferdes wurde er durch bie Straßen ber Stadt gefchleift, 
hierauf gehangen, dann enthauptet und geviertgeilt. Die 
verfkümmelten Glieder wurden nach —— — Int, Br *5 
und Southampton gefandt, das Haupt aber 
Bruders auf dem Tower aufgepflanzt ). 

Da der König von England von der Annahme aid 
ging, daß der letzte Waltferfürft an ihm Verrath geübt, fo 
wurde auch die ganze Nachkommenſchaft deſſelben in feinen 
Sturz verwidelt‘). Kurze Zeit vor dem Ausgange des un 
glädlichen Aewellyns hatte ihm Eleonore ein Toͤchterchen ger 
boren, fie felbft war am 19. Januar 1282 im Kindbett ge 

, Wentiliana aber, fo wurde Die Tochter getauft, hat 
ihr Lehen im Kloſter zu Gempringham zubringen mäflen, 
wo fie erft am 7. Juni 1387 verftorben if’). . 


1) Trivet. 307. Wikes 111. Ann. War. 338. Rym. 6% 
quem susceperamus exulem, nutriveramus orphanum, ditaveramus 
de proprüis terris nostris. 

3) Der König lag auf dem Gute feines Kanzlers in Acton Bur- 
nel zur Herberge, und Bier ſcheinen auch die Sitzungen des außerorbent 
lchen Parlaments ftattgefunden zu haben, bei dem außer dem Adel ein» 
zelne Vertreter der Graffchaften und Gtädte erſchienen. 

8) Trivet. Ann, War.L c. Cont. Flor. Wig. II, 229. Chron, 
&s Danst. 475. Hemingt. D, 14. 

His heritage is lorn fro his heyres. ye. witen. Rob. de 
Brunne 243, 
5) Cont. Flor. Wig. U, 336. Reb. de Brunne, L.c. Roch 
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Selches Ende fand das alte Britengeſchlecht). Es ließ 


Sebeine des Conſtantius, des Vaters Conſtantins des Gro- 
ben, gefunden eig auch eine angebliche Krone König Ar 
tzurs tauchte unter ben Kleinodien Aewellyns auf, — 
ein Stũck —— Se das als beſonders heilig in 
die Weftminfterabtei kam ’). 

Des Sand Waleb wurde ganz eals ein verfaleneb Krane 


Erſat leiſten. Der Papft wurde erfucht für alle ſaerilegiſchen 
Berbrechen Abſolution zu ertheilen’). Die Weisheit des 
— aber offenbarte ſich in dem Statute, in welchem 

neue Verwaltung des Fürſtenthums feſtgeſtellt wurde. 


ſchaftsgericht, Jury und Civilverfahren der Engländer wurde 
den einheimiſchen Gebräuchen, bie keineswegs zu Grunde 
schen folten, möglichft angepaßt. Um das Erbrecht zu re 
gein, erkannte man beim Ausfterben ber männlichen Linie 
fogar ber weiblichen die Nachfolge zu. Nur im Griminal- 
proceß, um ben wilden Sinn ber Einwohner zu zügeln, 


@bwarb IIL forgt feeumblid für fie, Rot. Pat. 1 Edw. III. p. I. 26. 
Ret. Claus. 1 Edw. IIL 9. und ferneshin Häufig. 
1) Chron. de Lanereost 111. infausta gens Britonum. 
9) Ann. Wav. Matth. West. c. Ma. 5444. fol. 94. Rym. 630. 
3) Rym. 41—64. 


3. Bwölfte Abtheilung. 
Bei der Kunde von bem Tode ihres Fürſten fank den 


1283 Waltfern der Muth. Zu Anfang des Jahres 3283 hatte 


der König das ganze Land inne; in Rhubblan und Aber ⸗ 
conway, wo er ben Frühling zubrachte, empfing er bie Hul- 
digung ber ſich unterwerfenden Häupflinge. Nur David 
irrte, nachdem ihm der Graf von Vembroke dad Schloß Bere 
abgenommen, flüchtig im Gebirge umher. GEnblich beſtach 
man feine eigenen Landeleute, daß fie ihn mitſammt feinen 
Kindern ergriffen und am 21. Juni gefeſſelt vor ben König 
nach Rhudblan brachten, um firenges Gericht über ihn zu 
üben). Das Urtheil ließ er zu Michaelis in Shrewebury 
durch feine Reichöverfammlung®) fällen; und David mußte amt 
3. October den graufamften Tod flerben: am Gchweife eines 
Pferdes wurde er durch bie Straßen der Stadt geſchleift, 
hierauf gehangen, dann enthaupfet und gevierthelit. Die 
verftünmelten Glieder wurben nach Winchefter, York, Briſtol 
und Southampton gefandt, das Haupt aber neben bem bed 
Bruders auf dem Tower aufgepflangt ’). 

Da der König von England von der Annahnte aub- 
ging, daß ber letzte Waltferfürft an ihm Verrath geübt, fo 
wurde auch die ganze Nachtommenſchaft deſſelben in ſeinen 


glůckůchen Aewellyns hatte 

boren, fie ſelbſt war am 19. Januar 1282 im Kindbett ge 
Wenciliana aber, fo wurde bie Tochter getauft, hat 

ihr Leben im Kiofter zu Sempringham zubeingen: willen, 

wo fie erſt am 7. Juni 1387 verftorben iſt ). 


D Trivet. 7. Wikes 111. Ann. War. 238. Rym. 630 
quem susceperamus exulem, nutriveramus orphanum, 


D Der König lag auf dem Gute feines Kanzlers in Acton Bur- 
nel que Herberge, und Hier ſcheinen auch die Situngen des außerordent · 
lichen Parlaments ftattgefunden zu haben, bei dem außer dem del ein» 
gelne Bertreter der Grafldaften und Gtädte erſchienen. 

8) Trivet. Ann. War.l.c. Cont. Flor. Wig. II, 339. Chron. 
de Dunst. 475. Hemingb. II, 14. 

4) His heritage is lorn fro his heyres. ye witen. Rob. de 
Brunne 243, 

5) Cont. Flor. Wig. II, 396, Rob. de Brunae, le. Reh 
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Solches Ende fand das alte Britengeſchlecht ). Es ließ 
den Eroberer noch Allerlei von feiner aberglaͤubiſchen Zäu- 
ſcheng als Erbe. Zu Caernarvon wollte man nicht nur bie 
Gebeine des Gonftantius, des Water Conſtantins bes Gro- 
‚ gefunden haben; auch eine angebliche Krone König Ar» 
tauchte unter den Kleinodien Aewellyns auf, fo wie 
in Gicht bom wahren rent, dab als beſonders Heilig im 
ie Seſtminſterabtei kam 

Das Bald wurde ganz als ein verfallenes Krone 
Die Gifkercienferabtei Aberconway mußte 
Rage wegen einem feften Schloſſe, von dem 
jege beobachtet werben konnte, weichen und fi 
ſchaft Cheſter neu fundiren laſſen. Allein 
nicht wie ein Tyrann, der unbelümmert um 
er und ohne Hinblid auf eine fegensreiche 
er eigenen Herrfchfucht fröhnt. Auf die Wer» 
Erzbiſchofs von Canterbury ließ er die einge 
jäter ihren Befigern wieder ausliefern und 

ber Kirche durch ben Krieg zugefügte Schäden 
Erfah leiſten. Der Papfk wurde erſucht für alle facrilegifchen 
folution zu ertheilen‘). Die Weisheit. des 
Herrſchers aber offenbarte fi in dem Gtatute, in welchem 
die neue Verwaltung des Fürſtenthums feftgeftellt wurde. 
Die in England fo lange erprobte Eintheilung in Graf 
ſchaft und Hundert wurde num auch nach Wales verlegt, um 
vor allen Dingen ben Landfrieven durchzuführen. Grafe 
ericht, Say und Civilverfahren der Engländer wurbe 
den einheimifchen Gebräuchen, die Zeineßwegd zu Grunde 
gehn follten, möglichft angepaßt. Um das Erbrecht zu rer 
gein, erkannte man beim Ausſterben der männlichen Linie 
fogar ber weiblichen die Nachfolge zu. Nur im Eriminal- 
proceß, um ben wilden Sinn ber Einwohner zu zügeln, 
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Guard IIL forgt feeumblid für fie, Rot. Pat. 1 Edw. III p. I. 26. 
Ret. Claus. 1 Edw. III. 9. und fernerhin häufig. 
1) Chron. de Laneroost 111. infausta gens Britonum. 
9) Ann. Wav. Matth. West.Lc. Ma 5444 fol. 9. Rym. 6%. 
3) Rym. 641—64. 
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ſolte ausſchließuch englifges Reqht gelten ). Cine eigene 
Schatzkammer für Wales nahm in Cheſter ihren Gig. 
Schmeichelte Eduard ſchon Hiermit einigermaßen bem 
Nationalgefühl der WBalifer, fo fuchte er fie noch mehr zu 
gewinnen, als ihm bei längerem Mufenthalte in ihrem Lande 
1984 feine Gemahlin am 25. April 1284 zu Gaernarvon einen 
Sohn, Eduard, gebar, der bald als Thronfolger ben Kinheh- 
mifchen als Fürſt von Wales bezeichnet wurde’). ! 
Inzwifchen hatte ed nicht an Handlungen gefehlt, die 
von ber Stellung des Herrfchers zu feinen Unterthanen fo 
wie von feinen Vezichungen zum Auslande manche wichtige 
Kunde geben. Gin fo praktifcher Fürft wie Eduard mußte 
fein Augenmerk frühzeitig ben Finanzen zuwenden; ſchon ver» 
Tangten feine Kriege’) vom Lande außerordentliche Anftren- 
gungen. Rüdfihtslos. genug ging er zu Werke. Als bie 
von den Parlamenten bewilligten Summen nicht mehr aud« 
reichten, erhob er im Jahre 1282 vom Laien- und Kirchen 
Lehn, befonders in ben Gtäbten, eine Swangsanleihe, bie 
aber niemals zurüderflattet wurde‘). Im Jahre darauf ließ 
ex fogar die angeblich für den Papft und den Kreuzzug ge« 
ſammelten Schaͤtze ergreifen und einziehn‘). Er fuchte ſich 
aber auch auf anderem Wege zu helfen. Die Krone er- 
litt ſchon ſeit Jahren große Einbuße durch bie vielfach ver» 
fälfchte und befchnittene Münze, mit ber in und außer Lan» 
des der Verkehr betrieben wurde. Un gewiſſen Kennzeichen 
war dad falfche Geld Leicht zu entbedens oft war ed nur 
Kupfer, dünn verfilbert; eine. Art Münze, bie in Deutfch- 
land mit dem Bruſibilde des Königs nachgemacht wurde, 
war viel zu leicht; fremde Kaufleute verſteckten fie, um in 
Dover ber Nachforſchung zu entgehn, zwifchen Ihren Waaren · 

1) Statuta de Walia, Stat. I, 55. 

9) Wikes1ll. Ann. Way. 238. Chron. de Dunst. 507. Cont. 
Flor. Wig. II, 332. 

Bee den Ieten Bug nad MBatea if die Böpnungsüike vorhan, 
den, Rot. Miscell. im Aower N. 

4) Cont. Flor. Wig. I, Pre sob mutui spem a singulis eivi- 
tatibus suis et burgis neonon a civitatibus et burgis virerum eccle— 
slastieerum, cf. Chron. de Dunst. 476. 471. 

5) Cont. Flor. Wig. I, 238. 
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balen ). Den follte ein Ende gemacht werden. Als Em- 
Yünger, Werbreiter und Verfälfcher im Sande galten ganz 
beſonders die Juden. Gegen den Wucher derfelben, der ihnen 
einmal zue anderen Ratur geworben, hatte Eduard bereits 
in feinen erſten Regierungsjahren einzuſchreiten geſucht ). 
Allein bald erkannte er, daß dies wenig fruchtete, daß vor 
en Dingen die U Abficht ſeines Vaters, Proſelyten 
und fe durch Vertheilung und 

riſtenthume 
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flag ertheilt, wurden ald Münzfälfcher angeklagt ). Hier 
kounte nur mit Gewaltmaßregeln verfahren werben, und das 
war wieder nicht leicht gethan, indem die Juden als Eigen 
thum bed Königs galten und ihm wie feinen Vorfahren viel 
werth waren. Er fuchte daher Milbe und Strenge zu ver 
binden. Während ein eigened Statut ihnen allen Wucher 
unterfagte, dagegen aber geftattete, rechtmaͤßig auf jede Weife 
Handel zu treiben, für chriſtliche Herren zu arbeiten und felbft 
auf zehn Jahre Land zu pachten, ſchrieb er anberfeits mit 
Zuftimmung feines Reichsraths die ſtrengſte Aufficht, einen 
förmlicdhen Kataſter über die Juden vor: ein jeber foll zwei 
Taãfelchen von gelbem Filze vorn auf dem Rode tragen, Män« 
ner und Weiber vom zwölften Jahre an haben dem Könige 
zu Dſtern jaͤhrlich drei Pfennige Kopffteuer zu entrichten °). 


H E pur ceo ke il seuent bien ke hom les cerche a Doure, 
Ü les mettent entre dras e en bales .... les queles choses sunt 
@ longement suffertes, ke il metsrunt In moneye de engleterre tut 
a mient. Merfwücrdiges Memorandum fiber bie falſchen Münzforten, 
im Zomer. 


9) 3 Claus. 1. 3 Claus. 38, 
3) Rym. 539. Bei Cont. Flor. Wig. II, 314 fogar ein Gef» 
licher quidam de ordine praedicatorum, dictus frater Robertus de 


9 Rym. 
5) Sat.l, 2. Dies Geſet ik mit Prynne, Resords M, 153 und 
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cin wenige Jahre genägten um zu zeigen, daß auch hier 
mit nichts gewonnen war. Geit Kurzem‘) war bie Ver 
breitung ber ſchlechten Münze ber Regierung fo gefährlid) 
erſchienen, daß man am Freitag ben 17. November 1278 
plöglich eine große Menge Juden und bald darauf zu London 
ſogar ſaͤmmtliche Goldſchmiede und Wechsler gefänglich einzog. 
Im folgenden Januar ſaßen die Richter in der Gildhalle 
und verurtheilten 293 Juden zum &obe am Galgen. Ihre 
Häufer und Güter wurben confidxiet, fie ſelbſt .erlitten das 
peinliche Gericht. Von ben Ghriften flarben nur drej, bie 
andern kamen mit ſchwerer Buße bavon ?). 
Gleichzeitig geſchahen Schritte zur Herſtellung eines beſ⸗ 
feren Geldes. Ein Löniglicher Befehl verkündete im ganzen 
Lande, daß bis zu einem beſtimmten Termin, Auguſt 15. 
1280, alle beſchnittene und falfche Münze außer Cours ge» 
fest und in eigenen an verſchiedenen Orten errichteten Wedh- 
felbanten eingeliefert werben follte, wo man beim Eintaufce 
für ein volles Pfund noch 14 Pfennige Aufgelb geben 
mußte‘). Die bisherigen Silberpfennige ließen fih dem Beinen 
Verkehr zum Vortheile in Hälften und Viertheile ‚zerbrechen; 
jegt wurden neue geprägt, bei denen befonders darauf ge- 
fehn wurde, daß fie immer ihre runde Form und volle Wäh- 
rung bewahrten‘). Un ber Küfte mußte auch noch ferner- 
bin gegen bie Einführung falſcher oder beſchnittener Stücke 
ſtreng gewacht werben‘). 
Es fragte fi nun, ob ein fo ſchrecliches 


Beifpiel auf 
die Dauer Früchte tragen würde. War bie Anlage ber Juden 


A short demurrer to the Jews long discontinued Remission into 
England, 1655. 4%. p. 37. 63 in das Sahr 1976 zu fegen. Bal. auch 
Tovey, Anglia Judaica p. 200. 
1) Rym. 539. 
9) Chron. de Lend. 15. 16. Ms. 5444. fol. 91. Trivet. 298. 
Rym. 570. 
3) Wikes 108. 
4) Ann. Way. 334. Chron. de Dunst. 453. Matth. West.Lc. 
Cont. Flor. Wig. II, 322, 224. Bob. de Brunne 239 
The kynge's side salle be the hede and his name written, 
The eroyoe side what cite it was in coyned and smyten. 
5) 11 Pat 4. 19 Claus. 4 dorso. 


" 
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wnverbefierlich, fo ließ es der gegen fie befonders unduldſame 
Geiſt des Zeitalters wieder nicht an Verfolgung fehlen. Vor 
allen war bier die Königin- Mutter thätig. Habgierig wie‘ 
ihre ganze provenzalifch-favoyifche Verwandtſchaft war fie 
nicht mit ihrem Wittwengut zufrieden, fondern ließ fi von 
ihrem Sohne, ber der Mutter allein noch das Syſtem bes 
Baters nachſah, immer neue Befigungen und Rechte ber 
wißigen‘). So hatte fie fi befonders ausbebungen, daß 
auf ihren Gütern Fein Jude haufen dürfe. Schon im Jahre 
1275 hatte fie alle Juden aus Cambridge vertrieben‘). Cie 
nährte perfönlich im ganzen Lande, beſonders unter der chrift- 
lien Kaufmannſchaft den feindfeligen Geiſt. Vergeblich 
hielt der König ben Bekehrten, die ſich der geiftlichen Pflege 
der Dominicaner anvertrauen wollten, die Ausficht auf die 
Hälfte ihres Beſitzes entgegen, während die andere Hälfte 
mitfammt ber Kopffteuer zur Unterhaltung jener Stiftungen 
beftimmt fein follte?). Bei ber nächften Gelegenheit, wo 
ſich die Juden halsſtarrig erwieſen, war feine Geduld er- 
fhöpft. Am 2. Mai 1287 ließ er plöglich in allen Städten 
und Flecken bes Landes fämmtliche Juden aufgreifen und 
gab ihnen nur gegen die Erlegung von 12,000 Pfund ihre 
yerfönliche Freiheit wieder‘). Allein died war nur ein Vor- 
fiel. Drei Jahre fpäter wurbe verkündet, daß fämmtliche 
Juden mit Weib und Kind zwiſchen Auguft und Allerheilie 
gen 1290 das Land zu verlaffen hätten‘). Eduard geftat- 
tete ihnen al ihr Gelb und fahrende Habe mit ſich zu neh ⸗ 
men; auch gab er ihnen ein ſicheres Geleit und ließ ſolche 


— Die Urkunden wimmeln davon; an die 100 Driginalbriefe Eleo⸗ 

norens, Bittfehriften an ihren Sohn, finden ſich im Tower. 

7 Meminimns vos dudum nobis concessisse per litteras vestras 
patents, quod npilus Judeus extunc inhabitaret vel moraretur in 
aiiqus villa, in qua simus dotats. Brief N. 1620. Cont. Flor. 
wig. I, 315. 

9) Rym. 582. 

4) Wikes 114. Chron. de London 21. Me. 5444 fol. 99 Omnes 
Jadei per Angtiam capti fuerunt et per carectas ducti Londoniam. 
Cem. Flor. Wig. II, 338. 

5) 18 Claus. %. 18 Pat. 14. Chron. de London. 22. Ms. 5444. 
fel 101. Cont. Flor. Wig. II, 243. 
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Schiffsherren ſchwer züchtigen, die dies gebrochen, bei ber 
Überfahrt ihre Paflagiere umgebracht und fih der Gchäge 
derfelben bemächtigt Hatten. &o wurden 16,511 Seelen, 
die ganze ifraelitifhe Bevölkerung Englands, des Landes 
verwiefen '), Bis ihr in viel fpätern Zeiten, erft unter Karl II., 
der Eintritt wieder geflattet wurde. Dan fchrieb Diefe legte 
entſcheidende Mafregel abermals ber Konigin - Mutter zu’). 

Der König fuchte ſich durch Einziehung ber Tiegenden 
Habe au entfchädigen, fo weit die Juden ſolche im Lande 
befaßen ); das Parlament beeilte fich feinen Verluſt durch 
die Bewilligung eines Fünfzehnten aufzuwiegen). Daß 
Eduard bei aller Unduldſamkeit und Gewaltthätigkeit dennoch 
ſtets den Zweck im Auge hatte, den Handel und die Finan- 
zen feines Landes vom Wucher zu befreien, erhellt daraus, 
daß er niemals, wie feine Vorfahren es wohl gefhan, den 
Juden die Pacht der Staatsabgaben überließ. Durd feine 
verwandtfchaftlihen Beziehungen im ſüdlichen Europa und 
eigene Bekanntſchaft ftand er vielmehr mit den reichen Kaufe 
manndinnungen in den italienifchen Städten, befonders in 
Florenz, Siena und Lucca, in Verbindung, die damals die 
erfien Begriffe einer modernen Finanzkunde verbreiteten 
und aud in England ihre großen Wechſelgeſchäfte errichtet 
hatten. Schon auf feiner Kreuzfahrt zu Acre hatten fie ihn 
mit Geld verſehen ). Gie erhielten die Abgabe von der 
Ausfuhr der englifchen Wolle, Gele und des Leders in Pacht‘), 
fie waren feine Banquierd und machten ihm Anleihen ’). 


D)) Rym. 736. Wikes 122. Hemingb. II, 20—22 mit ben 
Roten. Matth. West, 414. 

2) Ann. War. 249. procurante D. Alienora, matre dicti regis 
Angliae. 

3) Bol. Madox, Exch. I, 261. 

4) Trivet. 316. 

5) &. die gelehrte Abhandlung von RK. Bond in Archasol. Brit. 
Vol. XXVIH, 207 ffj., der alle Materialien, befonders aus den Rot. 
de Liberate zufammengetragen hat. 

6) Urkunde vom 21. Mai 1275 an Lucas de Luk’ und Rolan- 
dinus de Podio in Parliamentary Write I, 381; Redjnungsablage bei 
Madox, Exch. II, 137. 

7) Es erſcheinen als Mercatores Lucani: Paganusius Guidiconis, 
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Eine große Menge von Documenten bekundet den geregelten 
Verkehr zwifchen ihnen und der Krone, der, fo Tange Eduard I. 
tnegierte, der wahrhaftig oft genug und ſtets zu bedeutenden 
Zwecken große Summen brauchte, in keinerlei Weiſe gerrübt 
worden zu fein ſcheint; ein Beweis, daß diefe Geldmänner 
dem Staate vortheilhafter waren als die Juden, ungeachtet 
dieſe für des Königs Cigentyum gegolten. 

Kriegszũge und erfolgreiche Arbeiten zur Sicherung des 
Staats auf rechtlicher und finanzieller Grundlage hinderten 
einen Fürſten wie Eduard nicht, fi) auch während diefer 
Sabre um die Beziehungen zum Auslande zu befümmern. 
Das Lehnsverhältniß zu Frankreich, die vielfachen Verwandt · 
ſchaften beftanden fort. Eduard war aber wieder einmal ein 
Fürſt, der auch politifche Gedanken daran zu verfolgen ver- 
mochte. Schon ald er damals vor feiner Rückkehr nad 
England feinen Beſuch in der Gascogne abftattete, hatte ex 
vorläufige Verträge mit den Nachbarländern abgefchloffen, 
nach welchen feine ättefte Tochter Eleonore mit dem Sohne 
des Imfanten Peter von Aragon, und ſein Sohn Heinrich 
mit ber Zochter des Königs von Navarra verheirathet wer- 
den ſollten). Mochte die Zukunft in diefen Planen Allerlei 
ändern, fo offenbarten fie doch das Beftreben eines Mugen 
Zürften, feine eigenen Befigungen in Südfrankreich an ein 
feſtes Bündniß mit den fpanifchen Reichen zu lehnen und 
fi dadurch gegen die andringende Macht des Nordens zu 


Eduard war faum gekrönt, ald er auch ſchon eine Zar 
dung Philipps IN. zum Parifer Parlament empfing. Doch 
ging er nicht ſelbſt ), fonbern fandte einen Doctor bed Rechts, 


Labrus Vuipelli, Johannes Simonetti, Adiutus Rubei filius, Barthe_ 
lettus Bandini, !Ricardus Guidiconis, Orlandinus de Podio et Ri- 
cardus Bonefacius, 18 Pat. 1. Aus Plorenz die Mercatores de 
secietate Friscobaldorum, ferner Mercatores de societatibus Circu- 
lorum, nigrorum et alborum Spinorum, Bardorum, Mozorum, Pul- 
osm, Rembertinorum, Amanatorum de Pistorio et Bonseignorum 
de Senis. 33 Pat. p. I. 3. 

1) Rym. 506. 508. ef. 521. 

3) 3 Pat. 2. ob ardun regni negocia. 


3* 
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Franz Yecurfii, einen Italiener‘). Dieſer hatte den Auf- 
trag, in allen geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten, in 
mannichfachen Lehnsproceſſen und beſonders wegen ber noch 
immer nicht erfülten Anſprüche feines Heren aufzutreten ’). 
Eduard wünfchte dad Land. von Agen an feine Mutter zu 
übertragen. Als er aber bereits Befig ergreifen wollte, er- 
bob das Gapitel der dortigen Kathedrale Klage beim Könige 
von Frankreih’). Philipp wollte niemals aufrihtig dem 
von feinem Water beſchworenen Vertrage nachkommen, und 
Eduard ſtand auch jegt wieder an, nachdruͤcklich barauf zu brin- 
gen. Nur dann und wann erneuerte er feine Anſprüche ). 
Inzwiſchen fließen beider Intereflen häufig aneinander. 

So konnte Eduard vor allen Dingen nit den Strei ⸗ 
tigfeiten zwiſchen Frankreich und Gaftilien ruhig zufehen, 
die ihn fo nahe berührten: Alonfo X. war fein Schwager, 
Philipp IL. fein Vetter. Beim Tode Heinrichs von Na- 
varra im Jahre 1274, deſſen einzige Erbtochter ſchon in der 
Wiege dem Sohne Eduards verlobt worden, bemächtigte ſich 
Philipp derfelben für feinen Sohn. Lag darin ſchon eine 
Beleidigung Eduards, fo fam man bier auch mit Anſprüchen 
Aonfos aneinander. Als die Franzofen dann 1276 bie 
Pyrenäen überfliegen und das Land Navarra eroberten, 
mifchten fie ſich geradezu in die Angelegenheiten Gaftiliens, 
indem fie die Partei der Enkel Alonfos, der Infanten de Ia 
Gerda, und ihrer Mutter Blanca gegen deflen Sohn Sancho 
ergriffen‘). Ein Zug zu Gunften derſelben mißglüdte jedoch 

1276 gänzlich, Eduard aber bebauerte innig im Herbft 1276, daß 
ihm die Unruhen in Irland und Wales jegt nicht geflatteten 
ſelbſt als Vermittler zu kommen in einem Streite, der ben 


1) Ihn und andere Legiften zog Eduard zu Bologna glei) jenen 
Kaufleuten ins Land. Bol. Savigny, Geld. d. Köm. Kechts, V, 307. 

9) Rym. 52. 

3) Did. 529. 

4) Ibid. 559. Champollion-Figeac, Lettres, I, p. 195. 
210. 216. 
50 5) @uil. de Nangis, Gesta Phil. III bei Du Chesne V, 529. 
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Angelegenheiten ber Chriſtenheit fo nachtheilig fei'). Die 
Bermählung feines Bruders Edmund mit der vermittweten 
Konigin Blanca von Navarra fehlen jene Vortheile der 
Branzofen einigermaßen wieder aufzumiegen ’). 

Als aber im Jahre 1278 die verwittwete Königin von 
Saftitin Johanna, Gräfin von Ponthieu, bie Mutter der 
Königin von England, geftorben war’), fäumte Eduard 
nicht, fo dringend nothwendig auch feine Anwefenheit in 
England war, fi felbft auf kurze Zeit zu Anfang Mai 
1279 in Begleitung Eleonorens nad) Frankreich zu begeben‘). 
Hier Hatte er mit Philipp zu Amiens eine Zufammenkunft, 
auf der bie verſchiedenen Fragen, fo gut ed ging, erlebigt 
wurden. Der alte Vertrag zwifchen Heinrich III. und Lud- 
wig dem Heiligen wurde, wenigftens was das Agenois be» 
traf, endlich vollzogen, obgleich Eduard auch fernerhin auf 
Querci und Gaintonge zu warten hatte’). Im Namen feir 
ner Gemahlin trat er das Erbe von Ponthieu und Montreuil 
an, ernannte feinen Seneſchall, Tieß fich die Steuerregifter 
ausliefern und für fih, ald Grafen, den Bürgern von Abbe 
ville ihre alten Gerechtfame befchwören‘). Auch vermochte 
er die Könige von Frankreich und Gaftilien wenigftens für 
ein Jahr bie Waffen ruhen zu laſſen ). Weber die Nachricht 


1) Lettres I, 185. Advertentes igitur dilucide ex suborta inter 
ves discordia, quod Christianitas aubjaeeat perioulis et. Rah 
Matth. West. 408 und Chron. Roff. Mas. Cott Nero D. II fol. 
179 war ex aufgefordert in Frankreich Heeresfolge zu leiften: quod 
perssualiter eum seruielo debito properaret et contra regem hys- 
panie dimicaret. 

9) Wikes 103. Cont Flor. Wig. II, 216. cf. Rym. 555. 

3) Trivet. 299. Patent Über feine Anſprüche uom 12. März 
1979. 7 Pat. 21. ı “ 

4) Rym. 568. Beftellung von Beichöverwefern am. 77, April. 
Cost. Flor. Wig. II, 223 circa principium Mail, Wikes 108. 

5) Rym. 571. ef. 573 Mai 23. } 

©) Lettres I, 225. 33. Rym. 574. 

D Wonfo an Eduard, Rym. 576. Der Berkeht zwiſchen ihnen 
war damals fehr lebhaft. Dahin gehören auch die merkwürdigen Briefe 
in fpanifiher Sprache die bei Rym. 567. 369. 570 freilich jämmerli 
verfkäumelt find. Bol. Monatsbericht der Kgl. Akademie zu Berlin, 
Row. 13. 1854. 


1278 


1279 


1281 


1282 
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von den guten Erfolgen ſäumte Alonfo nicht ihm feine 
Freude zu bezeigen '). Am Montage, ben 19. Juni’) traf 
Eduard wieder in Dover ein. 

Zu einem Frieden zwifchen den beiden flreitenden Mäch- 
ten kam es indeß nicht, vergeblich wurden wiederholte An- 
träge auf Verlängerung des Waffenſtillſtands gemacht, auch 
eine Zufammenkunft in Bayonne blieb erfolglos. Der Prinz 
Karl von Salerno war ald Vetter der Könige von Franl« 
reich und England mit der Vermittelung betraut; Eduards 
Anweſcnheit wurde von einer Seite wenigftens dringend ge 
wünſcht ). Der Schlüffel aber zu der Erfolglofigkeit diefer 
zweijährigen Unterhandlungen liegt in der Politik des Kö— 
nigs von Frankreich. Diefer hoffte Peter IL. von Aragon 
für fi zu gewinnen, da feine Schwefter, die Königin von 
Caſtilien, ihre Enkel, die Infanten de la Cerda bei ihm ge 
borgen hatte. Peter aber, ein thatkräftiger Fürſt, verband 
ſich nit nur im Jahre 1281 mit Caſtülien zur Vertreibung 
der Sranzofen aus ben Porenäen '), fondern enthüllte bald 
darauf Pläne, die den ganzen Süden Europas erregen follten. 

« Schon feit einiger Zeit nämlich geſchahen in Aragon 
umfaflende Rüftungen zu Land und zu Waffer, eine ſtarke 
Flotte kag im Hafen von Barcelona fegelfertig. Alle bes 
nachbarten Zürften, au die Könige von England und 
Frankreich, hatten vergeblich angefragt, mad dies bedeute. 
Die Erpedition ging dann nath der afrifanifchen Küfte ab, 
als am 30. März 1282 Die Vefper zu Palermo und balb 


1) viemos vuestra carta en que nos embiastes dezir de commo 
vos y la Reyha vuestra mugier nuestra hermana que vos viestes 
nel Rey de Frangia en Amienn y que fablastes con el sobre 
muchos pleytos y mayor mientre sobre los condados’ de Pontiz y 
de Mosterol 1os quales devie heredar la Reyna nuesträ hermana de 
parte de‘ su’ madre In Reyna dofia Johana .....' vos desimos que 
nos plaze de toda cosa que sea vuestro pro, y vuestra onra. Li, 
gedruckter Driginafbrief auf Papier im Tower, N. 11.  ' 

N Rym. 57, . 

. 9 Rym, ößlr-583. 586. Letfres I, 185, cf. Guil. de Nangis 
1,337. . . 
4) Qurita, Anales de la corona de Aragon lib. IV, c. IL. 
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heraach auf ganz Gicilien der unerträglihen Iwangsherr- 
Haft der Franzoſen ein Ende machte. Die Schergen Karls 
von Anjou hatten dort gefihaltet, ald gäbe es feinen andern 
Sort auf Erden außer ihrem Heren und Meiſter). Am 
W. Auguſt landete König Peter mit feiner Armada zu Tra ⸗ 
pani?). Als Gemahl Gonflanzas, der Tochter des Hohen - 
Haufen Manfred, entfaltete er noch einmal das ghibellinifche 
Banner, freudig Huldigte ihm die Infel als ihrem recht 
mäßigen Heren und unverzüglich eröffnete cr ben Krieg gegen 
Karl, den er als ben Mörder feiner Anverwanbten bezeich« 
mete. Ein folder Einbrud in das von den Päpften an die 
Amious vergebene Beſitzthum der Kirche konnte nicht lange 
ungeabnt bfeiben. Papft Martin IV. beftrafte den König 
Peter wicht nur mit dem Banne, fondern erflärte ihn auch 
feiner Krone verluflig und hielt diefelbe dem zweiten Sohne 
des Königd von Frankreich, Karl von Valois, hin). Allein - 
fie war erſt zu erobern. Der alte Karl von Napel erfchien 
noch einmal in Franfreih, um bie ganze Macht feines Nef- 
fen für fi zu gewinnen; er mochte fogar hoffen auch beim 
andern Reffen, dem Könige von England, Unterflügung zu 


Eduard hatte bisher fein Werhältniß zum Haufe Aragon 
eifrig zu wahren gefucht. Im Jahre 1282 war eine Ger 
ſandtſchaft in Betreff der längft verabrebeten Heirath ihrer 
Kinder an Peter unterwegs‘). Diefer empfing diefelbe kurz 
vor feine Abfahrt und machte noch von der Küſte der Ber- 
berei aus an Eduard Eröffnungen, daß es feine Abficht fei, 
nach Sicilien überzufegen und feine Anſprüche auf die Infel 
geltend zu machen). Als darauf die beiden Gegner einan- 
der heraußforberten, unb jeber von bem anbern gebieterifch 


1) Muntaner, Chronica cp. 43 ell hach tals officials mesos 
per tota ia illa de Sicilia que no feyen ne deyen sino tots mals 
@ superbies, © nols paria quel mon fos altre Deus, mas lo rey 
Carlos. 


9) Qurite, IV, 9, 
3) Rym. 632. 

4) Inid. 593. 608. 
5) Ibid. 606. 612. 
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die Räumung feines Befitzes verlangte’), kamen fie in 
abenteuerlicher Weiſe überein ihren Streit im Zweikampfe 
außzufechten, jeder von 100 Rittern begleitet und zwar am 

1283 1. Juli 1283 zu Bordeaur vor dem Könige von England 
als Schiedsrichter‘). Eduard Tag gerade in feinen Winter 
quartieren am Zuße bed Snowdon, ald ihm biefer Antrag 
zufam. Er befann fich nicht lange und lehnte ihn ab, nicht 
nur weil er felbft in Wales Krieg führe, fondern weil die 
ganze Chriftenheit darunter leiden müfle, wenn dergleichen 
zur Ausführung käme. Das päpftliche Verbot war bier ganz 
überflüffig‘). Eduard gedachte feinem Xheile beizuftchen, 
ließ es aber feinerfeits nicht an Verfuchen fehlen, ben Frie- 
den zu vermitteln ). 

Jedoch die Waffen, die zum Zweikampfe nicht zugelaflen 
wurden, fuchten die Sache in mörberifchen Schlachten aus- 
zufragen. Allein auf allen Seiten blieben bie bed Aragoniers 
im Vorteil; fein tapferer Admiral Roger von Loria trug 
glänzende Siege zur See über die Anjous davon. Die In- 
fel Malta wurde genommen, die ganze Küfte Galabriens be» 

1284 herrſcht und am 5. Juni 1284 eine große Schlacht in ber 
Bai von Neapel gefchlagen, wo Karls Thronfolger, ber 
Prinz von Salerno, in aragonefifche Gefangenſchaft gerieth ). 
Wie mußte dem alten biutbefledten König Karl zu Muthe 
fein, als ihn micht ange nad folchen Erlebnifien am 

1285 7. Januar 1285 °) der Zod binraffte. 

Sein Neffe Philipp U. freilid) gedachte ihn zu rächen. 
Im Frühling des Jahres brach er auf gegen Aragon, 
das zu Lande und zu Waſſer angegriffen werden follte. 


H) S. ihre italienifchen Schreiben bei Rym, 6%. 

2) Rym. 621 fi. 

3) Ibid. 626. 628. avoms encore regardee e polse le graunt 
peril e le graunt damage, ge avendreit a la Chrestiente, si ceste 
chose se feist. 

4) Ibid. 637. 

5) Muntaner, cp. 113. Villani, Historie Fiorentine VII, 92 
bei Muratori XII, p. 300. 

6) Barthol. de Neocastro Hist. Sic. c. 90 bei Muratori 
XIM, 1102. Gurita IV, 53 otro dia despues de la Epiphania. 
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Yerad eigener Bruder, König Jakob von Mallorca, war 
für das Bündniß gewonnen. Bon Gaftilien her war Nichts 
wu befürchten, bort hatte Sancho, nachdem er fih gegen 
feinen altersſchwachen Vater aufgelehnt, genug zu thun, fi 
gegen die Partei feiner Neffen zu behaupten. Mönchiſcher 
Berrath Half den Franzoſen über die Päfle der Pyrenäen '), 


ſelbſt das fehle Gerona wurbe nach längerer Belagerung ge . 


nommen. Aber die franzöfifche Flotte machten die Bühnen 
Seefahrer Sataloniens bald unfchädlich, und als Phitipp III. 
am 5. Detober zu Perpignan an einer Seuche erlag, war 
das ganze Unternehmen verunglüdt‘). Freilich ſtarb auch 
Peter II. um dieſelbe Zeit, doch änderte fein Tod Nichts; 
in Gicilien blieb fein Haus den Anjous in Neapel gegen 
über beftänbig ſiegreich . 

Solche Regierungswerhfel und die vielfachen Intereflen, 
die der König von England zu ben freitenden Parteien 
batte, veranlaßten dieſen nunmehr fi auf das Feſtland zu 
begeben. Montag den 13. Mai 1286 fchiffte er ſich in Be 
gleitung feiner Gemahlin, feines Kanzlers und eines großen 
Sefolges in Dover ein, nachdem er während feiner Abe 
fenheit feinen Vetter Edmund von Gornwal zum Reiche: 
verwefer ernannt hatte‘). Zu Amiens traf er mit dem 


1) Muntaner, c. 192 quatse monjes qui erea de Tolom .... 
vengren al rey de Franga. 

9) Guil. de Nangis 1, p. 544—548. Muntaner, c. 119 
—139. Garita,c.5f. 

3) Hier erfgienen auch die beiden Montforts noch einmal. Guido, 
vom Dem einmal das abenteuerliche Gerücht ging, er habe fi in Ror ⸗ 
wegen gezeigt (Rym. 577.587), war, nachdem fi Karl von Salerno 
öfters bei Eduard verwandt (Ibid. 586, Brief im Tower N. 1228) 
er 1384 durch Martin IV. befreit und in das Erbe feiner Gemahlin 
in der Romagna eingefegt worden (Trivet. 308). Gr verband ſich 
mit Umauri, der den Prieterrod mit dem Harniſch vertaufgpte, und 
beide traten wieder in den Dienft der Anjous. In einem Seegefechte 
bei Neapel geriethen fie in die Gefangenſchaft Rogers de Loria, Qurita 
IV, 95 cf. c. 48, wo er den Muntaner, c. 105 verbeffert, der die 
Montforts ſchon 1284 umkommen läßt: aviendo sucedido aquella vic- 
teri algunos alos despuss. Bon englfden uclien befonders Chron. 
Rei. Ms. Cott. Nero D. IL. fol. 189. 

4) Rym. 665. Berzeichniſſe des Gefolges. 14 Pat. 16. 13. 
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jungen Könige Philipp IV. zufammen, einem Fürſten, der, 
erſt achtzehnjährig, ſchon wenig Liebenswürdige Seiten zeigte, 
deflen gefährliche Anlagen aber damals noch im Verbotgenen 
ſchlummerten. Einige Wochen fpäter, es war am Mittwoch 
nach Pfingften, that Ebuard ihm zu Paris die übliche Hul- 
digung, aber erft nachdem fein Kanzler zuvor Proteſt ein- 
gelegt, baß die von Ludwig IX. befchworenen Entſchädi ⸗ 
gungen noch keineswegs audgeliefert feien '). Allein feine 
‚Gegenwart als Pair des Reichs anf dem Parlamente be- 
wirkte denn endlich, daß ber neue König von Frankreich 
jene alten Forderungen als gerecht anerfannte, ihm die längſt 
angewiefenen Steige in Saintonge ausliefern ließ und für 
die Anfpräcde in Querci eine Entfchädigungsfumme bot’). 
Eduard erklärte fih damit einverftanden und war nun vor 
allen Dingen während feines Aufenthaltes in Paris thätig, 
Frieden ober doch Waffenſtillſtand mit Aragon zu vermitteln. 
Beide Theile hatten ihm dazu ihre Vollmacht übertragen °). 
Aber fo aufrichfig auch Alonſo III., der Nachfolger Peters, 
auf diefe Bemühungen einging‘), fo begründete man doch 
irrige Hoffnungen auf die Beiftimmung ber päpftlichen Eurie 
und bie fehließliche Reblichteit des Königs von Pranfreid. 
Honorius IV. ertheilte bald eine ſolche Antwort, bie nur 
auf die Ehre des Könige Philipp und der Anjous, 
auf die Befreiung des Prinzen von Galerno und der In- 
+ fanten de Ia Gerda drang, der Aragonefen aber mit feinem 
Worte erwähnte). Nichts deſto weniger begab fi König 
1287 Eduard doch nad) Süden und hatte im Juli 1287 zu Oleron 
in Bearn eine perfönlihe Zufammentunft mit Alonfo III., 
wo ed eine Zeit lang hoch herging mit Waffenfpiel und 


1) la pees avantdite ne Iui est enterinee et ascunes aupprises 
aunt faites par les terres qil tient a grant damage de lui. Rym. 
lc. Trivet. 319. , 

N Rym. 872. 673. 

3) Ibid. 568. 589. 

4) Bir Lönnen auf die fehr weitläufigen‘, Berhandlungen bei 
Rymer leider nur binweifen. 

, 3) Ryn.. 674. 
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u). Dem Könige von England lag felbft fehr an der 
Befreiung des Prinzen Karl, und er vermodte denn im 
Beifein päpftlicher Legaten den König von Aragon dazu, 
diefelbe gegen allerdings ſchwere Bedingungen zuzufagen: 
die drei Söhne Karls ſollten zwei wor, ber dritte nach feir 
sa Befreiung ald Bürgen haften, er ſollte 50,000 Mark 
zehlen, wovon 20,000 von Eduard gut zu fagen waren, 60 
der vornehmften Provenzalen als Geifeln ſtellen und endlich 
beim VDapfte und den Franzoſen durchfehen, daß Alonfo im 
Beige von Aragon und fein Bruder Jakob in Sicilien un« 
sefährbet feien, widrigenfalls er nach drei Jahren in bie 
Gefangenſchaft zurückzukehren und bie ganze Provence ein« 
zubüßen habe’). Nicolaus IV., der neue Papſt, proteflirte 
allerdings gegen folche Bedingungen. Dennod nahm Karl 
fie an umd erlangte dafür die erfehnte Freiheit wieder, jedoch 
um fich fofort durch den Papſt von dem an Wlonfo ge 
leiſteten Eide entbinden zu laſſen ). Auf das reblichfle 
hatte Eduard daran gearbeitet, keinen Zeitaufwand geſpart, 
von feinen eigenen Leuten vide als Geifeln geftellt und 
3,000 Markt Pfand gezahlt; mußte er ſich nicht buch die 
Treuloſigkeit, mit der man ben König von Mragon behan- 
delte, verlegt fühlen? Wohl Hatte ex diefem, obwohl gebannt, 
noch einmal die Hand feiner Zochter zugefagt‘), ja, im 
Laufe der Berhandlungen ben Bruder Alonſos, Jakob, for 
gar König von Sicilien betitelt, jedoch auf Veranlaffung des 
Papfteb diefe Bezeichnung ausdrücklich zurädnehmen müffen ’); 
feine Jutereſſen aber und vielleicht auch feine Einſicht ver 
mochten ſich fiber ‚nicht mit den Aragoneſen zu verbinden, 


)) Muntaner c. IA la festa durz be X joras. cf. Qurita 
IV, 92. Ann. Wav. 240. Leider finden ſich aus biefen Jahren Beine 
Retuli Vasceniae. 

9) Rym. 677. 

3) Trivet. 375, f. die Klagen Alonfos bei Rym. 722. 723. 

4) Rym. 678. Original in Ms. Cott. Vespas. C. XII, fol. 45. 
Eine Eorzefpondenz in der Ungelegenpeit feit dem Jahre 1975 Hiegt 
mod) im Zomwer N. 1437— 1445. Muntaner 1. c. la regina sa 
muller e ie infanta sa üilla foren al dit lloch Dolero. 

5) Rym. 685. 


4 gwölfte Abtheilung. 


die fo viele Eigenſchaften beſaßen, um im &üden Europas 
einen Geift zur Herrſchaft zu bringen, ber im Gtande war 
einem Buůndniſſe zwiſchen Frankreich und dem Papfte bie 
Spige zu bieten. Ohne daß bie Frage erledigt war, meinte 
Eduard offenbar das Beine gethan zu haben, ald er nad 
einem kurzen Ausfluge nach Gatalonien ') fih nad Norden 

1289 begab und Freitags den 14. Yuguft 1289 wieder in feinem 
Königreiche landete ’). 

Man thut gewiß nicht unrecht, wenn man ihm das Auf · 
geben eines feften Bündniſſes mit den ſpaniſchen Reichen — 
denn auch feine Beziehungen zu Caftilien waren feit dem 
am 5. Aprit 1284°) erfolgten Tode Alonfos des Weiſen 
Inder geworben — ald einen politifhen Fehler anrechnet. 
Alein man muß bebenten, daß feit Heinrichs Tl. Zeit die 
Könige von England in Hinſicht auf ihre füdfranzöfifchen 
Beſitzungen eine Politik verfolgten, die fih in ben großen 
europäifchen ragen felten von ber in Rom beliebten entfernt 
hatte. Eduard erkannte außerdem, baß er im üben dem 
Vordringen Frankreichs nur durch Vermittelung entgegen- 
treten konnte; er hat dafür jenen Fehler durch unabläffigen 
Eifer, im Norden eine Reihe von Bundesgenoſſen an fich zu 
feſſeln, wieder aufgewogen. Werfen wir raſch noch einen 
Blick auf dieſe Verbindungen. 

Wie eng verbündet mit Gaftilien er fich einft betrach⸗ 
tete, wird daraus erfichtlich, daß er noch im Jahre 1275 bei 
Gregor X. darauf dringt, feinem Schwager Alonſo X. das 
Anrecht auf das römifche Königthum zu wahren, und daß 
er dieſem ausdrücklich Hülfe gegen den Grafen Rudolf von 
Habsburg zufagt‘). Allein ein Jahr genügte, um ihm 
von bem Könige von Deutſchland einen andern Begriff zu 


1) Rym. 71. 

2) Muntaner, c.168. E depuix lo rey Danglaterra ‚segui lo 
senyor rey Darago entro fo en la aua terra tornat. cf. Trivet. 
313. Rex Anglise eodem anno profectus est in Aragoniam. 

3) Mariana, XIV, cp. 7. 

4) Rym. 522. 523. Die befte Rachricht Über Rudolf (Rodul- 
phus, comes Havekesburgeneis) findet fi) in dem gleihgeitigen Cont. 
Flor. Wig. I, 213. 
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geben. Gegen Ende 1276 finden wir ihn bereits ein Ehe 
bünbniß zwifchen einer Plantagenet und einem Habsburger 
verabreden '). Zu Ende 1277 verkünden der Bifchof Heinrich 
von Bafel und Rubdolfs Reichsnotar die bevorſtehende An- 
tunft Hartmanns, der Eduards Tochter Johanna von Acre 
heirathen fol’). Seitdem beſteht ein reger Verkehr zwifchen 
den beiden Zürften: König Rudolf verheißt feinen Sohn 
zum römifchen Könige wählen zu laflen, ihm das Reich 
Arelat und andere Lehne übertragen zu wollen, er fegt der 
Braut viele feiner Befigungen in der Schweiz ald Morgen- 
gabe aus’). Eduard dagegen zahlt 10,000 Mark Mitgift in 
klingender Münze, die dem beutfchen Könige felbft zu gute 
kommen, erfucht den Biſchof von Verdun, einen Bruber 
Ottos von Grandifon, ihm Hülfe und Rath in ber Ange 
legenheit zu leiften, und unterläßt nicht, feine Freude über 
den großen Sieg, ben Rudolf am 26. Auguft 1278 auf dem 
Marchfelde über König Ottokar den Böhmen davongetragen, 
zu bezeigen). Eduard fehnt ſich offenbar nach dem Schwie ⸗ 
gerfohne, der über Die verfprochene Zeit ausbleibt, fchreibt 
ihm feine Reiferoute vor, alle Anftalten zu feinem Empfange 
find getroffen °). Der junge Hartmann entfhulbigt fih dann 
auch in einem eigenen Schreiben mit dem Wunſche feines 
Vaters ihn in Öftteih zu fehn und fendet feinen Erzieher 
als Fürſprecher ). Gleichzeitig hat der Biſchof von Bafel 
ſehr triftige Gründe vorzubringen, weshalb bisher aus der 
Reife feines Schutzbefohlenen nah England noch immer 
Richts geworden iſt). So vergingen Jahr und Tag — 


1) Rym. 536. 

3) Ibid. 545. 548. Der Propft Andreas von Werden, jener 
Roter, erhielt von Eduard eine Pfründe, Schreiben von ihm im Tower 
N. 2323. 


3) Rym. 554. 555. 

4 Ibid, 557. 563. 

5) Ibid. 368. Entwurf im Aower N. 1641. 

© Driginal im Zower N. 1117 Winterthur. III. Id. Sept. ent 
meber 1379 oder 1280. 

7) Brief im Tower N. 1640. Buscke in det. virg. glor. 


D 


46 gwölfte Abtheilung. 


es war nun fogar einmal bie Rede davon, ben Infanten 
Sancho von Caſtilien mit einer Tochter des Habsburgers zu 
vermäßlen ) — als Rubolfs hoffnungsvoller Sohn Sonntag 
den 21. December 1281 das Unglüd hatte, auf dem Rheine 
mit dem Schiffe umzufchlagen und zu ertrinken ). Das 
Freundſchaftsbündniß zwifchen den beiden Häufern wurde 
indeß hierdurch nicht aufgelöft ). Die beiden Yürften hatten 
Veranlaffung genug mit einander zu verhandeln. Bald war 
es Eleonore, die Königin- Mutter, oder ihre Schweſter, bie 
verwittwete Königin Margareta von Frankreich, die wegen 
ihrer Anrechte in der Provence um Verwendung beim deut. 
ſchen Könige nachſuchten, zumal nachdem fie gehört hatten, 
daß der Sohn des Königs von Reapel eine Tochter Rubolfs 
heirathen werde‘). Bald legt Eduard ein gutes Wort ein 
zu Gunften eines Ritters Wenemar von Gymnich, eines 
Verwandten des Erzbiſchofs Siegfried von Köln’). Eine 
Reihe von Aktenſtücken find vorhanden über die Wermitt- 
lungsverſuche Eduards in den Streitigkeiten zwiſchen Ru- 
dolf und dem Grafen Philipp von Savoyen, dem Ver ⸗ 
wandten feiner Mutter. Rudolf felbft hatte ſchon im Jahre 
.1278 feine Zuftimmung dazu gegeben; und im Frühling 
1282 gehen englifhe Geſandte unter Otto von Granbifon 
dorthin ab‘). Kreundfchaftlih nimmt fi Rutolf dann 
wieber eined getreuen Ritters oder der gerechten Forderungen 
feiner Kaufleute aus Lübeck an’). Es Fam freilich zu Feiner 


1) Sancho an Eduard bei Rym. 569 en razon del casamiento 
entre mi et la fija del Rey de Alimasa. 

2) Brief eines Ungenannten im Tower: le dimanche deuant Noel. 
Böhmer, Reg. Imp. ©. 111, nimmt den 20. December an. 

3) lex tamen indissolubilis amicitiae inter nos disrumpi nom 
poterit ſchreibt Rubolf an Eduard Rym. 615. cf. 685. 

4) Xomwer N. 1104. 1105. Lettres I, 245. Rym. 573. Mar- 
gareta an Eduard, Lettres I, 252; Eduard an Margareta Rym. 
586. 59. 

5) Brief N. 1482. vgl. Rym. 533. und Böhmer ©. 105. 

6) Briefe Edwards N. 1462. 1464. 1465, Schreiben Ppilipps 
N. 1480. 2213. cf. Rym. 589. Böhmer G. 385. 

D Rym. 618. 635. Brief N. 1560 ef. Lappenberg, Stahlhof N. 
XXX und Brief im Tower N. 2079, Nürnberg, debruar 6. 1285. Bel. 
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Gelegenheit, die Feſtigkeit des engliſch · deutſchen Bündniffes 
zu erproben, doch bot ber gewöhnliche Verkehr ſchon für ' 
tommenbe Zeiten ein gutes Beifpiel. 

Die alte Verbindung mit dem Welfenhaufe zu Braun- 
ſchweig, die wir feit den Zagen Heinrichs IL. ununterbrochen 
verfolgen Tonnten, nimmt unter Eduard I. ein Ende. Noch 
einmal wenbet ſich Albrecht von Braunfchweig zu Gunften 
eines Bremer Bürger an ben König von England als fei- 
nen Verwandten '). Geine Wittwe Adelheid, aus dem Haufe 
Beontferrat, die der Sippſchaft der Königin» Mutter ange 
hörte, bat in Gelbfachen, in Betreff ihrer Kinder und ihrer - 
zweiten Heirath allerlei Gefuche und Klagen an Ebuarb zu 
richten). Ihr Sohn, Heimich L, ift auf Tange Zeit der 
legte Belfe, ber ſich als Vetter eines englifchen Königs be 
eichnet ’). 

Es find aber immer wieder jene Fürften im Nordweften 
des Reichs, die, wie einſt zur Zeit der Schlacht bei Bou- 
vines, einem englifchen Bündniffe ſtets am Naͤchſten Liegen. 
Graf Guy von Flandern hatte noch einige Anftrengungen 
zu machen und mußte fih einmal felbft gefangen ſtellen, um 
den Beflimmungen des Friedens von Montreuil nachzukom · 
mm’). Mit feinem Lande war ber alte eifrige Handels⸗ 
verkehr wieder Hergeftellt; er felbft wendet ſich Häufig an 
Eduard’). Noch freundfchaftlichere Werhältniffe hatten fih‘ 
mit Brabant gebildet. Der Herzog Johann eröffnete bereits 
im Jahre 1278 Unterhandlungen wegen ber Verheirathung 
feines älteften Sohnes mit einer englifchen Königstochter, 
Bargareta‘). 50,000 Pfund Turnoſen beftimmte Eduard 


meinen Wuffag über die älteflen Beziehungen des Haufes, Habs: 
burg zu England in der Allgem. Monatsfchrift für 1854, ©. Bol fi. 

1) Rym. 534. 

9) Ibid. 580. 588. Brief im Tower N. 2168, Eduards Antwort 
N. 2100. 

3) Ibid. 581. unbezeichneter Brief im Tower aus dem Jahre 1985, 

H Briefe N. 1514. 1515. 1516. 

5) Briefe N. 210 — 2126. 

© Rym. 549—551. 7 Pat. 2. 
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als Mitgift '); als dann am 8. Juli 1290 zu Weftminfter 
die feierliche Wermählung flatt hatte, ftellte auch der Herzog 
eine anfehnliche Morgengabe auß?). 

Mit den Holländern, deren handeltreibenbe Städte 
fi in jüngfter Zeit ſehr zu heben begonnen, fehlte es auf 
dem Deere und in den Häfen nicht an häufigen Reibungen; 
es feheint befonder6 von den Frieſen ſchwer zu unterbrüdende 
Geeräuberei geübt worden zu fein’). Doc hatten die guten 
Anfihten Eduards beim Grafen Florenz ‘) den Erfolg, daß der 
Verkehr nicht auf dic Dauer darunter litt. Vielmehr war von 
einer Heirath zwifchen dem Prinzen Alfons und einer Toch · 
ter des Grafen die Rede‘), und nachdem jener im Jahre 
1284 geftorben war, wurden Verhandlungen begonnen, um 
Johann, den Erben des Grafen, mit Eduards Tochter Eli- 
fabeth zu vermählen‘). Florenz von Holland neigte fidh 
dann fehr zu England bin; ald er eine neue Münze zu 
fehlagen gedachte, Tieß er fi) das Silber dazu von dorther 
Tommen '). In einer erbitterten Fehde, die im Jahre 1284 
von Brabant und Holland gegen den Grafen Reinalb von 
Geldern eröffnet wurde, nahmen die babei Betheiligten bie 
Vermittlung Edwards an, ber auch bier die Koften einer 
Geſandtſchaft nicht ſcheute ). Der Streit nahm wegen ber 


1) Rym. 672. SEchildgeld von 40 Schilling pur fille warler 
Mai 29. 1290, Parliamentary Writs I, 20. 

29) Wikes 121 Juli 2. Chron. de Dunst. 580 Juli 9. Ms. 
5444 fol. 101. Westm. 414. Cont. Flor. Wig. II, 243 Juli 10. 
Entſcheidend Wardrobe Account 18 Edw. I. fol. 48 (Rot. Miscel. 
N. 71.) cf. Rym. 731. 734. 

ı 3 4 Pat. 23. 5 Pat. 18. Brief im Zomer vom 16. Februar 
1979. Rym. 584. 9 Pat. 38. 10. Die Behörden von Harlem an 
Eduard Brief N. 1559. 15 Pat. 11. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 227 
Piratae quidem de Selland et Holland. 

, 4) Es gibt im Tower eine Menge ungedrudter Gcheeiben dieſes 


5) Rym. 594. 

6) Ibid. 638. 661. 

7) Ibid. 646. 

&) Ibid. 643. 645. 652. Rechnungsablage der engliihen Ber 
fandten Wardrobe Account 14 Edw. I. fol. 8 (Rot. Miscel. N. 66), 
Reinald von Geldern deſchwert fi) über Brabant, Brief N. 1590, 
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für Geldern im Jahre 1288 ein ſchlimmes Ende, indem 
Reinald in ber blutigen Schlacht von Boringen am 5. Juni 
ac dem aeiäefe Siegfried von Köln in die Hände des 
Herzogs von Brabant fiel‘), Died war offenbar ein Zu- 
wachs an le für die Bundesgenofien Englands, deren 
Eduard alfo im Norden Frankreichs, wo zugleich fein Volt 
viel näher betheiligt war, fi) vorfihtig verſchafft hatte. 
Wir fahen, wie der König, nachdem wir ihn lange in 
fänen auswärtigen Beziehungen begleitet, am 14. Auguft 
1289 in fein Rei) zurüdgefehrt war. Es waren doc aber 
auch in England die letzten Jahre nicht ohne Ereignifle ver 
gangen, von denen einige für dieſes Rand von Bedeutung 
werden follten. 
Edmund von Gornwall Hatte keineswegs eine unthätige 
zu führen gehabt. In Wales regte fih, wie 
& ja nicht anders fein konnte, noch einmal das alte Stamm« 
gefabl. Rhys ap Meredith, ein Häuptling in den füblichern 
Strichen des Landes, der während der letzten Kämpfe auf 
englifcher Seite geflanden und dafür von Eduard reichlich 
belohut voorden war, fammelte, als er ben König fern außer 
Lands wußte, zu Pfingften 1287°) die unrubigen Elemente 
und erhob fi wider den Juſticiar Robert Tiptoft, ber bei 
Einführung des englifcgen Rechts wenig Rüdficht auf die 
Privilegien der Eingeborenen genommen. Raſch bemächtigte 
ſich der Balifer ner Boniglihen Burg und warf fi mit 


N Schiuchten. 
verweſer erließ nun ein Aufgebot, das im Juli unter der 
Führung des Grafen Gilbert von Gloceſter von Süden her 
in ——— eindrang ). Allein der ſchlaue Rebell wußte 
nicht nur trotz der Belagerer Weib und Geſinde aus der 
Burg zu ſchaffen, ſondern auch feine Feinde vor Drefolan 


1} Böhmer, Reg. Imp. 363 cf. Cont. Flor. Wig. I, 239. 
9) Wikes 114. Circa festum Pentecostes aura leni sucoe- 
undequsque virentibus et folia consueta resumen- 


3) Rym. 675. 071. 
Pauli, Gejhiipte Englands. IV. 4 
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in eine Mine zu locken, wo mehrere jämmerlich verſchůttet 
wurben. Im Herbfte zeigte ſich namentlich ber Graf von 
Gloceſter des Kriegs überbrüffig s auf feine Veranlaſſung 
308 ſich das Heer zurüd und ließ man ben Empörer nach 
Irland entweiden '). Unzufriebenheit unter dem hoben eng» 
uſchen Adel Läßt fich bei dieſer Gelegenheit nicht verfennens 
außer dem Grafen von Glocefter *) traute man auch bem vom 
Norfolk nicht, der ſich ſchriftlich zuſichern ließ, daß die Re= 
gentſchaft des Grafen von Cornwall ihm in keinerlei Weiſe 
zum Nachtheil in feiner Marſchallswürde gereiche ). Im 
Sommer 1288 ſcheuten ſich die Grafen von Surrey, Bar- 
wi, Gloceſter, Norfolk und andere Große nicht, bewaffnet 


. im Lande einherzugiehen, weshalb fie mehrmals gewarnt wer- 


den mußten‘). Des Könige Gegenwart änderte ſogleich 
Vieles, denn kaum hatte er felbft wieder Die Zügel der Re- 
gierung ergriffen, als er auch durch ſämmtliche Sheriffs 
ünterſuchungen anftelen ließ, um die Ramen berienigen 
Herren zu erfahren, die fi während feiner Abweſenheit. fo 
vergangen hatten‘). Eduard fand überhaupt zu dem Mi« 


. haeliöparlamente vollauf zu thun. Gegen feine höchften 


richterlichen Beamten waren fehr begründete Klagen erhoben, 


die er bei feiner hohen Anſicht von Recht und Gerechtigkeit 
feft entſchloſſen war, fireng zu verfolgen. Es war ruchbar 
geworben, daß bie Richter fi nicht nur gewaltige Er- 
preffungen zu Schulden kommen ließen, fondern gegen Em- 
pfang von hohen Summen manch ungerechted Urtheil fäl- 
ten. Zu Martini‘) wurde ihnen ſämmtlich vor einer eignen 
Sommiffion der Proceß gemacht, wobei nur zwei unſchuldig 
befunden wurden. Der Oberrichter ber King's Bend, Ralf 


2) Wikes 115 cf. Trivet. 315. Westm. 413. ef. Caradoc 
ed. Lhwyd, p. 270. 

2) Wikes |, c. comite Gloucestriae et quibusdam alis de 
Marchia, qui partibus Regis ficte favere dicebantur. 

3) Rym. 679. 

4) 16 Claus. 4 dorao. Rym. 685. Parl. Write I, 18. 

5) Rym. TUI. Aug. 21. 1289. 

6) Ibid. 715. In crastino instantis festi 8. Martini coram pre- 
fatis fidelibus nostris. 
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von Hengham verlor feine Stelle und mußte dem Könige 
mit 7000 Mark büßen, andere, wie Johann Lovetot, Ri ⸗ 
Hard von Bopland, Wilhelm Bremton zahlten von 3000 
bis 6000 Mark). Des Königs Schatzkammer Hatte einen 
bedeutenden Vortheil bei dem Erkenntniſſe. Alle Gerichts ⸗ 
banken wurden mit neuen Beamten beſetzt. Am ſchlimmſten 
aber erging es den Oberrichter in den Common Pleas, Tho⸗ 
mas Weyland, ber einen von feinen Dienſtleuten verübten 
Mord nicht nur nicht nach den Randeögefegen zur Werant- . 
wortung gezogen, fonbern ihn geradezu vertufcht hatte. Vor 
dem Zorne des Könige war er in die Abtei Et. Edmunds 
geflohen und fuchte ſich dort unter der Kutte zu verfleden. 


mauern zu erftreden; bie Mönde durften dem erfolgten 
fortan Beine Nahrung reichen; fo flellte er ſich und wurde 


& 
1 
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iß auf Lebenszeit oder ewiger Verbannung wählte 
ie lehtere. Barhaupt und barfuß, bad Grucifir in der 
ieg er ind Shi). 
um dieſelbe Zeit, nach dem Parlamentsbeſchluß 
1290, daß auch fämmtliche Iuden dad Land 
Mit feſter Hand führte der König überall 
, feine Stände bewilligten ihm die Mittel, 
herrſchte aͤberall Friede, und da auch 
laus IV. ihm nochmals Die Behnten ber Kirche 
zuerkannte), fo befanden fich feine Finanzen in einer, Lage, 
ie dieß feit einem Jahrhundert in England nicht der Fall 
ſen 


Jene Bereitwiligteit mehrerer Päpfte gegen Eduard hatte 


1) Wikes 119. :Rob. de Brunne 246 cf. Foss, Judges II, 
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Wikes 1 c. Chron. de Dunst. 573—577. Ms. 5444. fol, 
100. Parl. Writs I, 14 note. cf. Foss II, 171. 

3 Rym. 735. 139. Bei diefes Gelegenheit kam gwiſchen Payft 
wab König der Vertrag zu Gtande, nad) welchem für beide auf Jahr» 
hunderte die Kirchenabgaben geregelt und umgelegt find. S. Tazatio 
Eecl. Anglise et Walliae auctoritate P. Nicholai IV. fol. 1802. 
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ihren Grund in feinem Eifer für das Heilige Land, fie hoffe 
ten, er werde dieſem noch; einmal zu Hülfe kommen. Gre- 
gor X., Martin IV. und Nicolaus IV., bie einzigen ber 
damaligen Päpfte, welche länger als brei Jahre regiert haben, 
hatten Veranlaffung genug, auch mit Ebuarb zu hadern. 
Gegen Gregor wandte Eduard ein, er müfle wegen Ablie- 
ferung des Peterspfennigs erſt fein Parläment befragen '). 
Seit drei Jahren, beflagt fih Martin IV.; fei nun ſchon 
der Jahreszins von 1000 Mark Sterling nicht eingegangen’); 
und Nicolaus IV. beſchwert ſich gleichfalls, ſein Vorgänger 
Honorius habe mehrere Jahre ang vergeblich darum mahnen 
müffen’). Eduard mochte allerdings wenig geneigt fein, jene 
ſchmachvolle, einft von feinem Großvater eingegangene Steuer 
segelmäbig zu entrichten, doch war er es zufrieben, wenn 

die Päpfte, denen er wieder nachſah, daß fie feine 
Freunde, wie den Kanzler und andere, zu ben höchften Kir- 
chenämtern zu befördern fich weigerten, nicht in fein Reich 
eingriffen.» Die Verforgung auslandiſcher Geiftlichen mit 
englifchen Pfründen war fehr felten geworben ); mit Eduard 
gelangen ben Päpften ſolche Anmaßungen nicht, wie fie fei- 
nen ſchwachen Vater unglücklich gemacht hatten. Dagegen 
zog er fi ihre Politik, ein Kreuzbeer gegen bie Heiden zu 
"fenden, entſchieden zu Nug. Allerdings hatte ex verheißen, 
noch einmal das Kreuz zu nehmen®), er that es auch wäh. 
rend feines legten Aufenthalts in der Gascogne zu Blanca 
fort im Jahre 1288). Bei den immer Mäglicheren Nady- 


1) Parl. Write I, 381." 

2) Rym. 597. 

3) Bulle III. Kal. Maii. Pont. n. & I auf 17 Pat. dorso 5. 

4) Merkwürdig iſt ein Kal im Kloſter zu Eropland, Brief im 
Xower No. 1841. Cum Franciscus de Foliano Lumbardus jam per 
quadraginte annos et amplius pensionem annuam quaterviginti mar- 
carum de domo nostra percepisset, ac idem Franciscus duobus annis 
elapsis et amplius in partibus suis in Episcopum sit electus," nos 
occasione illa pensionem illam retinuimus, credentes nos per suam 
promotionem ab onerosa pensione predicta liberari. Der Lombarde 
hat fie verklagt. 

5) Rym. 663. 

6) Trivet. 314. Ann. War. 34. 
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richten, Die aus Paläfina einliefen, mahnte ihn wohl Nico- 
lau IV. an fen Geläbde'). Allein ſchon erfüllten Die Seele 
des ‚gönise ganz andere Gedanken, zu deren Ausführung 
& bereits geſchritten war, ald am 18. Mai 1291’) Ace, 
ber legte Platz in Syrien, den Ungläubigen in- bie Hände 
fill An eine Kreuzfahrt war nun nicht mehr zu denken; 
dagegen wurben Groberungspläne in nächfter Nähe genährt. 

Des Jahr 1290 bildet überhaupt einen wichtigen Wende- 1290 
punkt im Leben unferes Königs; eben damals wareg feine 
Abſichten auf Schottland, die er lange mit fi herumgetra ⸗ 
gen, herangereift. Betrachten wir einmal kurz, Ye fih die 
Beziehungen zu jenem Lande geftaltet. 

Alexander IH., obwohl ein flattlicher Mann, war doch 
miemald an ber Seele erſtarkt. Er wußte aus eigener Ueber- 
zeugung, daß das Gtreben feines viel mächfigern Nachbarn 
Ket6 dahin gehen mußte, die Huldigung für einige englifche 
Gebietstheile in eine Lehnsabhängigkeit der fchottifchen Krone 
zu verwanbein. Giner folden Gefahr vermochte er nur Hin- 
gebung und Freundſchaftsbezeugungen männigfacher Art ent- 
* Die Huldigungsworte bei Eduards Krö- 

nung zu Weflminfter enthielten nichts Nachtheiliges für ihn; 
jedoch in den Gchreiben Alexanders während ber nächften 
Jahre, in denen er wohl feine höchſten Kronbeamten und 
Bifhjöfe der Gunſt bes Königs von England empfiehlt, laßt 
ſich ein gewifles Gefühl der Abhängigkeit nicht verkennen‘). 
Solche Schwäche fon mußte Veranlaflung fein, wenn ber 
König von England fehr entſchiedene Gebanten zu hegen 
begann. Einen fernen Anftoß gab die feindfelige Eiferſucht 
zwiſchen den beiden Nationen, die fi in beftändigen Rei- 
bungen an ben Marken äußerte. . Im Jahre 1276 waren 
die Schotten zu wiederholten Malen von Berwid aus räu- 
beriſch über ben Tweed in das Stift von Durham einge 
brochen; auf die Beichwerbe bes Biſchofs ertheilt Eduard 
dem Gheriff von Northumberland ben Befehl, geeignete 


D Rym. 712. 
N Bilten, Kreugzüge VII, 758. 
9) Briefe im Lower N. 19771381. 
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Swangsmafregeln zu ergreifen und ale buch feine Graf- 
ſchaft reifenden Schotten aufzufangen, bis man brüben lerne, 
die alte Reichsgrenze beffer zu wahren‘). Dies fefte Wer- 
fahren ſcheint denn bald den Erfolg gehabt zu haben, nicht 
nur daß zu Anfang 1278 der freie Verkehr wieder eröffnet 
wurde‘), ben daß Alerander auch noch weiter als biöher 
in feiner Unterwitfigfeit ging. Er bot eine nochmalige Hul- 
digung an, die Eduard in einem Schreiben an feinen Kanz · 
ler geradezu als eine umbedingte bezeichnet‘). Won Familie 
und Hofftaat begleitet, begab ſich Alexander im Herbft des 
Jahres nah Englands der König, fowie feine geiſtlichen und 
weitli⸗ roßen hatten ihm ihre Geleitsbriefe ausgeftelt*). 
Auf dem Parlamente am 29. September zu Weſtminſter 
ſchwor Alexander Eduards getreuer Mann zu fein gegen 
Jedermann‘); — allerdings ein verfänglicher Ausdruck, der 
nur durch den Treueid, welchen Robert Bruce, der Graf 
von Carrick, auf die Seele feined Fürſten ablegte, um Eini- 
ges gemildert wurde, baß er bie ſchuldigen Dienfte leiſten 
werde für Diejenigen Länder, die er von der she Krone 


D) Brief im Lower N. 1274. Det. 26. a. IV. nobis est osten- 
sum quod cum film aque de Twede Marcia sit-et dioisa inter 
regnum nostrum Anglie et regnum Scocie.... et a tempore quo 
non existat memöria. Bol. Beſchwerde Alexanders bei Rym. 531. 

2) Brief N. 1975 Mörz 0. a VI an den Biſchef von Durham. 
quod si idem rex et sui ex munc vlira prediotam aquam.... non 
ransieriat, set inde: benigae se abstinserint, tunc erga eundem 
zegem aut suos nichil noui ea oecasiene attemptare curetis. cf, 
Rym. 544 

3) Rym. 554 homagium suum nobis debitum nobis absque con- 
ditione aliqua optulit et tetendit. 

4) Rym. 358. Briefe N. 12891292. 

5) Memorandum Bei Rym. 563 ligeus homo comtra emnes gen- 
tes. Allen, Vindiomtien of the Independeneo of Sostland p. 15, 
@7 Yat zuenft bazauf aufmerkfam gemeit, deB diefe Werte in Rot. 
Claus. 6 Edward I 5 dorso auf einer Rabirung gefchrieben find, und 
daher eine Berfaͤlſchung der Urkunde fein mögen. Aus eigner Yn- 
ſchauung überzeugt man fich indeß leicht, daß die Rabirung in Polge 
eines Verſehens des Kanzliften geſchah, wovon Beifpiele faft auf jedem 
Membrane in den Rollen zu finden find. 
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zu Lehn Halte‘). Edward feinerfeits ſaumte ⸗wieder nicht, 
feinen und feiner Exben Vorbehalt auf das Anrecht einer 
Huldigung für Schottland in demfelben Documtente zu ver ⸗ 
zeichnen”). Alexander zog heim in fein Reich; fein Lönig- 
Tiger Schwager Hatte es ihm während der Reife an keinen 
E5rendezeugungen und Gefälligkeiten fehlen laffen ). Dem- 
ungeachtet traten die abhängigen Beziehungen dir Schotten 
zu England faft mit jedem Jahre mehr hervor. Balb muß 
Robert Bruce ein engliſches Zehn, das er bisher gehalten, 
an einen northumbriſchen Baron, Marmaduke von Twenge, 
abtreten‘), bald muß Aletander für den Grafen von Buchen, 
der eine Erpebition nach den weftlichen Infeln führt, oder 
für Johann von Athol um Erlaß der Heeresfolge gegen 
Baled nachſuchen . 

Das Meiſte aber hing für bie Selbſtaͤndigkeit des ſchot · 
tiſchen Königreichs von der Nachkommenſchaft ab. Hier foll- 
tem wenige Sabre entſcheiden. Mit Eduards Schweſter, 
Margaieta, die im Yahre 1275 gefterben war‘), hatte 
Alerander drel Kinder gehabt: eine Tochter, Margareta, 
und zwei Söhne, Alexander und David, von denen ber fün- 
gete ſchon als Knabe ftarb. Margareta wurde dem jungen 
Könige Erich, von Norwegen zur Gemahlin beſtimmt. Der- 
felbe war im Jahre 1280, kaum 12 Jahre alt, feinem Vater 
Magnus gefolgt, der bis and Ende feine freundſchaftlichen 
Sefinnangen zu England und Schottland bethätigt und 
Werbend noch feine Kinder an König Eduard empfohlen 
hatte”). Am 25. Juli 1381 gingen ſchottiſche und nor- 


1) Aideliter faciaı servitis debita de terris et tenementis, quae 
teneo de rege Angliae supradieto, Ild. 

9) salvo jure et clamio ejusdem Regis Angliae et haeredum 
worum de homagio praedicti Regis Bcotiae et haeredum snorum. 

I) Merhoürdig iſt die Niederſchlagung einer Strafſumme von 100, 
Bart, in weidhe die Beiferkihter tn Mibblefer den König von Schom 
land während feines Aufenthalts verurteilt haben. 7 Claus. 8. 

99 Clam. 1. 

5) Briefe im Tower N. 1206. 1983. of. Rym. 610. 811. 

©) Wikes 162. Cont. Fler. Wig. II, 214. 

D Rym. 579. ef. Dahlmann, Geſchichte von Dänemark IE, 371, 
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wegifche Bewllmaͤchtigte zu Rorburgh einen umftänblichen 
Vertrag ein, nach welchen Margareta dem Könige Erich, 
fobald diefer das 14. Jahr erreicht, vermählt werben follte. 
Gegen die Opfer, die Alexander bereitwiliig brachte, ſicherte 
er ſich die ſchottiſche Erbfähigkeit der Kinder feiner Tochter, 
männlicher oder weiblicher, und feine Herrfchaft auf ben 
Inſeln, befonbers auf den Orkaden und Man, wo bie alten 
norbifchen. Anfprüche niemals gänzlich erloſchen waren '). 
Bald darauf, am 12. Auguft, wurde bie Prinzeffin nach 
Norwegen geleitet. Die Hochzeit fand ſtatt, aber Marga- 
reta ſtarb dann fon am 9. April 1283 in Kolge ihrer 
erften Entbindung ), in ber fie einer Tochter das Leben ge 
geben, die man nach ihr Margareta nannte. Kurze Zeit 

zuvor verſchied auch der junge Alerander, ſchwach an Keib 


und &eele, nachdem er ſich foeben mit Margareta, einer 


Tochter Guys von Flandern, verheirathet hatte). Die 
Schotten erkannten fehr wohl das Nationalungläd, von 
dem ihr Land bedroht wurde; auf einer Reichsverſammlung 
zu Gcone am 5. Februar 1284 erflärten fie Die junge Maid 
von Norwegen zur Erbin ber Krone‘). Nicht Iange nach 
ber, am 14. October 1285, vermählte fich der König noch 
einmal, und ähnli wie einft fein Water, mit einer Sran- 
zöfin, Joleta, einer Tochter des Grafen von Dreur®). Aber 
es rubte kein Gegen auf biefer Verbindung. In einer dun⸗ 
keln Naht, am 19. März 1286,- als Alexander trog der 
Abmahnung feiner Begleiter zu feiner Gemahlin nad) Inver- 
teithing reiten wollte, flürgte er mit dem Pferde an einem 
Felſen hart am Meere und brach) das Genick ). 

Ein Parlament zu Scone am 11. April übertrug nun. 
mehr die Regierung einer Gommiffion, beftehend aus ben 


1) Rym. 595. 

9) Fordun, Scotichronicon ed. Goodal lib. X, c. 37. 

4) Rym. 613. 

4) Bid 638. cf. Tytler, Hist. of Scotland I, 49. 

5) Fordun X, 40. Cont. Flor. Wig. II, 236. 

6) Cont. Flor. Wig.Le. FordunlLe. Trivet.316. He- 
mingb. U, %. 


Angriffe auf Schottland. 57 


Bilädfen von St. Andrews und Glasgow, den Grafen von 
Fife und Buchen, Johann Gomyn und Andern’). Obwohl 
noch jene unmünbige Erbin am Leben war und einige fogar 
nd von der Grafin von Dreux Nachkommenſchaft erwarten 
modten ), fo wourben doch in und außer Landes bereits An« 
ſprüche auf Die Krone erhoben. In Schottland felbft begann 
fofort eine blutige Fehde zwifchen den beiden mächtigen Fa _ 
milien Bruce und Baliol, die dem regierenden Haufe nahe 
verwandt waren’). Robert Bruce von Annandale der Alte 
erhob Unfprüche für feinen Sohn Robert, den Grafen von 
Gareid, ihm ſchloß fi die nationale Partei an; Johann 
Baliol hatte feine Stüge an der Regentfchaft. 
Aus Edward vom Fetlande zurüdtchrte, mußte eflhn. 
geachtet der vielfachen Belhäftigungen im eigenen Reiche 
doch feine ganze Aufmerkfamkeit auf die Zuftände des Nach ⸗ 
barlanbes richten. Der verftorbene König Alexander hatte 
bis an fein Ende das verwandtfchaftliche Verhättniß zu ihm 
gewahrt und dem Schwager nur Aufmerkſamkeit und Freund⸗ 
{Haft erwiefen ‘). Eben diefe Verwandtſchaft aber nährte in 
Eduard die kühnſten Gedanken. Es war ganz natürlich, 
wenn er eine Heirath zwifchen feinem jungen Sohne Eduard 
unb Margareta von Rorwegen beabfihtigte. on beiden 
Seiten Tam man ihm bier enfgegen. * Schottland meinte 
durch ihn Srieben zwiſchen Bruce und Baliol au erlangen‘); 
und König Eric, faum zwanzigjährig, ber wie fein Water 
ſtets nach einem guten Verhältniffe zu England ausſchaute, 
ging ihn in Angelegenheiten feiner Tochter und ihrer ſchot ⸗ 


D Fordun XI, 3. 


3) Wikes 113. Veruntamen quia uxor ejus, quam paulo ante 
duzerat, praeguans esse videbatur, regni ipsius vendicatio dor- 
mitabat. 


3) Tytler I, 56. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 245 coeperumt " 
quidam in regne Bcotiae jus sibi haereditarlum vindicare. 

4) Brief im Tower N. 1064. Alerander erkundigt ſich nad) Edwards 
Wefundheiz uh faiet Kim quatacr gerfaloones unum altım ot wos 
grieoos, Sumi 26. 

5) Fordun mi. -Hemingb. II, 30 miserunt ad eum in 
Vasooniam. 
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tiſchen Herrſchaft gerabezu um feinen Rath an‘). Nun fei 
die Zeit da, fol Eduard feinen Vertrauten gefagt haben, 
wo er fih Schottland und feine jämmerlichen Machthaber 
unterwerfen werde’). 

Hetmlich Hatte er ſich an Vapſt Nicolaus IV. gewandt, 
ber auch keineswegs zögerte, ihm einen Dispens zu ber Hei- 
rath zwifchen feinem Sohne und Margareta zu ertheilen ), 
während die ſchottiſche Regierung auf feinen Rath vier Ber 
vollmägtigte, die Bifchöfe von St. Andrews und Glasgow, 
Robert Bruce von Annandale und Johann Comyn abfer- 
tigte, um mit feinen und des Königs von Norwegen Ge- 
fagpfen zu verhandeln‘). Eduard erſah fich zu dieſem Zwecke 
fett Bifhöfe von Worcefter und Durham, Yon denen na- 
mentfich der Iehtere, Anton Bet, mit ſchottiſchen Dingen 
Sehr vertraut war, und die Grafen von Pembroke und Wa- 
renne. Die Verhandlungen fanden in feiner Nähe zu Ga- 
lisbury flatt und führten am 6.Rovember zu folgendem Er · 
gebniß. Mit Zuflimmung der Norweger folte bie junge 
Königin Margareta bis zum nächften Alerheiligenfefte nach 
England ober Schottland gebracht werden, frei von jedem 
Heirathsʒwange. Ebenfo frei und ungehindert follte Eduard 
fie den Schotten zuftellen, fobald bei ihnen innerer Ftiede 
berrfchte, woffir ihre Bevollmächtigten fich beſonders zu ver- 
bürgen haben. Auch haben fie &icherheit zu bieten, daß 
Margareta fi niemals ohne Zuftimmung Eduards vermäh- 
len werde. Alle der jungen Fürſtin oder ihrem Water un- 
tiebige Perfonen follen entfernt und bei Streitigkeiten zwi- 
ſchen der norwegifchen und ſchottiſchen Partei ſtets von den 
engliſchen Abgeorbneten entfchieben werden. Eine zweite Zu- 
fammenkunft an der ſchottiſch · engliſchen Mark in den Faſten 
des nächften Jahres wurde verabrebet und das Protokoll 
über die Verhandlung in drei Eremplaren, franzöffh für 


1) Rym. 706. Kal. Apr. 1988, 
9) Fordunl.e. 
3) Bulle vom 16. Rob. 1289 bei Rym. 721. 
4) Rym. T13. den drei Mitgliedetn der Keglerung tritt Bruce bei, 
fobaß alfo beide Parteien beteiligt find. 
2 


Angriffe anf Sqhottland. 60 


England und Sqottland, und lateiniſch für ben König von 
Norwegen ausgefertigt ). Wan ficht, wie vortheilhaft für 
Eruard die Artikel lauteten; noch Tieß er nichts von dem 
Ehebandniß merken. . In eigenen Patenten dringt er auf die 
Durfährung bes Reichöfriedens in Schottland und verfün- 
bet, Daß er die junge Königin in ihr Sand ziehen laſſen 
werde, unter der Bedingung, daß fie nur mit feiner Be 
willigung Beirathe‘). Die ſchottiſchen Bevollmächtigten ſchie · 
nen ganz in feinem Intereſſe gehandelt zu haben; er ließ 
daher, noch ehe e& zü der verabrebeten Zuſammenkunft kam, 
das Gerücht von jener beabfichtigten Heirath ausgehen. 
Freitag, den 17. März 1290, waren die fehortifchen Stände 
bei Brigham ummeit Rorburgh verfammelt; alle miteinander 
erflären ihre aufrichtige Freude über die Kunde, daß fie, 
wenn der Papſt feine Zuſtimmung ertheile, die ihre um fo 
bereitwilliger geben und wegen ber Garantien ihte @efand- 
tem zum bevorſtehenden Dfterparlamente nad) London fenden 
werden”). Gleichzeitig richteten fie ein Gefuch an Erich, 
damit er feine Bewilligung nicht vorenthalte und die Toch⸗ 
ter ſchleunigſt Übers Deer fende. Eduard ernannte den Bi- 
ſchof von Durham zu feinem Botfchafter und feste ben Ror- 
weger gleichfalls von Allem in Kenntniß*). Es bleibt fehr 
zweifelhaft, ob ber ſchottiſche Adel wirklich fo ganz einver- 
ſtanden war, od ihn nicht Eduards Fräftige Perfönlichkeit 
ſchreckte, oder ob er nicht im der Ausſicht auf eine Minder ⸗ 
jührigkeitöregierung bie befle Gewähr für feine Fehdeluſt 
erblickte. 


Dem Könige Eduard lag nun Mes daran, Margareta 
vor Allerhelligen in feiner Gewalt zu haben, widrigenfalls 
er ſich für gebunden erflärte, die ſchottiſche Buͤrgſchaft von 
360 Hart zurüdzuerftatten. Sodann mußte der Ehecon- 
track feftgeftellt werden, zu welchem Behufe er bie Bifchöfe 
von Durham und Garlidie, die Grafen von Surrey und 


1) Rym. 719. 730. 

9) Ibid. 719. 721. B 
3) Ibid. 738. Bumes mus Hut leez et joyns de ascones noveles. 
4 id. 731. 734. 
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Lincoln und einige andere Barone abfertigte. Um 18. Juli 
verhandelte man wieder in Brigham. Die englifcen Be- 
vollmächtigten erlären bie fchottifchen Rechte, Freiheiten und 
Gebräuche für unverletzlich unter Vorbehalt der Anſprüche, 
welche ihr Herr und andere in den Rarken und anderömo 
haben mögen. Hinterlaffen Margareta und Eduard Feine 
Nachkommen, fo geht das Königreich ganz und ungetheilt 
auf den naͤchſten Erben über. Gollte die Königin ihren _ 
Gemahl überleben, fo ift fie frei wie zuvor. Ihre Krone 
bleibt unter allen Unftänden von ber engliſchen getrennt. 
Weder geiftliche noch weltliche Barone follen bie Beftätigung 
ihrer Rechte außer Landes nachzuſuchen haben. Einflweilen 
ſolle bis zur Ankunft Margaretas das große Siegel ihres 
Water fortgeführt und vor allen Dingen für die fidhere 
Unterbringung aller Urkunden Sorge getragen werben. Alle 
moglichen Garantien werben geboten, doch erflären ſich Die 
Engländer wegen der Frage, fernerhin Feine Burgen an ber 
Grenze zu „ als nicht mit hinreichenden Inftruc- 
" tionen verfehe. Die Schotten verlangten bie Ratification 
des Vertrags bis zum 8. September‘). Eduard hielt auch 
nicht damit zurück; er that aber zugleich wieber einen Schritt 
vorwärts, indem er den fehr sefäbigten Biſchof von Dur 
Ham zu feinem Stellvertreter in Schottland, alfo im Na 
men Margaretas und des jungen Eduard zu einem Dit. 
gliede ber Regentfchaft ernannte‘). Vertrauensvoll ſcheinen 
die Schotten auf die Forderungen Antons einzugehen, und 
verheißen, ba, wie die Engländer fa, fih dem Reihe 
gewifle Gefahren erhoben haben, die Übertragung der Bur- 
gen und deſten bes Landes an ben jungen Eduard und feine 
Braut’). Mlein ſchon ſchickten fi die Burgvögte, die 
Grahams, Sinclairs und andere Edle des Landes zum Wi- 
derſtande gegen einen ſolchen Beſchluß an‘), fieben Grafen 
und ihr Anhang proteflirten gegen die beiden Biſchöfe und 


H Rym. 735. 736. 
9 id. 737. 

+ 3) Ibid, pur acuns perils e suspecons, que il aveint entendu. 
© Tytler 66. 
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dehann Gomyn, die ſich die Stellung als Reichsverweſer 

aurnmaßen), als zuerſt unbeſtimmte Gerüchte und bald darauf 
eine ſchreckliche Nachricht von dem Ende Margaretas, der 
Maid von Norwegen, eintrafen. 

Sonntag, den 1. October, waren bie ſchottiſchen Re 

genten und bie Boten bed Königs von England zu einem 

in Perth verfammelt gewefen. Der Biſchof Wal- 
ter von St. Andrewe, der dieb berichtet”), hatte von 
dort fi nad den Drkaden begeben wollen, um bie junge 
Königin zu empfangen, als fih die Kunde verbreitete, fie " 
fei auf der Reife geſtorben. Robett Bruce, der fich ſchon 
geweigert, an jenem Geſpräche Theil zu nehmen, fei nun 
mit bewaffneter Macht in Perth erfihienen, die Grafen von 
Bor, Athol und andere Barone machten bereits Miene, fih 
zu ihm zu ſchlagen. Er, der Biſchof, habe fofort im Ein 
verftänbniß mit den Engländern Boten nad ben Orkaden 
gefandt; follte fih Die traurige Kunde beftätigen, ‘fo fordere 
er den König hiermit auf, an bie fehottifche Grenze zu 
rüden, um dem Bürgerfriege vorzubeugen‘). Den Johann 
Baliol wolle er ihm beſtens empfohlen haben. 

Jenes Gerücht aber war nur zu wahr. Die junge 
Königstochter, nicht gefunder als ihre Ahnen mütterlicher 
Seits, Hatte die Seereife nicht ertragen können; auf den 
Drkaben, wo man zu ihrer Erholung gelandet, war fie, ver- 


H Die Bruchſtũce diefer Protefte find erhalten und veröffentlicht j 
von Palgrave, Documents illustrating the History of Scotland I, 


Fe Bir vermögen ber genialen Hypotheſe des Herausgebers, ber, fo 
oft die Worte Beptem Comites regni Bo. erſcheinen, fie gefperrt druckt, 
daß diefe fieben Grafen ein Anrecht auf Königewahl und Kegentſchaft 
ia Schottland befefien, wie etwa bie Kurfücften des Deutfchen Beichs, 


2) ©. feinen widtigen Brief bei Rym. 741 Dit. 7. Er handelt 

ganz in Edwards Intereffe und nennt fi) suus devotus capellanus, . 

— 2 emmsslstionem poguli Botian, et nt efusknl aunganla 
parestur. 
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muthlich im September, erſt achtjährig geftorben '). Die 
Beftätigung ihres Todes, die Aufforderung bes Primaten 
von Schottland und, wie es nicht zu verhehlen iſt, aud der 
Führer ber nationalen Partei, fowie König Eduards eifrig 
gehegtes Vegehren nach einem Oberkönigthum nöthigten ihn 
fofort, fih ohne allen Rüdhalt in die ſchottiſche Erbfolge 
zu mifchen. 

Bereits im Auguſt hatte er fih, nachdem A zuvor 
feine Gerichtsbanken neu befegt und zwei feiner Töchter ver» 
mäblt hatte, Iangfam nach Norden begeben. Northampton 
und Lincoluſhire wurden bereifl. Der König ergöhte fich 
auf der Jagd im Forſt von Sherwood und verſammelte fein 
GHerbſtparlament um fi zu Slipfton. Hier mag angelegent- 
lich von ben fchottifchen Dingen die Rede gewefen fein, allein 
noch kam es zu Seinem Beſchluſſe, da Eduard bald darauf 
von einem ſchweren Verlufte betroffen wurde. eine gelichte 
Gemahlin, Eleonore von Gaftilien, die ihn, wie überall, 
auch auf dieſem Zuge begleitete, war ſchwer erkrankt; in 
einem Meinen Drte Harbeby unweit ihres Gutes Grantham 
in bee Nähe von Lincoln lag fie darnieder. Der König, 
ber, fo oft es feine Geſchaͤfte erlaubten, von Glpfton fie zu 
befuchen kam, war nicht zugegen, als fie am 28. Rovem- 
ber verfchieb’). Eduard in feinem tiefen Schmerze enthielt 
fi drei Tage lang aller Beichäftigung. Dann geleitete er 
die Reiche nach Beifegung ber Eingeweide im Dome zu Lin- 
coln in Burgen Zagereifen nach London. Er ehrte das An · 
denken Gleonorend durch treue Ausführung ihres Iegten 
Willens, durch die Errichtung ſchöner Denkmaͤler an ben 
zwölf Ruheplaͤtzen bed Teauerzugs und durch reiche Gtife 
tungen in Lincoln, bei den Dominicanern in London, wo 
man das Herz, und zu Weſtminſter, wo man den Leichnam 
zu Züßen Heinrichs IL beiſetzte. Am 14. December em . 


H Cont. Flor. Wig. I, 244. 

9) Rot. Parl. I, 66 a die 8. Mich. in unum mensem prox. 
preterito, 
3) Con. Flor. Wig. I, 44. IV Kal. Dec. apad Hordeby In 
comitatu Lincolniensi, cf. Ms. 5444. fol. 101. 
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pfing er den Garg zu Lonbon und geleitete ihn zwei Tage 
fpäter an die Gruft‘). Auch im Tode werde er nicht aufe 
hören fie zu lieben, fchreibt er dem Abt von Elugnp, den 
a um feine Gebete für ihre Seele erſucht ). 

Gtädligerweife war ed Wintersgeit. Gobalb das Früh 
jahr gelommen und die erfte Trauer vorüber war, nahm er 
feine Abfihten, die auch wohl auf einem Parlamente zu 
Aprugge im Anfang Januar befprochen wurden’), mit um 
fo größerem Nachdrucke wieder auf. Auf die fechöte Woche 
mad Dſtern 1291 entbot er den nördlichen Abel, darunter 1291 
auch Schotten, wie Johann Baliol, neh Norham unweit 
der Grenge‘). Es Hieß, er gedenke fich das Reich Scott: 
land zu unterwerfen, wie er es kürzlich mit dem Fürſtenthum 
Wales getfan‘). Mittlerweile war eine Gonferenz der hohen 
geiſtlichen und weltlichen Barone beider Teiche zufammen- 
getzeten, deren Verhandlungen fih geraume Zeit Hinzichen 
ſollten. Ihr Verlauf ift zu wichtig, als daß wir nicht etwas 
ausführlicher dabei verweilen bürften. 

Donnerötag, den 10. Mai, fand in der Pfarrkirche zu 
Norham in Gegenwart bed Königs die erſte Verfammlung 
ſtatt ). Hier trat Roger le Brabazon’), ein Richter ber kö⸗ 
niglichen Bank, im Namen feines Fürſten auf und hielt 
eine Anrcde in franzöſiſcher Sprache: fein gnädiger Here 
Gabe in Betracht ber ihrer Grben beraubten ſchottiſchen 


1) Cont. Flor. Wig. L c. Chron. de Dunst 586. Walsing- ' 
ham 54, vor allen aber eine treffliche Möhandlung von J. Hunter . 
über den Zod und das Andenken Eleonorens in der Archaeol. Brit. XXIX, 
167 fi. und die Rollen über Ausführung ihres Willens bei H. Tur- 
mer, Manners and Household Expences 95 ff. 

9) Rym. 743. quam vivam care dileximus, mortuam non de- 
sasmus amare. 

I) Rot. Parl. I, 70 in crast. Epiph. 

H Rym 738. 

5) Ann. War. 24. 

6) Hemingb. II, 3% Das Protokoll, vom Notar Johann von 
Cara aufgefegt, if auf ber großen Sqhottiſchen Rolle (Rot. Mag. Scot.) 

cchalten und bei Rym. 762 fj. abgebrudt. 

7) Bal. über ijn Fons, Judges III, Al. 
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Krone und der unfichern Zuftände bed Landes Schutz und 
Fürforge, wie fie ihm zulämen, auf fih genommen. Er 
babe diefe außerordentliche Verfammlung berufen, damit bie 
Anſprüche, die man von mehreren Seiten erhoben, geprüft 
‚würden. -Riemandem wolle er zu nahe treten, doch müſſe 
er für fih Die ihm von Alters her gebührende Anerkennung 
als eines Oberherrn von Schottland fordern. Auf dieſes 
Verlangen brüdten, wie es nicht anders zu erwarten war, 
die große Mehrzahl der Schotten ihr Erflaunen aus und 
erfuchten um Bedenkzeit. Es wurde ihnen darauf eine Frift 
von drei Wochen bewilligt, damit auch fie ihrerfeits Beweife 
fammeln tönnten, mit denen Ebnarb fi bei Zeiten hinrei» 
hend verſehen hatte. Widerſtrebenden Hußerungen der ihm 
feindfichen Partei fol der König mit einem Eide begegnet 
fein, daß er die Krone St. Eduards, die er frage, nicht an- 
taften laſſen und Im Nothfalle mit Waffengewalt — ſchon 
308 fich fein Aufgebot zufammen — vertheidigen werde ). 
Aber es bedurfte defien nicht. Vor den Richtern, bie er 
- berufen, und denen er felber vorfaß, galten feine Documente 
mehr ald die, welche die Gegner aufweifen Fonnten. In 
allen Klöfteen und Archiven der beiden Reiche hatte er zu« 
vor ſchon ſämmtliche Chroniken und Urkunden’) aufſuchen 
und durchforſchen laſſen. Die geiſtlichen Corporationen hat- 
ten ihm alle darin vorgefundenen Beweife für das Ober 
thnigthum feiner Vorfahren von Eduard dem Hltern, dem 
Sohne ülfreds des Großen an, ausziehen und einfenden 
müflen‘). Gorgfältig wurde eine Lifte dieſer Stellen, die 


1) Hemingb. II, 34. 

3) per eronica.... quae in diversis utriusque regni Angliae 
et Scociae monasterlis et locis aliis fuerant inventae. Rym.L c. 
©. das Verzeihniß ber damals in Edinburgh befindlichen und von 
Eduard abgeführten ſchottiſchen Gtaatsurfunden in Ayloffe’s Calen- 
dars of Ancient Charters, 1794. 4°. p. 397 ff. 

3) Trivet. 319. Cont. Flor. Wig. I, 245. Hemingb. Le. 
recitatique erant articnli a chronicis previlegiis et allis ltteris pa- 
palibus et regalibus extracti. Die Muszlge felbft fowie eine Bufam« 
menftellung für die Kichter find erhalten und abgedruckt bei Palgrave, 
Documents I, 56 ff. 134. Auf Befehl des Könige wurde foger die 
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vornchmlich aus dem noch jetzt erhaltenen Chroniken ber 
Mönde von Worteſter, Malmesbury, Huntingbon, St. Al- 
band, Zondon,:Beverley-und anderer entnommen find, zu- 
fammengeftellt und dem Protokoll einverleibt'); die Siege 
der- angelfächfiichen Fürften über die Peltifchen Könige Schott« 
lands, bie Unſprüche der Normannen werben gebührend ver- 
zeichnet. Die Urkunde Wilhelms des Löwen vom 16. Auguft 
1175”), in welder er fi) Heinrich II, dem erſten Planta- 
genet, unterwirft, wird volftändig wiedergegeben. Bei Ri- 
Yard Lömenherz fehlt dann, fehr bezeichnend, daß diefer Die 
einſt von feinem Vater inne gehabten Grenzfeſten dem Schot ⸗ 
ten für eine Summe Geldes zuräderflattete‘). Johanns 
und Heinrichs IM. Einmiſchung in ſchottiſche Angelegen- 
beiten macht den Befchluß der in ihrer Eontinuität als ber 
weifend angefehenen Zeugniffe. 

Und fo wurden fie denn auch‘ von ber Conferenz be . 
trachtet, Die am 2. Juni in dem Flecken Upfetlington, ber 
Burg von Rorham gegenüber, wieber zufammentrat. Diefes 
Del ſprach der Kanzler, Robert Burnel, für feinen König 
und erflärte, ba von ber andern Geite Nichts vorgebracht 
fei, woburd das von bemfelben beanfpruchte Recht entkräfe 
tigt werde‘), diefer nunmehr bie Beurtheilung und Ent 
ſcheidung des Erbfolgeftreits in die Hand zu nehmen ge 
denke. Alsdann wurden die Kronprätendenten einzeln aufe 
gefordert, ihre Zuſtimmung hierzu au ertheilen. Robert 
Bruce von Annandale war ber erfles er räumte ohne Pro- 
teſt Edwards vollgültiges Anrecht‘ ein‘). Ihm folgen Graf 


Urtundentrußg des Kanzlers im Tempel zu London erbrochen und daraus 
verfdgiedene Rollen ihm nah Schottland nachgeſandt. 

1) Rym. 7168-7174. 

2) Seſchichte von England IL, 121, wo, der 16. ftatt 10. Auguſt 
aa leſen fein dürfte. 

3) Gefgichte von England III, 208. 

4) cum nichil fuerit propositum, exhibitum vel ostensum, quod 
Jus, executionem aut exercitium juris superioritatis et directi do- 
mini sul debeat aliqnatenns impedire ant etiam retardare. Rym. 763. 

5) In der Gingabe zur Begründung feiner Anſprüche, Docu- 
ments 1, 29, bezeichnet er ihn als mostre Seignur le Rey, come son 
Berereyn Beigneur e son Empereur. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 5 


. 
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Blorenz von Holland, der ſich perſonlich zu ben Verhand ⸗ 
lungen eingefunden hatte‘), und jene ſchottiſchen Barone, 
den Grafen von Dunbar an der Spitze, die kürzlich noch die dem 
Könige von England fo günſtig gefinnte Regentſchaft nicht 
hatten anerkennen wollen. Johann Baliol, der vornehmfte 
Nebenbuhler des Bruce, ber verhindert worden perfönlich 


“ zu erſcheinen, leiftete Tags darauf diefelbe Beipflichtung ’). 


An die Redlichkeit vieler unter den Schotten mochte 
wohl Eduard felbft nicht glauben; er hatte aber nunmehr 
ihrer aller”) Zuftimmung und damit eine Waffe in Händen, 
von der er, fo gewiegt in der Kunſt zu bereichen, im Falle 
einer Auflehnung fehr empfindlichen. Gebrauch machen konnte. 
An demfelben 3. Juni wurde in einer ferneren Sitzung das 
Protokoll über Die Anerkennung Eduards als Oberherrn Schott- 
lands vom Kanzler nochmals verlefen und ausdrũcklich hinzuge · 
fügt, daß der König fich unbefchadet diefer feiner Stellung, die 
er nun als Richter handhaben werde, dennoch fein eigen An- 
recht auf die fchottifche Krone als einer unter vielen vorbe · 
halte‘). Darauf erhob fi Eduard ſelbſt und recapitulicte 
in fronzöfifcher Rebe Altes, was fein Kanzler gefagt hatte. 

‚ Nachdem dann neun Kronbewerber, nämlich der Graf von 
” Holland, Robert Bruce von Annandale, Johann Baliol von 
Galloway, Johann von Haftings, Johann Comyn von Ba- 
dena, Graf Patrit von Dunbar, Wilhelm be Vesch, Ni« 
colaus de Soulis und Wilhelm von Roß gemeinſchaftlich ein 
franzöfifches Patent ausgeftellt hatten, daß fie fih dem 


1) Ma. Cott. Nero C. V. fol. 208 Comes Selandie et Comes 
del Cliwe fretarunt mare et apud Gernemutham applicuerunt 
una cum equis suis, et incontinenti iter suum arripuerunt ad regem 

“ versus Scociam. 
9) Rym. 764. cf. 755 die gemeinfcpaftliche Urkunde der Be- 
3) TytlerI, 72 fagt freilich: it was the act not of the Scot- 
tish nation or of the assembled ätates of the nation, but of a 
corrupted part of the Scottish nobility. Dann wäre ja aud jene 
nationale Partei, wie Bruce und viele andere, beftochen gewefen. 
4) set jus suum, tamquam unus inter alios jus ad idem regnum 
Yindicantes, prosequi vils, modis et temporibus, quibus de Jure 
debet et videre expedire. s 
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Richterſpruche Eduards, den fie ald den Oberheren des Kö- 
nigreichs Schottland anerfennten, unterwerfen würden, kam 
man zu dem Beſchluſſe, daß die beiden Haupfgruppen, wie 
fe ſchon damals herwortraten, Baliol, Comyn und die Ihrigen 
40 ihrer Anhänger, und Robert Bruce und die Seinen eben 
fo viele erwählen ſollten, die vereint mit 24 von König 
Eduard ernannten gleichfam ald eine große Jury von 104 
Penſonen zu Gericht figen ſollten. In der Sigung am 5. 
wurden ihre Namen verkündet; die Schotten hatten ihre 
Forteigenoffen erforen, unter Eduards Geſchworenen finden 
wir die ihm als Minifter vertrauten Bifchöfe und im 
kanguniſchen und Civilrecht erfahrene Geiſtliche vorherr⸗ 
hend’). Am nãchſten Tage kam man überein, daß das 
Gericht auf ſchottiſchem Boden, zu Berwid am Tweed, ſtatt · 
Haben ſollte ). 
Die Unterwürfigkeit, fo weit geboten, hatte denn noch 
einige wichtige Veränderungen in Bezug auf die Verwaltung 
des Konigreichs zur Folge. Eduard hatte eine Auslieferung 
der Burgen gefordert, zu der fi die Kronbewerber ſchon 
am Mittwor den 6. verſtanden). Die Gchlöfler fo wie 
dad Rei wurden am 12. der von Eduard noch immer an« 
erkannten Regentfchaft zur Verwaltung übertragen. Gilbert 
von Umfranville, ber Graf von Angus, hatte Skrupel bei 
der Gelegenheit und öffnete die Burgen von Dundee und 
Forfar nicht eher, als bis er ſich durch eine in Gegenwart 
des Konigs aufgenommene Acte ficher geftellt glaubte‘). 
Eduard ernannte nun den Bifchof Alan von Caithneß zum 
Ranzler von Schottland, indem er ihm das Amtöfiegel über- 
teichtes Walter von Agmonbesham wurde ald Stellvertreter 


1) Rym. 766. 767. . . 

9) Ibid. 756. dedenz le Resume d’Escoce et ne mye allore, 

3) Ibid, 755. Abſchriſten diefer Erklaͤrung fo wie feiner Anerken ⸗ 
nung als Oberherrn ſcheint Eduard an alle bedeutenden Gtifter in Eng- 
land geſchickt zu Haben, wit dem Befehle fie zu bewahren, cf. War. 
243. Com. Flor. Wig. II, 247. Trivet.318. Hemingb. Hl, 35. 
Chron. Roff. f. 18%. 

4) Rym. 756, - b 
° 25* 
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beigegeben ). Am 13. vertagte fi die Verſammlung bis 
zum 2. Auguft nah Berwick, nachdem man zuvor feinem 
« Dberheren allfeitig den Treueid geleiftet Hatte 

Eduard hatte alfo der That nad) die Herrfchaft Schott · 
lands in Händen; ausdrucklich flipulirte er für ſich und feine 
Erben den Vorbehalt directer Anfprüche auf die Krone. Die 
Swiſchenzeit benugte er zu einer Reife nach Edinburgh, 
Stirling, Dunfermline, St. Andrews’), bei welcher Ge 
legenheit er von geiftlichen und weltlichen Baronen und von 
den Bürgern ber Städte die Huldigung entgegennahm, 
während Bevollmächtigte der ſchottiſchen Regierung für ihn 
in ben ‚entfernteren Gegenden ein Gleiches thaten ’). 

Am 3. Auguft wurde in der Schloßkapelle von Verwick 
die Gonferenz abermals eröffnet‘). Zur Prüfung durch die 
104 Geſchworenen Iegten dieſes Mal zwölf Bewerber ihre 
Unfprüce vor. Es iſt nicht Mar, ob Eduard felbft daran 
gelegen, ihre Anzahl, zu vergrößern, ob es von ber andern 
Seite geſchehn, oder ob einige von ihnen wirkti im Ernfte 
dachten mit Bruce und Baliol wetteifern zu können. Es 
waren Graf Florenz von Holland, Patrik von Dunbar, Wil- 
beim Vescy, Wilhelm Roß, Robert Pynkeny, Nicolaus de 
Soulis, Patrik Galythly, Roger von Mandeville, Johann 
Comyn, Johann Haſtings und endlich jene beiden, von denen 
allgemein befannt war, baß allein zwiſchen ihnen entfchieden 
werben mußte. Der Zufammenhang der meiften mit der ſchotti 
ſchen Königsfamitie Kieß ſich nur durch Die Weiber, biöwellen 
fogar nur durch natürliche Kinder nachweifen. Allgemein mußte 
auf David I. zurüdgegangen werden, deſſen Sohn Heinrich drei 
Söhne hinterlaffen Hatte, von denen Malcolm IV. Einderlos ges 
ſtorben, Wilhelms des Löwen directe Nachkommenſchaft fo 
eben erlofchen war. Es blieben alfo nur die echten Defcen- 
denten Davids, jened Grafen von Huntingbon, der einige 
Male während der Regierung Heinrichs II. von England 


D) Rym. 768, 757. Der Kanzler erhält alle vier Wochen einen Lohn 
von 20 Mark, fein Kieriker die Hälfte. 

2) 19 Pat. 9. 8: 19 Claus. 5. 4. 

3) Rym. 772 ff. of, Prynne, Records II, 509 ff. 

4) Rym. 774. 


Angriffe auf Schottland. 


und feiner Söhne erſcheint. Männliche Nachkommenſchaft 
hatte, wie aus dem ganzen Erbfolgehandel hervorgeht, nach 
ſchottiſchem Brauche entfchieden den Vortritt. Graf Florenz 
nun leitete fein Gefchleht von Ada, einer Schweſter Wil- 
helms bed Löwen her, Graf Patrik von Ida, einer Tochter 
deſſelben, bie aber nicht als ebenbürtig galt. Wilhelm de 
Vescy war der Enkel jenes Euſtache, deſſen Eifer fo viel 
dazu beigetragen dem Könige Johann bie Magna Charta zu 
entwinden, und der fi mit Margareta, einer Tochter Kö- 
nig Bilhelms vermählt hatte. Roß war ber Urenkel einer 
andern Tochter, Iſabella. Robert von Pynkeny leitete feinen 
Urfprung wieder auf eine Schweſter Wilhelms zurück, wäh- 
rend Nicolaus von Soulis fein Recht darauf gründete, daß 
ex der Sohn einer Schweſter des verfiorbenen Königs Wieran- 
der II. war, Die beiden folgenden waren entfchieden un« 
ehelicher Herkunft: Patrik Galythly behauptete, fein Vorfahr 
Heinrich fei ein echter Sohn, und Roger de Mandeville, 
feine Ahnmutter Aufrike eine ebenbürtige Tochter Wilhelms 
des Löwen gewefen. Johann Comyn, ber Herr von Bade 
nad, ein Schwager Baliold, verfchmähte den Urfprung von 
den bereits normannifirten Königen feines. Vaterlands und 
rũhmte ſich ein befler begrünbetes Anrecht als irgend Jemand 
zu haben, indem er bis auf neun Glieder rädwärts fi von 
einem echten Gaelen, Donald Mac Duncan, der auf dem 
ſchottiſchen Throne gefefien, herleitete. Run aber folgen bie 
Defeendenten der einzig übrigen männlichen Linie, Haftings 
der Enkel der dritten Tochter Ada, Bruce der Sohn der 
zweiten Iſabella, Baliol der Enkel Margareta der älteften 
Tochter Davids, ded Grafen von Huntingdon '). Die ein- 
seinen Petitionen wurden verlefer; in Betracht Eonnten aber 
nur die umfländlichften, die beiden legten kommen, beren 
Eingeber bereits ald Repräfentanten dex beiden Parteien, der 
nationalen und ber englifchen galten. Zur gründlichen Prü- 
fung ihrer Anſprüche wurbe die Verfammlung auf die Dauer 
von zehn Monaten bis zum 2. Jund des folgenden Jahre 
—* 


. DRym. 775. 716. 


\ 
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König Eduard war ſich ſehr wohl bewußt, daß ein fol- 


cher Verzug feinen eigenen Abfichten, die er mit fefter Gon- 


fequenz weiter verfolgte, nur bienlich fein fonnte. In der . 
Zwifchenzeit begleiten wir ihn auf fehr verſchiedenen Wegen. 
Nach der Vertagung der Gonferenz eilte er nad Süden, um 
feiner Mutter, der Königin Eleonore, die hochbetagt am 
25. Juni geftorben war‘), die Iegte Ehre zu erweifen. Diefe 
ihrer Habfucht wegen im Lande wenig beliebte Frau hatte 
fich fett längerer Zeit vom Hofe zurüdgezogen. Bereits im 
Jahre 1281 Hielt fie fi im Nonngnftift Amesbury in Wilt- 
fhire, einem Filial von Fontevraud auf’), und 1286 hatte 
fie dort den Schleier genommen, nachdem fie zwei Jahre zu» 
vor ebenbafelbft ihre junge Enkelin Marie hatte einfleiden 
laſſenꝰ). Ausdrůcklich ließ fih Eleonore damals von ihrem 
Sohne den Genuß ihrer fämmtlichen, fehr ausgebehnten 
weltlichen Habe zufihern *), ein Umftand, den die Zeitge- 
noſſen, und befonders die Geiftlichen, ungeachtet der Papſt 
feine Zuftimmung ertheilt hatte, fehr anftößig fanden ’). 
Nichts defto weniger fah Eduard nicht nur feiner Mutter 
nach, was er in feinem andern Falle zugelafien haben würde, 
er war ihr auch bis zulegt mit wahrhaft Pindlicher Liebe er- 
geben und verfäumte nie, wenn ihn feine Gefchäfte in Die 
Gegend führten, in Amesbury abzufeigen‘); Bei ihrem 


D) Wikes 133. Cont. Flor. Wig. II, 245. 

2) Trivet. 302. . 

3) Cont. Flor. Wig. II, 236. 237. Ueber Maria Trivet 310 
parentibus assentientibus, licet cum difficultate, ad instantiam ma- 
tris regis. Brief der Abtiffin von Kontevraud bei Rym. 651, ein an- 
derer im Tower, in dem fie bedauert, daß Maria nicht zu ihr kommen 
fol: les letres que vos nos auez envolies contiennent en vne par- 
tie de eles vne misture de pleur et de jie. cf, Green, Prinees- 
sea, II, 408 ff. . 

4) 14 Pat. 13 Sched. licet prefata mater nostra statum suum 
mutaverit et religionem quamlibet intrauerit, siue professa fuerit 
slue non professa. 

5) Wikes 114: quae utique probabilibus argumentis fulsset 


" commendanda, si mundialibus ultro resignasset. p. 193. superficia- 


lem aut sophisticum habitum gessit. of. Ann. Wav. 240. Chron. de 
Dunst. 538. . 
6) Trivet. 302. 18 Pat. 33. 
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Tode Hatte er nicht zugegen fein ünnen, er fand fi nur 
zur Beifegung, die am 9. September erfolgte, in Ameshury 
ein. Das Herz lieh er fpäterhin bei ben Franciscaneı 

London beftatten ). Eleonorend reihe Hinterlaſſenſchaft 
wurde, nachdem man zuvor ihren teflamentarifchen Beftim- 
mimgen genügt hatte, für den Töniglichen Fiscus eingezo- 
gen; eine Schenkung für Edwards Tochter, die junge Nonne 
Barie, mag ebenfgls daraus beftritten worden fein‘). Das 


Herz feines Vaters Heinrichs II. Tieß Eduard nunmehr einem ' 


Verſprechen defielben gemäß dem Kloſter von Fontevraud 
übermadhen, wo der Staub fo vieler feiner Ahnen beige- 
fat war). 

Im Detober ſchon fehen wir den König nach Weſten 
eilen, wo ein längerer Aufenthalt in Abergavenny und He 
zeford nöthig geworden‘). Es gelang jetzt endlich den Rhys 
ap Meredith, der wieder in feiner gebirgigen Heimath er« 
ſchienen war, einzufangen und ihn ald Verräther zu York 
ſterben zu laffen*). Übrigens verging ber Winter zum Jahre 
1292 rubig: ein Parlament zu London im Januar‘) und die 
Beilegung neuer Streitigkeiten mit den Flamländern ’) find 
die einzigen nennenswerthen Ereigniſſe. Bald war ber 
Termin, an welchem in dee fhoftifchen Angelegenheit ber 
Spruch verkündet werden follte, herbeigefommen. Zum 
1. Juni trafen der König fo wie die übrigen wieder in Ber- 
wid ein. 

Ein dreizehnter Bewerber war inzwifchen hinzugekom · 
men: Gefandte bed Königs Erich von Norwegen ſuchten die 


Aufpräche ihres Herrn geltend zu maden.: Eduard drang . 


indeß auf Entſcheidung + zwifchen ben beiden vornehmften. 


1) 19 Pat. 6. 19 Claus. 14. Wikes 123. Cont. Flor. Wig. Il, 
5. Chronique de London. 33. 

NRym. 157. 758. 

3) Iid. 758. 

019 Pat. 4.3. } 

5) Trivet. 323. Cont. Flor. Wig. II, 264 Rob. de 
Branae, 7. - 

6) Rot. Parl. I, 0. 

D)Rym. 7%. 
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Allein da man über die Rechtsfragen und beſonders über 
. Die Gewohnheiten des ſchottiſchen Reichs nicht einig werben 
te, wurde die Verfammlung noch einmal, und zwar bis 
zum 14. October vertagt‘). An diefem Tage wurde dann 
zuerſt befchloffen, daß der König nach den Gefegen beider 
Reiche, denen er vorſtehe, entſcheiden folle, und daß er, falls 
diefelben nicht ausreichend feien, mit dem Beirathe feiner 
Barone ein neues Beleg machen könne. Die ſchottiſche 
Krone follte alfo nicht anders: behandelt werden als ein gro: 
Bes Zehn, eine Sraffhaft, die heimgefallen und wieder zu 
vergeben war. 

Von den übrigen Bewerbern war vorläufig feine Rebe. 
Bruce und Baliol allein erfchienen vor dem hohen Gerichts- 
bofe, und Bruce war der erfte, der feine längſt eingereichte 
Petition mündlich zu begründen ſuchte. Hier müfle, meinte 
er, allein nach dem natürkichen und nicht nach dem Lehnrechte 
entfchieden werden. In Schottiand fei es Brauch, daß ſtets 
der nächfte Verwandte auf dem Throne folge, und als fol- 
der habe oft der Bruder anftatt des Sohnes eines verflor- 
benen Königs gegolten. Un Beifpielen aus feiner Heimath, 
fo wie felbft aus Spanien und Savoyen ließ er es nicht 
fehlen. As Sohn aber, obgleich der zweiten Tochter Da- 
vids von Huntingdon, ſtehe er dem Stamme doch um ein 
ganzes Glied. näher als Johann Baliol, der nur ein Enkel 
der älteften Tochter fei. Noch einmal brachte er vor, was 
auch in der Petition ausgeführt war, daß einft Alexander IL, . 
als er nicht mehr geglaubt einen männlichen Exben erzielen 

zu können, ihn, Robert Bruce, im Falle daB er ohm Erben 
flerbe, als echten Thronfolger bezeichnet habe in Gegenwart 
von Leuten, von benen noch mehrere am Leben felen’). Ein 
Weib aber könne in Schottland bie Krone nicht tragen, bad 
fei klar an Devorguilb, der Mutter Baliols, die beim 
Tode Wieranders IT. noch am Leben gewefen. Me An- 


» Ben. m. 

2) Ibid. 1. c. Petition in Documents I, 23. Bire Robert de 
Brus cum plus procheyn de son sank fut teneu son heir al Reaume 
de Escoce aveir, 
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frühe Johann Baliols feien folglich nichtig in Vergleich zu 
den feinigen ). 

Gleich nach ihm trat jener auf. Er flellte ſich auf we 
ſentlich verfchiedenen Boden. Indem er in unterwärfiger 
Beife Eduard ald Oberherrn von Schottland anrebete, ver- 
teibigte er das feudale Recht ber Nachfolge in gerader Linie. 
Agerdings ſei im alten Schottland wohl der Bruder flatt 
des Sohnes geist, aber die Deſcendenz Wilhelms des Ld- 
wen fon zeuge dagegen, daß dies Recht fei. : Ferner, da 
Alexander II. keineswegs ohne einen Sohn geftorben, fei 
auch das an Bruce verheißene Recht der Erbfolge erlofchen. 
Enbli habe Bruce, der ben Anſpruch der Weiber leugne, 
ia ebenfall® nur durch feine Mutter ein Anrecht; er habe 
sbenein diefem Argumente, wenn es ein ſolches fei, zuwider ⸗ 
gehandelt, als er einft Margareta, der Maid von Norwegen, 
den Treueid gefeiftet. Er, Johann Baliol, fei der nãchſte 
Erbe in gerader Linie’): 

Es blieb alfo allein die Frage übrig, die Eduard als 
vorfigender Richter der Verfammlung und zunächft den 104 
Geſchworenen zur Entſcheidung vorlegte: iſt nach dem Rechte 
beiber Reihe dem Nachkommen der Erfigeborenen, obwohl 
einen Grab entfernter, ober dem Sohne ber zweiten Tochter, 
der einen Grab näher ſteht, die Nachfolge zuzuerkennen 2°) 
Da Spruch fiel einflimmig zu Gunften des directen Defcen- 
denten Johann Baliols aus. Donnerstag der 6. Rovember 
wurde zur Verkündigung des Urtheild angefeßt. Als Eduard 
bier aber die Rothwendigkeit vorbrachte, daß zuvor noch die 
Auſprũche ber übrigen Bewerber erledigt werden müßten, 
legte Robert Bruce Proteft ein, daß er fein Anrecht auf das 
Rad oder wenigftens einen Theil deffelben in einer anderen 
Torm vorbringen werde. Rum legte auch Johann von Ha- 
Kings feine Anfprühe dar unb verlangte den britten Theil 
des Reichs; biefen Einwurf griff Bruce auf und ſchloß ſich 
ihm an, man hätte ſich vieleicht bei einer Theilung zu dreien 


D Rym. 718. 

9) Ibid. 778. 719. Decuments I, 39. 

I) Gutachten Über diefe Fragen Hatten’ fich die Schotten fogar von 
ber Parifer Univerfität eingeholt. Fordun XI, 4—9. 
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verftändigt, indem Johann Baliol nod den leeren Könige- 
titel dazu erhalten, als Eduard, die-Frage flellte: ift das 
Königreich Schottland theilbar? und wenn nicht, find feine 
Einkünfte theilbar? Der Spruch ber Jury lautete einftim- 
mig: Beides ift umtheilbar '). 

Montags den 17. November fand endlich die Sglus · 
figung ſtatt, in der Schloßhalle zu Berwick im vollen Var ⸗ 
lamente. Sammiliche Bewerber waren vorgeladen: ber Kö- 
nig von Norwegen, die Grafen von. Holland und-Dunbar, 
Vescy, Rob, Ppnkeny, Soulis, Galpythly zogen ihre Ein- 
‚gaben zurüd; Comyn und Mandeville waren gar nicht ein- 
mal erfipienen. Auf Grund der legten Entfcheidung wegen 
Untheilbarkeit des fchottifchen Reis wurden Bruce und 
Haftings zurückgewieſen und allein Johann Baliols Anfprüche 
unter Recapitulation aller hervorragenden Punkte der langen 
Unterſuchung ald gültig zugelaffen. Ihm komme das Reich 
zu, weldes er fo verwalten möge, lautete Eduards Er- 
mahnung, daß er Durch Klagen gegen ihn das Einſchreiten 
des Königs von England .ald Dberheren niemald nothwen- 
dig made. 

Zwei Zage fpäter wurden Befehle ausgefertigt, den 
neuen König in Beſitz feines Reichs und ber Burgen zu 
fegen; das bisher geführte Siegel wurde zerbrochen und bie 
‚Stüde in ber engliſchen Schatzkammer als Infiguien des 
Oberkönigthums beponirt. Am Donnerötag den 20. Ro- 
vember — Johann Baliol, König von Schottland, zu 
Norham vor König ‚Eduard den Eid der Treue für das 
Reich, das er von ihm zu Lehn halte’). Am 30. wurde er 
zu Scone quf dem alten KRönigfteine durch Johann yon St. 
Johann ald Stellvertreter des unmündigen Grafen Duncan 
von Fife gekrönt‘). Am 26. December fand zu Rewcaſtle 
die Huldigung flatt. Noch ein wichtiges Recht wurde hier 
dem Könige von England zugeflanden, und zwar gegen 
einen Artikel des Vertrags von Brigham, nämlih wenn 


1) Rym. 779. 780. 
3) Ibid. 70. 781. 
3) Triver. 3M. 
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Schotten ihre Klagen vor feine Richter bringen, dap ex fie 
als ihr oberfter Herr entſcheiden fünne '). 

In den erflen Tagen des Januars 1293 wurden noch 1293 _ 
änige nothwendige Gefchäfte erledigt. Der König von Eng- 
land erlärte noch einmal, daß er Oberherrlichkeit und Hul- 
digung für das fchottifche Königreich, keineswegs aber bei 
Minderjährigkeit das feudale Recht der Vormundſchaft bean- 
ſpruche. Die Schotten räumten die Gültigkeit einer Schuld- 
forderung Erichs von Norwegen ein; Eduard ließ die von- 
Edinburgh geholten Staatsurfunden an Johann ausliefern, 
feßte ihn in Beſitz der Infel Man und. begab fih dann 
wieder nad) Süden’). Er hatte Großes vollbracht: ohne 
Hülfe des Schwert, allein durch einen Rechtöhandel, der 
mit bewunderungswürdiger Gründlichkeit flreng in ben ge 
richtlichen Zormen des Zeitalters geführt wurde, hatte er ein 
Königreich in feine Gewalt gebracht. Über Anſprüche, die 
als die nationalen galten, fi aber auf altkeltiſche wilde 
Regellofigkeit zu begründen fuchten, ‚hatte das anglonorman- 
niſche Recht den Gieg bavongetragen; es hatte Schottland 
vor Theilung bewahrt, jedoch gegen den Preis der Anerken- 
nung eines oberſten Lehnsherrn. 

Außer den juriſtiſchen Künften Hatte freilich auch Br 
ſtechung helfen müffen. Dem Bifchof von Glasgow, dem 
Strafen von Dunbar, Soulis, Graham und Anderen wurben 
von Eduard Gefälle an die Schatzkammer bis zu 100 Pfund, 
Comyn fogar die Summe von £ 1563. 14. 6%, erlaflen ’). 
Daburd wurde die Zwietracht genährt in einem Lande, in 
weichem es bisher kaum ein Gefühl der nationalen Einheit 
gegeben hatte. Einem Fürften wie Eduard gegenüber ver 
mochten fi) auch die ihm widerftrchenden Elemente nicht fo 
leicht zu verbinden. Es fam nun Alles darauf an, ob felbft 


D Rym. 783. 784. Damit endet die große ſchottiſche Rolle am 
2 Januar 1293. 

9) Ibid... 785. 796. Die fottifgen Urkunden waren ebenfalls 
tardfudhe worden. &ie wurden ficherlich nad Edinburgh abgeführt und 
sit, wie einige ſchottiſche Schriftfteller vermutpet Haben, nad Weft- 
minfter gebracht. Cooper, Report II, 185. 

3) Rot. Scotiae I, 17. 
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ein fo anterwürfiger Fürſt wie Baliol die einmal als gefeg- 
mäßig erflärten Eingriffe Eduards würde ertragen Fünnen, 
0b auch die allgemeinen Zeitverhältniffe einer Decupation 
Schottlands auf die Dauer günftig fein würden. 

Jenes Recht der Appellation an die englifchen Gerichte 
brachte den armen Unterfönig fofort in Verlegenheit. Es 
ſcheint beinahe, als ob Eduard darnach getrachtet hätte ihm 
Schwierigkeiten zu erwecken; aber was konnte er dafür, wenn 
man aus Schottland, wo es lange ſchon an Recht und Be 
rechtigkeit gemangelt Hatte, fi eben darum wiederholt an 
ihn wandte? Es gab nicht weniger als vier folcher Fälle 
gleich im erften Regierungsjahre König Johanns. Bald 
war ed in Sachen eines englifchen Unterthanen aus ber 
Gascogne, der ſich vergebens um Genugthuung in einer 
alten Schulbforberung bemüht Hatte, bald der Erbin bes ver- 
florbenen Königs von Man, bald bes Abts von Reading 
wegen einer alten Stiftung König Davids, daß er nach 
Weſtminſter, ober wo ſich fonft der Gerichtshof feines Ober 
herrn befand, gelaben wurde‘). Auch ſchien es ganz un- 
möglich, durch wieberholte freundliche Vorftelungen die Aus · 
zahlung jener geringfügigen Summe an Norwegen zu er 
langen’). Wirklich ernftliche Golgen aber konnte nur ein 
Handel nach fi ziehn. 

Auf dem erften Parlamente, weißes Johann im Februar 
zu Scone hielt, wagte cr gegen ein einft von ber Regent 
ſchaft unter Eduards Beftätigung gefälltes Urtheil zu erken · 
nen. Macduff, der Sohn des Grafen Malcolm von Fife, 
hatte von dieſem bie Länder von Rered und Grey erhalten; 
ex berief ſich noch auf eine Beftätigung Aleranders IT. Zu 
Scone wurbe er angeflagt, feinem minorennen Großneffen, 

dem Grafen Duncan, Stüde der Grafſchaft Fife, die ge 
genwärtig in des Königs Vormundſchaft fei, vorenthalten 
zu haben. Man machte wenige Umftände und warf ihh ins 
Sefängniß ’). Sobald er fich Demfelben entzogen, legte Mac ⸗ 
duff beim Könige von England Appellation ein. Die Folge 

D) Rym. 787. 789. 792. 


2) Ibid. 786. 792. 
3) Ibid. 786. Acts of Parliaments of Scotland I, 89 (1844). 
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war eine Vorladung des Königs von Schottland durch ben 
Sheriff von Northumberland zum 25. Mai vor den eng- 
lichen Gerichtshof '). Indeß Johann ſtellte fi weder, noch 
fandte er einen Berollmächtigten an feiner Statt; er wußte 
aber, daß er einem Beſchluſſe des englifhen Parlaments zu- 
folge bei Mißachtung einer zweiten Ladung jeder Theilnahme 
an einem ſolchen Proteſſe verluftig gehe"), eine Buße zahlen 
und das beftrittene Land zu einem englifchen Lehn werde 
ſehn müfſen. So erſchien er denn auf dem Parlamente, das 
zu Michaelis 1293 in Weftminfter gehalten wurde’), Er 
leugnete jeden böfen Willen gegen feinen Oberherrn, fuchte 
aber das Appellagionsrecht feiner Unterthanen zu widerlegen, * 
indem er nicht ald König von Schottland und namentlich 
nit ohne den Beirath feines Volls dem Appellanten Rebe 
zu flehn brauche. Machuff befand auf ein Erkenntniß, 
Eduard auf fein Recht, ſchlug aber eine Vertagung vor, 
während welcher Johann das ſchottiſche Parlament zu Rathe 
ziehn könne. Diefer jedoch war hartnädig genug, darauf nicht 
eingehn zu wollen. So wandte ſich König Eduard denn an 
feine Barone, und dieſe erkannten, ber König von Schott · 
Land habe keinerlei Vertheidigung vorgebracht, Eduard habe 
nunmehr dem Kläger Gerechtigkeit zu verfchaffen und Baliol 
für feine Widerfpenftigkeit in Strafe zu nehmen. Iener fore 
derte 700, Eduard 10,000 Mark Buße. Einftweilen folten 
drei fchottifche Burgen haften. Allein noch ehe ber Spruch 
gefällt wurde, erhob ſich Johann und fagte: „Mein Herr 
König, ich bin Euer Lehnsmann für das Reich Schottland. 
Diefer Handel geht nicht nur mich an, er betrifft auch meine 
Unterthanen; ſchenkt mir Nachſicht, bis ich mit ihnen Raths 


1) Rym. 788. in crastino 8. Trinltatis, ubicungue tunc fueri- 
mus in Anglia, responsuri super praemissis praedicto Macduff. 

9) Rot. Parl. I, 110. Rachdem er zu Dreifaltigkeit nicht erſchie · 
un, fol er fi nach Michaelis ftellen. 


3) Rot. Parl. I, 112. Prynne, Records III, 535 f. Ms. Cot- 


ton. Nero C. V, fol. 221°; Joh. de Baliol Rex Scotie vocatus ve- 
zit ad parliamentum Regis Anglie post festum 3. Mich. et consi- 
deratum est ipsum Begem Scotie ad parliamenta Dom. Regis Anglie 
venire debere sicut alius magnatus Regis Anglie. 
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gepflogen. Ihrem Rathe gemäß will ih auf Eurem näch ⸗ 
fen Parlamente nach Dſtern Rebe ſtehn und leiſten was ich 
ſchuldig bin“). Eduard gewährte nicht allein gern den 
Auffhub, der noch mehrere Male verlängert wurde, fo daß 
der Proceß niemald zur Entſcheidung kam, er zeigte auch 
keinerlei Abſicht dem Schotten fein Benehmen zu entgelten, 
zuvorkommend vielmehr übertrug er ihm am 29. October die 
Länder von Tyndale, Somerby und Penrith, ein Drittheil 
des Lehns von Huntingbon und erließ ihm fogar die Nach« 
zahlung des Lehnzinfes, den feine Mutter Devorguild fehul- 
dig geblieben). 

Während alfo die Stellung ber beiden Fütſten noch 
keineswegs fcharf beſtimmt war, begannen die Beziehungen 
zum Auslande bereitd aud ihr Verhältniß zu berühren.. In- 
dem Eduard von Schottland eine Anerkennung forderte, 
ähnlich derjenigen, die er für feine überfeeifchen Beſitzungen 
dem Könige von Frankreich fehuldete, fand diefer Gelegen- 
beit, ihn feine Anſprüche empfindlich fühlen zu laſſen. Der 
gefährliche Charakter König Phitipps IV., feine Argliſt und 
Mißgunft waren Eduard feinedwegs verborgen. Hatte fih 
Philipp doch bei der. Huldigung im Jahre 1286 durchaus 
nicht mit dem Wortlaute derſelben befriedigt erffärt; in feinen 
Schreiben unterließ er nie, den König von England Herzog 
von Guienne und Pair von Frankreich zu nennen‘). "Mit 
großer Vorficht fuchte Eduard dagegen jebem mißlichen Zu- 
fommenftoße aus zuweichen. 

Der ſehr ausgedehnte überſeeiſche Handelsverkehr, natie- 
nale Eiferſucht und hier und dort auch Seeraub ließen es in 
jenen Tagen oft zu Reibungen und Gewaltſamkeiten kommen. 
Einem feiner baskifchen Kaufleute aber, dem franzöfifche 
Seefahrer feine Waaren genommen, und der von Eduarb 
einen Kaperbrief auf ein mit Wein befrachteted Schiff aus 
Calais verlangte, ſchlug diefer ein ſolches Begehren rund 


H Rot. Parl. I, 113.. voilietz mettre en auffrange jerques a 
tauut que jeo ala eaüs purer, ge jeo ne sol auspris par defaute 
de conseil. 

9) Rym. 79. 

3) Brief bei Champollion-Figene I, 342. 
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ab). Zwiſchen engliſchem und flandriſchem ober holländi ⸗ 
ſchem Schiffsvolk fehlte es nicht an Streit, der oft blutig 
ablief, aber ſtets von den beiberfeitigen Regierungen auf 
gütlihem Wege auögeglichen wurde; felbfl die nie endenden 
Serräubereien der Holländer und Friefen’), bie Graf Flo ⸗ 
venz nicht zu behindern vermochte, unterbrachen niemals bie 
freundfchaftlicgen Beziehungen zwifchen ben - beiben Höfen. 
Anders aber fand es mit den Zwiſtigkeiten, bie von fran- 
zoͤſiſchen Untertanen ausgingen. B - 
Es waren befonderd Seefahrer aus der Normandie, 
welche während des Jahrs 1292 auf allen Rheben, wo fie 
mit den Leuten der fünf Häfen, aus Irland oder Bayonne 
zufammentrafen, Gewaltfankeiten verübten). Bon franzd- 
fiher Seite geſchah nichts Ernſtliches um dem Unweſen zu 
ſteuern; wohl verkündete ein Herold Philipps zu Borbeaur 
unter Trompetenklang, daß fein Herr die Störung bed Frie . 
dens nicht dulden wolle, doch vergeblich drang Eduard wie 
ber darauf, daß man bie Franzoſen unangetaftet von feinen 
Häfen auslaufen laſſe). Schon fuchte man einander mit 
zjahfreichen, bewaffneten Flotten auf. Die NRormannen hat 
tem eine große Anzahl Schiffe in drei Abtheilungen in die 
Buchten ihrer Heimat unb der Bretagne gelegt, mit denen 
fie den Engländern, wenn fie in Meinen Trupps vorbeifegel- 
ten, auflauerten ’). Die ganze Küfte von Holland bis Spa- 
‚nien war unficher. . 
Es wird erzählt, daß einmal ein englifches Schiff in 
der Rormandie gelandet um Wafler einzunehmen. Am Brun- 
un kam es ſofort mit einheimifchen Matrofen zu Scheltwor« 
ten und Schlägerei. Die Engländer retteten fich mit knap ⸗ 


1) Lettres I, 368. le roy ne voet mie graunter la marke quant 
ü ere, par aucunes certeines raisons. 

3) Cont. Flor. Wig. I, 249. 

I) ©. die an Edward eingereichte Klageſchrift, Leitres I, 391 fi. 

MN) Pat. 14. quod ill de quinque portibus et aliis portibus 
de regno mom tractent super illos de potesiate Regis Francie, set 
600 pormittant pacifice venire et redire. vgl. 21 Claus. 6. 

5) Lettres I, 395. Der Abdrock der Klagefägrift aus dem Tower 
iR aber wieber ſehr ungenau, en kan XXVI muß heißen XXII. 
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"per Noth Über Meer. Als fie aber mit ſechs Schiffen wie · 
der ausliefen um Rache zu üben, wurden fie von den Nor ⸗ 
mannen überwältigt, welche ihre. Gefangenen neben. todten 
Hunden an den Raen auffnüpften. Das nächſte Mal trafen 
Seeleute aus den fünf Häfen mit den Franzoſen im Hafen 
von Swyne) zufammen, wo blutig mit einander gelämpft 
und manches Schiff verfenkt wurde. 

„ Endlich im Frühling 1293°%) traf man ein förmliches 
Übereintommen, auf offenem Meere die. Sache auszuferhten. 
Ein großes leeres Schiff mit einer Flagge bezeichnete ben 
Rampfplag. Am feftgefegten Tage, dem 15. Mai, erfchie- 
nen die Engländer, von Iren, Holländern und Gascognern 

‘begleitet; die Franzoſen, denen fih Schiffe aus Flandern 
und Genua zugefelt hatten, famen von ber Mündung der 
Charente her; lange rothe Wimpel wehten von ihren Maften 
und verfündeten, daß auf Leben und Tod gefochten werden 

ſollte ). Im Angeficht ber bretagnifchen Küfte bei Port 
St. Mahe mitten im Unwetter rannte man aneinander ; nach 
einem ſchrecklichen Gemetzel, in welchem viele Schiffe ſanken, 
verlieh Gott den ſchwächeren den Sieg; von 60 englifchen 
Schiffen, heißt es, wurden an die 200 franzöfifche völlig be» 
zwungen‘). Mit unermeßliher Beute, die ihren Verluft 


1) Die Erzählung ift nah Remingb. II, Al. Sir H. Nicolas, 
History of the Royal Navy I, 267 verändert unnöthig Bwyne in Seine. 
De Fanteifde Seehandel war damals entſchieden in franpöfgem In 


9 Rad) der Klageſchrift laufen die Engländer am 24. April (len- 
demein du jour de 8. Geourge) von Portömouth aus; nad) Ma. 5444 
fol. 103. IV Id. Apr. 320 Schiffes nah Trivet. 396 Eehren fie am 
15. Mai fiegreidh zurüd. Cont. Flor. Wig. H, 267 und Ms. Cott. 
Nero C. V, fol. 220 haben Id. Jun. VI feria ante fest. Pentec. als 
Sqhlaqhttag, es muß Id. Maii heißen; ber erftere erzähle noch von 
einem andern Xreffen am 26. Mai. Hemingb. II, 42 gibt irrig den 
14. April. . 

3) Lettresl.c. bandres deploies de rouge sendal, chascune ba- 
nöre de II aunes de large et XXX de lonc, lesqueles handres sount 
appel6s baucans, et la gent d'Engleterre les. appelent stremeres, et 
celes bandres signefient mort sans remdde etmortele guerre en tous 
les lious oh mariners sent. 

4) Ibid. dieu par sa grace leur dona victoyre de leur enne- 


Angriffe auf Schottland. 81 
aufweg, liefen bie Sieger in die verſchiedenen Häfen Eng- 
lands ein. 


Es ift nutzlos zu flreiten, welche von beiden Rationen 
die Hauptſchuld getragen. In England glaubte man, Karl 
von Valois, der Bruder des franzöfifchen Königs, habe die 
deindſchaft ſchüren helfen‘). Die Franzoſen klagten ben 
König Eduard an’). Wie wenig dieſem aber zur Laſt fiel, 


i 
st 


und, der ſich gerade auf dem Seftlande befand, 
von Lincoln erhielten den Auftrag, dem fran« 
der Stelle Genugthuung zu verheißen. 
te Philipp IV. Allerdings ſchickte auch er 
ben Streit gütlich beizulegen und von bei 
ihrende Entfchäbigung zu erwirken ); aber 
empfand er die Macht feines Vafallen, zu 


: 
: 


41455 
i 
. 

* 

rl 


am englifchen Hofe und forberten Herause 
eführten Schiffe, eine hohe Summe Schaden» 


4 
ü 


der 

Rad Cont. Flor. Wig. wurden 180, nad Hemingb. gar 

iffe erobert. 

emingb. 1. c. Ms. 5444. fol. 103 erwähnt furcas, quas 
lus fecit undique levare super Httus maris in partibus 


133 
en 


uil deNangis, I, 280 Rex Anglie E. ex concepta diu ante 


hof 


Befonders Ms. Cott. Nero C. V fol. 320°. Bei der Belegen» 

denn jene Mlogefcprift der Seeleute aufgefeht. 

ad tollendum dissensionem huiusmodi et tranguillitatem in- 
ipeos habendum et corrigendum eorum excessus et faciendum 

Kruueuen ek dumguorun hine Inde per qos Ilsterum, Zoner 


17 
os 


= 


5) The five portes thorgh powere the se had so conquerd, 
That Normans alle that gere durst not be sene for ferd. 
Rob. de Brunne 232. 
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erſat fo wie Auslieferung der beſonders ſchuldigen Leute von 
Bayonne, der Unterthanen des Königs von Frankreich ). 
Die Antwort, welche der Biſchof Richard von London 
überbrachte, lautete ſehr verſöhnlich: der Gerichtshof des 
Königs ſtehe einem Jeden, der ſich verletzt glaube, zu Klage 
und Genugthuung offen 5 gern-wolle er zu dem Zwecke den 
Angehörigen Philipps Geleitsbriefe ausftellen. Werde dies 
nicht angeneimmen, fo ſchlage er eine Entſcheidung durch je 
zwei gemeinſchaftlich gewählte Schiedsrichter vor, ober eine 
Zuſammenkunft der beiden Fürſten ſelbſt in einer Seeſtadt, 
oder endlich den Richterſpruch bee päpfttichen Curie’). 
Philipps Eiferfucht aber hörte auf Feine Vorftellungen, 
fein Staatsrath feuerte ihn an, durch einen Herold Tieß er 
auf Öffentlichen Markte zu Agen feinen Vaſallen und Pair 
vor dad Parlament laden. Da den Franzoſen nicht Benug- 
thuung geleiftet und namentlich nit die Gchuldigen aus 
Bayonne in das Gefängniß nach Perigord abgeliefert wor« 
den feien, wurde Bordeaur fammt allen Befigungen Eduards 
durch Ralf de Nele, den Gonnetable von Frankreich, mit 
Beſchlag belegt. Auf Weihnachten ſollte fi) Eduard ftelen, 
am fich gegen eine Tange Liſte von Anfchuldigungen zu ver⸗ 
antworten’). Es war jeboch nicht leicht, fofort die ganze 
Gascogne zu befeßen; dort führte Johann von &t. Johann 
für feinen König den Oberbefehl und hatte deflen Burgen 
in treffliden Stand geſetzt. Eduard hoffte aber noch immer 
den Zwift auf frieblichem Wege beilegen zu Können und er. 
theilte auch feinem Bruder weitere, darauf. bezägliche Voll- 
machten. Diefer, ald Gemahl ber verwittweten Königin von 
Navarra, der Mutter der regierenden Königin Johanna von 
Frankreich, war allerdings am beſten geeignet, unter ſolchen 
Umfländen die Verhandlungen zu leiten. Die Frauen kamen 


H Die Verhandlungen finden fi nod auf einem Pergament im 
Zomwer, das von Champ.-Fig. I, 424 abgedrudt, aber wieder ganz 
frig unter 1987 arigefegt M. Trivet.328. Gull. de Nängls 1,281. 

2) &. den Antrag des Siſchofs bei Champ.-F. 1. c. ohne Frage 
benagt von Triver. 820. 327. ef. Schreiben vom 15. Iuli an Phi« 
Hipp bei Champ.-F. 404. 

3) Rym. 79. cf. Trivet. 1. c. Guil. de Nangis I, 29. 
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ihm zu Hülfe: Johanna und Marie, einft die Gemahlin 
Pyilipps IH, thaten das Ihre, um den Frieden zu erhalten. 
Eomunb hatte zu Paris mehrere Gonferenzen mit Philipp, 
in denen er, um bie Ehre deſſelben zu wahren, mit ihm über ⸗ 
ängelommen war für Miles, was feine Afterlehnsleute aus 
der Gascogne gegen ihn verbrochen, ihm 20 Geifeln zu ſtel ⸗ 
In, ihm bie Burgen von Saintes, Talamond, Zuron, Por 
merol, Penne und Montflauguin zu Öffnen und je einen 
Beamten Philipps in den übrigen Pläpen bed Landes zugu- 
laſſen; König Eduard wolle fi dann gegen franzöflfhes 
Geleit zu einer Befprehung in Amiens einfinden, wofür 
Philipp fene Ladung nad; Paris für ungültig zu erflären 
habe’). Die betreffenden Artikel wurden zwiſchen den Rö« 
niginnen und Edmund unterfehrieben und ausgewechſelt. 
Diefer verlangte hierauf noch eine mündliche Erflärung von 
Philipp, der ihn felbft in feiner Wohnung auffuchte und 
ſogleich jene Ladung widerrief, während fie auch in der Par- 
lament6halle Öffenelic eingezogen wurde”). Run erſt ließ 
der Prinz ben Befehl, den ihm fein Bruder von Eanterbury 
aus Überfandt Hatte, an Johann von &t. Johann abgehn: 
die in den Artikeln flipulirten Bebingungen zu erfüllen und 
jene Pläge auszulicfern ’); gleichzeitig wurde der franzöfifche 
Connetable mit feinen Heere zuruckgerufen. Mittlerweile 
Hatte Eduard auch noch andere Anträge zur Sprache brin ⸗ 
gen lafien. Es lag ihm Biel daran ſich wieder zu vermählen: 
unter den Kindern Eleonorend war außer mehreren Töchtern 
nur ein Sohn am Leben geblieben. Für die Ausführung 
feines großen Plans, Here der ganzen britiſchen Infel zu 
werden, bedurfte er Frieden mit Frankreich, felbft wenn er 
dafür nicht unbeträchtliche Opfer bringen folte. So hielt 


1) Eomunds Bericht Über den geheimen Vertrag bei Rym. 794, 
ſche genau benugt von Trivet. 328. 

9) Lequele vint en un chamhre, ou moy, "ia Royne ma femme, 
mensire Huo de Ver et maistre Johan de Lacy estolens .... et re- 
peia ia dite somonce a meismes leure et puin Ia ist repeler par 
V’eresqee d’Orliens en pleine sale. 1. c. cf. Trivet. 329. 

3) Echreiben vom 3. ebr. 1294 bei Rym. 79. - 

6* 
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er denn um die Hand WBlancad'), der Schweſter Philipps, 
an. Die vornehmfte Bedingung in dem bereitwillig von 
franzöfifcher, Seite genehmigten Heirathscontracte follte die 
Ausfegung Yes Herzogthums Aquitanien für die Nachkom ⸗ 
menſchaft aus diefer Ehe fein; der Lehnftreit follte durch ein 
ſolches Bündniß freundſchaftlich gefchlichtet werben ). 

Altes ſchien beftend nach Wunſch zu gehn, ald von Gei« 
ten Philipps fein Treubruch in fehreiender Weife zu Tage 
Tam. Vergeben hatte ihn Edmund nicht nur um Yuöfer- 
tigung des Geleits für feinen Bruder angehalten, biefer 
hatte fogar eine Warnung befonmen, fih nicht in Amiens 
einzufinden, man würbe ihm dort nachſtellen ). Vor allen 
Dingen aber weigerte ſich der franzöfifche Feldherr mit dem 
Heere aus Aquitanien zurüdzugehn, er erklärte fih mit der 
Herausgabe jener Geifeln und der ſechs Burgen keineswegs 
befriedigt und forberte die Befegung der ganzen Gascogne *). 
Johann von St. Johann hatte bereits feine Rüftungen ein- 
geftellt und fi über Paris nach England begeben‘): das 
ganze Land lag offen und wurde nun ohne Schwertſtreich 
von den Franzoſen befegt, die fogleich die englifchen Beamten 
gefangen nach Paris fehlepptn. Umfonft waren die Vore 
ſtellungen Edmunds beim franzöftfchen Hofe, Philipp erlärte, 
er werde das Herzogthum nicht wieber herausgeben; umfonft 
wandte fi Eduard an Pairs von Frankreich und andere 
einflußreiche Perfonen in Paris‘). Mit bitterem Hohne 


1) Cont. Flor. Wig. II, 260. Rob. de Brunne 253 u. a. 

9) Rym. 795. an mois de Pevrier. Hemingb. II, 43 ita quod 
communiter diceretur quod rex noster sororem regis Franciae du- 
ceret in uxorem et omnia sopirentur. 

3) Ms, Cott. Nero C. V. fol. 222..quod dolo seduceretur apud 
Amyas. . 

4) Lequelle la veult en nulle manere receiver fors solonc ia 
terre generale. Ewmunds Bericht bei Rymer. 

5) Trivet. 330. 

6) si vous ad fait deux fois regaere par l'avaat dist soun frere 
et la terco foiz par ascuns des paers de la France et par autres 
granta seigneurs de vostre roialme, que aa terre de Ia duchse 
äguitaine Iui füst rendue. Muszug bei Champ.-Fig. I, 429. 
ef. Rym. 807. 
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wurbe darauf geantwortet: die Prinzeffin Blanca verſchmaͤhe 
die ihre bargebotene Hand fammt dem Heirathögute; der 
Bräutigam fei für fie zu alt, hieß e8'). Ihr Bruber aber ließ 


bald nach Dftern, ald wäre er inzwifchen auf nichts Anderes 1294 


ängegangen, eine Reihe neuer Beleidigungen, die ihm von Leu« 
ten des Königs von England gefchehn feien, verfünden und diefen 
vom Pairshofe als einzig verantwortlich abermals vorfordern. 
Bis zu Weihnachten folte er’ fich ſtellen), widrigenfalls ge» 
gen ihn als Rebellen verfahren werben würde. Verrath und 
perſonliche Beleidigung unterbrachen nun den Frieden gänze 
Gh, der fo Lange zwiſchen den beiden Reichen beftanden 
hatte. Graf Edmund fehiffte ſich fofort mit feiner Familie 
an. In großer Eile verließen auch die vielen Engländer, 
weiche in Paris flubirten, das Land”). . 

So waren Eduard Friedenshoffnungen, denen er bis 
auf das Hußerfte nachgegeben, um deren Erfülung er ſogar 
von Ganterbury aus nad Gt. Albans und Gt. Edmunds 
gepülgert und bei allen Bifchoföfigen hatte Gebete leſen 
laffen‘), auf das Bitterfle zu Schanden geworben. Er 
füumte aber Teinen Augenblick fih zur Wehr zu fegen und 
durdy Gewalt das ihm entriffene Eigenthum wieder zu ge 
winnen. Zwiſchen Himmelfahrt und Pfingften (Mai 27, 
Juni 6) verfammelte er zu Weftminfter fein Parlament um 
fih, zu dem auch der König von Schottland wieder eintraf. 
Einftimmig ging bie Meinung Aller dahin, die Gascogne 


müffe mit Baffengewalt wiebererobert werben. Zwei Mönde, - 


der Dominicaner Hugo von Mancheſter und der Minorit 
Bilhelm von Gainesborough, wurden abgefertigt, um Phie 


1) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 223. Cont. Flor. Wig. I, 270 
tabeit bie Heirath als der Verwandtſchaft wegen unerlaubt. 

9) Eitation bei Rym. 800. Paxis. die Mercurii post mensem 
Paschae. vgl. Ehmunds Beriht p. 794. Cont, Flor. Wig. II, 269 
post Pascha. Ms. Cott. 1. c. post XL dies fecit abiudicare Dom. 
Asglie de Vasconia et de omnibus terris suis in potestate sus. 

3) Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. fol. 185P. et scolares 
studentes Parislis cum aliis studentibus anglicis ad natale solum 
äiniliter sunt reuersi. cf. Matth. Westm. 421. 

4) Rym. 796. ef. Cont. Flot. Wig. II, 268. 
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Hipp, ber nicht nur einſt ben zwiſchen Ludwig dem Heiugen und 
Heinrich II. geſchloſſenen Frieden, fondern auch den gehei- 
men Zractat mit Edmund gebrochen, von Seiten Eduards 
Kehnöverband und Hulbigung aufzufündigen. Aller Han- 
delsverkehr mit Frankreich wurde zugleich flreng verboten ’). 
Die verfammelten Barone, und barunter auch Johann Ba- 
liol, erFlärten ſich zu einer Kriegsſteuer bereit ?); zum 1. Sep 
tember wurbe ein allgemeines Aufgebot nach Portsmouth 
ausgeſchrieben ). 

Allein dieſe gewöhnlichen Mittel erſchienen nicht aus⸗ 
reichend, um einen Gegner wie Philipp den Schönen zu be⸗ 
kãämpfen. Noch auf derſelben Verſammlung kamen aus 
wärtige Bündniſſe zur Sprache; beſonders der kluge Biſchof 
von Durham fol feinen König auf Aragon, Savopen, 
Burgund und Deutſchland Bingewiefen haben ), um fo von 
allen Seiten den Franzofen Feinde zu erwecken. Mit Jakob II. 
von Aragon wurden denn auch fofort die alten Werbindun- 
gen wieber angelnüpft’); noch beſtand verwandtfchafttiche 
Beziehung zu Provence und Gavoyen. Holland, Brabant 
amd feit Kurzem auch Lothringen, wo Graf Heintih von 
Bar Eduard Tochter Eleonore geheirathet hatte‘), waren 
auf das Engſte mit Eduard verbunden. Mit Deutfchland 
aber wurden auf ber Stelle fehr ausführliche Unterhandlun- 
gen eröffnet, deren Verlauf kurz folgender war. Am 20. Juni 
ertheilte der König dem Erzbifchof Johann von Dublin, dem 
Biſchof Anton Ber und den Herrn Hugo Defpenfer und 
—— von Segrave umfaſſende Vollmacht, um ein Schutz · 

und Trutzbündniß mit Adoif von Naſſau, dem deutſchen 
Könige, abzuſchließen. Der Erzbiſchof von Köln mußte wie 


D) Trivet. 331. Hemingb. II, 45. Westm. 1. c. Das San 
delsverbot erſtrecte ſich auch auf Schottland, Rym. 801. 
9) in subsidium guerte nostre, Parl. Writs I, 97. 

3) Rym. 801. 803. für den König und die Barone von Schoit · 
8%. oo 


‚ 89. 

4) ©. die Kede, die ifm von Rob. de Brunne p. 256 in den 
Mund gelegt wird. 22,000 £. an den Herzog von Brabant für Gar 
voyen und Burgund. Rym. 808. 

5) Rym. 807. Westm. lc. 

6) Am 20. September 1293. Cont. Fler. Wig.Il, 268. cf. 271. 
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bei früheren Gelegenheiten das Mittelglieb bilden. Unter 
wegd follte man eine Heirath zwifchen dem Prinzen Eduard 
und Philippa, ber Tochter ded Grafen Guy von Flandern, 
zu Stande bringen '). 

Allerdings gehörte Adolf, bis vor Kurzem noch ſchlich⸗ 
ter Graf von Raflau, keineswegs zu den mächtigen Fürſten 
des deutſchen Reichs; aber er war ein ehrgeiziger Mann, 
der ſich im Gegenfage gegen Deftreih fein Königehum zu 
feſtigen firebte. Die Lage feiner Befigungen, feine vielfachen 
Beziehungen zu den übrigen Reichfürften im Weften gaben 
feinem Beitritte zu einem engliſchen Bünbniffe höhere Be- 
deutung, als ein ſolches mit den. Haböburgern damals haben 
tonnte. Es wurde baher den Boten Eduards fehr Leicht ihn 
zu gewinnen. Am 10. Auguſt ſollen fie zu Dortrecht unter 
Hinzuziejung des Grafen &lorenz bereits den Entwurf des 
Bundes aufgefegt haben’), Wir finden dann, daß Känig 
Adolf, der den Grafen von Holland und Siegfried von Köln 
zu feinen Bevollmächtigten ernannt hatte, am 21. Auguſt 
zu Nürnberg den Vertrag zeichnet’), in welchem er verheißt 
dem Könige von England gegen Frankreich Beiftand zu lei⸗ 
fen, keinen einfeitigen Zrieden zu ſchließen, von den Phi- 
tipp wieder abzunehmenden Eroberungen‘) jedem dad Seine - 
zurüdzuerflatten, neuen Gewinn aber zu gleichen Stüden 
zu theilen, alle Anhänger Frankreichs aus dem beutfchen 
Reiche zu verbannen und unſchädlich zu machen, dieſe Artikel 
durd feine Bevollmächtigten beftätigen und doppelt ausfer- 
tigen zu laſſen und felbft fo bald als möglich mit einem 
Heere heranzuziehn, um fi mit Eduard zu vereinen. Ver⸗ 


D)) Rym. 802. 803. 

9) Böhmer, Reg. Imp. 365. 

I) Eine Abſchrift der Urkunde iſt merfwürbiger Weife erhaften in 
der Chronik des Barthol. Cotton von Rorwich, Ma. Cott. Nero C. 
V. fol. 333°. Datum apud Murenbrithg. XI. Kal. Sept. A. D. 1294. 
2. vero. n. a. II. ” . 

4) Adolf ſuchte gegen Philipp die Anſpruche des Reichs auf bie 
Graffchaft Burgund geltend zu machen, wie aus einem Schreiben Bor 
sifeg VIII. vom 25. Gept. 1206 bei Raynaldi a. IL, 25 hervorgeht. 


8. 3wöolfte Abth eilung. 


Hipp, ber nicht nur einſt den zwiſchen Ludwig dem Heiligen und 
Heinrich II. gefchlofienen Frieden, fondern aud den gehei- 
men Xractat mit Edmund gebrochen, von Seiten Eduards 
Lehnsverband und Hulbigung aufzufündigen. Aller Han- 
delsverkehr mit Frankreich wurbe zugleich ſtreng verboten '). 
Die verfammelten Barone, und darunter auch Johann Ba- 
liol, erflärten fich zu einer Kriegöfteuer bereit); zum 1. Gep- 
tember wurbe ein allgemeines Aufgebot nach Portsmouth 
ausgeſchrieben '). 

Allein diefe gewöhnlichen Mittel erfchienen nicht aus- 
reichend, um einen Gegner wie Philipp den Schönen zu be- 
Timpfen. Noch auf berfelben Verſammlung kamen aus- 
wärtige Bünbniffe zur Sprache; beſonders der Muge Biſchof 
son Durham fol feinen König auf Aragon, Gavopen, 
Burgund und Deutfchland Hingewiefen haben‘), um fo von 
allen Seiten den Sranzofen Feinde zu erweden. Mit Jakob II. 
son Aragon wurden denn auch fofort die alten Verbindun · 
gen wieder angelnüpft’); noch beſtand verwandtſchaftliche 
Beziehung zu Provence und Savoyen. Holland, Brabant 
und feit Kurzem auch Lothringen, wo Graf Henri von 
Bar Eduards Tochter Eleonore geheirathet hatte‘), waren 
auf das Engſte mit Eduard verbunden. Mit Deutſchland 
aber wurben auf ber Stelle fehr ausführliche Unterhandlun- 
gen eröffnet, deren Verlauf kurz folgender war. Am 20. Juni 
extheilte der König dem Erzbifchof Johann von Dublin, dem 
Biſchof Anton Bet und den Herrn Hugo Deipenfer und 
Nicolaus von Segrave umfaſſende Vollmacht, um ein Schutz · 
und Zrugbündnig mit Abelf von Naſſau, dem deutſchen 
Könige, abzufchliegen. Der Erzbifhof von Köln mußte wie 


1) Trivet. 331. Hemingb. II, 45. Westm. I. c. Das Han ⸗ 
delsverbot erſtreckte fi) auch auf Schottland, Rym. 801. 

9) in subsidium guerte nostre, Parl. Write I, 77. 

—8 801. 803. für den airig und De Banane von Sqhe 
land, 80. 
4 ©. die Rede, bie ifm von Rob. de Brunne p. 256 in den 
Mund gelegt wird. 22,000 £. an den Herzog von Brabant für Ga: 
voyen und Burgund. Rym. 808. 

5) Rym. 807. Westm. l.c. 

6) Um %. September 1993. Cont. Fler. Wig. I, 268. cf. 371. 
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dei früheren Gelegenheiten das Mittelglied bilden. Unter 
wege follte man eine Heirath zwifchen dem Prinzen Eduard 
und Philippe, ber Tochter des Grafen Guy von Zlandern, 
zu Stande bringen '). 

Aullerdings gehörte Adolf, bis vor Kurzem noch ſchlich⸗ 
ter Graf von Naſſau, keineswegs zu den mächtigen Fürſten 
des beutfchen Reichs; aber er war ein ebrgeiziger Mann, 
ber fi im Gegenfage gegen Deftreich fein Königehum zu 
feſtigen frebte. Die Lage feiner Befigungen, feine vielfachen 
Beziehungen zu den übrigen Reichöfürften im Weſten gaben 
feinem Beitritte zu einem englifhen Bündniffe höhere Ber 
deutung, als ein ſolches mit den. Habsburgern damals haben 
Tonnte. Es wurde daher den Boten Eduards fehr leicht ihn 
zu gavinnen. Am 10. Auguſt follen fie zu Dortrecht unter 
Hinzuziehung des Grafen Florenz bereit den Entwurf des 
Bundes aufgefegt haben’). Wir finden dann, daß Känig 
Adolf, der den Grafen von Holland und Gtegfried von Köln 
zu feinen Bevollmächtigten ernannt hatte, am 21. Auguft 
zu Nürnberg den Vertrag zeichnet’), in welchem er verheißt 
dem Könige von England gegen Frankreich Beiſtand zu lei 
fen, Leinen einfeitigen Zrieden zu fhließen, von den Phi- 
ipp wieber abzunehmenden Eroberungen ‘) jedem das Seine - 
zurückzuerſtatten, neuen Gewinn aber zu gleichen Stüden 
zu teilen, alle Anhänger Frankreichs aus dem beutfchen 
Reiche zu verbannen und unfchädlich zu machen, diefe Artikel 
durd feine Bevollmächtigten beftätigen und doppelt außfer- 
tigen zu laſſen und felbft fo bald als möglich mit einem 
Here heranzuziehn, um ſich mit Eduard zu vereinen. Wer 


D Rym. 802. 803. 

9) Böhmer, Reg. Imp. 365. 

3) Eine Abſchrift der Urkunde iſt merfwürdiger Weife erhaften in 

der Chronik des Barthol. Cotton vom Rorwich, Ms. Cott. Nero C. 
V. fol. 233%. Datuin apnd Murenbrithg. XI. Kal. Sept. A. D. 1294. 
7. vero. n. a. II. , 

H Adolf ſuchte gegen Pfilipp die Anfprüce des Zeichs auf bie 
Groffhaft Burgund geltend zu machen, wie aus einem Schreiben Bor 
nifag VIII. vom 25. Gept. 1296 bei Raynaldi a. IL, 25 hervorgeht. 
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beſſerung des Vertrags bleibt beiden Theilen vorbehalten ). 
Er vermochte in der That die Erzbifhäfe von Köln und 
Salzburg, die Bifchöfe von Bamberg und Briren fo wie 
feinen Eidam Herzog Rudolf von Baiern, Pfalzgrafen am 
Rhein, ihren Beitritt zu dem Bündniſſe zu erfläcen, wie 
am Freitag ben 24. September von den beiderfeitigen Be 
vollmãchtigten in Dortrecht zu Protokoll genommen wurbe ). 
VBermuthlich war es der Erzbifchof von Dublin, der den Ab- 
ſchluß nach England mitbrachte, da er um dieſe Zeit bort- 
bin zurückkehrte, um fogleich nach feiner Ankunft in Yar- 
mouth zu ſterben ). Am 22. Detober ftellte Eduard dann 
feine Urkunde aus, die von der deutſchen nur darin abweicht, 
daß er dem Könige Adolf feine Verwendung beim Papfte 
zur Erlangung ber Kaiferwürde zufagt ‘). In vier Erempla- 
zen wurden im November bie ratificirten Documente ausge 
liefert ). 

Daß zu diefem Erfolge das englifhe Gelb viel beige 
tragen, ſteht außer Frage, nur läßt fi die Summe, welche 
Adolf empfangen haben foll und die bis auf 100,000 Pfund 
angegeben wirb, nicht vöNig beſtimmen ). Auch mit den 
übrigen VBefdrberern des Bundniſſes wurben Verträge ein- 
gegangen. Siegfried von Köln Teiflet an Eduard den Zreu- 
eid und fagt ihm 1000 Reiter, worunter 350 Ritter, zur 
Beipülfe zu‘). Dem Ritter Hartrab von Meremberg und 

1) Die Beugen: super spectabilem virum Euerardum comitem 
de Katzenelbogen auunculum nostrum et honorabilem virum magi- 
atrum Euerardum aule nostre prothenotarium ac virum Ludowycum 
vicsdominum Rynkowyge. (#) 

9) apud Dordracum feria sexta ante fest. 8. Mich. noch eine 
Urkunde ibid, fol. 224. 

3) Cent. Flor. Wig: I, 974. 

4) Ryn. 812. 

S) Rot, Alemanniae 23—31 Edw. I, 19. Nov. 8. cf. Ms. Cott. 

fol. 324. . B 

6) Matth. Westm. 421 und Gottfr. v. Ensmingen bei 
Böhmer, Fontes II, 135 100,000 £. vgl. Cont. Flor. Wig. IL, 
No Guil de Nangis I, 387. Muszohlung von Geldern durch 
Zohann von Buteturt und den Grafen von Holland Nov. 12 Bei 
Rym. 815. 

7) Rym. 813. 815. 
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BVihelb, Dekan des Doms zu Köln und Stellvertreter ſei⸗ 
nes Erzbifchofs zu Dortrecht, fagt Eduard beſtens Dank; 
Ichterer voird. mit einer Präbende an der Kathedrale von 
Dublin beſchenkt). Graf Eberhard von Kagenellenbogen 
läftet für Homburg und Steinheim dem Könige von Eng- 
Ind den Wafalleneid; Graf Reinald von Geldern begibt 
ſich ſelbſt nach England. Schon will man Zeit und Ort“ 
verabreden, wo fi die beiden Könige in Perfon treffen 
wollen”). In England, wo große Erbitterung gegen Srant- 
reich herrſchte, fand diefes Buͤndniß nicht geringen Anklang; 
in faſt ghibelliniſcher Begeifterung kehrte man feltfame 
Prophezeihungen hervor, welche 200 Jahre alt fein, und nach 
denen ein auffteigender Aar den Galliern fowie dem Papfte 
Verderben und Untergang verlünden ſollte ). 

Während der König aber foldergeftalt alle Hebel an« 
fegen Tieß, widmete er fich ausſchließlich der Herbeifchaffung 
der Mittel und Kriegsräftungen. Mit jener rüdfichtslofen 
Gewaltfamkeit, die wir ſchon einige Male an ihm bemerkt 
haben, ließ er durch feine Beamten an einem Zage bie Schatz · 
truhen und Urkundenbücher fänmtlicher geifttihen Stifter 
durchſuchen, um fich der ihm fehuldigen Leiſtungen zu ver⸗ 
fihern. Wo man Widerftand zeigte, wurden die Kiften 
ohne Umflände erbrochen, unter Eidſchwur wurde dann ein 
Inventar aufgenommen‘). Die reichen Abteien mußten Schild · 

D) Rym. 813. 22 Pat. 3. 

9) Rym. 812. 813. 814. 

9) Gallorum leuitas germanos iustificabit, 

Et tzibus adiunctis consurget aquila grandis, 
Ytalie grauitas gallos confusa necabit. 
Constantine, eades et equi de marmore facti. 
Gallus sucoumbet aquile victricia signa 

Et lapis erectus et multa palacia Rome. 

Mundus aborrebit, erit vrbs vix presule digun, 
Papa cito moritur, cesar regnabit ubique. 

Terre motus erunt quos non prius auguror esse, 
Sab quo tunc vana cessabit gloria eleri. 

Mi Cote Nat €. V. fol 293, angeblid) in einem Sarkophage zu 

Rom gefandens eben bort andere dem Merlin und Joadim zuge 
fGeicbene Beiffagungen. 

Æach Ms. Cott. Nero C. V. fol. 333 am 38. Zuni Rap 
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gelber bis zu 100 Mark entrichten, ſodaß der Abt von Bury 
St. Edmunds allein für ſechs Ritter & 555. 11. 3 zu zahlen 
hatte‘). Die Güter auswärtiger Monchsorden, der Gifte 
tienfer, Cluniacenſer, Prämonftratenfer wurden unerbittlich in 
Königliche Verwaltung genommen. Der Klerus fleuerte die 
Hälfte, dee Bürger den fechften Theil feiner Einkünfte bei. 
Schlechte Witterung und Mißwachs befielen gleichzeitig das 
Land, fodaß gegen den Herbſt Hin Hunger und Theuerung 
fi fühlber machten, und der Malter Waizen bereits 24 
Schillinge koſtete ). Während mit Zrankreih und auch 
Zlandern jeber Hanbelöverkehr flodte”), fand bie engliſche 
Wolle nur nad) Holland, Brabant und Deutſchland hin ihre 
Ausfuhr, die in Folge jenes Bündniſſes freilich noch befom 
ders befchügt und von Eduard mandmal auch zu Gunften 
Eingelner beftätigt wurde‘). 

Mittlerweile aber hing, wie ſtets bei großen Verwid- 
lungen, auch wenn man die beften Vorbereitungen zu freffen 
ſucht, das Meifte von der Macht der Ereigniſſe ab. Heer 
und Zlotte hatten fih zur fefigefegten Zeit in Portsmouth 
verfammelt; der Neffe des Königs, Graf Johann von Bre 

tagne, war zum Oberbefehlshaber, Johann von St. Johann 
wieder ald Genefchall in der Bascogne ernannt; weite Boll- 
machten, um die Lehnsleute jenes Landes in die Waffen zu 
rufen, waren ihnen eingehändigt‘). In allen Kirchen des 
Reichs wurde um guten Erfolg der Expedition, der ſich der 
König felbft anzufcließen gedachte, zum Himmel gefleht *). 


Cont. Flor. Wig. I, 271 am 7. Juli. Nach Hemingb. II, 53 
am 4, und Matth. Westm. 421 am 11. Juli. Die Ehroniften find 
empört Über bas Verfahren. 

1) Cont. Flor. Wig. U, 972. 274 

9) Ibid. I, 973. Trivet. 332. Hemingb. I, 54 fi. 

3) Rym. 8ll. 

4) Bon jedem Gad Wolle follen 40 Schillinge, von jeder Laft 
elle 5 Mark Steuer entrichtet werden, 22 Pat. 3. Bu Gunften der 
Kaufleute aus Gampen 33 Claus. 11, eines Lüheders Ibid, 


5) Rym. 805--807. 
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Die Abfahrt wurde indeß bis zum 30. September verſchoben, 
damit viele ber Barone noch kurz zuvor einem Parlamente 
zu Weftminfter beiwohnen könnten '). Als die Schiffe dann 
aber ausliefen, wurden fie von heftigen Windſtößen nach 
Dartmouth zurüdgetrieben; erſt am 10. October konnte man 
unter Segel gehn. Bei St. Mahe in ber Bretagne wurde 
ein Burger Halt gemacht, dann ging ed weiter nach Süden, 
bis man am 26. in die Garonne einlief). Montauban, 
Blaye, Riond öffneten nad einigem Widerſtande der fran- 
öfichen Beſatzungen die Thorez auch Baponne wurde am 
1. Januar wieder gewonnen; alle Pläge, denen zu Waſſer 
enzufommen war, befanden ſich am Musgange des Jahres 
wieder in ben Händen der Engländer’). 

König Eduard hatte aber nicht fein. Schiff beſtiegen. 
Die Beitreibung der Gelbmittel forderte die angeftrengte- 
fin Bemühungen. Zu einem ‚Parlamente am 12. No- 
veniber hatte er, wie nun zum erſten Male wieder er- 
wähnt wird, aud je zwei Ritter aus den Grafichaften 
Englands laden laſſen ); auf dad Härtefle wurden alle 
Stände geſchätzt und beſteuert. Der Flotte war ber 
Schutz des Landes gegen Anfälle von Außen anvertraut: in 
drei Abtheilungen gefondert lag fie bei Yarmouth an der 
Dfitüfte, vor den Häfen im Cüben und im Weſten Irland 
gegenũber. 

Aber ſchon war ganz unerwartet ein anderer Feind los · 
gebrochen und hatte Eduard genöthigt, feine Streitkräfte, 
die er vorläufig in Maſſe nah Südfrankreich zu richten ger 
dachte, zu heilen. Wales nämlich hatte auf feine perfün- 
Ude Theilnahme an der Erpebition über See gebaut’). Im 
Norden erhoben ein gewifler Madoc, im Süden Mailgon und 
Morgan, die fih ſämmtlich rühmten vom Geſchlechte 


1) Rym. 808. 

9 Trivet. 332. 

9) Ibid. 334. Hemingb. II, — 4. Gall. de Nangis 1 
2. 

4) Rym. 811. Cent. Fior. Wig. II, 375. 

5) For ho wend Sir Edward ouer the se wer gon. Rob. de 
Braane 202. 
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Aewellyns zu fein, die Fahne des Aufſtandes. Am 
Michaelistage hatte jener vom Snowdon aus Bie Burg 
Caernarvon angefallen, hatte fie im erſten Sturme genom- 
men und die englifche Beſatzung niedergemacht; Mailgon 
war in Pembrofe und Carmardyn, Morgan in die weiten 
Länder des Grafen von Gloceſter eingebrochen. Der König 
tief fogleich feinen Bruder Edmund und den Grafen von 
Lincoln ab, um die Empdrer mit Gewalt zu unterwerfen. 
Diefe aber hatten wieder ihren heimifchen Boden und bie 
rauhe Jahreszeit für fih und trugen einen Gieg über ben 
Grafen Heinrich davon, als er herbeieilte, um feine Burg 
Denbigh zu entiegen '). Gegen Ende November zog dann 
. auch der König felber herbei, um den immer gefährlicher wer- 
denden Aufftand zu dämpfen. Die Geiſtlichkeit mußte Ge⸗ 
bete um Frieden zum Himmel ſchicken ). Eduard bewerf- 
ſtelligte fofort feinen Uebergang über den Conway umb er» 
reichte. die dort von ihm angelegte Burg, in ber er Weih- 
machten zubrachte. Uber auch ihm perfönlich traten Die Lei⸗ 


"den der Zeit nahe genug. Die Waſſer waren fo weit aud- 


getreten, bie Feinde in der unwirthlichen Gegend ringsum 
fo zahlreich, daß er von einem Theile feines Heeres getrennt 
und feine Zufuhr gänzlich abgefchnitten wurde. Schon zeigte 
fich Hungersnoth unter feiner Umgebung: man trank Wafler 
mit etwas Honig untermiſcht und Hatte nur Brot und ge 
falgen Fleiſch zu effen. Als einft nur noch ein Heiner Be- 
bälter mit Wein vorhanden war und dieſer ausſchließlich 
für den König bewahrt werben follte, erflärte der herzhafte 
Fürſt, daß in der Noth jeder dem andern gleich fei und daß 
bei einer Gelegenheit, zu ber er allein ben Anlaß gegeben, 
er Niemandem vorgezogen werben wolle. Bald jedoch, als 
bie Waſſer fielen, drang man tapfer auf den wilden Feind 
ein. Es war der Graf von Warwid, der mit feiner Reir 
tere, ber er, Bogenfchügen untermiſcht hatte, bie geſchloſſe 
nen Haufen der Walifer, die umfonft ihre Tangen Lanzen in 


1) Trivet. 333. Hemingb. II, 37. 58. 

9) Rym. 815. ut praesentis temporis tempestuoso procellarum 
tarbine quiescente tranquilliora tempora sub foelleis aurae sereni- 
tate succedant. , 
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die Erde geſtemmt ihm entgegenbielten, fiegreich zu Paaren 

trieb. Die Empörer mußten fi) unterwerfen, ihre Anfüh- 

ter, die einer nach dem andern gefangen wurben, im Tower 
Büßen ’). Eduard freilich hielt es für gut, die erſten Mor 

nate des Jahres 1295 in Aberconway zu verbleiben, um bie 1295 
Unlage einer feften Burg auf Unglefey zu vollenden, ver» 
mittelft welcher er auch jenen Theil bes Landes befler im 
Zaume zu halten hoffte. 

Dies Hinderte ihn jebod nicht, im Kaufe des Frühiahrs 
die Ausführung jener Bündniſſe zu betreiben. Reinald von 
Geldern, der dem. Grafen von Flandern 100,000 Pfund 
ſchwarzer Turnoſen ſchuldete, verpflichtete fih zur Stellung 
von 1000 Reiter, wofür Eduard bie Abtragung der Schulb 
übernahm. Der Herzog von Brabant will für 160,000 Pfund : 
deſſelben Geldes eine Schaar 2000 geharniſchter Ritter 
ſtellen; und aud andere Reichefürften fragen ihre Dienfte 
an. Schon wird beim Erzbifchofe von Köln die Zufammen- 
kunft der beiden Könige auf Mittfommer verabredet). Allein 
Eduard wußte bereit von Anzeichen, die ihn mit Gefahr 
von entgegengefeßten Seiten bedrohten; er bittet ben Termin 
bis zum Ende Auguft zu verſchieben ). Unterdeſſen hatte 
König Mbolf das aus England erhaltene Geld zu ganz an- 
dern Zweden verwandt; er — feinen erſten Angriff auf 
Thüringen unternommen und fi in Beſitz bes dort .bean- 
ſpruchten Reichslehns zu fegen geſucht ). Am 24. Januar 
ſchreibt er, glücklich über feine Erfolge in Meißen und der 
Dfimart, an Ebuard, daß er Sonntag den 20. März in 
drankfurt einen Reichötag halten werde, um mit Teinen Fürſten 
die Vorbereitung zum Zuge gegen Frankreich zu treffen’). 


D Trivot. 335. Ms. dou. Nero €. V. fol. 297. Hemingb. 
I, 50. Matth. West. 433. 

9) Rym. 818 - 820. 

3) Did. 821. April 38, quod dies 8. Joh. Ba aim 
certas rationes nimis brevis esset. 

2 Böhmer, Bee Imp. 176 fi. 

5) in media quadragesima Dominica qua cantatar letare, in 
Frankenfart. Datum in Rienecke IX Kal. Febr. x.n. a. IL. Zower 
N. 1473. F 
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Aber obwohl er bereitS unter dem 31. Auguſt des vorher 
gehenden Jahres bem König Philipp IV. den Frieden auf 
gekündigt hatte”), fo unternahm er doch nichts Ernſtliches; 
es fehlte ihm an aller Macht, auch nur die Fürften am Rhein 
und im Weſten des Reichs in gefchloffener Mafle ins Feld 
zu fielen. So hatte es einſtwellen bei beftändigem gefandt- 
ſchaftlichen Verkehr fein Bewenden, deſſen beſte Frucht allein 
der ſtets erneuerte Schutz für die Hanſeaten und andere han« 
beitreibende Angehörige des Deutfchen Reichs war”). 
"Im Frühjahr waren fehr üble Nachrichten aus der Gas · 
cogne eingetroffen. Auf die erfle Kunde von ben dortigen 
Erfolgen ber Engländer hatte Philipp feinen Bruder Karl 
son Valois dem Ralf de Nile zu Hülfe geſandt. Karl war 
geradeswegs auf Rions gezogen, während ber Gonnetable, 
der berbeieilte, um ſich mit ihm zu verbinden, in ber Woche 
vor Dftern die Feſte Podenſat befagerte. Nachdem der Ber 
fehlshaber derfelben, Johann Giffard, ein Greis von 100 
Jahren, capitulirt hatte, traf man vor Rions , zufammen, 
vor deſſen Thoren Donnerftag ben 7. April einige fünfzig 
in Pobenfac gefangene Basken aufgefnüpft wurden’). Ein 
ſolches Gchaufpiel brachte bei der Befagung von Rions, wo 
eben über Giffard Kriegsgericht gehalten wurde, die ſchlimmſte 
Birkung Hervor. Das gemeine Voll, meift aus der Gas- 
cogne, begann zu meutern und wibderfeßte ſich dem Spruche. 
Die Ritter waren ihrer Anzahl gegenüber zu ſchwach; fo 
erneuerten fie denn einen früher mißglädten Verfuh und 
wagten fi) während ber Nacht, ben Grafen von Bretagne, 
Iohann von Gt. Johann, Robert Tiptoft und andere an 
der Spihe, auf ber Garonne nach Blaye einzufchiffen; früh 


1) Böhmer, Reg..1755 Pertz, Monum. IV, 461; na Guil. 
de Nangis I, 287 wird Philipp erſt circa Epiphaniam Domini.dbavon 
Benachridtigt. j 

- Wbolf wegen ber Bürger von Dortmund, Frankfurt, März 19. 
Tower N. 2081; wegen eines Bürgers aus Miga, Frankfurt, Märg 22. 
N. 1473. @duards Antivort darauf 33 Claus, 20. weßen der Lübesker, 
Rym. 881. \ 

9 Guik de Nangis f, 288. Trivet. 396. Hewingb. I, 
50, irrig in ipso die Mercurii.! 
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am Morgen griffen bie Franzoſen die Burg an, die ihnen 
bald mit einer zahlreichen Mannfchaft in die Hände fiel 
Dreizehn englifche Mitter nebft dreißig Knappen wurden 
gefangen nach Paris abgeführt. St. Severe unter Hugo 
de Were hielt ſich beffers neun Wochen lang mußte Karl 
Kürmen laſſen, bis er der Beſatzung freien Abzug nach 
Bayonne geflattete. Allein kaum hatte er fih im Sommer 
nach Frankreich zurüdbegeben, fo gerieth Die Burg, freilich 
wieber mit Hülfe ber wetterwendiſchen Landesbewohner, in 
die Hände der Engländer '). 

Mittlerweile hatte fi noch der ſchwärzeſte Verrath zu 
dem Ungläde der englifchen Waffen gefellt. Unter jenen in 
Riond gefangenen Rittern befand fi ein Edelmann von 
der Waliſer Mark, Thomas be Turberville mit Ramen, 
dem Bein Mittel zu ſchlecht ſchien, um ſich feine perfönliche 
Sreipeit wieder zu verſchaffen. Gegen eine von Philipp zu 
geſagte Belohnung, als die fogar das Fürſtenthum Walch 
angegeben wird ), verhieß er den Flotten deſſelben den Zus 
gang in England, Irland, Schottland und Wales zu er 
öffnen. Dann begab er fi) mit Hinterlaffung feiner Kin ⸗ 
der als Geife nach e, ftelte fi, als fei et aus ber 
Sefangerfchaft entflohn, und verkehrte ungehindert am Hofe 
feines Könige. Inzwiſchen erſchienen die franzöfifehen Schiffe 
im Canal; vergeblich aber warteten fie von der Balcere 
Eduards ein verabtedetes Zeichen zu erbliden, und ihr Wer 
fuch auf Hythe wurde mit feht empfindlichen Werkifte zur 
rũckgeſchlagen ). Zu Anfang Auguſt Iandete ein Theil der 
von Matthäus von Montmorency und Johann Harcourt 
befehligten frauzoͤſiſchen Flotte bei Dover, und die Mann- 
ſchaft Hatte wirklich einen Tag über die Stadt nebft ber 

Martins inne; aber während fie räubten und 


1) Guil. de Nangis I, 30. Trivet. 337. Hemingb. I, 
52 Matth. West. 493. 


9) Appendiz zur Chronique de London 98; Oont. For. Wig. 
I, 9. 


9 Hemingb. IT, 61. Matth. Westm. 44. Chron. de Dunst. 
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brannten, thaten ſich die Bürger mit einigen Rittern aus 
der Nachbarſchaft zufammen und trieben bie Feinde, freilich 
nicht ohne Verluft auf beiden Seiten, auf ihre Schiffe zur 
rüd. Engliſche Schiffe aus Yarmouth raͤchten diefen Anfall 
fofort mit einer Plünderung von Gherbourg '). 

Allein vom Hofe zu Weftminfter aus, wo ihn Eduard 
freundlich empfangen”), war ber Verräther auch noch nach 
andern Geiten hin tätig. Er melbet nicht nur nad) Paris, 
daß die Sübküfte und namentlich die Infel Wight von allem 
Schutze entblößt fei, daB nächftens eine zahlreiche Gefandt« 
ſchaft nach Deutfchland und neue Streitkräfte unter Edmund 
von Lancafter, ben Grafen von Lincoln und Warwid nach der 
Gascogne abgehn würden; er hat fih auch in Wales umge» 
fehen und fteht dort mit Morgan, der noch auf freiem Fuße 
if, in Verbindung. Diefer halte es nun freilich, da eben 
in Wales Friede gemacht, nicht an ber Zeit, fogleich wieder 
los zuſchlagen, es fei denn, daß die Schotten, wozu fie 
große Luſt zeigten, fih gegen Eduard erhöben‘). Ihnen 
fole der König von Fraukreich feine Truppen zu Hülfe 
ſenden. 


Ohne Frage hingen auch bie bis dahin noch geheimen 
Bewegungen des Könige Johann Baliol mit den Fäden, 
weiche Tuberville angefnüpft hatte, zufammen. Rod find 


* Andrews und Dunkeld nebſt zwei Edelleuten anweiſt, 
für ſeinen Erſtgeborenen Eduard in Frankreich eine paſſende 


2 Trivet. 398. Ms. Cott. Nero C. V. fol. 337° _ Gnil de 
Nangis I, 291 gibt echt frauzoͤſiſche Vorſtellungen wieder: Potuisset 
tanc, ut dicebatur, totus,exereitus, qui erat in naribus de gente 
Francorum totam de facili Angliam decupssse, si non auctoritas 
dictorum amiralium obstitisset. 

9) si le trovay le rey & Londres, et mus de neveles mo de- 
maunda, dount jo Iy diseye le mez ko jo savoye. Surberuilles 
Brief an den Prevot von Paris in der Ehronif von Rorwich, Ms. Cott. 
Nero C. V, fol. 240. 

3) si ceus de Escoce se relevent contre le rey de Engletere, 
lo Gusleys se releverunt autresi, © oeo ay jeo ben fest, .et Mor- ' 
gun me ad ceo ben encovenaunod, Ibid, 
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Heirath einzuleiten Y). Die nationalen Ideen in Schottland 
hatten täglich mehr diejenige Partei ergriffen, von der es 
am wenigften zu erwarten gewefen; ein Rath von zwölf 
Paird nach dem Beifpiele Frankreichs ftellte fih unter 
Johann Comyn, dem Grafen von Buchen, dem Könige zur 
Seite, der durch die ſtets wiederholten Ladungen Eduards 
längft erbittert, den Lodungen zum Abfalle nicht mehr zu 
wiberftehen vermochte. Freilich wurde er als ein jämmer- 
liches Werkzeug anderer in einer Bergfeſte des Hochlands 
bewacht; die in feinem Dienfte befindlichen Engländer mußten 
fi) ſammtlich aus dem Lande entfernen; in Gleihem alle 
biejenigen, bie ihr engliſches Zehn einem ſchottiſchen vor 
zogen. So kam es denn auch, daß Robert Bruce, ber Graf 


von Carrie, dem Comyn Annandale entzogen, fich jegt zum 


Könige von England hinneigte ). j 

Es kann nicht gefehlt haben, daß Eduard bei Zeiten 
von ber fehr gefährlichen Stimmung in dem nördlichen Kö⸗ 
nigreiche unterrichtet war. Hatte er fich doch ſchon Rorburgh, 
Jedworth und Berwick ald Bürgſchaften ausliefern laſſen ). 
Voll ſtãndig aufgeflärt hat ihn ſicher bie Ergreifung des 
Verrätherd Turberville am legten Sonntage vor Michaelis, 
als er am Ufer von Kent herumfchlich, nachdem jener Brief, 
der feine Mittheilungen enthielt, durch ben Schreiber, dem 
er ſich anvertraut, wak hinterbracht worden‘). Seine Be- 
ſtrafung war fehredlich genug, aber dem Verbrechen, deſſen 
er fih gegen fein Waterland hatte zu Schulden kommen 
laſſen, angemefien. Sonnabend ben 8. October wurde er 
an ein Pferd gebunden vom Tower durch bie Gity nad 
Beftminfter geichleift, der Henker und feine ſechs Schergen, 
wie Teufel angetan, gingen zur Seite ). In der großen 

1) Rym. 822. 933. Gtirling Juli 5. cf. Hemingb. II, 78 ff. 


9) Trivet, 339. Matth. West. 425. Hemingb.II, 77. cf. 
Tytler I, 9. 

3) Rym. 829. ef. Trivet. 340. Matth. West. 427, die aud 
Cinburgh nennen. 

4) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 241. ef. Appendir zur Chron. de 
London. 98. Hemingb. II, 61. 


5) ays turmenturs & la farme del deble atireer. Mppendir 1. c. cf, 
Wert. 435. 
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“ 


‚8 Bmwötfte Abtheilung. 


‚Halle füllte Sir Roger Brabazon den Spruch. Dann ging 
es unter demfelben Geleite auf weiten Ummegen burch die 
Stadt nach Tyburn zum Galgen, an dem ber Unglückliche 
in Ketten ſtarb ). 

Dennoch harte bie Verbindung zwifchen Schottland und 
Frankreich nicht mehr behindert werden innen: am 23. Det. 
wurde zwiſchen fenen Botſchaftern Johann Baliols und 
Philipp IV. zu Paris ein Vertrag abgeſchloſſen, nach welr 
em der Sohn des erfteren Johanna, bie Tochter Karld von 
Valois, Heirathen folte, und Philipp fih verpflichtete, dem 
Schotten 25,000 & Zurnofen zu zahlen und ihm mit feinem 
Heere unentgeltlich zu Hülfe zu ziehen‘). 

So auf allen Seiten von ſtets wachfenden Gefahren 
bedroht, hatte der König von England überall Hin feine 
Blide zu richten, um bie Anftalten zur Vertheidigung nir 
gends ermatten zu laſſen. Die Küften läßt er ſcharf bes 
wachen; zur Abwehr der gemeinfamen Gefahr, meint er, 
verlange das allervornehmfte Geſetz, daB ein jeder gehört 
werde und ſelbſt mit Hand anlege’). Wenn der Feind bad 
Reich anfalle, als wolle er die englifche Zunge von der Erde 
vertifgen, fo könne fi der Fürſt nur auf feine Unterthanen 
verlaflen. Parlament und Convocation der Geiftlichkeit fol- 
gen damals raſch auf einander; imgper wieder braucht der 
König Geld; und obwohl namentlich der Klerus fon 
zu murren beginnt, fo beflimmt ber Patrlotismus doch die 
Stände noch einmal zur Bewilligung außerordentlicher Ub- 


1) Ueber fein Ende find noch zu vergleichen: Cont. Flor. Wig. 
u, 279. Reb. de Brunne 267 ff. und daß Original Langtofts bei 
Wright Pol. Bongs 278 fowie ein Lied auf den Wereätfer: 
Seignurs e dames, escutez 
De un fort tretur orrez, 
Ke aveit purveu une treson, ' 
Tomas Tarbelvile ot & non etc. 
bei Michel, Roman d’Eustache le Moine p. XLVII und uppendir 
34 Chron. de London. 100. 
9) Rym. 830. 831. 892. 
3) Rym. 877. Sicut lex justissima hortatur et statuit, ut quod 
omnes tangit ab omnibus approbetur, sic et innuit evidenter, ut 
sommunibua periculis communiter obvietur. 
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gaben’). Nichts deſto weniger hatten aber die Rüflungen 
keineswegs den Fortgang, der zu wünfchen geweſen; zu 
Allerheiligen Hatte Graf Edmund von Lancafter nach der 
Gascogne fegeln follen, als ihn eine Krankheit befiel und 
die Abfahrt noch auf zwei Monate verzögerte‘). Auch 
nährte der König immer wieder Friedenshoffnungen und 
wurde feit einiger Zeit.darin von einer Macht beftärkt, die 
im Laufe der Ereigniſſe noch Höcft eigenthuͤmlich und ver- 
Bängnigvol in’ bie Verhältniffe des weftlichen Europas ein« 
greifen follte. Nach fehr rafchen Regierungswechfeln hatte 
fih damals in Rom ein Papft erhoben, der die alten An ⸗ 
ſprüche Gregors VI, und Innocenz I. mit ſchrankenloſer 
Reidenfchaft zu erneuern trachtete, unbefümmert um bie gro« 
sen Kortfchritte, welche die Fürftengewalt inzwifchen gethan, 
und um fo manche andere Zeichen einer gänzlich veränder- 
ten Zeit. : 

Nach einer mehr als zweijährigen Vacanz haften bie 
Cardinãle im Juli 1294 einen alten Benedictiner, Peter von 
Morone, als Cöleftin V. auf ben päpftlichen Stuhl gefegt. 
Während der Gewählte das ihm zur Gewohnheit gewordene 
einfiedlerifche Leben fortfegte, rangen in der Eurie zwei Par« 
teien beftänbig um die Oberhand. Den im Herzen Italiens 
mãchtigen Colommas ftand Benebiet Yon Gaeta, der Cardinal 
von St. Silveſter, gegenüber. Ihm gelang es jenen Schein. 
papſt unter dem Vorwande feiner Unfähigkeit zu Abdankung 
zu bewegen; am 24. December fegt Benebict zu Neapel feine 
äigene Baht als Bonifaz VII. durch). Der König von 
England, dem ſtets an einem guten Verhältniſſe mit Rom 
gelegen war und ber aud mit Cöleftin wegen einer Neu- 
wahl in Ganterbuty und der Streitigkeiten mit bem Könige 
von Frankreich in Verbindung geftanden ), war es zufrieden, 
als Bonifaz fich fofort nach feiner Einfegung zum Friedens 


1) Cont. For. Wig. II, 777. Rym. 888. 

N Rym. 826. 833. Cont. Flor. Wig. II, 219. Seine Er⸗ 
nenaung zum Gtatthalter ift vom 26. Detober. Unbezeichneter Brief 
im Zomwer. 

3) ©. feine Bulle bei Rym. 816. . 

© Bym. 810. 8ll. . 
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flifter aufwarf. "Während Eduards Gefandten in Rom ver- 
handeln, begeben ſich zwei päpftliche Nuntien, die Garbinäle 
von Albano und Paläfteina, nach Frankreich und England '). 
Im Mai 1295 waren fie zu Paris, doch war ihr Aufent- 
halt bei Philipp von Feiner Dauer ), denn ſchon zu Pfingften 
(Mai 22) trafen fie in London ein, wo fie bis zu Anfang 
Auguft des Königs Rückkunft aus Wales abzuwarten haften. 
In einer Sigung zu Weflminfter drangen fie ihrer Botſchaft 
gemäß auf einen zweijährigen Waffenftilftand. Eduard war 
bereit, bis zu Allerheiligen Waffenruhe zu fchließen und in« 
zwiſchen über den Frieden zu verhandeln, fobald er die dazu 
erforderliche Beiftimmung feines Bundesgenoſſen, des Königs 
von Deutſchland, erhalten haben würde‘), König Philipp 
aber zeigte wenig Luſt, die Vortheile, welche feine Waffen 
errungen, aufzugeben; und, während Die Gardinäle vergeblich 
von Sambray aus ihre Bemuhungen fortfegen, meldet Eduarb 
dem Könige Adolf, es fei fruchtlos, daß diefer, wie er es 
vorgehabt, ſich dorthin begebe‘). Nichts deflo weniger wurbe 
mitten unter ben eifrigfien Rüftungen weiter verhandelt; 


1296 zu Anbruch des Jahre 1296 fertigte Eduard im Einver- 


fländnig mit Adolf eine zahlreiche Gefandtfchaft, bei der 
auch der Herzog van Brabant, die Grafen von Holland, 
Savoyen, Pembroke, Otto von Grandifon und viele andere 
bedeutende Leute betheiligt waren, zur Gonferenz nad Cam ⸗ 
bray ab’). Im März erſcheint dann ber Garbinal von Als 
bano wieder in England und eilt dem Könige nad, der fi 
eben gegen Schottland wendet; immer mißlichere Nachrichten 
waren eingelaufen; im April und Mai ertheilt Eduard feir 
nen Bevollmächtigten dringende Aufträge, wenigftens bis 
zum Ablaufe des Jahres Waffenruhe zu vermitteln‘). Alles 
umfonft: Philipps Vortheile wurden mit jedem Tage größer, 


1) Rym. 817. j 

2) Guil de Nangis I, 289. 

3) Trivet. 337. Cont. Flor. Wig. II, 376. Matth. West 
494. cf. Rym. 824. Hemingb. II, 66. 

4) Rym. 826. Sept. 28, 

5) Ibid. 834. Ian. 1. 

6) Lid. 837, 838, 
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und Wolf, der ſich felbft weder einer Gefahr ausſetzte, noch 
handelnd mit eingriff, zeigte gleichfalls wenig Luft zu einer 
Vermittlung beizutragen. Der römifche Hof erreichte einſt · 
weilen nur eine Einfiht in die Lage der Dinge und bie 
Fähigkeit, ſich überall einzumifchen. 

Inbefien drohte Philipps des Schönen Einfluß bereits 
einige ber Bundesgenoſſen des Königs von England herüber- 
zuziehen. Wir fehen diefen alle feine Kräfte aufbieten, um 
die Grafen von Holland, Geldern und Eleve in der Zreue 
zu bewahren"). In Flandern aber, wo bie fläbtifchen Com⸗ 
munen mit ihrem Grafen, einem unkräftigen Zürften, ba- 
derten, neigte fi ber Sinn der Befigenden zu Frankreich 
bin. Es erlangte dort ausfchließlichen Einfluß, als Philipp 
unter dem Vorwande, in jenem Streite entfcheiden zu wollen 
und vor ber Werheirathung ber jungen Philippa an ben 
Prinzen Eduarb dieſes fein Gevatterkind ng einmal zu 
ſehen, den Grafen mit feiner Tochter na aris gelodt 
hatte. Guy erhielt nur gegen Hinterlaflung Philippas und 
gegen Zufage einer Steuer feine eigene Freiheit wieder ). 

Graf Florenz von Holland fann geradezu auf Verrat. 
Er hatte einen geheimen Beſuch in Paris abgeftattet,”); 
bitter beklagte fi) Ebuard über feine Undankbarkeit bei 
Adolf‘); es hieß, daß]Florenz einen unechten Sohn an Stelle 
des jungen Johann, der bei feinem zukünftigen &chwieger- 
vater in England erzogen wurde, fegen wolle’). Da wurde 
er plöglih am Mittwoch den 27. Juni von einigen ver- 
fhworenen Ehelleuten feines Landes, zumal von Gerard 
von Velzen, defien Weibe er Ungebührliches angethan, in 
der Burg Ruben meuchlings ermordet‘). ine Minoren- 


1 Rym. 835. 

9) Trivot 340. Hemingb. II, 396. Borntönig I, 197. 

3) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 240. Flor. Com. Holl. colli- 
@rit se cum dieto Rege Francie contra Regem Anglie. @ben dort 
franzöflfgges Patent Ehuards vom 24. Ianuar, worin der Handel mit 
Heland verboten wird. 

4 Rym. 841. 

5) Guil. de Nangis I, 391. Trivet. 342. Matth. West. 
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Halle fälte Sir Roger Brabazon den Spruch. Dann ging 
es unter bemfelben Geleite auf weiten Ummegen buch bie 
Stadt nach Tyburn zum Galgen, an dem der Unglüdliche 
in Ketten ſtarb ). 

Dennoch hatte bie Verbindung zwifchen Schottland und 
Srankreich nicht mehr behindert werden Finnen: am 23. Det. 
wurde zwiſchen fenen Botſchaftern Johann Baliols und 
Philipp IV. zu Paris ein Vertrag abgeſchloſſen, nach wele 
chem der Sohn des erfleren Johanna, bie Tochter Karls von 
Valois, Heirathen follte, und Philipp fich werpflichtete, dem 
Schotten 25,000 € Zurnofen zu zahlen und ihm mit feinem 
Heere unentgeltlich zu Hülfe zu ziehen‘). 

So auf allen Seiten von ſtets wachfenden Gefahren 
bedroht, hatte ber König von England überall bin feine 
Blicke zu richten, um bie Anftalten zur Vertheibigung nire 
gends ermatten zu laſſen. Die Küften läßt er ſcharf ber 
wachen; zur Abwehr der gemeinfamen Gefahr, meint er, 
verlange das allervornehmfte Gefeg, daß ein feber gehört 
werde und ſelbſt mit Hand anlege”). Wenn der Feind das 
Reich anfalle, als wolle er bie englifche Zunge von der Erbe 
vertifgen, fo könne fich der Fürſt nur auf feine Unterthanen 
verlaffen. Parlament und Convocation der Geiſtlichkeit fol« 
gen damals raſch auf einander; imgner wieder braucht ber 
König Geld; und obwohl namentlid ber Klerus fon 
zu murren beginnt, fo beſtimmt der Patriotismus ‘doch Die 
Stände noch einmal zur Bewilligung außerorbentlicher Ab - 


1) Ueber fein Ende find noch zu vergleichen: Cont. Flor. Wig. 
N, 719. Rob. de Brunne 267 ff. und das Original Langtofts bei 
Wright Pol. Bongs 278 fowie ein Lied auf den Werräther: 
Seignurs e dames, escutez 
De un fort tretur orrer, 
Ke aveit purreu une treson, ' 
Tomas Turbelvile ot & non etc. 
bei Michel, Reman d’Eustache le Moine p. XLVII und ppenbir 
gu Chron. de London. 100. 
9) Rym. 830. 831. 832. 
3) Rym. SN. Sicut lex justissima hortatur et statuit, ut quod 
omnes tangit ab omnibus approbetur, sic et innult evidenter, ut 
sommunibua periculis communiter obvietur, 


Angriffe auf Schottland. fr) 


gaben’). Nichts deſto weniger hatten aber die Rüftungen 
keineswegs ben Fortgang, der zu wünſchen geweſen; zu 
Allerheiligen hatte Graf Edmund von Lancafter nach ber 
Gascogne fegeln follen, ald ihn eine Krankheit befiel und 
die Abfahrt noch auf zwei Monate verzögerte‘). Auch 
nährte der König immer wieder Zriedenshoffnungen und 
wurde feit einiger Zeit.darin von einer Macht beftärkt, die 
im Laufe der Greigniffe noch Höchft eigenthümlich und ver« 
hãngnißvoll in’ die Verhältniffe des wefklichen Europas ein« 
greifen follte. Nach fehr vafchen Regierungswechfeln hatte 
fich damals in Rom ein Papft erhoben, der die alten An- 
fprüche Gregors VII, und Innocenz II. mit ſchrankenloſer 
Leidenfchaft zu erneuern trachtete, unbelümmert um die gro« 
Ben Fortſchritte, welche bie Fürſtengewalt inzwifchen gethan, 
und um fo manche andere Beigen einer gänzlich veränder- 
ten Zeit. 

Nach einer mehr als gweifägrigen Vacanz haften die 
Gardinäle im Juli 1294 einen alten Benedictiner, Peter von 
Morone, ald Cöleftin V. auf ben päpftlichen Stuhl gefeht. 
Mährend der Gewählte das ihm zur Gewohnheit gewordene 
einfieblerifche Leben fortfegte, rangen in der Eurie zwei Par« 
teien beftändig um bie Oberhand. Der im Herzen Italiens 
mächtigen Colonnas fand Benedict von Gaeta, ber Cardinal 
von St. Silveſter, gegenüber. Ihm gelang es jenen Schein 
papft unter dem Vorwande feiner Unfähigkeit zu Abdankung 
zu bewegen; am 24. December ſetzt Benedict zu Neapel ſeine 
eigene Wahl als Bonifaz VII. duch‘). Der König von 
England, dem ſtets an einem guten Verhältniffe mit Rom 
gelegen war und der auch mit Cöleftin wegen einer Neu 
wahl in Canterbury und der Streitigkeiten mit dem Könige 
von Frankreich in Verbindung geftanden *), war es zufrieden, 
als Bonifaz fich fofort nach feiner Einfegung zum Friedens ⸗ 


H Cont. Flor. Wig. I, 977. Rym. 838. 

NRym. 828. 833. Cont. Flor. Wig. II, 979. Seine Ex 
aennung zum Statthalter ift vom 20. Detober. Unbezeichneter Brief 
im Zower. 

3) ©. feine Bulle bei Rym. 816. ze 

4 Rym. 810. Bil. . 

: 7. 
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flifter aufwarf. Während Eduards Gefandten in Rom ver- 
handeln, begeben fich zwei päpftliche Nuntien, die Cardinäle 
von Albano und Paläftrina, nad) Frankreich und England’). 
Im Mai 1295 waren fie zu Paris, doch war ihr Aufent- 
halt bei Philipp von Peiner Dauer ?), denn ſchon zu Pfingften 
(Mai 22) trafen fie in London ein, wo fie bis zu Anfang 
Auguft des Könige Rückkunft aus Wales abzuwarten haften. 
In einer Sigung zu Weftminfter drangen fie ihrer Botfchaft 
gemäß auf einen zweijährigen Waffenftilftand. Eduard war 
bereit, bis zu Allerheiligen Waffenruhe zu fehließen und in- 
zwiſchen über den Zrieden zu verhandeln, fobald er die dazu 
erforderliche Beiftimmung feines Bundesgenoſſen, des Königs 
von Deuffchland, erhalten haben würde’). König Philipp 
aber zeigte wenig Luft, Die Vortheile, welche feine Waffen 
errungen, aufzugeben; und, während Die Garbinäle vergeblich 
. von Gambray aus ihre Bemühungen fortfegen, melbet Eduard 
dem Könige Adolf, es fei fruchtios, daß diefer, wie er es 
vorgehabt, ſich dorthin begebe‘). Nichts defto weniger wurbe 
mitten unter ben eifrigften Rüſtungen weiter verhandelt; 
1296 zu Anbruc des Jahre 1296 fertigte Eduard im Einver- 
ſtändniß mit Adolf eine zahlreiche Gefandtfchaft, bei ber 
auch der Herzog van Brabant, die Grafen von Holland, 
Savoyen, Pembrofe, Dito von Grandifon und viele andere 
bebeutende Leute betheilige waren, zur Gonferenz nach Cam» 
bray ab’). Im März erfcheint dann ber Garbinal von Al ⸗ 
bano wieder in England und eilt dem Könige nach, ber ſich 
eben gegen Schottland wendet; immer mißlichere Nachrichten 
waren eingelaufen; im April und Mai ertheilt Eduard fei- 
nen Bevollmächtigten dringende Aufträge, wenigftens bis 
zum Ablaufe des. Jahres Waffenruhe zu vermitteln‘). Alles 
umfonft: Philipps Vortheile wurden mit jebem Tage größer, 


H Rym. 817. , 
2) Guil. de Nangis I, 289. 
3) Trivet. 337. Cont. Flor. Wig.II, 276. Matth. West. 
42. ef. Rym. 84. Homingb. II, 66. 
4) Rym. 826. Gept. 2. 
5) Ibid. 834. Ian. I, 
6) Tbid, 837, 838. 
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und Adolf, der fich felbft weber einer Gefahr ausſetzte, noch 
handelnd mit eingriff, zeigte gleichfalls wenig Luft zu einer 
Vermittlung beizutragen. Der römifche Hof erreichte einſt ⸗ 
weilen nur eine Einficht in die Lage ber Dinge und bie 
Fähigkeit, fih überall einzumifchen. 

Indeſſen drohte Philipps des Schönen Einfluß bereits 
einige ber Bundesgenoſſen ded Königs von England herüber- 
zuziehen. Wir fehen diefen alle feine Kräfte aufbieten, um 
die Grafen von Holland, Geldern und Cleve in ber Treue 
zu bewahren’). In Flandern aber, wo bie flädtifchen Com ⸗ 
munen mit ihrem Grafen, einem unfräftigen Kürften, ha⸗ 
derten, neigte fih der Sinn der Befigenden zu Frankreich 
bin. Es erlangte dort aueſchließlichen Einfluß, ald Philipp 
unter dem Vorwande, in jenem Streite entfcheiden zu wollen 
und vor ber Verheirathung der jungen Philippa an den 
Prinzen Eduard dieſes fein Gevatterkind einmal zu 
ſehen, den Grafen mit feiner Tochter na aris gelodt 
hatte. Guy erhielt nur gegen Hinterlaffung Philippas und 
gegen Zufage einer Gteuer feine eigene Freiheit wieder ). 

Graf Florenz von Holland ſann geradezu auf Verrath. 
Er Hatte einen geheimen Beſuch in Paris abgeſtattet); 
bitter beflagte fi) Eduard über feine Undankbarkeit bei 
Adolf‘); es hieß, daß] Florenz einen unechten Sohn an Stelle 
de jungen Johann, ber bei feinem zukünftigen Schwieger 
vater in England erzogen wurde, fegen wolle’). Da wurde 
er plöglih am Mittwoch den 27. Juni von einigen ver» 
ſchworenen Edelleuten feines Landes, zumal von Gerard 
von Velzen, defien Weibe er Ungebührliches angethan, in 
der Burg Muden meuchlings ermordet‘). Eine Minoren- 


1) Rym. 835. . 

9) Trivet. 30. Hemingb. II, 226. Warntönig I, 197. ° 

3) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 340. Hor. Com. Holl. colli- 
arit se cum dicto Rege Francie contra Regem Anglie. Chen bort 
franzöfifges Patent Eduards vom 24. Januar, worin der Handel mit 
Holland verboten wird. 

9 Rym. 841. 

5) Guil. de Nangis I, 391. Trivet. 342. Matth. West. 
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nitätöregierung und fehr wenig geordnete Zuftände, in denen 
engliſche und franzöftfche Interefien um die Herrſchaft rangen, 
Tonnten auch hier dem Könige von England fehr gefägetich 
werden. 

Das Meifte aber hing von dem Erfolge feiner Waffen 
in der Gascogne und in Schottland ab. Im erſtern Lande 
feste fih die franzöſiſche Herrſchaft mit jedem Tage fefter. 
In der zweiten Woche des Januars war endlich eine Flotte 
von 350 Segeln unter dem Befehle Edmunds von Lancafter 
und Hugos von Lincoln von Plymouth aus in Ger ge 
gangen. Zu St. Mahé wurde angehalten, um zu plün« 
dern. Bei Breft legte man wieber an, mit wenig günſtigem 
Binde traf man erft zu Anfang März vor Bourg und 
Blaye ein‘). Noch vor Dftern gelang ed Spara und einige 
andere Burgen zu nehmen, fobaß Graf Edmund, ermuthigt 
durch den Erfolg, ſogleich die Belagerung von Borbeaur zu 
beginnen befpf. Am Mittwoch ben 29. März lagen die 
Engländer wenig über eine Meile‘ von der Stadt entfernt, 
als die Befagung einen Ausfall wagte, Langfam zog man 
ſich vor ihr zurüd und faßte fie dann Fräftig von beiden 
Seiten, fobaß fie unter ſtarkem Verlufte in die Stadt wei- 
hen mußte. Der Andrang der Verfolger war aber fo groß, 
daß, ald man haſtig die Thore ſchloß, einige tapfere Ritter 
innerhalb gefangen wurden. An den folgenden Tagen flug 
man fi) noch in den Vorfläbten herum, bei welcher Ge» 
Vegenheit faft alle vor den Mauern liegenden Häufer nieder- 
gebrannt wurden. Der einzige Erfolg blieb die Einnahme 
einiger benachbarter Schlöffer. Auch eine Verſchwörung der 
englilc gefinnten Bürgerfhaft von Bordeaur, welche gegen 
Sicherftelung aller, die das Zeichen St. Georgs anlegen 
würden, die Belagerer einlaffen wollten, wurde entbedt. 
Die zur Vertheidigung trefflich geeignete Lage des Orts und 


2285. In vigilia Nat. B. Job. Bapt. ab eisdem militibus tanquam 
& familiaribus ad aves capiendas extra ciuitatem quandam traiectum 
nomine ferin quarta tunc sequente ipsum ca- 
nina rabie instigati ..... interemerunt; cf. Rym. 841. Guil. de 
Nangis I, 296. Rote. 

1) Matth. West. 426. Hemingh. I, 72. 
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Geräte vom Anmarfche ded Grafen Robert von Artois 
veranlaßten die Engländer endlich zur Kückkehr nad) Bayonne, 
wo bald darauf im Monat Mai Edmund von Lancafter 
fach. Heinrich von Lincoln vermochte einftweilen gegen den 
Grafen von Artois, der nun in der That mit großen Streit- 
keöften beranzog, wenig Entſcheidendes zu unternehmen '). 
Der König von England hatte fich nicht entſchließen 
Tonnen, felbft nach dem Süden zu gehen; ihm lag einflweilen 
mehr daran, den feften Zuß, den er in Schottland gefaßt, 
zu behaupten, ald jene faft verlorene Provinz wieder zu ge 
winnen. Die Schotten hatten ihm nicht nur bie Heeres 
folge ind Ausland verweigert, fie hatten fi auch der von 
ihrem Könige zugefagten Auslieferung jener Grenzfeſten wie 
derfegt und auf das Werlangen Eduards, franzöfifche und 
flandriſche Kaufleute auszuweiſen, mit Mißhandlung ber im 
Hafen von Berwid liegenden Engländer geantwortet’). In« 
deß fon zu Anfang des Jahres hatte fi) Eduard nad 
Norden begeben; ein ſtarkes Heer, bas bis auf 4000 Ritter 
und 30,000 Zußtruppen anwuchs, verfammelte fi bis zum 
1. März bei Newcaſtle); Anton Beh, ber Eriegerifche 
Bifhof von Durham, ftellte allein 500 Reiter und 1000 
Knechte ins Feld. Die heilige Fahne St. Johanns von 
Beverley wurde mitgeführt, um den Kriegern im Kampfe 
vorgetragen zu werben ‘). Die Lehne, welche Johann Baliol 
in England befefien Hatte, waren bereitd eingezogen, ver« 
geben® wartete man, daß er ſich in Newcaſtle ſtellen würde®).. 
Statt deſſen waren die Schotten, von Verrath begünftigt, 
weiter weſtlich über die Grenze eingebrochen. Robert von 
Roß, der auf Schloß Wark faß, befand ſich mit ihnen im 
geheimen Einverſtaͤndniß. Es gelang ihm nicht feinen Bru- 
der Bilpelm eines Gleichen zu überzeugen, fo entwich er 
über Nacht und führte dig Schotten von Rorburgh herbei, 


1) Matth. West. und Homingb. 1. c. Trivet. 340. 
9) Hemingb. I, 91. 
3) Palgrave, Parl, Write I, 975. 977. 
H Rym. 848. ö 
5) Matth. West. 426. Hemingb. II. O1. 
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während jener eifends um Hülfe nach Newcaſtle fanbte. 
Allein 1000 Engländer wurben auf ihrem Anmarfche in ei» 
nem Dorfe Preftfen während des Nachtlagers bis auf wenige 
niebergemadt').. Zu Dftern (März 25) erſchien endlich 
Eduard felbft vor Wark und beging hier das Feſt ). Tags 
darauf, den 26. März, brachen fieben ſchottiſche Grafen, 
Menteith, Stratherne, Lenox, Rob, Athol, Mar und der 
jüngere Gomyn mit einem gewaltigen Heere, das ſich in 
Annandale gefammelt hatte, über ben Solway in Cumber- 
land ein; alle Dörfer auf ihrem Wege wurben nieberge- 
brannt, die Einwohner auf das Graufamfte mißhandelt. 
Am Dienftage begannen fie die Stadt Carlisle zu berennen, 
deren Bürger ſich aber tapfer zue Wehr festen. Schon fland 
die Vorſtadt in Flammen, und drinnen hatte ein Fürzlich 
eingefangener Spion feinen Kerker erbrochen und angezündet, 
woher fi eine Feuersbrunſt über ben Ort verbreitete. 
Bährend die Männer zum Löſchen herbeieilten, wehrten die 
Weiber mit Steinen und ſiedendem Wafler die Feinde von 
den Mauern ab. Die Bevölkerung Hatte ben Angriff fo 
kräftig erwidert, daß die Schotten ſich ſchon Tags darauf 
über den Solway zurückbegaben. 
Am ſelben Tage aber hatte auch König Eduard den Tweed 
überſchritten und lagerte ſich nun auf ſchottiſchem Boden 


beim Nonnenktofter Coldſtream, wenige Meilen von Berwick 


entfernt, deſſen Bürgern eine eintägige Frift bewilligt guurde. 
Gleichzeitig hatte der Bifchof von Durham bei Norham über 
den Fluß gefegt. Am Freitage rüdte man bis auf eine 
halbe Meile an die Stadt heran. Während der König am 
felben Mittage auf offenem Felde den Heinrich Percy und 
andere zu Rittern flug, glaubten 24 englifche Schiffe, die 
den Hafen blodixten, an ben vielen Bannern wahrzunehmen, 
daß es zum Angriff ginge. Ohne weiteres fuhren fie an 
die Stadt heran, wo fi ein Kampf entfpann, während 
deffen einige der Schiffe aufs Trodene geriethen und in 


1) Trivet. 32. Hemingb. I, 98. 
I) Hier leiften ihm der Graf von Dunbar und Robert Bruce der 


ältere und jüngere vom neuem Treueid und Huldigung. Hemingb. 
u, 110. . 
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Flammen aufgingen. Auf die Erfundigung, was ber Rauch 
bedeute, Vieß der König fogleich zum Angriff blaſen; Flecht⸗ 
wert wurde über die Gräben geworfen, und ſtracks gings in 
die Stadt hinein, ;der König felber auf feinem Streitroſſe 
vorne an’). Den Schotten fan? das Herz. Ohne tapfere 
Gegenwehr ergaben fie ſich; die Erzählungen von einem gro- 
Hen Blutbade find ſämmtlich erfunden. Nur dreißig. 
dlandrer vertheidigten den ihnen übertragenen Rothen Hof 
mit der Wuth der Verzweiflung, bis fie am Abend in den 
Flammen des brennenden Gebäudes umkamen. Bürgerfhaft 
und Befagung ließ Eduard frei ausgehn, den Befehlshaber 
der Burg allein, Wilhelm Douglas, behielt er bis zum Aus · 
gange des Kriegs in Gemahrfam ’). 

Während Eduard fih noch mit der Befefligung von 
Berwil zu ſchaffen machte, erſchien eine Geſandtſchaft Baliols 
unter dem Pater Guardian der Minoriten von Rorburgh *) 
um Geitens ihred Heren eine feierliche Aufkündigung feiner 
Lechnöpflicht zu überbringen. Die unerfräglichen Ungerechtig · 
keiten gegen Schottland, beißt es darin, die ungebührlichen 
Ladungen an ben englifchen Hof, ber ſchottiſchen Unterthanen 
an Leben und Gut, zu Lande und zu Waſſer immer wieder 
zugefügte Schade machen es unmöglich, laͤnger ein foldes 
Band zu wahren‘). „Der verrätherifche Thor” erwiderte 
Eduard, „will er nicht zu und kommen, fo werben wir ihn 
auffuhen”Y. Die Schotten beeilten ſich indeß, die Kriege. 
erflärung ihres Königs durch einen Angriff zw bekräftigen 
und brachen am 8. April in Redesdale und Tynedale ein. 
Gorbridge wurde genommen; nach ſchrecklicher Plünderung 
ging am 11. das alte Stift Herham mit Kirche und Klofter 


1) Opon his stede bayard first he won the dike, Rob. de 
Brunne, 272. 


9) Archasol. Brit. XXI, 494 gegen Knighton, ool. 2480. For- 
dua, XI, 54. 55. Tytler, I, 98. 
3) Trivot. 342—344. Hemingb. II, 4—M. 
H Rad) Fordun, XI, 18 war es der Mbt Heinrich von Arbroath. 
5) Ibid. Rym. 836. - 
© Fordum, le. A ce fou felon tel foli fet, sil ne voit 
venir a nous, nos vendrons & li. 
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in Flammen auf. Lanereoſt hatte ein gleiches Schickſal. 
Mein die Bewegungen ded Königs von England nöthigten 
wieder zu einem eiligen Rüdzuge. Eduard nämlich Füm« 
merte ed nicht, was die Feinde in feinem Rüden vornah- 
men, er ſchickte vielmehr eine ſtarke Mannſchaft unter den 
Grafen von Surrey und Warwi gegen das feſte Schloß 
Dunbar, beffen Herr, Graf Patrik, im engliſchen Heere 
diente, während die Gräfin, feine Gemahlin, foeben die 
Gegner eingelaffen hatte. Die Engländer trafen am 23. ') 
bei dem Drte ein und flürmten eimige Tage hindurch, als 
am Freitag, ben 27. April, fih das fchottifche Heer unter 
Menteity und den übrigen auf den Höhen zeigte und unter 
Schimpfreden zum Kampfe auffordert. Es am fogleich 
zu einem higigen Gefechte, in welchem die Schotten, als 
fie die Engländer durch das Thal deployiren fähen, um beſſer 
beranfteigen zu können, thörichter Weife ihre Stellungen aufe 
gaben; in der Meinung, jene fühlten fi ihnen nicht ger 
wachen und ſuchten auszuweichen, griffen fie an und wur- 
den empfindlich geſchlagen. Es fielen an die 10,000 Mann; 
acht Meilen weit bis in den Wald von Sellirk wurben die 
übrigen verfolge. Die Folge des’ Siegs war am nächſten 
Zage bie Uebergabe von Dunbar und die Gefangennahme 
ber Grafen von Denteith, Athol, Ro, der Barone Johann 
Comyn des jüngeren, Wilhelm von St. Clair, Richard Sir 
ward und bis an die 80 Herm und Ritter, welche Eduard, 
der nun felbft Herbeigefommen, auf feine verfchiebenen 
Schlöffer in England vertheilen ließ ). 


1) Die fonft für diefen Feldzug fehr ausführlich erhaltene Chro · 
nologie würde hier ſehr verwirrt fein, wäre nicht ein altes, entſchieden 
gleichzeitigeß Stinerar in engliſcher Sprache vorhanden, welches abger 
drudt ift in Archaeol, Brit. XXI, p. 494 und vom Bannatyne Club 
1834. Mit demfelben flimmen auffallender Weife nur die Daten bei 
Matth. West. 497. Rad Trivet. 396 ift Dunber ſchon gu Michaelis 
in die Hände der Schoiten gefallen und findet die Ckhladht Breitag den 
13, nah Hemingb. II, 103 Freitag den 20. ftatt. 

9) Archaeol. Lc. Trivet. 36. Hemingb. II, 109— 105. 
Matth. West. 497. Bgl. Rob. de Brunne 376. Befehl an die 
Gonftables des Towers, don Windfor, Wallingford u. f- w. 24 Pat. 7. 
Rym. 841. . , 
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Diefer Sirg Hatte über das Schickſal von Schottland 
entſchieden. Nur einige Burgen mußten noch genommen 
waden. Eine Woche fpäter, am 7. Mai, finden wir den - 
König in Rorburgh, das ihm ohne Widerfland die Thore 
geöffnet. Hier blieb er etwa 14 Tage: eine Hülfstruppe 
von 15,000 Waliſern traf dort beim Heere ein, wofür. nun 
eben fo viele Engländer Urlaub in die Heimath erhielten. 
Um auch die fübweftlichen Gegenden, das Land Galloway, 
der engliſchen Herrſchaft zu unterwerfen, erhielt Robert 
Bruce, ber Graf. von Carrie, den Befehl, Annandake und 
das umliegende Gebiet in die Zreue zum Könige aufzur 
nehmen. Johann, der Bruder des ſchottiſchen Stewarts, 
des Erbmarfchalls, leiftete hier den Treueid gegen Baliol'). 
Nachdem fi auch nun Jedburgh ergeben, rüdte das Heer 
in den erfin Tagen des Juni wieber vorwärts und erſchien 
am 6. vor dem feften Felſenſchloſſe von Edinburgh. Dies 
freifih mußte acht Tage hindurch von dem zahlreichen Ge 
füge, welches Eduard mit fich führte, beſchoſſen werden. 
Erſt hiernach fiel es zugleich mit den Kronfchägen bes Reiche 
in die Hände des Eroberers). Ueber Linlithgow und Stire 
fing, wo man bie Thore offen fand, und wo der Graf von 
Ufer mit 400 Reitern und 30,000 iriſchen Fußknechten zum 
Könige ſtieß, ging der Zug. weiter nach Perth, um bort 
im Getümmel des Feldlagers das Feſt Johannes des Täu⸗ 
fer zu begehen‘). Hier war es, wo Boten des ſchwach · 
müthigen Fürſten Johann Baliol erfchienen um volle Unter 
werfung anzubieten. Die Antwort Edwards lautete: er folle 
fih in etwa 14 Tagen zu Brechin in Korfarfhire ſtellen. 
Dort hatte denn am 10. Juli vor dem Biſchofe Anton von 
Durham die ſchimpflichſte Unterwerfung und Abfegung ftatt, 
bie jemals einem Kürfter wiberfahren. Der gemefene König 
eftärt ſich ſchuldig, auf böfen Kath und aus eigener Ein- 
falt ) alle ihm vorgeworfenen Verbrechen gegen feinen Herm 


)) Rym. 83. 

9) Archaeol. I. c. Trivet. Heningb. he Matth. West. 
8. 

3) Som 23 —25. Juni, U Pat. 14. 

4) par mauvoys eonsail © faus © par nostre simplesoe. 


‘ 
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den König von England begangen zu haben; der habe volles 
Recht, ſich jet Schottland mit Waffengewalt zu unterwerfen; 
aus eigenem freien Entfchlufle habe er, Johann, ihm bier 
mit Reich und Unterthanen zurüdgegeben ’). Gleichzeitig 
wurbe das von ihm faft vier Jahre hindurch benugte Siegel 
zerbrochen. 

Neugier, das Hochland des eroberten Königreichs zu 
ſehen, und die Nothwendigkeit, die auseinander geſprengten 
Refte des Aufſtandes auch in ihren Bergen aufzuſuchen, 
veranlaßten Eduard nun zu einer Reife nah Norden, bei 
welder der Bifchof von Durham an ber Spitze einer Ab- 
theilung ſtets um ein ober zwei Zagemärfche vorauszog. 
Der Weg ging über Aberdeen und Banff bis nad Elgin in 
Moray, wo man drei Tage Raft hielt”). Ueberall unter 
warf fi der Abel und ſchwor dem mit Frankreich einge 
gangenen Bünbniffe ab; in Elgin ftellte ſich auch der Biſchof 
Robert von Glasgow’). Faſt auf bemfelben Wege geſchah 
der Rüdzug, und Eduard unterließ nicht, als er durch 
Scone eine Meile von Perth, Pam, dort den alten Granit» 
flein, auf welchem fo viele fehottifche Könige gekrönt wor« 
den, und von dem bie Sage ging, auf ihm habe einft Jakob 
der Patriarch gefchlafen, an ihm, hafte die Gewalt über 
Schottland, wohin er auch immer gefchleppt werde, auf ⸗ 
heben und nach ber: Abtei von Weftminfter ſchaffen zu 
iaſſen, zum fichtbaren Zeihen, daß er nun Har in jenem 


1) Dies Inſtrument ift von Baliol am 2. Suli zu Kinkardine 
ausgeſtellt, franz. u. latein. Rym. 841. 842. Eduard war damals in 
Montrose, 24 Pat. 14 und fah ihn daher nicht ſelbſt. Am 7. foll vor 
den engliſchen Bevollmädtigten auf dem Kirchhofe von Strathkatro eine 
ſchmaͤhuche Bußfcene ftattgefunden haben. Ford. XI, 26. m 10. 
wird die Unterwerfungsurkunde zu Brechin vom Biſchof Anton entgegen- 
genommen. Franz. Hemingb. I, 107, Iatein. Trivet. 348. cf. 
Tytler, I, 374. R 

2) Privy Seals im Aower, batirt Eigin Juli 26. 27. 38. of, Ar- 
chaeol. 1. c. 

3) Rym. 849. 843. cf. Tytler,349. Hemingb. I, 108. ©. 
die einzelnen Unterwerfungsurfunden bei Palgrave, Documents I, 
101 f. 
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Lande fei, ein Symbol, das bis auf diefen Tag an feinem 
Flede geblichen ’). 

Am 22. Auguft traf der König wieder in Berwid ein, 
wohin er zum 28. ein Parlament zur Berathung über die 
Angelegenheiten Schottlands außgefchrieben hatte. Dort er» 
ſchienen die vornehmften Barone bed Landes, weltlihe und 
geiſtliche, und Leifteten von neuem einen Huldigungseid ’). 
Darauf wurde dem gefammten Klerus fowie ben Wittwen 
ihr eingezogenes Eigenthum zurückerſtattet; felbft den Grauen 
der gefangenen Edelleute wurde eine Nugnießung von dem - 
ehemaligen Befigtgume ihrer Männer zugefihert. Johann 
von Warenne, der Graf von Surrey, wurde zum Gtaft- 
halter in Schottland, Heinrich Percy in Galloway beftellt. 
Hugo von Greffingham erhielt das Amt des Schagmeifters, 
Bilpelm von Ormesby das des Oberrihters. Ein Schatz 
kammergericht nach dem Mufter des zu Weflminfter wurbe 
ariätet, um die Revenüen zu verwalten’). 

Der abgeſetzte König Johann erhielt feine Wohnung im 
Tower von London angewiefen mit einem anftändigen Ge 
folge, unter der Bedingung fi) nicht über 20 Meilen von 
der Stadt zu entfernen. Johann Comyn von Badenach, 
Alan von Buchan und andere Mitglieber jener 12 Pairs wur« 
den in verſchiedenen feflen P lägen fühlih vom Trent unter 
gebracht‘). Erſt gegen den Herbft hin begab fich der König 
wieder nach Süden. 

Zum zweiten Male, und zwar ohne den Schatten eines 
Unterfönigtpums wieber herzuftellen, hatte er Schottland bee 


1) Clach na cineamhuinn ( Schickſalsſtein) im Gälifpen, Carrick, 
Life of Wallace I, 118. @r wurde damals ſchon in einem Seſſel an» 
gebradit: Wardrobe Account 28 Edw. I. ed. Society of Antiquaries, 
1787. p. 60. et pedem nove cathedre in qua petra Scocie reponitur 
iuxta altare ante feretrum 8. Edwardi in Eccles. Abb. Westm. 
Ret. Garder. 35—35 Edw. I. im Gchatfammerardjio (Carlton Ryde) 
Mittebatur per preceptum Regis vaque Abbathiam Westm. ad asse- 
dendum ibidem iuxta feretrum beati Edwardi. 

9) Rym. 84. Trivet. 390. Hemingb. II, 109. 
D Bym. 844—846. Rot, Boot. I, 29. 35. Trivet, 351. 
9 Trivet.l.c. Hemingb. II, 112, 
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zwungen. Konnte er zweifeln, daß nach fo vielem Kraft« 
aufmwande bie Eroberung eine dauernde fein würdet Der 
Nationalgeift der Schotten ſchien allerdings gänzlich ge 
brochen. Uber der Steg hatte auch feine Kräfte erſchöpft; 
der Widerftand gegen Frankreich war fo gut wie vernadh- 
läſſigt worden; dringender als je fehnte fih Eduard nach 
Frieden; ſtets neue Gefuche richtete er an den beutfchen Kö 
nig und bie beiden Garbinäle '). Noch viel größere Sorge 
aber machten ihm bereitö feine durch die Rüftungen für bie 
Gascogne und Schottland gänzlich geleerten Kaſſen. Un- 
endlich ſchwierigere Zeiten, als fie feine Regierung bisher zu 
beftehen gehabt, waren im Anzuge. 

Zum 3. November hatte er feine Stände nad Bury 
St. Edmunds beſchieden; Prälaten, Barone, je zwei Ritter 
und zwei Bürger aus allen Graffchaften und Städten des 
Landes waren geladen‘). Don allen forderte ber König 
abermals außerordentliche Steuern. Der Adel und die Bir- 
ger, bei denen die Unterwerfung Schottlands ohne Frage 
beliebt war, bewilligten jener einen zwölften, dieſer ‚den ach ⸗ 
ten Theil. Als nun aber auch der Klerus um einen Zehnten 
angegangen wurde, erflärten die Prälaten: fie dürften ihn 
unter Strafe des Banned weber gewähren, noch ereihn an« 
nehmen. Gie hielten dabei ihrem. Könige bie am 24. Febr. 
erlaffene Bulle Bonifaz VIII., Elerieis laicos entgegen, in 
welcher diefer Haberfüchtige Kirchenfürft, mißgünftig auf bie 
immer höher anmwachfende Finanzmacht der Staaten, Kaifer 
und Königen und jebem weltlichen Gebieter bei den ſchärfſten 
Strafen Roms unterfagt hatte, ohne feine ausdrückliche Er- 
laubniß Auflagen und Gteuern von ber Kirche und ihren 
Dienern zu erheben, fowie dieſen fie zu gewähren’). Diefe Er- 
Märung machte feldft einen Fürften wie Eduard flugen; er 

1297 vertagte Fin Verfammlung bis zum 14. Januar 1297 nad 
a) 


H Rym. 848. 849, 

2) Parl. Writs I, 47. 48. ’ 

3) Trivet. 352. Matth. West. 428. Bulle bei Rym. 836 
und Hemingb. I, 113. 
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Am feſtgeſetzten Tage trat die Geiſtlichkeit in der Ka⸗ 
thebrallirche St. Pauls zur Berathung zufammen. Je nad 
Rang umd Graden verhandelte mansin vier Abtheilungen ')- 
Den Vorfig in der allgemeinen Verſammlung führte ber 
Etzbiſchof von Canterbury, Robert von Winchelſea, ein 
Bann von entfchloffenem Weſen, der vor anderthalb Jahren 
an die Stelle Johanns zum Oberhirten ber englifchen Kirche 
emählt und noch vom Papfte Göleflin V. geweiht worben 
war. In Gegenwart ber Töniglichen Wortführer erflärte 
a dem Klerus: er hätte zwei Gewalten über fi), bie 
geiſtliche und bie weltliche, jener aber häfte man vornehmlich 
zu gehorchen; es Hfiche ihnen nur übrig eine Gefandtfchaft 
am den Papft abzufertigen, damit er die Genehmigung zu 
einer Abgabe an ben König ertheile*). Allein hiervon woll · 
ten die Föntglichen Abgeordneten Nichts willen. Ihr Herr 
aber, der foeben zu Ipswich die Verheirathung feiner Toch« 
ter Elifabeth mit dem jungen Grafen von Holland begangen 
hatte”), brach über den Beſcheid, der alle feine Pläne kreuzte, 
in ungewohnten Zorn aus umd erließ auf ber Gtelle einen 
ſcharfen Befehl, wonach 'der gefammte Klerus des Reiche, 
wenn er fich widerfege, ald außer dem Schuge ber königlichen 
Geritöbarkeit und alles feines weltlichen Lehns für ver . 
Inftig erflärt wurde; an des Könige Statt mußte ber vor 
fihende Richter des gemeinen Proceſſes ben Abgeordneten der 
Seifttichkeit vertünden, daß ihr hinfort von feiner Gerichtd« 
bank nicht mehr Recht gefprochen werde‘). Die Wirkung 
war gewaltig. Ein Theil der Prälaten, als welche befon- 
ders der Erzbiſchof von York, Anton von Durham, bie 
Bifäöfe von Ely und Galisbury bezeichnet werden, bepo- 
nirte, freitich unter Bedingungen, ein Fünftel ihrer Ein- 
fünfte, andere fuchten fich einzeln und durch Swifchenträger 
mit dem Könige auözuföhnen. Manche jedoch, mit ihrem 


D Ma. Colt. Nero C. Y. fol, 243°. 

9) Hemingb. I, IM. 

9) Rym. 850. Trivet. 353. cf. Green, Princesses IT, 13. 

4) Gihalten im Ma. Cott. Nero C. V fol. 244. die Merc. prox. 
aste fast. Purif. d. Marie (Jan. 30.) apud Castelacre in Norfolk, 
& Hemingb. II, 117. Thorne, apud Terysden col, 1905, 
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Erzbiſchofe an der Spitze, blieben feſt bei ihrem Entſchluſſe 
und ließen es ſogar nicht an Widerſetzlichkeit fehlen '). Nach · 
dem fie aber vergeblich verſucht hatten, am 24. März noch 
einmal zu verhandeln’), fahen fie Fönigliche Machtboten ihre 
Güter mit Beſchlag belegen. Mit unerbitslicher Strenge 
ließ Eduard nicht nur die aus den Staatörollen erfehenen 
Rechnungen des Erzbisthums erheben, er ſchloß auch das 
Kloſter zu Canterbury, zog allen Ertrag bed Stiftslehns 
ein und führte felbft die Reitpferde des Prälaten davon. 
Diefe fowie dad aufgefpeicherte Korn waren erwünfchte Beir 
‚ träge zu den beabfihtigten Unternehmungen. Ueberall im 
Rande fand ein ſolches Beifpiel Nachahmung; wo fih Pfarr- 
ober Kloftergeiftlichkeit ber Zahlung jener Steuer widerfegte, 
hatte fie Aehnliches zu erdulden; man bob wol auf offener 
Landftraße den Domherrn ober Mönd von feinem Thiere 
und ließ ihn zu Fuße weiter gehen’). Mancher ſah fih 
jest veranlaßt, fein Gut gegen Zahlung eines vierten Theils 
zu löfen. Unerſchütterlich blieben endlich nur der Erzbiſchof 
und Dliver von Lincoln, doch Töften Freunde bes letzteren 
auch feine Befigungen aus den Händen des Sheriffs. Der 
König war nahe daran, allen päpflichen Geboten zum Zrog 
feinen Willen durchzufegen, wären nicht gleichzeitig noch 
drohendere Gefahren über ihn hereingebrochen. 

Eduard hatte zu Anfang dieſes Jahres feinen andern 
Gedanken, als nachdem ihm bie Bezwingung Schottlands 
gelungen ſchien, mit aller Kraft den König von Frankreich 


1) Parl. Writs I, 393. Mär; 1. Mafregel für oder gegen den 
Klerus, je nachdem er fi) borimmt. 25 Pat. I. 12, ftrenges Berfahren 
gegen alle, qui dirront sentences de escumenge ou feront monicions 
en les sentences donees ou monicions faites priuement ou aparte- 
ment pronuncieront ou voudront puplier contre nos ministres e noa 
zuggen. 

2) Ms. Cott. fol, 245. 25 Pat. I. 9, Berbot, Dinge zu beſchlie · 
fen, que peussent tourner a preindice ou a greuance de nous, ou 
de nul de nos ministres ou de ceux qui sont a nostre peos et a 
nostre fol et en nostre protection. März 21. 

3) Ms. Cott. fol 245® cf. Hemingb. II, 118. 119. Match. 
"West. 439. Chron, de Dunst. 651 —655. 
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zum Srieben zu nöfhigen. Er hatte ſoeben mit dem von 
Philipp ſchwer beleidigten Grafen Guy von Flandern ein 
feſtes Bündniß geſchloſſen). Jenes Heirathsproject wird, 
ungeachtet daß Philippa in Paris im Gewahrſam ſitzt, wie 
der aufgenommen; die Söhne des Grafen treten dem Bunde 
bei; auf das eifrigſte wird daran gearbeitet, den alten Ha⸗ 
der zwiſchen Flandern und Holland, zwiſchen Köln und 
Brabant zu ſchlichten, um mit gemeinſamen Kräften den 
franzöſiſchen Einfluß zu brechen. Lothringen, Geldern, Kö- 
nig Adolf von Deutfehland, ber noch Nichts gethan und bei 
dem Papft Bonifaz nichts unterließ, um ihn in feiner ver- 
dãchtigen Unthätigkeit verharren zu machen), wurben von 
neuem in die Verbindung hineingezogen. Auch Handel und 
Schiffahrt zwifchen England und Flandern nahm man wie 
der unter befonderen Schug’). Große Summen des foeben 
in England eingetriebenen Geldes müffen bei diefem Be 
fireben darauf gegangen fein. König Eduard wollte ſich 
dann ſelbſt mit einem Heere nach Flandern einſchiffen. 
Mitten nun in dieſer angeſtrengten Thätigkeit erreichte 
den König die Kunde von fehr ſchweren Verluften in der 
Gascogne. In den erften Tagen bed Februars war ber 
Graf von Lincoln der Befagung des Schloſſes Bellegarde, 
die von Robert von Artoid belagert wurde, zu Hülfe geeilt. 
Nach einem zweitägigen Marche kam er in bie Rähe bes 
Drts und hatte fih, um beſſer durch den Wald zu ziehen, 
in zwei Heerhaufen getheilt. Die eine Abtheilung unter 
Johann von St. Johann gelangte zuerſt ind Freie und 
bier von Artois mit allen feinen Gtreitfräften em- 
pfangen und nad heftigem Gefechte auseinander gejagt. 
Johann und eine Reihe englifcher und baskiſcher Ritter und 
Edelleute geriethen in franzöfifche  Gefangenfchaft. Nacht 
und Nebel verhinderten die Vereinigung ber Zerfprengten 


V Rym. 850. 656. 862. Die flandrifhen Gefandten trafen ihn 
in Bolfingham am 2. Februar. Ma. .Cott. fol. 244. cf. He- 
mingb. I, 120. . 

9) Böhmer, Reg. 339. 340. Drumann, Gef. Bonif. VII. 
1, 121. 194. 

3) Rym. 850. 863. 
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mit dem ändern Haufen; nur der Dunkelheit hatten die 
Grafen von Lincoln und der Bretagne ihre Rettung nach 
Bayonne zu verdanken. Mit Ausnahme diefer Stadt und 
einiger weniger Schlöffer war den Engländern Nichts im 
Lande geblieben '). GSchleunige Hülfe war hier in hohem 
Grade erforderlich. j 

Der König brachte feine Noth am 24 Februar auf 
einem Parlqmente zu Salisbury, zu dem nur der Adel ges 
Toben war?), zur Sprache. Einzeln erfuchte er die Barone, 
fie möchten ſich nad) der Gascogne einſchiffen; aber faft ein 
jeder Hatte Entſchuldigungen vorzubringen. Das Beifpiel 
ber Geiftlichfeit mochte fie nicht wenig beftärkt haben; auch 
hatte es nicht an Gewaltmaßregeln bed Königs gefehlt, bie 
Semüther zu erbittern. Faſt in ‚allen Grafſchaften, zumal 
in Norfolk und Suffolk, hatte diefer kurz zuvor Getreide, 
Baizen, Gerſte und Hafer mit Beſchlag belegen Taflen). 
Unter den Häupfern des Adels waren ihm die am naͤchſten 
fiehenden im vergangenen Jahre durch ben Tod entrifien 
worden; aufer feinem Bruder Edmund waren Wilhelm von 
Valence, Zitulergraf von Pembrofe, und Graf Gübekt von 
Gloceſter geftorben ‘). Die erflen Würbenträger feiner Krone, 
ber Marſchall und Gonnetabte, die Grafen von Norfolk und 
Hereford erfchienen jegt am der Spitze der proteſtirenden 
Reichsbarone. Überel hin, erflärten fie, fein fie ihrem Kö⸗ 
nige zu folgen bereit, aber ihre Würde, die fie anweife, fei- 
ner Perfon ſtets voranzuziehen, erheifche, nicht ohne ihn ins 
Ausland zu gehen. Roger Bigob ſprach die Meinung des 
gefammten Adels aus, ald er entfchieden erflärte, er werde 
ohne den König nicht nach der Gascogne ziehn. „Bei 
Gott! Here Graf,” fol diefer gerufen haben, „Ihr werdet 
gehn oder hängen!“ „Bei bemfelben Bott,“ lautete die 
Antwort, „ic werde weder gehn noch hängen.“ ). Die 


D) Guil. de Nangis, I, 295. Hemingb. H, 74-77. Tri- 
vot. 355. 

9) Parl. Write I, 51. 

3) Ms. Cott. fol. 243. cf. Hemingb. II, 1%. 

4) Matth. West. 428. 

5) Hemingb._, 121. 
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Aten Segenſãtze, die Eduards Politik nunmehr, 25 Sabre 
Tang in Ruhe zu halten verflanden, waren durch feine eige- 
nen energifchen Beſtrebungen, fein Königthum nach Außen 
bin zu confolidiren, wieder losgelaſſen. Der Strom ber 
Rändifhen Entwicklung konnte durd die herriſchen Gelüfte 
ſelbſt dieſes fähigen Kürften nicht gehemmt werden. 

Die Grafen, die fi fehr wohl noch ber flürmifchen. 
Tage unter ber Regierung des vorigen Königs erinnern " 
mochten, verließen, von vielen ihrer Standeögennfien beglei- 
tet, Salisbury; an der Walifer Mark’) hielten fie ihr Parla- 
ment ab, bald hatten fie über wenigſtens 1500 geharnifchte 
Ritter zu verfügen. Überall im Lande wurde den Eöniglichen 
Eonfiscationsbenmten der Eintritt in bie großen Lehne ge 


13 

Wie ehemals ftanden auch die Bürgerfaften” ſogleich 
wieder auf Seite des ſich auf Privilegien beruſenden Adels. 
Der König hatte dem dritten Stande nicht weniger abver ⸗ 
langt als den beiden bevorrechteten. Schon im Jahre 1294 
hatte er von den Hauptartifein des englifchen Handels die- 
felbe Steuer zu erheben gefucht, gegen welche er dem Aus- 
lande Zutritt in feine Häfen geftattete: für die ſeinſte Wolle 
foßten fünf, für die gewöhnliche drei Mark auf den Sad, 
für eine Loft Felle fünf Mark Ausgangszoli gezahlt were 
den’), während man früher höchftend eine halbe Mark ent 
richtete. Died wurde nun zur allgemeinen Maßregel er« 
hoben; große Duantitäten Wolle, die nur aus beſtimmten 
Häfen verfhifft werden durfte, wurden gegen Zufage einer 
Entfpäbigung, bie man nie leiſten konnte, geradezu einge 
zogen’). Was Wunder, wenn auch unter der ftädtifchen 
Bevolkerung, die noch kuͤrzlich fo freudig Dpfer gebracht, 


1) in foresta de Wyre, quäe est in Marchia. Matth. West. 430. 

9) Ms. Cott. fol 225. de quolibet sacco melioris lane fracte 
guingue m. et de guolibet sacco alterius lane tres m. et de 
quolibet lasto eoriorum quiaque m. Jul. 26. a. XXI. 

3) Trivet. 34. Hemingb. II, 119. Parl. Write I, 394 
Beſchlagnahme von 8000 Sad, um die Eubfidin für Deutſchland und 
Beabant zu beftzeiten, Juli 30. 

s* 


116 Swölfte Abtheilung. 


fi) der Geiſt des Widerftandes zu regen und abermald nach 
Verbindung mit dem Adel auszufchauen begann. 

Allein noch hielt Eduard das Heft feft in Händen. 
Während man von Tage zu Lage bie Nachricht vom Ein- 
falle des Königs von Frankreich in Flandern erwartete, 
hatte er zu Sonntag, den 7. Juli, alle feine zur Heeres · 
folge verpflichteten Leute nach London beſchieden. Wer 20 
Pfund Einkünfte befaß, war ſchon von Heinrich IN. her an« 
gehalten, fi die Ritterwürde ertheilen zu laſſen; bis auf 
diefe Klafle herab folten fi alle zu einem großen kriege · 
riſchen Parlamente bewaffnet und beritten einfinden‘). Die 
Verſammlung traf auch zahlreich genug ein, aber mit ihr 
ber von jenen beiden mächtigen Grafen ausgehende Wider- 
ſpruch ). Eben dieſe, von denen jedoch Bigod fi Krank« 
heits halber hatte entſchuldigen und als Marfchall durch 
Johann von Segrave vertreten laflen, erhielten nun vom 
Könige den Auftrag, ihrem Amte gemäß am folgenden Lage 
in ber Paulskirche Namen und Kriegsleiflung der ganzen 
Schar zu verzeichnen. Sie wagten «6, ſchriftlich zu erflä- 
ven, daß, da fie nur auf Bitten, nicht in Folge einer La» 
dung erfchienen feien, fie ein foldhes Amt, das wie eine 
Dienflleiftung ausfähe, nicht verfehen könnten; er möge es 
andern aus feiner Umgebung übertragen’). Nachdem fie zu 
Zeinem andern Entfchluffe zu bewegen geweſen, wurben an 
ihrer Statt Thomas von Berkeley zum Marfchall und Geof- 
froy Geneville zum Comnetable ernannt. Jene verliehen, von 
ihrem Anhange begleitet, London. Guter Rath hatte aber 
auch inzwiſchen beim Könige Zugang: er vertrug ſich mit 
dem Erzbiſchof Robert und ließ ihm und allen ben Sei ⸗ 
nigen durch Decret vom 11. Juli‘) ihr Eigenthum zurück- 
erſtatten. Offentlich vor allem Wolle am 14. Juli, auf 
einem Gerüfte vor der Weflminfterhalle, feierte er im Bei« 


D Rym. 865. 
9) Com. Norf. et Com. Herf. cum suis complicibus et alligatis 
opposuerunt se pro communitate regni. Ms. Cott. Nero V. fol. 246. 
3) &. des Königs Verantwortung vom 12. Ausuſt an alle She · 
riffs des Landes, Rym. 872. 
4) 25. Claus. 12. 
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fein des Prinzen Eduard bie Verföhnung mit dem Prä- 
toten; in einer Rede wieß er auf die Arglift ber Feinde 
bin, die er brechen wolle, und auf feine Roth‘, die einen 
Theil fordere, um das ‚Ganze zu reiten. „Fuͤr euch gebe 
ich mich her; kehre ich wieder, fo nehmt mich auf wie bis⸗ 
her, und id) werde euch Alles zurüderflatten; ſterbe ich, fo 
feht hier meinen Sohn, auf den die Krone vererbt.” Der 
Erzbiſchof weinte, das Volk war begeiftert‘). Robert von 
Ganterbury machte darauf, begleitet von einigen feiner Suf ⸗ 
fragane, Freitag den 27. noch einen Verſuch, die unzufrie ⸗ 
denen Grafen, die er in Waltham traf, mit dem König 
auszuföhnen. Diefer bot ſelbſt die Hand dazu, indem er 
ihnen Geleitöbriefe ertheilen Tieß. Aber fie erfchienen weder, 
noch fandten fe eine Antwort’). , 

Statt deſſen aber machte ſich ihre Wirkfamfeit in einem 
allgemeinen Verlangen nad Beftätigung und neuer Befeftir 
gung der großen Freiheitsurkunden geltend; Feiner der Stände 
hielt fi zu den immer höher. anwachfenden Abgaben ver- 
pflichtet, der Dienft im Audlande erſchien vor allen Dingen 
ganz verfaſſungswidrig. Auch der Erzbiſchof beruft zum 
10. Auguft feine Gonvocation wieder nach dem Neuen Tem ⸗ 
pel, um zu dieſem Zwecke Berathungen anzuftellen’). Deut 
liche Zeichen der allgemeinen Stimmung müſſen au den 
König erreicht haben, als er bereits zur Einfchiffung nad 
Süden z0g. Von Ddimer aus erließ er am 12. ein merk ⸗ 
würdiges Verantwortungsfchreiben an ſaͤmmtliche Sheriffs *), 
das bei feharfer Auseinanderhaltung der Punkte, auf die es 
ankam, den bisherigen Verlauf des Streits darſtellte, aber 
aud fein Benehmen rechtfertigte. Es ginge die Rebe, fagt 
er gegen das Ende, bie Grafen hätten ihm gewifle Artikel 
zum Schutze des Gemeinwohls vorgelegt, in denen befon« 


V Westm. 430. cf. Trivet. 358. 
N Rym.l.c. 
3) Parl. Write I, 53. Articulus arduus, viz. de Magnis Car- 
is Hbertatum et foreste salubriter iunovandis et de juribus ac u- 
bertatibus ecclesie Anglicane 'que hactenus deciderunt et adhuc 
contiaus decidunt in abusum recuperaudis a Principe. 
4) Rym. 812. 
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ders über die Auflagen geklagt würde. Ihm fei Nichts der 
Art zugegangen‘). Aber der Kriege wegen in der Gas ⸗ 
cogne, Wales, Schottland und anderswo habe er die Nar 
tion nicht ſchonen Fönnen, fo wehe ed ihm thue?). Roche 
mals verpflichtet er ſich zur Wiedererflattung. Allein raſches 
Handeln ſei nofhwendig, dem Grafen von Flandern Habe er 
ſchleunige Hülfe zugefhworen. Man möge ihn daher nicht 
{m Stiche laffen, zumal da er die Freiheitsurkunde ja längft 
beftätigt habe. Lille aber, bie dies beflveiten würden, ver- 
dienten keinen Glauben und die höchſten weltlichen und geiſt · 
lichen Strafen, falls fie- ſich in aufrührerifcher Abficht bewaff · 
nen und zufammenrotten follten. 

Allein er trachtete umfonft, fi dem Drange der Be 
wegung zu entziehen. Noch zu Obimer erweichte ihn eine 
im Namen ber Präfaten, Grafen und Barone und ber Ge 
meinen auögeftellte Petition, in welcher fie ihre Beſchwerden 
kurz zufammenfaflen ): jene Ladung zur Heeresfolge habe 
kein Biel genannt, ſodaß man bie nothwendige Rüſtung 
nicht habe abmeflen können; nach Flandern aber, wie e# 
hieß, feien weber fie noch ihre Vorfahren jemals zum Zuge 
verpflichtet gewefen. Dann folgen Klagen über bie den 
einzelnen Ständen, ja dem Landesreichthum abverlangten 
Dpfer‘), wodurch fie nicht allein verarmt, fondern auch in 
ihren durch die große Urkunde gewährleifteten Rechten be» 
droht feien. Aber eben weil auch fie die Ehre und Kraft 
ihres königlichen Heren wollten, ſchien es ihnen nicht ger 
rathen, nach Flandern zu fahren, jetzt zumal da Schottland 


1) De quey le Roy ne seit rieng: kar riens ne luĩ mustrerent, 
ne ne firent mustrer., 

9) Dunt il kuy poyse mult, quil les ad tauht grever, et taunt 
travaillez. " 

3) Sranz. bei Hemingb. U, 124. Latein. bei Trivet. 360. 
Hereford und Norfolk find ſchwerlich ſelbſt erſchienen, obwohl ein Belcit 
für fie.vom 13. Auguſt vorhanden if. 25 Pat. I, 9. 

4) Merkwürdig ift das Wetthuechätmig der Wolle: pur ceo ge 
In layn d’Engieterre est a poye ia moyte de Ia valı de tout ia 
terre par an, et si amunte la maletoute par an le quinte de ia 
value de totte In terre par. tiel prie., 
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— wo ſich inzwiſchen ernfle Dinge zugetragen — felbft 
während ber König noch im Lande fei, wieder aufgeftanden. 

Vergebens. Eduard erlärte, da ein Theil feiner Rath« 
geber bereits Übers Meer gegangen, der andere in London 
fei, müffe er eine Antwort bis zu feiner Rüdkehr auöfegen. 
Belle man ihn nicht begleiten, fo möge man inzwifchen im 
Rede Ruhe halten; er hoffe mit Gottes Beiſtand halb 
heimzufchten >. Von ber Geifttichkeit wurde in der That 
ein Drittel ihrer weltlichen Einkünfte erhoben; allen aber, 
Die fi der Gteuererhebung im Lande wiberfegen würden, 
Geifilichen und Raien, mit Achtung und Bann gedroht N). 
Der Abnig ſchien aller Sorge für fein Reich den Rüden 
zu wenden; fein Sinn fland einzig nach Flandern. So ließ 
er dem Grafen Buy bereits feine nahe bevorſtehende Ankunft 
melden ). Außer dem Gefolge waren flarke Haufen Walifer 
in Wingelfea eingetroffen‘); ber König felber leitete bie 
EinfHiffung, zu Pferde pflegte er vom Walle der Stadt 
aus dem Zreiben zuzufehen. Als eined Tags fein Roß vor 
einer Windmühle ſcheute und Zaum und Sporn es nicht zu 
zähmen vermochten, ſetzte es in einem Sprunge wilb vom 
Damme herab. Alles glaubte den König verloren; der blieb 
aber im Sattel und fein Thier in dem weichen Lchmboden 
auf den Füßen‘). Wie durch ein Wunder fchien er wohl 
den Leuten gerettet. Am 22. war Alles bereit; im könig · 
lichen Schiffe, genannt Kogge Eduard, fand durch Johann 
Rangton, ber im Jahre‘1202 nach dem Tode Robert Bur- 
neis Kanzler geworden %), bie Übergabe des großen Siegels 
fett; Tags darauf ging man in See, nachdem der König 
feinen Sohn zum Reichsverweſer beftellt hatte”). Noch am 
felben Tage ritten die Grafen mit ihrem Anhange nad 
Ronben und erfihienen vor den Baronen der Schatzkammer, 


1) Trivet. 362. Hemingb. II, 126. 

3) Parl. Write 1, 396. Rym. 815. 

3) Rym. 874. 

©) Weteit, fie dorthin ju führen, 35 Pat. IL, 19." 
5) Trivet. 359. 

© Foss, Jadges HI, 378. 

D Rym. 816. Trivet, 382, 
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denen fie bie Erhebung jenes Achten unterſagten, ba biefelbe 
von ihnen nicht genehmigt worden fei. In ber City ſchloſ⸗ 
fen fie mit den Bürgern zur Verfolgung ihres gemeinfamen 
Zwecks eine fefte Vereinigung’). . Ohne daß es jedoch zu 
unruhigen Auffeitten gekommen, fah fi) der junge. Regent 
bereits zu Erlaſſen genöthigt, deren Zon ein balbiges 
Nachgeben vorausverkündete*). Dazu trugen aber mehr als 
alles Übrige die füngften Greigniffe in Schottland bei, deren 
Verlauf bier nothwendig nachgeholt werden muß. 

Die Engländer fahen ſich genöthigt, in jenem Lande 
ein ſcharfes Regiment zu führen; Creſſingham, ber Schatz ⸗ 
tämmerer, ein aufgebfafener, geldgieriger Mann’), Ormesby, 
fireng in der Erfüllung feiner richterlichen Pflichten, waren 
ganz geeignet, ein haderſüchtiges Volk zum Aufſtande zu 
reizen. Raub und Mord, Anfälle auf Engländer und ihren 
Anhang, auf Rand und Burgen waren an ber Tagedord- 
nung, ſodaß König Eduard den Schatzmeiſter anhalten 
mußte, alle feine Mittel an die Unterbrüdung ſolches Un« 
weſens zu fegen‘). Allein die richterlichen Urtheile trugen 
nur dazu bei, die Scharen ber Geächteten und Verbannten, 
die bewaffnet durch das Land ſtrichen, anzuſchwellen. Da 
gefchah e6 denn im Monat Mai, als Warenne, der Statt- 
halter, dem das nördliche Klima nicht zufagte, gerade in 
England abwefend war und aud die Kunde von. ber Stim- 
mung ber englifchen Stände fi in Schottland zu verbrei« 
ten begann, daß ein Führer jener Banden auftrat, der, wie. 
bei faft gleichzeitigen Erfheinungen in den reichen Communen 
Zlanderns und den armen Waldſtätten der Schweiz, die ganze 
patriotifche Begeiſterung des Volks zu faflen und gegen die 
Bedrücker zu richten vermochte. 

Wilhelm Wallace war der zweite Sohn eined Ritters 
Sir Malcolm Wallace von Elderslie, nahe bei Paisley, un- 


D) Hemingb. II, 197. Matth. West. 431. 

9) Rym. 877. _ 

3) Hemingb. I. c. homo pomposus et elatus, valde pecuniam 
dilexit. 

4) Rot. Best, I, 42. Befehl gegen Bagabunden, Juni 4. 25 
Pat. I, 6. 
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fen vom Clyde, deſſen Geſchlecht ſich bis zum Jahre 1174 
jurüdverfolgen läßt‘). Er war darum ebler, wenn auch 
nicht eben wohlhabender Herkunft”), von großem, faft rie- 
figem Wuchfe, offenem, fröhlichen Gefiht, breiten Schultern 
und gewaltigem Knochenbau. In Zauft und allen Glied⸗ 
maßen wohnte eine eiferne Kraft’). Stets trat er ald Be 
Ihüger des Bebrängten auf und fchaffte ihm auf feine Weife 
Genugthuung. Nationale Verfchlagenheit und Ungeftüm voll- 
endeten in ihm ben echt ſchottiſchen Charakter. Heftig in ' 
jeder Leidenfchaft Hatte er von Klein auf durch einen Ohelm, 
welcher Priefter war‘), die Engländer haſſen Iernen und 
bald nach Streit mit ihnen geſucht. So haderte er einmal 
. im benachbarten Lanark mit einigen englifhen Beamten. 
Schon war Blut geflofien, als Wallace fich bei einem Weibs- 
bilde, mit dem er Umgang pflog, vor ber Verfolgung barg. 
Bald darauf, im Monat Mai, rächte ſich der englifche She 
riff Hefelrig an der Perfon, wofür er von Wallace über 
fallen und erfchlagen wurde’). Wie follte er fich einem 
Richter ſtellen? Gleich vielen andern geächtet und verbannt, 
warf er fi} in die rauhe unzugängliche Nachbarſchaft. Keis 
ner führte beffer Bogen und Pfeile, Niemand verfiand es fo 
gut wie er, eine Schar an fi zu fefleln. Wie die Bie 
nen‘), heißt es, flrömten ihm feine Landöleute zu, um mit 


2» Stammbaum in Documents illustrative of Sir W. Wallace 
ed. J. Stevenson, Maitland Club 1841. Der Familienname vers 
with Einwanderung; er felbft pflegt ſich Wallensis zu ſchreiben 

9) Wyntovwn, Chronykil of Scotland, VIII, c. 13. 

For he wes cummyn of gentilmen, 

In sympil state set he wes then. 

Hys fadyre wes a manly knycht, 
Hys modyre wen a lady brycht; 

He gottyn and borne wes in maryage. 
Hys eldare brodyre the herytage 
Had, and joysyd in his dayis. 

3) Fordun, XI, 38, 

4 Tytler, I, 100. 

5) Scala cronica p. 198 ed. J. Stevenson, Maitland Club, 
18%. Fordun, XI, 28. Wyntown, VII, 13. 

6) quasi apes ad examen, cf. Ms. Cott. Cland. D: VI citist von 


122 Bmwölfte Abtheilung. 


ihm ein gewaltthätiges Dafein zu friſten, aber auch gar 
bald Gebanken zur Befreiung bed Vaterlandes zu begen. 
Diefe Lebensart hat Anlaß gegeben, daß bie Engländer fein 
Andenken durch die Befchuldigung, er ſei elender Herkunft 
und Jahre lang Straßenräuber gewefen, zu ſchänden ſuch · 
.ten’), während fein begeiſtertes Voterland feine Thaten bald 
fagenhaft ausſchmückt und heute noch an Höhlen hart unter 
einem WBafferfalle, an gefährliche Pfade über „die Zelfen 
im ſchoͤnen Cdesdale feinen Namen zu knüpfen weiß. 
Allerdings verfammelte Sallace hauptfächlich habeloſes und 
ſelbſt verbrecherifches Gefindel um fich, doch waren auch bie 
mittleren Stände und felbft ber nicbere Abel bald für ihn 
begeiftert. -Die Vornehmften haben ihn niemals als völlig 
ebenbürtig und berechtigt zu ber Holle, bie er fpielen follte, 
anerkaunt. 

Eben während ber Abweſenheit Warennes nun nahm 
fein Treiben einen andern Charakter an. Jene Anfälle auf 
Engländer wurden immer planmäßiger. und dehnten fich 
nach allen Seiten hin aus. Wallace hatte viel gewonnen, 
als ſich jener Wilhelm Douglas, der einft in Berwid ge 
fangen worden, mit ihm verband. einem Beifpiele folgte 
ein Theil des Adels, und fo zog' man denn mit einem game 
gen Scone, um dort ben Oberrichter Ormesby zu über 
rafchen, um die Zeit, als die englifchen Barone ſich zu jenem 
Kriegsparlamente nach Weſtminſter hegaben. Drmesby ent · 
wich jedoch mit genauer Noth, ſeine Begleiter und ihre Habe 

fielen in die Hände der Patrioten. Wallace, von dem es ſpbt ⸗ 
tiſch heißt, er habe die Ausführung der geiſtlichen Proceſſe 
des Primas von Schottland übernommen”), übte jetzt Rache 
nad) Heyentluft; alle Engländer, Geiftiche wie Laien, Dän- 
ner und Weiber, wurben veriagt aber. umgebracht; Mönchen 
band man die Hände auf dem Rüden zufammen und ‚zwang 


Btevenson I. c. p. 8. sagittarlus, qui aren et pharetra victum 
quaerebat. 
1) Trivet. 355. Hemingb..lI, 18. Walsingham 70. 
Ms. Cott. Claud. D. VL Ms. Hari. 8800 bei Stevenson p. 8. 33. 
9) Fordun, XI; 31 exeeutor processus vicarlerum 
‚generalum Dom. Wil, Eraser ß. Androse, 
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fie ind Waffer zu fpringen. Die feften P läge im Lande wur- . 
den bereitd mit Belagerung bedroht. Der jüngere Bruce, 
der foeben dem Bifhof von Carlisle eiblich gelobt Hatte, 
fi$ an dem Aufſtande nicht zu betheiligen, und zum Beweiſe 
feiner Treue in bie Länder bed Douglas eingefallen war, 
erklärte feinen Reuten von Annandale, fein Fleiſch und Blut 
Tonne Niemand verlengnen, dagegen habe ein Eid keine bin ⸗ 
dende Kraft. Mit den ehrgeizigften Gedanken begab er fih 
zu den Empörern, zu denen fi nun auch der Biſchof 
von Glasgow und ber Stewart von Schottland gefchlagen 
Hatten ). j 
Sobald König Eduard von der Bavegung gehört, hatte 
er den Biſchof von Durham abgefertigt, der bald alle Nach ⸗ 
richten beftätigte. Der Graf von Surrey erhielt num ben 
Auftrag, ein Heer im nördlichen England zufammenzu- 
ziehen‘). Eduards Sorgloſigkeit aber laͤßt ſich wieder nur 
Durch den Eifer entfehuldigen, mit dem er dem beſchworenen 
Bünbniffe nachzukommen ſuchte. Er fehte feine vornehmen 
feottifchen Gefangenen, den Grafen von Athol und andere, 
in Freiheit, nöfhigte fie aber ihn auf feinem Zuge nad 
Blanbern zu begleiten. Die beiden Comyn von Badenach 
und Buchan erhielten gegen Eidſchwur fogar bie Erlaubniß, 
nach Schottland zu gehen, um bort in englifhem inne 
eine Wieberherftelung des Friedens zu vermitteln ’). 
Mittlerweile, zu Anfang Juli, entfandte Warenne fei ⸗ 

nen Neffen Heinrich Percy mit 300 Geharnifchten und der 
in Cumberland zuſammengerafften Maunfchaft über bie. 
Grenze. Im erften Nachtquartier zu Lochmaben wurben fie 
von den Schotten überfallen und vermochten fih nur zu 
ſammein, Indem fie ſelbſt die Haͤuſer in Brand fledten. 
Während jene zurũckwichen, zogen fie weiter auf Ayr. Dort 
vernahmen fie, daß fi die Feinde nur wenige Meilen bar 
von bei Irvine gelagert. Bald fand man einander gegen- 
über; aber anflatt zum Kampfe zu fchreiten, erſchraken die 

1) Hemingb. II, 129. 1%. 

9) Trivet. 356. @r wurde am 23. Juni noch einmal zum Pastos 
regai et terre Scocie ernannt, 25 Pat. I, 3. 

3) Rym. 867. 800. Hemingb. II, 131. Trivat.l.c, 
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ihm ein gewaltthätiges Dafein zu friſten, aber auch gar 
bald Gebanken zur Befreiung des Waterlandes zu hegen. 
Diefe Lebensart hat Anlaß gegeben, daß die Engländer fein 
Andenken durch die Befchuldigung, er fei elender Herkunft 
und Jahre lang Straßenräuber gewefen, zu ſchänden fuch 
.ten’), während fein begeiftertes Woterland feine Thaten bald 
fagenhaft ausſchmückt und heute noch an Höhlen hart unter 
einem Waſſerfalle, an gefährliche Pfade über .die Zelfen 
im ſchoͤnen Clydesdale feinen Namen zu knüpfen weiß. 
Allerdings verfanmelte Wahace hauptfächlich habelofes und 
ſelbſt verbrecheriſches Gefindel um fich, doc; waren auch bie 
mittleren Stände und felbft ber niebere Abel bald für ihn 
begeiftert. -Die Vornehmſten haben ihn niemals als völlig 
ebenbürtig und berechtigt zu ber Rolle, bie er fpielen follte, 
anerkannt. . 

Eben während der Abweſenheit Warenned num nahm 
fein Treiben einen. andern Charakter an. Jene Anfälle auf 
Engländer wurben immer planmäßiger. und behnten fich 
nad allen Seiten Hin aus. Wallace hatte viel gewonnen, 
als ſich jener Wilhelm Douglas, der einft in Berwid ge 
fangen worden, mit ihm verband. einem Beiſpiele folgte 
ein Theil des Adels, und fo zog' man denn mit einem —* 
gen Scone, um dort ben Dberrichter Ormesby zu über- 
raſchen, um bie Zeit, als die englifchen Barone fih zu jenem 
Kriegsparlamente nach Weftminfter hegaben. Drmesby ent- 
wich jedoch mit genauer Noth, feine Begleiter und ihre Habe 

" fielen in die Hände der Patristen. Wallace, von dem es ſpot · 
tiſch heißt, er habe die Ausführung ber geiftlichen Procefie 
bes Primas von Schottland übernommen ”), übte jetzt Race 
nach Hergenstuft; alle Engländer, Geiflliche wie Laien, Män- 
ner und Weiber, wurben verjagt ober. umgebracht; Mönden 
band man die Hände auf dem Rüden zufammen und ‚zwang 


Stevenson l. c. p. 8. sagittarlus, qui aren et pharetra victum 
quaerebat. 
D) Trivet 355. Hemingb..U, 19. Walsingham 70. 
Ms. Cott. Claud. D. VI. Me. Hari. 8800 bei Stevenson p. 8. 33. 
9) Fordun, XI, 21 tanqnam exeeutor processus vicarlorum 
.generalum Dom. Wil, Fraser Ep. 8. Anureao. 
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fie ind Waſſer zu fpringen. Die feften Pläge im Rande wur | 
den bereits mit Belagerung bedroht. Der jüngere Bruce, 
der ſoeben dem Bifhof von Garlisle eiblich gelobt hatte, 
fi) an dem Aufſtande nicht zu betheiligen, und zum Beweiſe 
feiner Treue in bie Länder bed Douglas eingefallen war, 
erftärte feinen Reuten von Annandale, fein Fleiſch und Blut 
könne Niemand verlengnen, dagegen habe ein Eid Feine bin- 
dende Kraft. Mit den chrgeizigften Gedanken begab er fih 
zu den Empörern, zu denen fi nun auch ber Biſchof 
von Glasgow unb ber Stewart von Schottland geſchlagen 
hatten ). 
Sobald Kbnig Eduard von ber Bewegung gehört, hatte 
er den Biſchof von Durham abgefertigt, der bald alle Rach · 
richten beftätigte. Der Graf von Surrey erhielt nun den 
Auftrag, ein Heer im nördlichen England zufammenzu- 
ziehen). Eduards Gorglofigkeit aber laͤßt ſich wieder nur 
durch den Eifer entfhulbigen, mit dem er dem befchworenen 
Büändniffe nachzukommen ſuchte. Er feste feine vornehmen 
fchottiſchen Gefangenen, den Grafen von Athol und andere, 
in Freiheit, nöthigte fie aber ihn auf feinem Zuge nach 
Sondern zu begleiten. Die beiden Comyn von Badenach 
und Sudan erhielten gegen Eidſchwur fogar bie Erlaubniß, 
nach Schottland zu gehen, um dort in englifchem Sinne 
eine Wiederherftellung des Friebens zu vermitteln ’). 
Mittlerweile, zu Anfang Juli, enffandte Warenne fei- 
nen Reffen Heinrich Percy mit 300 Geharnifchten und ber 
in Cumberland zufammengerafften Mannfchaft über bie. 
Grenze. Im erften Rachtquartier zu Lochmaben wurden fie 
von ben Schotten überfallen unb vermochten fi nur zu 
fommeln, Indem fie felbft die Häufer in Brand fledten. 
Während jene zurũckwichen, zogen fie weiter auf Apr. Dort 
vernahmen fie, daß fi) die Feinde nur wenige Meilen dar 
von bei Irvine gelagert. Bald fland man einander gegen- 
über; aber anflatt zum Kampfe zu fchreiten, erſchraken die 
l) Hemingb. II, 129. 130. 
9) Triveot. 356. @r wurde am 23. Juni noch einmal zum Custon 
et terre Scocie emannt, 25 Pat. I, 2. 
3) Rym. 867. 800. Hemingb. U, 131. Trivat..c, 
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Schotten vor ber Übermacht der engliſchen Reiterei. Der 
Bifhof von Glasgow, der Stewart, Wilhelm Douglas Tier 
Sen anfragen, ob ſich Niemand beim englifchen Heere ber 
finde, der im Namen des Königs fie zu Gnaden anzunch- 
men bevollmädtigt feis ein ſchottiſcher Edelmann, Richard 
Lundy, ber fich gerabezu als Überläufer ſtellte und mit fo 
wetterwendiſchen und zwieträchtigen Genofien, wie feine 
Landsleute feien, fernerhin nicht dienen zu wollen erklärte, 
gab die wichtigften Andeutungen über die Spaltungen im 
nationalen Lager. Percy nahm das Anerbieten an; am 
9. Juli ſchloß er eine Convention, in welder fih Robert 
Bruce, Graf von Carrid, Jakob, der Stewart, fein Bruder 
Johann, Alerander Lindfay, Wilhelm Douglas ergaben und 
Eduards Gnade anriefen. In einem eigenen Inſtrumente 
verbürgte ſich der Biſchof nebft dem Stewart und Lindfay 
für die Treue des Bruce, bis diefer feine Tochter ald Geifel 
ſtelle). Aber noch während man verhandelte, plünderten 
die Leute von Galloway das Gepäd im Rüden der Eng- 
länder. Die Geifelftelung wurde von einem Tage zum 
andern hinausgezogen; Wallace und die dur ihn immer 
mächtiger angefachte Bewegung in den unteren Schichten 
der Bevblkerung waren keineswegs bezwungen. Ebuard, in 
auffalender Kurzfichtigkeit, beftätigte nit nur jene Gon- 
vention, fondern meinte auch, ehe er fi nach Flandern ber 
gab, durch die Ernennung des Brian Fig-Allan zum Statt- 
halter an Stelle Warenned alled zur Beruhigung Schott» 
lands Nothwendige gethan zu haben). 

Nichts defto weniger verblieb der Graf von Surrey bei 
dem Heere, das gegen Ende Auguft’) in das niebere Schott» 
land einrüdte. ‚Der einzige Erfolg war hier, daß ſich der 
Bifhof von Glasgow und Wilhelm Douglas ſtellten, und 
jener in Rorburgh, bdiefer in Berwid untergebracht wurde. 
Nördlih vom Elyde und Forth am Gingange des Hoch ⸗ 

landes jedoch war die nationale Erhebung um fo gewaltiger. 


H Rym. 868. Hemingb. U, 133. Trivet. 357. 
9) Rym. 874. 
3) Rot. Beot. I, 41. 48. Trivet. 38. 
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Ballace, welcher in die Habe des Biſchofs von Glasgow, 
der wie ein Werräther gehandelt, eingebrochen, ſtand jetzt 
an der Spitze großer Streitkräfte. Alles ftrömte ihm zu; 
die vornehmen Gefangenen, welche Eduard mit fi gegen 
Frankreich führte, waren im Herzen für feine Erhebung '). 
Mehrere Burgen im Norden waren gefallen, Dundee wurde 
belagert). Bereits war das Felſenſchloß Stirling, ber 
Schlüſſel zum fchottifchen Gebirge, bebroht, als die eng« 
liſchen Befehlshaber eben dort in Eilmärſchen anlangten. : 
1000 Reiter und 50,000 Fußknechte waren fie ſtark und 
teoßten fo fehr auf ihr Übergewicht, daß Hugo von Greffing- 
ham ben Heinrich Percy, der ebenfalld unterwegs war, wie 
der umzukehren befahl. 

Mit dem Blide eines Meifters hatte Wallace. inzwi- 
fen die fleilen Höhen auf dem nörblichen Ufer des Forth 
bei der Abtei Cambuskenneth zu einer Aufflelung gewählt, 
welche zugleich feine Mannfchaften verdeckte und die nad 
Stirling führende Brüde beherrſchte. Der ſchottiſche Adel 
begann abermald auf fehr zweibeutige Art den Vermittler 
zu fpielen. Der Stewart, der Graf von Lennor und andere 
erſuchten, che man zu ben Waffen’ greife, um eine kurze 
Frift und verhießen das Ihre zu thun und ihre Landsleute 
zum Frieden zu bringen. Am 10. September erfejienen fie 
zum zweiten Male im englifchen Haupfquartier: es wolle 
ihnen nicht gelingen, doch wollten fie felbft am morgenden 
Zage den Engländern 40 Geharnifchte zuführen’). Man 
ſchenkte ihnen allzu voreilig Glauben, obwohl am felben 
Abend engliſche Streifpartien vom Grafen Lennox angefallen 
wurden, und Tags darauf jene beiden nur mit fehr gerin« 
ger Begleitung wieber erfihienen. Gin Paar Mönde, die 
man nach Cambuskenneth zum Wallace geſchickt, follten ihre 
Sriedensbemühungen vollenden. Aber die Antwort, bie fie 
heimbrachten, Taufete: ex fei hier zu fehlagen, nicht um Frie · 


H Hemingb. I, 134. Et licet ipsi maguates cum rege nostro 
essent corpore, cor tamen eorum longe orat ab eo. ' 

9 Tytler, I, 119. 

3) Triver. 365 beftätigt und berihtigt den Über die Schlacht 
bei Stirling ausführlichen Homingb. II, 135 ff. 
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den zu fließen; man möge nur heranfleigen, er fei fertig: 
Die Engländer, die fon am Abend durch ben bebächtigen 
und alteröfhwachen Grafen von Surrey kaum vom Angriffe 
zurückzuhalten waren, konnten am nächften Morgen, Mitte 
wod ben 11., bie Zeit nicht erwarten und machten bereits 
Verſuche, über die Brüde zu geben, während ihr Kührer 
erſt in fpäter Stunde das Bett verließ '). Umfonft war ber 
gute Rath Richards Lundy, nicht die Brüde zu betreten, 
über die man nur zu zweien ober dreien reiten könne, wähe 
rend der Feind in ber beften Dedung ſtehe; ex wifle eine 
ſichere Furth, die den Schotten in ben Rüden führe. Der 
anmaßende Schagmeifter Creſſingham ſprach auf ben alten 
Grafen ein: „THöricht verſchwenden wir dad Gelb unfer& 
Königs, laßt und vorgehen, wie es unfere Pflicht erheiſchtl“ 
Da gab Surrey denn ben Befehl zum Brüdenübergang. 
Beine eigene und bed Königs Gtandarte zogen voraus, um« 
geben, von ber englifchen Ritterſchaft. Kaum war die Hälfte 
drüben angelangt, fo ftürzten fi bie Schotten mit ihren 
langen Lanzen unter lautem Gefchrei von ber Höhe herab, 
bemãchtigten fi bes Ausgangs der Bräde und begannen 
nun ein wildes Gemetzel. Ein gefchlofiener Angriff ber Rit- 
ter, geführt von dem tapfern Edelmanne Marmaduke von 
Zwenge, mißlang auf dem für Reiterei faft unzugänglichen 
Boden. Twenge, von Wenigen begleitet, hieb fi feinen 
Weg zurüd über die dicht gedrängte Brüde. 100 Ritter, 
an die 5000 Fußknechte wurden von den wüthenden Yein- 
ben niedergeſtochen. Darunter befand ſich auch Hugo von 
Creſſingham, der, obwohl ein Geiftlicher, den Angriff in 
Panzer und Helm mitgemacht hatte. Die Schotten zogen 
ber Leiche des verhaßten Bebrüders die Haut ab und theil- 
ten bie Stücke ans; Wallare, heißt es, habe ſich einen Gurt 
für fein Schwert daraus anfertigen Laflen ). 

Sobald fi nur die Euglaͤnder wandten, waren auch 
der Stewart und Graf Lennox mit ihren Landsleuten beute- 


1) Hemingb. II, 135. cf. Rob. de Brunne 297. 
And that was his folie, so long in his bed gan ligge. 
. N Hemingb. U, 139. Trivet. 306. cf. Chron. de Laner- 
cost. 190. . 
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Gange Bagenlaften des engliſchen Eigen- 
ns fielen den Giegern in die Hände. Warenne hatte 
kaum. Zeit, den Marmaduke von Twenge in Stirling als 
Burgvogt zurüdzulaflen; von wilder Flucht wurden feine 
aufgelöften Scharen fortgeriſſen. Er felbft, feines Alters 
uneingedenk, ritt Tag und Nacht bis gen Berwick, ohne 
daß fein Thier zu füttern bekommen. Aber au am Tweed 
glaubte er ſich micht mehr fiher und eilte weiter an ben 
‚Hof des Prinzen Reichsverweſers. 

Mis Belagerung ber Burgen hielten fih nun Wallace 
und feine Hodländer nit lange auf. Dundee ergab fi 
fofort auf die Nachricht von dem großen Siege; Edinburgh 
wurde überrumpelt, gegen Berwick eine Abtheilung unter 
Benni von Halidurten vorgeſchickt). Im Laufe des De 

tobers, nachdem man in aller Eile die reife Feldfrucht ein- 
gebradt 2), brach Wallace in Nertgumberland ein, um feine 
Leute vom Gute des Feindes zehren zu laſſen. Ein allge 
meiner Schreck griff die Bewohner; das Landvolk flüchtete 
mit feinem Vieh hinter die Manern von Newcaſtle; überall 
wurbe in Kirchen und Gtiftern die Meſſe eingeftelt. Einen 
Deonat lang waren bie Schotten Meifter in ben nördlichen 
Grafſchaften, verwüfteten die Forften und das offene Land 
mit Feuer und Schwert. Nur feſte Pläge wie Alnwid, 
Gerliäle, Durham, Newcaſtle hielten aus und rächten ſich 
bisweilen durch Niedermachung ber Nachzügler. So wild 
wer die Raubfucht der Bergbewohner, ba fie auch des Prie- 
ſters am Altare nicht fehonten. Zu Herham, das erſt Kurz 
zuvor ausgeplünbert und niebergebrannt worden, fanden fie 
mur noch drei Kanoniker und forberten von ihnen die Her- 
ausgabe ihrer legten Habe, als Wilhelm Wallace ſelbſt ein · 
trat. Er befaßt dem Priefler die Meſſe zu feiern, verlieh 
aber nach dem Hoſtia bie Kirche, um feine Waffen abzu- 
legen. In der Zwiſchenzeit entwandten die räuberifgen Ge- 
fen dem Kelch und andere geweihte Gegenftänbe; fruchtlos 


1) Scala eron. &d. J. Stevenson, Mailand Club, 1836. 
p- 136, 
9 Fordun, XI, 2. 
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blieben alle Nachforſchungen unter dem Haufen, beflen got- 
tesläfterliche® Wefen der Feldherr felbft öffentlich verdammte, 
indem er Herham und ben Priefter urkundlich in feinen 
Schutz nahm '). 

So war nicht nur Schottland befreit, fondern auch der 
ganze Norden Englands bebroht. Im Namen ihres Königs 
Johann übten Andreas Moray von Bothwell und Wilhelm 
Wallace als Feldherren des Heeres von Schottland eine krie- 
gerifche Regierung, während deren fie fogar mit dem Aus- 
lande verhandelt und den Lübeckern und Hamburgern in dem 
von ben Engländern befreiten Lande ihre Handelsprivilegien 
verbürgt haben ’). 

Bas war nun der Eindrud, den diefe Ereigniffe noth- 
mendigerweife auf England, den Hader mit den Ständen 
und den Krieg gegen Frankreich hervorbringen mußten? 
Die Kunde von ber Niederlage bei Stirling war frühzeifig 
genug eingetroffen, denn am 25. September ergingen Dank- 
‚Schreiben an die Häupfer des ſchottiſchen Adels für bie 
Treue, bie fie während des Aufftandes bewährt: der Graf 
von Surrey ſei nun auf dem Rüdwege nad; England, fie 
möchten ſich nur an Brian Fitz ˖ Allan Halten’). Auch fuchte 
man fi fpäterhin für den Einfal in Northumberland zu 
rächen. Sobald fih nur Wallace zurüdgezogen, im Decem- 
ber, brach Robert Clifford von Carlisle ans über den Gol- 
way ein; fein Heer, dem bie Erlaubniß zu allgemeiner Plün- 
derung gegeben, fehaltete verwüftend bis gegen Weihnachten 
in Annandale‘). 


1) Die beiden Urkunden vom 7. Rovember bei Hemingb. Il, 
144. 145 find gewiß echt. J 

9) Andreas de Moravia et Willelmus Wallensis duces exercitus 
regni Scotiae, 1. c., ebenfo in der merkwürdigen Urkunde an Lübeck 
und Hamburg, Hadington, Dct. 11. Hanf. Urkundenb. N. 88. 
Cod. Lub. I, 1. N. 668, Carrick, Life of Wallace II, 191 ff., 
Stevenson, Documents, 159. Das daran befindliche Siegel zeigt 
das ſchottiſche Wappen und auf der Rüdfeite Bogen und Pfeile in einer 
foannenden Hand. Cine andere Urkunde des W. Walays custos regni 
Wär; 29, 1998 in Acts of the Parl. of Bcötland I, 97. 

3) Rot. Scot. I, 49. cf. Rym. 878. 

4) Hemingb. II, 147. 
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Aber ſchon vorher war es in Weflminfter zu viel wich · 
tigerer Entſcheidung gefonimen. Der König, dem ein Nach ⸗ 
geben in ben nationalen Forderungen perfönlih fo ſchwer 
gefallen, war der Krifis ausgewichen; dafür waren aber bie 
aßregeln feines Sohnes, ben erfahrene Rathgeber um- 
gaben, durchweg verföhnlicher Art. Bereits am 15. Sep 
tember ergingen Wahlausfcpreiben zu einem Parlamente, 
weile am 6. Drtober zufammentreten ſollte: gegen feier 
liche Beftätigung der Freiheitsurkunden, unter Verheißung 
von Patenten, niemals ben gegenwärtigen Fall ‚zu einem 
Vorbilde für die Zukunft nehmen zu wollen, kündigte die 
Regierung die Erhebung eines Achten an’). Mittlerweile 
kamen ihr die Nachrichten aus Schottland zu flatten; bie 
nationalen Ideen trugen weſentlich zur Verſohnung bei. 
Zum feflgefehten Zage — gleichwohl von Bewaff · 
neten umgeben, auch bie Grafen Mn Norfolk und Hereford 
mit ihrem ganzen Anhange. Man mußte ihnen geftatten, 
die Thore der Stadt zu beſeten. Den Bergihungen Ro- 
berts von Windelfen ) vornehmlich gelang es alsdann, die 
Eintracht wieber herzuftellen, jeboch gegen eine Grrungen- 
ſchaft fo bedeutungsvoll, wie fie bisher noch nie in ber eng« 
Ufchen Geſchichte ausgefprochen worden: man erlangte nicht 
nur Vergebung und Vergeflenheit für alle Oppofition, fon: 
dern auch dad der Magna Charta in einer befondern Clauſel 
anzuhängende unbebingte Recht, jebe neue von Geiftlichen 
und Laien zu erhebende Steuer zu bewilligen. Die darüber 
am 10. Detober aufgefegte Urkunde bezeichnet die Magna 
Charta als Grundgefeg bes Bandes”), die zweimal im Jahre 
verlefen werben und über beren Beobachtung die hohe Geifte 
tigkeit unter Androhung aller ihrer Kirchenftrafen wachen 
fol. Rur unter gemeinfamer Beiftimmung und zu gemein- 
ſamem Rugen des Königreichs‘) ſollen andere als bie alten 


D Rym. 808. | 

9) Hemingb. II, 148. 

I) come ley commune et.... al anendenent de nostre poeple. 
Btatotes I, 133. Hemingb.: A; 10. 

4) par commun assent de tut le rolaume et a commun profit 
de melsme le rolaume. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV, [) 
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feudalen Abgaben erhoben werben dürfen; ausbrüdiid wirb 
auch ber Wolle und der Übrigen Hanbeldartifel gedacht, von 
- denen fernerhin nur gegen jebesmalige Bewilligung ein Uus- 
gangszoll gezahlt werden darf. Am 5. November zu Gent 
bat Eduard, fo ſchwer ed ihm wende, dieſe Urkunde ber 
ſtätigt). Ein anderes Statut, an deſſen Echtheit man hat 
aweifeln wollen’), faßt die Punkte noch ſchärfer zufemmen 
und nennt Pröloten, Grafen, Barone, Ritter und Bürger 
als diefenigen Stände, denen einzeln and gemeinſchaftlich 
das Steuerbewilligungerecht zufteht. Auf die Kunde von ber 
Genehmigung durch den König leifteten die Kirche, der Adel, 
die Gemeinen einzeln das Ihre; bie Provinz York fleuerte 
fogar flatt eines Zehnten einen Zünften bei, ba fie ber Ge 
fahr mehr ausgefegt war‘). Die Grafen, nımmehr ausge 
fbhnt mit ber Krone, ftellten ihr ihre Dienfle, wo fie ver 
langt würden, gegen Mankrei oder Schottland zur Ber 
fügung °). 

Segen Frankreich aber wurbe ihr Beiſtand ſchon nicht 
mehr geforbert. Werfen wir einen Blick auf die Begenfäge, 
die in Slandern auf einander trafen, fo gewahrten wir bes 
reits, daß es dem engliſch · deutſchen Bündniſſe von Anfang 

an an Halt fehlte; Eduard konnte von diefer Seite her am 
wenigſten zu ſeinem Eigenthume gelangen. Auch war er 
ſelbſt zu ſpät auf dem Kampfplate erſchienen. Nach Ab- 
ſchluß jenes Schutzvertrags von Winendale war der König 
auf das Thatigſte für bie Unterflügung des Grafen Buy be» 


1) Rym..280. ef. Hemingb. II, 155 qui quidem in ärcto po- 
situs, cum jam hesitasset per triduum .... omnia concessit et per 
ordinem confirmarit. 

9) De Tallagio non concedendo bei Hemingb. II, 152, went 
ger volftändig bei Trivet. 366. Weder Blackstone, Charter 
p. LXV, noch die Werf. de6 Report on the Dignity of a Peer I, 238 
Pr fich zu entſcheiden, da das Gtatut auf Feiner Staatsrolle er» 


3) Trivet, 368 Clerus Eboracensis quintum, quia propior 
damno erat, cf, Homingb. l. c. Ms. Cott. Nero C, V fol. 250. 
Parl. Write I, 63. 64. Geiftligket und Mürger verſtanden ſich zur 
Bahlung eines Reunten. 

4) pe Pardon iſt ebenfalls vom 5. Rob. Statutes I, 124. 
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dacht gewefen. Wiederholt fuchte er den faumfeligen König 
von Deutſchland zu wirkſamerer Theilnahme zu bewegen, 
anftatt fi in Holland zu treffen, müfle man ſchleunigſt und 
getbetwegs nah Slaubern ziehn). Adolf möge doch nun 
von Bar, Eduards Schwiegerſohne, 
* Am als die übrigen durch einen Einfall in die Cham- 
pagne bie Feindſeligkeiten eröffnet hatte, zu Hülfe eilen ’). 
Bäyemnd aber der König von England, von feinen Großen 
bebrängt, fich erft gegen Ende Auguft einfchiffen Tonnte, 
hatte Adolf Anlaß genug zu zaubern. In dem alten Zwiſte 
zwiſchen den um Flandern ringenden Häufern Dampierre 
und Avesnes war wegen Reichöflandern ſchon feit König 
Rudolfs Zeiten ein Proceß anhängig, ber wenig Ausficht auf 
Entſcheidung hatte, aber den Grafen von Hennegau, Johann 
von Avesnes, auf bie Seite Philipps des Schönen trieb ). 
Er wahrſcheinlich Hat Frankreich zu Friedenserbietungen an 
Adolf und Verheifung von Zahlungen bewogen, die vereint 
mit unansgefegten Bemühungen Bonifaz VIIL den im Reiche 
fon unfiheren Fuͤrſten in feiner Treue zu England ſchwan ⸗ 
ten machten. Zangfam z0g biefer erft im September den 
Rhein herab. 

Inzwifchen war König Philipp, ber fhon zu Pfingften 
fein Heer bei Gompiegne gefammelt, in Flandern eingerüdt, 
hatte Donai genommen und belagerte feit dem 23. Juni 
Lite, welches eine Weile von Robert, dem älteflen Sohne 
des Grafen Guy vertheidigt wurde‘). in anderes fran- 
zoͤſiſches Heer führte Philipp von Artois über Dünkirchen 
längs der Küſte gegen Brügge vor. Bei Furnes (Beurne), 
wo bie Eilianen, wie überall die ſtädtiſchen Patrlcier, ihrem 
ſchwachen Landesfürften wiberfpänftig und — fd gefinnt 
waren ®), ſtieß er am 13. Auguſt auf den Zeind, der trotz 
der tapferen Gegenwehr des Grafen —X von Jülich ger 


D Rym. 865. 866. Mai 17. Zuni 4. 
9) Ibid. 867. & Guil, de Nangis I, 208. 
3) BWarakönig, dlandr. Staats u. Bräneelö- I, 194. 198. ° 
4) Guil. de Nangis 29. 
5) Barnkönig, I, 197. 190. Y 
B 9° 
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worfen wurde‘). Als wenige Wochen darauf auch Lille fiel, 
war das Land bis auf die Umgegend von Gent und Brügge 
in ben Hänben ber Franzofen. 

So fanden die Sachen, als König Eduard am 27. Uu- 
guft mit einem Heere, das fehr unwahrſcheinlich auf 1500 
Reiter und 50,000 Knechte angegeben wird, im Hafen Sluys 
landete ). Im benachbarten Brügge traf er mit dem Gra- 
fen Guy zufammen, der, durch die jüngften Verluſte ent- 
muthigt, ihm rieth nicht offenfiv aufzutreten, ſondern ihn 
nach bem feften und wohlverforgten Bent zu begleiten, von 
mo aus man die Vertheibigung gegen bie bei Courtray und 
Brügge baltenden Franzoſen leiten könne’). Eduard ſelbſt 
hatte fi mit den Bürgern von Brügge nicht einigen Tön- 
zen und begab fich daher nach Gent. Das Mißliche feiner 
Rage blieb ihm nicht verborgen. Dazu kam, baf feine eige⸗ 
nen Leute ihm zu ſchaffen machten‘: gleich nach der Landung 
hatten die Matroſen der fünf Häfen eine blutige Schlägerei 
mit denen von Yarmouth, bei der 20 Schiffe in Flammen 
aufgingen. Dam wurde, obwohl fi feine Bürger mit 
Eduard vertragen, von den Waliſern geplündert, 200 der 
vornehmften Einwohner erfhlagen ). Die Stimmung ber 
ftädtifchen Bevdlkerungen mochte den Engländern nament- 
lich wegen der fehr erſchwerten Ausfuhr ihrer Wolle wenig 
gewogen fein. . . 

Die eigene Anſchauung der Zuftände und das gänzlich 
erſchũtterte Vertrauen zu feinen Verbündeten beftärkten den 
König von England in kurzer Friſt wieder in dem niemals 
ganz aufgegebenen Wunſche nach "Frieden mit Frankreich. 
€8 feheint, daß ein geheimer Agent, Bruder Wilhelm von 
Hotham, ber einft der Parifer Untverfität angehört und von 
Philipp gern gefehn war, in feinem Feldlager bei Gourtrap 
Zutritt und geneigtes Gehör fand. Dann folgten Verhand- 
lungen zu Zournay zwiſchen franzöfiicgen Bevollmächtigten 


1) Chron. Cem. Flandr. und Monach. Gand. bei Desmet, 
Recueil I, 163. 374. Guil. de Nangis I, 300 hat den 20. Auguſt. 

9 Trivet. 30%. Hemingb. II, 159. Mon. Gand. hat Eng. 3. 

3) Guil. de Nangis 302. 

4) Trivet. 363. Hemingb. II, 158, 159. - 
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und dem Bifchof Anton von Durham '), die am 9. October 
zu dem Waffenſtillſtandsvertrage von St. Baasvyfe führten, - 
ber für @uienne bis zum 6, Januar, für Flandern. bis zum 
7. December bauern follte”). Auf englifcher Seite erſcheinen 
als Bundesgenoſſen König Adolf, der Herzog von Brabant, 
die Grafen von landen, Savoyen, Bar, Holland u; f. w., 
auf franzoͤſiſcher die Grafen von Ruremburg, Hennegau, der 
Dauphin von Vienne und andere. Dem Könige von Deutfch« 
land wird ausbrüdlich ber Beitritt freigeflelit; allein Adolf, 
der noch im Geptember zwei Botſchafter an Eduard fandte ), 
konnte mit deſſen Mietpetung über den Waffenftiliftand nur 
einverftanden fein und ernannte den Erzbiſchof Boemund 
von Zrier zum Unterhändler feinerfeitö ). Eine Verlängerung 
der Waffenruhe bis zu ben Faſten bes nächften Jahrs wurde dann 
von beiden Theilen bereitwillig genehmigt; in ben Artikeln war 
bereit ber freie Handelsverkehr wieber zugeftanden, bie befte 
Gewähr, daß man an Frieden badhte‘). Daraus entfpannen 
fih dann immer eifrigere Unterhanblungen, die beſonders von 
Abgeordneten des Papftes betrieben wurden, deſſen hoch ⸗ 
mũthiges Benehmen indeß bei Philipp IV. nicht wenig an ⸗ 
Fick. Bald wurde der Waffenſtillſtand bis zu Anfang 1299 
hinausgerũckt ). Bereits Tieferte man die Gefangenen aus, 
wicht jedoch ohne fie vorher zu taricen, falls es zu keinem 
Brieben tommen ſollte). Eduard zeigte unterdefien ben 
Verwendungen mehr Zuvorkonmenheit als fein 
Gegner. In einem Schreiben, das Bonifaz am 15. Januar 
1298 an ihn erließ, worin er anmaßenb genug auch fein 1298 
Einfcreiten in Schottland verkündet, deutet er zuerft wie 


1) Hemingb. I, 160. 

2 Rym. . 

3) Ungedrudte Briefe im Tower. N. 1475 Gent. 16. 1297 Op 
venheim, beglaubigt den Wigand von Huftersheim; N. 2080 @inzig, 
Sept. 30. 1997, Meier Wilhelm. 

4) Rym. 890, ef. Böhmer, Reg. Imp. 188. 180. 


N Triret "200. Hemingb. U, 161. Philipp verlangt außer 
dem die Auslieferung Baliols, feines Sohnes und feiner Unhänger, . 
Rym. 864. 
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der auf ein Heirathsbuͤndniß mit Frankreich hin’). ine 
zahlreiche engliſche Geſandtſchaft wird noch von Gent aus 
beim Papfte und den Gardinäfen beglaubigt, ein Schritt, 
den der König von Frankreich ſich denn auch zu thun ent 
ſchloß ). Dieſer räumte dem Papfte jedoch nur unter der 
Bedingung das Schiedsrichteramt ein, daß er nicht ald geifl- 
licher Fürſt über weltliche Angelegenheiten, ſondern als Pri ⸗ 
vatmann in dem Streite zwiſchen ben beiden Königen ent 
ſcheide. In der Bulle vom 30. Juni erläßt er dann: als 
Benedict von Gaeta’) feinen Spruch dahin, da, um aus 
dem Waffenſtillſtande einen Frieden zu machen, Eduard 
Philipps jüngere Schweſter Margareta, Eduards Sohn aber 
deſſen Zochter Ifabella heirathen ſolle, daß alle im Kriege 
und befonder6 zur Zeit ber Geefämpfe einander zugefügte 
Schäden geſchätt und erfeht, alle Exoberungen herausgegeben 
und alle Verpflichtungen genügend mit Eibesleiſtung gebun- 
den werden follten. Jin Einzelnen behält fich der Papft 
Entſcheidung und Genehmigung vor. Gleichzeitig haͤlt er 
den König Adolf zum Frieden mit Philipp an und vernich« 
tet Bünbniß und Heirathsantrag, bie Eduard einft mit Guy 
von Flandern eingegangen ‘). 

Um fein Eigenthum zurüdzuerhalten und gegen Schott 
land freie Hand zu bekommen, hatte Eduard alfo fein beutfcye 
nieberländifches Bündniß zum Opfer gebracht. Noch lange 
bevor es zum Abſchluſſe Fam, verlautete bavon in Flandern. 
Die Engländer rüfteten fich bereits zum Abzuge, ald von 
den Söhnen bed Grafen, Robert und Wilhelm, geführt, 
eine Menge Bewaffneter fih in Gent einſchuchen und am 
Montag den 3. Februar einen unerwarteten Anfall auf die 
Fremden unternahmen. Das Gefchrei: man fei verrafhen, 
drang bis zum Sürfken, der felbft zu den Waffen griff; feine 
Waliſer, die draußen in den Vorſtaͤdten lagen, erbrachen mit 


D) Rym. 888. 

9) Ibid. 887. 888. 

3) sicut privata persona et Benedictus Gaytanus. R 23 8. 
tgl. Homingb. I, 161 ff. Drumann, Gef. Bonifez des Achten · 
1, 120. 166. 

4) Rym. 803. 89. 
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Gewalt bie Thore und hätten die Stadt niebergebrannt, 
wäre Eduard ſelbſt nicht dazwiſchengetreten. Graf ı Guy 
wußte Benugthuung bieten, doch fah fich ber König vielmehr 
feinerfeits genöthigt, die Flamländer auf ihre ſtürmiſchen Vor · 
ſtellungen, daß fie von den Engländern unfäglichen Schaden 
en Haus und Habe erlitten, um nur ungehindert abziehen 
ga können, wit Gelb zu beſchwichtigen '). Bald hernach tra« 
fen feine Schiffe in Sluys ein‘), und am Freitag ben 
14. März landete ex in Sandwich, wo Tags bazauf bie 
Übergabe des Staatsfiegels ſtatt hatte). 

Es war hohe Zeit, mit aller Macht gegen Schottland 
vorzugehn, wenn Ebuard überhaupt noch bie fo nachdrücklich 
erhobenen Anſprüche auf fein neues Königthum geltend ma- 
Gen wollte. Wallace fhaltete dort immer unumfchränkter 
er hatte fi den Titel eines Statthalters bed Reichs bei- 
legen laſſen, hielt Parlamente ab und erließ militärifche und 
bürgerliche Verorbnungen ‘). Man hatte es aber inzwiſchen 
in England nicht an Anſtalten zum Angeiffe fehlen laſſen. 
Auf die zweite Woche bes Januars war bereits das Aufge 
bet nad York beſchieden. Niemand hatte fich demfelben zu 
entziehn geſucht. Vor bem ganzen Heere verlas der Biſchof 
von Garlisie bie große Urkunde nebft den jüngſt errungenen 
Prioilegien®). Wald darauf traf eine konigliche Botfchaft an 
den Grafen von Warenne ein, ber wieberum ben Ober 
befeht führte, bie Ankunft der Walifer. nicht erft abzumar- 
ten, fonbern ohne Weiteres an die ſchottiſche Mast zu 


D) Bemingb. II, 170—173. Trivet. 370. Yuszug aus der 
Chroenik von Gt. Bavo in Gent bei Warnkönig I, Anhang ©. 65. 
9 Rym. 886. 
3) Ibid, 889. 
4) Stevenson, Documents, 161. Fordun, XI, 29. Tytler 
1, 131. In @ngland fpottete man über ihn, Polit. Songs p. 174. 
Jam rodit in Sootiam populus maliguus, 
Et Wilhelmo datum est militare pignus, 
De praedone fit eques, et de corvo cignus, 
Accipit indignus sedem, cum non prope dignus. 
9) Trivet. 368.370. Hemingb. II, 156. Rob.deBrunne30%2. 
. S 
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rüden '). Über Newcaſtle, wo man Mufterung hielt’), ging 
es raſch vor bis gegen Rosburgh, das bisher vergeblich von 
ſchottiſchen Haufen berannt worden war. Die deſte wurde 
nicht aur entfegt, fonbern man zog auch bis Kelſo wei · 
ter ins feindliche Gebiet, während Robert Clifford noch ein- 
mal von Carlisle aus in Annandale einbrach. Berwick, das 
man leer gefunden, wurde wieber zum Hauptquartier ermählt 
unp ein Zheil des Heeres entlaflen, da man den Befehl 
Fri bis zur Ankunft des Königs keinen größeren Streich zu 
ven’). 

Eduard aber, nachdem er mit feinen vertrauteſten Be · 
amten in allen feinen Angelegenheiten reiflich Rath gepflo⸗ 
gen‘), hatte zu Pfingften (Mai 25) ein Kriegsparlament 
nad) Vork ausgefhrieben.’). Da fi die Cchotten, welche 
ebenfalls citirt worden, nicht geſtellt, wurbe dad ganze Heer 
zum 25. Juni nach Rorburgh befohlen. In ber Zwiſchen · 
zeit wallfahrtete der König nach Beverley und traf darauf 
bei jener fchottifchen Grenzfefte ein Heer von 3000 Rittern, 
4000 berittenen Sölbnern und 8000 Knechten, meiſtens Wa · 
liſern und Iren, die in kurzem noch durch Hülfskräfte aus 
der Gascogne verſtärkt werben ſollten. Allein bier mahnten 
ihn ſeine mächtigen Barone, mit denen er kurz zuvor ent · 
zweit geweſen, daran, daß fie ſich perfönlich noch keineswegs 
auseinandergeſetzt hätten. Die Grafen von Norfolk und 
Hereford verlangten im Namen der übrigen aus ſeinem 
Munde die Beſtaͤtigung der alten und neuen Freiheitsutkun ⸗ 
den. Wohl hatte der König unmittelbar nach feiner Rüd- 
kehr auf den Rath feiner Beamten die von der Geiſtlichkeit 
und den Gemeinen erhobenen Beſchwerden im ganzen Lande 
zu unterſuchen und abzuftellen befohlen‘); aber die erneute 
Zumuthung bes hohen Adels fehlen ihm, zumal in dieſem 


1) Rym. 884. Eduard dankte dem Grafen fogar für alle ‚feine 
hätigkeit. Ibid. 889. 

9) In erastino Purif. Ms. Cott. Nero C. V. fol. 350. 

3) Trivet. 371. Hemingb. II, 157. 

4) Rym. 889. 

5) Auseſchreiben ibid. 890— 892. 

6) Ibid. 891. April 4. J 
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Augenblide, feiner Würde zu nahe zu treten.’ In eigener 
Perfon, wie einft fein Großvater dem bewaffneten Heere 
ſeines Reichs gegenüber, konnte und wollte er feinen Cid 
ablegen; er ließ Anton von Durham und die Grafen von 
Surrey, Lincoln und Glocefter ſchworen, daß er den Gtän« 
den nach Ausgang des Feldzugs alles Bewilligte feierlich 
beftätigen wolle‘). Rod einmal ſchenkte man ihm Glauben; 
die erbitterte Stimmung gegen den Landesfeind vereinte bie 
Semůther. 


So rüdte man denn in kurzen Tagemärſchen von Ror- 
burgh vor. Ein Feind war nirgends zu erbliden, im ſchot - 
tiſchen Niederlande gab es ringsum feit ben Galamitäten 
der vergangenen Jahre faum noch zu verwüften. Wallace - 
und diejenigen feiner abligen Landsleute, welche Entfagung 
genug befaßen, ihn als Führer anzuerkennen, hatten wie zu» 
vor hinter Clyde und Forth ihre Dedung gefuchtz nur Ro« 
bert Bruce fand in Ayrſhire ſtets in ber Nähe feiner Hause 
güter und zweibeutig abwartenb, welchem Theile ex fih- zu. 
wenden follte. Ungehindert rüdten die Engländer ein und 
hart an Edinburgh vorbei; bei Temple · (jet Kirk-) Lifton, 
der Straße von Edinburgh nad; Linlithgow, unweit ber 
, machte Eduard Halt. Während er ungebulbig bie 
feiner mit Zufuhr beladenen Schiffe abzuwarten 
unb dad Heer bereit6 Mangel zu leiden begann, ließ 
ige Meine Schlöfler der Umgegenb, die er unangefoche 
inter ſich gelaffen, durch den Biſchof von Durham bre- 

. Das eine hielt fi mehrere Tage hartnädig; end» 
fen bie erſten brei Kornſchiffe ein, und der Drt mußte 
ergeben. Allein die Roth hatte noch fein Ende; die 
erften Fäſſer Wein, welche ankamen, wurden den Walifern 
überlaffen, bie fich betranken und mit den Englänben blu ⸗ 
tige Händel begannen; noch einmal wurde bie Befürchtung 
laut, fie Fönnten ihrer Stammverwandtſchaft eingedenk ſich 


‚app 
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D Trivet. 1. -. Hemingb. II, 174. of. Ms. Cott. Nero C.V, . 
31. ö 


9) Rad Trivet.-372 u. Hemingb. I, 175 Dirleton und Or- 
mieten. 
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zu den Schotten ſchlagen). Schon dachte Eduard darau, 
feinen Feldzugsplan zu ändern, fi in Edinburgh feftzufegen, 
die Zufuhr abzuwarten und dann über ben Meeresarm bin« 
über das nördliche Schottland anzugreifen, als am 21. Juli 
die Grafen von Dunber und Angus fi in geheimer Gen- 
dung zuerft an den Bifchof von Durkem wandten und durch 
ihn dem Könige melden ließen, daß bie Gchotten unter 
Ballace nur ſechs Meilen entfernt bei Falklirk) im Walde 
lagerten und allein auf eine rüdgängige Bewegung der 
Engländer warteten, um über fie herzufallen. „Gott fei ge 
danttl“ rief Eduard bei dev Nachricht, „dann will ich ihnen 
entgegengehn“, beftieg fofort fein Pferd umb führte das 
‚Heer, obwohl es bereits gegen Abend ging, bis in 
die Nähe vom Linlithgew. Auf offener Haide brachte man 
die Nacht zu: ber Mann hatte den Schild zum Kopfliffen, 
die Waffen zur Dede; die Pferde biffen aur auf hartes 
Eifen’). Nah Mitternacht erſcholl plöglic ein ſcharfer 
Schrei Durch das Lager; Alles fprang auf, das Schwert in 
der Fauſt, und meinte, Die Schotten ſeien eingebrochen; doch 
es war der König geweien, dem fein neben ihm haltendes 
Noß in die Seite getreten‘). Dieb hinderte ihn jedoch nicht 
bald hernach aufzufigen und feine Truppen durch ben Drt 
zu führen auf einige Hügel los, auf denen man in der Mor- 
genfonne bereit® Speere hatte blinken fehn. Da bie feind- 
lichen Vorpoſten aber wieber verſchwanden, ließ Ebuard zu. - 
aft ein Zelt auffclagen und, da es gerabe Magbalenen- 
tag (Juli 29) war, durch Unten Beh feierliche Feldmeſſe 


halten. j 
Irnzwiſchen hatte Wallace, dem troß ber geringen Un- 


») Hemingb. I, 176. 

D La Chapele de Fayerie, Ms. Cott. Nero C, V. fol, 251, Bei 
den Schotten, Fordun u. a. Varia capella. 

3) Hemingb. UI, 178 componentes scuta pro eervicalibus et 

“ pro lectnalibus arma. Equi etiam sui non gustabant quicquam nisi 

ferram durum. J 

4) Did. Rah Trivot. 1. c. und Walsingham 75 wellie ex 
Bereits auffteigen, ald das Pferd ausfhlug und ihm zwei Bippen ger 
brach. 
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zahl feine Leute ein Ausweichen unmöglich ſchien, wieber 
eine vortreffliche Aufſtellung getroffen. , An sinen Abhang 
bei Falkirk gelehnt, vor ſich Sumpf und Moraft, hatte er . 
fein kraͤftiges Fußvolk, welches damals ſchon die Stärke 
Sqhottlands bildete, in vier Hanfen gefondert. Dicht wie: 
ein Anäud ‚hinter ihren Schilden’), die Rüden aneinander 
gefkenumt, ſtanden fie und bielten ihre Fangen Gpeere dem 
Feinde entgegen‘). In ben Lücken zwiſchen den Kaufen 
en fi die Bogenfpügen, in ber Nachhut etwa 1000 


König Ebnard Hatte nach Anhörung ber Mefle arft feine 
Bedte auffälagen und Menfchen und Thiere erfrifchen wol- 
len, als feine Umgebung auf die fertige Schlachtordnung des 
Feindes, der nur durch einen Bach getrennt ſei, hinwies 
Sofort Beihtoß er ben Angriff. Geine Keiterei, in drei 
Haufen getheilt, folte bie Höhen flürmen. Die Grafen von 
Rorfolk, Hereford und Lincoln führten bie erſte Linie, ger 
riechen aber in den Sumpfboben und mußten eine zeitrau⸗ 
bende Schwenkung nach Weften machen; inzwiſchen fagte bie 
weite unter Unton von Durham rechts herum, er war be 
gierig, der erſte am Feinde zu fein, und Fümmerte fich nice 
um Spottworte, die ihm im vollen Trabe ein Bitter zur 
rief: „ließ die Meſſe, Biſchof, und laß uns unfer Hand- 
werk!“ &o gefchah es, daß diefe beiden Haufen, während 
der dritte unter bed Königs eigener Führung vorging, den ' 
Scqhetten faſt gleichzeitig in Rüden und Geite fielen, ihre 


1) qui quidem circuli Schiltrouns vocabantur, Hemingb. II, 
180, cf. Brunne 304. 305: Ther formost conrey their bakkis to- 
Uiders sette, , 

There speres poynt over poynt, so sare and so thikke 

And fast tagldere jeyat, to se it was verlike, 

Als a enstelle thei stode that were walled with stone, 

Thei wende no man of blode thorgh tham suld .haf gone. 

9) Bol. Carrick, Life of Walls II, 974. 

N Nah Walsinghem 1. c. hätte fi) Wallace fogar durch einen 
Berhau von Langen Pfählen gefchligt und feinen Leuten zugerufen: I half 
brocht you te the ring, hop gif yo can; vgl. Brunne |. c. 

To the renge ere yo broukt, hop now if yo wille, 
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Weiterei, in der ohne Zweifel Werrath tätig war ), über 
den Haufen rannten und an den Bogenfhügen, bie fänmt- 
lich niedergemacht wurden, nur kurzen Widerſtand fanden. 
Defto. hartnädiger wehrten fi jene feſtgeſchloſſenen Fuß · 
knechtez undurchdringlich ſchien der Lanzeuwald. Die Rit- 
ter prallten bavor zuräd, und erſt als die engliſchen 
Schuͤtzen mit Pfeilen und runden Schleuderſteinen hinein · 
ſchoſſen, wurben Lücken gebrochen, vermittelft welcher Die 
Pferde einfprengen konnten. Run war ber Tag gewonnen; 
Sohann Stewart, der Bruber des fchottifchen Seneſchalls, 
Machuff von Fife ), 15 bis 20,000 Gchotten blieben auf 
der Walſtatt, während die Engländer nur zwei Bitter und 
wenig gemeines Volk verloren haben wollen‘). Die ause 
einandergefprengten Reſte des. fchottifchen Heeres flohen an 
Stirling vorbei, die Stadt in Flammen hinter ſich laſſend, 
bis in das bei Gallander, beginnende Gebirgsland ). Am 
26. kam der König felbft nach Gtirling, um fi im dorti« 
gen Dominicanerflift 14 Tage lang von dem Hufſchlage 
feines Pferdes und den Anſtrengungen des Schlachttags zu 
erholen’). Während ein Theil feines Heeres bie Striche 
nördlich vom Firth of Forth verwüftete, aber Perth und 
©t. Andrews vom Feinde verlaflen fand, ließ er die Burg 
von Sticling in gehörigen Vertheidigungäftand fegen und be« 
gab fi dann nach Abercorn unweit Queendferry, wo doch 
wenigftend einige feiner Schiffe eingetroffen waren‘). Aber 
der Mangel an Lebensmitteln war noch immer nicht zu 
Ende und trug wefentlich dazu bei, daß für jcht die Be- 
zwingung bes Hochlandes aufgegeben werben mußte. Gtatt 
deſſen Hoffte der König im Südweſten Herr zu werben. 
Über den Clyde zog er auf das fefle Ayr; doch Robert 


1) Rad Fordun XI, 34 floh fie unberührt propter conceptam - 
maliciam, quam erga dictum Willelmum Cuminenses habebant. 

9) Wyntown VIH, ch. 15. 

3) Hemingb.l.c. Trivet. 373. Exrfterer 50,000, biefer 30,000, 
Balfingham 60,000, Ms. Cott. Nero C. V. fol. 331, 15,000. 

4) Rob. de Brunne 306. 

5) Trivet,L c. cf. Prynne, Recardı im, 791. 

6) Pryane L. c. Auguſt 15. 
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Bruce zerftörte die Burg und wich ihm aus. Aber auch in 
Salloway fand er nicht genug, fein Heer zu ernähren; durch 
Annanbale, wo fich Lochmaben ergeben mußte, zog man zur 
rũck nach Carlisle. 
Zu dieſen ſehr wenig glänzenden Folgen des. Siegs bei 
Zalkirk mag noch/ immer die Spannung mit dem hohen Adel 
Englands Weranlaffung gegeben haben. Noch an ber fhot- 
tiſchen Grenze gab fie fi von neuem zu erkennen, ald ein 
Itlãnder, Thomas Biſſet, der mit Bruce Verbindung ger 
habt zu Haben fiheint und fid ber Infel Arran bemechtigt 
hatte, jegt bie Belehnung mit berfelben vom Könige von 
England wünfchte. Eduard ertheilte fie, ungeachtet daß er 
den Baronen verheißen, ohne ihre befondere Zuftimmung 
nichts derartiges zu unternehmen. Mit einer Menge ſchot⸗ 
tifden Lehns, bad gar nicht einmal in feiner Gewalt war, 
fuchte er auf feinem Parlamente zu Carlisle) die englifchen 
Barone zu befpwichtigen. Die beiden Grafen, der Reiche: 
marſchall und der Gonnetable, verabfchiedeten fich jetzt nach 
Haufe, ließen darum aber nicht ab, immer wieder an Er 
fullung der. gemachten Verheißungen zu mahnen. Die Schot« 
‚ten begannen inzwiſchen ſich wieber zu regen; Eduard, ber . 
von Durham no einmal bis Tynemouth eilte, hatte bis zu 
den nächften Pfingften kein Heer bei der Hand und mußte 
fi damit begnügen ben Reft bes Jahre in der Nähe der 
Abtei Beverley zu verbringen ’). 

Die Schlacht von Falkirk hatte aber. in Schottland doch 
einen Umſchwung zur Folge. Wallace, der fie verloren, fand 
feine Stellung ald Statthalter den Comyns gegenüber nicht 
mehr haltbar”); der Mann bed Volks war auch unter den 

nieberen Standen nicht mehr fihher ober einflußreich; fo ver ⸗ 
ließ er die Heimath und begab fih nah Frankreich zu 


H Er war dort bis zum 19. Geptember, Pryanel.c. 
9) Trivet. 374. Hemingh, II, 189. cf. Rym. 809. 901. 
3) Tytler I, 1505 man fpottete in England, Pol Bongs p. 170: 
Cadit, Waleys, tua lsus, ut qui arma geris, 
Ex quo gentem giadio tuam non. tueris, 
Jas est ut dominlo tuo jam priverbs. 
Ast michi qui quondam semper asellus eris, 
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Philipp bem Schönen’), ber mit Schottland wiefeifige Ver⸗ 
bindungen unterhielt. Iazwifchen führten Die Gomyns eine 
Art Regentfchaft, zu der fie fih mit Bruce und dem Biſchofe 
von St. Andrews zu verbinden fuchten. 

1290 König Eduard befand fi in der That zu Anfang 1299 
in der eigenthümlichen Rage, daß die Hauptfragen feiner 
Politik, der Zwieſpalt mit feinen eigenen Unterthanen, bie 
Beziehungen zu Frankreich und Schottland auf dem halben 
‚Wege der Erledigung, wicht eben zu feinem Vortheile ſtehn 
geblieben fhienen. 

Vorfichtig und zähe, war er entſchloſſen von ben Prã· 
zogativen feiner Krone auch nicht dad Mindefte daran zu 
geben, immer wieber fuchte er einer endgültigen Auseinandere 
fegung mit dem mãachtigſten feiner Stände aus bem Wege 
zu gehn. WIE er zu den Faſten nach London gekommen und 
feinen Reichstag eröffnete, forderten feine Bebränger wie 
bisher die volle Gewährung alles Verheißenen. Nachdem er 
mehrere Tage gezaubert, fagte der König endlich auf ben 
folgenden eine Antwort zu. Unter bem Worwande aber, 
daß ihm die Luft nicht zuträglicy fei, verließ er Die Stadt; 
feine Beamten mußten für ihn die Freiheitsurkunden ver 
leſen, bei deren Beftätigung jeboch die Worte: „unter Vor ⸗ 
behalt unferes Krönungseibes und bes Rechts unferer Krone” ’) 
keineswegs ausgelaflen waren. Gie verfehlten nicht einen 
üblen Eindrud hervorzurufen: der Adel verließ unwillig das 
Parlament. Bei der Verlefung am Kreuze von &t. Pauls 
durch die Sheriffs begann der Haufe am Schluffe zu läͤrmen 


H Ein Brief Philipps im Tower N. 1314, abgebrudt von Ste- 
venson, Documents p. 183, beftätigt den Aufenthalt: Gentibun no- 
stris ad Romanam Curiam destinatis .... Summum Pontificem re- 
quiratis, ut dileetum nostrum Guillelmum le Waleis de Sootia mi- 
litem recommendatum habeat in hils que apud eum habuerit expe- 
dire. gl. die Aachricht bei Fordun XI, 35 Rose. Ms. Cott. Claud. 
D. VI fol. 168 bei Stevenson p. 11 behauptet, Philipp habe den 
Ballace zu Umiens feftgefept und dem Könige von England ihn aus: 
zuliefern angeboten. 

9) Statutes I, 126. ‚Balvie tamen juramento nostro, jure o0- 
ronse nostrae et rationibus nostris ac etiam aliorum, Statutum de 
Ainibus levatie 
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und zu ſchimpfen, nachdem er bis dahin gejubelt hatte. 
Allein Ebduard beſann ſich eines Beſſeren; auf einer Zuſam ⸗ 
menkunft nach Dſtern genehmigte er bie fo allgemeinen und 
ungeflümen Forderungen in befriedigender Form und fegte 
vor allen Dingen eine Eommiffion ven je brei Bifchöfen, 
Sf und Baronen ein, bie eine firenge Perambulation 

der Löniglichen Forſten unternehmen follten, denn auch über 

—— milderer Forſtgefetze waren bittere Klagen 
laut De Obwohl and) hiermit den Standen ihre 


Ge, genbeit, bi ber fie ſich des Errungenen verſichern Fönn- 
ten. Dad Gteuerbewilligungsteht war inbeß thatſaͤchlich 
anerfannt,"und der König huͤtete ſich jept wohl, andere als 
gefehmäßige Abgaben gu verlangen. Für eine Weile nahm - 
endlich die Entwidelung der auswärtigen Angelegenheiten 
bie —— Aller faft ausſchließlich in Anſpruch. 
Es fehlte doch noch fehr viel an dem Zuftandefommen 
des vom Papfte zwiſchen Fraukreich und England geförber 
tm — Philipp war nicht gewillt, die bedeutenden 
Vorteile, die er errungen, To ohne Weiteres aufzugeben; 
Eonad vr wenigſtens zu einer Forderung nur ſehr 
Aüywer entfäfließen, und ber nach allgemeiner Macht bür 
fiende Papft, der lediglich als Privatmann zu entfcheiben 
verheißen, trat immer fchroffer als höchſter Gebieter in ben 
Händeln eiftticher Fürſten auf. Won ihm freilich wurde 
die endliche Uuseinanberfegung am eifrigften betrieben. Er 
forderte von beiden, ihm die Bascogne bis zur Schlichtung 
des Streits auszuliefern, wogegen Philipp ber Schöne wie 
derhoit einwandte ), daß Eduard keineswegs für Die ben 
Ftanzoſen auf dem Meere zugefügten Verluſte Genugthuung 
geleiftet habe, und vor allen Dingen bei Auslieferung der 
gegenfeitigen Gefangenen auf auf Befreiung bed Johann 


D) Trivet. 375. Hemingb. U, 18. 
DMatth. West. 431. 
5 Trirot. 37, . 
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Baliol beftand '). Hatte Eduard aber als Preis für den 
Frieden das Bündniß mit dem Grafen von Flandern fallen 
laſſen, fo hielt er fi für Hinreichend berechtigt, von Phi · 
Hipp ein vollfländiges Aufgeben feiner geheimen Beziehungen 
zu Schottland zu verlangen. Diefer ſchlaue Fürſt jedoch 
hatte nicht nur dem flüchtigen Wallace bereitwillig eine Zu- 
flucht gewährt und fi) mit den ſchottiſchen Großen, welche 
Eduard bei. feiner Rüdkchr aus Flandern zu Ardenburg ver- 
laſſen und fi nach Paris begeben hatten, in Verbindung 
geſetzt ), er trachtete auch darnach, den abgefegten König in 
feine Gewalt zu bekommen. Eduard begegnete baher biefen 
Zumuthungen mit dem Einwurfe, Baliol fei keineswegs als 
Bundes genoſſe bei den erften Friedensverhandlungen in Ber 
trat gefommen, feine Auslieferung fei alfo durchaus nicht 
gerechtfertigt). Frankreich hielt nun -feinerfeits” wieder ent · 
gegen, daß ja Buy von Dampierre und ber Graf von Bar, 
die franzbſiſche Lehnsleute fein, mit England.'in Bünbnig 
getreten und bei dem Frieden berüdfihtigt würden; warum 
nit auch Schottland F Vom Lager bei Edinburgh aus hatte 
Eduard feine Antwort auf die franzöfifge Botſchaft abge- 
fertigt‘). Trotzdem hielt er an ber päpſtlichen Vermittlung 
feſt. Bonifaz hatte den Biſchof Rainald von Vicenza ber 
vollmädtigt, um einem Congreſſe vorzufigen, ber zu Anfang 
Mai 1299 in Montreuil zufammentreten ſollte. Eduard 
wies feine Getreuen in ber Gascogne an, das Herzogtfum 
"ohne Weiteres in die Hände des Papfled zu übergeben ’). 
Geine Abgeordneten hatten Vollmacht, fänmtliche Friedens · 
bedingungen zu vollziehn; nur von Johann Baliol iſt noch 
nicht die Rede. Am Freitag den 19. Juni Fam der Ver- 
trag zu Stande, in den auch jene Doppelheirath als weſent · 
licher Beſtandtheil aufgenommen, die Auslieferung Baliols 


D Rym. 894. 

9 Triver. 31. " 

3) Ryım. 890 quod huiusmodi requisitio-sibi erat nova, extranen 
et admirabilis, cum nec in primis, nec in secundis sufferentiis facta 
foisset mentio aliqua de eisdem. 

4) Ibid. 899. 

5) Did. 2905 come en privee persone et-Benoit Geyian. 
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aber, der nicht mehr König betitelt wird, in die Gewalt des 
Papfis feftgefegt wurde‘). Der Bifhof von Vicenza ber 
gab fih darauf felbft nach England, um am 14. Juli von 
Eduard zu Canterbury den. Tractat ratificiren zu laſſen. 
Am Sonnabend, den 18., wurde. ihm zu Witfand der ab» 
geſetzte König von Schottland, den auch der’Papft als fol- 
Gen bezeichnet, überliefert”). &o fand denn am 3. Auguft 
zu Chartres von Geiten ber drei Mächte bie Vollziehung 
des Friedens ftatt, obgleich ſich in der Gascogne Engländer ; 
und Sranzofen noch gegenüberftehen blieben und Bonifaz 
bier die Waffenruhe nur verlängern konnte). Merkwürdig 
iſt, daß auch die Regenten Schottlands, als welche jet der 
Bifhof von St. Andrews, Robert Bruce und der jüngere 
Comyn erfcheinen, noch im Namen ihres Königs Johann 
auf eine von Frankreich her ergebende Aufforderung bem 
VWaffenſtillſtande beitreten, ſo lange Eduard ihn gegen fie 
wahren werbe‘). 

Schon im Mai hatte Eduard durch den Grafen Ama ⸗ 
deus von Savoyen ſeine Verlobung mit Margareta, und 
durch den Grafen von Lincoln die ſeines Sohnes mit Iſabella 
abſchließen laſſen). Am 8. September traf Margareta in 
Dover ein; am Donnerötag, den 10., hielt Eduard mit ihr 
au Ganterbury Hochzeit und flattete fie mit einem auf reihe 
Sqhloſſer und Städte angewiefenen Heirathsgute aus ). 

Der König glaubte nun fo weit frei zu fein, ſich wie 
der gegen Schottland, daB er nie aus ben Augen verloren 
und defien Regentſchaft ex niemals anerkannt hatte, wenden 


H Rym. 906. 

2) 77 Claus. 10. Suli 11. Nobili viro J. de Balliolo quatinus 
statim visis litteris istie ad nos apud Cantuariam personaliter 'ac- 
cedatis, mobiscum super quibusdam negociis collogulum habituri. 
Bollmacht an den Eonftable von Dover Rym. 906. Protokoll Über die 
Auslieferung ibid. 908. cf. Trivet. 376. Hemingb. II, 184. 

3) Rym. 910. 911. 913. 

", 4) Ibid. 915. Ro. 13. 

5) Ibid. 904. 905. 

6 Trivetl.c. Hemingb. II, 185. Macth. West, on. 
@uiL de Nangis I, 307. Rob. de Brunne 308. Rym. 912. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 10 
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zu können. Zweimal hatte er das Aufgebot nach Carlisle, 
für welches zu Lande und zur See gerüſtet worden, auss 
fegen müflen '). Wenige Tage nach der Hochzeit wurde das 
Heer zum 12. November nach York beſchieden ). Won bort 
züdte man bis Berwick vor‘); den König trieb es ber 
Burg von Sfirling, die eng umlagert wurde, Erfah zu 
bringen. An ber Grenze jedoch fhügten bie Kronvaſallen 
das rauhe Wetter, den unzugänglichen Baden und die ſchon 
wieder, drohende Hungersnoth vor; auch die volle Weflätie 
gung ihrer Freiheitäurfunben hielten fie abermals dem Für · 
ften entgegen und zwangen ihn dadurch von dem Einfalle 
‚abzuftehn und jener bedrängten Befagung die Capitulation 
zu geftatten‘). Nachdem er Weihnachten zu Berwick ge- 
feiert,, für neue Rüftungen und Ernäßrung feiner Zrup- 
.pen Sorge getragen und ben Johann von &t. Johann als 
Oberberbefehlshaber zurückgelaſſen hatte”), begab er fih nach 
1300 2ondon, um dort in der zweiten Woche der Zaften 1300 ein 
Parlament‘ abzuhalten, wozu ihn die Bebürfniffe feiner fo 
hartnädig verfolgten Pläne immer wieder zwarigen. 

Um ohne Widerftand die nötigen Geldbewilligungen 
„durchzufegen, bequemte er ſich endlich zu der vollen Garanfie 
der von feinen Ständen geforderten Rechte. Die Freiheite- 
urkunden wurben, feierlich erneuert und erweitert mit wich- 
tigen Provifionen, in die Stafutenrolle eingefrägen‘). Der 
Adel ließ fich den Vorbehalt der Kronrechte gefallen, dafür 
aber unter andern zufiern, daß je brei Ritter oder recht · 
liche Männer in jeder Grafſchaft Vergehen gegen die Be 
ftimmungen der Magna Charta ober ber Forflurfunde unter- 
ſuchen, und daß bie beiden Documente in jeder Grafſchaft 
‚ viermal im Jahre an den Gerichtötagen zu Oſtern, Johan. 
nis, Michaelis und Weihnachten öffentlich verlefen werden 
folten. 

D 
1) Rym. 901. 908. 
9) Ibid, 913. 
3) Ibid. 915. 916. . 
4) Trivet.l.c. Hemingb. II, 166 , 
5) Rym. 916. 917. cl. Trivet.,377 Rot 2. . J 
» 6) Siat. I, 136. cf. Rym. 919. 38. Pat. 14. Hemingb.Lc. 
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Auf demfelben Parlamente lich Eduard ein bereits im 
Sabre zuvor gegen Einführung der abermals überhand neh- 
menden falfcyen und fremden Münzen erlaflenes Statut ') 
beftätigen. Zum nicht ‚geringen Wortheile der Krone war 
es durchaus nothwendig, daß nur ihre eigene Sterlingwäh⸗ 
rung im Rande Geltung habe‘). 

Nach Beendigung der Verhandlungen dachte ber König 
ſich wieder ungehindert feinen ſchottiſchen Plänen bingeben 
zu Können. Zu Mittfommer traf er feine Mannfihaften in 
Carlisie”) und überfähritt dann den Solway, wo ihm das 
feſte Schloß Carlaverod vom 6— 12. Juli hartnädigen , 
Widerfimd Teiftete‘). Der englifche Einfall erſtreckte fi 
alsdann von Dumfried aus durch Galloway bis nad) Ir- 
vine in Ayrſhire; in einem Gefpräche mit den fchottifchen 
Regenten verblieb es bei gegenfeitigen leidenſchaftlichen Wor- 
wätfen®). Uber ber Sommer Tief zu Ende, ohne daß es zu 
irgend einer 'fräftigen Unternehmung gegen Abam Gordon, 
den ſchottiſchen Befehlshaber, gekommen wäre; Mangel an 
Nahrung und 'befländiger Regen, von dem die Bäche an» 
ſchwollen, machten ben Engländern viel zu fchaffen‘). Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte waren Imzwifchen bei beiden Theilen eifrig 
bemüßt, einen Waffenſtillſtand zu erwirken; endlich, am 30. 
Drtober, wurde er von Eduard bis zu den nächften Pfing- 


1) Stat. I, 131. "Statutum de falsa moneta, Guildford, Aug. 
13, 129. 

9) Hemingb. II, 187. monetae pollardorum, crocardorum, scal- 
diogoram Brabantiom, aguilarum, leoninarum dormientium. Matth. 
West. 633. cf. Rym. 919. 23. Clans. 12. 10. ! 

3) Trivot. 377.8. 2 'Rym. 9%. 921. 

4) @8 iſt ein altfranzöfifches Gedicht erhalten, welches ben ge: 
fommten vor der Burg anwefenden Adel aufzählt, Siege of Carlave- 
rock ed. H. Nicolas, 1828. p. XL 66. 

Lors i peust 'on reveoir 
Aussi espes pieres chaoir 
Com si on en deust poudrer * 
Chapeaus et heaumes effondrer etc. 
& Tytler, 1,187 f. 
6) Reb. de’Brunne 310. 
10* 
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ften und nur aus ‚Rüdfiht gegen den König von Frank ⸗ 
reich bewilligt ). 

Zwei Umftände vorzüglich hatten biefen Feldzug fo er» 
folglos machen helfen. Einmal war es bie Lauheit, die noch 
immer unter bem Abel gegen ben König herrſchte; trotz wie · 
berholter Unterzeichnung und Befiegelung feiner Rechte hielt 
man fi dorh immer nicht gegen Willkür gefichert; beſonders 
den Mißbräucden im Forſtweſen war nicht fo leicht abzu · 
helfen. Ein Ausfchreiben zum Parlament nach Lincoln für 
den Januar 1301 deutet bereits nashgiebig auf diefen Gegen- 
ftand Hin’). Ehen dort beabfichtigte der König die andere, 
ihm viel wichtigere Ungelegenheit zur Sprache zu ‚bringen. 

Schon feit einigen Jahren nämlich hatte Papft Boni- 


faz, ber einft zu Lebzeiten Heinrichs IH. im Gefolge Dito- 


bonis, des fpätern Habrian V., in England geweien und 
daher felbftändige Einſicht in die dortigen Zuftände gewon- 
nen haben mußte, bei feinen Bemühungen um Frieden mit 
Frankreich ſtets darauf gebrungen, daß Eduard von jeber 
Beunruhigung Schottlands .abftehe, indem es ein unabhän«. 


giges Reich ei‘). Als fih nun der König beim Friedens ⸗ 


ſchluſſe fo zuvorkommend und bereitwillig gezeigt hatte, 
glaubte es ber Papft in feiner Macht zu haben, ihn nicht 
nur von ber feit Jahren befriebenen Eroberung zurüdzu- 
bringen, fonbern die Oberhohelt des römiſchen Stuhls auch 
über Schottland geltend zu machen. In einer bereits am 
27. Juni 1299 ausgeftellten Bulle‘) dringt Bonifaz auf 
Annahme diefer Forderungen: Heinrich II. habe einft, als 
er mit Simon von Montfort im Streite gelegen, die von 
Alerander IM. geleiftete Hüffe nur deſſen Freundſchaft gu 
verdanken gehabt; bei Eduards Krönung habe eben berfelbe 
nur für ben Lehnsverband von Tynedale und Penrith Hule 


1) Rym. 924. 925. Mittheilung an den Grafen von Dunbar mit 
Umgehung der Regenten. 
DM Rym. 923. Sept. 21. Auch die Grafſchafts⸗ und Staͤdtever ⸗ 
tretung wird gegen Diäten (rationabiles expensae sune) jegt regelrecht 
einberufen. gl. Report I, 238. 239. 

3) Rym. 897. 1208. ef. Drumann I, 108 ff. 

4) Rym. 907. Hemingb. Il, 189. Matth. West. 485. -' 
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digung geleiftet; und felbft nach dem Ableben der jungen 
Margareta fei die rechtmaͤßige Herefchaft in den Händen der 
ſchottiſchen Großen gewefen, die ebenfalls nur aus Zuvor« 
tommenheit und um Rath fi an den König von England 
gewendet hätten '). Dagegen fei Schottland als ein uraltes 
Stied der katholiſchen Kirche unmittelbar mit Rom verbun- 
den?) und, ungeachtet der früher namentlich von York her 
erhobenen Anſprüche, Eirhlih nur Rom unterthan. Das 
Document fordert dann volle Freiheit aller geiftlichen Per» 
fonen und Rechte; glaube Eduard weltliche Anſprüche zu 
befigen, fo möge, er feine Bevollmaͤchtigten innerhalb ſechs 
Monat an bie römifche Gurte fenden. Zum: Überbringer 
diefes Schreibens hatte fich Bonifaz den Erzbifhof von Ean« 
terbury außerfehen®), einen Mann, der bereits ſchon einmal 
den Berſuch gemacht, feinem Könige gegenüber ben kirchlichen 
Standpunkt zu behaupten. 

Der Erzbiſchof, welcher diefen Auftrag ziemlich fpät, - 
aft im Sommer 1300 erhalten, allein zu einer günfligen 
Zeit, als auch fchottifche Geſchäftsträger in Rom thätig 
waren‘), hatte fich fofort auf bie Reife gemacht, um den 
König, der eben in Schottland eingerüdt, zu erreichen. Gr 
ſchildert in einem Briefe an den Papft die Gefahren, denen 
ex fi) unter den Räubern des wilden Galloway und bei dem 
Übergange über den durch den Andrang der Meeresfluth fo 
gefährlihen Solwayfrith ausgefegt, bis er den König in« 
mitten feines elblagers vor Garlavero@ angetroffen unb 
Am am Sonnabend nad Bartholomäus bie Bulle einge 
hãndigt Habe‘). Eduard erwibderte auf bie Vorlefung und 
auf die von dem Prälaten daran gefnüpften Ermahnungen, 
daß er bei einem ſolchen Gegenftande nur nach gemeinfchaft- 
licher Berathung mit feinen Ständen Antwort ertheilen 
Einnte. Wie wenig er jeboch geneigt war, fi son Rom 
aus in feine Herrſcherrechte eingreifen zu laſſen, beweifl bie . 


D) ex gratia speciali. 

9) per b. Andreae Ap. venerandas reliquias. 

3) Schreiben bei Matth. West. 435. 

0 Fordun XI, 46-63. Wyntown VIIL ch. 15. 

5) Boberts reiben vom 8. Det. bei Matth. West. 497. 
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Huldigung, bie er kurz darauf, vom. Bifhef Hobert, von 
Glasgow entgegennahm, ber. nach feiner. Befreiung aus dem 
Verließ von Rorburgh wieder einmal Frieden mit. ihm 
machte’), Die näcfte Folge der päpftlichen Einmiſchung 
> war bie Berufung jenes: durch. weltliche Beifiger mächtig 
verflärkten Parlaments. 
Es trat, wie befohlen, am 20. Januar. 1301 in Lin« 
colnY zufammen. Die Barone begannen. über die. Ber 
drüdungen der koͤniglichen Beamten, beſonders in ben &pır 
fen, laut und ungeflüm Beſchwerde zu führen und ruhten 
nicht, als bis ihnen von Eduard alle zur Beilegung der 
Mißbraͤuche geforderten Mittel gemährt. wurden’). Erſt 
hierauf. bewilligten fie den von der Stone verlangten. Fünf«. 
zehnten, an dem jedoch die Geiſtlichkeit feinen Theil nahm ). 
Mit Ausſchließung berfelben kam dann auch die päpfklich- 
ſchottiſche Angelegenheit zur Sprache. Eduard hatte wäh- 
rend des Winters noch einmal alle Materialien zur Begrün« 
dung der Anſprüche, die er und feine Vorfahren erhoben, 
ſammeln laffen®), und ſelbſt von. ben beiden Landesuniver- 
fitäten Drford und Cambridge je vier oder fünf fünbige 
Rechtsgelehrte nach Lincoln’ beſchieden ). Mit ſolchen Hülfe- 
mitteln wurde eine umſtändliche Widerlegung in Form einer 
Autwort an ben Papft ausgearbeitet. 
Auf die Vorlage der Thatſachen bezeugten die Stände 
freudig ihre Zuftimmung zu der gegen Schottland eingehal- 
tenen Politik und exließen ein von 104 Grafen und Baro- 
nen unterzeichnetes und beſiegeltes muthiges Schreiben an 
Bonifaz, in welchem fie über deu unerhörten Einſpruch deſ⸗ 


H Rym. 9294. Schwur am 7. October, nostre verray seigneur 
et Roy. 

2) Rad Trivot. 379 und. Hemingh, IK, 188. in kamferd, 

3) Rym. 927. . 

4) Rot. Parl. I, 241. 242. Matth. West. 433. 

5) Rym. 923. Befehl zur Erforfhung von Chroniken und Yr- 
chiven in allen Klöftern und Katfedralen. 

6) Rym. 924. Ge bezahlte ihre Ausgaben auf ſeinem Privat- 
fa, Wardrobe Account 20 Edw. I, Ms. Mus. Brit. Add. 7006. 
fol. 66°. 
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ſelben ihre Verwunderung ausbrüden und verfichern, daß 
von Anbeginn England Über Schottland die Dberhofeit be 
feffen habe, dieſes aber allen Vorgängern ihres Könige lehns " 
pfüchtig gewefen ſei. Es fi ihr fefter, einftimmiger Wille, 
daß ihr König fo wenig wie feine Vorfahren wegen feiner 
Rechte und Anſprüche irgend einem, und daher, aud) nicht 
dem geiftlichen Gerichtshofe des Papftes Rechenſchaft leiſte; 
einen ſolchen Eingriff in ihre vaterländiſchen Rechte und 
Gewohnheiten werden fie niemals dulden ’). 

Eduard hatte alfo mit großer Gefchietichkeit die Haupt · 
frage, ſeine Anerkennung eines päpftlichen Gerichts, zu einer . 
Verfaſſungsfrage gemacht und darauf abſchlaͤgig durch die 
Stände erwidern laſſen. Seine eigene Antwort datirt erſt 
som 7. Mai”), fie will keinen Richterſpruch veranlaſſen, 
ſondern nur das paͤpſtliche Gewiſſen beſchwichtigen, und zählt 
noch einmal den ganzen Wuſt jener alten Beweisftellen auf, 
nur mit einigen don den Belegen in der fihottifchen Rolle 
des Sahres 1292 abweichenden merfwärbigen Zuthaten. Bis 
weit in das Fabelreich des Geoffrey von .Monmouth hinauf 
wird durüdigegangen, 34 der britiſchen Einwanderung aus 
Lroja in Den Tagen der Propheten Eli und Samuel. Rö« 
nig Arthur habe das tebelltfche Schottland unterworfen, das 
darauf den Sachſen ſtets zinspflichtig geweſen. Athelſtan habe 
unter dem Geleite des Heiligen Johann von Beverley?) for 
gar Wunder verrichtet und zum Zeichen des Beſitzes mit der 
Schneide feine Sqhwerts eine Ele weit "in einen zels bei 

1) Nes etiam permittimus aut aliguatenus permittemus . 
praemissa tam insolita, indebite, praejudicialia et alias inandita 
praeiibatum dom. n. Reg., efiamsi vellet, facere seu quomodo Tibet 
üömptare. Mym. 9%. Lincölä Behr. 19. cf, Trivet. 399, He- 
miägb: I, 20% Matth. West. 443. in Duplicat diefes Sqhrei ⸗ 
bens mit den Siegein faft aller Warone wohl erhalten findet fid im 
Yeuptachio det Manter's of the Roll’s. b 

N Rym. 932. Keomeseye Mai 7. cf. Trivet. 381. Matth. 
West. 440, der Sahredzahlen heigibt, und Hemingb. II, 191 etwas 
weihend gefaßt. 

3) Die dahnen diefeß Heiligen und St. Cuthberts waren aud im 
letten Felbjuge wieder nitgeführt worden. * Claw. 17. 
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Dunbar eingehauen. Ale bekannten geſchichtlichen Beiſpiele 
aus der Zeit der Sachſenkönige, der. Normannen und Plan- 
tagenet8 werben alsdann aufgeführt bis auf Die eigenen 
Zage herab. Die fehottifchen Großen haben beim Ausſter- 
ben ihrer Königefamilie Eduard ald ihren Oberfönig ange» 
rufen, ihm ſtets ald ſolchen gehuldigt, von ihm die Ein- 
fegung Baliols erlangt. Nach deſſen Empörung und Ber 
fiegung habe man fich abermals unbedingt unterworfen. Er 
werde nicht abftehen, bis er ben neuen Aufftand von neuem 
bezwungen. 

Es war dem Papfte nicht vergönnt, auf ſolche Wor- 
ftelungen fernerhin in ſeiner Art zu entgegnen, denn ſchon 
war er in den großen weltgefchichtlichen Kampf mit Philipp 
dem Schönen gerathen, ber auch England mannigfach zu 
flotten kommen folte. 

Sobald der Waffenſtillſtand mit Schottland abgelaufen, 
begab fi Eduard wieder nach Norden. Zu Mittfonmer follten 
fi Heer und Flotte bei Berwick treffen‘). Sein Sohn, 
den er in Lincoln zum Prinzen von Wales und Pfalzgrafen 
son Chefter erhoben hatte, führte die Waliſer Hülfstruppen 
nach Carlisle ). Allein wiederum kam es zu keinem Krieges 
nachdem fie Schloß Bonkill verloren, zogen ſich die Schotten 
hinter Berge und Gewäſſer zurüd; harter Winter und Hun- 
gersnoth drückte dann die Engländer, denen namentlich ihre 
großen Kampfroffe dahinſtarben ). Der König nahm den 
Winter über fein Hauptquartier zu Linlithgow. Vorſicht 
gegen Frankreich. war noch immer erforderlich, da der Friede 
mit Philipp nod von Jahr zu Jahr erneuert werben mußte 
und die Gascogne noch keineswegs zurüdgegeben war. Dem 
Dringen dieſes Fürften gab Eduard ‘denn nochmald nach 

1302 und bewilligte am 26. Januar 1302 einen Waffenftilftand 
bi6 Ende November, wobei er ausdrücklich feinen Proteſt 
einlegte, daß die Franzofen ben Johann Baliol ſtets noch 


H Rym. 977. 938. Dem Grafen Marſchall wird geſtattet im 
alle Unwohlfeins einen Gtellvertreter zu fenden. 20 Claus. 13 dorso. 

9) Matth. West. 433. Rob. de Brunne 315. cf. Claus. 15. 
dorso März 1. Rym. 931. April 4 20 Pat. 19 Zuni 1. 

3) Trivet. 395. Hemingb. IL, 222. 
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König von Sqhotiland titulirten ). Im debruar erſt begab 
er ſich nach England zurück. Immer günſtiger für ihn ge 
ſtalteten ſich ‚die politifchen Beziehungen. 

- Im Innern gab es keine flürmifche Parlamente mehr 
zu beſtehn; die Krone verhandelte einträchtig mit ihren 
Ständen. Nachdem die Bewegung ihr Ziel erreicht, war 
es auch mit ihren Yührern vorbei. Der eine, ber Graf 
Marfhal, Roger Bigod, den fein Iangfähriges Treiben in 
Schulden geftürzt und der, ohne Leibesnachkommen, fi) wegen 
geborgter Gelber mit feinem Bruder überworfen hatte, legte 
fein Kronlehn, Die Grafſchaft Norfolt und die Marfchalle 
würde, in die Hände des Königs, an ben fie, falls er ohne 
Erben fterben würde, doch verfallen mußten. Eduard gab 
ihm Alles auf Lebenszeit zurüd”). Der andere, ber Gonner 
table und Graf von Hereford, war tobt. Humfrieb, fein 
Sohn und Erbe, vermählte fih nach einiger Zeit, am 14. 
Rovember, mit Elifabeth’), des Königs Tochter, die im 
Jahre 1299 ihren erflen Gemahl, den Grafen Johann von 
Holland, verloren hatte. Im päpftlihen Difpens wirb 
ausdrücklich auf ben Zrieden bingedeutet, den die Familie 
der Bohun Hierdurch mit dem Könige gefchloffen ‘). 

Im Auslande trugen ſich große Ereigniſſe zu. Flan⸗ 
dern, bem England einft fo eng verbünbet, befand fich feit 
zwei Jahren in franzöfifcher Gewalt; Graf Buy hatte fi 
an Karl von Valois ergeben müflen und wurde gegen beflen 
Ehrenwort von Philipp gefangen gehalten‘). Philipp ber 
ſuchte triumphirend das eroberte Land und feine reichen 
Städte; bie franzöfiiche Regentſchaft, hauptſächtich der Graf 
Jakob von Chatillon und Peter Flotte, berfelbe geldgierige 


1) Rym,, 0. 987. 
9) Bid. 90. cf. Trivet. 401. Hemingb. II, 233. 
3) Green, Princesses II, 37. 
4) Rym. 94l. ad sedandum et obliviscendum rancores, odia, 
dissensiones et discordias, quae ab olim in regno Anglise inter 
Regem et quondam Humfredum com. Heref..... time- 


predictum 
bentur cf. Trivot. 397. Der Graf unterwirft fi ähnlich wie Ro 
ger Bigod, Rym. DU. 


5) Barntönig I, 200. 
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Math, ber im Streite mit Rom Berüchtige. geworden, ber 
gannen nun ein Unmefen, das buch Erpreffungen vor allen 
die untern Volksklaſſen, die von jeher die Franzoſen gehaßt, 
zur Verzweiffung trieb. In Brügge brad es ſchon los 
unter Zeitung eined Volldmannes, des Vorſtehers der Wol- 
weberzunfs, Pieter de Coninc. Jedoch entſcheidend wurbe 
erſt die Erhebung, die fi im ganzen Lande vorbereitete, als 
die Söhne des gefängenen Grafen, Johann und Guy. von 
Namur, nebft Wilhelm von Juͤlich, ihrem tapfern Vetter, 
für die Brest der Heimath die Waffen ergriffen. ' Das 
Blutbad von Brügge und die Sporenfchlacht bei Courtray 
am 11. Juli 1302 machten der Fremdherrſchaft ein rafches 
Ende; eine Schar der ebelften Franzoſen, der Graf von 
Artois, Chatillon, Flotte, viele andere waren erfchlagen '). 
Dbgleisy nun Philipp IV. trogdem zäh. an feinem Vorfage 
feſthielt, Flandern zu unterjochen, fo Eonnten feine Verlufte 
doch nicht. oßne Folge auf die Beziehungen zu England blei- 
ben. Daß Eduard aber, immer fefter bei dem Frieden mit 
Sranfreich beharrte, daran iſt vor allen ber Papft Schuld, 
der fich mis der maßlofeften Leidenfchaft in den Kampf mit 
der weltlichen Macht geflürzt hatte. " 

Die Bulle Clericis laicos, bie auch in England, ob- 
ſchon vorübergehend, Hader erzeugt, hatte in Frankteich ein 
Feuer angefhürt, dad nur mit dem Verderben des einen 
ober andern Theils erlöfchen konnte. Nach mehreren feind« 
ſchaftlichen Maßregeln erklärten fi die franzöfiichen Stände, 
det Adel, die Bürger und felbft die Geiſtlichkeit für ben 
König; immer fchroffeg ſtellte der Kirchenfürſt feine An- 
maßung, daß ihm alle Greatur unterworfen fei, als Glau- 
bensfag der Tatholifchen Kirche. hin. Seinen flumpfen Bann- 
ftrahlen antwortete Wilhelm von Nogaret, ber den Papfl, 
vor ber franzöſiſchen Reichsverſammlung des Sturzes feines 


1) Mon. Gand. bei Deamet I, 390. Trivat. 306. Cin eng: 
uſcher Lied dei Wright 197: 

Lüstneth, lordinges, both yonge ant olde, 

Of the Freynsche-inen that were so proude ant bolde, - 
beweift, wie groß in England der Antheil an der demokratiſchen Ber 
wegung dlanderns war. Bol. Warnkönig I, 23— ” 
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Bergängerb, der Ketzerei und zahllofer groben. Sünden: an« 
klagtr. Einen ſolchen Skandal hatte es in ber CEhriſtenheit 
noch nie gegeben), 

Bar es zu werwundern, wenn auch ber König. von 
England dem Kampfe mit. geſpannter Aufmerkſamkeit zus, 
ſchaute? Er begriff ſehr mohl, daß die, Zeiten anders ge» 
worben, und daß der Papft von Rom mit. folhen Forde ⸗ 
zungen gegen bie cmpacte. Königögewalt. nicht. durchdringen 
bonute. Als daher, derfelhe Bonifaz, der früher. fo eifrig 
ben Frieden mit Philipp: vermittelt, ihn jetzt zum Kriege, 
gegen dieſen anzuſtacheln trachtete ), ging Ebuard, der noch 
Vieles von Frankreich zu. fordern hatte, nicht darauf ein: 
Außerdem. gereizt buch Bonifaz, ber feinen, Schagmeifter, 
den Bifcpof von Coventsy, nerfolgte, verlängerte er auf eigene 
Hand die ffehftilfbandsuerträge mit Philipp"). Bonifaz 
ſuchte ihn vergeblich durch eine Vaqhgibigkeit zu gewinnen, 
di wir an ihm micht gewohnt geworden: im Widerſpruch 

mit feiner anmaßenhen Bulle, weiche jene feften Crwiderun ⸗ 
gen des NYarlaments von. Lincoln, hervorgerufen, bezüchtigt 
er jetzt den. Biſchof von Glasgow als den Ynfifter der 
Zwietracht zwiſchen England und ben Schotten und hält 
unter Drohungen ſammtliche Prälaten Schottlandk aum 
Sieden mit dem Könige von Englanh an‘) Man fieht, 
wo er hinauswollte; Gduarh Lie ihn, feinem Verder⸗ 
ben entgegensilen. Cine folde Weltlage mußte nun. gu 
bie — Frage: beeinfluflen. 

Die, legte Waffenrube war abgelaufen; die ſhhoitiſchen 
Sefandten am frongoſiſchen Hofe machten bereits weniger 
Hoffnunggreihe Verſprechungen erhalten haben. Wallace, 
der feit 1298 fo gut wie verſchwunden gewefen und ferner« 
bin feine fichere Zuflucht bei Philipp zu finden meinte, 
tauchte feit Anfang 1303 plöglich wieder in der Heimath 1303 


1) Drumann, Bonifoz der Ute, I, 17% I, 33. 60. 

Q) Trivet. 396. Papa B. per litteras suas Regem Angl. inter- 
pellavit, ut Regi Franc. guerram ‚gomuföveret. cf. Drumann I, 136. 

I) Rym. 940-947. 

4) Bullen hei Bym. M9. Id. Aug. 
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auf’), während das Tönigliche Heer unter Johann von Ger 
grave in das niebere Schottland einrückte. Won allen Sei ⸗ 
ten wurbe es bedrängt, fobaß der König noch weitere Hülfe 
und durch einen feiner Schagbeamten, Radulf de Manton, 
die nöthigen Gelder fenden mußte”). Segrave zog in drei 
Heerhaufen von Berwid auf Edinburgh und hatte fih in 
der Nähe der Abtei Roslin gelagert, als er im Halbdunkel 
am Sonntage, den 24. Februar, vom Feinde überfallen 
wurde. Aus den Betten fprangen die Engländer ins Ger 
tümmel; aber bis an die 20 mußten ſich nach tapferer Gegen» 
wehr ergeben, Rabulf der „„Cof “ fiel dann mit feiner 
zeichen Beute den Feinden in die Hände und wurde von 
dem wüthenden Simon Fraſer unbarmherzig niebergehauen. 
Die dritte Abtheilung unter Robert Nevil hatte ein gleiches 
2008’). Nur Refte des Heers entkamen nach England. 
Allein fo glänzend. der Vortheil erfchien, er war das letzte 
Auflodern einer erlöfchenden Flamme. 

Die Nachricht Fonnte Philipp den Schönen nicht mehr 
hindern, feine Verbindung mit den Schotten fahren zu laſ ⸗ 
fen und mit England einen endgültigen Frieden einzugehn. 
Die Verhandlungen waren Tängft in vollem Zuge; am 20. 
Mai kam zu Paris durch die Grafen von Savoyen und 
Lincoln und Dtto von Grandifon englifcher Seits der Ver⸗ 
trag zu Stande, in welchem bie Gascogne und was fonft 
in Quienne erobert worden, gegen bie übliche Hulbigung an 
Ebuard zurüdgegeben wurde. Dafür wird ein enges Schutz · 
und Trugbündniß eingegangen‘). Das ſüdfranzoſiſche Her- 
zogthum Lehrte nummehr unter engliſche Botmäßigkeit zurüd, 
und Graf Heinrich von Lincoln empfing die Eibfchwäre für 
den König‘). Philipp IV. verſchaffte fi) dadurch freie Hand 


D) Trivet. 398. 

9) Rym. 97. Ian. W. 

3) 36 folge Vier mit Tyelor-I, 108 f. den ſotaſqhen Eri- 
lungen bei Fordun XII, 3, Wyntown VII, ch. 16 und Rob. de 
Brunne 319, da Trivet. 400 und Hemingb. II, 392 offenbar 


4) Bym. 959— 054. 957. 938. 
3) Trivet. 306. Hemingb. II, 330. of. Rym. 950. 
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gegen Flandern und befonders gegen ben Papfl. Am 7. 
September wurde diefer von Rogaret und ben Golonnas zu 
Anagni überfallen und gefangen genommen; am 11. Deto- 
ber ſtarb er zu Rom gebrochnen Herzens’). Er hatte voll ⸗ 
fändig in dem Streite verloren; in ganz Europa war es 
mit der Politit Gregord VII. und Innocenz II. vorbei. In 
Sicilien diente der legte Verſuch des Papfles, bie Arago- 
neſen zu verdrängen, nur Dazu, bie Eroberung berfelben 
legal zu machen; Albrecht von Deutſchland, den Bonifaz 
erſt nach jahrelangen Widerſtand anerkannt, Tieß fich durch 
alles Hegen nicht bewegen, von dem Bündniſſe mit Frank 
reich abzuſtehn; und England vertrug fich eben jegt mit 
Philipp. Diefer aber hatte buch die Unterwerfung des 
Nachfolgers St. Peters der römifchen Kirche eine neue, fie 
tief erniedrigende Epoche eröffnet. 

Wir haben gefehen, wie bisher ſchon bie Sätäge fo 
gewaltiger Ereigniffe bis weit in bie politifchen Zuflände 
abgelegener Staaten nachzuckten. Für Schottland führten 
fie das fo Fr drohende Verhängniß herbei. Wenige Tage 
nach dem Abfchluffe jenes Zractats, am 25. Mai, meldeten 
die fchottifchen Gefandten zu Paris, die Bifchöfe von St. An- 
drews und Dunkeld, Johann Gomyn von Buchan, der Ste 
wart von Schottland und andere ihren Freunden in der Hei⸗ 
math dad Geſchehene ); allein noch fehreiben fie freudig, der 
Sieg von Roslin erwede bei aller Welt ihrem Waterlande 
Ruhm und Ehre; der König von Frankreich fei ihrer Sache 
fo geneigt, daß er fie nicht wolle ziehen laſſen, feine Bot» 
[after würden auch den Frieden zwiſchen Schottland und 
England zu Stande bringen; nur wenn Eduard, flörrig 
wie Pharao, nicht darauf eingehen wolle, fole man bie na» 
tionale Erhebung mit allen Kräften weiterführen. Die 
Erd war, ber argliftige Philipp hatte fie betrogen; er 
ließ fie nicht gehen, um bie Zeinde feines neuen Bundes ⸗ 
gexioffen nicht durch fie zu verſtaͤrken; er hat feitdem keinerlei 
Schritte gethan, diefen von Gewaltmaßregeln gegen Schott« 
land abzuhalten. 

)) Drumann II, 185. 141. 
3) Rym. 95. 
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Eduatd nahm mittlerweile für Roslin Rathe. Zu 
Pfiugſten) Batte 'fich fein Heer am Tweed verfammelt. 
Ohne Aufenthalt Überfehritt er bei Roxburgh die Grenze, 
in den Niederungen traf er nirgends auf Widerftand, un- 
gehindert Tonnte er in ben ſchwergeprüften Strichen fehalten. 

030g er in kurzen Tagemaͤrſchen über Edinburgh nad 
Linliibgow, wo er am 6. Juni ) eintraf. Johann Comyn 
von Badenach, Simon Fraſer, Wallace befanden fich noch 
an der Spige vereinzelter Abtheilungen, das feſte Stirling 
war mit einer tapfern Garniſon Befeßss man machte noch 
‘einen, leider nit einmüthigen Verſuch, dem Feinde den 
"Übergang "über den Forth zu wehren. Comyn hatte, als 
Eduard heranzog, die Brüde unterhalb -Shiling verbrannt; 
- der König, ber fich jet nicht mit Belagerung einer Feſte 
aufzuhalten gebachte, hatte von ben Zelten aus die Feinde 
auf dem aribern Ufer Bemerkt, zog ein wenig ſtromauf und 
fegte vermittelt "einer Furth über‘). Oleſer Schritt ent · 
ſchied den ganzen Feldzug, denn bie Schotten-zerfireuten fich 
ind Gebirge und bie Engländer erreichten am 10. Juni‘) 
ungehindert Perth. In den nächften Monaten unternahm 
dann ber König einen Zug bis weit nach Norden hinauf, 
um bie einzelnen Häupflinge zu unterwerfen und fih von 
tönen den Treueld ſchwoͤren zu laſſen. Hartnädigen Wider 
-fland leiſtete allein die Burg Brechin in Forfar, deren kalt ⸗ 
biätiger Verkheidiger Thomas Maule, wenn die feindlichen 
Steinwürfe an die Mauer prallten, wohl mit einem Hand⸗ 
"tuche den wirbeinden Staub von der Bräftung abwifchte. 
Zulegt, am 9. Auguſt, wurde auch er von einem Geſchoſſe 
eBdtlich ‚getroffen und ſtarb unter Verwänfdungen gegen 
feine Leute, die das Schloß ſofort übergaben‘). König 
"Eduard dehnte hierauf während ber nädften drei Monate 
feinen Zug über Aberdeen und Bauff 516 nach Kinloß in 


1) Rym. 82, . 
9) Ibid. 955. 

3) Trivet. 401, Rote 1. 

4) Rym. 857. 

5) Matth. West. 446. 
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Moray aus’). Langſam über Dundee, Kinröß, Cambus · 
kenneth ging die Reife wieder nach Süden; erſt am 11. De- 
cember finden wir ihn in der alten geräumigen Königsabtei 
Dunfermline angelangt, wo er dad Weihnachtsfeft und die 
nächften zwei Monate in Ruhe zubrachte”). Demungeachtet 
leitete er von bier aus bie zur völligen Bezwingung Schott · 
lands unerlaßlichen Anſtalten. 
Comyn, gänzlich in die Enge getrieben, war ſoeben für 
fid und feine Senf en um einen Vergleich eingelommen. 
Am 9.’ Februar 1 derhandelte er zu Strafhorde in Fife 1394 
mit Eduard Bevollmägtigten, ben Grafen von Pembrofe 
unb Ulſter und Heinrich Percy). Gegen Zuſicherung ihres 
Lebens, ihrer Güter und Zahlung fehwerer Bußen erhielten - 
fie ihre Figiheit. und erfannten des Königs Herrſchaft an. 
Ausgefchloffen blieben noch ber Biſchof von Glasgow, der 
Stewart, Johann von Soulls, Graham, Lindfay, Fraſer 
und vor allem Wilhelm Wallace. Allein au fie würden 
unter Gewährung von Leib, Leben und Zehn zu Gnaden an ⸗ 
genommen. Nur Ballace, der Geächtete, der Helb des Volks, 
vermochte nicht Diefelben Bebirigungen zu erlangen‘). Er 
möge fich ergeben, wenn es ihn gut bimfe, forderte man, 
aber nur in den Willen und die Gewalt des Königs’). 
Während nun bie übrigen auf einem im Mätz zu St. An 
drews veranflalteten Parlamente mit "Eduard vermifterft 
Hoher Summen ihten Frieden machten, haften fi nur 
Srafer, Wallace und, die Befagung von Stirling nicht ger 
flent. Sie wurden dafür in die Acht getan‘). Jene bei- 


D'Rym. 89. Trivet. lc. 'Hemingb. H, 331 Übeeträiben, 
wenn fie ihn bis in die aͤußerſte Spitze nach Caithneß ziehen Lafien. 

9) Rym. 960. cf. Trivet. 402. Matth. West. 446. 

3) Prynıde IH, 1130. Palgrave, Documents I, 280. 

4) Rob. de Brunne 324 ſchildert dichteriſch, wie er ſich umfonft 
durch feine Sreunde an Eduard wendet. 

5) Endreit de William le Waleys le Roy entent quif soit receu 
& sa volunte et ordeinment. Tytler I, 177 und’383 hat ſicher Met 
gegen Lingard II, 569, der Batlice hkrabzumfiigen ſucht, indem 
& fagt, ex habe diefelben Bedingungen wie jene erhalten. 

6 Trivot. 409, Rote 2. 
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den, von Eduard erbarmungsios als Verräther abgewieſen, 
warfen fich abermals in ihre Schlupfwinkel hinter Fels und 
Wald und begannen, wie fie es früher gethan, wieder von 
Raub und Neinem Kriege zu leben’). Mitunter hatten fie 
heftige Raufereien mit ihren Feinden, wie denn Eduard 
einmal dem Boten, der ihm Nachricht von einem Siege 
über fie bringt, 40 Schillinge gibt, fi ein Pferd zu kau ⸗ 
fen und raſch zurückzureiten ). Inzwifchen fiel au; Stirling. 

Der Burgvogt, Wilhelm Dlifant, hatte auf bie Hufe 
forderung, ſich zu ergeben, erwibert, er fei von Johann von 
Soulis, dem Gouverneur, eingefet, ber fi zur Zeit in 
Frankreich befinde; wolle der König eine Friſt gewähren, 
fo önne man deflen Befehle einholen’). Eduard aber hatte 
geſchworen, er müfle den Play haben. Gleich nad Dftern 
machte er fi) mit feinem Heere aufs am 22. April wurben 
die Laufgräben eröffnet‘). Dlifant, fein Wetter Wilhelm 
Dupplin und ihre tapfern Gefährten hatten fi inzwiſchen 
zu einer Präftigen Vertheidigung angeſchickt; von ben Mauern 
ließen fie drei große Mafchinen fpielen, die Tod und Ver- 
erben in Die Reihen der Stürmenben fchleuberten. Wenn 
diefe die Gräben füllen sollten, fo ſteckte ein Ausfall aus 
der Burg die Haufen von Reifig, die den Weg bahnen foll- 
tem, in Brand. Vetgebens leitete der König felbft den Sturm 
und fegte ſich täglich der Lebensgefahr aus. Einft Hielt er 
zu Pferde fo nah, daß ihm ein Pfeil in der Rüftung ſtecken 
biieb. Drohend Hielt er ihn gegen bie Burg empor‘). Gin 
anderes Mal wurde fein Pferd von einem gewaltigen Steine 
getroffen; dringend beſchwor man ihn, fi zu ſchonen und 
das Zelt nicht zu verlaſſen ). Als er fah, daß er nicht 


1) Rob. de Brunne 325. 
Now flies William Wallace, of pes nduht he spedis, 
In mores and mareis with robberie 'him fedes. 
9) März 19. Wardrobe Account 32 Edw. I bei Stevenson, 
Wallace Papers 179. B 
8) Matth. West. 445. y 
4 Trivet. | c. Rob. de Brunne 3%. 
5) Trivet. 40. 
6) Matth. Weat, 449. 
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hinreichend Gefchäg , ben Gegnern beizulommen, ließ 
er ans ben englifchert Burgen alle Baliſten und Wurfwerk« 
zeuge nebft Gefchoffen und Pfeilen herbeiſchaffen). An Drt 
und Stelle ließ er zwei gewaltige Angriffsgefchüge bauen, 
dad eine ber Ludger, das andere ber Wolf geheißen ). Won 
der Abteikirche zu St. Andrews wurde das Blei herabge 
riſſen, um zu Geſchoſſen verwendet zu werden’). Hiermit 
und mit griechiſchem Feuer‘) that man furchtbare Wirkung. 
Endlich war durch zwei dicke Mauern eine Brefche geöffnet, 
der Graben gefüllt, die Leitern angeſetzt, ald die Beſatzung, 
die ſchon Schreckliches erduldet, am 24. Juli Uebergabe gegen 
Leib und Leben bot. Der König wies dies zurüd, beaufe 
tragte aber die Grafen von Glocefter und Ulfter, fowie einige 
Ritter eine Capitulation abzuſchließen. Dlifant, Dupplin 
und Thomas Lilay, ihr Knappe, verhanbelten mit ihnen am 
Thore. Noch am felben Zage ‘ergaben fie fih ohne alle Ber 
dingung ). Während Johann Lovell im Namen Eduard 
von Stirling Befitz nahm, erfhienen die Wertheidiger im 
Hemde, einen Strid um ben Hals vor dem Könige und 
tiefen fein Erbarmen an. Er verzieh ihnen, aber ſetzte 
Diifant in den Tower, Die übrigen in andere englifhe Bur- 
gen‘. Im Laufe des Sommers verlieh Eduard Schottland, 
nachdem er ben Johann -Segrave als Statthalter eingefeht, 
und brachte Herbft und Weihnachten in Lincoln zu. Der 
Monigliche Gerichtshof und die Schatzkammer, bie feit dem 


H Rym. 963. Mai 20. 

9) Rob. de Brunne l. c. Wardrobe Account 32 Edw. I, Ms. 
Mus. Brit. Add. 8835 fol. 21. . 

3) Fordun, XI, 4. Eduard hat e6 fofort wieder erftattet Rot. 
Liberate 33 Edw. I. 6. 

4) Wardrobe Account 1. c. pro stipendio V operariorum faci-. 
encium ignem grecum pro obsldione castelli de Strivelyn, patellis 
Inteis, sulphure, canabo et aliis diversis necessarlis, 17 ah. 8 d. 
Bihard Löwenherz, der es aus dem Driente mitgebracht, wandte es im 
Frühling 1194 gegen Rottingham an, Rot. Mag. Pip. 6 Ric. I. 

3) Prototoll bei Rym. 065. Es waren 26 Mitte. Rah He- 
mingb. II, 332 im Ganzen 140. 

6)Matth. West. 449.450. Trivet. 1, c. Rob. deBrunne 337. 
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Sommer 1297 in York anfällig engen, wurden nun erſt 
nad) Weſtminfter zurückgeſchafft '). 

Ehe ber König ſich wieder nach Süden begeben, hatte 
er Sorge getragen, ben Wilhelm Wallace. einzufangen. 
Keiner unter allen feinen Feinden ſchien ihm gefährlicher als 
diefer Patriot, deſſen zauberhafte Auziehungekraft bie nie 
bern Schichten eines ganzen Volks mit glühenber Water» 
landsliebe erfünt' hatte. Nur gegen ihn kannte er kein Er⸗ 
barmen und bewies ſich als Eroberer und Tyrann zugleid. 
Hohe Summen waren auf feinen Kopf gefeht, ſchottiſche 
Edelleute mit Geld gewonnen, den Beächteten wie ein ger 
ſetztes Wild zu umſtellen ). Lange entging Wallace auf 
ben nur ihm bekannten P faben feinen Verfoigern. Endlich 
1305 im Sommer 1305 wurbe er ergriffen. Sein Ausgang iſt 

zomantifch, wie eb fein erſtes Auftreten in der Geſchichte 
war. Es war in der Nähe feiner Heimath, man fagt in 
dem Haufe eines gewiſſen Rowe Ra bei Glasgow), ald er 
bei einer Geliebten im Verſteck lag, wo ihn einer feiner 
Diener, Jack Short, der ihm zütnte, an Johann von Men- 
teith verrieth ). Diefer Ritter fol wie fo mander feines 
Standes dem Volksmanne gegrolt und ihm außerdem ben 
Tod eines feiner Verwandten in bee Schlacht bei Fallirk zur 
Raft gelegt haben‘). Er verfhmähte es nicht, von Ebuarb 
ein Blutgeld von 100 Pfund Rente zu Lohn zu nehmen 
und feine Helferehelfer mit Summen von AD und 60 Dart 


1) Trivet. 404. Hemingb. L c. . 

2) Palgrave, Documents, I, 276. le jour de Noel, de prehäre 
Mons. Williaume le Waleys et del rendre a nostre. Seigueur le 
Roi... der Stewart, Soulis u. a. follen ein ſicheres Beleit haben, tant 
que M. Guilliaume le Waleys H soit renduz. 

’ 3) Fordun X, 8 apud Glasgw, nil mali suspicanı. Ma. 
Arundel 920 hei Stevenson, Illustratione of Scot. Hist. Maitland 
Club 1834. p. 54 in domo cujusdam Rowe Ra. 

4) Hauptfäglid) nad) Rob. de Brunne 320. 

He tok kim whan he went lest, om nygkt bis loman bi. 

5) Tytler I, 185. Chren. de Laneroest, 208 Captus fult Wil- 
lelmus Waleis per unum Scoottum, scilieet per domiaum Johsanem 
de Meatiphe, j 
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ahlt zu fehen ). Gine ſtarke Mannſchaft unter dem Be 
fehle Gliffords und Aimars von Valence führte den ger 
— Helden em 4. Auguft nach England ab 9). 
Unter großem Zulaufe von Männern und Weibern hielt 
“om 22. feinen Einzug in Sonbon und wurbe für die 
Racht bei einem Bürger, Wilhelm de Lepre, in Fenchurch 
Street, Kirchſpiel Allerheiligen untergebracht‘). Am nächften 
Morgen, Montag der 28. führten ihn bie ſtädtiſchen Be 
börden auf einem Pferde nach der Weftminfterhalle. Dan 
hatte ihm einen Lorberkranz aufgefegt, weil er einmal ge 
fagt haben follte, ex werde noch in jener Halle die Krone 
tragen, Auf der Bank an der Dftfeite nahm er Platz. Cine 
ägme Gommiffion‘), zu ber auch Johann Blount, ‚der 
Dyr von Ronbon gehörte, unter dem Richter der Common 
Pead, Peter Mallore ſaß über ihn zu Gericht. Die An 
Hoge lautete auf Hochverrath gegen den König, dag er Bur- 
gen, Stifter und Dörfer verbrannt und geiftliche und welt- 
Unterthanen Eduards graufem ums Leben gebracht 
Ballace entgegnete nur auf den erflen Punkt, ex fei 
kin Verrãäther, da er bem Könige von England niemals 
Treue geſchworen. Darauf ſprachen die Richter das Urtheil, 
das 83 das fie gegen Hochverrath, Mord und Brand- 
fiftung finden Tonnten. Es wurde fogleih an dem fland- 
Yen Maune vollſtrekt. Am Schweife eines Pferdes 
föleppte mean ihn zum Galgen, ber zwifchen den Ulmen von 
itäfielb errichtet war. Dort hing man ihn, ſchnitt ihn 
er uoch lebend herunter, um ihm bie Eingeweide auszu- 
und vos ben flerbenden Augen zu verbrenum. End ⸗ 
wurde ber Kopf abgeſchlagen und ber Leib geviertheilt. 
Sa ſtak Lange Zeit hoch auf einer Stange über ber Lon - 


1) Palgrave, Documents I, 205. Fait a remembrer des XL 
marcs que deyvent este dones a vn vallet que espis Will. le 
Waleya. 
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9) Ohronigue de Londen, 80 e£. Carrick, Life of Wallace 
I, us 

3) Ms. Add. 5484 fol. 138. XL Hal. Sept... in parochia Omn. 
88. ad fonum. 


H'%hre Einfegung 33 Pat. p. I, 14 dorao. Lug. 18. 
. u» 
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doner Bräde, Arme und Beine wurden nach Neweaſtle und 
Berwid, nach Perth und Aberdeen gefandt '). 

Sein Ende erinnert vielfach an das ber letzten Sproffen 
aus dem waliſiſchen Kürftenhaufe. Wie dort war: es bie 
äußerfte Confequenz des unbeugfamen Eroberers gegen ben 
Unterjochten, in welchem Stammesunterfchied und National» 
gefühl nicht zu erſticken geweſen. Mag man nun einwenben, 
Eduard Habe gleich feinen Landsleuten in Wallace nur 
den von aller Geſellſchaft ausgeftoßenen Räuberhauptmann 
erblidt, ober er Habe, nachdem er endlih Herr in Schott 
land geworben, auf gerichtlichen Wege, was er für Hoch 
verrath anfah, beſtraft, es fcheint unmöglich, den fonft fo 
großen König von biefem Flecken der graufamften perfän- 
lichen Rache zu reinigen. : Möglich, daß er felbft die That 
noch betrauert hat, nachdem er es erleben mußte, daß bie 
ganze fchottifche Nation gegen feine Tyrannei aufftand und 
aud für ihren gemarterten Liebling Vergeltung forderte. 

Einftweilen meinte Eduard nach unabläffigen funfzehn- 
jährigen Kämpfen fein Ziel erreicht zu haben. Alles deutet 
auf Einführung einer Regierung in Schottland nach eng- 
liſchem Zuſchnitt bin, wie fie ſchon feit Jahren in Wales 
beftand. Won einem Unterfönige iſt fernerhin nicht mehr bie 
Rede. Die Schar der geiftlichen und weltlichen Barone 
Schottlands, die ſich zulegt unterworfen, wurde gegen Zah- 

lung ihrer Renten von meift drei Jahren begnadigt‘). Die 
Krone verfhaffte ſich dadurch immer größern Einfluß an 
Macht und Befit. Graf Johann von Richmond war zum 
Statthalter des Königs auserfehenY. eine Wahl und bie 
Einführung Föniglicher Reiferichter, je zwei und zwei noͤrd · 
lich und füblih vom Forth, kamen zu Stande auf’ einer 
Reichöverfammlung, die um Mitte September im Tempel 
zu Rondon eröffnet wurde. Ihr wohnten auch eine Anzahl 
ſchottiſcher Barone, beſonders die Biſchöfe von St. Andrews 


1) Befonders nad) Ma. Add. 5444 fol. 138 - 140 und Chron. de 
Laneroost 303. ef. p. 523 Auszug aus der Kanzleirolie 33 Edw. I, 
die Musgaben für bie Ginztung Betrugen, 01 ah. 10 4. 

9) Rym. 974. De. 15. 

3) Did. 975. 
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und Glasgow bei; nachdem fie fih mit dem Könige ver- 
tragen und zu Shen an ber Zhemfe Treue geſchworen, 
kehrten fie. in. ihre bezwungene Heimath zurück). Nun 
meinte Edward Herr von Britannien zu fein und blidte 
wieder ungeftörlr auf die auswärtigen Dinge. Betrachten 
wir noch einmal feine Stellung zu Frankreich, durch welche 
«ein ihm bie Erfolge,der letzten Jahre möglich geworden. 

Bie Philipp IV. den König von England in Schott · 
Ind, fo hatte diefer ihn in den Niederlanden gewähren 
laffen. Im Jahre 1304 werben fogar englifche Schiffe zur 
Unterflügung eines neuen franzöfifchen Anfalls auf Flandern 
außgerüftee ). Eduard laͤßt auf Philipps Drängen feine 
Kaufleute von dort zurüdtufen und kündigt den Flamlän ⸗ 
den bie Freizügigkeit nach England aufs es fei gegen das 
mit Frankreich geſchloſſene Concordat, Zeinde deſſelben bei 
fich zu dulden, erwidert er den Vorſtellungen Philipps, des 
Sohns des gefangenen Grafen’). Die franzöſiſche Expedition 
hatte darauf den Sieg bei Mons und die Eroberung der 
Städte Douai und Lille zur Folge. Nichts deſto weniger 
bot Philipp im nãchſten Jahre Frieden und erkannte, nach⸗ 
dem der alte Graf geftorben, deſſen Sohn Robert ald Nach ⸗ 
folger an‘). Ebuard, der feinen Einfluß in den Nieder 
landen gänzlich darangegeben, wollte die flandrifchen Kaufe 
leute nur unter der Bebingung in fein Reich zulaflen, daß 
ihr Graf den Schotten feinen Haybel in Flandern geftatte‘). 


]) Matth. West, 1. c. Ueber die Theilnahme der Schotten f. 
Parliamentary Writs I, 155. 156. 161-163. Allgemeine Anord ⸗ 
nungen für die Regierung Schottlands bei Palgrave, Documents I, 
%5. und Acts of Parl. of Seotland I, 13 cf. Rym. 973. Befehl 

an die Sheriffs, die durchrelſenden Schotten vor Beihimpfungen und 
Anfölen zu fügen. 

2) Rym. 91. 962. 

3) Ibid. 962, 963. cf. Trivet. 406. Hemingb. II, 233. 

4) Trivet. 405. Guil. de Nangis I, 343—34. |. Warn» 
könig I, 210. 211. 

5) Beſchwerde Roberts bei Rym. 972 quia dicta nostra patria 
selita est ab antiquo mercimoniorum usu sustenfari .... non possu= 
aus beno modo nec debemus prohibere, quominus praedicti Scoti.... 
ia terra mostra more solito recipiantur, . 
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Wegen Aquitanien Hatte Eduard urfprüngfi in per» 
ſonlicher Zufammenkunft dem Könige von Frankreich Hufe 
digung leiſten wollen. Allein die Züge nach Schottland ver» 
binderten ihn daran; er beauftragte an feiner Statt feinen 
Sohn ben Prinzen von Wales’), der ſich zugleich Bann auch 
mit der ihm Tängft zugedachten Braut vermäßlen ſollte. 
Allein auch aus feiner Heife wurbe Richts; es ficht fat 
aus, als habe Philipp der Schbne, nachdem er fo Vieles 
durchgefegt, wieder die alte feinen Gegnern fo oft verderb ⸗ 
liche Politik des Hinhaltens Begonnen. Wenigſtens no im 
Sabre 1307 find beide Angelegenheiten nicht zum Abfchluß 
gebracht. Der Papſt, der bereits darauf gebrungen”), fer 
tigte als feinen Legaten Peter von Hifpanien, Cardinalbiſchof 
von St. Sabina, nad England ab. Der König empfing 
Diefen fehr zuvorfommend *), erflärte aber, daß bie Werzde 
gerung an Philipp käge, den er biöher nicht zu bewegen 
vermocht, ben von ihm in der zu Aquitanien gehörenden 
Burg Mauleon eingefegten Ritter zu entfernen und dieſe 
ihm aus zuliefern. Obgleich fi) der Papft ber Sache pem 
ſönlich annahm, fo war fie doch noch beim Tode des Rd 
nigs unerlebigt ). 

Jener Papft aber war ein neues Element in ben Wer 
ziehungen ber beiden Fuͤrſten zu einander und zu ihren 
Sta,ten. Clemens V., der zweite Nachfolger Bonifaz VIH., 
war ein Yquitanier von Geburt, Bertran de Goth, und bis 
zu feiner Erhebung im Jahre 1305 Erzbiſchof von Bor« 
beaur. Obwohl er eine Creatur Philippo war umb als deflen 
getreuer Knecht die Refidenz der Curie von Rom nad Süd⸗ 
frankreich verlegte, fo knüpften Ihn doch auch mannigfach 
die nationalen Bande an Eduard. Er beförberte nicht nur, 
wie wir eben gefehen, die Ausführung ber legten unerfällten 


1) Rym. 966. 967. 

9) Ibid. 981. 985. 988. 

3) Ibid. 1007 über Pierres Lespaignol .... qui doit espechsi- 
ment amer Edward mestre cher fils qui est du wank despelgne, 
du quel pals-meisme le Cardenul est. cf. 1005. 1000, 1011. 

4) Rym. 1617. ef. Trivot. 414. Homingb. I, 332. Matth 
West. 657. 
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Punkte im Frieden mit Frankreich, fondern ſuchte zum eiger 
nen Vorteile auch in England das alte Spiel feiner Vor ⸗ 
gänger wieder zu beginnen. Unter dem Vorwande, dem 
heillgen ande, dad während ber Entzweiung ber beiden 
mächtigfien Färften der Ehriftenheit Unfägliches erlitten habe '), 
zw Hülfe zu kommen, bewilligte er dem Könige von Eng 
land einen Kirchenzehnten von allen feinen Landen auf zwei 
Jahre, von bem auch dem Prinzen von Wales und der Kd- 
nigin Margareta reichlich abfallen follte‘). Eduard, dem 
es ſehr erwünfcht kam, ſich auf diefem Wege zu Gelde zu 
verhelfen, geftattete dafür dem päpftlichen Sammler Wilhelm - 
Teſta auch für feinen Meifter die Beutel zu füllen. Ein 
Parlament, das im Jahre 1307 zu Carlisle faß, erhob Tante 
Beſchwerde über die vom Papfle ausgehenden Bebrüdungen, 
wie fie auch heißen mögen, Pfründen, Almoſen, Peterd« 
pfennig oder Krenzzugsfteuer?). Allein das zuvorfommende 
Benehmen bed Papfted Hatte ben König ganz befangen ‘). 
Am gefährlicäften aber muß eine Lockung zum Verfaflungd- 
bruche erfheinen, wie fle fa fehon unter Johann und Hein 
rich IH. gleichfalls von den Nachfolgern St. Peters ausge 
gangen. @bnard, der bei Lewes und Evesham für bie un - 
antaſtbaren Rechte der Krone ſtreiten gelernt und fein Leben 


ang nur im Drange der Umflände ben berechtigten Forde· 


rungen ber Stande, jedoch immer noch im rechten Wugen- . 
blicke nachgegeben hatte, mag wie einft fein Water den 
Papft um bie Entbindung von heilig geſchworenen. Eiben 
angegamgen fer. Die Bullen Clemens V., in benen die Be 
Rätigung der geoßen Urkunden wiberzufen wird’), find Zeu · 
gen, daß ihm eine ſolche zut oafügung geftelt war. Dies 
wirkte fo ermunternd auf den König, daß er fofort eine 


H Belle bei Rym. 977. 

9, Balken vom Waguf 1306. Rym OIr-SR. 

3 Trivet 41. Humingb. I, Ba⸗ woſelbſit auch die 
&iagefärift, cf. Rot. Parl, I, 219. 

4) Elemens mat unter andern ben Biſchof — von Durham 
gun Patriortgen von Serufalem, Hemingb. II, 242. Match. West. 
[3 


5) Rym. 918. 910. cl. Trivet. 401. 
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Verfolgung des Erzbifhofs Robert von Canterbury beim 
zömifchen Stuhle in Anregung brachte). Ihn fah er vor 
allen al& Urheber jener. Zwietracht im Jahre 1297 an und 
ruhte nit, bis er die Guspenfion des Prälaten erreicht 
hatte, deſſen Einkünfte einftweilen dankbarſt dem Papfte bes 
. willigt wurden ’). 

Wer mag fagen, welche unheilvollen "Wofsegein gegen 
die nun bereit feit einem Jahrhunderte erfämpften Grund- 
rechte Englands ſolchem Beginnen auf dem Fuße gefolgt 
wären, wie Eduard noch gegen das Ende einer glänzend: E 
Regierung feinen Namen vielleicht mit Fluch ‚beladen 
Geſchichte übergeben hätte. NRettend und ſchützend für das 
Land, aber dem Fürften ernſt drohend, trat in biefem Au ⸗ 
genblide ein neuer, weit verhängnißvollerer Auffland in 
Schottland dazwifchen. Wie, wenn dem Könige die größte 
That feines Lebens, an die er immer wieber alle feine Kräfte 
gefeßt, die ihm fo unendliche, fo ſchwere Opfer gekoftet, 
dennoch zunichte werben ſollte? 

Die letzte Erhebung war noch zu Gunſten Baliols Ios- 
gebrochen, ſelbſt Wallace, obwohl Parteigänger und Führer 
des niederen Haufens, hatte den von Eduard abgefegten Kö- 
nig Johann anerkannt. Das Haus Bruce, das feine An- 
ſprüche auf die fehottifche Krone einft fo hartnädig gegen 
den Rivalen verfochten, hatte diefelben niemald aufgegeben 
und fie feit einer Reihe von Jahren nur zu verfteden ge» 
wußt. Robert Bruce von Carrid, der Sohn des Kronprä- 
tendenten, ftand auf Eduards Seite, ald diefer den Johann 
Baliol bezwang. Wir fahen, wie zweideutig beffen Sohn, 
Robert Bruce der jüngere, fi beim Aufftande des Wallace 
benahm, wie er bei Irvine capitulicte und dann wieder als 
einer der Regenten neben Comyn erſchien. Mit dem Wider- 
ſtande de Iegteren im Jahre 1303 hatte er jedoch nichts zu 
ſchaffen, und Eduard ließ ihm ungehindert, als fein Vater 
im Avril 1304 flarb, das Erbe von Annandale mit. der 


1) Rym. 983. 989. ef. Matth. West. 452. Glemens hat dafür 
Geſchent Bis zu £3909, 10. 6 erhalten, Ward. Acc. 34 Edw. I. 
9) Rym. 99. 
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Burg Lochmaben antreten‘), Er war damals im beften 
Alter, nahe an 30 Jahren; es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß er wie fo mande feiner Landsleute im Sommer 1305 
dem Parlamente von Weſtminſter beiwohnte. 

Aber damals ſchon nährte er in tieffter Seele geheime, 
weitreichende Pläne Mit Wilhelm Lamberton, dem intri- 
ganten Biſchofe von St. Andrews, war er bereit6 am 11. Juni 
1304 °) ein verſchwiegenes Bündniß eingegangen, in wel 
Gem fie fi unter allen Verhältniffen und gegen Jedermann 
gegenfeitigen Beiſtand zugefäworen hatten. Sehr viel, kam 
darauf an, welche Stellung er zu Johann Gomyn von Bar 
denach, deſſen Haus ſtets die Politik Baliol verfolgt hatte, 
ännchmen würde. Möglich, daß diefer Baron, als er fi 
fo erniebrigend dem Könige von England hatte unterwerfen 
müffen, dem Bruce noch beſonders grollte. Es wird m · 
zählt, daß fie beide eined Tags von Stirling nach Haufe 
teitend *) ausführlich mit einander verhandelten. Bruce 
brachte bie große Wirkung einer Einigung zwifchen ihnen 
zur Sprache: „hilf mir zur Krone, und ich gebe bir mein 
Land; oder gib mir deines, und ich ftehe deinen Anſprüchen 
zur Erlangung der Krone bei”, fol er gefagt haben. Er 
ift vermuthli fo unvorfihtig geweſen, genug von feinen 
geheimen Plänen durchbliden zu laſſen. Die Schotten a- 
zählen, daß Johann Comyn mit fehriftlichen Beweiſen ihn 
an Eduard verratyen, und daß Bruce fofort von der ihm 
drohenden Gefahr Kunde erhalten habe‘). j " 

Da geſchah ed nun, daß Eduards Meiferichter zu An⸗ 
fang 1306 zu Dumfries ihre Sitzung hielten, zu der auch 19086 
Bruce und Comyn von ihren benachbarten Gütern in ben 
Drt gelommen waren. Am 29. Januar‘) war biefer von 
Bruce zu einer Unterrebung in ber Kirche bed Franciscaner · 


1) Trivet. 402. Rote 3. Hemingb. II, 240. 

9) Die St. Barnabe Ap. 1304. Wftenftüd bei Palgrave I, 398. 

3) Togydder rydand fra Strevylyu, Wyatown VID, 18, befen» 
tes Fordun, X0,5.6. - 

4) Tytler I, 106 na Wyntown und Barbour. 

5) IV Kal. Febr. bei Trivet. 407 und Matth. West. 453 
ſtcht feter ais IV Id. Febr. bei Hemingb. II, 345. 
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ftifto aufgefordert worden. Es kam ſogleich zu hitigen 
Worten, und als Comyn den Verrath nicht zugeben wollte, 
fließ ihm Bruce mit dem Musrufe: „bu lügſt“ Jan Heiliger 
Stätte mit dem Dolce nieder. Wis der Mörder darauf 
haſtig zu Pferde flieg und feine Leute fragten, was ihm fel, 
erwiderte er: „ich glaube, ich habe ben Comyn erſchlagen.“ 
Mit dem Ausrufe: „Here, zweifelt ihr!“ ſtürzte Kirkpatrik 
in die Kirche und gab dem Unglücklichen an den Stufen des 
Altars den GSnadenſtoß; Chriſtoph Seton aber hieb den 
Hobert Comyn zuſammen, ald er zur Rettung ſeines Neffen 
herbeieilte. Der Streich war ohne Frage vorbereitet, denn 
Bruce und feine Anhänger ritten ſogleich auf die Burg von 
Dumfties und bemãchtigten fich derſelben. Die erſte Daß 
regel der gewaltfan und durch bintige Frevelthat errungenen 
Macht war die Vertreibung der engliſchen Richter über die 
Grenze). Der Eindrud war gewaltig: viele Burgen Öff 
neten die Thore, die englifchen Sheriffs und Beamten wre 
ben verfügt. Vor allen bie hohe Geiſtlichkeit ſcheute ſich 
nicht, fich anzufäließen; um auch dem Adel zu gewimen, 
fußte Robert den fühnen Gedanken, ſich ohne alles Zögern 
in Scone krönen zu laffen. 

Unterwegs — ee zog von feiner Burg Lochmaben über 
Glasgow — gefellte ſich ihm Jakob Douglas, der Sohn 
jenes Wilhelm beis Sreitag den 235. März) fehten ihm bie 
Biſchofe von St. Andrews und Glasgow und der Abt von 
Scone eine Meine goldene Krone”) aufs Haupt; die Grafen 
von Athol und Menteith und eine Anzahl Kitter befheilige 
ten fid) bei der Handlung. Zwei Tage darauf, am Palm 
fonntage, traf plöglich Sfabelle, die Gräffn von Buchan, 
mit den Streitroſſen ihres Gemahls in Scone ein und nahm 
als Schweſter ded Grafen von Fife, der es wie thr Semahl 
mit dem Könige von England hielt, das alte Vorrecht jener 


D) Fordun, XH, 7. Hemingb. H, 46. Rob, do Brwune 330. 

2) Die Annunciationis b. Virginis, Triret: 407. Hemingb. 
U, 247. West. 453, 

3) coronella aurea; auch diefe fiel, wie einfk die altem Kronjamelen 
in Edwards J. Hände, Rym. 1012. 
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Famtfie-in Anfpruch, ben ſchottiſchen Fürſten bei feiner Rrd« 
mung auf den Thron zu erheben. König Bobert, der mit 
diefer begeiſterten Fran ein Verhättmiß gehabt haben ſoll, 
fieß fie gewähren Y. : Sein Anhang verflärkte fh, während 
er auf einen baldigen Angriff von England aus gefaßt fein 


Ebduarbd, der um feine finfende Seſundheit zu ſtärken, 
die erften Monate des Jahrs im Eiben, in Dorfetfhire und 
Bintcheſter ), zubrachte, vernahm bier zuerſt von dem Ger 
ſchehenen. Er gelobte den Mord von Dumfries rächen zu 
wollen und wies DI Graffchaften von York, Northumber⸗ 
land und das fihoftifche Lothlan an umter Führung feine® 

Amer von Valence, der wie fein Water die 
Graffchaft Yembrofe beſaß, kraͤftige Fa zur Untere 
brüdung bed Hufftandes gu ergreifen’). Beim Papfte wur 
ben glelchzeitig bie Beiden ſchottiſchen Burasfe angeſchutdigt, 
die wie einſt Wallace jetzt auch Kobert Bruce zur Empde- 
rung aufgehetzt ). Eemens V. ging willfährig Darauf ein, 
er fuspendirte die Prälaten und bannte Bruce nebft feinen 
ekfershelfern; vergebens bemuͤhte ſich biefer in Rom um 
ſolution 9. 

Pltttierwelle wurde in England eiſrig gerüſtet. Auf 
Pfingften (Mai 22) Hatte ber König das Mech nach Lon ⸗ 
bon entboten. Sein Exftgeborener, der Prinz von Wales, 
ben er jet auch mit dem Herzogthume Aquitanien Belehnte, 
ſollte an jenem Feſte nebft allen Gleichberechtigten zum Nike 
ter gefchlagen werden. Die althergebrachte Steuer war zu 
diefem Zwecke unter den brei Ständen audgefchrieben ). Zur 


U Triret, 408. Hemingb, I, 0, fagt von ihr: fartire re- 


XI, 9 ſcheint nur den Tag der zweiten Krönung VL Kal Apr. au 
geben. . 
9 Trivet. lc. cum jam ludo per riparlas Dorsetiae et comi- 


4) Palgrave, Documents 1, 331. 340. 
5) Rym. 967. Fordun xu, 0 
& Rym. 068. 983. ” 
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gleich wurde Die ganze Pracht des ritterlichen Königekuuns 
entwidelt'); die jungen Edelleute follten fümmtlih auf 
Koften. der Krone ausgeflattet werben. Bis an dreihumdert 
waren eingetzoffen, London und Weftminfter waren von Ba- 
onen, Ritteröleuten und ihren Zrabanten erfült. In der 
Nacht vor dem Feſte hielt der Prinz die Waffenwacht in der 
Weftminfterabtei, feine Genoflen aber, die ihre Zelte im 
Garten des Tempels aufgefchlagen, wo man, um Plag zu 
ſchaffen, die Fruchtbäume fälen mußte, in der dortigen 
Kopelle. Am Morgen bed Feſtes vollzog dann der König 
unter dem Glanze der bunten Banner und dem Gchalle 
aller möglichen Inftrumente*) den Ritterſchlag an feinem 
Sohne, der ſich darauf in die Abteikirche begab, um bort 
jene jungen Ebelleute, unter denen fi) jeboch auch der Mayor 
von London, Johann le Blount, befand’), ebenfalls zu 
Nittern zu machen. Bei der hiernach in ber großen Halle 
flattfindenden Mahlzeit wurden zwei mit funkeindem Golbe 
ausgepugte Schwäne feierlich vor dem Könige aufgetragen, 
der fi alddann erhob und in feltfam ritterlicher Etiquette 
bei Gott und dieſen Schwänen das Gelübde that, daß er 
nad Schottland ziehen und den Tod Comyns an deſſen 
Mördern rächen wolle; flerbe er, fo folle man feinen Leib 
gegen die Feinde mit fi) führen, bis man fie begwungen‘); 
bleibe er am Leben, fo wolle er die Waffen hinfort nie mehr 
gegen Ghriften, fondern nur zur Befreiung bes heiligen 
Landes führen. Ale folgten feinem Beiſpielez der Prinz 
ſchwor bis dahin niemals zwei Nächte an einem und bem« 
felben Drte zu verweilen‘). Nachdem noch vor Aufbruch 


1) Antauf von quater viginti panni scarleti etc, 34 Pat. 20. 

2) ©. das Berzeichniß der Minſtrels, Harfner, Geiger, Orga 
niften u. ſ. w. bei H. Turner, Manners and household expences 
p. HI. 

3) Chron. de London 31. 

4) Dies erinnert an das Bermägtniß des ib. Eduard kann durch 
feine erfte Gemahlin mit dem Epos des Helden von Wltcaftilian, das 
damals ſchon eriftirte, bekannt gewefen fein. cf. Ticknor, Historia 
de la Literatura Espaüola, Madrid 1851, I, 16. 

v I) Um beften bei West. 454. Trivot, l. c. Hemingb. II, 
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des Parlaments am 30. Mai von Klerus und Adel ein Drei- 
Figfler und von den Gemeinen ber Iwanzigfte bewilligt 
worden ?), ſchickte fi Alles an, um am 8. Juli in Carlisle 
zu fein. Langſam machte fi) der alte König auf ben Weg; 
fein Körper war fehwerfälig geworben und von ben unabe 
täffigen Anftrengungen eines bewegten und kriegeriſchen Le 
bens erfjäpft. Schon wurde es ihm fehr Läflig zu Pferde 
u Feigen, in Wagen ober Gänfte mußte er ſich fortfchaffen 


Inzwiſchen war es in Schottland bereite zum Schlagen 
gekommen. Walence, dem Robert Clifford und Heinrich 
Percy zeitig zu Hülfe geeilt, hatte fi, während Bruce 
Galloway verheerte”), kühn nach Perth geworfen. Als nun 
der neue König beranzog und von ihm eine Schlacht ber 
gehrte, fehte er fie auf den folgenden Tag, den 26. Juni 2 
an, aber noch in ber Dämmerung über Bruce her, ber 
ſich forglos eine Meile von ber Stadt im Walde von 
Methven gelagert hatte und feine Leute eben zu Abend eflen 
Heß. Es kam ſogleich zu einem wilden Getümmel, in welr 
dem die ſchottiſchen Ritter, die auf Befehl ihres Fürſten 
Teinene Gewãnder über ihre Rüftungen geworfen hatten, 
nicht zu erkennen waren. Trotzdem erging es ihnen fehlecht. 
Bruce felber, der dem Aimar von Valence das Roß getödtet, 
ſoll dreimal vom Pferde gerannt und allein durch Simon 
Fraſer gerettet worden fein. Nur von einem’ kleinen Theile 
des Heeres begleitet, floh er ind Gebirge von Athol, die 
übrigen waren zerfprengt, viele gefangen genommen, von 
denen mehrere am Galgen endeten. 

Selten ift ein Ufurpator fo raſch geſtürzt worden; aber 
es hatte nur den Anſchein, als fei ed auf immer mit König 
Bobert vorbei. Er felbft war noch am Leben und frei. 


348. Rob. de Brunne 332. Wardr. Acc. 34 Edw. I im Schat ⸗ 
Tammerardjio: pro duobus cignis apparandis et queysiandis pro fosto 
milicie principis Wallie.... &0 s. 6 d. 

1) Parl. Write I, 164. 118. cf. West. 455. 

9) Chron. de Lanercost 24. J 

3) Hemingb. II, 249; nad) Rob. de Brunne 334 am 20. Juli. 
cc Trivot. 400. Weat. l.c. Fordun, XII, 11. Tytier I, 37. 
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Gene zomantifge Flut über Berge, Moore und Cum, 
wo ihn dia Wuhänger Balisls verfolgten, wo ex auf dab 
Aeußerſte bachen mußte und nic ſeines Lebend ſicher wag, 
hat ber nationalen Erzählung und Dichtung reichen Stoff 


Rorden von Irland‘), Die Engländer, bie ihm überall 
nachſetzten, brachen die Burg von Kentire und fanden bant 
* feinen Bruder Rigel Bruce. Un ihm wurde fofort zu Ber 


"wid das Gebot vollzegen, welches der König focben haste 


exgehen laſſen, daß alle Mitfuldigen om Morde Comyns 
gefangen und geviertheilt werben follten’). Wus dem gam- 
gen Rande brachte man bie vornehmen Gefangenen ein. 
— Menteith, Ptrikk Graham, Moray und vide audere 
wurden auf engliſche Schloͤſſer abgeführt‘). Auch jene ent- 
ſchloſſene Gräfin von Buchan war in bie Hände der Feinde 
gefallen; für fie hatte Eduard eine ſonderbar harte Strafe. 
In einem ber Thürme von Berwick wurde fie in einen Käfig 
von Brettern und Eifen eingeſperrtz nur eine zuoerläffige 
Frau englifcger Herkunft ſoll ihr aufwarten und mit ihr 
sehen bürfen). Die Gemahlin bes üchtiger Robert Bruce, 
eine Tochter des Grafen von Ulfter, wurde nebfk ihzer Toch ⸗ 
ter Marjory im fernen Roß ergriffen und darauf in Enge 
land in milder und ihrem Range angemeflener Haft gehal- 
tm). Zwei Schweilern des Ufuspators hatten ein äh 
liches 2006. Bald nach dem Giege bei Methven waren auch 
die beiden Biſchöfe und der Abt von Seane in augliſche 


1) Fordun XI, 11. Berbeurs Gedicht vom Bpute benutt bei 
Tytler I, 208 f. 

3) Barbour ed. Jamieson p. 62. vgl. Trivet. 410. 

3) Rym. 996. 

4) Tbid. 9. 

5) Did. 995. feist faire une kage de fort lafis de fuist et 
barretz et bien effercos de ferrement. cf. Trivat. 406. Hemingb. 
U, 247. West. l. c. Gift nad vies Sahren wurde fie alöfl. Bot. 
Bcot. I, 65. 

© Rym. 085. og, Hemingb. D, 3 


Ungsiffe auf Eantttans. I 


GBefangenfipaft gevathen. Sie wurden zuerſt nad) Newcaſtie 
und — darauf aber befinitio nach Porcheſter und 
—* abgeführt‘). Nur ihr prieſterliches Kleid rettete 
vom Galgen; der König jedoch betrieb ihre Anklage beim 
Sale und wänfchte von ihm, daß er das Biechum St. 
Andrews an Wilhelm Comyn, sinen Bruder bed Erſchla ⸗ 
genen, und Glasgow an Gottfried Mowbray gäbe). 
Nun folgte eine Reihe blutiger Urtheile, die auf Eduards 
Fre einen Schatten werfen, wie bie Hinrichtung 
Wallace. Der tapfere Genoſſe deſſelben, Simon 
For in feinem Lande beliebt wie jener’), war in einem 
Gefechte bei Kirkencliff umweit Stitling ergriffen worden 
und mußte am 7. September zu London zum Schauſpiele 
des Haufens nebft feinem Genoſſen Herbert von Morham 
ganz benfelben feheußtichen Tod erleiden "wie einfl Wahace *). 
Chriſtoph Seton, der Schwager Roberts, wurde auf Lo 
Don gefangen und ih Dumfries hingerichtet. Auch Johann, 
an Bruder des Wallace, büßte für feine Vaterlandsliche. 
Für den Grafen Athol, deſſen Geflecht mit der königlichen 
Familte zufammenbing, verwandten fih Königin Marge _ 
zeta und bie vornehmften englifcgen Barone vergebens; feine 
einzige Wuszeitänung war, bag er am 7. Movember in on. 
don an einem 50 Fuß hoben Galgen fterben mußte‘). Uber 
genug ber Graufamfeit und maßlofen Strenge, die man bis 
ins Einzelne fi) zu.fhildern ſcheut. Cine großartige Ver» 
teilung fehottifchen Lehns an engliſche Magnaten war eine 
weitere Strafe für das unglüdliche Land. Wie unbetraͤchtlich 
war doch die Anzahl derer, die wie Jakob Stewart bem 


1) Rym. 096. Palgrave, Documents, I, 351. 

9 Rym. 09. 

3) Matth. West. 455. in quo pendebat Sootorum tota Aducia, 

4) Bol. Über ihn und feine Leidensgefährten die. altengliſche Ballade 
ti Wright, Pol. Bongs p. 212. 

Lystneth, lordynges, a newe song ichulle begynne, 

Of the traytours of Scotlond that take beth wyth gynne. 

5) Matth. West. 456. Hemingb. II, 350, Trivet. 410. 
Rob. de Brunne, 335. Lingard II, 618, ber nicht die geringfte 
Opmpatgie für die Sache Schottlands verzäth, bezeidnet jene Petristen 
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Könige von England huldigten), in Vergleich zu jeuen, 
. bie für ihre Heimath bluteten ober in der Verbannung 
lebten. 

Vor allen Dingen war Robert Bruce noch keineswegs 
vernichtet. Er ſelbſt, weit energiſcher als fein ehemaliger 
Nebenbuhler Baliol, Hatte ſich nicht wie dieſer eine macht. 
loſe Krone verleihen laſſen, er Hatte vielmehr nach einer 

. felbftändigen gegriffen, ber er die alte vaterländifche Unab- 
bängigkeit zurüdzuerobern hoffte. Seine Erhebung follte 
doch trot eines fo frühen Unterliegens dem nationalen Patrio« 
tismus einen viel nachhaltigern Aufſchwung geben, als die 
Empörung Baliols ober ber Räuberkrieg des Wallace es 
vermocht hatten. Mr im Herbſte ) landete Robert wie 
derum in Kentire w wandte fi von dort aus nach feiner 
Grafſchaft Carrick, die dem Heinrich Percy verliehen worden. 
Der Binter Hinderte ihn nicht, fühne Streifzüge und einen , 
Meberfal auf die Burg Zurnberry auszuführen, wo ihm 
Percys Pferde und Silbergeräth in die Hände film’). Es 
bedurfte Hülfe aus Rortöumberland, um dieſe Bewegung 
zu hemmen und den: Schottenfönig in die Moorgegenden zu 
vertreiben. Zwei feiner Brüder, Thomas und Mlerander, 
der Ießtere ein Geiftlicher, der in Cambridge flubirt hatte 
und das Decanat von Glasgow befleidete‘), hatten das 

1307 Unglüd, bei einem Einfale in Galloway im. Februar 1307 
von einem dortigen Häupflinge gefangen zu werben und für 
ihre Kühnheit zu Carlisle am Galgen zu büßen‘). 

Der alte König Eduard hatte den Winter über matt 
und leidend in Lanercoft gelegen, meift mit Anordnung der 
ſchottiſchen Regierung, mit den "päpftlichen Angelegenheiten 
als Mörder und Meineidige und fagt: their execution ‚cannot sub- 
stantiate the charge of cruelty against Edward _ 

1) Rym. 985. 1001. 

9) Circa fest. 8. Mich. Trivet. 410. Hemingb..I, 251. 
Matth. West. 456. 

3) Weiter ausgeführt von Barbour, 92—157. cf. Tytler I, 
210. 

4) Rob. de Brunne 337. 

5) Chron. de Lanerc. 205. Trivot. u. West. 67. 
Hemingb. II, 352, 
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und dem Heil. feiner Seele beſchaͤftigt). Er mochte wol 
fühlen, daB eine neue Zeit im Anzuge war, eine andere Ge- 
neration emporwuchs. In den legten Jahren waren ihm 
die Genoffen feiner Jugend, mit denen er einft den Aufſtand 
des Grafen von Leicefler niebergeworfen, vorangegangen: 
Gilbert von Glocefter, Wilhelm von Pembrofe, der Graf 
von Gurrey waren nach einander geflorben; fein Bruder 
Edmund und fein Wetter, der Graf von Cornwall waren. 
gleichfalls todt. Auch er gedachte an fein Ende. Allein das 
neue Jahr erforderte noch einmal neue Anftrengungs auf 
allen Gebieten wollte er mit feinem im Januar 1307?) in 
Carlisle zufammentretenden Parlamente Anftalten treffen. 
Die dort belichten Statute find das Ergebniß jener Klagen 
gegen die Plünderungen ded Landes duch den Papft und 
andere außmwärtige geiftfiche Würdenträger'). Jener fpanifche 
Gardinal unterließ auch nicht, zu Carlisle den Robert Bruce 
ſammt feinen Anhängern öffentlich und feierlich zu bannen‘). 
Mein noch ehe aus England das Aufgebot für den neuen 
Feldzug eintreffen Tonnte, hatte Bruce die mildere Jahreszeit 
benugt und wefentliche Vortheile Davongefragen. Er breitete 
fi in Ayrſhire aus, täglich fließen verbannte oder flüchtige 
Randöleute zu ihm, welche durch die Strenge der englifchen 
Richter unb ihre graufamen Erecutionen von Haus und 
Hof vertrieben worden. An der Spitze folder Leute wagte 
er im Mai einen Zufammenftoß mit Yimar von Valence, 
der mit feinen trefflich gerüfteten Reitern von der Burg Ayr 
gegen ihn anzog, und hatte das Glück, ihn nach feiner Feſte 
qurüdzutreiben. Drei Tage fpäter flug er Radulf Mont- 
hermer, ben Zitulargrafen von Blocefter‘). Als dann eng« 


1) &r erſucht unter andern die um Pfingften zu Straßburg zu: 
femmentommende Generalfgnode der Dominicaner, der Kranciscaner zu 
Zouloufe für feine Seele zu beten. Rym. 1005. 1009. 1016. 

2) Parl. Writs I, 181— 183. 

3) Rot. Parl. I, 219— 223. 

4) Hemingb. U, 253. 

5) Trivet.413. Hemingb.ll, 265. West. 458. Barbour 
15 ff. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 12 
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liſche Verſtärkungen herbeifamen, wich er von ber Belage 
rung ber Burg wieder in feine Schlupfwinkel zuräd. 

Entfchloffen, diefem Unweſen ein Ende zu machen, hatte 
König Eduard fein Aufgebot nad Garlisle befohlen; der 
Prinz von Wale war nad Süden gegangen, um bei den 
Nüftungen mitzuwirken und durch WWermählung mit ber 
franzöfiichen Königstochter endlich die legten Differenzen mit 
Philipp zu heben‘). Kaum hatte er jedoch ben Water ver- 
laſſen, fo ging diefer raſch feiner Auflöfung entgegen. Ein 
ruhrartiger Anfall trat zu feinen übrigen Beſchwerden hinzu. 
Schon hieß es im Wolke, ber König fei tobt, da vaffte er 
fih noch einmal zufammen: am Johannistage weihte ex feine 
Sänfte der Kirche zu Carlisle; Montag ben 3. Juli flieg 
& zu Pferde und brach von dort auf der Straße nach 
Schottland auf. Allein nur zwei Meilen vermochte er zu 
weiten, nicht viel mehr am folgenden Tages am Mittwoch 
ruhte er aus und ritt dann Donnerflags bis zu dem Meinen 
Flecken Burgh am Sande, wo er wieber zu raften gebachte. 
As er Freitag den 7. ſpät am Morgen ſich aufrichten 
wollte, um Etwas zu fich zu nehmen, vollendete er in ben 
Armen feiner Diener ). 

Einige Tage lang verheimlichte man feinen Tod. Bis 
gegen das Ende des Monats (Juli 25) wurde. in Weſt ⸗ 
minfter noch in feinem Namen verfügt, bis der Thronfolger, 
der auf die Trauerkunde fogleih nad Garlisle eilte, die 
nöthigften Vorbereitungen zur eigenen Regierung traf’). 

Vergegenwärtigen wir und, ehe wir weiter gehen, bie 
Perfönlicpkeit des hingeſchiedenen Herrſchers und ben Zu 
fand, in welchem er das Reich hinterließ. Sehr bedeutend, 
wie ber Pla, den er in der Gefchichte auszufüllen gewußt, 
war aud die äußere Erfcheinung Eduards J. des beften aller 
Plantagenetd. Seine Geflalt, Hoch und ſchlank, bot ein 
Tchönes Ebenmaf. Das Haar, das in der Jugend bel wie 
Silber gewefen, färbte ſich fpäterhin bis ind Schwarze und 


1) Bol. Rym. 1012, 

9 Trivet. 413. Rote 4. Hemingb. 1,6. Weat.l. c. 
Rob. de Brunne 340. 

3) Protokoll Über des Königs Tod bei Rymer 1018. 
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bebeikte ins Alter wieder ſchneeweiß eine hohe, breite Stirn. 
Die Züge bed Gefichts waren ebenfalls fehr regelmäßig ger 
formt, nur hing wie bei feinem Water das linke Augenlid 
etwas tiefer als das andere. Beim Sprechen ſtieß er etwas 
mit der Zunge an, doch hinderte dies niemals ben Fluß ber 
Rebe. Beine kräftigen, gelenken Arme hatte beftändige 
Uebung in ben Woffen trefflich ausgebildet. Die Bruft war 
hochgewölbt und überragte den Unterleib, ber niemals feine 
Erſcheinung verunſtaltete). Geine langen Schenkel, die ihm . 
einen ausgezeichneten, viel bewunderten Sitz zu Pferde gaben, 
haben ihm beim Welke fogar zu einem Beinamen verholfen ’). 
An Lörperlicher Gewandtheit, an Muth und Ausdauer 
that ed ihm felten einer unter den Zeitgenofien gleih. Im 
Felde hatte er dieſe Eigenfchaften bereits als Süngling gegen 
Simen von Montfort, nachher im Morgenlande gegen bie 
Heiden bewährt. Gerade wie eine Palme ſaß er bis in fein 
Alter zu Pferde’). Im Frieden liebte er das Kampfſpiel. 
Er gab wol felbft einem Ritter das Pferd zum Duell‘), 
beſuchte das große Feſt der Tafelrunde, welches Roger Mor- 
fimer im Jahre 1279 zu Kenilworth werenflaltete‘), und 
feierte ſelbſt ein ähnliches nach Bezwingung von Wales im 
Juni 1984 %). Gpäterhin fcheint die Einfiht des Herrſchers 
auch auf die Nachtheile und Schäden aufmerffam geworben 
zu fein, bie leiber zu häufig die Folge waren. Der über» 
mäthig Tampfluflige Geift unter der jugendlichen Ritter 
ſchaft artete bisweilen in Verbrechen aus. Im Jahre 1288 


]) Chron. Rofl. Ma. Cott. Nero D. II. fol, 199. earo eius nulla 
mole pinguedinis onerata. 

2) Longsbanks, cf. Wrighg, Pol Songs p. 223 Whil him 
lasteth the 1yf with the longe shonkes. Die ausführliche Schilderung 
Eduards Hat Trivet. 381 bewahrt. Gpätere ſchreiben fie häufig ab. 
Der Berl. des Ckros. Rof 1. c., der fih die Kunſt Peters von Blois 
münft, aut der dieſer einft Heinrich IT. gegeidinet, vgl. Seſch. von 
Gngland III, 183, hat fie weiter ausgedehnt. 

3) Chron. Roff. I. c. ut palma erectus in ascendendo equum 
vel excurrendo leuitatem adolescentie oontinuavit. 

4) Rym. 597. 

5) Wikes, 108. Chron. de London 16. 

6) Chron. de Dunst. 37. 

12* 
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„hielten fie Spiel und Mummenſchanz zu Boſton während des 
Jahrmarkts. Ein Theil erfhien ald Mönche, der andere als 
Domherrn verkleidet. So fielen fie über die Stadt und ihre 
Waarenſchatze her und raubten und brannten zur Genüge. 
Nach Rückkehr des Königs vom Feſtlande mußte eine ftrenge 
Unterfuhung eingeleitet werden‘). Es fehlt nicht an Bei⸗ 
fpielen, wo ſich die Krone veranlaßt fah, Turniere aus po- 
litiſchen Gründen zu verbieten. Gpäterhin ſcheint dies be» 
fonders gefchehen zu fein, damit ſich bie flreitbare Mann- 
ſchaft nicht von der Heeresfolge gegen Schottland entferne, 
oder zum Schutze der beiden Landeöuniverfitäten, in deren 
Nähe man turnieren wollte’). 

uebung und Ergögung für eine fo mannliche Perfün- 
lichkeit, wie Eduard: es war, mußte beſonders bie Jagd ge- 
währen. Er werfhmähte reißende Thiere wie Wölfe und 
Füchſe zu beten und forgte vielmehr für ihre Ausrottung ’). 
Vor allen gefiel ihm die Jagd auf Hochwild: zu Pferde, 
mit dem Schwerte ftatt des Spießes in ber Hand pflegte er es 
zu erlegen. Auf feinen beftändigen Reifen durch dad Land 
jagte er ſtets im nächften Forſte; bis auf diefen Tag hat 
fi) die Sage von der großen Heße in Inglewood erhalten, 
wo der König allein 200 Stück Wildpret erlegt haben foll *). 
Freigebig verfchenkte er an feine Verwandten, Freunde, oder 
auch wol an einen freuen Arzt Hirfche, Rebe und Schweine). 
Demungeadhtet aber hegte er wieder fein Wild mit der alten 
Strenge feiner Ahnen und erbitterte dadurch feine Unter 
thanen nicht wenig. 

Es verficht fidh von ſelbſt, daß er auf Zucht und Pflege 
der Falken, die auch ihm aus fernen Ländern zu Geſchenk 
gemacht wurden, große Stüde hielt. Noch iſt der Bericht 


1) Wikes 117. Knighton III, c. 9. 18 Pat. 37 dorso. per- 
turbationes in combustione Nundiaarum de 8.' Botulpho.... homi- 
eidia, depredaciones, dampna etc. 

2) Rym. 916. 976. 977. 34 Claus. 16 doruo, 

3) Rym. 591. 7 Pat. 6. 

4) B. Turner, Manners and household expences p. LXX. cf. 
Chron. de Lanerc. 106. 

5) 9 Claus. 10. 20 Claus. 3. 13 Pat. 12. 
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des Falkners vorhanden, wie er gehalten war ihn dem Kö- 
nige einzufchiden '). or allen Dingen aber bemühte fich 
diefer unausgeſetzt für die Pferdezucht. An mehreren Mägen 
des Landes hatte er Beftüte angelegt”), in denen ſchwere 
Kampfroſſe, Laſtthiere und Rennpferde gezogen wurben. 
Die Preife der verfchiedenen Sorten ftchen damals zu 2, 4, 
6 und 12 Pfund’). Geine Reiterei hatte ihm befonderd 
gegen bie Schotten weſentliche Dienfle geleiftet; mandem 
armen Rittergmann, befonders folchen, die ihr Streitroß im 
Felde verloren, erfegte er baflelbe aus feinem Marftalle ‘). 
Schon war ber Ruf englifcher Pferde im Auslande bekannt, 
und fogar in Spanien wünfchte man fie zu befißen ‘). 
ind dies Züge von den Anlagen und Neigungen bes 
Fürften, fo führen fie leicht zu feiner Sinnedart. Klar und 
ſcharf von Verſtand, war fein Geiſt hauptſächlich auf die 
Erreichung praktiſcher Ergebniffe gerichtet.‘ Selbſt in den 
Bedürfniffen des äußern Lebens thut ſich eine ſolche Vorliebe 
kund. Gein Hof fland gewiß.nicht an Glanz dem feines 
Vaters nach; die ritterliche Pracht erhielt bei ihm vielmehr 
ihre volle Bedeutung. Man erflaunt über die Maffe der 


H Brief im Tower N. 1657. cf. Ward. Accomt 13—14 Edw. I 
und 18 Edw. I fol. 30. Der Preis der Vögel war nach damaligen 
Berhaͤltniſſen enorm; Johann von Brabant, des Königs Eidam, ber 
zahlt einmal für einen entflogenen Walken, der ihm zurüdtgebracht wird, 
3 Schillinge. Ausgaberolle Johanns, abgedrudt von der Camden 
Society 1853, p. 8. 

DM 2% Pat. 3. pro eguiciis regis superuidendis et pullanis de 
eisdem extrahendis capistrandis et domicandis. cf. 36 Pat. 13. 35 
Claus. 16. Ward. Acc. 18 Edw. I fol. 2 custos magnorum equorum 
Regis et cursoriorum. 

3) Ward. Acc. 18 Edw. I fol. 3. 14. Die vier Rot, Misc. 120 
-- 132 enthalten Aufzählung, Beſchreibung und Preife von Pferden. 
Ein Rechnungsbuch aus dem Jahre 21 Edw. I. im Eapitelhaufe zu 
Beftminfter bewahrt die Ausgaben für Heu und Stroh. 

4) 24 Pat. 10. 

5) Brief Ebuards an feinen Schwager Wlonfo X, N. 1434. 
Pa quidem vestros vobis non mittimus ad presens, quonian, 
si deas permiserit personaliter adinuicem nos videre, eos nobiscum 
docemus vna cum albis girefalconibus si qui ad nos interim re- 
portentur. 
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Lebensmittel, die er zur Bewirthung feiner Parlamente an- 
ſchaffen ließ: fümmtliches Wild aus einem Forſte, an bie 
70,000 gefalgener Fiſche aus Aberdeen ). Daun wieder 80 
Faß Vier, hölzerne Anrichten, Gefäße aus Erz und Surfer, 
Alles mafienhaft und gebiegen‘). In Haus und Hof, im 
Zelde und bei der Staatöverwaltung haben wir diefe Vor 
tiebe für reellen Gewinn genugfam beobachten können. 
Sein unbezährter Muth riß ihn wohl in füngern 
Jahren zu Ausbrüchen der Leidenfchaft hin, die er body ſtets 
wieder gut zu machen fuchte. Einmal, noch als Prinz, bei 
der Vogelbeize, fehalt er die Fahrläſſigkeit eines Begleiters, 
der den Falken auf eine Ente’) mitten im Waidengeſtrüpp 
hatte ftoßen laſſen. Jener, der auf der andern Geite des 
Fluſſes ritt, that eine verächtlicde Yeußerung, er möge nur 
ſchmollen, dad Wafler fei breit. Sogleich ftürzte fi Eduard 
mit dem Pferde hinein und ereilte den Fliehenden, den es 
fein Leben geloflet haben würde, hätte fi der Königsfohn 
nicht vor ber rafchen That befonnen. Unbekümmert fegten 
fie darauf die Jagd fort‘). Bei einer andern Gelegenheit, 
der Hochzeit feiner Tochter Margareta, gerieth ber König 
gegen einen Schilfnappen in Zorn und traf ihn mit bem 
Stode. Er fuchte bald darauf den. gewiß nicht gelinden 
Schlag mit einer Buße von £ 13.6.8 zu verfüßen‘). Als 
während des Aufenthalts in Gent, wo es ihm perfänlich 
knapp ging, fein Hofmeifter nie mehr Geld genug 
batte, um Brot für den Mittagstiſch anzuſchaffen, hatten 
einige Ritteröleute ſich Gpeifen auf eigene Hand gekauft ' 
und ließen fie Durch ihre Diener wor des Königs Augen in 


D) 17 Claus. 3. 30 Claus. 6. 

N 33 Claus. W. Mundköhe des Königs und feines Sohnes wer 
den erwähnt Rot. Misc. 70. Ma. Add. 7966. fol. 1015. 136. 18 Pat. 
2. Der Kämmerer ift wieder deutſch: Terricus le Alemaunt. Rot. 
Misc. 71. fol. 41. 31 Claus. 16. 

B 3) cf. 29 Claus. 10. de ovis anatum per riparias com. Line, 
non asportandis, 

4) Trivet. 29. 

5) Ward. Acc. 18 Edw. I, fel. 45". benugt von H. Turner, 
Le. p. LXX. 
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den Saal tragen. Zornig hörte diefer faum auf die Ent- 
ſchuldigungen feines Beamten und frafte ihn mit Entzjehung 
feines Gehalts für einen Monat, indem er mit Entlaffung 
drohte, falls dergleichen no einmal vorläme‘). Daß er 
fi) in den fehwerfien Momenten feines Lebens vor Aus 
brüchen einer rohen Wuth zu wahren gewußt und gegen 
feine Ueberzeugung dem Dringen Anderer nachzugeben ver- 
fanden, ift ein Zeugniß für die Kraft und Elaſticität feines 
Charakters. 

Aber berfelbe Fürft, ben bie Gefchichte fo oft fireng und 
umerbittlich vorfährt, erſchien unter den Seinen, die er aller 
zeit gern um ſich hatte, und im alltäglichen Leben doch wier 
der vol Frohſinn, Herzensgüte und Liebe, "Im Ofterfefte 
fpielte er wohl mit den Hofdamen, wurbe von ihnen ger 
fangen und mußte fih mit Geſchenken loskaufen ’). Man 
ficht ihm, wie er eines Morgens in Effer-zur Jagd ausreiten 
will; eben fleigt er auf und die Weiber des Schloffes ſtehen 
vor ber Thür. Da erkennt er unter ihnen feine Wäfcerin, 
Mathilde von Waltham, eine derbe, muthige Perfon. 
Scherzend ruft er ihr zu, er will ihr das Pferd fchenten, 
wenn ‚fie auffigt und beim Jagdrennen den Preis bavon- 
trägt. Sofort nimmt fie Die Wette an und fiegt; und ber 
König muß fein Pferd mie 40 Schillingen Löfen’). 

Nirgends jedoch Teuchtet des Königs Beiſpiel heller als 
in feinem ehelichen Leben. Die Liebe, die ihm feine erſte 
Gemahlin ihr Lehen hindurch bewieſen, hat er ihr immer 
und ſelbſt über den Tod hinaus vergolten. Es iſt wohl une 
moglich, daß ihn ein ähnliches Band an Margareta, feine 
zweite Königin, feſſeln konnte. Dennoch ſcheint auch fie der 


1) Magister Robertus, panetarius regis, ponebatur extra vadia 
per unum mensem.... quodsi casus ille vel 'casus consimilis in 
posterum contigerit, ämitteret servicium rögis ex toto. Fragment. 
Ward. Acc. 26 Edw. I im Schatzkammeratchid. 

9) Rot. Misc. 44, Ward. Acc. 6 Edw. I quingue domicellis 
Dom. Regine que ceperunt Regem in crastino Pasche ... pro re- 
dempcione regis de dono suo ad paramenta capitum suorum emenda 

..£. 6. 13. 4. 

M Bei Gelegengsit der Summe in Ward. Acc. 18 Edw. I. fol, 

47°. vortrefflich benugt von H. Turner l. c. 
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gefammten Familie ihres Gemahls liebevoll zugethan ge 
weſen zu ſein. Es iſt uns keine Spur bekannt, die bei 
Eduard auf Untreue, oder gar Ausſchweifuug hinweiſt. 
Eleonore hatte ihm einſt 13 Kinder, vier Söhne und eine 
Reihe von Töchtern geboren, von denen mehrere in früher 
Jugend farben. Won Margareta hatte er noch zwei Söhne, 


Thomas und Edmund, und eine Tochter Eleonore’). Seine 


erwachlenen Töchter hatte er bis auf die Nonne Maria, für 
die er ſtets väterlich forgte, einflußreich verheirathet. Die 
eine, Johanna, feurig und leidenfchaftlich, die mit dem im 
Jahre 1295 verftorbenen Grafen Gilbert von Gloceſter ver- 
heirathet gewefen, erregte einmal feinen Schmerz und Un» 
wien. Sie verband fi) nämlich im Jahre 1297 heimlich 
mit Ralf von Monthermer, kaum ritterbürtig, der, ald ber 
König davon erfuhr, gefangen nach Briflol abgeführt 
wurde. Eduard wollte die Tochter, die ihn fo tief gektänkt, 
an den Grafen Aimd von Savoyen vermählen‘), doch hörte 
er wieber auf guten Rath, gab ihre Hand und bis zur 
Mündigkeit des jungen Gilbert das Zehn von Gloceſter an 
Monthermer’). Das Gefühl der Ehre und des Rechts war 
ſtets lebendig in ihn und hatte ein weites Gebiet fich gel- 
tend zu machen in feiner Regierung, die in Bezug auf Ge- 
feggebung als die allerwichtigfte im englifchen Mittelalter 
. bezeichnet werden muß. 

Wir haben gefehen, welche lange Reihe von Statuten 
in der Regel von der Krone felbft auf den Parlamenten er- 
laflen wurde: über Münze und Handel, gegen die Ueber- 
tragung von Grundbefig an die todte Hand und bie Habgier 
geiftlicher Behörden, zum Schuge des Eigenthums und des 
Friedens im Lande, für Wales und für Schottland. Nimmt 
man noch die vervolfländigten Freiheitsurkunden hinzu, fo 
iſt kaum· ein Zweig der politifchen und focialen Gefeggebung, 
wie fie damals Bedürfniß war, unberührt geblieben. Hier 


1) Trivet. 378. Matth. West. 454. ef. Green, Princesses 
n1, 61. 

9) Rym. 881. 

3) Trivet. 358. Ms. Cott. Claud. D. VI. fol. 193%. cf. Green, 
11, 342 fi. 
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mag bie Stelle fein, um ein wichtiges Griminalverfahren 
aus bem Ende der Regierung zu erwähnen, deffen Urfprung 
weniger klar als der Iwed zu fein ſcheint. Im Jahre 1305 
wurben zuerft in den nörblichen und hernach aud im den 
füblichen Grafſchaften gewiffe Commiſſionen von Reiferichtern 
eingefegt'), bie gegen gewältfame und friebenftörerifche Ver- 
brechen ſummariſch einſchteiten follten. Vieleicht hatten 
die Feldzüge oder Armuth und Elend im Lande foldes Un» 
wefen genaͤhrt; ficherer aber ift, daß überall Banden in Ein- 
öden und Wäldern hauften, die fi für ein Geringes an 
Jedermann verdangen, ber Privathaß und Feindſchaft auf 
Landſtraßen und Jahrmärkten oder gar gegen bed Könige 
Beamten und Richter auszuüben trachtete). Mord und 
Todtſchlag waren wohl Race, wenn Jemand als Geſchwo ⸗ 
rener wor Bericht die Wahrheit auögefagt Hatte... Das Bot 
hatte bald einen Namen für ſolche Klopffechter des Fauſt ⸗ 
rechts und nannte fie nach ihren Prügeln, die fie trugen, 
Trailbastons, eine Bezeichnung, welche dann auf Die Richter 
überging ’). Streng genug mögen dieſe Unterfuchungen ges 
weſen fein; gegen bie Richter, die nach dem Südweſten 
gingen, ift noch das Spottgedicht eines ſolchen im Dickicht 
ſteckenden Keulenträgerd vorhanden: Er könne nicht einmal 
mehr feine Jungen züchtigen, ohne fofort eine Ladung vor 
Gericht zu erhalten. Ueberall kreuzten die Richter ehrliche 
Handlung, und es geſchehe nun Leuten, die ihrem Könige 


1) Hemingb. II, 935. Parl. Write I, 407. 408. Rym. 970. 
ef. Trivet. 404. 

9 Darauf deuten die Worte im Gefeg: ad inguirendum de illis.... 
qui eos conduxerunt et conducunt ad verberandum, vulnerandum, 
ete. etc. J 

3) Dies iſt die allein mögliche Erklärung, Foss, Judges M, 31. 
et. Langtoft bei Wright, Pol. Songs 319: 

Trailbastouns sunt nomez de cel retenaunce 

Eh fayres et marchez se proferent fere covenaunoe, 

Pur tres sous on III, ou pur la valiaunoe, 

Batre un prodomme ke unk fist nosaunce. 
Lebnuch Rob. de Brunne, 328. Beftätigend iſt eine Beidnung 
in Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II fol. 195 beim Worte Traile- 
baston, wo ſich zwei Gefellen mit Keulen ſchlagen. . 
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‚in Flandern, Schottland und Gasgogne treu gebient, daß- 
fie wie Räuber im grünen Walde haufen müßten‘). Aber 
das Verfahren war eine Wohlthat für das Land und ſchloß 
würdig die Reihe bedeutender Gefege, welche mit Recht in 
der Folge König Eduard I. den Beinamen des englifchen 
Suftinian zugelegt haben: 

Unter denen, bie ihm bei feiner Regierung mit Rath 
und That zur Hand gingen, haben wir die vornehmften 
Eennen gelernt. Dem großen Kanzler Robert Burnel, der 
am 25. Drtober 1292 geftorben ?), folgten Johann Langton 
bis zum 12. Auguſt 1302 °), Wilhelm von Grenfield, ber 
im Jahre 1304 Erzbiſchof von York wurde, Wilhelm Hamil- 
ton bis zum 21. April 1307 und der Bifchof Ralf von 
London’), ſammtlich wie zuvor Geiſtliche, aber beftändig 
und namentlich während des Streitd mit dem Erzbiſchof 
von Canterbury auf des Königs Seite. Namen der Giegel- 
bewahrer und Unterbeamten find in volftändiger Reihe vor 
handen. Es iſt erwähnt worben, wie fräftig der König die 
Mißbräuche der Richter ahndete; er duldete hernach nur 
rechtſchaffene, im Gefeg erfahrene Männer in feinen drei 
fireng geſchiedenen Curien ). Rechtsgelehrte, darunter auch 
Italiener, die beſonders in den Streitigkeiten mit Frankreich 
verwendet wurden, lehrten vermuthlich auch ihre Wiffenſchaft 
zu Drford und Cambridge). Ein engliſcher Rechtöprofeflor, 


1) Wright Pol. Songe p. 231. vgl. den legten Vers: 
Cest rym fust fet al bois desouz un lorer. 
Lä chaunte merle, russinole, e cyre lesperver, 
Escrit estoit en parchemyn pur mout remembrer, 
E gitt6 en haut chemyn, ge um le dust trover. 
N) Rym. 762. . 
3) Foss II, 276. Er wurde Kanzler in Dppofition gegen Wil- 
helm von Hamilton, Brief im Lower N. 1660. 
4) Foss, IH, 10. - 
5) Ueber die Geſchichte der einzelnen muß auf Fosa, vol, IT 
verwiefen werben. 
6) Franciscus Acarsii de Bononia jur. cit. Will, de Cormera 
utriusque jur. proff. Rym. 524. 3 Claus.-18 dorso. Erſteter erhaͤtt 
eine Wohnung in Drford 4 Pat. 35, cf. Wood, Hist. univ. Oxoll. I, 
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ilhelm von Kilfenny, erſcheint befonders beim fehoftifchen 
Kronproceß betheiligt). Schon gibt es ald regelmäßig be» 
ſtehend eine eigene Klaſſe von Rechtötonfulenten, die Lönig- 
üchen Attorneys ’). 

Kein früherer König hat einen fo hohen Begriff von 
der ſichern Aufbewahrung ber Staatöborumente gehabt. Bei 
feinen großen Rechtanfprächen zog er fie wie Urkunden jeder 
Art zu Rathe; er hat ohne Frage jenes unvergleichliche Ar- . 
div im Tower hinter Mauer und Graben geborgen, wo 
eigene Beamten als Meifter der Rollen, Johann Langton ' 
und nach ihm Adam von Dögobby, darüber eingefegt wur- 
den”). Die Drdnung und Vollſtändigkeit des mährend 
Eduard Regierung gefammelten Urkundenſchatzes ſcheint von 
feinen Rachfolgern ſelten erreicht worden zu fein. . 

Bir fehen alfo den ganzen Apparat des nermänkifchen 
Kbnigthums noch um Vieles weiter ausgebildet. Bu gleicher 
Zeit seite jedoch der monarchiſche Staat in eine: immer ei ⸗ 
genfdämlichere Entwickelung ein. Sie läßt ſich verfolgen 
an der Geltung und ber nun nothwendig geworbenen 
periodifchen Wiederkehr der Parlamente Schon barf ber 
dritte Stand nicht mehr fortgelaffen werben; man hat der 
Krone endlih dad längſt begehtte, unermeßlich wichtige 
Hecht der Steuerbewilligung abgezwungen. Daß ein Fürſt 
wie Eduard, ber eitift feinem Water ben Thron gerettet, 
fich fo ſchwer dazu verftand, von feiner Prärogative einzu 
büßen, daß er fogar auf Abfolution vom Papfte hoffte, hal 
ten wir für fehr verzeiblich; demungeachtet hat ex es nie zur 
Revolution kommen laffen, die in ſolchem Falle doch meiftens 
vom Fürſten verſchuldet und veranlaßt wird. 

Der Kirche gegenüber fehen wir ihn fletd das Gebiet 


124. Er war von 1273— 1281 in Eduards Dienften, vgl. Savigny, 
Geld. des rom. Rechts V, 307 ff. 

D Rym. 767. Rot. Alem. 2—31 KEdw. I, 19. 

2) Fo⸗a, Judges IH, 45. 

3) 14 Pat. bei Hardy, Catalogue oL Lord Chancellors etc. 
p 13. 23 Claus. 6 dorso. commissa fuit custodia Rotulorum Gan- 
enllarie domino Ade de Ongoteby. ergl. meinen Auffag Aber das 


.AZowerarchiv, Allgem. Monatsfrift für 1853, S. 633. 
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des weltlichen Staats gegen alle anmaßenden Eingriffe Roms 
und ber Prälaten wahren. Es galt ihm ald Grundſatz, ſich 
‚ mit ben Päpften gut zu ſtellen, wenn dies auch manchmal 
viel Geld koſtete. Den fchmählichen Lehnszins feines Groß- 
vaters hat er ohne Frage fehr ungern entrichtet, denn Bo ⸗ 
nifaz VIE. Mage wieber, daß die 1000 Mark feit elf Jahren 
nicht eingelaufen feien'). Er verftand ed, Rom zu benügen 
und ihm doch niemals einen verderblichen Eingriff zu ge 
ftatten. Eine nicht unwichtige Thatfache ift es, daß er kurz 
vor feinem Tode Clemens V., freilich vergeblih, um Kano ⸗ 
nifation des Biſchofs Robert Großtefte angegangen iſt ). 
Die engliſche Kirche blieb bei ihren Rechten und Heich- 
thümern, fie fland zum Adel und erhob fi ‚mit ihm ger 
meinfchaftlich gegen den Drud der Krone, doch mußte fie es 
fich gefallen «laffen, ihrer Habgier Schranken gefegt zu fehn. 
Scharf gefondert von der weltlichen erfiheint die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit’); ein großer Imiefpalt zwifchen der Gewalt 
der Krone und der Kirche war unter Eduard I. unmöglich. 

Niemand bat auch gewagt, ben König perfänlich der 
Gleichgültigkeit gegen die Kirche und ihre Lehren anzufchul- 
digen. Schwerlich Tonnte Jemand eifriger in Erfüllung 
feiner religioſen Pflichten fein; Seelenmeſſen ließ Eduard für 
die entfernteften Verwandten und fo auch für bie Angehörigen 
der franzöfifehen Königsfamitie bei Zobesfällen halten ). 

1) Rym. 931. 

9) Tbid. 1015. 

3) Geiftliche Verbrecher werben ſtets an den Biſchof PN 
um von ihm gerichtet zu werben iuxta privilegium clericale prout 
moris est. 32 Claus. 13. 33 Claus. 7. ud) heißt e8 wohl von ei« 
nem ſolchen: juxta libertatem ecclesie et Regni conauetudinem ca- 
nonice se’ purgavit coram nobis. rief des Biſchofs von Gseter, 
N. 1855. Ginmal im Zahre 1303 verfährt Eduard fehr raſch und 
ſcharf. Seine Schagtruhe zu Weftminfter war erbrochen und Geld und 
Juwelen bis an die 100,000 £ daraus entwendet. Er ſchuldigt die 
ganze Abtei an und ſetzt ſämmtliche Mönde gefangen. 'Riym. 959. 
Matth. West. 447. Die uUnterſuchung ergibt, daß wirklich ein 
Geiſticher der Dieb war. Ms. 5444. fol. 142°. ©. bie Procefalten 
bei Palgrave, Aneient Kalendars and Inventories I, 351 ff. 
Rec. Com. 

4) Rym. 911. 972. 
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Bei allen feinen Unternehmungen wies er Kirchen und 
Kıöfter für ihn zu beten an; reiche Geſchenke und Opfer 
gaben wurben ‘im In» und Auslande dargebracht). Dem 
heiligen Lande hatte er auch nach dem Falle von Aere, wo 
ex felbft einen ber Feſtungsthürme erbaut und den Brüdern 
St. Edwards zur Vertheidigung übertragen hatte”), ſtets 
fein Imtereffe bewahrt. Noch mehrmals Iaufen Schreiben 
von den Sohannitern und Zemplern bei ihm ein, um von 
ihren kriegeriſchen Thaten gegen die Muhamebaner zu bes 
richten ). Die Zartaren, welde bamald auf Seiten ber - 
Chriſten fochten und von denen in Europa das Gerücht 
ging, fie wollten Äbertreten, hatten öfters Gefandte in Eng- 
land, und Eduard fehrieb dann wieder an ihren Khan‘). 
Aud mit Armenien fand er in Verbindung’). Während 
die Papfke immer noch zu einem neuen Kreuzzuge drängten, 
gab ed doch im Abendlande zu viel Verhinderung. Allein 
Eduard war mit dem Kreuz bezeichnet und erneuerte fein 
Gelũbde, ald er feinen Sohn zum Ritter fhlug und nad 
Schottland z0g. Bei feinem Tode fang man und Hagte: 
mın fei ber Held dahin, ber Jeruſalem wiebergewinnen 
wollen; fein Herz noch, hieß ed im Munde des Volks, habe 
er einer Schar treuer Ritter nach dem heiligen Lande zu 
bringen befohlen ). Ein Leben wie das feine galt in jener 


1) Rot. Misc. 91. Cine Lifte feiner laufenden Almoſen in Ms. 
1968 fol. 19 fi. noch kurz vor feinem Ende nad Köln, 34 Pat. 5 und 
©&. Jago, 34 Claus. 5 dorso. . 

N 7 Pat. 26. 

3) Champollion-Figeac Lettres I, 288 und unbezeichneter 
Brief im Tower des Miles Magister pauperis milicie Templi. 

4) Cont. Flor. Wig. II, 245. Rym. 742. 743. 3 Pat. 32 
dorso. Rym. 949. b 

5) Ibid. 900. 902. 919. . 

6) Sranzöftfge und engliſche Gedichte bei Wright 21. 246. 

. Ich biguethe myn herte aryht, 
That hit be write at mi devys, 

‚Over the see that hue be diht, 
With fourscore knyhtes al of prys, 
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Zeit als das frömmfte und Gott gefälligfle, das ein Fürſt 
führen konnte. Ein ihm perfönlich nahe flehender und treu 
ergebener Maun, ber Annalift Zrivet, ſchreibt daher auch 
feine wiederholte Rettung aus Lebensgefahr dem befondern 
Schutze Gottes zu‘). Der Gegen des Himmels hat ihn in 
der That begleitet, 

Werfen wir no einen raſchen Blick auf fein Land, 
auf das äußere und innere Wohl deffelben. Als kriegsfer⸗ 
tiger Fürſt Hat er niemals verabfäumt, für die Vertheidigung 
deffelben zu forgen. Achtung gebietend mußte dem Auslande 
vor allen bie Seemacht erſcheinen. Unruhig und ſchwer zu 
zaͤhmen, zu Haufe’ wie ben Zeinden gegenüber, waren bie 
englifchen Seeleute doch fon au Kühnheit und Gewandt« 
heit den Franzoſen überlegen. Bau und Führung der Kriegs · 
fahrzeuge find Gegenftand aufmerkſamer Sorge für die Re 
gierung. Ale Schiffe müffen unter ber Königlichen Flagge 
fahren”). Die Häfen an der Oft- und Südküſte fichen unter 
eigenen Admirälen der Zlotte, von denen Wilhelm von Ley- 

-burme, Johann Buteturt, Gervas Yard, Simon von Mon- 
tague fih mannigfach hervorthun‘). Schon werben be 
waffnete Schiffe zur Sicherung des Gewerbes verwandt; 


In werre that buen war aut wys, 
Ayeyn the hethene for te fyhte, 

To wynne the croiz that lowe Iyaz 
Myself ycholde yef that y myhte. 

D) Trivet. 282, er figt beim Schachſpiei, als ein großer Stein 
dort aus der Decke niederfält, wo er eben aufgeftanden. Ihid. 313. der 
Big ſchlaͤgt ein, als er eben mit Eleonore auf dem Bette fiht. p. 395 
Note 2. e8 bricht im Kamin der Gchlaftammer Feuer aus, König und 
Königin bleiben unverſehrt. 

2) Premierement est ordgne et acorde que toun les Niefa 
Dengleterre et de Bayonne et du poer Dengleterre 'alans vers les 
Parties de Flaundres aient le Sigual des armes la Roy Dengle- 
terre. Rot, Misc. 62 De Superioritate maris Anglie et jure ofhicii 
Admirallatus in eodem, a. 1989. cf. Nicolas, Royal Nary I, 307. 

3) Mons, W, de Leybourn. Admizal de ia mier du dit Roi 
Dengleterre, Rot. Misc. 62. Gervas. Alard Capitaneus et Ad- 
mirallus flote nostre navium V. portuum et eciam omnium aliorum 

* port. a portu nostro Dovor. per costeram maris versus partes Occi- 
dentaleg veque in Cornubiam, 34 Pat. 21. cf. 35 Pat. 39. 
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während der vielen Geeräubereien, die von den Hpllänbern 
und Frieſen ausgingen, fieht fih der König genöthigt, drei 
Fahrzeuge zum Schutze ber Häringöfifcherei an der hollän ⸗ 
difcgen Küfte zu ſtationiren '). 

Während die Landmacht noch aus dem viel in Anfprud 
genommenen Aufgebote des Adels beftcht, aber bereits ein 
tũchtiges, befonderd aus Waltfern zufammengefegtes Fußvolk 
die Schlachten entſcheiden Hilft, wird auch die Wehr in den 
Städten und auf dem platten Sande nicht außer Acht ger 
laſſen. Das Statut von Wincheſter ſetzt überall Nacht 
wachen ein, trifft Beflimmungen wegen der Verfolgung von 
Verbrechern und, ähnlich wie einft unter Heinrich IL, über 
die Waffen, die ein jeder feinem Stande gemäß im Haufe 
bei ſich führen foll’). 

Dem Lande kamen ferner die weiten Diplomatifchen und 
verwandtſchaftlichen Beziehungen, welche Eduard mit ben 
meiften Fürſten Europas unterhielt, außerordentlich zu 
Statten. Seiner vielfachen Intereffen in Italien und Spa ⸗ 
nien ift bereit gedacht worden. Auch mit dem um Handel 
und Schiffahrt feines Volks ebenſalls hoch verdienten Kö« 
nige Dionys von Portugal gibt es eifrigen Verkehr’). Nach 
dem man ſich gegenfeitige Handelöfteipeit gewährt‘), if 
Häufig von portugififcden wie ſpaniſchen Kauffahrern die 
Rebe’). Handel und Wandel mit den eigenen Befigungen 
in Guienne, wis Frankreich, mit Flandern und Holland 
greifen geradezu in die Geſchichte ein. Der politifche. Vers 
keht mit Norwegen war fehr rege bei Gelegenheit des ſchot· 
tiſchen Shronfolgeftreits. Der ſtandinaviſche Handel befand 
fich vornehmlich in den Händen der deutfchen Hanfe, deren 
auch im Kriege gefchügter Verkehr mit England durch eine 
Menge von Urkunden bezeugt wird. Als Erich Priefterfeind 
in den Jahren 1284 und 1285 dem gemeinen deutſchen 


1) Un Slovenz von Holland 29 Pat. 6. Gept. 28. 1205. 

D) Statutes I, 96. Det. 8. 195. 

3) Rym. 789. 815, Brief Königs Dionys Lower N. 1450. Bol. 
Schäfer, Gef. v. Yortugal I, 313. 

H 26 Claus. 18. Rov. 3. 1207. . 

5) 5 Pat. 37. 3% Pat. 33. 32 Claus, 5. 3. 
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Kaufmanne Fehde machte, wandten fi die Städte Läbed, 
Wismar und Roſtock und für fie Rudolf von Habsburg, 
Herzog Johann von Sachſen und Herzog Heinrich von 
Braunfhweig an England‘), um durch entfchiedene Maß ⸗ 
regeln, namentlich Werbot der Kornausfuhr, die Rorweger 
zum Frieden zu zwingen. Auch die deutſche Gilde in Lon⸗ 
don hat fi nach wie vor ihrer Privilegien zu erfreuen und 
büft dem Könige bei feinen Verlegenheiten bereitwillig mit 
einer Anleihe’). Im fernen Dften endlich Hat fi inzwifchen 
der beutfche Ritterſtaat entwidelt; das heilige Land und der 
Handel mit Riga bringen den König von England mit den 
Hocmeiftern im Lande Preußen in Verbindung ’). Auch ein, 
flavifcher Fürſt von den Geftaden der Oſtſee, Bratislan, 
Herzog der Slaven und Gaffuben, ſchreibt vertraulich an den 
mächtigen König von England und fucht ihn durch Überfen- 
dung feltener Falken geneigt zu machen ‘). 

Es ift oben angeführt, wie intim der Verkehr mit Ru« 
dolf-I. war, wie vielfach die Beziehungen zu Adolf von 
‚NRaflau und andern Reihefürften im Weften ſich aufthaten. 
Von dem zweiten Habsburger, Wibrecht, dem Bundesgenoſſen 
Philipps IV., verlautet in England fehr wenig; doch fehlt 
es nicht ganz an Spuren ber Beziehungen zu ihm, zu An« 
dread von Ungarn und Wenzel von Böhmen’), on wirk- 
lich politifcher Annäherung konnte jedod nur da die Rebe 
fein, wo bie mercantilen Intreſſen in Betracht kamen. 

Eben Hierbei gewannen nun die Städte durch den 


1) Fünf Schreiben im Tower N. 1495. 1496. 2079, zwei unbe 
zeichnet. Gchreiben Herzog Johanns in Ms. Add. Mus. Brit. 4574 
N. 71 (Rymer’s Oollectanea). Schreiben Ericht, Rym. 654. Bol. 
Dahlmann, Geſch. von Dännemark II, 375. Hanfiſches urkundenbuch 
p- 144. Cod. Lubec. I, p. 497. II, p. 109. 

2) 28 Pat. 34. 

3) Es find im Tower Briefe von Hartmann von Heldrungen und 
Conrad von Feuchtwangen vorhanden. Eduard verwendet fi) für einen 
Kaufmann des Sandweifterd BReinfard von Duerfürt, magistri ordinis 
b. Marie Theutonicorum in Pruce, die ältefte Erwähnung de Ro- 
mens Preußen auf einer engliſchen Staatsrolle, N Pat. 3. 

4) Brief N. 23%. 

5) Rym. 660. 760. 946. 958. 30 Pat. 3. Ward. Ace. 3 Edw. I. 


Ungriffe auf Schottland. 19 


Reichthum, den fie einführten, immer bedeutenderen Einfluß- 
London war eine Macht im Lande, und auch mit ihr wußte 
fi der König vortrefflich zu ſtellen. Freilich hat auch er 
mehrere Jahre hindurch die Stadt in die eigene Verwaltung 
genommen, body Fam es nie zu heftigen Auftritten wie un 
ter feinen Vater, und Heinrich ber Welfche, der fo oft das 
‚Ant des Mayors bekleidete, erfcheint ſtets unter den Were 
trauten des Königs als fein Rathgeber in politifchen und 
finanziellen Dingen‘). Um die Schiffbarkeit der Themſe 
bis hinauf nad Drforb ’), um Ausbeflesung und. Wieder 
aufbau ber Londoner Brüde, von der bei einem heftigen ' 
Eisgange: einige Joche eingeflürzt‘’), um Pflafterung der 
Strafe nach Weftminfter ‘) fcheint ſich der König perſoͤnlich 
befümmert zu haben. Es ift bemerkenswerth, daß um die 
Seit, wo die Städte ihre Abgeordneten "regelmäßig ind Par» 
Iament zu fenden begimmen, eine Menge Drtfchaften im 
Lande Mauern und Pflafter Herflellen, wozu fie in ber Re 
gel von der Krone auf ein Jahr den Betrag ber fläbtifchen 
Acciſe bewilligt erhalten’). 

Zu den Ausfuhrartikeln des Landes, die unter Eduard 
ſo fehr an Bedeutung gewannen, Wolle und Häuten, ſchei ⸗ 
am num auch Metalle gelommen zu fein. Aus Irland, über 
welches man nur von Steuern und Verwaltung, kaum von 
einer eigenen nationalen Exiſtenz mehr hört, wird Silber, 
Kupfer, Blei und Eifen bezogen‘). Der König kauft ein- 
mal von Edmund von Cornwall eine Milion Pfund Zinn 
auf”). Die Eifenarbeiter von Bayonne petitioniren gegen 
die Einfuhr fremder Waare, und Eduard unterfagt biefelbe 
wirklich aus Spanien, Navarra und Bearn '). 


3) Chron. de London 10 ff. cf. 27 Pat. 30 u. Jules Delpit, 
Collection gener. des documents frang. qui se trouvent en Angle- 
were L1XX. nd . 


D) Champoll.-Fig. Lettzes I, di. _ . 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 13 
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Kaufmanne Fehde machte, wandten ſich bie Städte Läbed, 
Wismar und Roſtock und für fie Rudolf von Habsburg, 
Herzog Iohann von Sachſen und Herzog Heinrih von 
Braunfhweig an England), um durch entſchiedene Maß- 
regeln, namentlich Verbot der Kornausfuhr, die Rormeger 
zum Frieden zu zwingen. Auch die beutfche Gilde in Lon« 
don bat fi) nach wie vor ihrer Privilegien zu erfreuen und 
hilft dem Könige bei feinen Verlegenheiten bereitwillig mit 
einer Anleihe ). Im fernen Dſten endlich Hat fi inzwifchen 
der deutfche Ritterflaat entwidelt; das heilige Land und der 
Handel mit Riga bringen ben König von England mit den 
Hochmeiftern im Lande Preußen in Verbindung’). Auch ein, 
flavifcher Fürſt von den Gefladen der Oſtſee, Wratislan, 
Herzog ber Slaven und Caſſuben, fehreibt vertraulich an ben 
mächtigen König von England und ſucht ihn durch Überfen« 
dung feltener Falken geneigt zu machen ). 

Es ift oben angeführt, wie intim der Verkehr mit Ru- 
bolf-L war, wie vielfach die Beziehungen zu Abolf von 
Naflau und andern Reichefürften im Weſten ſich aufthaten. 
Von dem zweiten Habsburger, Albrecht, dem Bundesgenofien 
Philipps IV., verfautet in England fehr wenig; doch fehlt 
es nicht ganz an Spuren ber Beziehungen zu ihm, zu An« 
dreas von Ungarn und Wenzel von Böhmen‘), Won wirkte 
lich politifcher Annäherung konnte jedoch mur da, bie Rebe 
fein, wo die mercantilen Intreflen in Betracht kamen. 

Eben Hierbei gewannen nun bie &tädte buch den 


)) Fünf Schreiben im Tower N. 1495. 1496. 2079, zwei unbe 
zeichnel. Gchreiben Herzog Iohanns in Me. Add. Mus. Brit. 4574 
N. 71 (Rymer’s Collectanea). Schreiben Erichs, Rym. 654 Bol. 
Dahlmann, Geſch. von Dännemark IL, 375. Hanſiſches Urkundenbucd 
p- 144. Cod. Lubec. I, p. 427. II, p. 100. 

2) 38 Pat. 34. 

3) Es find im Tower Briefe von Hartmann von Heldrungen und 
Conrad von Feuchtwangen vorhanden. Eduard verwendet fi für einen 
Kaufmann des Landmeifters Meinharb von Querfurt, magistri ordinis 
b. Marie Theutonicorum in Pruce, die ältefte Erwähnung des Ra- 
mens Preußen auf einer englifchen Staatsrolle, 37 Pat. 39. 

4) Brief N. 93%. 

5) Rym. 660. 760. 946. 98. 30 Pat. 3. Ward. Acc. 3 Edw. I. 
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Reichtum, den fie einführten, immer bebeutenberen Einfluß- 
London war eine Macht im Lande, und auch mit ihr wußte 
ſich der König vortrefflich: zu flelen. Freilich hat auch er 
mehrere Jahre hindurch die Stadt in die eigene Verwaltung 
genommen, body kam es nie zu heftigen Auftritten wie un» 
ter feinem Vater, und Heinrich der Welfche, ber fo oft das 
‚Aut des Mapors bekleidete, erſcheint ſtets unter ben Bere 
trauten des Königs als fein Rathgeber in politifchen und 
finanziellen Dingen’). Um die GSchiffbarkeit der Themfe 
bis hinauf nach Drford *), um Ausbeflerung und. Wieder 
aufbau der Zonboner Brücke, von ber bei einem heftigen ' 
Eisgange einige Joche eingeſtürzt ), um Pflafterung der 
Strafe nach Weftminfter‘) ſcheint ſich der König perſönlich 
bekũmmert zu haben. Es ift bemerfenswerth, daß um die 
Zeit, wo die Städte ihre Abgeordneten regelmäßig ins Par ⸗ 
lament zu fenden beginnen, eine Menge Drtfchaften im 
Lande Mauern und Pflafter herftellen, wozu fie in der Res 
gel von der Krone auf ein Jahr ben Betrag der fläbtifchen 
Acciſe bewilligt erhalten). 

Zu den Ausfuhrartikeln des Landes, die unter Eduard 
fo fehr an Bedeutung : gewannen, Wolle und Häuten, ſchei ⸗ 
um nun auch Metalle gekommen zu fein. Aus Irland, über 
welches man nur von Steuern und Verwaltung, kaum von 
einer eigenen nationalen Exiſtenz mehr hört, wird Silber, 
Kupfer, Blei und Eifen bezogen‘). Der König kauft ein- 
mal von Edmund von Gornwal eine Milion Pfund Zinn 
auf’). Die Eifenarbeiter von Bayonne petitioniren gegen 
die Einfuhr fremder Waare, und Eduard unterfagt diefelbe 
wirklich aus Spanien, Navara und Bearn ‘). 


1) Chron. de London 18 ff. ef. 27 Pat. 30 u. Jules Delpit, 
Collection göndr. des documents frang. gu ae wourent en Angler 
were L, LXX.n.3 . 

2) 3 aus. 3. 

3) 9 Pat. 37. 10 Pat. 18. 9. ef. Chron. de Dunst. 464. 

912 Pat. 18.. h 

3) muzaglan «i pergam, fehr Häufig in den Patentrollen. 

6) 17 Pat. 7. 

N % Pat. ®, j 

8) Champoll.-Fig. Letires I, 41l. 
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"Eine reihe Stadt wie London ſhwelgte bereits in Glanz 
und Üppigfeit der Gtoffe und NähtungömittelL Auf bem 
Zande, wo man mehr den übeln Folgen ber Witterung, 
Mifwacs und Vichfeuchen auögefeht war, fehlte —* 
nicht an Theueruug und Hungerdnoth. Brob —8 
waren bier die Haupfnahtungdmittel; bon jenen 
Roggen» und Wälsenbrob '); mißrieth einmal das 
bier, fo thaten Fi die Mönde hm Weine Lady) vn 
arme Mann freifich mußte dedhalb um To bitteter darben. 

Der von Heinrich TIL und darch dab ftets auwachſenbe 
Bohlleben genaͤhrte Sinn für Kunſt eriffattete fich buch une 
ter feinem Sohne. Allerdings werden Bauteh imd Ralerelen 
nur ſpaͤrlich erwähnt". Der König aber offenbärte feinen 
Geſchmad Befonderd am herrlichen Denkmãlern der Schlptur; 
Die zwölf Kreuze, die er bon Lineofn bis London föiter ger 
fiebten Eleonore fepte, wären bie Werke trefflider Meiſter; 
Die Statuen auf der Sartonhagen Keinrie6 EI. und Eleo⸗ 
norens von Taflitien in Weflminfler,. Zenegu eines 
Italienerd Wilhelms Torelli ‘), muͤſſen wir noch Beute in 
ihrer Vollendung bewundern. kluch einen Goldſcharid, Mei ⸗ 
fee Adam), at Eduard viel beſchäftigt, meiſt ga Wh 
und Feſtgeſchenken, über zu flbernem Hausrath. Koſtbare 
Stoffe, Seide und Bold, werden beftändig angeſchaff und 
auf das Prachtvollſte verwandt‘). 

&in ber Mafit aber ſcheint Ehuard unter allen gaaften 
feine größte Freube gehabt zu Haben; ſtets hielt er Debnpe⸗ 


1) Chron, de Dunst. 463. und Hearnäa’s Rote bay. 

9) Chron, de Danst. 425. In feste Pentec. defecit Brasium 
nostrum, et bibimus quinque dolia viniz et multum profwit noble. 

3) 3 Claus, X. Rot. Misc. 57. 

© & eilt £. 113.6. 8. [.H. Turner, Männer dell oa 
hold japincen 108. 113. ku 3. Bunter in Archäcel, Bit, XEIX, 


\ - 5) Rot. Misc. 91. Compotus Ade aurifabri Regie 

thena argenfi Tasta pro pfivats afgillo regie .. Fa oh 
Beper, Löffel ıc. 

©) Ward. Acc, 39 Edw. I. Ms. Add. Too. fol 26 f. Ward. 
Aec. 39 Edw. L Ms. Add. 8885 hol. 36. 
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te’, Seiger, Haͤrfner und allerlei Snftrumentaliften an feinem: 
Hofe, die bei Feſtlichteiten auffpielen Mmußten. Fremde Für⸗ 
fen un Ainheimifche zroße brachten wohl ihre Minftrelg; 

Drganiften und Bitterfihläger mit, die ſtets reiche Geſchenke 
erhielten 9. Befonders deutſche Geiger thafen fi) ſchon dar 
mals hervor ). Als der König einſt in Schottland über 
Land ritt, fi fen ihn auf der Heerflrage fieben Weiber und 
ſangen bor Be wie fit es gu Lebzeiten König Aleranders 
gethan hatten 

An — And Gelehrſamkeit hat fi Eduatd 
felbſt weniger dethellige feine Geiftehrihtung wär zu ſehr 
prattiſcher Natur. Außer der franzöſiſchen Sprache hat er 
fichet auch engliſch geredet; daß er ſpanifch verſtanden, geht 
aus den Briefen Aionſos X. hervor, bie dieſer in feiner 
Deuiferſptache an {fh nichtete. Eduaͤrbs ganze Bibliothek 
deſtand 1208 auß drei Bürgern, einer Chronit, einem Ro: 
iman über Hilheish Den Eroberer und des Paladin Rutiliud 
Bü) Über Weerbaus‘ abet Sabre, fpäte, hatte er noch vier 
ähberd, ein Ahtiphohatiyii, bie Hifforie Tanereds des Kreuge 
faßters and zwei geifttige Bat angefauft. Prinz Eduard 
war ſttgezehn Jahte Alt, als man ihm ein Mbchuch ane 
faffte”).. Nichtöbeftoveniger wär in Betracht des Nugens, 
det — werden kann, der KRöni; großer Gönner und 
Börderee ber beiden LUntperfitäten gewifen, ‚In Diford war 
die Maärienkapeie feine Stiftung‘); er bewiligte die Schen« 
tung der Devorguild von Baliol, durch weldhe Das Collegium, 
ia ‚2, Trumpetocbus Regis, Ret, Misc. 71. fol. dl. Rot. 44. 
0) 


D) Rot. 44 fol 39, Mag. Elye citheratori Regie, Scocie. fol. au, 
enestrel, —2 comit. Flandr. dueis Burg. Ms. 8835 
fol. Joh. O: ta Gomit. Warenne. 
3) Mar n 
4) Ms. Add. 8835. fol. 42°. Bepiem mulieribus obvianübus Regi 
anne. ı 96 Uggeliall et —e coram oodem sicut 
jetndine re lex. nuper Sooo; 
dono ipsius ae — 
$), Ward. Acc, 4 Ed. I. ciürt von Mies, Greep,, Prinoesses u, 
DU. Ma. Add, 7096. in). 150 ynd Ward. Acc. 38 Edw. I. pı 55,04, 
Soc. Antig. Pro uno pyiinario empto ad opus D. Käw. filii Regie 
6) Rym. 518. 

















is · 


196 gwoͤlfte Abtheilung. 


has ihren Namen trägt, begründet wurde‘). Das Univer⸗ 
fitäts- und Merton-Gollegium find gleichzeitig in ihrer exe 
fen Entwidelung begriffen und haben fi nicht weniger der 
öniglichen Munificenz zu erfreuen‘). Die Comthurei der 
Sohanniter zu Gambridge läßt er nad dem Muſter von 
Merton zur Erziehung tüchtiger Männer zum Frommen von 
Kirche und Staat in ein Univerſttätscollegium umwandeln ’). 
Der Staatskanzler wird wohl von feinen Klerikern erſucht 
ihnen Erlaubniß und Muße zum Studiren zu geben‘); eng« 
liſchen Dominicanern geftattet ber König nah Köln auf bie 
Univerfität zu ziehn ). Außer Theologie und Jurisprubenz 
ſcheint auch Medicin befonderd gefördert zu feinz bie Könie 
gin- Mutter, Eleonore, Margareta, haben alle ihren Leibe 
arzt oder Chirurgen ). 

daſt wunderbar muß es uns ſcheinen, daß als. Zeitge 
nwoſſe des großen Königs auch der größte Gelehrte lebte. 
Wohl hatte fi Roger Bacon ſchon unter ber vorhergehen- 
den Regierung zu Drford durch feine Forſchungen auf allen 
Gebieten firenger Wiſſenſchaft Ruhm bereitet; bezeugt er 
doch ſelbſt, der einft der Freund Großtefles gewefen, ben 
Eifer, mit bem ſich fein Zeitalter feit 40 Jahren dem. &tu- 
bium zugewandt hat’). Die Ereigniffe feines Lebens aber 
fallen in die erſte Hälfte von Eduards Regierung. Gen 
eigener Orden, der der Franciscaner, erhob eine Verfolgung 
gegen ihn, beſchuldigte ihn ber ae und Magie, 


D) 13 Pat. 3. 

2) ®9 Pat. 38. of. Report of the Oxford University Commis- 
sion p. 185. 192. 

99 Pat. 97 ad facta farorabillter prosequenda per que viri 
Sant pro vtilitate reipublice sapientes, quorum prudenche regimini 
regni et sacerdocli provide consulatur, Det. 24. 1980. ° 

4) Brief im Tone N. 1715. \ 

5) 20 Pat. 28. ö 

6) Rym. 520. 1016. 1017. Leopardus Helene Regis et' Regine, 
Rot. Misc. 70, er behandelte @leonora auf dem Sterdebette. Adam 
de Stamford, Sirrugien, unbezeichneter Brief." 

n Nunguası fait tanta apparentie sapientine nec'tantum dxer- 
eitium etudii in tot facultatibus, in tot regionibus sicut jam a gun 
dreginta annis. Opus majus ed. Jebb. 1735; Praef, 
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unterbrüdte feine Schriften und veranlaßte eine Anklage bei 
Papft Siemens IV. Das Ergebniß war fein diefem Kirchen⸗ 
fürften gewibmetes Hauptwerk, das ihn freilich nicht von 
Jahre Langer Gefangenschaft im Kofler zu Paris rettete 
Sie er gleich Ariftoteled kein Fach der Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſchmãhte, der Optik und Wichemie, der Aftronomie und Chro⸗ 
nologie, der Phyſik und Metaphyſik neue Ergebniffe abger 
wann und überall auf die verftodte, Dummheit feiner Zeite 
genofien und vornehmlich feines Standes ſtieß, fo ſcheute er 
ſich nicht mit dem echten Freimuthe eines weit über feinem 
Jahrhundert flehenden Verfolgten dem Papfte ſelbſt zu er⸗ 
Hären: dem Unglauben und der Zwietracht des Antichrifts 
Tönne begegnet werben, fobald Prälaten und Fürſten Wiffen- 
ſchaft und gründliche Forſchung beförderten‘). Raum weiß 
man, daß ein folder Mann am 11. Juni 1294 in feiner 
Heimat geftorben iſt. Bei dem Stoß, den er dennoch ber 

aiten verrotteten Scholaſtik verfegte, kam ihm bie —58 — 
Deinung jener Tage zu Hülfe, wie bittere Spottverſe, la⸗ 
teiniſch und engliſch, beweifen ’). 

Blickt man nun zuleht auf die Poefie, die Trägerin des 
Zeltgedankens, fo gewahrt man, wie die franzoͤfiſche Dicht ⸗ 
kunſi bereits vor der einheimifchen zu weichen anfängt. Ober 
gleich noch immer viel feiner und höher gebildet, begann fie 
fpragi in England doc auszuarten. Dagegen regt fid, 
zwar noch plump, aber friſch und kräftig, eine einheimifche 
Lyrik, die Natur und Phantafie zum Gegenflande ihrer 
Schoͤpfungen macht. Wie lieblich ift doch das Gedicht von 
dem ettſtreite zwiſchen Drofid und Nachtigall ). Frühling, 
Liebe und inbrünftige Anbetung der Maria und ihres Sohnes 
find die Gegenftänbe vieler Lieder‘), deren Innigkeit oft an 
die der mittelhochdeutſchen und mittelnieberländifchen Poefie 


a a ——— 
tarae 'et artie indagarent. GScqhhlußworte des majus. 
D Be “alekt 206. 311. vol. alten Fatal: der Philse 
vu, 


2) Wright and Halliwell, Religuiae antiquas I, 201. 
©) ©. die aus Ms. Harl, 9353 von Wright für bie Perey So- 
eiety 1843 perausgegebenen Gedichte aus der Beit Ehuachs I, 
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anklingt, deren gornz aber, ein beftänhiger, Karıpf zwiſchen 
Alliteration und Reim, der Abrundung zu ei 
werte faſt durchweg im Wege ſteht. Die Zuſtände und Er⸗ 
eigniffe des Tages rufen Satire und echte Polkspigtung 
hervor, in welcher faft überall Freuden unb Leiben einer ber 
beusenben Regierung durchklingen. Die Kämpfe in Schottland 
und Zlandern, die Trauer über des Königs ob, die prof 
fende Genußſucht ber ſchwelgeriſchen Möngsprden ), hie 
verfchwenberifche Pracht ber Großen merben vielfach hefun- 
gen und gegelßelt. Jedoch herrſchen die Klagen ber niederſten 
RKlaſfe, die, nachdem ber Bürger felbfländig gemorden, aya 
such ihr Dafein zu verkünden beginnt und im, Liede — 
zu Worte Tommt, über die Behrüdungen yon. oben her, hie 
ige am härtefien fallen, mächtig vor. Liefgrübelnd, faß 
finfter ſpricht ſich der altfächfifche Weißt über die Nichtigkeit 
der Welt aus und mahne zur Buße unp zu ‚guten Werken ) 
der chriſtliche Glaube iſt feſtgewurzelt, aber wenig geneigt 
auf römifche Lehren einzugehn. Stolz, Anmaßung und kp 
preffung der Kirche vielmehr begegnen ihm überall. - 
Da haben wir denn ein engliiches Gedicht, in dem die 
Thierfabel fpuft, der Löwe König heißt, Dee Adel aher mit 
dem Wolfe und die Geiſtlichkeit mit dem Fuchſ verglichen 
wird’). - Die Behrüdungen bes geiſtlichen Gerichtohofeg 
mit feinen Sporteln und Heirathezwang gegen den ara 
Zeibeigenen find Gegenſtand anderer fehr merfwärbiger Berfe‘). 
Bor allen aber rührt und der Jammer be& ſchwer geplagten 
Zandbauers, dem die Beamten feines Zinshern, um dem 
Könige Steuern einzutreiben, has Herd vom Leibe und has 


D) ®&. die koͤſtliche Satire le Ordre de ‚Bel-Eysp ‚ Pol, Bong 1. 
3) ° wen thou Hst, mon, oppon bere " ĩ 
and alopeat thono lengo drori slep, m. 
ne shalt thou haven with the non fere 
De bote thing workes on ap hap- 
«us "einem vom Bezf, im-Ms. Pigby 98 (Biblieth. Bedl, Oxen.) auf 
gefenbenen ynh im Classical Museum Vol. VI, p. 40 ohgehzudten 
fchoͤnen Liede, das nad der Handfärift den Lagen bus I. er 
gehört... . 
3) Pal. Songs 195. 
4) Ibid, 168. 
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grhns Say vos Galıne sehen. Ditter grut er dem Beh 
terkenaun und dem unfittlichen Prälaten, deren Fülle er mis 


Zint 
BE den Rönig bat er ſtine Saat verkauft, fein Sand Tepe 


it fe wir mein fhönes Bieb genommen, 
jenn ich dran denke, fo möchte ich weinen ). 

Ju den alertieffien Schichten fing gerade unter, dem 
Pröfeigfien Herr ſcher ein gefährlicher Stoff de4 Unmuths und 
zu gähren an, den man unbefünmert anwachſen ließ, 
, auch unbemerkt, an den feudalen Grundlagen von 
een Kirche, wo Vieles morſch wurde, nagen und 


8 


Eduard IL 
1307 — 1327. 


Gallen hat in Der Thronfolge ein Gohm feinen Water 

Wo weais Ehre gemacht als Ebuard von Caernarvon. Wie fo 
oft in be — bette man vom Kronprinzen Über 
Tammaliheh t, und fab, fih nun in ihm entsäufcht, 
vahden er Konig geworden). Das jüngke Kind der ſpa · 
Cleonore, ber legt Aberlebenbe non vier Söhnen trat 

@ hei und zwanziglährig. am Sage wach dem Tode feines 
ante ni Regierung am. Zwar war er ein flotte 
Mm, ſtark und fhön von Antiis 5 abeu er hatte 

ine Freude an ben Waffen und liebte vielmehr ein tändeln- 
bes, ſchwelgerifches Sehen. Wankelmüthig in feinem ganzen 


3) Did. 150. Beththe he mi feire feh fatfe y my folde, 
When y thank 0 mi vnole wel eh y wope. ö 
9 Q! qualis -sperabatur, adhuc princepg Walliae? — Fr 
— gem: Anglise, ruft der. oeeizeffliche gleid; 
de Wind) von Blaluburg a qus, Vita Edw. II ed, Hearne — 
3) mm. etgturs Ilongns sit et fortis virdbns,. formosus homo 
decora facie..... Mi fantam dedieset armia operam, quaniam Im- 
Pendit circa rem rusticamı ote, Ibid, 
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Belen '), verſchwendete er fein Vertrauen nur an Unwürbige. 
Es fehlte ihm gänzlich an den Eigenfehaften, die vorzüglich 
in feinen Tagen erforderlich waren, um ben Begriff des 
Kbnigthums kraftvoll zu erfaflen. 

Anftatt nun, wie er gefollt, das Gedãchtniß ſeines 
Vaters durch Erfüllung jenes Gelũbdes zu ehren und ſtracks 
mit ber Leiche ind Feld gegen den Landesfeind zu ziehn, 
ließ er diefe einftweilen zwar unbeftattet, aber handelte von 
vornherein den ernfteflen Geboten bed Dahingeſchiedenen jur 
wider. Eine Neigung zu unwürdigem, ja gefährlichen Um · 
gange vor allen Dingen hatte jener nod an ihm zu bekäm⸗ 
pfen gehabt. 

Eduard Hatte einft die treuen Dienfte eines baskiſchen 
Ritters Savefton dadurch zu lohnen gefucht, daß er ihn und 
feinen Sohn Peter an den Hof 3087). Als der junge Gabe 
cogner einmal ernſtlich erkrankte, finden wir, trug der König 
für ihn zärtliche Sorge’). "Peter, vom felben Alter, wie 
der Prinz von Wales, nicht ohne Talent und von angeneh- 
mer Erfeinung, Teihtfinnig und einſchmeichelnd, wide balb 
ber unzertrennuůche Geſpiele und Genofie des Kürftenfohnes, 
der fich früßzeitig von dem jungen Teichsadel abwendend 
nur für den Frembling Auge und Herz zu haben fchien. 
Er überhäufte isn mit Geſchenken und Gunflbezeugungen 

und fol einft den Zorn feines königlichen Vaters befonder® 
dadurch hervorgerufen haben, daß er ungeſtüm und keck von 
ihm und feinem Schagmeifter, dem Biſchof Walter von Lich» 
field, die Belehnung des Freundes mit der Grafſchaft Por. 
tien forderte ). Es ſteht feſt, daß um 26. Februar 1807 


1) moribus si vulgo creditur plurimum inconstans, Ms, Cott. 
Nero D. I. fol. 203, defien weitere Charakterzeichnung gu workreich 
if. Ebenfo Knighton II, c. 14. 

2) Bei Rymer I, 505. 689. 690 erfheint Arnald de Gavaston 
unter den dem Könige von ®ragon geftelten Geiſeln; im 3. 1301 zog 
er mit gegen Gchottland, Rehnungsbich im ©: 

N. 10,063. ef. Mon. Malmesb. p. 95. 109. Joh. de Troketowe, 
ed. Hearne p. 4 und nad ifm Walsingham, 95. 

3) Wardrobe Account 29 Edw. I. Ms. Mus. Brit. Add. 7066 
fol. 70. Perroto de Gauaston infirmato ;... III marc. ‘ 

4) ©. die Grjählung bei Hemingb. I, 372. 
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ber alte König den Peter von Gaveſton auf Kreuz und Bier 
Hauten dad Reich abſchwören und feinen Sohn eiblid ger 
loben ließ, ihn niemals biefem Gebote zuwider zurüdrufen zu 
wollen‘). Kaum hatte der Vater die Augen gefchloffen, fo 
ließ der thbrichte junge Fürſt den nach der Gascogne Bere 
Bannten durch fehleunige Boten zur Kückkehr nah England 


Dieb war die erfte That feiner Herrſchaft. Nachdem 
Eduard in Gurfisle eingetroffen, die Hulbigung empfangen 
und bie Leiche ſeines Waters unter bem Geleite des Schatz ⸗ 
mäfter nad) Süden hatte abführen laſſen, begab er fi 
nach Rorburgh- und nahm dort in unkluger Haft die Hul⸗ 
digung Ber Schotten, fo viele fich dazu verftanden, ent 
gegen. Über Dumfries, Cumnock, Dalgarnod zog er bis 
an die Grenze von Ayr und kehrte zu Anfang September, 
ohne einen Schlag geführt zu haben, über bie Marken zurüd, 
nachdem er den Wimar von Valence zum Gtatthalter in‘ 
Schottiand ernannt und eine Proclamation zur Beruhigung 
jenes Teichs erlaflen hatte”). 

Roh zu Dumfries am 6. Auguſt übertrug er urkund ⸗ 
lich unter Zuftimmung bes Grafen Heinrich von Lincoln und 
anderer, aber gegen den Wunfch der meiften Barone, bie 
Groffchaft Cornwall, jenes erledigte reiche Erbe, das einem 
Nebenzweige des Königehanfes gehört, nebft allen feinen 
Einkünften und Gefälen an den Günſtling Peter, der be 
weit übers Meer herbeigeeilt Tam’). Der Eindrud, den 
diefe Ernennung unter dem Adel hervorbrachte, war keines · 
wegs günflig, de Eduard L wahrſcheinlich beabfichtigt hatte 
einen der Söhne aus feiner zweiten Ehe mit jenem Lehne 
auszuſtatten *). In ber That petitionirte bie verwittwete 


D Rymer I, 1010. qil ne reoeitreit ne rotendreit pres de ine 
ovesqe H le dist monsire Pieres, of. Trivet. 411. Matth. W ost.457. 

9) Rymer II, 2.5. ’ J J 

3) Mid. 2. 3. Die Grafen von Lincoln, Lancaſter u. a. meinten, 
es ftche dem Könige allein zu, Über jene fo lange mit dem Königshaufe 
verbundene Graffchaft zu verfügen. Mon. Maimesb. 96. 

4) Ms. Add. 5444. fol. 149%. Übertragung 'Eornwalls dn Save · 
f#on, duobus fratribus prodicti Regis 'non promotis, Mon, Malm, 
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fnigin Margareta eine Zeit lang vergeblich um Hezauch 
gabe des ihren Söhnen vorentaltenen Erbes; erſt im Jahre 

310 wurden fie mit dem erledigten Zehn yon Norfolk aby 
Gefunben und noch fpäter Thomas zum Grafen arſchall 
mob, Edmund zum ..- von Kent erhobgn '). 

Gar halb daher fieß das hochmüthige ei Bene 
des es bie ae empfindlich zurüd. Gie wur 
den ynyerzüglich noch durch fernere Thatſachen qupört. Kaum 

war Gaysfton, eingetroffen, fo vermäplte ihn Eduard mit 
—S der Tochter feiner Schweſter Johanna, der Graͤ⸗ 
fir von Stiecefter). MS dann der neue König und der 
neue Graf ber Leiche nacheilten, wurben fie eined Racpeplaug 
einig gegen ben Biſchof Walter, der einf als Schabmeiſter 
ber übermüthigen Verſchwendungsſucht ber beiden inngen 
pe mit Ermahaung und- Zabel entgegenzutreten gewagt 
Am 230. September ließ der König alle Ländereien 
5 Srälaten mit — belegen; zu Waltham, bis wo · 
bin dieſer ben Trauerzug geleitet, wurde g: ergriffen uud 
nad dem Tower — Seine Echäge, die ar im Far 
pe au London bewahrt, wurben dem Bünfllinge zum Ge 
ſchenk 


me’). 

Die Stimmung muß fon übel geweien fein, als in 
ber Mitte deb Dctobers das Parlament zu Noxthamptan zu⸗ 
fam Allein ber Fürſt erreichte doch was er wollte: 
von ber Geiſtlichteit und ben Gtäbten einen Yünfzehuten, 
vom Adel und der Ritterfchaft einen Awanzigften als Gtewez. 
Quglei wurde das Statut von Wingefter wegen —— 
dub Lanbfriedeng erneuert ). Die Verfpmmlung ns 
darauf nach Weſtminſter, wo quf Freitag ben 97. 


110. D. Edw. R. senior uni ex filis snis Com. Coranblae contulisse 
“ decreverat. 

1) Petit. M 69 im Zower. et Rym. I, Ill. . 

9) Mon. Malm. 96: cf. Green, Prinoesses II, 300 Die Ur 
Hunden witerforeigen der Angabe bei Trokelawe, Hemingb. und 
Walsingham, daß bie Heirath erſt zwel Jahre foäter flattgefunden. 

3) Rym. U, 7. Hemingb. U, 373. Adem da Morimuth, 
B- 9 ed. Engl. Hist. Soc. Trokelowe 4. 

O Park Writa IL I, 14. Beogoyt I, 356. Hamingh. I, 97 


u. vr Särtsiand. os 


ph, 
. beifen UnbH mod heute an. das ganze Mel Ned 


enen gemahnt. 

$t Leß. der König für die Seele feines Voters und 
zu allen Raspabiahen für Bi) feibf: beten, damit iss Die Loft 
bez Regierung Igiht werde”), doc blieb fein uugehüßrlichet 
Par au nach dem Trauerfeſte daſſelbe. Um dem 
Günftlinge, dem eb weder an ſiattiicher Grfcheinung noch an 
uitterlicher Bgwandigeit gebrach ) Gelsgenbeit zu geben, ſic 
vor dem Mbel hervorzuthun, mußte Peter ſchon zum 2. De 
aamber nach feiner füngft erhaltenen Burg Walingfprb ein 
Zuraige anfrufen laſſen. Die Grafen und der hohe Adel 
verbanben ‚fh faßt durchweg gegen ihn, jüngere Ritfer aber 
durch feine Schmeicheleien und Geſchenke angeipdt, 
in Garen und halfen ihm triumwhiren. Dies Kampffpiel 
hörte bie Erbitterung nur um fp heftiger). Faͤglich ver⸗ 
lauteten neng Dinge von ber. betäßrten Bundheit, mit —— 

Ges ber König gu feinen Freund Gold, Silher und Mel 
Reine verſchlenharte, die Hiefer dann bei Kaufleuten ars ſeiner 
nieberlegte. unb yerfegte®). Der aufgeblafens tal, 
fich der hergelaufene Rittersmann über bie erſten 
Sen Reichs geſtellt fah, machte ihn unter dem Adel 
zum allgemeinen Gefpdtt. Riemand betrachtete ihn als eben⸗ 
bürtig, ja ed ging fo weit, daß Eduard Pu einen eigenen 


1) Hemingb. Mon. Malm. .c.. . Bau 
DAymt.M. -. BE . 
3) Thom. de le Moor, Vita Edw. II hei Camden, Angl. 
menlleun eariesus, in ra militari natig exeroltatun 
4) ©. befonders Mon. Malm. 97. _ 
5) Hemingb. I, 274 
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Defehl zu erzwingen ſuchte, ihn nicht, wie überall geſchah, 
Deter von Gaveſton, fondern Graf von Cornwall zu heißen ). 
Der König gedachte endlich, ben noch immer wnerfülle 
ten Punkt im Frieden mit Zrankrei zu vollziehn und fich 
mit Iſabella, der kaum zwölflährigen Tochter Philipps, zu 
verbinden. An Papft und König hatte er ſich wiederholte 
gewendet”), um biefen zur Herausgabe jenes Schloſſes 
Mauleon zu bewegen. ine vornehme Geſandtſchaft unter 
Anton von Durham und Graf Heinrich von Lincoln erhielt 
den Auftrag, wegen Hochzeit und Mitgift am franzöfigen 
Hofe das Nöthige abzufehließen. Die großartigfien Un- 
flaften zur Überfahrt wurben gefroffenz bei Boulogne, wo 
die Zuſammenkunft ftattfinden follte, wurde ein ſiattliches 
Zeltlager aufgeſchlagen ‘). Es geſchah zum Hohn des Reichs · 
abels, als am 26. December der König feinen gelichten 
Grafen von Cornwall während feiner Abweſenheit zum Stell» 
vertreter und Reichsverweſer einfehte, mit ausbrüdlider 
Vollmacht in feinem Namen über alle Privilegien der Krone 
:1308 verfügen zu dürfen‘). Am 24. Januar 1308 fuhr Eduard 
von Dover Über und vermäßlte fi) Sonntags den 28. mit 
Iſabella in Gegenwart bed Königs von Frankreich und feiner 
Söhne, des Königs von Gicifien, Heinrichs von Luremburg, 
des nachmaligen Kaiſers, und vieler anderer vornehmen Für» 
ften und Herrn‘). Um legten des Monats huldigte er auf 
Grund des einft zwifchen feinem Water und Philipp gefhtof 
fenen ’ Vertrags dem Iehteren für Guienne und Pontchieu ), 
auf daß aller Anlaß zum Hader zwiſchen den beiden Heiden 
entfernt feis niemand ahnte, daß fi an die Perfon ber 
1) Mon. Malm. 98 ne quis eum nomine proprio, vis. dom. P. 

de G. set Comitem Cornubiae nominaret. 


4) Ibid. 14. 15. 17. 99. 35. 

5) Ibid. 24. 28. cf. Trokelowe5. Mon. Malm. 98 mira res, 
-qui nuper ab Anglia exul erat et ejectus, efjusdem -terrae jam fa- 
ctus est gubernatör et custon. 

6) Ms. 5444 fol. 149. IX Kal. Febr. Hemingb. II, 370. V Kal. 
Febr. ef. Walsingh. 1.e. Con. Guil. de Nangis I, 364. 

N) Rym. 30. 
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fangen Königin viel gewaltigere Kämpfe, als je zuvor Dar 
gewefen, Fnüpfen folten. Am Mittwoch ben 7. Februar traf 
der Hof wieder in England ein’). Seinem Lieblinge eilte 
der König bei der Ankunft fofort in die Arme. Die Bür⸗ 
ger Londons hingen goldgewirkte Teppiche und andern Schmuck 
in die Straßen hinaus, als man bei ihnen zur Krönung von 
König und Königin einzog ?). 

Dieb Feſt ſtand nahe bevor. 1000 Faß Wein hatte die 
Sascogne liefern müflens Maflen von Lebensmitteln waren 
angeſchafft, der hohe. Klerus und der geſammte Adel nebſt 
feinen Damen eingeiaden ). Da. ber Erzbiſchof von Canter- 
bury feiner Syspenfion wegen noch am römifchen Hofe 
weilte, Eduard IL freilich ausbrüdtich erklärt hatte, er habe 
keinen Grund: zu feiner Verfolgung ), mußte Bifchof Hein 
rich von Wincheſter ſtatt feiner miniftriren. Der König von 
Srankreich hatte feine Brüder Karl von Valois und Ludwig 
von @oreus nebft dem Grafen von &t. Pol und. feinem 
Minifter Engueram de Marigny gefandt; auch der Herzog 
von ber Bretagne, ber Herzog von. Brabant nebft feiner Ge 
mahlin, die Grafen von Gavoyen und Luxemburg waren 
zugegen‘). Während jener Tage mußte in ber City aus ⸗ 
dradiic das Tragen von Waffen unterfagt und der Befehl 
erteilt werden, den Fremden nicht fpöttifh, fondern artig 
zu begegnen‘). Sonntag den 25. wurde zu Weſtminſter dus 
Feſt nach allen Vorſchriften der Gtiquette mit pünktlicher 
Beobachtung der Proceffion und Bekleldung, fo wie ber vor« 
geſchriebenen Geremonien und Gebete gefeiert’). - Eduard 
for in franzöfifcher Sprache jene heiligen Eibe, die dem 
Lande feine alten Freiheiten und Gewohnheiten ficherten, bie 


1) Rym. 31. cf. Ms. 5446  Trokel.l.c. 


Moorl.e. AdemdeMur. ll. . 
6) Parl. Weite I, IL 2%. J. Delpit, Documents Franz. en 


"Angleterre, N. 88. 
° IL iR die arte veranbeie Schmungtrle, cheerrue: 
bei Rym. 33 fi. und Statates I, 188. 
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eb von St. Eduath Hlorreihen Andenkenẽ üßertommen, 1 
bie Kirche Tügten und Reft und Gere iigtelt wahrten⸗ 
er mußte noch hinzufũten / die Geſetze, wellhe das Parlament 
beſchlichen wärbe, treu Halten und durchfuhten zu wollen ). 
Niemand aber prunkte in jenem Tage mitten unter König 
und Furſten mehr als Peter von Gaveftohl füft ſgien ed, 
— wäre er bie Seuprperfon. Bägrend ba Madfhall Are 
deren Sporen, der Gkäf von —5 ot hd —— 
von —* mit Sckpfer and Stib, Bi 88 
caflir, Kincok und Warwi ıft den bier Sl a 
Krundet, "Hügo Befbefer, Thons de Mir" und A 
Mörtimer ' {den Infignien der SHagkamiiier vötandingen, 
trug &t, der Gref von Cornwall, kurz vet dein —3 — 
ſGreitend, bie, goldene Krone Er ſchnaute Alten 5 en tie 
fer, der Weuber des Königs von Ftanktelch ben teten 
Sporn at. Er gab, zur Nachfeier äbermals ein glängendeb 
Turnẽer bil Bauingford, zum Arger jeher Grafen, über bie 
er fo ſtolz fein Haupt erhob"). Mit fpöttifhem Wige ‚pfle te 
er dm Zhomab von Lancafter wohl das Alte N oe 
den Schaufpieler; Aimat von Balchee Sofeph den Juden, 
den Grafen von Stoeefter das Hahnteifücden ind p von 
Warwick Bean feineß dunkeln Arittiges den fhrärgen Hund 
gu nennen ') 

Vie hi doch pflegt auf Pracht und Zubel Her Krönung 
die erfte Saft der Regletung dem neuen Derrſcher empfind« 
lich und grell entgegenzutreten! Eduard, bekam ſofort ben 
Wechfel in bitterftem Mafe.zu fühlen. Echon vorher, wird 


1) 8ire, graunte vous & tenir et garder lei loya. et los custumes 
droitareles les quiele la communaute de vostre rolaume aura ealeu, 
et les defendrez et afforcerek al’ionser do Dieu, & & vostte port — 
Je les graunte et prometie. 

9) Trokel. 8. 

3) Walsingh. 94. Chron, de Lanere. 216. E — Coll. 
I, 461. Gaväften if nicht Abe gegeidmet In Märlem —* 
dedeutendem Drama King Bäwärd I; 5. B.1, 4: “ 

While others walk below, tbe king and he 
From out & window Taugh at such 
And flout our train and jest at our 




















Ungeiffe kuf- Sqhbitland. %7 


ÄR, habe der Abel gedroht, die Ceremonle behindern ju 
wollen, wenn der rechtmäßig Werbannte nicht ſofort wieder 
entferut würde‘). Unmittelbar aber nach ber Rrönung, auf 
dem zum 3 März anpefegten Parlamente ‘),, verband man 
Mr durch Eibſchwur nice, zu ruhn, bis bies birdhdest. 
Die größte Cinüntthigkeit herrſchte; ſelbſt der. alte Giaf von 
Lincofn, von ihm, mit Undank befohht, hatte jcht einen ERA 
vor Dem Maun bekommen. Gilbert von Gfocefter, nbch kzum 
sromägtig, det Eben an der Stifte felneh Gtiefäntere Reif 
von Wonthermer Fein vöterliches Erbe antrat), ftahb zwife 
den Parteien. 





Öfchen 
in. Dem Könige und feinen Gchügliuge hing 
nur ein einziger, Der ebenfalis bevorzugte, von alten Baronen 
aber verachtete Hugo Defpenfer an’). Schon wurden die 
Ebnigliägen Bingen befeftigt und an jene beiden Getreuen 
und ihre Dinftinannıen, vergeben, als ber junge, unbedachte 
Fürft noch bei Zeiten auf den Math ſolcher, die ſtin Dht 
Hatten, Hörte und ben Adel zu fich beſchied). Es wurden 
au London ſchr ſtürmiſche Verhandlungen gepfiogen, in berieit 
man fi) Bittere Worte fagte. Der Adel hette ih feiner 
Eingabe vom W. Aprll einen kurzen und bündlgen Grund; 
fh aufgeftelle: wenn der König felber gegen ben Vorthelt 
det. Krone handle, fo feien feine yetreuen Unterthanen durch 
ihren Eib verbflichtet, ihn zur Vernunft zurüdzufühten ). 
Am 18. Mai mußte Eduard urkundlich geloben, daß Bave- 
flon zu Mittfommer das Reich verlaffen, er ſelbſi aber Nichts 
thun wolle ihn bei fi zurückzuhalten. Der Erzbiſchof drohte 
mit Ertommunication, falls jener einen Tag länger bleiben 
würde‘). Trotzdem beftätigte Eduard dem Lieblinge und, 





4) Yarlament vom 28. April, Writs II. I, 20. Report I, 357. 

5) Wetenftü in Ms. Add. 5444. fol. 140b. Dönt di fs Röi en 
as ne se demeyne mye par reson si droft de lestat de Ia Corone 
seh Ygek wonts: Hs phr Idr wermeut falt a la &orone’ de reinener 
le Roy en lestat de Corone par en. , eh 
" OGRym. 2. Mon. Malm. 100 cf. Homingb: fi, 74. Tro- 
kelowe 7. J —* 
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feiner Gemahlin die Berleihung einer Reihe von Schläffern 
und liegenden Gründen in England und Guienne und wandte 
ſich dringend an feinen Schwiegervater den König von Frank- 
reich, an Papft und Sarbinäte, damit fie ihm ben Zwieſpalt 
zwiſchen dem Adel und jenem legen hülfen und ihn vor dan 
angebrohten Banne ſchützten '). Allein einftweilen mußte er 
weichen, aber indem er den Gaveflon zum Bönigligpen ı Statt · 
halter in Irland ernannte, hoffte er ihn ſich auch fernerhin 
zu bewahren. Mit großem Gefolge gab er ihm ſelbſt nach 
Briſtol bas 'Geleit). Wie ein König herrſchte dieſer nun 
eine Zeit Lang über Irland, machte fi durch Kreigebigkeit 
und Verſchwendung belicht und führte nicht ungeſchickt einige 
Unternegmungen gegen bie Eingeborenen °). 

lerdurch. war nun aber weber eine Verfühnung zu 
Stande gebracht, noch die Abſicht ber Barone erreicht. Der 
König legte fih indeß auf Schmeicheln und freundliches 
Weſen und wußte damit bie ihm gefährliche Verbindung zu 
Iodern, wo nicht ganz auseinander zu halten. Faſt alle 
hielten fid) für befriedigt‘), ganz ungebeugt blieb. allein ber 
Sraf von Warwid. Der Hader aber hatte bereits fo tief 
Wurzel geſchlagen, daB alle übrigen Reichsangelegenheiten 
nur ſchlechte Erledigung fanden, und befonders dad Verhälte 
niß zum Yuslande darunter lit. Das war num vor allen 
Dingen in Betreff Schottlands der Fall. 

Seit Eduards I. Tode hatte Bruce wieber überall Fuß 
gefaßt; im Norden wie im Süden bed Landes griff er bie 
von den Engländern befegten Burgen an. Manche fiel. Gal- 
loway unterwarf er fi) mit Feuer und Schwert; ſchon er 
ſtreckten ſich die Feindfeligkeiten bis an die engliſche Grenze. 
Dem hatte Eduard nichts Beſſeres entgegenzufegen als einen 
beftändigen Wechſel feiner Gtatthalter und Felbherrn. Dem 
Strafen von Pembroke folgte der von Richmond; an den ger 


2 Rym. 48. 49. 50. u . 
9) Tbid. 51. Men. Malm. lc. . ü 
3) Adam deMur. Il. cf. Annals et Ireland ea. 1309 inCam- 
den’s Britannia. 
Mon. Malm. 101. blandiuntur enim Anglid, cum vires oneri 
walicere non vident. 
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fammten Adel wurben wiederholte Aufgebote erlaffen, ohne 
daß man je an ben Feind Fam’). Später erfcheinen der 
Graf von Angus, Wilhelm Roß, Robert Clifford auf Eurze 
Zeit ald Anführer‘). Unter folhen Umfländen täuchte dann 
auch die alte Verbindung zwifchen Frankreich und Schottland 
wieder anf; und Eduard fäumte nicht die Vermittlung Phi- 
Tipps IV. durch defien Bruder Ludwig und ben Bifchof von 
Soiſſons zu verfuhen”). Gleichzeitig fertigte er den jungen 
Grafen von Gloceſter ab, um fi durch Entfegung der hart 
berannten Burg von Rutherglen bie Sporen zu verdienen ). 
Zu Unfang des Jahrs 1309 kam es in der That zu Ver 
banblungen, die zwifchen Diver des Roches, einem Bevoll- 
mächtigten Philipps, und Robert Bruce fo wie bem kürzlich 
auf vieles Dringen bed Papſtes in Freiheit gefegten Bifchof 
von St. Andrews geführt wurden‘). Die Gchotten werden 
von Eduard beſchuldigt, den damals abgefchloflenen Waffen- 
ſtillſtand gebrochen zu haben; allein er hatte ſich auch gegen 
feinen Ochwiegervater über deſſen Gefandten, den Heren von 
Varennes, zu beſchweren, ber in einem offenen Schreiben 
freilich den Bruce ald Grafen von Garrid titulirt, in einem 
geheimen Briefe aber, der den Engländern in die Hände 
gefallen, als König von Schottland angeredet hatte. Eifer- 
fucht und Verdacht allein ftachelten den unerfahrenen Für- 
fen beſtändig; ſich zu einer Kraftanftvengung zu erheben 
vermochte er nicht. Auch das bei diefer Gelegenheit erlaſſene 
Aufgebot wurde nicht zur Wirklicgkeit ‘); ein Waffenftilftand, 
oder befler gefagt, ein völlig vechtlofer Zuftand dauerte bis 
in das nãchſtfolgende Jahr hinein ’). 

Zweideutig, wie ber König von Frankreich fih in diefer 
Angelegenheit zeigte, benahm fi aud fein Gefhöpf Cle⸗ 
mens V. Eduard I. hatte Anlaß genug, fich ben unver 


1) Rym. 6. 9. 26. 
2) id. 51. 57. 58. 
3) Ibid. 63. Rov. 29. 1308. 

4) Ibid. 64. Rot. Scot. I, 60. Hemingb. II, 274. 
5) Rym. 68. 

6) Tbid. 78. 79. 

7) Ibid. 104. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 14 
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Thämten Eingriffen römifcher Genblinge zu wiberfegen; er 
erinnert felbft an die für Erfüllung päpftlicher Anſprüche in 
England unerläßliche Genehmigung durch das Parlament ). 
Unbefümmert Hält er eine Zeit Iang feine geiftlichen Gefan - 
genen, jene beiden ſchottiſchen Bifchöfe und Walter von Lich- 
fielb, gegen den er in gehäffigfter Weife ale möglichen Un- 
Magen fammelte*), in ftrengem Gewahrſam. Wiederholt 
drang Clemens auf ihre Befreiung, während ber König 
feinerfeits fi wider das unumſchränkte Verfahren der päpft- 
lichen Zindfammler ausläßt‘). Theilweife gab endlich Eduard 
nad, indem er die Bifhöfe von St. Andrews und Lichfielb 
in Freiheit fegen ließ und diefem den Beſitz feiner Baronie 
zurüderflattete; Robert Wifhart von Glasgow aber fei ein 
folcher Rebel und Aufwiegler der Empörung in Schottland, 
daß er es feiner eigenen Sicherheit ſchuldig ſei ihn feftzu- 
balten ‘). Clemens wurde darum jedoch nicht ungeſtümer; 
fhon hatte er angefangen, den König in das größte Wer- 
brechen jener Zeit, die Verfolgung des Templerordens hinein- 
zugiehn, wobei er den Abfchen eines fungen Gemüths nur 
almälig zu entfernen vermochte. on beiden Seiten blieb 
es daher bei zuvorkommender Höflichfeit. Umgehend antwor« 
tete Clemens, als ihm der König von feinem Zwiſte mit 
dem Adel gemelbet; er warnt ihn, den Großen nicht zu hart 
zu begegnen, ba fie unter feinem Water bisher treu zur 
Krone geftanden ®). 

Wir wiffen nicht, ob fich der Papft im Geheimen auch 
Gaveſtons angenommen; jene Ermahnungen freilich waren 
ohne Erfolg, denn im Sommer 1309 ſchlich fich jener Trä- 
ger alles nationalen Haffes von Irland über Wales in Eng- 
Iand ein. Der König war ihm bis Chefter entgegengereift, 
halfte und küßte ihn beim Wiederfehn und nannte ibn feinen 
Bruder. Es Hieß, der Papft habe Peter auf Eduard Er- 


D_Rym. 2. 
9) Ibid. 39. 40. 

3) Tbid. 41. 49. 53. 59. 
4) Tbid. 58. 65. 66. 

5) Tie. 54. 
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ſachen durch eine eigene Bulle vor der Excommunitation 
ſichergeſtellt '). 

Run begannen natürlich fofort wieder dieſelbe Un- 
mafung und Ausfchweifung auf' der einen, biefelbe Feind- 
ſchaft und Sufammenrottung auf der andern Seite ihr Wer 
fen. In der Schatzkammer machte fich gleichzeitig eine fehr 
empfindliche Leere bemerkbar. Je rüdfichtslofer ſich der Kö- 
nig dem Umgange und ber Leitung feines Lieblings hingab, 
deſto mehr. flodte der Staat in feinen Drganen, was ſich 
namentlich auf den Parlamenten dieſes Jahrs herausſtellte. 
Auf einer vollen Verſammlung am 27. April’) bewilligte 
man bie verlangte Steuer nur, nachdem der König eilf Ar- 
tikel mit Beſchwerden entgegengenommen. Zum 27. Juli 
berief Eduard wieder Adel und Geiſtlichkeit nach Stamforb, 
mo wegen Schottlands berathen und ein gemeinfames Schrei» 
ben an ben Papft aufgefegt wurde, um den Bedrüdungen 
feiner Boten Einhalt zu tun’). Der vornehmfle Gewinn 
aber war, daß man dem Könige ein nach jenem Drte ge 
nanntes Statut abnöthigte, welches Befeitigung der Miß- 
bräude und Gewaltfamkeiten bezwedte, die allgemein von 
feinen Beamten bei Anſchaffung für den koniglichen Haus- 
haft begangen wurden‘). Auf einem Gefpräch zu York im 
Detober weigerten fi die Grafen von Lancaſter, Lincoln, 
Barwick, Drford und Arundel zu erſcheinen; ald Grund er- 
Härten fie die Anwefenheit Gaveftons ). 

Dennoch fah der König, der feine Zeit nur forglos und 
umvirdig zu vertändeln trachtete und feinen Freund mit 
immer neuen Gunftbegeugungen überfchüttete‘), fein anderes 
Mittel, als ſtets zur Berufung der Stände feine Zuflucht 


1) Monach. Malm. 103. Ms. 5444. fol. 153. Die Ven. post 
Transl. 8. Thomo Mart. venit P. de Gauaston de partibus trans- 
marinis, absolutus per bullam D. Pape. 

9) Parl. Write II. I, 2 -35. 

3) Ibid. U. I, 37. 38. Rym. 84. 

4) Btatates I, 154. 

5) Hemingb. II, 775. 

6) Rym. 86. Gr geflattet ihm, wo er will zu jagen und Fiſche 
au fangen toto tempore vite sue, 3 Pat. 19. 
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zu nehmen. &o hatte er fie denn auch zu Sonntag, den 
1310 8. Zebruar 1310, nad) London ausgefchrieben. Eine bedent- 
liche Stimmung hatte ſich bereitö ringsum im Lande kund ⸗ 
gegeben, fo fehr, daß fi) die Regierung genöthigt ſah, duch 
Einfteden von Aufwieglern und Verbreiten falſcher Nach ⸗ 
richten, fowie durch das Verbot von Turnieren einzufchrei- 
ten. Viele machten Miene, bewaffnet zum Parlamente zu 
ziehn, und nod kurz vor Eröffnung deſſelben mußte vor 
allen dem Grafen von Lancafter geboten werben, die Waffen 
abzulegen '). Aber ſolche Befehle halfen nicht mehr; bie 
Barone erwiberten trotzig, fie würden ihr Kommen fo lange 
verzögern, bis ihr Feind, ber ſich in ber Föniglichen Kam ⸗ 
mer berge, entfernt worben ſei; fie feien gehalten, auf den 
Auf ihres Herrn zu erfcheinen, doch könne das unter fo be» 
wandten Umftänbden nur mit Schild und Lanze geſchehn. 
Da bielt denn Eduard do für gerathen, ben Peter von 
Gaveſton für einige Zeit in angemeffene und fichere Ent- 
fernung zu fhiden ). Hierauf erft Eonnte die Verfammlung 
flattfinden, auf welcher es ſtürmiſch genug herging, bis der 
König am 16. März wieder einen bedeutenden Schritt nach- 
gab und fich zu fehr ernſten Bedingungen verſtehn mußte. 
Die Barone waren nahe daran geweſen, ihm bie Treue 
aufzufündigen, wenn er nicht auf ihre Forderung eingehn 
und aus ihrer Mitte eine Commiſſion ernennen würde, deren 
Aufgabe die Abſchaffung aller Mißbräuche und Übelftände 
im Gtaatshaushalte fein ſollte. Wie ſchon bei früheren 
Gelegenheiten fah fich die Krone abermals dahin gedrängt, 
die Epecutive aus der Hand zu geben. Bis zum Micadis- 
fefte übers Jahr wurde die Frift gefegt, und die in dieſer 
Zeit getroffenen Verordnungen follen zur Ehre Gottes, zu 
Nugen von Kirche und Staat unverbrüdli in Kraft ber 
ſtehn). Dankend erflären bie beiden vornehmen Stände 


1) Rym. 101. 109. 108. 
2) Mon. Malm. 103.104. Das Parlament wor urſprunglich nach 


York berufen und wurde erft fpäter nach Weftminfter verlegt. Parl. 
Writs 1. I, 40. 41. 


3) que lour ordenances solent faites ad honur de Dieu, et al 
honur e au profit de seinte eglise et al honur de nous et a nostre 
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am folgenden Tage, daß fe diefe Conceffion, bie ein Ge⸗ 
ſchenk des freien königlichen Willens fei, nicht mißbrauchen 
oder über ihre Dauer hinaus in Anfpruch nehmen wollen '). 
Es wurden nun zwei Grafen von den Bif’öfen, zwei Bifchöfe 
von den Grafen, und von biefen vieren zwei Barone ge 
wählt; dadurch daß diefe ſechs noch fünfzehn andere hinzu- 
wählten, wurde folgende Commiſſion zufammengefegt: Erz 
biſchof Robert, die Bifhöfe von London, Salisbury, Chir 
cheſter, Nerwich, St. Davids, Llandaff; die Grafen von 
Stocefter, Lancafter, Lincoln, Pembroke, Hereford, Warwid, 
Richmond und Arundel; Hugo de Were, Hugo de Court ⸗ 
nay, Robert Fig-Roger, Wilhelm Marſchall, Wilhelm Mar- 
tin, Johann Gray”), einundzwanzig Mitglieder mit dem 
Rechte der Gelbftergänzung. Schon am Donnerstag den 
19. haben fie bei den Karmelitern zu London ihre Ordon ⸗ 
nanzen erlaflen, deren vornehmſte Artikel auf Tilgung der 
Lönigligen Schulden und eine geordnete und fparfamere 
Verwaltung der Schagfammer gerichtet find. Sie verfügen, 
daß die fremden Zollpächter, denen der König noch im Juni 
des vorhergehenden Jahrs ihren Contract erneuert hatte), 
feftzunehmen feien, bis fie über die von ihnen verwalteten 
Summen genügende Rechenfchaft abgelegt; fernelhin ſollen 
die Zölle nur von Eingeborenen erhoben werden‘). Als⸗ 
beſte Gewähr für Erhaltung des Friedens in Kirche und 
Staat verlangen fie, daß die Große Charte in allen ihren 
Punkten beobachtet werde. Wenn man bie koniglichen Er⸗ 
Kaffe lieſt, in welchen die Befolgung der Artikel eingefhärft 
wird, fo follte man meinen, es fei dem Zürften aufrichtiger 


profit et au profit de nostre poeple, solone droit et reson, et le 
serment que nous feismes a nostre eoronnement. Rym. 105. 


1) ne ge le grauat avant dit puisse en autre manere entendu 
ne eleyme fors qe proprement de sa courteisie et de sa fraunche 
volunte. Ms. 5444 fol. 166°. Parl. Writs II. II, 3. 27. 

9) Parl. Writs L c. . 

3) Parl. Write IL. II, 90 an Emericus et Bettinus de Friscobaldis. 


4) que toutz les customes du Rofaume solent gardez et resceuz 
par gentz du Roisume meismes et non par aliens. Ms. 5444. 1. c. 
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Ernft damit gewefen'). Statt beflen fuchte er ſich die Er⸗ 
niedrigung, die in feinem Nachgeben lag, auf einer Eriege- 
riſchen Unternehmung aus bem Sinne zu fehlagen. 

Schon im vorigen Jahre waren gewaltige Zurüſtungen 
zum Zuge nad Schottland getroffen, befonders flarke Hau- 
fen Walifer angeworben worden. Zum 8. September wurde 
jegt nach Berwid ein großes Aufgebot erlaſſen), zu Lande 
und zu Waſſer, mit den Kräften von Englaud und Irland 
ſollten die Schotten, die man des Waffenſtillſtandsbruchs 
beſchuldigte, angegriffen werben. Umfonft, daß Philipp der 
Schöne feinem Schwiegerfohne eine perfönlihe Zufammen- 
kunft antrug; diefer erwiderte: er hoffe, nachdem ‚er fchleu- 
nig feinen Zweck ind Werk gefegt, fofort zu ihm zu eflen’). 
&o begab er fich denn mit Gaveſton nach Norden, nachdem 
er den alten Grafen Heinrich von Lincoln als feinen Gtatt- 
halter zurückgelaſſen hatte‘). Blocefter und Warenne waren 
die beiden einzigen Grafen, bie ſich perfönlich eingefanden, 
während die andern nur ihre Mannſchaften gefandt; viel- 
leicht erfchienen fie wegen Gaveſtons nicht, doch konnten fie 
fi) auch mit ihrer Theilnahme an ber Commiſſion ent- 
ſchuldigen. 

Am Ende des Septembers brach man über Rorburgh 
in Schottland ein und hielt dann einige Zeit in Linlith- 
gem’). Da aber nirgends ein Feind zu finden war, Ro- 
bert Bruce vielmehr vorſichtig jedem Treffen auswich, da- 
gegen aber, jo oft er Eonnte, engliſche Streifpartien angriff 
und niedermachte, begab fich das Heer bei Eintritt der rauhen 
Witterung nach Berwick zurüd. Hier brachte der König ia 
Geſellſchaft feiner Gemahlin den Winter zu. Alle feine 
Mofregeln gegen Bruce blieben ohnmaͤchtige Befehle, weder 
vermochte er die Infel Man vor deſſen Schiffen zu fchügen, 


H Bym. 113, Rortpampton Aug. 2. 

9) Ibid. 109. Park: Write II. I, 394 ff. 

3) Rym. 110. 111. si que nous peussoms hastivement returner 
et nous apparailler de venir vers vous. 

4) Tid. 116. 

5) Ibid. 117. 118. cf. Mon. Maim. 106..107. Hemingb. 
1, 278. J 
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noch kann es ihm gelungen fein, aller Anhänger deſſelben 
in England, Irland und Wale habhaft zu werben ). Um- 
fonft rüdte er im Februar 1311 noch einmal mit verſchie ⸗ 
Denen Wbtheilungen in Schottland ein und Lich ben Grafen 
von Cornwall ſogar bis über den Forth in die Nähe von 
Perth vordringen. Die Schotten hüteten fih wohl ihm Ge- 
legenheit zu Heldenthaten zu geben; ſobald die Engländer 
dagegen über die Grenze zurückwichen, fielen fie über den 
Rachtrab her und rächten fi im Laufe des Sommers durch 
Verwüftung des Sprengeld von Durham’). Alle Mittel 
und Streitkräfte waren wiederum thöricht vergeubet worben; 
und neue zu ſchaffen hielt nicht fo leicht. Im welcher Noth 
fig Eduard befand, geht daraus hervor, daß ex die Hinter 
laſſenſchaft zweier bedeutender Männer, die im Februar mit. 
Zobe abgegangen, des Grafen von Lincoln und Anton Beks, 
des Biſchofs von Durham, mit Beſchlag belegen Tief’). 
Auch erhielt Graf Gilbert von Gloceſter, der in der Statt ⸗ 
halterſchaft gefolgt war, den Auftrag wiederholt, mit bem 
Erzbiſchofe von Canterbury zu verhandeln und diefen fowie 
defien Provinz zur Hergabe von Geldern zu vermögen ‘). 
Aber wie war eb möglich, auf einem fo wenig gefeglichen 
Wege zu erlangen, was auf loyalem ſchon fo ſchwer fiel! 
Bald mußte ber Gedanke an bie Kortfegung des Feldzugs 
ganz aufgegeben werden, 

Im Sommer begab ſich ber König nach London zurüd, 
wohin auf den 8. ein allgemeines Parlament berufen wor« 
den‘), um vor allen Dingen bie fertigen Arbeiten der Com» 
miffion zu genehmigen und endgültig durchzuführen. Gr 


D.Rym. 12. 

2) Chron. de Lanerc. 214. Hemingb.l.c. Tytler I, 28. 
Der König läßt den in Schottland befehligenden Gavefton 464 PR. 
Sterl zahlen, Wardrobe Acc. 3—5 Edw. II. fol. 31. 

3) Rym. 128. 129. Heinrich von Lincoln ftirbt am Sonntag den 
7. Sebruar in dem nad) ihm benannten Lincoln’s Inn, vgl. Nicolas, 
Siege of Carlaverock 97. Ms. 5444 fol. 1695. Hemingb. U, 
34. 385. 

4) Rym. 123. Parl. Writs. II. I, 43. 

5) Parl. Write. I. I, 46 ff. II, 37. 
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hütete ſich wohl, feinen Freund Gaveſton mitzubringen, fon- 
dern ließ ihn hinter den Mauern von Bamborough bei der 
Lady Veſcy zurũck). Die Verſammlung konnte indeß nicht 
ſofort eröffnet werden, da der Adel nur langſam und faum- 
felig eintraf, nicht ohne den Verdacht des Königs zu er- 
regen. Diefer ſuchte fi inzwifchen mit den Behörden der 
Stadt London zu ftellen und bewog fie zu ſcharfen Verord ⸗ 
nungen über Bewachung ihrer Thore und bie allgemeine 
Sicherheit”). WS dann das Parlament bei einander war, 
wurbe das Statut vorgelegt, In allen feinen Stüden durd« 
genommen und vom Könige und feinen Hofleuten oft heftig 
befämpft’). Nichts deſto weniger hielt der ftändifche Aus ⸗ 
ſchuß bel allen Punkten feſt und verlangte endlich am 5. De⸗ 
tober, unterflügt von der ganzen Verfammlung, vom Könige 
die Vollziehung ber wichtigen Urkunde. 

Sie hatte in der That nicht geringe Errungenfchaften 
aufzuweifen, bei denen es vor allen Dingen barauf ankom · 
men mußte, ob fi das Königthum folche Einbußen fo ohne 
Weiteres werde gefallen laſſen. Die erften ſechs Artikel 
waren, wie wir gefehn, bereit6 unmittelbar nach dem Zur 
fammentritt ber Commiſſion aufgeftellt und publicirt wor ⸗ 
den. Unter den folgenden gab ed manche noch viel härtere. 
Zunãchſt werden alle vom Könige zum Nachtheil der Krone 
verfügten Landverleihungen widerrufens auch follte dergleichen 
fernerhin nicht ohne Beftätigung des Parlaments gültig fein, 
und bis des Königs Schulden bezahlt worden (7)°). Der 
König darf ohne dieſelbe Genehmigung weder Krieg führen, 
noch außer Landes gehn (9). Alle gewaltfame Beſchiagnahme 
behufs des Föniglichen Haushalte, mit Ausnahme der alt- 
bhergebrachten Xieferungen, wird ſtreng unterfagt und fortan 


Adam de Murimuth 14. Thom. de la Moor 583. 

DM ug. 14. Parl. Write. IL II, 44. 

3) Mon. Malm. 112. profertur in medium labor annalis et 
cäpitula singillatim recitantur .. .. rex antem de conailio auo quae- 
dam sibi incommoda, quaedam in odium suum adinventa protesta- 
tur. @gl. Chron. de Lanerc. 216. 

4) Stat. I, 157... et nous les repellons de tut.... sauns 
«omun assent en parlament. 
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wie gemeinet Raub und Diebſtahl beftraft werben (10) '). 
Da die hohen Abgaben auf-Wolle und Häute den einheimi- 
fen Handel faft ind Stocken gebracht und nur fremden 
Kaufleuten zugute gekommen find, fo follen alle feit der 
Krönung Edwards 1. eingeführten Zölle fofort abgefchafft — 
werden (11). Der König hat die böfen Rathgeber aus fei- 
ner Rähe zu entfernen (13); der Ausſchuß unterflügte diefen 
Artikel mit einer befondern Petition, in welcher viele Lands ⸗ 
leute Gaveſtons und allerlei niebered Volk bei Namen auf 
geführt find’). Alle großen Kron« und Staatsämter follen 
fernerhin nur unter Beirath und Zuflimmung bed Parla- 
ments befegt werben; und die Sheriffs, deren Wahl Eduard I. 
einſt den Graffchaften überlaffen, find vom Kanzler und 
Schatzmeiſter, von dem Geheimen Rathe oder von den Ba- 
tonen dee Schatzkammer und ben übrigen Richtern zu er- 
nennen (14. 17). Auch an einer Yorderung zur Milderung 
ber ſcharfen Forſtgeſetze fehlte es nicht (19). Wichtiger aber 
als alies Übrige ift die lange Anklage Gaveſtons (20), der 

den König durch feinen böfen Rath und nichtswürdige um · 
gebung verführt, feinen Schag erſchlichen und vergeubet, in 
von der Befegung der Staatsaͤmter mit würdigen Landed- 
eingeborenen zurüdgehalten, mit dem Föniglichen Siegel auf 
Blanquets den größten Mißbrauch getrieben, und vor allen 
Dingen das Herz des Herrfcherd von feinem getreuen Volke 
abgewendet habe’). In Betracht biefer dem Staate fo ver- 
derblichen Frevel, in Betracht der zweimaligen Verbannung 
verlangt der Ausfchuß, daß Peter von Bavefton ſich bis zum 
1. Rovember, und zwar über Dover, aus allen Reichen ber 
engliſchen Krone entfernen und fie nie wieder betreten ſolle. 
Ferner ſoll Heinrich von Beaumont, ein Ritter franzöfifcher 
Herkunft‘), deſſen ſchlechter Einfluß auf den König dem 


1) et de lay seit comun lei com de robeour ou de laron, si 
de ceo soit atteint. 

I) Ms. 5444 fol 1915. ge Roberd le ewer archers et tieu ma- 
nero de Ribundallle soient ousflez des gages le Roi. 

3) et especiaument enloignant le cuer le Seigneur des ses liges 
gents en despisant lour conseils. 

4) Rad; Dugdale, Baronage II, 50 foll er entweder ein Enkel 
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Rande vielen Schaden bereitet, vom Hofe entfernt und feines 
Einkommens beraubt werben, bis er die umehtmäßig vom 
Könige erhaltenen Schenkungen zurüderftatiet habe (22). 
Von demfelben Looſe wird die Lady Veſcy, die Schweſter 
deſſelben, betroffen, die auch das Schloß Bamborvugh, wel- 
Geb zur Domäne gehört, herauszugeben bat (28). Nach 
mehreren andern Artikeln, bie Regulirung und Handhabung 
der Gerichtöpflege betreffend, nach Beſchränkung des Miß- 
brauche, den bie Krone mit der Begnadigung von Räubern 
und Mörbern getrieben, wird beflimmt, daß wenigſſens ein- 
mal im Jahre das Parkanzent verfanmelt werden 29), dag 
ſämmtliche Kronbeamten beim Antritt ihres Dienſts einge 
ſchworen "werden ſollen (39), daß Klagen gegen dieſelben von 
einer eigenen Parlamentteommiſſion zu unterfüchen feien (40), 
und daß die Publication dieſer Ordonnanzen im ganzen Bande 
geſchehe ). 

Wahrlich das Parlament, das heißt die beiden vorne ⸗ 
men Stände, nahmen unter dem Wormande, ber Krone ihr 
Eigenthum zu wahren, ein gutes Stüd der Föniglichen Ge- 
walt für fih in Anſprach; wie man dergleichen nur unter 
einem unfelbftändigen Fuͤrſten wagen konnte, fo halfen die 
fem auch alled Sträuben, ale Protefte, wenigftens für den 
Augenblick, nichts. Gezwungen verfügte er nicht nur die 
Veröffentlichung des Statuts durch die Sheriffs ſämmtlicher 
Grafſchaften ), fondern vollzog auch einzelne Artikel, wie 
3 B. die Eiftirung ber brüdenden Zölle auf Wolle und 
Haute’). Langſam nur widelten ſich bie Gefchäfte ab, deun 
das Parlament, das man anfangs nur mit Mühe zuſammen · 
gebracht hatte, mußte über Die gewöhnliche Dauer bi6 zum. 


Karls von Anjou oder Johanns von Brienne, des Königs von Jeru- 
falem, gewefen und mit feinen Berwandten in Dienften Eleonorens von 
Gaftilien nad England gekommen fein. 

1) le Lundi prochein devant Ia feste de St. Michel drein passe 
poblieos.... Dennees a Loundres le guint jour de Octobre lan 
de nostre regne quint. 

9) Rym. 146. 

3) Parl. Writs II. II, 43. 
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5. Rovember ausgedehnt und hernach ſtets in kurzen Friſten 
prorogirt werden‘). 

Nichte war bem Könige ſchwerer geworben, als bie 
Kremmung von demjenigen, befien Umgang und EinfluB ihm 
fo umentbehrlich ſchien. Unter ficherm Geleite hatte er ihn 
ſogleich zu fi) beſchieden) und ihm Empfehlungsbriefe an 
feinen Schwager, ben Herzog von Brabant, fowie an bie 
Herzogin, feine Schwefter, sorausgefandt * Gaveſton ber 


durch feine Tochter von ben Zuſtänden Englands hinreichend 
unterrichtet fein mochte, ihn feſtzunehmen drohte ). Uber 
aur kurze Zeit hatte er umherzuirren, denn ſchon nach kaum 
zwei Monaten erſchien er wieder in England. 

Seinem kbniglichen Gönmer war vor allem ber Bwang 
verhaßt, mit weicher feine Dränger das Hofgefinde zu reir 
migen unternahmen; empört hierüber fol er ben Gaveflon 
zur Rüdlcht aufgefordert haben °), kurzfichtig und unbeküm · 
mert, ob thm die dadurch bezweckte Ummälzung nicht noch 
viel ſchwerere Dyfer abverlangen würde. Mittlerweile fer 
tigte er, als das Gerücht ging, Gaveſton ſtecke noch in den 
Burgen von Cornvall und anderer benachbarten Grafſchaften, 
ſogar den Befehl aus, ihm nachzuſpüren und ihm zu ergrei ⸗ 
fen‘). Der verwegene Abenteurer aber hatte wirklich die 
Kühnheit, ſich kurz vor Weihnachten heimlich nach England 
zu begeben, wo er zu Ende bes Monats mit bem Könige 
aufammentraf”). lUngefäumt machten fie fi auf den Weg 
nad) Rorben, wo Eduard außerhalb bes Bereichs der gegen 
ihn verbündeten Grafen deſto Leichter den Widerſtand gegen 


1) Parl. Writs 1. I, mn 


4) Trokel 9. 

5) Mon. Maim. 117. 

6) Rym. 159. Rov. 30. 

7) Ma. 5444. fol. 1945. ante Natal. Dom. prox. seq. idem Pe- 
trus in Angliam rediens et apud Wyndeshore viam tandens toto 
rögno agoniam reportavit. 
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ſchãämten Eingriffen römiſcher Sendlinge zu widerfehen; er 
erinnert ſelbſt an die für Erfüllung päpſtlicher Anſprüche in 
England unerläßtiche Genehmigung durch bad Parlament '). 
Unbefümmert Hält er eine Zeit lang feine geiftlichen Gefan- 
genen, jene beiden fhottifchen Bifchöfe und Walter von Lic- 
field, gegen den er in gehäffigfter Weife alle möglichen An- 
Magen fammelte*), in ſtrengem Gewahrſam. Wiederholt 
drang Clemens auf ihre Befreiung, während der König 
feinerfeits fi wider das unumfchränkte Verfahren der päpft- 
lichen Zinsſammler ausläßt’). Theilweife gab endlich Eduard 
nach, indem er die Bifhöfe von St. Andrews und Lichfield 
in Freiheit fegen ließ und dieſem den Befig feiner Baronie 
zurüderftattete; Robert Wifhart von Glasgow aber fei ein 
folder Rebel und Aufwiegier ber Empörung in Schottland, 
daß er es feiner eigenen Sicherheit ſchuldig fei ihn feftzu- 
balten ‘). Clemens wurde darum jeboch nicht ungeſtümer; 
ſchon hatte er angefangen, den König in das größte Ver ⸗ 
brechen jener Zeit, die Verfolgung des Templerordens hinein · 
zuziehn, wobei er den Abfchen eines jungen Gemüths nur 
allmälig zu entfernen vermochte. Won beiden Seiten blieb 
es daher bei zuvorkommender Höflichkeit. Umgehend antwor« 
tete Clemens, als ihm der König von feinem Zwiſte mit 
dem Abel gemelbet; er warnt ihn, den Großen nicht zu hart 
zu begegnen, da fie unter feinem Water bisher treu zur 
Krone geftanden ®). 

Wir wiffen nicht, ob fich der Papft im Geheimen auch 
Gaveſtons angenommen; jene Ermahnungen freilich waren 
ohne Erfolg, denn im Sommer 1309 fehlich fich jener Trä- 
ger alles nationalen Hafles von Irland über Wales in Eng- 
land ein. Der König war ihm bis Cheſter entgegengereift, 
halſte und kußte ihn beim Wiederfehn und nannte ihn feinen 
Bruder. Es hieß, der Papft habe Peter auf Eduards Er- 
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ſuchen durch eine eigene Bulle vor der Ercommunication 
fihergeftellt '). 

Rum begannen natürlich fofort wieder dieſelbe An- 
maßung und Ausfchweifung auf der einen, dieſelbe Keind- 
ſchaft und Sufammenrottung auf der andern Seite ihr We 
fen. Im der Schatzkammer machte ſich gleichzeitig eine fehr 
empfindliche Leere bemerkbar. Je rüdfichtölofer fich der Kö- 
nig dem Umgange und ber Leitung feines Lieblings bingab, 
defto mehr. flodte der Staat in feinen Drganen, was fi 
namentlich auf ben Parlamenten dieſes Jahrs herausſtellte. 
Auf einer vollen Verfanmlung am 27. Aprit”) bemiligte 
man bie verlangte Steuer nur, nachdem der König eilf Ar- 
tißel mit Beſchwerden entgegengenommen. Zum 27. Juli 
berief Ebuard wieder Adel und Geiftlichfeit nad) Stamford, 
mo wegen Schottlands berathen und ein gemeinfames Schrei- 
ben an den Papft aufgefegt wurde, um den Bebrüdungen 
feiner Boten Einhalt zu tun’). Der vornehmfte Gewinn 
aber war, daß man dem Könige ein nad) jenem Drte-ge 
nanntes Statut abnöthigte, welches Befeitigung der Miß- 
bräude und Gewaltfamkeiten bezwedte, bie allgemein von 
feinen Beamten bei Anfchaffung für ben koniglichen Haus- 
halt begangen wurden ‘). Auf einem Gefpräh zu York im 
Detober weigerten fih die Grafen von Lancafter, Lincoln, 
Warwick, Drford und Arundel zu erfeheinen; als Grund er- 
Härten fie Die Anweſenheit Gaveftons °). 

Dennoch fah der König, ber feine Seit nur forglos und 
unwürdig zu vertänbeln trachtete und feinen Freund mit 
immer neuen Gunftbezeugungen überfcüttete‘), Fein anderes 
Mittel, als ſtets zur Berufung der Stände feine Zuflucht 


1) Monach. Malm. 102. Ms. 5444. fol. 153. Die Ven. post 
Transj. 8. Thome Mart. venit P. de Gauaston de partibus trans- 
marinis, absolutus per bullam D. Pape. 

2) Parl. Writs II. I, 4—35. 

3) Ibid. U. I, 37. 38. Rym. 84. 

4) Statutes I, 154. 

5) Hemingb. II, 275. 

6) Rym. 86. Er gefattet ihm, wo er will zu jagen und Fiſche 
3 fangen toto tempore vite sue, 3 Pat. 19. 
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zu nehmen. So hatte er fie denn auch zu Sonntag, den 
1310 8. Zebruar 1310, nad London ausgefchrieben. Eine bebenk- 
liche Stimmung hatte ſich bereits ringsum im Lande kund ⸗ 
gegeben, fo fehr, daß ſich die Regierung genöthigt fah, duch 
Einfteden von Aufwieglern und Verbreitern falfcher Rach ⸗ 
richten, fowie durch das Verbot von Turnieren einzufchrei- 
ten. Viele machten Miene, bewaffnet zum Parlamente zu 
ziehn, und noch kurz vor Eröffnung deſſelben mußte vor 
allen bem Grafen von Lancafter geboten werden, die Waffen 
abzulegen '). Aber folche Befehle halfen nicht mehr; bie 
Barone erwiderten troßig, fie würben ihr Kommen fo lange 
verzögern, bis ihr Feind, der ſich in der Föniglichen Kam ⸗ 
mer berge, entfernt worden feis fie feien gehalten, auf ben 
Ruf ihres Heren zu erfcheinen, doch könne das unter fo ber 
wandten Umfländen nur mit Schild und Lanze geſchehn. 
Da hielt denn Eduard doch für gerathen, den Peter von 
Savefton für einige Zeit in angemeſſene und fichere Ent- 
fernung zu ſchicken ). Hierauf erſt Tonnte die Verfammlung 
ftattfinden, auf welcher es fürmif genug herging, bis ber 
König am 16. März wieder einen bedeutenden Schritt nach · 
gab und ſich zu fehr ernſten Bebingungen verftehn mußte. 
Die Barone waren nahe daran geweſen, ihm die Treue 
aufzufündigen, wenn er nicht auf ihre Zorberung eingehn 
und aus ihrer Mitte eine Sommiffion ernennen würde, deren 
Aufgabe die Abſchaffung aller Mißbräuche und Übelftände 
im Staatshaushalte fein ſollte. Wie ſchon bei früheren 
Gelegenheiten fah fi die Krone abermals dahin gebrängt, 
die Erecutive aus der Hand zu geben. Bis zum Didaclis- 
fefte übers Jahr wurde die Friſt gefegt, und die in dieſer 
Zeit getroffenen Verordnungen follen zur Ehre Gottes, zu 
Nugen von Kirche und Staat unverbrüchlich in Kraft be 
ſtehn ). Dankend erklären die Beiden vornehmen Gtände 


D) Rym. 101. 102. 108. 

2) Mon. Malm. 103..104. Dos Parlament war urfprünglich nach 
York berufen und wurde erft fpäter nad Weftminfter verlegt. Parl. - 
Writs U. I, 40. 41. 

3) que lour ordenances solent faites ad honur de Dieu, et al 
honur e au profit de seinte eglise et al honur de nous et a nostre 
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am folgenden Zage, daß fie biefe Conceſſion, bie ein Ge⸗ 
ſchenk des freien koͤniglichen Willens fei, nit mißbrauchen 
oder über ihre Dauer hinaus in Anfpruch nehmen wollen '). 
Es wurden num zwei Grafen von ben Bifhöfen, zwei Biſchöfe 
von den Grafen, und von dieſen vieren zwei Barone ger 
wählt; dadurch daß biefe ſechs noch fünfzehn andere Hinzu« 
wählten, wurbe folgende Gommiffton zufammengefegt: Erz · 
biſchof Robert, die Bifchöfe von London, Salisbury, Chi ⸗ 
cheſter, Norwich, St. Davids, Llandaff; die Grafen von 
Stocefter, Lancafter, Lincoln, Pembroke, Hereford, Warwid, 
Richmond und Arundel; Hugo de Were, Hugo be Gourt« 
nay, Robert Fig-Roger, Wilhelm Marſchall, Wilhelm Mar- 
tin, Johann Gray’), einundzwanzig Mitglieder mit dem 
Rechte der Gelbftergänzung. Schon am Donnerstag den 
19. haben fie bei den Karmelitern zu London ihre Drdon- 
nanzen erlaffen, deren vornehmfle Artikel auf Tilgung der 
töniglichen Schulden und eine geordnete und fparfamere 
Verwaltung ber Schatzkammer gerichtet find. Sie verfügen, 
daf die fremden Zolipächter, denen ber König noch im Juni 
des vorhergehenden Jahre ihren Contract erneuert hatte?), 
feftzunehmen feien, bis fie über die von ihnen verwalteten 
Summen genügende Rechenſchaft abgelegt; fernelhin follen 
die Zölle nur von Eingeborenen erhoben werben‘). Aid 
befte Gewähr für Erhaltung des Friedens in Kirche und 
Gtaat verlangen fie, daß die Große Eharte in allen ihren 
Punkten beobachtet werde. Wenn man bie koniglichen Er⸗ 
Kaffe tieft, in weichen die Befolgung ber Artikel eingefchärft 
wirb, fo follte man meinen, es fei dem Fürſten aufrichtiger 


profit et au profit de nostre poeple, solone droit et reson, et le 
serment que nous feismes a nostre coronnement. Rym. 105. 


1) ne ge le graunt avant dit puisse en autre manere entendu 
ne eleyme fors ge proprement de sa courteisie et de sa fraunche 
voiunte. Ms. 5444 fol. 166°. Parl. Writs IL. II, 26. 27. 


9) Parl. Write L c. 
3) Parl. Writs IL II, 20 an Emericus et Bettinus de Friscobaldis. 


4) que tontz les customes du Rolaume soient gardez et resceuz 
par gentz du Rojaume meismes et non par aliens. Ms. 5444. 1. c. 


214 Zwoͤlfte Abtheilung. 


Ernſt damit geweſen). Statt deſſen ſuchte er ſich die Er⸗ 
niedrigung, bie in feinem Nachgeben lag, auf einer Eriege 
riſchen Unternehmung aus dem Sinne zu ſchlagen. 

Schon im vorigen Jahre waren gewaltige Zuräftungen 
zum Zuge nach Schoftland getroffen, befonders ſtarke Hau- 
fen Walifee angeworben worden. Zum 8. September wurde 
jegt nach Berwid ein großes Aufgebot erlaflen‘), zu Lande 
und zu Waſſer, mit den Kräften von England. und Iceland 
folten die Schotten, die man bed Waffenſtill ſtandsbruchs 
beſchuldigte, angegriffen werben. Umfonft, dag Philipp der 
Schöne feinem Schwiegerfohne eine perfönliche Zufammen- 
Zunft antrug; biefer erwiberte: er hoffe, nachdem ‚er fchleu- 
nig feinen Zweck ind Werk gefegt, fofort zu ihm zu eilen’). 
&o begab er fih denn mit Gaveſton nad Norden, nachdem 
er ben alten Grafen Heinrich von Lincoln als feinen Gtatt- 
halter zurüdgelaflen hatte‘). Glocefter und Warenne waren 
bie beiden einzigen Grafen, bie ſich perfönlich eingefunden, 
während bie andern nur ihre Mannſchaften gefandt; viel- 
leicht erfchtenen fie wegen Gaveſtons nicht, doc konnten fie 
fih auch mit ihrer Theilnahme an der Commiſſion ent- 
ſchuldigen. 

Am Ende des Septembers brach man über Rorburgh 
in Schottland ein und hielt dann einige Zeit in Linlith ⸗ 
gem’). Da aber nirgends ein Feind zu finden war, Ro- 
bert Bruce vielmehr vorfichtig jedem Zreffen auswich, da» 
gegen aber, jo oft er Eonnte, englifhe Streifpartien angriff 
und niedermachte, begab fich das Heer bei Eintritt der rauhen 
Witterung nad Berwid zurüd. Hier brachte der König im 
Geſellſchaft feiner Gemahlin den Winter zu. Alle feine 
Mafregeln gegen Bruce blieben ohnmächtige Befehle, weber 
vermochte er die Infel Man vor.defien Schiffen zu fhügen, 


1) Rym. 113, Rortpampton Aug. 2. 

9) Ibid. 109. Park. Write II. I, 394 fi. 

3) Rym. 110. 111. si que nous peussoms hastivement returner 
et nous apparailler de venir vers vous. 

4) Tbid. 116. 

5) Ibid, 117. 118 cf, Mon. Maim. 106..10°. Hemingb. 
u, 278. . ° 
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no Tann es ihm gelungen fein, aller Anhänger deſſelben 
in England, Irland und Wales habhaft zu werben '). Um ⸗ 
ſonſt rüdte er im Februar 1311 noch einmal mit verſchie ⸗ 
denen Abtheilungen in Schottland ein und ließ den Grafen 
von Cornwall fogar bis über den Forth in die Nähe von 
Path vordringen. Die Schotten hüteten fi wohl ihm Ge- 
legenheit zu Heldenthaten zu geben; fobald die Engländer 
dagegen über die Grenze zurüdwichen, fielen fie über ben 
Rachtrab her und rächten ſich im Laufe des Sommers buch 
Verwäftung des Sprengeis von Durham’). Ale Mittel 
und Streitkräfte waren wiederum thöricht vergeubet worden; 
und neue zu fchaffen hielt nicht fo leicht. In welcher Noch 
fi Eduard befand, geht daraus hervor, daß er die Hinter- 
laſſenſchaft zweier bedeutender Männer, die im Februar mit, 
Zobe abgegangen, des Grafen von Lincoln und Anton Beks, 
des Biſchofs von Durham, mit Befchlag belegen ließ ). 
Auch erhielt Graf Gilbert von Gloceſter, der in der Statt- 
balterfchaft gefolgt war, den Auftrag wiederholt, mit dem 
Erzbifchofe von Ganterbury zu verhandeln und diefen fowie 
deflen Provinz zur Hergabe von Geldern zu vermögen ‘). 
Aber wie war eb moͤglich, auf einem fo wenig gefeglichen 
Wege zu erlangen, was auf loyalem fchon fo fehwer fiel 
Bald mußte der Gedanke an die Kortfegung des Feldzugs 
ganz aufgegeben werben. 

Im Sommer begab ſich der König nach London zurüd, 
wohin auf den 8. ein allgemeines Parlament berufen wor 
den‘), um vor allen Dingen bie fertigen Arbeiten der Com» 


miſſion zu genehmigen und endgültig durchzuführen. Er 


D.Rym. 122, 

2) Chron. de Lanerc. 214. Hemingb. l. c. Tytler I, 245. 
Der König läßt den in Schottland befehligenden Gavefton 464 Pfd. 
Sterl zahlen, Wardrobe Acc. 3—35 Edw. II. fol. 31. 

3) Rym. 128. 129. Heinrich von Lincoln ſtirbt am Sonntag den 
7. Kebruar in dem nach ihm benannten Lincola’s Inn, vgl. Nicolas, 
Siege of Carlaverock 97. Ms. 5444 fol. 189°. Hemingb. U, 
334. 385. 

4) Rym. 123. Parl. Writs. II. I, 43. 

5) Parl. Write. U. I, 46 f. I, 37, 
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hütete fi wohl, feinen Freund Bavefton mitzubringen, fon« 
dern ließ ihn hinter den Mauern von Bamborough bei der 
Lady Veſcy zurüd'). Die Verfammlung konnte indeß nicht 
fofort eröffnet werben, da ber Abel nur Iangfam und faum« 
felig eintraf, nicht ohne den Verdacht ded Königs zu er- 
regen. Diefer fuchte fi inzwifchen mit den Behörden der 
Stabt London zu flelen und bewog fie zu ſcharfen Verord ⸗ 
nungen über Bewachung ihrer Thore und die allgemeine 
Sicherheit). Als dann das Parlament bei einander war, 
wurde dad Statut vorgelegt, in allen feinen Stücken durch · 
genommen unb vom Könige und feinen Hofleuten .oft heftig 
bekämpft’). Nichts defto weniger hielt der fländifche Aus- 
ſchuß bef allen Punkten feft und verlangte endlich am 5. De⸗ 
tober, unterflügt von ber ganzen Verfammlung, vom Könige 
die Volziehung der wichtigen Urkunde. 

Sie hatte in der That nicht geringe Errungenfchaften 
aufzuweifen, bei benen es vor allen Dingen darauf ankom ⸗ 
men mußte, ob fi) dad Königthum ſolche Einbußen fo ohne 
Weiteres werde gefallen laſſen. Die erflen ſechs Artikel 
waren, wie wir gefehn, bereit unmittelbar nach dem Zur 
fammentritt der Commiffion aufgeftelt und publicirt wor ⸗ 
den. Unter den folgenden gab ed manche noch viel härtere. 
Zunächft werben alle vom Könige zum Nachtheil der Krone 
verfügten Landverleihungen widerrufen; auch follte dergleichen 
fernerhin nicht ohne Beflätigung des Parlaments gültig fein, 
und bis des Königs Schulden bezahlt worden (7)°). Der 
König darf ohne diefelbe Genehmigung weder Krieg führen, 
noch außer Landes gehn (9). Ale gewaltfame Beſchlagnahme 
behufs bed Föniglichen Haushalts, mit Ausnahme ber alt- 
bergebrachten Lieferungen, wird ſtreng unterfagt und fortan 


H · Ada m de Murimuth 14. Thom. de la Moor 583. 

9) Zug. 14. Parl. Write. IL. II, 44. 

3) Mon. Malm, 112. profertar in medium labor annalis et 
eäpitula singillatim recitantur ..... rex autem de consilio suo quae- 
dam sibi incommoda, qunedam in odium suum adinventa protesta- 
tur. gl. Chron. de Lanerc. 216. 

4) Stat. I, 157... et mous les repellons de tut.... saunz 
comun assent en parlament. 


Angriffe auf Schottland. 217 


wie gemeinet Raub und Diebſtahl beftraft werden (10) '). 
Da die hohen Abgaben auf Wolle und Häute ben einheimir 
fen Handel faft ins Gtoden gebracht und nur fremden 
Kaufleuten zugute gelommen find, fo follen alle feit der 
Krönung Edwards I. eingeführten Sölle fofort abgeſchafft — 
werben (11). Der König hat die böfen Rathgeber aus fei- 
ner Nähe zu entfernen (13); der Ausſchuß unterftügte diefen 
Artikel mit einer befondern Petition, in welcher viele Lands · 
leute Gaveſtons und allerlei nieberes Wort bei Namen auf- 
geführt find”). Alle großen Kron- und Staatsämter follen 
fernerhin nur unter Beirath und Zuflimmung des Parla- 
ments befegt werden; und die Sheriffs, deren Wahl Eduard I. 
einft den Graffchaften überlaflen, find vom Kanzler und 
Schagmeifter, von dem Beheimen Racthe oder von den Ba- 
ronen ber Schatzkammer und den übrigen Richtern zu er- 
nennen (14. 17). Auch an einer Forderung zur Milderung 
der ſcharfen Forſtgeſebe fehlte e& nicht (19). Wichtiger aber 
als alles Übrige ift Die Tange Anklage Gaveſtons (20), der 
den König durch feinen böfen Rath und nichtswürbige Um ⸗ 
gebung verführt, feinen Schag erſchlichen und vergeubet, iyn 
von der Belegung ber Staatsämter mit würdigen Landes · 
eingeborenen zurüdgehalten, mit dem Föniglihen Siegel auf 
Blanquets den größten Mißbrauch getrieben, und vor allen 
Dingen das Herz des Herrſchers von feinem getreuen Volke 
abgewendet habe’). In Betracht diefer dem Staate fo ver- 
derblichen Frevel, in Betracht der zweimatigen Verbannung 
verlangt der Ausfhuß, daß Peter von Bavefton fih bis zum 
1. Rovember, und zwar über Dover, aus allen Reichen ber 
engliſchen Krone entfernen und fie nie wieder betreten folle. 
Ferner ſoll Heinrich von Beaumont, ein Ritter franzöfifcher 
Herkunft‘), deſſen ſchlechter Einfluß auf den König dem 


1) et de luy soit comun lei com de robeour ou de laron, si 
de ceo soit atteint. 

9) Ms. 5444 fol. 191®. ge Roberd le ower archers et tieu ma- 
nere de Ribandaille soient ousflez des gages le Roi. 

3) et especiaument enloignant le cuer le Seigneur des ses lige⸗ 
gentz en despisant lour conseila. 

4) Rad) Dugdale, Baronage II, 50 foll er entweder ein Enkel 
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Lande vielen Schaden bereitet, vom Hofe entfernt unb feines 
Einkommens beraubt werden, bis er die umehtmäßig vom 
Könige erhaltenen Schenkungen zurüderflattet habe (22). 
Don demſelben Looſe wird die Lady Veſcy, bie Schweſter 
deſſelben, betroffen, die auch das Schloß Bamborough, wel- 
Geb zus Domäne gehört, herauszugeben hat (28). Rad 
mehreren andern Artikeln, bie Regulirung und Handhabung 
der @erichtöpflege betreffend, nad Beſchränkung bes Miß- 
brauche, ben die Krone mit der Begnadigung von Räubern 
und Mörbern getrieben, wird beflimmt, daß wenigfiend ein- 
mal im Jahre das Parlament verfanmelt werden (28), daß 
fänmtliche Kronbeamten beim Antritt ihre Dienſts einge 
ſchworen werben follen (39), daß Klagen gegen diefelben von 
einer eigenen Parlamentfeommiffion zu unterfuchen feien (40), 
und daß die Publication Diefer Drbonnanzen im ganzen Lande 
geſchehe ). 

Wahrlich das Parlament, das heißt die beiden vornch ⸗ 
men Staͤnde, nahmen unter dem Vorwande, der Krone ihr 
Eigenthum zu wahren, ein gutes Stück ber königlichen Ber 
walt für fi in Anſprach; wie man dergleichen nur unter 
einem unfelbfländigen Fuͤrſten wagen konnte, fo halfen die 
fem auch alles Sträuben, alle Protefte, wenigftens für den 
Augenblid, nichts. Gezwungen verfügte er nicht nur die 
Veröffentlichung des Statuts durch die Sheriffs ſämmtlicher 
Grafſchaften ), fondern vollzog auch einzelne Artikel, wie 
3 B. die Eiftirung der drüdenden Zölle auf Wolle und 
Häute’). Langſam nur widelten fi die Befchäfte ab, deun 
das Parlament, dad man anfangs nur mit Mühe aufammen« 
gebracht hatte, mußte über die gewöhnliche Dauer bis zum 


Karls von Anjou oder Johanns von Brieme, des Königd von Jeru ⸗ 
ſalem, geweſen und mit ſeinen Verwandten in Dienſten Eleonorens von 
Caſtilien nad England gekommen fein. 

1) le Lundi prochein devant Ia feste de St. Michel drein passe 
publieon.... Dennees a Loundres !e quint jour de Oetobre lan 
de nostre regne quint. 

9) Rym. 146. 

3) Parl Writs II. II, 43. 
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5. Rovember ausgedehnt und hernach ſtets in kurzen Friſten 
prorogirt werben '). 

Nichts war dem Könige ſchwerer geworben, als bie 
Xrennung vom denjenigen, beflen Umgang und Eimflub ihm 
fo unentbehrlich ſchien. Unter ficherm Geleite hatte er ihn 
fogleih zu fih behdieben ) und ihm Empfehlungsbriefe an 
feinen Schwager, den Herzog Yon Brahant, fowie an bie 
Hazogin, feine Schweſter, vorausgefandt’). Gavefton be 
gab fi dann nad Flandern, wie es vworgefthrieben, nad 
Frankreich getraute er füh nicht, da Kbnig Philipp, ber 
durch feine Tochter von ben Zuſtänden Englands hinreichend 
unterrichtet fein mochte, ihn feſtzunehmen drohte‘). Aber 
wur a Bi Zeit hatte er umberzuirren, denn ſchon nad) kaum 

Monaten erſchien er wieder in England. 

Seinem kbniglichen Göumer war vor allem der Bwang 
verhaßt, mit welchem feine Dränger das Hofgefinde zu rei- 
nigen unternahmen; empört hierüber foll er ben Gavefton 
dur Rüdtcht aufgeforbert haben‘), Furzfichtig und unbeküm ⸗ 


tigte er, ald das Gerücht ging, Gaveſton ftede noch in den 
Burgen von Cornvall und anderer benachbarten Graffchaften, 
fogar den Befehl aus, ihm nachzuſpuͤren und ihn zu ergrei 
fen‘). Der venvegene Abenteurer aber hatte wirklich bie 
Küpnheit, ſich kurz wor Weihnachten heimlich nach England 
zu begeben, wo er zu Ende bed Monats mit dem Könige 
zufammentraf?). Ungefäumt machten fie fi) auf den Weg 
nach Norden, wo Eduard außerhalb des Bereichs der gegen 
ihn verbündeten Grafen defto leichter ben —— gegen 


4) Parl. Write II. I, 2. 58. 68. 

9) Rym. 145. Dit. 8. 

3) Ibid. 146. Dt. 9. 

& Trokel 9. 

5) Mon. Maim. 117. 

6) Rym. 159. Rov. 30. 

7) Ms. 5444. fol. 194°. ante Natal. Dom. prox. seq. idem Pe- 
trus in Angliam rediens et apud Wyndeshore viam tendens toto 
regno agoniam reportavit. 
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1312 ihre verhaßten Drbonnanzen zu beginnen gedachte. Am 9. 
Januar waren fie in Knaresburgh; am 18. ließ Eduard 
von York aus ben Sheriffs ein von ihm ſelbſt entworfenes 
Sihreiben zugehn, in welchem er die Verbannung de Gra- 
fen von Cornwall als den Gefegen bes Königreiche, die er 
in feinem Krönungseide befhworen, zuwider erflärt; auf 
feinen Befehl fei jener, fein getreuer Unterthan, zurüdges 
kehrt ). Ebenfo erzwungen, unter Androhung von Gonfid- 
cation gegen die Beamten und Gchreiber, ift ein Befehl, in 
welchem dem Gaveſton alle feine Befigthümer wiedergegeben 
werben). Am 20. fagte er das bis zum 13. Februar pro- 
rogirte Parlament ab, ba es ihm unmöglich fel, nach Lon⸗ 
don zu kommen’). Es hieß fogar, er verhandle mit Robert 
Bruce, um feinem Lieblinge in Schottland eine fichere Zu- 
fluchtsſtätte zu verfchaffen, doch habe fich der Schotte unbe · 
dentlich von der Wankelmüthigkeit des "Königs von England 
abgewendet‘). Alle diefe gefeglofen Schritte, zu denen ſich 
der König aus blinder Leidenſchaft für einen von ganz Eng« 
land verfolgten Fremdling bergab, ſollten die Entfernung der 
fo widerwärtigen Schranken vorbereiten. Zwar erließ Eduard, 
um die Gemüther zu beruhigen, am 24. Februar eine Pro- 
clamation, die in ziemlich allgemeinen Ausdrüden die Wah- 
rung der Grundrechte des Reichs ausſprach; bald darauf 
aber, am 8. März, erfolgte die Einfegung einer Commiſſion 
unter dem Bifchofe Johann von Norwich, welcher mit Be- 
zug auf den feiner Zeit eingelegten Proteſt bie Befeitigung 
aller dem Könige anftößigen Artikel unter den Ordonnanzen 
aufgetragen wurde ). 

Bar es möglich, daß es die Stände dahin kommen laſ⸗ 
fen würden? Gobald nur von der Rückkunft Gaveftons 
verlautete und der König Miene machte, fein Wort zu bre- 


1) Rym. 153. Fet a remembrer, que la dite forme fut fete 
par le Roi meismes. &hnlih an den Mayor von London. 

9) Ibid. 154. brevia predicta in presencia Regis de precepto 
suo sub gravi forisfactura emisso facta faerunt. 

3) Parl. Write II. I, 70. 

4) Mon. Maim. 117. 118. 

5) Rym. 158. 159. 
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en, traten Grafen und Barone wieder zu Verhandlungen 
zufammen. Vergebens, daß der König den Behörden ber 
City wieberholt eingefhärft hatte, ihre Stadt wohl zu be 
wahren ’); zu London und vornehmlih um bie Perfon des 
Erzbiſchofs von Canterbury bildete fi der Mittelpunkt der 
Dppofition. Robert von Winchelfea, jener alte Verfechter 
einer verfaffungsmäßigen Regierung, ber foeben mit bem 
Könige zerfallen war, indem diefer den Bifhof Walter von 
Xichfield, der ihm gegen die Ordonnanzen beigeftanden, auch 
beim Papfte als feinen Gchagmeifter behaupten wollte’), 
ſprach den Bann über Bavefton aus und fuchte dem Be- 
ginnen der Barone durch fein Mitwirken Nachhalt zu geben. 
Diele, vor allen die fünf Grafen von Lancafter, Pembroke, 
Hereford, Arundel und Warwick erklärten einander in ber 
Kirhe Gt. Pauls, daß, fo lange Peter von Gaveſton in 
England und am Leden fei, das Land nicht Ruhe und Frie ⸗ 
den haben werde; ihnen ſtehe nunmehr nach deu in den 
Drbonnanzen vorgefehenen Falle die Erecution zu. Im Ge 
heimen verabrebeten fie ihren Plan: während Lancafter fich 
nah Norden begab, wollte man durch Ankündigung von 
Zurnieren feine Rüftungen beden. Selbſt Gilbert von Glo ⸗ 
ceſter, der nicht zugegen war, verhieß feine Zuftimmung. Er 
folte dann den Südoſten des Landes, Hereford den Cüb- 
weften, Lancaſter ben Norden im Auge behalten, während 
Clifford und Percy den König und feinen Liebling an jedem 
Verkehr mit Robert Bruce verhindern und die Grafen von 
Pembroke und Surrey fih aufmachen wollten, um Gavefton 
in ihre Gewalt zu bringen ’). 

Bei diefer Gelegenheit tritt nun jener Thomas Graf 
von Lancaſter, defien bereits mehrmals gedacht worben, in 
den Vordergrund. Er war ber ältefte Sohn und Erbe Ed ⸗ 
munds, bed Bruders König Eduards I. und Blancas von 
Artois, der verwittweten Königin von Navarra, einer En- 


1) Parl. Writs. II. II, 44. 

2) Rym. 167. Eduard an den Papſt, fucht ihn gegen den Spruch 
des Metropoliten zu rechtfertigen. 

3) Ms. 5444. fol. 185°. Mon. Malm. 118. 119. cf. Trokel. 10. 
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kelin Ludwigs VII). Nebſt feinem Bender Helurich war 
er fürftlich von feinem Dheim erzogen worden ). Das Eb- 
nigliche Blut ber Plantagenet® rann in feinen Adern; bie 
regierende Königin von Frankreich war feine Halbſchweſter. 
Ton feinem Water hatte er bie Grafſchaft Lancaſter und bie 
einft verwirkten Lehne der Montfort und Ferrers, Leicefter 
und Derby erhalten. Als er herangewachſen war, vermählte 
er fi) mit Mice, der einzigen Tochter Heinrichs de Lay, 
und erhielt mit ihe die Anmartfchaft auf die beiden Graf- 
ſchaften von Lincoln und Salisbury. Es wird erzählt, der 
alte Graf von Lincoln habe ihn noch kurz vor feinem Ende 
zu fich befchieben, ihn zur Treue gegen den König ermahnt, 
ihm aber auch zur Pflicht gemacht, die Rechte der Nation 
vor Bedrückung und fremdem Einfluß zu ſchirmen und im 
Verein mit Männern, wie Erzbifhof Robert und Guido 
von Warwick, die unverkümmerte Bedbachtung ber Magna 
Sharta durchzufegen ). Am 26. Yuguft 1311 hat Thomas 
feinem töniglichen Wetter für die beiden newen Lehne Huldi⸗ 
gung geleiftet‘). Die alten Unfprüche feiner Großmutter 
Eleonore, der Gemahlin Heinrichs III. auf Stücke der Pro- 
vence waren ebenfalls auf ihn übertragen worden‘). Gab 
& irgendwo einen mächtigeren Grafen als er war? Die 
ganze Mitte Englands hielt er in feiner Hand; er vermochte 
fo viel wie Edmund Plantagenet, Montfort, Ferrers, Long- 
ept umd Lach zufammengenommen‘). Niemand konnte ber 
Krone gefährlicher werden, als ber ihr fo nahe verwandte, 
an Macht ihr faſt gleihftehende Graf. 

Es kam hinzu, daB noch einige andere Grafen feft auf 
feiner Seite flanden, von benen namentlih Humfried de 
Bohun, gleichfalls einft von feinem Water eiblich zur Ab ⸗ 


1) Nicolas, Siege of Carlaverock, 265. 

I) Ipre Ausgaberolle im Mincellany N. EI. of the Oamden Be- 
diety 1853. 

3) Trokel. 13. 

4) Parl. Write. II. II, 42. S. über ir Bufammenteeffien, La- 
nere. 215. 

5) J. Delpit, Doc. Franc. en Angleterre N, m ef. Rym. 3%. 

©) Mon. Malm. 195. 
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wehr illegaler Übergriffe der Krone verpflichtet‘), Sein Be- 
denen trug, gegen den König, feinen Schwager, ber ihm 
Fürzlich erft fein Erbamt des Gonnetable hatte zurädgeben 
müffen, aufzutreten ). 

Während Eduard fi ganz von Gavefton lenken ließ und 
ihn täglich mit neuen Wohlthaten überhäufte"), wäre er vom 
Strafen Thomas, der geſchickt und umerwartet beranzog, faft 
überrafcht worden. Kaum hatte er Zeit, fih von York nad 
Newcaſtle zu werfen. Allein der Graf war Hinterdrein, 
fchon rüdte das Heer in Eilmärfehen heran; Eduard, der 
Feine Mannſchaften bei fich hatte, ihnen zu begegnen, Tonnte 
nur in hoͤchſter Eile fih zu Himmelfahrt am 4. Mai‘) mit 
Gaveſton nach Tynemouth begeben, dort ein Schiff beftei- 
gen und Tags darauf ihn nach dem feften Scarborough in 
Sicherheit bringen. In Newcaſtle fielen dem Grafen von 
Lancafter die prächtigen Pferde, die unfehägbaren Koftbar- 
keiten und ber ganze Waffenvorrath Gaveftons in bie Hände‘). 
Der Königin Habella, die in dem benachbarten Tynemouth- 
zurüdgeblieben, ließ er in ehrerbietiger Weile Troft und Be- 
rubigung verkünden‘). Dann wandte er fich ſüdlich, um 
zwifchen Scarborough und York, wohin der König wieder 
geeilt war, eine Stellung zu nehmen ’), während Pembroke, 
Percy und Clifford, zu denen, haupffächlich vom Erzbiſchof 
von Canterbury bewogen, auch Johann von Warenne ger 
foßen war, jenes fefle Schloß am Meere einzuſchließen ber 
gannen. Vergebens ließ ihnen Eduard feinen Befehl zukom ⸗ 
men, von der Belagerung abzuſtehn ). Die Burg war 
weder mit Verfheidigern, noch mit Lebensmitteln verfehn, 
und fon am Freitag, den 19., mußte Gavefton capitulicen. 


1) Trokel. 14. a patre suo simili adjuratione adstrictum. 

9) 5 Pat. p.L 19. quam quidem Constabulariam nuper guibus- 
dam de causis capi fecimus in manum nostram. ug. 28. 

3) Rym. 157. 158. 160. 163. 

4) Tbid. 189. 

5) Ms. 5444. fol. 106. 

6) Trokel. 16. 

7) Mon. Malm, 119. 

8) Rym. 169. Mai 17. 
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Es geſchah dies unter keineswegs für ihn ungünftigen Um ⸗ 
fländen, indem Graf Aimar von Valence und feine Gefähr⸗ 
ten, ohne nur mit den üßrigen Rüdfprache zu nehmen, für 
die Sicherheit Peters mit ihrem Befige hafteten ') und ihn 
zum Könige und zu Thomas von Lancafter nach York zu 
bringen fich verpflichteten. Im Auguftparlamente ſollte dann 
über ihn entfchieben werben; wäre man bis bahin zu feiner 
Verftändigung gefommen, fo gelobte man, Gaveſton wieder 
nach Scarborough abzuliefern ’). 

Vielmehr dem Könige als den Verbündeten wilfahrend, 
führte Pembroke Hierauf feinen Gefangenen nad dem Süden 
ab, wo er auf feiner eigenen Burg Wallingford einflweilen 
gemächlich untergebracht werden ſollte. Nachdem man bis 
Daddington in Rorthamptonfhire gekommen, war er unvor« 
fihtig genug, ihn bort unter geringem Schuge zurüdzulaflen, 
während er felbft feine Gemahlin auf einem feinte benach ⸗ 
barten Güter zu beſuchen ging. Es verſtand ſich von ſelbſt, 
daß die Mitverſchworenen nicht mit der fehr Teichtferfigen 
Handlungsweife Pembrokes einverflanden fein konnten; vor 
allen aufmerffam war Graf Guido von Warwid feinen Be 
wegungen gefolgt, kaum wußte er Gavefton unbewacht, fo 
erſchien er von feinen benachbarten Befigungen mit 40 Ge- 
wappneten und 100 Zußfnechten am Sonnabend, den 10. 
Juni, früh Morgens’) vor Dabdingten und überrumpelte 
den unglücklichen Günftling, der, aus bem Bette aufge 
ſchreckt, barhaupt und barfuß zu ihm aus ber Kammer her 
unterfleigen mußte. Wie ein Verbrecher auf einem jämmer- 
lichen Thiere, unter Gefchrei und Hornblafen wurde nun der 
ſtolze Abenteurer von eben dem, den er einft einen ſchwarzen 
Hund gefolten, nah Warwick abgeführt und ind Verließ 
geworfen ‘). 


1) Nous vous obligeoms de avoir forfet nostre Seigneur le 
Roi quanque nous poums forfere, 

9) le vendredi le dyseneofyme jour de May, Ms. 5444 fol. 190°. 
ef. Trokel. 17. Mon. Malm. 120. 

3) Me. 5444. fol. 190 die Sabb. Vig. 8. Barnabe Ap. vis. 10 
Junii orto jam sole. 

4) Mon. Malm. 121. 
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Während Pembrofe ſich vergebens um ben Beiſtand 
Giocefterd bewarb, um fich wieder in Beſitz des Gefangenen 
zu fegen und nicht einer an Verrath grenzenden Fahrläſſig ⸗ 
keit beſchuldigt zu werden, Tamen am 19. die Grafen von 
Rancafter, Hereford und Arundel nah Warwick), um dort 
über Gavefton Gericht zu halten. Auf bie Frage: ob man 
noch einmal dem Könige wilfahren, ober endlich dem Rechte 
feinen Lauf laſſen follte, erwiberte einer: „Die Ergreifung 
bes Übelthäters hat und fon fo viel gefoftet, ed frommt, 
daß dieſer eine Unruhſtifter flerbe, damit das Meich endlich 
feinen Frieden habe”). &ofort wurde dem Gefangenen 
das Todesurtheil verkündet, doch follte er aus Rüdficht gegen 
feinen Schwager Gilbert von Glocefter nicht den Tod eines 
Verrãthers ſterben. Als ihn darauf Graf Guido an Thor 
mas von Lancafter auslieferte, fiel Peter diefem zu Züßen- 
und flehte um Erbarmen. Der aber ließ fih nicht rühren 
und befahl ihn binauszuführen nach Blacklowe bei Gaver- 
fide, einer feiner Befigungen zwiſchen Warwid und Kenil ⸗ 
worth, denn er, als ber mächtigſte, mußte auch die legte 
Verantwortung auf ſich nehmen. Dort wurde dem Unglüd. 
lichen im Beiſein Lancafters, Herefords und Arundeld um 
die Mittagsftunde von einem Walifer das Haupt abgefchla- 
gm’). Warwick, der auf feiner Burg zurüdgeblieben, er» 
gößte fi an dem Anblick deſſelben; als vier mitleidige 
Schuſter des Orts den Leib auf einer Bahre heimtragen 
wollten, ihn zu begraben, ließ er ihn wieder hinausfchaffen. 
Dort lag er eine Weile unbeftattet, bis ihn die Dominicaner 
von Drford in ihrer Kirche beifegten, von wo ihn der Kö⸗ 
nig zu Anfang 1315 nach feiner neuen Stiftung zu Lange 
1ey fehaffen Le ). 


H Mu. Sue. 

9) Trekel 18. 

3) Ms. 5444. fol. 190%. inter Warwyk et Kilneworth in feodo 
Com. Lanc. et ibidem fuit decollatus eirca horam meridiei per ma- 
aus enjusdam britoni. ef. Mon. Malım, 133. Chrom. de Lond. 36. 

4) Trokel. 29. Mon. Maim. 155. Rym. 259. 8 Claus. 23, 
Bein und allerlei Lebensmittel zum Feſte angelauft. Zährliche Gerim- 

Pauli, Geſchichte Englands. IV, 15 
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Bar ed an und für fih ſchon eine Tühne That, den 
Bufenfreund des Könige gewaltfom aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, fo Fam noch viel mehr darauf an, ob ein ſolches bis · 
ber in ber englifchen Gefdichte unerhoͤrtes Beginnen, baf 
eine Anzahl Barone ſich felbft und im Widerſpruch mit ber 
Reone zur Gerechtigkeit verhifft, ungeftraft bleiben werbe. 
Im Volke mochte Freude über das Gefchehene vorwalten Y; 
der König dagegen überließ fich bei bet Kunde bem leiden 
ſchaftlihſten Schmerze, der erft dem feften Entſchluſſe, fich 
zu rächen, Raum gab. Hugo Defpenfer, Heinrich .Beau- 
mont, Edmund von Manley umd andere, bie längſt den Hof 
Hätten meiden follen, nährten feinen Haß; Graf Pembrote, 
geſchäftig ſich von feiner Schuld zu reinigen, fand ebenfalls 
Gnade bei Eduard. Im Juli cite diefer nach London, wo 
er nochmals fi der Bürger zu verfichern fuchte, indem er 

ſie felbft anredete und bie Vertheidigung ber Stadt zu über- 
nehmen verhieß, falls fie dazu nicht im Stande wären’). 
In allen Grafſchaften wurden Verbote gegen Zufammen« 
rottungen erlaffen, die königlichen Burgen in Vertheidi - 
gungszuſtand gefegt und Heinrich Percy wegen ber Bürg- 
ſchaft für vogelfrei erflärt‘). Im Norden war die unabe 
Hängige Ritterfhaft mit Roß und Waffen aufgeboten ). 
Das Parlament, das zum Juli nach Lincoln befchieden war, 
folte nun am 20. Auguft in Weſtminſter eröffnet werden, 
um bie wiberwärfigen Drbonnanzen zu entfernen und bie 


mefien an feinem @rabe, Liber de expensis 17 Edw. II. im Schag- 
Tammerarchid. 

D) Mon. Malm. 195. Gaudet terra, gaudent incolae Petro 
mortuo pacem invenisse, soli familiares ejus et maxime duo» ipse 
promoverat mortem domini sui aegre ferebant. Bwei Lieber bei 
Wright 258. 259 drüden dieß noch deutlicher aus: 

- Beata manus jugulans! 
beatus jubens jugulum! 
Beatum ferrum feriens 
quem ferre noliet seculum. 

2) Ms. 5444. fol. 200. cf. Rym. 170. 

3) Rym. 172. 173. 

4) Parl. Writs I. I, 417. 
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Streitfrage endlich zur Entſcheidung zu bringen ). Auch den 
Grafen von Lancafter, Hereford und Warwick wurde eine 
befondere Radung zugeftelt'). 

Diefe hatten. fih nad der Hinrichtung zu Blacklowe 
verbunden, ihre Streitfräfte gefammelt und waren dann in 
die Nähe von London gezogen, wo fie fi dem Böniglichen 
Geboten zum Trotz bei Ware lagerten, während drinnen bie 
Bürger Wache Hielten und das wenig volftändige Parla- 
ment zu verhandeln begann’). Die Lage war bereits fehr 
bedenklich, feibft in der City Fam ed auf ber Gildhalle 
zwiſchen Böniglichen Beamten und dem Haufen zu unruhigen 
Auftritten *), ald von mehreren Seiten Vermittlung angeboten 
wurde. Graf Gilbert von Glocefter ging zwifchen Heer und 
Hof ab und zu, und gefandt von Philipp IV., dem Eduard 
bereits früher fein Leid geklagt hatte, erſchien deſſen Bruder 
Audwig von Evreux in Begleitung Arnalds des Garbinals 
von S. Prisca und des Biſchofs von Poitiers als päpftlicher 
Bevollmächtigten‘). Zu Ende September ſtellte der König 
GSeleitöbriefe aus, damit diefe mit den Baronen unterhan- 
dein Fönnten, wovon bis zum 11. November der einzige , 
Graf von Lancafter ausgeſchloſſen blieb‘). Als aber zwei 
Zage fpäter, am Montag den 13., Königin Iſabella eines 
Söhnleins genas, erweichte fi) das Herz des Königs, vor 
Freude über die Geburt eines Thronfolgers ſchwanden 
Schmerz und Rachegefühl. Selbſt als der Vorfchlag ger 
macht wurde, den Sohn, der am nächſten Donnerstag ger 
tauft wurde, der franzöfifchen Verwandtſchaft zu liebe Lud- 
wig zu nennen, Tieß fi der König auf das Dringen bes 
Adels willig finden, ihm den Namen Eduard zu geben. 


D) Parl. Writs I. I, 74. 
9) Rym. 175. 


3) Mon. Malm. 195.129. Ms. 5444, fol. 201. Parl. Wiite IL. 
11,54. 55. Rym. 1%. 


4) Ma. 5444, fol. 208. 

6) Mon. Mall. 199. Ms. 5444 fol.:209. Rym. 170. 

6) Rym. 180. 189. Parl. Writs IL II, 55. 56. 58. 
15* 
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Mit Spiel und Tanz wurde das Feſt in ber City be 
gangen ). 

Darum wurden jeboch die Unterhandlungen nicht unter 
brochen; ber König erhob mancherlei Einwendung und wollte 
befonders nicht dulden, daß die Gegner feinen bingerichteten 
Liebling als Verräter bezeichneten. Nichtsdefloweniger kam 
es am Mittwoch ben 20. December zum Vergleich, in 
welchem ber König allen ohne Ausnahme feinen Bardon für 
den Tod Gaveſtons verheißt unter der Bedingung, daß fi 
die Grafen und ihre Genoffen vor ihm demüthigen und ihm 
die reichen Juwelen und Koftbarkeiten Gaveſtons zurüder- 


1313 ſtatten ). Das Ichtere gefchah am 7. Februar 1313, wo 


eine gewaltige Menge goldener und filberner Gefäße und 
feltener Kleinodien, deren Iange Liſte in Erflaunen fegt, den 
öniglichen Beamten ausgehändigt wurde). Ueber die Voll- 
ziehung des Vergleichs verging aber noch einige Zeit. Auf 
dem im März angefegten Parlamente erfchien ber König 
nicht, indem er eine Krankheit vorſchũtzte ). "Während er 
darauf die beiden Parteien anweiſt weiter zu verhandeln, 
begibt er fi vom 23. Mai bis 16. Juli in großem Staate, 
begleitet von feiner Königin, den Grafen von Richmond 
und Pembrofe, Hugo Defpenfer und vielen andern nach 
Frankreich“), um dort Das glänzende Feſt zu verherrlichen, 
welches Philipp der Schöne beim Ritterſchiage feiner drei 
Söhne veranftaltete‘). Wiederholt mußten inzwiſchen Zure 
niere und Vereinigungen bed Adels verboten werden, und 
erft auf dem Herbſtparlamente am 16. Detober konnte die 


- große Zahl der Angeſchuldigten, jene drei Grafen an der 


Spige, vor dem Föniglichen Throne zu Weftminfter erfcheie 


1) Rym. 187. Trokel. %. Mon. Malm. 133. Ms. 5444, 
fol. 312. Chron. de Lanerc. 37. 

9) Rym, 191. 

3) Tbid. 203. 

4) Parl. Writs II. I, 80. Mon. Malm. 13. morbe (ut püta- 
bator) ficto detentus. 

5) Rym. 211. 919. 317. 299. 

9 Mon. Malm. L.c. Guil. de Nangis I, 205. Ms. 5444, 
fe. 318, 
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nen, fi) demüthigen und die Huldigung erneuern, wofür 
jeber bei Namen Verzeihung erhielt’). 

Noch einige Monate zuvor, am 11. Mal, war ihr An- 
hãnger, ber Erzbifhof von Canterbury geftorben, ber Zeit 
Lebens an feiner Gefinnung feflgehalten und fie aud noch 
zuletzt wieber Hatte durchdringen fehen. Die Mönche von 
Santerbury wählten einftimmig einen Meifter Thomas von 
Cobham, einen würdigen und gelehrten Mann; allein Papſt 
Siemens V. verwarf ihn ohne Weiteres und machte dem 
Könige zu gefallen beffen Kanzler Bifchof Walter Reinald von 
Borcefter zum Oberhirten der engliſchen Kirche ). Zu Ende 
des Jahrs vom 12—20. December begab ſich Eduard auf die 
Pilgerſchaft nach Boulogne*); wofür er gewallfahrtet, wird 
nicht erzählts er ſchloß mit diefem Jahre auch den erften Ab · 
ſchnitt feiner Regierung. 

Faſt gleichzeitig wurde in England ein Verfahren ber 
endet, das bald nach dem Regierungsantritte Eduards ber 
gonnen, und dem wir wenigftens einen flüchtigen Blick 
ſchenken müflen. Wir meinen die Verfolgung und gemalt 
fame Unterdrüdung des Ordens der Templer. Mag biefe 
Stiftung des aufrichtigften Kreuzzugseifers im Laufe der 
Zeit durch hartnädige Bewahrung veralteter, finnios und 
anflößig geworbener Symbole, durch Anhäufung koloſſaler 
Reichthümer, durch Stolz und Habgier ihrer Mitglieder 
ſelbſt zu ihrer Vernichtung beigetragen haben, ihr Fall bleibt 
die Schuld anderer und das größte Verbrechen des Jahre 
hunderts, deſſen Fluch fortwährend auf dem Gedächtniſſe 
des Königs Philipps IV. und Papſts Clemens V. laſten 
wird. Nachdem erfterer, von Habgier nad den reichen 
Schatzen bed Ordens geflachelt, die Häupter deſſelben in fein 
Land zu Ioden und in Verbindung mit bem von ihm ab« 
bängigen Dberhaupte ber Kirche gegen bie bewährten Gtreir 
tee Ghriffi das Gerüucht ber ſcheußlichſten Ketzereien und 
fmugigften Lafter auszufprengen gewußt, nachdem er dann 

1) Rym. 3%. Trokel. 21. Mon. Maim. 140. Auch die 
Unhänger Vaseftons werden eben fo fiher geftellt, Rym..233, 

9) Trok. 22. Moo.Malm. 141. Bulle vom 1. Oct. Rym. 398, 

- 37 Claus. 13 dorso. Patl. Writs II. II, 71. 
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bush einen allgemeinen Haftsbekehl mit geheimmißvoller 
Tyrannei om 13. Detober 1307 ſaͤmmtliche Tempelhäufer 
und Commenden ſeines Landes hatte überfallen, ihre Ein- 
wohner in den Kerker fchleppen und ihre Koftbarkeiten und 
Güter mit Beſchlag belegen laſſen, beeilte er..fih auch alle 
benachbarten Fürſten, auf die ſich fein Einfluß erſtreckte, zu 
einem ähnlichen Schritte zu vermögen ine ſolche Auffox ⸗ 
berung erhielt denn auch ber junge König von Gnglapk, 
ber damald in kurzem der Schwiegerfahn Philipps werden 
folte. 

. Seit den Tagen König Stephans hatten die Templer 
in England Grundeigenthun erworben und waren auch von 
ben nachfolgenden Plantagenets, befonbess won Richard und 
Johann, reich befehnt worden. Am 30. October erwiderte 
Eduard bereitd: er und feine geifflichen unb ‚weltlichen 
Magnaten feien gonz entfegt über das, was fie ‚von dem 
Boten, einem Beiftlihen, Bernhard Palati '),. vernommen; 
fie könnten es nicht glauben Er weiſt feinen Seneſchall in 
Agen an, ihn über fo ſchreckliche Gerüchte zu belehren, und 
ſchreibt in der Sache den Königen von Portugal, Eaftitien, 
Aragon und Sicilien, indem er die hohe ehren» und. ruhm⸗ 
sole Stellung des Ordens hervorhebt, dem dergleichen Wer- 
brechen nicht fo leichthin zuzutrauen feien, denen auch fie 
daher feinen Glauben fchenten möchten‘). Diefelbe Ueber- 
zeugung hatte er auch dem Papfte ausgebrüdt, als ein 
Schreiben deſſelben vom 22. Noyember einlief, worin Diefer 
fih zu Beweifen der Schuld des Drdens herbeiläßt und von 
Eduard fordert, daß er alle Templer in feinem Reiche raſch, 
vorfichtig und heimlich aufheben und ihre Güter bis zum 
Aus gange der Unterfugung einziehen laſſe). Nun flräubte 
ich auch der leichtfertige Fürfk nicht länger, ſchon am 26. Dec. 
Tünbigt er dem Papfte feine Bereitwißigfeit an‘). Achu- 

1) Rym. 10. Peleti. cf. Havemgnn, Geſch. des Ausgangs des 
Xempelordens, 298. . “ WB 
 QDRym11,10 ..- . 

3) Mid. 16. quan citius.... sie pradenter, sio ommie,die 


4) Tbid. 24. negofia, factum fratsum de ordine Militine Fempli 
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Up gie in geanteich wuchen, an einem unb damſelben Lage, 
am 7. Januar 1308, in England, Irland und Wales in 
Folge eines geheimen, verfiegelten Befehls die Templer er · 
— und feſtgeſetzt ). Man darf wohl fragen, würde ſich 
der alte Ebuard fo. raſch ngm Papfte und vom Könige von 
Frankreich gegen feine Kreuzzugsgenoſſen zu einer That haben 
bewegen laſſen, welche nach den Lanbeögefegen noch durch 
keinerlei Zeuguiß gerechtfertigt werden konnte “ 

Nachdem Giemens in einer ‘eigenen Buſle zur Unter- 
ſuchung feine Beoolmägtigten aus englifchen und franzd- 
Efen Üprätaten ernannt hatte”), wurde nach laͤngerer Mor 
bereitung das Verfahren. auf den Provincialconcilien von 
Ganserburg und Vork eingeleitet, zu welchen Behufe man 
die Maſſe der Gefangenen in York, Linchia und London 
und bald allein in York und im Tower vereinigte‘)... Von 
legterm Plage wurden fie Tpäterhin während. des Verhörd in 
bie vier Thorgefängniffe ber City gefchafft und ihre Ver⸗ 
pflegumg aus den Orbendeinfünften ben Sheriff der Stadt 
London übertragen ). . 

Am Z1. Sctober 1309 fand unter Ralf Baldock, dem 
Biſchofe von London, die erſte Sitzung flat; 40 Templern 
wurden die 87 vom Papſte eingeſandten Anklageartikel ver- 
Iefen, deren ganzen Juhalt fie Ieugnieten‘). In den nach ⸗ 
folgenden Sigungen wurden fie einzeln wieder verhört, wor 
bei, wie mit Recht bemerkt worden ifl, man allgemeiner 
und mit weniger raffinierter Umfländlichleit verfuhr, als dies 
in Fraukreich der Kal war‘). Die Fragen follten haupt ⸗ 
ſãchlich ermitteln, ob die Geremonie der Aufnahme in den. 


infra deminium nostrum diligenter audivimus w£ ea pleno-concepi- 
zus intellectu. " B 
Rym. 23. 24. ef. Walsingham 96. 


Mn Bid: 118 - 119. 

9} Wrixine, ConcHlia Mag.ıBrit. et Hib. II, 334, woſelbſt die 
Weten des Proceffes in’ England, vgl. Dugdale, Monast. Angl. 
na © i . 

9) Havematın, ©. Hl. 


> 
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Drden heimlich und Nachts geſchehe ? ob Unſittlichteiten dar 
bei vorfielen? ob die Aufzunehmenden davon ein Arg gehabt? 
ob man gegen bie Rechtgläubigkeit verftoßen, ben Heiland 
verleugnet, Gögenbilber angebetet und bie Heiligen Sacra ⸗ 
mente geringgefhägt habe? ') Es ift Dies nicht ber Drt, 
das Tange Protokoll über das Verhör einer Reihe von Bür- 
denträgern und Mitgliedern des Drdens auszuziehen, beren 
Ausfagen durchweg gleich ehrenvol und würdig für ihr 
Inſtitut den Gtempel der Wahrheit an fi) tragen. Auf 
diefem Wege war es unmöglich, zu dem angeftrebten Zide 
zu gelangen; ber Biſchof von London begann daher ſolche 
Beugen zu vernehmen, bie nicht dem Orden angehört hatten. 
Von 17 derſelben fprachen allein drei, zwei Priefter. und ein 
Notar, ihren Verdacht aus, den fie, ohne irgend Beweiſe 
u haben, nur auf die große Strenge, Heimlichkeit und 
ſchwiegenheit der Templer zu begründen vermochten ). 
Auch dad Gewaltmittel der Zortur wurde bei biefer 
Gelegenheit in England eingeführt, obgleich fi ſelbſt bei 
der Geiſtlichkeit eine nicht zu verfennende Scheu dagegen auß- 
fpricht. Nachdem der Proceß bereits weit geführt worden, wirft 
das geiftfiche Gericht der Provinz York noch die Frage auf, 
ob die Kolter überhaupt anzumenden, ba fie in England 
nicht Brauchs fei, und wer fie handhaben fole, da man int 
Inlande ſchwerlich Semanden dazu bereit finden werde’)? Es 
wirb erwidert: fo fehonend wie nur möglich) zu verfahren 
und Niemanden auf Zeit Lebens zu verflümmeln‘). Wie 
unmenſchlich klingen Dagegen bie Worte bed Papfts, mit 
benen cr ben König über die Lindigkeit zurechtgewieſen und 


D) Wilkins, Concil, II, 37. 

2) Ibid. 348. 349. 

9) Hemingb. I, 287 quaeritur, an sint supponendi qupestioni- 
bus et tormentis, licet hoc in regno Angliae nusquam visüm faerit 
vel auditum® Et ai torquendi sint, utrum per dlericos ve} leicos® 
Et dato quod nullus omnino tortor valeat inveniri in Anglig, utrum 
pro tortoribns mittendum ait. ad parte⸗ trapamarinas, ıt praclatis 
aulla negligentia valeat imputari? 

4) ita quod quaestiones illae fierent absque mutilatione et de- 
bilitatione perpetua alicuius membri et sine yiolenta sanguinis 
efusione. Wilkins, 314. 
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vonihm bieſelben ſcharfen Maffregein gefordert hat h durch welche 
man in Frankreich eine Reihe falſcher Geſtaͤndniſſe erpreßtel 
Trodtzdem fühlte man zu London und York fehr wohl, 
wie wenig nach wiederholten’ Verhören erlangt warz bie ein« 
zigen fichern Refultate Tauteten: daß bie Aufnahme in ben 
Drden überall eine und diefelbe, daß Schweigen Pflicht ſei, 
daß ein Orbendfapitel von der Buße für eingeflandene Sün · 
den entbinben könne, daß ein Templer für bie Bereicherung 
feines Drbens zu wirken habe, und daß er nur bei: den 
Prieſtern deffelben zur Beichte gehen könne ). Um fo mehr 
aber gab man auf die Ausſagen einiger Belaftungezengen, 
won denen “ähnliche ſchwere Dinge wie in Frankreich ange 
geben worben, der Lafterhaftigkeit, der Keberei und Ab- 
götterei. Ein einziger Tempelritter befand fich unter ihnen, 
bie übrigen waren meiftend Priefter, hauptſächlich, wie auch 
ander&wo, fanatiſch gegen den Ritterorden und feine Macht 
erboßte Minoriten und Dominicaner. Ueberall im Lande 
ierten in Verkleidung und mit langem Barte entwichene 
Templer umher, Leute, denen nur um ihre perfönliche Sicher« 
heit zu Chun war, und die wohl, aus ber Haft entfprungen, 
ſich weder Standhaftigkeit noch Glaubensſtärke zutrauten, 
der Wahrheit wegen Drangſal und Todesqual auszuſtehen. 
Immer wieder wurde der Befehl gegeben, fie einzufangen ). 
Einer diefer Unglücklichen gab fih zu den von ihm ver» 
langten Geftändniffe her und compromittirte durch feine Aus⸗ 
fagen einige feiner flandhaften Brüder, worauf denn daß 
größte Gewicht gelegt wurde‘). Bis in den Frühling 1311 


1) Bulle Elemens V. a. V. an Eduard IT., ausgezogen von Ray- 
mouard, Monumens bist. relatifs & la condemnation etc. p. 132. 
Inhibuisti, ne contra ipsas Personas et ordinem per quaestiones ad 
inquirendum super eisdem criminibus procedatur, quamvis ildem 
Templarii diffiteri dicuntur super eisdem articulis veritatem. 

9) Wilkins, 359. Gin Auszug des Proceffes zu London findet 
fi auch im Ms. 5444 fol. 173— 191. 

3) Rym. 90. 100. 105. 125. 4 Claus. 17. 16.15. Gin Kim: 
merling des Königs, der ein Gelübbe gethan und fid) den Bart wach: 
fen Iäßt, erpält ein koͤnigliches Beugniß, daß er kein Zempler fd, 
Rym. 128, ähnlih 1 Pat. II, 7. 

4) Wiikins, 384 ff. cl. Havemann, 313 ff. 
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dauerten bie Unterſuchungen, als man enblid den Yinger 
klagten acht Tage zur Vertheidigung geftattete; fie —8 
nichts Anderes thun, als ein aufs ber ſtreus Firhlihen Lehre 
begründetes Glaubensbekenntuißz einreichen und Ihre Richter 
beſchwören, einen ſolchen Spruch über fie zu fällen, wie fie 
einft vor Gott würden verantworten Tonnen). Im Juni 
und Jufi. bewog das zur Milde geneigte Gericht eine ber 
trächtlihe Anzahl ber Angekfagten, bie vermeintliche Ketzerei 
und. Zgbfünbe abzuſchwoͤren, abfolvirte fie und brachte fie zu 
lebenslaͤnglicher Buße in verſchiedenen Kloͤſtern des Landes 
unter‘). Der Großpräceptor Wilhelm de la More indeß 
biieb ſtandhaft bei des Behaupfung feiner und des Ordens 
Unſchuld, er wurde deshalb der päpftlichen Entſcheidung auf- 
behalten, ſtarb jedoch im Tower noch vor dem letzten Spruche ). 
Ein anderer, Himbert Blanke, wurde auf Befehl des Con ⸗ 
site won Canterbury in einem fchredlichen Loche und in dop- 
peltem Eifen gefchloflen gehalten. 

Zu York hatten die Unterfuchungen einen ähnli fichen lang» 
famen Verlauf. Lange konnte man fi nit über völlige 
Zreifprecpung” ober Verurtheilung einigen; erſt die Rache 
richt von jenen Geftändnifien in 2ondon und von ben 
Sceiterhaufen in Paris brachte die Prälaten dahin, bie ” 
verbächtigen Templer in Eifen zu legen ). 

In Irland und Schottland, deren Commenden unter 
dem Großpräceptor in England geftanden, war ebenfalls auf 
Löniglichen Befehl die Unterſuchung eingeleitet worden ); 
allein die Ergebniffe blieben gleich unfiher; in Schottland 
gelang es überhaupt nur zweier Ritter habhaft zu werden *). 


1) Et nous vous prions pour Dieu e pour salvacion de vos 
'älmes ge vous nous jugez, si comme vous volez respoundre pour 
vous et pour nous devant Dieu. Wilkins, 364 

9) Wilkins, 392. cf. Rym. 140. Ad. de Mur. 14 ita quod 
einguli in singulis monasteriis possessionatis detraderentur pro per- 
petua poenitentia agenda. 

3) Rym. 188. 

4) Hemingb. II, 29. Extunc' autem tenebantur fortius 
Templärii vineulis ferreis aligati. ” 

" HD) Rym "33. .94. 
[)) Wilkine, 375—378. 381. 
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17 worden, daß ten zu bem von — u 
a ebenen ollgenneinen Concile eingefandt werben konn · 
ten. Daſſelbe wurde am 16. Detober 1311 zu Vienne er⸗ 
Öffnet. Unter den engliſchen Wbgeorbneten befanden fich 
Dito von Grandiſon, bie Biſchoͤſe von London und. Min« 
Heften, Walser von Worceſter, damals nad dei Königs 
Kanzler, der Erzbiſchof von York’). Es ifk weithelonnt, 
wie bei der zweiten und dritten Gigung am 3. April und 
6. Mat 1312 Be große Mehrzahl ber Bäter feine. Schuld 
am Orden fand, wie nur einige franzoſiſche Prälaten, bie 

ge ihres Heren und Meifters, bei der Anklage ver- 
harrten, ie durch Philipps und bed Papfles Waghinationen 
die Zempelritter von jeder Vertheidigung aus geſchloſſen wur» 
den und wie Clemens V. in feine: Bulle vom 2. Mai ſelber 
zugeſtand, daß er nach den vorliegenden Proceßakten von 
Rechts wegen kein Urtheil über den Drden fällen könne, ihn 
aber hiermit kraft feiner anoftokifchen Gewalt aufhebe ) 
Nachdem er und König Philipp von dem Raube ihren An 
theit ind Trockene gebracht, übertrug dieſelbe päpftliche Macht 
vollkommenheit die weitwerbreitsten Güter des Jempels auf 
den Sohannitergeden, damit fie doch ihrem urfpränglichen 
Zwede gemäß verwendet würben, von welcher Maßregel allein 
dis Königreich Gaftilien, Aragon, Portugal und Majorca 
ausgenommen fein folten, indem man bort noch unmittelbar 
mit den Heiben kaͤmpfe. 

Mit Lüge und Heuchelei alfo wurbe biefe verdanmnuinge 
würdige That vollendet, wie fie begonnen. Aus dem Dun- 
Bel, welches ewig auf ben dem ent zur Laſt gelegten 
Verbrechen und feinem Ende ruhen wird, fällt ein grelles 


V Rym. 136. 141. 14%. Baynaldi, Clemens v. a Vo 
Hemingb. Il, 293 bemerkt dazu qhod concilium diei non merebatur, 
quia ex capite proprio fecit D. Papa, non ‚respondente vo. con- 
sentiente sacro concilio. 

D Rym. 167. Non par modum diffiniüvag sentengag, cum 
eam super hoc gegundum inguigitigngs et Propessus, auper hiis ha- 
bitos, non possemus ferre de jure, sef ger viam green un 
ordinationis apostolicge, g. pavemane, Sa. 
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Licht der Schuld auf feine beiden gefrönten Werfolger; der 
lammentod Jakob de Molays und feiner Martergenoflen 
wird durch alle Jahrhunderte gegen fie zeugen. 
Bu ähnlichen Greueln Haben fie es in England nicht zu 
bringen vermocht; bort kehrten fi) der Klerus und das 
Nationalgefühl fhaudernd davon ab. Irren wir jedoch nicht, 
fo wäre der ſchwache König Eduard zu Allem zu verführen 
geweſen. Bei dem Geldmangel, der ihm gerade in jenen 
Jahren fo empfindlich nahe trat, ſcheint er die Gelegenheit, 
fih aus dem Drdensgute zu bereichern, erkannt zu haben. 
Schon Hatte er Stücke deſſelben zu felnem Vortheile mit 
Beſchlag belegen Laflen, aus Drdenseinkünften feine Burgen 
befeftigt, davon feinen Getrenen oder Gläubigern übergeben '). 
Er unterfagte daher dem Prior der Sohanniter die Woll- 
ziehung des päpftlichen Gebots und flräubte fich ein ganzes 
Jahr, bi6 dennoch die Ländereien des Tempels jenen zuer - 
kannt werden mußten”). Dabei proteflirte er jedoch ause 
drücklich, indem er für fi und etliche unter feinen Unter« 
thanen, ald Lehnöheren, das Beſitzrecht beanſpruchte. Im 
Jahre 1324 wurde die Frage den Kronrichtern vorgelegt, 
die fie auch dahin beantworteten, baß der König und andere 
unmittelbare Lehnsherrn durch die Uebertragung an ben 
Sohanniterorden ihres Anrechts nicht verluflig geworben 
und ba ihr Eigenthum nur von einem Lehnöträger auf ben 
andern übergegangen fei?). Es ift bekannt, daß der Tempel 
zu London mit feiner fhönen Kapelle und weiten Baulid- 
Feiten‘-fpäterhin unter Eduard MI. der Advocateninnung 
in Pacht überlaffen wurde, die heute noch das An— 
denken der ‘alten Ritter durch ihr Wappenſchild, das rothe 
Kremz auf weißem Felde und das Lamm mit der Fahne ehrt‘). 
Der König hatte nun ſechs Jahre auf dem Throne ge 
ſeſſen, ohne des Vermaͤchtniſſes feines Vaters zu gebenken 


1) Rym. 153—155. 9214. 

2) Reid. 174. 235. 236. 

" 3) Btatutes I, 196. ’ Hierauf bezieht fich ein Haufe einzelner 
Documente, Rot. Miscel.: N. 199 im Zower, de adnullatione ordinis 
Aniua⸗ Templi in Angtid), 17 Edw. IL 

4) Stow, Chroniche of Eiigland p. 1068: ' 
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und das gegen Schottland unternommene Wer? fortzuführen. 
Bie follte er auch, da er in feinem Gigenfinne fich bie 
Zeindſchaft der eigenen Unterthanen zugezogen hattet Die 
ſchottiſche Mark muß während der. durch Gavefton herbeige 
führten Streitigkeiten ein jammervolles Schauſpiel gewährt 
haben. Mit jedem Frühijahr pflegte Robert Bruce einzu 
brechen und feinen Leuten zu plündern zu geben; fehon erhob 
a von den nördlichen Graffchaften Englands einen alljähr- 
lichen Tribut‘). Zu Anfang 1312, als König Eduard fih 
felber nach Rorden begeben, um in Verbindung mit Gaveſton 
feinem Adel bewaffnet entgegenzugehn, hatte er verfucht, 
dur den Grafen von Athol einen Waffenftilftand zu ver- 
mitteln”). Aber bald Magte er an Philipp IV. fein Leid, 
daß Bruce fi rüfle, um Berwick zu überfallen’). Diefer 
Zug galt indeß vornehmlich der Grafſchaft Durham; unter 
ihrem Könige und Jakob Douglas plünderten die Schotten 
die Seeſtadt Hartlepool aus‘). Auch im näcften Frühling 
waren es wieder franzöffche Vermittler, die mit den Schot- 
ten unterhanbeln ſollten, als diefe abermals ungehindert in 
Veſtmoreiand und Gumberland ihr Weſen trieben‘). Es 
fehlte dem Könige von England gänzlich an Geld, das er 
vergeblich durch Anleihen beim Klerus zu erſchwingen fuchte‘), 
und an Autorität, bie über die unzufriedenen Grafen und 
Barone noch lange nicht wicberhergeftelt war. Es kam 
noch hinzu, daß eine fchottifche Burg nach der andern, meift 
überfiftet, genommen wurbe. Perth war bereits am 10. Jan. 
1318 von König Robert felbft umlagert und erfliegen wor« 
den’). Linlithgow fiel, indem ein Bauer Bewaffnete auf 
feinem Heuwagen verftedt hatte‘); die Mauern von Kor 
burgh wurben im Februar 1314 von Douglas und 60 Ge 1314 


1) Chroa. de Lanerc. 217. 
„ DD Rym 155. 
3) Ibid. 162. 
4) Hemingb. II, 39. 
5) Rym. 214. 215. 917. cf. Chron. de Lanerc. 990." 
36) Rym. 23. 225. 
: D Barbour, Bruce p. 177. cf. Chron. de Lanerc. 321. 
®) Barbour, 196, 
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führten etklettert, wägrend die englifche Befagung ſich einem 
Baftnachtögelage überlaſſen). Noch tollkühner war ber 
Streich, den Thomas Randolf, der Graf von Moray, auf 
Edinburgh ausführte: mit einer verwegenen Schar erklomm 
er im Dunkel der Nacht bes 13. März ben: Felſen und 
bahnte fi mit dem Schwerte in der Hand feinen Weg 
durch die eidiger, bie bald ihre Waffen ſtrecken muß ⸗ 
ten‘). In faft allen diefen Schlöffern hatten Fremde, meiſt 
Franzoſen und Gascogner, befehligt, ſodaß dem unglücklichen 
Könige von England auch hier feine Kurzſichtigkeit böfe 
Früchte trug. Nach folgen Erfolgen griff Bruce die Infel 
Dan an, wo ſich feine alten Feinde, die Mucdowals von 
Galloway feftgefegt Hatten’). Inzwifchen hatte fein Bruder 
Eduard nach mehreren vergeblichen Verſuchen Dundee bes 
zwungen und fagerte fi nun um Gtirling, ben einzigen ber 
deutenden Mat, dem die Engländer, von Philipp Mowbray 
befehligt, noch befegt Hielten. Lange wehrten fie fi tapfer 
und gingen endlich nur auf einm Vergleich ein, nach wel: 
chem fie die Burg übergeben wollten, falls ihr König nicht 
bis zum Sohannistage zu Hülfe und Erfah herbeigezogen 
fei. König Robert war nicht wenig ungehalten baräber, daß 
fein Bruder fih auf ſolche Bedingungen eingelaffen, denn 
er erkannte wohl, baß mit dem Zeitgeminn die Eng. 
Länder auch um fo bebeutendere Streitkräfte gegen ihn auf 
die Beine bringen würden. Uber ritterfich wie er war, ger 
dachte er bie Uebereinkunft zu halten ). 

Die bebrängte Lage Gtirlings und der Vergleich, der 
kürzlich zwiſchen beim Adel und dem Könige von England 
abgefchtoffen, machten es biefem möglich, noch einmal groß 

- artig gegen Schottland zu rüften. Zu Montag den 10. Juni 
1314 wurde ein gewaltiges Heer nah Berwid beſchieden; 
auch bie treugebliebenen Gchotten follten fi) alsdann bort 
einfinden‘). Mn alle irifchen Häuptlinge wurden Schreiben 


D) Barbour, 200. cf. Chron. de Lanerc. 223. 

9) Rym. 204 fi. Fordun XU, 19.5 Chron. de Lanerc. |. «, 
3) Barbour, 213. Fordunl.c. " 

4) Barbour, 216. . . 

5) Rym. 237. 239. Rov. 3. De. 3, 
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erlafen, damit fie mit ihren Septen zu Hülfe zoͤgen; 
Richard der Graf von Ulſtet wurde als Hauptmann an ihre 
Spitze geſtellt). Yußtruppen wurden beſonders in den nörd- 
Ken Graffchaften und in Wales, deſſen Einwohner im Ge- 
birgskriege fo erfahren waren, angeworben ). ine bedeu- 
tende Flotte ſollte von ber See her das Unternehmen decken 
amd ihm Lebensmittel zuführen”), Man hat früher die 
Maffe des engliſchen Heeres übertrieben. und fpäterhin eben 
fo grundlos am ber großen Anzahl gezweifeltz genau wird 
fich dieſelbe nte angeben laſſen, ba man allerdings Bis auf 
21,000 wirkliche Fußtruppen aufzählen, aber keineswegs 
nachwelſen kann, wie viele gewaffnete Begleiter jeder Graf 
und Baron mit fi-geführt. Dennoch darf man mit Sicher 
beit auf ein Heer von mindeſtens 100,000 Mann fchlichen, 
von dem beinah die Hälfte beritten war ). 

Die empfindlichen Liden In bemfelben hatte ſich König 
Eduard felber zuzufchreiben. Haftig hätte er feine Gtreite 
kräfte berufen und, wohl nur zu glüdlich-über Die Gelegen- 
heit, das auf den 21. April angefeßte Parlament abbeftelt ). 
Da erflärten denn eben wieder jene Grafen Lancafter, Surrey, 
Arundel und Warwick, ohne Parlament würden fie nicht ind 
Feld rüden und alfo die eben beſchworenen Drdonnangen vere 
Iegen. Der König aber verachtete ihre perfönliche Gegen 
wart, ba fie nicht anftanden ihre Leute zu ſchicken ) und 
Graf Aimar von Pembrofe, der den Oberbefehl führte, Glo⸗ 
cefter, Hereford, alle übrigen fi eingefunden haften. Nadje 
dem Eduard zu Dflern mit feiner Gemahlin und feinem 
jungen Sohne nach St. Albans gewallfahrtet, eilte er über 
Lincoln, York und Rewcaftie zum Heere und überſchritt dann 


1) Parl, Write U. I, 493. Rym. 246. 

9 Kyı. 248. Parl. Writs II, I, 494. 495. 

3) Rym. 246. Rot. Scot. I, 116. 119. 

4) Fardun 1.0. hat unfinnig 300,000. Diefes beſtrit Hume, IT, 
355 ed. IT70 den wieder Lord Hailes II, 48 zuredgtwies, &. Lin» 
gard II, 30 und gegen ihn Tytler I, 257. 

5) Parl. Writg IL I, 191. 9 un 

6) Mon. Malm. 146. set milites instructos, qui debita service 
pro eis impenderent, ad exercitum praemiserunt, 
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in ber dritten Woche des Juni die Grenze, prunkvoll, nicht 
. als 0b es zu einer Schlacht, fondern etwa nah St. Jago 
de Compoſtella ginge‘). 

Mittlerweile hatte der Bruce feine Zeit nach Kräften 
benugt; etwas über 30,000 Dann mochte er im Zormoeb 
unmelt Stirling gefammelt haben”) und war entfdhloflen, 
da ſich nur wenig Reiterei darunter befand, bie gewaltige 
Uebermacht des Feindes zu Fuß und mit ber Lanze, ber 
nationalen Waffe, zu beflchen. Zum Kampfplag hatte er 
fi den fogenannten Neuen Park gewählt, die Rechte ftand 
an den Bannodburn, einen Meinen moraftigen, Dicht bee 
wachſenen Bad, der nahe dabei in den Forth fält, die 
Kinke hart an den Fels von Stirling gelchnt; die Richtung 
muß eine norböftliche gemwefen fein, indem den Engländern, 
als fie in die Schlacht rüdten, die Morgenfonne ins Ge- 
fiht ſchien ). Gerade vor ihm lag das Dorf St. Ninians, 
links ein Brachfeld, das er aber mit Reihen von Heinen 
Gruben hatte durchziehen laſſen, in denen nur drei Fuß tief 
ein fpigiger Pfahl ſteckte, der dann wieder mit Reifern und 
Raſen zugedeckt war. Sie hatten den Sweck, ihn auf diefer 
Seite vor dem Angriffe der englifchen Reiterei fowie vor 
einem Ausfalle aus der Burg zu fhügen‘). Thomas Ran- 
dolf follte den zuerft auf den Feind treffenden linken Flügel, 
Eduard Bruce den rechten befehligen; das Mitteltreffen führte, 
von Jakob Douglas unterflügt, der junge bartlofe Walter 
Stewart. Die Nachhut beftand aus 500 gehamifchten Reie 
tern und den Leuten von Carrie, .Argyle und den Infeln 
unter König Roberts eigener Führung. 

Schon am Sonnabend den 22. Juni war es bekannt, 
daß die Engländer aus der Nachbarſchaft von Edinburgh 
aufgebrochen. Um folgenden Sonntage, bem KBorabende 
St. Johannis, beichteten und fafteten die Schotten, dann 


1). Trokel. 24. Walsingham 104. Mon. Maim 147. 
Chron. de Lanerc. 224. 

9) Barbour, M. 

3) Thom. de la Moor, 594. 

4) Barbour, 226. Moor,Lc. 
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ſah König Robert ihre Aufſtellung durch und ſprach dem 
Heere Muth zu. Hierauf meldeten ihm Douglas und fein . 
Marfchall Robert Keith, die er auf Kundſchaft ausgefandt, 
daß die Engländer, welche während ber vergangenen Nacht 
iq Falkirk gelegen. und bei denen Roß und Reiter durch 
übereilte Maͤrſche ſchlaff und müde waren, in großen Haufen 
im Unzuge fein. Ihr Vortrab, 800 Reiter, machte den 
Verſuch, fih in die Burg zw werfen; ed wäre ihm, gedeckt 
durch das Gebüſch von St. Ninians auch gelungen, hätte 
Brute nicht, der Randolfs Unachtfamkeit noch zeitig bemerkt, 
diefen dazwiſchengeworfen. Vergebens fuchten hier die Rit- 
ter den hartnädigen Widerſtand der Lanzenträger zu brechen, 
während Bruce ſelbſt ſich einem andern heranrüdenden feind- 
lichen Haufen, den die Grafen won Glocefter und Hereforb 
befehligten, entgegenwarf. Er ritt ein Heines Gebirgspferd, 
teug einen Helm mit einer Pleinen goldenen Krone darüber 
und die Streitart in der Hands fo traf er auf einen, auf 
hohem Roſſe einherfprengenden geharniſchten Ritter, Hein« 
rich de Bohun. Ein ſchmetternder Hieb der Art flredte 
diefen nieder, und die Engländer wichen. Das Abenddunkel 
machte dieſem Zage ein Ende‘). In ber Gewißheit feines 
Siegs lagerte ſich das englifche Heer und brachte die Nacht 
bei lärmenden Zrinfgelagen zu”), während die Schotten in 
ihrer ernſten Stimmung Todtenftille beobachteten. 

As am Montag den 24. Die Sonne aufgegangen, ftan« 
den diefe, nachdem fie die Mefle gehört, ſchon wieder unter 
den Waffen; dem Kriegebrauche gemäß flug König Robert 
jegt den jungen Stewart, Jakob Douglas und andere zu 
Nittern’). Alles fiel dann audächtig auf die Knie, ald der 
Abt von Inchaffray mit einem Kreuze in der Hand lang · 
fam die Reipen Herabfchritt. Bei diefem Anblid fol König 
Eduard, ber bereits, umgeben von feinem Gefolge, ausge 


1) Barbour, 228 — 247. Rur angedeutet in Chron. de 
Lanere, 235. - j 
9) Thom. de la Moor l. c. vidisses prima nocte Anglos haud 
Anglico more vino madentes, crapulam eructantes, Wassaile et 
Drinkehaile plus solito intonantes. 
3) Barbour, 248. . 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 16 
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titten war, zu einem fchottifchen Edelmanne, Ingram von 
Umfranville, bemerkt haben: „fie knien und bitten um Gnade“; 
„nicht Euch, fondern Gott, Herr“, war bie Antwort, „jene 
Leute find entfchloflen zu fiegen ober zu ſterben“ '). 

Bald Hierauf eröffneten Glocefier und Hereford mit 
Reiterei und Bogenſchützen ben Angriff gegen ben red« 
ten feindlichen Flügel. Während Eduard Bruce fie empfing, 
rüdte Randolf in fefgefchloffener Maſſe mitten in die neun 
englifchen Zreffen des Gentrums hinein. Ueberall waren 
feine Lanzenhaufen von Reitergeſchwadern umfchwärmt, deren 
wiederholte Anläufe blutig abgewiefen wurden. Aber fon 
begannen die furchtbaren englifhen Pfeile das geſchloſſene 
Fußvolk des Feindes zu lichten, ald König Roberts Yelbhern« 
auge ben Schaden erkannte. Flugs ließ er feine 00 Reiter 
unter Keith eine Schwenkung um den Sumpf machen und 
den Bogenfchügen in die Finke Flanke fallen. Eben floben 
diefe fliehend auseinander, als nun auch die fchottifche Rach- 
hut, von ihrem Könige in Perfon gefährt, vorrüdte und 
mit ben übrigen dreien ein einziges geſchloſſenes Treffen 
bildete. Jedt wüthete die Schlacht überall auf dad Furcht · 
barfte, Leib an Xeib am man fi) nahe, mit der Lanze und 
der kurzen Art drangen die Schotten auf die mit Eifen ber 
deckten Reiter ein. Bald riefen fie jubelnd: „drauf, drauf, 
fie weichen” *)I Im biefem entfcheibenden Augenblide erſchien 
auf den Höhen binterräds ein Zug, ber fidh flefig heran- 
bewegte; ed waren die Padwagen mit ihren Begleitern, bie 
neugierig auf den Ausgang ber Schlacht harrten. Die Eng- 
länder aber meinten ein neues Heer herbeieilen zu fehen, 
und mit Hülfe biefer Zäufhung war es um fie geſchehen. 
Vor dem legten Sturme ber ſchottiſchen Nachhut senden 
ihre Reihen und wandten fi zur Flucht. Noch einmal 
fprengte Graf Gilbert von Glocefter auf dem rechten Flügel 
der Feinde ein, aber von einem Lanzenbündel durchbohrt, 
flürzte er tobt vom Pferde’). Da ergriff der Graf von 


1) Barbour, 250. Chron. de Lanere. I. c. Fordun, II, 250. 
9) Barbour, 259. On thaim! on thaim! on thaim! thai faile! 
3) Trokel. 36} 
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Pembrofe feines Könige Roß beim Zaum und führte ihn 
cilends aus dem Kampfes ein Ritter aber, Giles b’Argen« 
fin, ein Ritter Kaifer Heinrichs VII., der auf der andern 
Seite Ebuarbs ritt, wanbte wieder um, fürzte ſich mitten 
ins Getümmel, ſuchte und fand unter dem Rufe: ein Ar- 
gentin! den Tod Gloceſters. Clifford, Tiptot, Wilhelm 
Marſchall) und viele andere Barone lagen erfjlagen; an 
die 20 Paar Bitterfporen wurden von ben Siegern aufge 
leſen. Die haſtige Flucht koſtete den Engländern aber noch 
mehr Dpfer: ganze Haufen Tamen in den Waflern des Forth, 
im Sumpf des Bannodburn, in jenen Gruben um. Eine 
Schar Waliſer, die fi unter Moriz Berkeley zu retten 
fügte, wurde zum großen heile niebergehauen und gefan- 
gen genommen. Humfrey de Bohun, der Graf von Heter 
ford, fand in Bothwell eine Zuflucht, mußte aber bier fofort 
tapituliren. Selbſt ber flichende König von England wäre 
leicht den Feinden in die Hände gefallen. Won der Burg 
Gtirling Hatte ihn Nowbray zurückgewieſen, ba fie rettungs⸗ 
168 verloren ſei; er ritt dann, von einigen Hundert Gehar- 
niſchten umgeben, über Linlithgow bis Dunbar, während 
Douglas mit einer Meinen Mannſchaft und was er nur zu- 
fammtenzaffen Tonnte, ihm auf ber Seite und den Ferſen 
blieb. Zu Dunbar endlich barg fich Eduard auf einem Schiffe 
und entlam nad Berwick ). 

Inzwiſchen hatte König Mobert bie letzten englifchen 
Haufen, die fi auf dem Kelfen ber Burg zufammengerottet, 
zu Paaren getrieben. Am folgenden Tage ergab ſich Stir- 
king. Die Beute an Waffen und Gefgügen, Schägen, Le 
bentmitteln und Gefangenen war gewaltig, ber ſchottiſche 
Verluft im Vergleich ganz unbeträchtlich. Auch ein Dichter, 
der Karmeliter Bafton, den Eduard mit ſich geführt, um feine 
Heldenthaten zu feiern, war dem Seinde in die Hände ges 
fallen und mußte nun im Auftrage des Bruce ein Loblied 
auf die Schlacht verfaflen, welches noch vorhanden ift’). 


1) Mon. Maim. 150. ef. Scala cronica p. 149. 

9) Mon. Main. 151. 

3) Fordun, XU, 22. 23. vgl. Thom. de la Moor I. c. Die 
16* 
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Auch in England gedachte man noch lange in klagenden 
Verfen des blutigen Mittfommertags von Bannodburn '). 

Nicht wenig erftaunen mußten die Engländer über die 
Milde des Schottenkonigs, der jegt eine ſo treffliche Ger 
legenheit hatte, für alle Leiden, Die er erdulbet, Rache zu 
nehmen. Aber er Heß nicht nur die Leichen Gloceſters und 
Cliffords in einer benachbarten Kirche ehrerbietig beifegen und 
fpäterhin ohne Löſegeld nach England ſchaffen ), fondern 
war auch zum Austaufch feiner vornehmen Gefangenen be« 
reit. Vor allem lag ihm daran die Seinigen, bie fo lange, 
obwohl anftändig behandelt’), in englifcher Gefangenſchaft 
geſchmachtet Hatten, befreit zu fehn: fo wurbe denn befon- 
ders auf Bitten der Gräfin, einer Schwefter König Eduards, 
Bohun gegen Roberts Gemahlin Eliſabeth, feine Tochter 
Marjory, feine Schwefter Chriſtiana, den Biſchof von Glas- 
gow und den jungen Grafen Donald von Mar ausgewech · 
felt; Sohann von Segrave erhielt gegen fünf Schotten feine 
Zreiheit wieder, andere Engländer Löften fih mit hohen 
Sunmen*). Ralf von Monthermer, der ſich ebenfalls un- 
ter den Gefangenen befand, erhielt von Bruce die Freiheit 
zum Gefchent und brachte den Schild König Ehuarbs heim, 
der fo wie das Geheimfiegel defielben den Schotten in die 
Hände gefallen war ’). 

Wie unberechenbar mußten für England die Folgen eines 
fo gewaltigen Verluſtes fein! Der Gebanke bed großen 
Eduard war auf weite Zeiten hin unausführbar geworben. 
Man kann au feinem unglüdlichen Sohne eine gewiſſe 
Zähigkeit nicht abfprechen, mit der er nicht zum Nachgeben 
zu bewegen war und, fo weit es an ihm Ing, den Kampf 


anſchaulichſte Schilderung der großen Schlacht enthält den fehr mageren 
Angaben der Engländer gegenüber das neunte Buch von Barbour’s 
Brace. @in Eleiner Plan findet fi in Spruner's Hiftor. Atias N. 31. 

1) ©. Wright, Pol. Bonge 202 und Chron. de Lanerc. 226. 

9) Trokel. 8. 

3) 1 Claus. 1. 7 Claus. 28. d. 

4) Barbour 274. Trokel. .c. Mon. Malm. 155. Adam 
de Mur. 20. Rym. 251. 255.257. Ifabela von Buchan war ſchon 
am 28. April 1313 in Freiheit nefegt. Ibid, 209. 

5) Walsingham. 105. Rym. 249. 
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wieder aufzunehmen ſuchte. Schon am 30. ſchrieb er an 
362 Ritter ein Aufgebot aus, welches Aimar von Pembrofe 
gegen den Zeind führen follte, und erflärte feine Abficht, an .. 
der Grenze bleiben und jedem Anfalle der Schotten begegnen 

zu wollen). Es läßt fi freifich nicht nachweifen, daß 
diefed Heer je zuſammengekommen iſt. Auf den 9. Septem ⸗ 
ber war dagegen bad Parlament nad) York berufens aber 
der König, der entweder ein böfes Gewiſſen hatte, oder 
überhaupt diefen Verſammlungen anszuweichen fuchte, hatte 
fi einige Tage zuvor aufs Land begeben, nachdem er Pem- 
broke und Heinrich von Beaumont zu Stellvertretern bei ber 
Eröffnung ernannt hatte”). Eben Hierdurch ſcheint er ſelbſt 
die Verhandlungen verhindert und eine Auseinanderfegung 
mit den unzufriebenen Grafen unmöglidy gemacht zu haben. 
Diefe ſchrieben ‚dagegen die große Niederlage der Gewiſſen ⸗ 
Iofigkeit zu, mit welcher der König jene Drdonnanzen ber 
handelt: noch habe ein Wechfel in den Räthen und Dienern 
der Krone flattgefunden; dem Lande verberblihe Menſchen 
wie Beaumont und Hugo Defpenfer, der immer mehr in 
die Steuumg Saveſtons einzutreten fhien, müßten fehledhter« 
dings vom Hofe entfernt werden’). Da nichts dergleichen 
geſchah, flodte auch jede kriegeriſche Vorbereitung. An Gelb 
hatte es der Regierung ſchon zu Anfang des Jahrs gefehlt; 
vergebens hatte fie folches bei der Geiſtlichkeit zu finden ge» 
ſucht, denn ald Erzbiſchof Walter von Canterbury, der bid« 
herige Kanzler, ein Mann, ber dem Könige aus früheren 
Zeiten ber vertraut, ihn nur in feinen verfaffungswidrigen 
Schritten beftärkte, auf eigene Hand den Klerus feiner Pro- 
vinz zum Parlament befhieben, behauptete dieſer erfolgreich 


1) Parl. Writs II. I, 497. Rym. 232. 

9) Parl. Write IL I, 126 ff. Rym. 253. Ad. de Mur. 20 
fagt: das Parlament habe wirklich bis zu Michaelis gefefien, aber nichts 
Anderes als den Austauſch der Gefangenen behandelt. 

3) Bunftbezeugungen für den ältern Gpenfer 6 Pat. II. 16. 6 Claus. 
11. cf. Mon..Maim..154. Th. de la Moor 594. Hugo Despen- 
ser fillus constitutus est regis cameferius loco Petri de.Gaveston. 
Sion als Prinz gehörten die Spenſer zu feinen Bertrauten, Rot. Litt. 
Princip. Wall. 33 Edw. I. im Gapitelpaufe zu Weſtminſter. 
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fein Recht, nur zu einem geifllichen Hofe berufen werben ‚zu 
Tönnenz diefelbe Sache wiederholte fich jetzt — den Schluß 
des Jahres‘). Geld war nur durch eine außerordentliche 
Kare von ber Gtabt London, dureh Auleihen bei einzelnen 
Prölaten, oder im Auslande zu erhalten ’). 

Hätte Eduard aufrichtig in das fehr befonnene, ent« 
gegenfommende Auftreten des Könige von Schottland ein 
zugehn vermocht, fo hätte fi im eigenen Reiche vielleicht 
Manches beſſer geſtaltet. Zwar hatte er den Vorſchlag Bie- 
bert Bruces, der nichts Liebered in der Welt weiß, als Frie ⸗ 
den und Freundſchaft mit ihm zu haben’), angenommen und 
den Bevollmachtigten zu Durham Unterhandlungen wegen 
eined Wafenftinftands zu — ——ã zugleich aber 
erklärt, er thue dies nur auf beſonderes Dringen ſeines 
Schwiegervaters, des Königs von se, Da er jeboch 
gehiflentlich zeigte, daß er nicht mit ſelbſtändigen Feinden, 
fondern Rebellen unterhandle, brach der Schotte bald ab, 
traf gerabe in den Zagen, wo ber unglückliche Johann Ba- 
liol endete‘), in feiner Zamilie Anfalten wegen der Erb ⸗ 
folge und ſchickte fih an, nunmehr angreifenb gegen Eng- 
land zu verfahren, den ganzen WWortheil des ersungenen 
Siegs geltend zu machen. 

Noch zweimal hatte er im felben Herbſte bie nördlichen 
Grafſchaften Englands angefallen. Der dortige Adel hatte 
ſich zur eigenen Vertheidigung zuſammengethan; bald aber 
war es bie Frage, wer dad Land mehr mit Raub und Bord 
erfüllte, Die Schotten oder jene Grenzbarenet‘) Im — 

1315 ling 1315 erſtreckte ſich ber ſchottiſche Einfail wieder bis 
Durham und Hartlepool ‚und ſelbſt Bis vor bie Thore von 
York; nur hinter den Mauern von Carlisle, Newcaſtle und 


1) Parl. Write I. I, 133. 139. ©. über Walter Reginald Foss, 
Judges III, 298. 

9) Rym. 256. 958. 250. Parl. Writs IL II, 84. 85. 

3) que la chose du meunde q’il plus desir, oeo est q’il peust 
avoir entierement l’acord et l'amisto de nous. Rym. 3 

4) Rym. 260, 

5) Rot. Soot. I, 137. 152. 153. Chren. de Lanere. 238. 238. 
ef. Tytler I, 388. 
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Berwick fand man Sicherheit; das Landvolk rettete oft Nichts 
als das nackte Leben’). Ein ſolcher Schrecken ſoll ſich da- 
mals der Engländer bemächtigt haben, daß oft ihrer hundert 
vor drei Schotten liefen”). Alle Maßregeln, welde Eduard 
Dagegen traf, blieben fruchtlos, zu Lande waren feine Gtreit- 
Träfte aufzubringen, und auf dem Meere, wo der Admiral 

Buteturt den Schotten die, Zufuhr an Getreide und 
Lebensmitteln abſchneiden ſollte, durchbrachen namentlich 
flendriſche und hanſeatiſche Schiffe oft genug die Blockade ?). 

Das ſchlimmſte aber war die Bewegung, bie’ in Folge 
des Siegs, den ttland über dad anglonormannifche Eng- 
land davongetragen, wie ein elektriſcher Schlag die benach ⸗ 
barten Beltifchen Länder durchzuckte. In Wales fehlte es 
nicht an Verſuchen zum Aufflande‘). Ein gewiſſer Newellyn 
Brer (au ap Khys), ehemals in hohen Ehren beim Bra- 
fen von Gloceſter, ſah ſich nach Zerfplitterung ber Lehne 
deſſelben von ber engliſchen Regierung hintenangeſetzt, aus 
einer Privatfehde mit Paganus de Turberville, der in Bla- 
morgen eingefeßt worden, erwuchs ein Aufſtand, in welchem 
fich feine Landsleute dem Llewellyn zu Raub und Plünderung 
verbanden. Erik als ber Graf von Hereford zu Anfang 1316 
mit den Grengbaronen heranzog, mußte er fih ergeben‘). 
Mit Irland aber traten die Schotten fofort in die allerun · 
nittelbarſte Verbindung. 

Eduard I, hatte ſich in dem Eifer, mit welchem er feinen 
Rebenöplanı verfolgte, nur wenig um die Rachbarinfel befüm- 
mertz er war zufrieden, wenn dort während feiner. Regierung 
Die Kroneinkünfte und ber ihm ſchuldige Lehndienſt nigt darch 
moͤrderiſche Fehden ins Stocker geriethen, mean. die angli- 
ſchen Waffen gegen die Ureinwohner fiegreich blieben. Allein 
ſchon machte ſich der Fluch, der dieſe Ergberung von Anfang 
an besleiutt vatte in traurigem Mofe bemerkbar. Derangle- 


» Chron. de Lanere. 330. Bl. Trokel. 32. 

2) Walsingham 106. 

3) Rym. 265. Rot. Scot. I, 135. 

4) Trokel 33. Mon. Malm. 158. 

5) Mon — 183—165. 9 Pat. IL 34. 20 Bym 2. 
I. 309. 


28 Bwölfte Abtheilung. 


irifche Adel, dem alle böfen Eigenſchaften von Abenteurern 
anhafteten, fuhr fort feinen Vertilgungskrieg zu führen. Der 
Nationalire galt ihm für einen Zodfeind und Rebellen, 
defien Mord kein frafwürdiges Verbrechen, fondern eine 
Ehre fei. In zügellofer Ungebundenheit führten biefe Lehns · 
träger des Königs von England aber auch die blutigften 
Fehden untereinander. Die Regierung zu Dublin hatte zu» 
mal in den entfernteren Strichen feine Macht, gegen ſolches 
Unwefen einzufchreiten; auch erflärte fi) wohl ein Baron, 
‘dem ſchon keltiſches Blut in den Adern rann, für unabhän- 
gigs zuſehends riß die Verwilberung unter den großen Ge 
ſchlechtern ein. Inzwifchen wütheten die einheimiſchen Gep- 
ten nach wie vor gegeneinander; bald ruft der eine Theil 
feine Bebrüder, die Engländer, ſelbſt ins Land, bald zieht 
er diefen zu Hülfe, um fich unter ihrer Führung an einem 
benachbarten Gegner rächen zu Fönnen. Ueberall loderten un- 
gegügelt die wildeſten Leidenſchaften, das ganze Land war 
beftändiger Verheerung ausgeſetzt. 

Die Familie der de Burghs im Rordoſten hatte ſo m 
mit den Geraldinen im Südweſten in erbitterter Fehde ger 
legen ’), als Eddard II. fich den Grafen von Ulſter; Richard 
de Burgh, zum Anführer des großen trifchen Hälfsheers 
gegen Schottland auserſah. Allein das Heer Fam niemals 
zuſammen; es gehörte viel dazu, fo viele unabhängige Yür- 
ſten und Sippfchaften zu vereinigen. Als fi nun gar die 
Kunde von der großen Schlacht bei Bannockburn verbreitete, 
da regte ſich namentlich in dem Schottland gegemüberliegen- 
den. Uiſter die uralte Stammverwanbdtfchaft; man fühlte, daß 
bort: erfolgseich um dieſelbe Freiheit gerungen wurde, die 
‚man in Seland täglich mehr einbüßte. Die Könige Schott« 
lands, heißt es, find aus derfelben Wurzel entfproffen wie 
die unſeren, noch reden. fle unfere Sprache. und ‚befolgen 
unfere Bräuche ). Man bot dem fieggefrönten Bruce die 


D} Lappenberg, Stand ©. 1 in Erſch und Geuber's Ench · 
klopaͤdie. 

9) Fordun, XII, 32. Omnes.reges minorle Sostiae de nostra 
zmajore Scotia sanguinis erigihem duxerunt, linguam nostram et 
conditiones nostras quodammodo retinentes. Aus bem Echhreiben 
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iriſche Königäfrone an. Vergebens, daß der König von 
England, der wohl Davon gemerkt haben mochte, in der Per- 
fon Edmund Butlerd einen neuen Statthalter einfegte und 
ſich einzeln im Vertrauen an die Geiſtlichkeit, bie Rational 
fürften, den engliſchen Adel und die Städte wandte‘). 
König Robert freilich ging nicht felbft, ihm blieb genug im 
eigenen Haufe zu thun, doch fandte er an feiner Statt feinen 
Bruder, Eduard Bruce, deſſen ehrgeizige und gewaltthätige 
Ginnesart ?) ihm felbft Leicht in der Heimath gefährlich wer« 
den Tonnte Am 25. Mai 1315 Tanbete dieſer mit 300 
Schiffen und 6060, Mann unweit Carridfergus”). Unter 
flügt von den D'Nials wandte er ſich gegen Louth, ſchlug 
die ihm entgegenrüdenden Mandevilles, Logand und andere, 
verbrannte Dundalt und hatte im September das Glück, bie 


vereinten Streitkräfte Butler und deö Grafen von Ulfke, 


vor denen er anfangs bis Gonyers hatte zurückweichen müf- 
fen, in einer blutigen Schtacht mit gewandter Kriegstift zu 
beſiegen ). Kr machte fi) dann an die Belagerung von 
Garridfergus, nachdem er den. Thomas Randoif, ber ſich 
auch bei diefem Unternehmen wieber hervorthat, an feinen 
Bruder um Unterflügung abgefertigt?). 

Mittlerweile Hatte der König won England verfucht fi 
feiner Anhänger zu verſichern und einen Geiſtlichen, Johann 
von Hotham, binäbergefandt, ber. ben ſehr weitreichenden 


Donalds D’Riels, der die uralte Freiheit Schande, ‚geltend macht und 
gegen die Engländer Klage führt. 
1) Rym. 260.262. 

9) Barbour, 277. 
And had na will to be in pees 
Thoucht that Scotland to Htill wes 
Till bis brothyr and him alsun. 
Rad; ihm Fordun,. XII, 37 ‚Iste Edwardus erat homo alti cordis, 
non valens cohabitare cum fratre suo rege Sc. tanquam regaum 
istad non foret utrique aufficiens. —. 
3) Anas)s of Ireland in Camden’s Beitannia a. 1318. 
4) Barbour, 288 ff. 
3) Annals Lo. Hemingb. IT, 2%. quod nisi remedium possit 
eitius obtineri, se ipsum amitteret, suös homines insuper et tho- 
saurum. * 
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Auftrag Hatte, alle, die der Krone bisher fo üble Dieufle 
geleitet, zu entfernen und mit ben Eingebornen fo gut wie 
mit bem eingewanberten Adel zw unterhandein'). Den Ich 
teren gelang es ihm auch während bed Winters zu einer 
GCrkiärung feiner Treue, zu gefchloffenerem Zuſammenhandein 
zu vermögen, um die Feinde des Königs von England, bie 
von einigen Boswilligen, zu benen namentlich bie Lacys ge» 
hört zu haben fcheinen, ins Sand gerufen, daraus zu ver- 
treiben’). Die Iren dagegen klagten ihm ihr Leid über die 
grauſame Behandlung, die fie erführen, verlangten Wahrung 
ihres Eigenthums und ihrer Mechte fo wie Gleichſtellung mit 
ihren Bebrädern vor Gericht’). Allein noch che etwas da- 
rin geſchehen konnte, hatte Eduard Bruce zu Ende 1315 
1316 -und Anfang 1316 feinen Angriff erneuert, war in Kildare 
und Death worgedrungen und hatte zwei Siege über die 
Engländer davongetragen, bie ſich in ihrer Haberfucht nicht 
mis dem Statthalter Butler hatten einigen können. Im 
Folge Davon erhoben ſich in Leinſter bie D’Xooles, D’Brians, 
‚D’GCarrold, Urchibaulds und — gegen das engliſche Joch 
und —** namentlich Wi 
Durch Verluſte und —* on Lebensmitteln genöthigt, 
hatten ſich die Schotten bald darauf wieder nach Ulſter zu- 
rüdgegogens ihr Zweck war nur feſtere Rit 
Donaid D’Nial, dem Zürften ven Ayrone, ‚hatte Eduarb 
ein förmliches Abkommen getroffen, nach welchem diefer ihm 
fein Erbanrecht auf das Königthum von Irland abtrat; 
feierlich war der Schotte barauf am 1. Mai gefränt wor- 
den“). Doch bie Engländer hatten diefe Paufe benugt und 
begannen nun die iriſchen Septen für ihre Verbindung mit 
den Fremden durch graufame Niebermekelung zu züchtigen; 
am 10. Auguft gewannen fie zu Athenree ein blutiges Tref- 
fen über Phelim O’Eonner, den König von Connaught, der 


1) Rym. 276. Parl. Writs II. I, 458. 

9 Rym #98. m Divelyn Io Maikendy prochein epres Purifca- 
«ion Nostre Dame (1316). cf. Annals I, 

3) ia ya ah en Any m den Ob a a 
uiſchen Begts zu atpellen. Rym. 200. 
©) Ferdan, X, 3. Annals l. c. 
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mit ber ganzen athe ſeines Stammes, mit 11,000 erfegla- 
gen auf der Wahlflott blieb '). 5 

Saſt gleichzeitig aber hatte Eduard Bruce Verſtärkung 
erhalten, fein Bruder felber, König Robert war mit einem 
Deere in Ufer gelandet, Nachdem man gemeinfam am 
12. September das fefle Carrickfergus erobert, werabrebeten 
Die beiden Brüder ihren Plan, die Infel von einem Ende 
bis zum andern zu durchziehn ). Mitten im Winter bean 
gen fie bis Limerick vor und afüllten das Rand bis unter 
die Mauern von Dublin mit Greuel und Schrecken. Hier 
fegten ſich indeß die Bürger durch Niederbrennung ihres Vor» 
ſtaͤdte ) tapfer zur Behr. Die rauhe Jahreszeit, der Man- 
gel an Unterhalt in ben äden vandſtrichen und die Bewe ⸗ 
gungen ihrer Gegner lichteten bald die Reihen ber Schotten 
beträchtlich, ald ‚fie im Frühjahr 1317 ſich unter vielen Ge 1317 
fahren nach Ulſter zurädzichn mußten, 

Inzwiſchen war Roger Mortimer von Wigmore, jener 
mächtige Baron von ber Waliſer Mark, mit beträchtlichen 
Steeitkräften gelandet‘) um ben Dberbefehl zu übernehmen 
und ben Feind aus ber Infel zu vertreiben. Obwohl ihm 
beſonders ein Haber mit Eduund Butler im Wege fand, 
wodurch fein Eifer auf Porlamenten und Heerverſamm ⸗ 
langen gelähmmt wurde, fo gelang es ihm doch den Grafen 
von Ufer‘), ben die Bürger von Dublin in einer Priyat- 
fehde gefangen genommen, wieber in Freiheit zu fegen, bie 
beiden Brüder Hugo und Walter de Lacy als bie wahren 
Beförberer der ſchottiſchen Invafion zu ächten und mehrere 
iriſche Stommesfürften mit der engliſchen Regierung auszu · 
ſohnen. Eduard Bruce dagegen erhielt Leine weitere Unter 
fügung aus ber Heimath; feine —e— u — 
naught rieben ſich durch inneren Bruderki ip auf 
es, daß, als er am Sonnabend ben 14. ober 118 pr 1318 
einem Gtreifzuge bei Dundalk auf Johann von Birmingham 


H Annals a. 1316. al. Bappenberg u a. D.@. 72. 
9) Barbour 313. Chron. de Lanero. 333, 
I) dd. Bym. 30. 
0 Bym. 0. Parl. Weite. I, 64, 
” Hd. Rym. 3%. 
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Kieß, dieſer ihn mit Leichtigkeit überwand; hätte er bie 
Schlacht nur eine Weile hinausgeſchoben, fo hätte fih fein 
Bruder, der König von Schottland, vieleicht wieder mit 
ihm verbinden können ’). Eduard ſelbſt fiel tapfer kaͤmpfend 
von ber Hand eines Ritterd von Maupas; fein Haupt wurbe 
als das eines Verräthers an den König von England über 
bracht, die Stüde feines Keibes in ben iriſchen Städten aufe 
gepflanzt, der Sieger zum Grafen von Routh erhoben”). 

Dadurch war für lange Zeiten eine Occupation der Infel 
von Schottland aus unmöglich geworben, König Robert 
war in bie Heimath geeilt, um bort das Errungene feflzu- 
halten. In Iceland aber war mit der englifchen Herrſchaft 
zugleih ihr ganzer Greuel gefichert. Fruchtlos blieben alle 
Klagen der Eingeborenen am päpftlihen wie am englifchen 
Hofe, umfonft fuchte ſelbſt das Parlament ihnen gleiches 
Recht zu gewährleiften. Die Zuflände wurden fo drückend, 
dag fogar Coleniften in die Heimath zurückkehrten, andere, 
in Gewaltthätigkeit groß geworden, ſich unabhängig erfläre 
ten und anglonormannifche Edelleute wie der Graf von Des · 
mond fi) geradezu zu iriſchen Fürſten machten ). 

Allein wir haben hier noch manchen Ereigniffen in Eng- 
land vorgegriffen, die bisweilen nicht minder mit der gro 
tem Niederlage am Bannockburn zuſammenhingen. Armuth 
und Zheuerung waren bie Kolgen fo vieler unglüdlicden und 
verfehtten Friegerifchen Unternehmungen; gleichzeitiger Miß · 
wachs und Thierſeuchen machten diefen Zuſtand bald äußerft 

1315 bedenklich. Schon auf dem Januarparlamente 1315 klagten 
die Stände bei der Krone über die unerträglich hohen Preife 
des Schlachtviehes vom Däfen bis auf Gänfe und Hüh- 
ner herab. Die Regierung, d. 5. ber König im verfammel- 
ten Parlamente, gerieth auf bie wenig flaatshaushälterifche 

- Abhülfe, für jede einzelne Gattung fefte, niebrige Preiſe 


1) Fordun, XI, 37 cujus frater Robertus cum grandi poten- 
tin sibi adventasset, si in crastinum expeciaseet. , 

9) Annals of Ireland a. 1317. 1318. cf. Barbour 369. .Chron. 
de Lanerc. 238. Ad. de Mur. 30. Mon. Malm. 181. Bm 38. 

3) Lappenberg a. a. D. S. 72. J 
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duch ein Gefeg erzwingen zu wollen‘). Schon auf dem 
Dfterparlamente räumte man die Richtigkeit dieſer Maßregel 
ein; überall gerieten die Märkte ins Stoden, wurde bie 
Zufuhr auf den Heerfiraßen gewaltfam zurüdgehalten oder 
aufgefangen; ein Eöniglicher Befehl fuchte dennoch das Ge- 
ſetz zu erzwingenꝰ). Erſt fpäterhin wurde es widerrufen ’). 

ſtiegen Getreide, Erbſen und Bohnen bis auf 
20 Schilling der Walter, die Schweine konnte man nicht 
mehr füttern, unter den Schafen wüthete eine Krankheit. 
An Salz herrſchte der allergrößte Mangel, und dad Kom, 
weiches vom Auslande gebracht wurde, reichte nicht hin. 
Us der Hof im Sommer in Langley weilte, war ed un ⸗ 
möglich, genug Brot anzufchaffen ‘). Der König, ber nun 
die Schuld dem übermäßigen Lurus in Eflen und Trinken 
beimaß, meinte die Hungersnoth unter ben nieberen Leuten 
durch ein Gebot heben zu Fönnen, wonach Adel und Geiſt ⸗ 
lichkeit nur eine beſtimmte Anzahl Gerichte auf den Siſch 
bringen und fernerhin nicht mehr ganze Scharen von Min» 
ſtrels und Sqhmarotzern füttern follten®). Unaufhörliche Rer 
gengüffe ließen dann bie Ernte nicht reifen, die Frucht fiel 
fehr ſchlecht aus, fon zu Weihnachten erreichte die Roth 
einen unerhörten Gipfel: die Reihen ſchraͤnkten alle ihre 
üppigkeit ein und entließen zahlreiches Gefolge; Arbeit und 
Verbienft gab es nicht; fo thaten ſich die Verwegenſten un. 
ter den Entlafienen zu Räuberbanden zufammen und erfüll- 
ten die Gegend mit Furcht und Schrecken; in Stadt und 
Land ging das arme Wolf betteln und ſtarb haufenweife. 
As im Sommer 1316 das Getreide bis auf 30 und 40 1316 . 
Schillinge flieg‘), wütheten zugleich Fieber und Rubrfeue 


1) ©. das Mandat vom 14. März an die Sheriffs, Rym. 263. 
Trokel 0. 

9) Rym. #6. 

3) id. 386. Rot. Parl. I, 351. 

4) Trokel. 34. 

5) Rym. 374. par trop outragieuses et desmesurables services 
des meoee et viandes .... moitz des mals sount avenys al dit 
roialme. cf. Ms. 5444. fol. 337. 228. 

6) Chron. de Lond. 39. L'en vendit cele an à ia Penteoost 
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den, gegen bie Tine Runf ber ige eimab beste, u 

ter Menfchen und Vieh; man fuchte ſich namentlich im Nor ⸗ 
den von Pferden und Hunden und anderer wiberlichen Rabe 
rung zu fättigen; ja ſelbſt Kinder und in den Gefängniſſen 
bie jedesmal zulege eingefpereten Diebe follen verzehrt wor 


jaſt drei Jahre bang litt dad arme Land anf das 
Furchtbarſte; erſt als man in London den Brauern die Bier 
tare einfhärfte und den Verbrauch des Korns zu Malz 
bemmte?), vor allem aber durch beſſeres Wetter und beſſere 
Ernte im Jahre 1317 traten günftige Zeiten ein. 

Zu einem folden Eiende hatten nun außerdem bie Ver⸗ 
heerungen der Schotten jährlich beigetragen. Roch ehe er 
nad Irland ging, im Sommer 1315, hatte ſich Robert 
Bruce noch einmal an Garliste und Berwid verfuchtz den 
Angriff auf jenes, wo man ſich von beiden Seiten tüchtig 
beſchoß, ſchlug Andreas von Harclay tapfer zurüd; in Ber⸗ 
wid trieben die Bürger felbf die feindligen Schiffe ins 
Meer hinaus; auch Newcaſtle hatte ſich wiederum wader 
gehalten‘). Ein Heer aber vermochte König Eduard den 
Feinden nit entgegenzufegen , feine Aufgebote wurben 
von ‚den Baronen fo wenig befolgt, wie feine wieberholten 
Berſuche, fi mit Bruce zu vertragen, niemals aufrichtig ge 
meint waren. Selbſt in Wales ſah er fi von ben Gchet- 
ten bedroht, bie dem dortigen Unzuftiedenen Hülfe zu brin- 
gen verfuchten ‘). Nachdem Bruce noch einmal ganz York 
fhire brach gelegt hatte, war er nach Irland übergefahren. 
Der König von England meinte feine Abweſenheit zu einen 
großen Angriffe benugen zu können; fein ganzer Adel, ſelbſt 


et aprds le quarter de furment pur XXXVIII. s. et pur XL. sold. 
et, seel pur XL. ». et II petiz oynouns pur un dener. 

D Trokel. 37. cf. Mon. Malm. 166. 

9) Ibid. nisi celerius huiusmodi mandetum promulgari fecisset, 
mazima pars populi illo anno fame et inedia deperisset. 

3) Hemingb. II, 294. Chron. de Lanerc. 230-232. Rym. 282. 

4) 11 Pat. IL 11. quie refertur a nonnullis, quod Sceti imi- 
rebelles nostri et alũ terram nostram Wallie ingredi mi- 
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feine Untertanen in Sübfrankreich waren befallen, fich im 
Drtober in Rewcaftle fchlagfertig zu Halten‘). Wein auch 
dieſes Mal ſcheiterte das Unternehmen an der Unzuverläffig- 
teit des Königs fo wie an dem Mißvergnägen der Vafallen, 
die unverrichteter Sache wieber audeinenbergingen. Inzwi · 
ſchen pländerte der „ſchwarze Douglas“ ungehindert in Ter 
viotbale und erlegte im Zweilampfe die tapferfien Grenzritter, 
Eomund von Gailon, einen Basen, ded Könige Burgvogt 
in Berwick, Ralf Nevit und Thomas von Ricgmond N). 
Auch nach der Niederlage in Irland blicben die Schotten an 
ihrer De entſchieden im Vortheil; bis an ben nen unbe 
durften fie feei brandſchaten, und mit hohen Summen pfleg · 
ten fi Bistümer, Burgen und offene Ortſchaften vom ihnen 
koszulaufen 


y, 
Allee Schaden aber hatte feine Wurzel in dem nie ge⸗ 
löften Zwieſpalte zwiſchen ber Krone und ihren hohen Lehns ⸗ 
trägern. König Eduard, beſtändig ein Spielball in ben 
Händen verhaßter Lieblinge, hatte fi niemals in die ihm 
abgezwungenen Zugeftändnifle gefunden, mit denen fein Adel 
das Hell des Landes zu fördern vermeinte. Namentlich fcei- 
nen ihn die Parlamente unbequem gewefen zu fein, nur a 
bereitwillig entbindet er unter dem Vorwande, die Se 
abzuwehren, ben Rorben von ihrem Beſuche 3 — er 
eine von allen Ständen gemeinſam bewilligte Steuer gar 
nicht mehr rechnen kann, wendet er ſich durch ben Erzbiſchof 
von Canterbury immer wieder an ben Klerus, erhält einen 
Zehnten und borgt Hbte und Prieren um Summen von 40 
bi6 500 Mark an’). We Städte werden befonbers be 
ſteuert ). Zu Anfang des Jahrs 1316 war bie konigliche 
Met fen ae gun gelähmt, es blieb ihr Nichts übrig als nach» 
zugeben. Um 38. Januar wurbe demnach zu Lincoln das 


D) Rym. 295. 296. 
9) Barbour 303 fi. 324. cf. Tytler I, 294. 
3) Chron. de Lanerc. 233. Abbrev. Placit. 336, Durham zahlt 


24. 385. 
6) Parl, Write IL. I, 157. Rym. 391. 
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Parlament dur; eine Rebe des königlichen Richters Wilhelm 
Inge eröffnet‘). Der König ließ darin feinen Getrenen 
fagen, er warte nur auf die Ankunft des Grafen Thomas 
und anderer Magnaten, beren Beirath ihm in fo vielen 
dringenden Angelegenheiten durchaus nofhwenbig fi. Am 
12. Februar find diefe endlich eingekroffen, am 17. verfichert 
der König feinen Vetter feiner befonderen Gnade und trägt 
ihm ald dem mächtigen Haupte der anderen Seite den Bor- 
fig feines Hohen Rath, die oberfte Leitung feiner Regierung 
an. Am 3. März verſteht fich diefer dazu, aber nur gegen 
beſtimmte Bedingungen: daß er nämlich ausſcheiden Tönne, 
fobalb der König ſich weigere feinem Rathe zu folgen; daß 
er in allen Dingen zugezogen werde; und daß durch Par- 
lamentsbeſchluß ſtets folche Perfonen aus bem Rathe des 
Königs fern gehalten würden, deren Einfluß dem Reiche 
verderblich fei?). Am 6. März fchärft dann ein königlicher 
Befehl die Beobachtung der Drdonnanzen im ganzen Lande 
ein’). Allein wie konnten fi) der König und der Graf von 
Rancafter vertragen? Sie feheinen nicht einmal den Verfuch 
gemacht zu haben, ernftlich Hand in Hand zu gehn. Eduard 
hatte dem mächtigen Gegner in feinem Herzen niemals die 
Ermordung Gaveftons verziehn; ihre Feindſchaft ſprach ſich 
bei jeder Gelegenheit aus. Ws fih im Jahre 1315 ein 
Lehnsmann des Grafen, Adam von Banafter, gegen diefen 
erhob und ſich beinah bie Grafſchaft Lancafter unterworfen 
hatte, meinte er ein Eduard wohlgefälliges Werk zu thun 
und focht unter dem königlichen Banner. Graf Thomas 
machte fich dann gegen ihn auf und trieb ihn und feine Ge 
noffen zu Paaren. Nachdem fi Adam ergeben, wurbe ihm 
das Haupt abgeſchlagen und an den Grafen überbradht ‘). 
Bie ein felbftändiger Fuͤrſt verhalf fich dieſer zu feinem 
Rechte. Überall ſtieß er daher in feiner Politik gegen bie 


1) Rot. Parl. I, 350. Parl. Write II, I, 156 cf. Foss, Jud- 
ges II, 269. J 

2) Rot. Parl. I, 352. 

3) Rym. 387. ef. Mon. Malm. 166. 
. 4) Mon. Maim. 161 ff. Hemingb. II, 206. gl. Parl. Write 
D. u, 243. 
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des Königs an. Es hieß fogar, ber Ehrgeiz, eine ſolche 
Stellung zu behaupten und zu vergrößern, habe ihn in eine 
geheime Verbindung mit Robert Bruce gebracht, der bei 
allen ‚feinen Einfällen die Befigungen des Grafen verfchone '). 
Ahnlich behauptete dann Lancafter, er fei durch Auffangen 
eines Boten in Befig eined geheimen Briefwechfeld zwifchen 
dem Könige und Bruce gelangt. Viel mag dabei unwahr 
oder übertrieben fein; es dient aber, die verzweifelten Zu« 
fände anſchaulich zu machen. 

Die Unzufriedenheit im ganzen Lande war weit ge- 

diehen und gab fich bereits in feltfamer Weife Fund. Als 
der König einft zu Pfingften 1317 in der Weftminfterhalle 1317 
tafelte, ritt ein nach Gauklerart angethanes Weib, wie folde 
Zeute damals wohl am Hofe Zutritt hatten’), in das Ger 
"bäube hinein bis an ben Hochtiſch heran, überreichte einen 
Brief und kehrte dann um, wie fie gelommen. Man folgte 
ihr, ergriff fie und vernahm, daß ein Ritter ihr das Schrei« 
bem gegeben; auch diefen gelang es einzufangen, der dann 
freimüthig feine Zeilen dahin audlegte: der König behandle 
feine Ritter keineswegs, wie ed fein Water gethan, an ihrer 
Statt verſchwende er Alles an Leute, die niemals zum Beften 
des Vaterlanded des Tages Laft und Hige getragen. Eduard 
mußte ſich dazu verftehn, beide frei zu geben’). 

In fo vieler Noth ſchaute nun auch er nach Hülfe von 
Außen. Nachdem Clemens, V. bald nach der Unthat, dur 
welche fein Pontificat auf immer fluchwürdig geworden, ger 
florben war, blieb der päpftliche Stuhl zwei Jahre hindurch 
unbefegt. Kaum hatte ihn Johann XXU. im Sommer 1316 
beſtiegen, ald er au mit England in Verbindung trat. 

Vor allem bünkte es ihm ehrenvoll, dem Kampfe mit Schott« 
land ein Ende zu machen, und noch vor Jahresſchluß erfchien 
eine Bulle, in der er Waffenruhe auf zwei Jahre anbefahl‘). 
Faft gleichzeitig begab fid eine englifche Geſandtſchaft nach 


1) Mon. Malm. 173. 

3) In 4°Pat, II. 17 exfgeint ein Reymundus Cousyn histrio et 
famularius noster. . 

3) Trokel 30. 

4) Rym. 308. 
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Avignon, an welcher aufer ben Biſchöfen vom Norwich und 
Eiy die Grafen von Savoyen und Pembrofe, ſowie der alte 
Dtto von Grandiſon Theil nahmen. Ihr Zweck ging die 
inneren Angelegenheiten bed Königreih6 nahe att'y: ber 
Bapft follte gegen Schottland und die Oppofitton int elge- 
nen Lande Helfen, jene Artikei, obwohl wiederholt mit heis 
Higen @iden beſchworen, wurden ihm ats ber Kirche verderb⸗ 
lich gefijitbett?). Die Kolge mar die Wbfertigmig zweier 
Legaten, des Gardinalpriefters Gauzelm und deB Sarötnat- 
diakons Lucas, zunächft mit Voumachten, jene Waffenruhe 
zu Stande zu bringen, wibrigenfalls aber mit den Kitchen» 
ſtrafen gegen Bruce, feinen Bruder Eduard und Genoſfen 
einzuſchreiten ). Nachdem fie in England eingetroffen, witnde 
auf den 18. Jali 1317 ein Reichsrath nach Bote Jam bee 
rufen *), wo der König zum ihre Reife nach Schottland 
genehmigte, um mit Robert Bruce zu verhandelt. Mit Ge- 
Tetsörtefen verfehen ımd begleitet von Heinrich von Beau- 
mont und feinem Bruder Ludwig, einem ganz unwiſſenben 
Menſchen“), deſſen Einfegung ats Bifof von Durham ber 
König foeden vom Papfle erbeten hatte‘), machten fie fich 
auf den Weg nach Norden, nachdem fle den Biſchof von 
Gorbeit und einen andern Boten vorausgefanbt hatten. Alein 
kaum haften fie bie Graffchaft York durchtitten, ſo bekamen 
fe einen Vorgeſchmack von dem völlig aufgelöften Zuftande, 
in weldyem fih damals die Nordmark Englands befand. Der 
Adel Ber Gegend lag, von den Schotten bebrängt, bewaffnet 
auf ben Heerſtraßen und erging fi) in Raub und Gewalt 
thaten. Go geſchah es denn auch, daß amt Donnerstag, den 
1. Geptember, im Walde zwiſchen Rufhpford und Ferryhilt 


1) propter magna et ardun negotia nos et statum regar ao⸗trĩ 
intime contingentia. My. 309. 303. ck 312. 

2) Mon. Malm. 175. quatinus dietum regem ab obserraclone 
quarundam ordinacionum, quibus idem Rex juramento tenebatur 
astrictus, dignaretur absolvere. . 

3) Rym. 317. 318. 320. 391. 377. 

4) Ibid. 334. 335. 

5) Hist. Dunelm. bei Wharton, Anglia Bacra I, 761. 

©) Rym. 302. 313. 325. 
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auf Ser GStrafe zwiſchen Dartington und Durham die Kir: 
Genfürften and ihte Begleitet von zwei &belleuten, Gilbert 
von Mißbteton und Walter von Gelby, überfallen wurben. 
Nachdem man feheft einen Theil thter Habe genoihnten, ge 
fattete man ihnen, nach Durham weiter zu ziehn; die Beau« 
montd Aber, eih tingsum im Lande verhaßtes Geſchlecht, 
wurden rein ausgepländert mb gefangen nach Mitford ger 
ſchleppt, bis fie ein ſchwetes Löfegelb zahlten ). Die Haupt · 
verbrecher entgingen indeß ihter Strafe nicht; vom Bann 
getroffen, wurde Mibddleton detfolgt, Bis et ergriffen war 
und zu London den Tod eines Verraͤthers flach’). 

Zu Duthartt vernahmen die Cardinale den Erfolg ührer 
Sendung. Ihre Boten betichteten, daß Bruce fie an der 
Gratze zwar achtungsvdll aufgenommen und ihnen betheuert 
babe, daß ihm nichts mehr am Herzen liege, ats bet Ab⸗ 
fchiuf eines feften Friedens; daß er aber, ohne feinen Heiche- 
rath zu berufen, feinen Beſcheid ertheilen könne, Aa ba 
ihn der Papft in feinen Urkunben richt mit dem Pöniglichen 
Tite geehrt Habe’). Da ed viele Leute des Namens Robert 
Bruce gebe, die ebenfo gut wie er in Schottland zu gebier 
ten Hätten, fei er nicht im Stande, die paͤpſtlichen Gchreir 
ben zu beantworten. Vergebene fteilte man ihm vor, daß, 
folange eine Streitſache ſchwebe, es bei der römifchen Gurie 
Brauch fel, dergteichen Yorzuenthalten. Ex bileb dabei, man 
thue nt Unrecht mit dem Zitel eined Regenten von Schott ⸗ 
land; fein Parlament trete indeß zu Michaelis zufammen. 
Einige Käthe drangen noch vertraulich in bie paͤpſtlichen 
GSefchãftstraget, fa die Erfüllung jener Fotberung zu ver- 
anlaſſen ). gehalten begaben fich die Eatdindfe hierauf 


D Rym. 341. 344. Trokel. 40. Walsingh. 110. Parl. 
Write N, App. 118. Hist. Dunelm. Angl. Sacr. I, 758. 

D Frokeı an. . 

3) Ep. Joh. XXU. I, 1340 in Ms. Mus. Brit. Add. 15366. 
Verum quia dissensionis negotio inter te ac prefatum Regen super 
Scotie o pendente, decenter non possumus tibi Regif tituli 
nomen ascribere, prudentia tun moleste non ferat, si te regem 
Scotie in eisdem ltteris omisimus nominare, 

4) Rym. 300. 
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nach Süden zurüd, nachdem fie ihre Vollmachten und Bullen 
auf Adam Newton, den Pater Guardian der Franciscaner 
zu Berwid, übertragen, damit er diefe perfönlich an Robert 
Bruce, den Bifhof von St. Andrews und den übrigen 
ſchottiſchen Klerus einhändige. Er berichtet, daß er Kreis 
tags, den 16. December, mit einem fchottifchen Geleite von 
Berwid audgezogen und fid in das Lager zu Alt» Gambus 
begeben habe, wo man foeben Anftalten treffe, um Berwid 
anzugreifen. Da man ihm eine perfönliche Zuſammenkunft 
mit Bruce verweigert, er aber die Briefe nicht habe auslie⸗ 
fern wollen, habe er mit lauter Stimme den vom Papfte 
gebotenen Waffenftiuftand zwifchen England und Schottland 
verkündet. Vergebens habe er dann um ein Geleit für den 
Heimweg angehalten und fei, als er ihn allein angefreten, 
von vier bewaffneten Gefellen überfallen worden, bie ihn bi 
auf die Haut ausgeplündert und der päpftlichen Schreiben 
beraubt hätten '). 

Schlau und feft, wie Bruce fi) ſtets benommen, führte 
er feine Sache weiter. Mitten im Winter begann er in der 
That das ſtark befeftigte Berwick einzuſchließen. Won dem 
Verrathe eined Bürgers, Namens Peter Spalding, und viel 
leicht aud) der Behörden unterflügt, drangen Douglas und 


1318 der Graf von Moray in der Nacht zum Sonntag, den 2. 


April’), in die Stadt; die Befagung wehrte fih tapfer, 
aber wenige Tage fpäter mußte fi) aud) die Burg ergeben. 
Milde wurde gegen alle geübt, welche die Waffen ſtreckten. 
Aus einer Vormauer gegen bie gap, wie die Stadt zu- 
legt geivefen, machte ber fühne Eroberer nunmehr ein Boll- 
wert gegen England’), Sobald ed Frühling geworden, 
brach er wieder nach Süden ein, bemächtigte fi) der nor 
thumbrifhen Burgen Wark, Harbottle und Mitford und 
plünderte in Vorkſhire Northallerton, Boroughbridge, Gcare 
borough und Stipton‘). Wegen Mißachtung der päpfllichen 

1) Bericht bei Rym. 351. 

9) Chron. de Lanerc. 334. 

3) Ad. de Mur. ®. Th. de la Moor 59. Trokel. 44. 
Mon. Malm. 183. Barbour 333-340. cf. Rym. 360. 

4) Chron. de Lanerc.}235. 236. ; 
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Gebote, da er die Briefe zerriſſen, Berwick während bes 
Waffenſtillſtandes erobert und den Norden Englands anger 
fallen habe, erfolgte dann gegen ihn und feine Genoſſen ber 
längft bereit gehaltene Bann’). Allein überall befand ſich 
ber Schotte im Vortheil, denn nichts Bam ihm mehr zu 
flatten als der unheilvolle Zwiſt, in welchem fein Gegner 
mit Thomas von Lancafter verwidelt war. Die Eardinäle 
hatten hier ebenfo wenig Frieden zu fliften vermocht. 
Wiederholt ermahnte der Papft, der von den Zuftänden 
ehr genau unterrichtet war, ben König bei feiner Blut 
verwandtfchaft fih mit dem Vetter zu vertragen, und fuchte 
mit feinen Briefen auch in biefen fowie die übrigen Adels- 
bäupter zu bringen, damit fie das Ihre zur Erhaltung des 
Friedens beitrügen”). Dffen hielt er dem Sönige feine Un- 
vernunft ımd Thorheit entgegen’), während er die andern 
nur zum Gehorfam gegen ihren Lehnsherrn anhalten konnte. 
Graf Thomas war, da er Eduard immer wieder feine Ver- 
beißungen und Schwüre geringachten fah, weder zum Par« 
Iament noch zu den Mufterungen erfchienen; er vermochte 
fein Mißtrauen’ gegen die bei Hofe immer mächtiger wer- 
dende Partei der ‘beiden Spencer und bed Grafen von Wa- 
renne, auf deſſen Anfliften ihm kürzlich feine Gemahlin ent» 
führt worben war, nicht zu verbergen. Kriegeriſch gerüftet 
fieß er auf feinen weiten Beigungen Burgen, Brüden und 
Heerftraßen bewachen; fein Amt ald Seneſchall von Eng- 
land mußte den Vorwand dazu abgeben. Bei dem gering- 
ſten Anlaſſe hätte es zwiſchen ihm und dem Könige zum 
Kriege kommen müffen. Vergebens trachtete Ebuard indeß 
Nahe an ihm zu nehmen,. feine Lage wurde immer miß- 
cher, die Garditiäfe und der Graf von Pembrofe drangen 
auf eine endgültige Ausföhnung ). Man hoffte eine folche 
auf! dem Januarparlamente zu Lincoln einzuleiten, doch rubte 


1) Rym. 362. 3. 

9) Ep. I, 463. 465. 466. 471. 486. 487. 488 in Ms. > 15068. 

3) Epist. I, 400. Der. 21. 1317 ibid. cum jJuvenfbus et im- 
prudentibus tracias Regni negotia et consilium venerande maturi- 
tatis obiciens per viam Roboäm consilia juvenum secium Ancedis. . 
"9 Mon: Malm. 116-179. - 
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waren auf den letzten Verheerungszügen niebergebrannt wor⸗ 
den, ſodaß man ihnen die Laufenden Steuern erlaflen mußte 
Der Schotte aber, gegen den ber Bannftrahl ſtets erneuert 
worden), ließ einflweilen feinen Anſpruch auf ben Königs 
titel bei Seite, und im December Fam der Vertrag bis auf 
Weihnachten über zwei Jahre zu Stande. Für die Grenz 
graffchaften wurben eigene Friedensrichter eingefegt). Bruce 
Benußte dann die Waffenruhe, um ſich dem Papfte zu nähern. 
Auf einem Parlamente zu Aberbrotfod am 6. Aprit 1320 
fertigte fein Adel ein freimüthiges Schreiben ab, in welchem 
noch einmal die uralte Unabhängigkeit des Reiche dargelegt 
wurde, die nur Durch Eduard I. geflört worden fei. Robert 
Bruce fei der König ihrer Wahl, und ihn wollten fle be 
halten, folange er ihre Freiheit füge. Der Papft möge 
fi) doch nicht für die englifchen Anmaßungen gewinnen Iafe 
fen, widrigenfalls er die Schuld aller ſchrecklichen Folgen 
auf fein Haupt Tabe‘). Solche Vorftellungen und genaue 
Nachrichten über den Zuftand Englands mathten denn auch 
einen ſolchen Eindrud auf Johann XXII., dag er Eduard 
ermahnte, fi mit Schottland zu vertragen, und daß päpfl- 
liche und franzöſiſche Abgeordnete bei mehrfachen Zufammen- 
fünften dahin wirkten, die Gegner auszuföhnen ®). Aber das 
eigenthũmliche Geſchick, welches über dem’ Leben und ber 
Regierung des ſchwachen Könige waltete, ließ ed niemals 
zu einer Zöfung feiner Schwierigkeiten kommen, ſtets neue 
tralifirte die eine die andere.. 

Nachdem fi) Eduard im Junt und Juli auf einige 
Wochen nach Frankreich begeben hatte, um bem zweiten 
Nachfolger und Sohne Philipps des Schönen, Philipp V., 
für feine Lehne gebührend. zu Bulbigen, fand dr bei feiner 
Rüdretfe die Zuftände mißficher als zuvor‘). Er ſelbſt, fein 
eigenes unfelbfländiges Weſen gab doch immer wieder ben 


H Rym. 400. 

3) Did. 407. 

3) Did. 409-411. 416. Walsingham 1m, 

4) Fordun, XII, 9. 3. Acts of Parliaments of Scotland, I, 114. 
5) Rym. 431. 432. 485, 438. 41. 

6) Er war abweſend vom 19. Zuni bis zum 22. Juli, Rym. 438, 
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vornehmſten Grund zur Klage. Es war, als ob er nicht 
leben konnte, ohne ſich einem Günſtlinge hinzugeben, der 
dann die Racht in Händen hatte, ohne durch Rang ober 
Stellung dazu bexechtigt zu fein. Nachdem Gavefton fein 
trauriges Ende gefunden, gelang es den beiben Gpeufer, 
Vater und Sohn aus einem ritterlihen Haufe im Weſten 
de Landes, hei ihm Zutritt zu finden. Befonderd wurde 
Huge, ber jüngere, bald des Königs Vertrauter, in deſſen 
Saunen und Gunft er fir ganz Hineinlebte, Als Kämmerer 
befand er fich ftefd um ihn, durch Verheirathung mit Mar 
jareta, der ältsften Erbtochter bes verftorbenen Brafen ppn 

lloceſter, begründete er fich eigenen Einfluß und Reichthum, 
indem ihm faſt ganz Stamorgenfbire zufiel, und ein neuch 
Machthobergeſchlecht an der Walifermark im Emporkommen 
au fein ſchien ) 

Seht hatte er fi bereits bei Hofe, wo flets ein ſehr 
ungegelmäßiger Geſchaͤftsverkehr und wenig verfaflungsmäßige 
Verwoltung der Kronämter wahrzunehmen iſt, einek folhen 
KFinflufleg bemaͤchtigt, daß faft alle Soden durch feine Hand 
gingen, daß er von der Gemelnſchaft des Königs ausſchloß 
oder zu einer Zuſammenkunft zuließ, wen ex wollte, gewährte 
aber ohfchlug, wat ihm gut und vortheilhaft ſchien ). Hier⸗ 
Über und pegen des unyerbefferlichen Sinnetart des Königs 
glimmate im Hu fo viel Zunder der Unzufriedenheit, daß er 
nur eiueh geringen Anlaſſes bebusfte, um in hellen Flammen 
aufzulobern. ö 

Dieſer fand ſich an der Walifer Grenze, wa das Lehn 
no Gower frei geworden, deſſen Biederbefegung namentlich 
dem Grafen von Hereford, den beiden Wortimers, Dheim 
und Neffen, und Johann Mowbray, dem Eidam bed ver- 
Borbepen Beſitzers, nicht gleichgültig fein kaunte. Letterer 
nahm au das — t herufend, das vand ohne Wei- 
teres in Beſchlag. Da erhob nun Hugo Deſpenſer, dem 
jenes Gebiet zur Vergroͤßerung des eigenen trefflich gelegen 
Parl.! Write II, IT. 146. vgl. — qus Wardtobe Accoyat 14. 
Bay. I] in Areipestugn Bi IRRVI, p, 39. 33. 
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als Kämmerling diene, und forderte bie Widerſpenſtigen auf 
Sonntag, den 10. Mai, vor fih'). Aber feine Gebote ver- 
halten in ber Luft; von feinen Vertrauten begleitet, Lehrte 
er nach London heim, während. die Barone in den erflen 
Tagen des Mais zuerft das Schloß Newport und darnach 
fämmtlihe Burgen und Häufer Hugos und feines Waters 
überrumpelten, ihre Heerden forttrieben, ihre Speicher leer · 
ten und gewaltthätig alle ihre Habe zu Grunde richteten. 
Vorfichtig Tießen fie auf den Burgen die kbnigliche Fahne 
wehn, denn der Krone, erflärten fie, gelte ihr Beginnen 
nit”). Sie wandten fih dann nad Norden und Oſten, 
um auch fonft wo an dem Eigenthume ihrer Feinde Rade 
zu nehmen und vor allem mit Thomas von Lancaſter zu- 
fammenzutreffen. Nachdem fie mit ifm am 28. Juni’) 
einen förmlichen Vertrag eingegangen, zur Ehre Gottes, zum 
Schutz für Kirche und König nicht eher zu ruhn, als bis 
fie der beiden Spenſer habhaft geworden, ober fie aus dem 
Reihe vertrieben, zogen fie unter feiner Führung gegen Lon« 
don heran. Drei Tage machten fie zu St. Albans Halt und 
ſchikten von dort aus einige Bifhöfe an den König, bie 
von-ihm die Verbannung der beiden Günftlinge und wegen 
des Aufftandes völlige Sicherheit Ihrerfeits fordern folten. 
Eduard aber antwortete noch fehr beftimmt: daß bie Spen- 
fer, deren Anklage eines jeden Grundes entbehre, in Form 
Rechtens ſich verfheidigen würden, daß ber Water fih im 
Augenblick auf einer Geſandtſchaft an den Papft befinde, 
der Sohn aber bei ber Flotte fei, und daß, was eine Ver ⸗ 
zeihung wegen der Empörung und Verheerung im Lande 
betreffe, er wiber feinen Krönungseid handeln würde, wenn 
ex ſolches ungeahndet ließe‘): . 5 
Allein es beburfte nur noch eines Schritts, um den 
König abermals einzuſchüchtern. Unflatt frieblich auf dem 
fi in Weftminfter verfammelnden Parlamente zu erſcheinen, 
lagerte zu Anfang Yuguft wieder bei weitem der, größte 


H Rym. 447. Parl, Write II. 1, 1 cf. Mon. Malm. 1. c. 
N Mon. Malm.'%07. Trokel. 49. Chron.’de Lanerc. UI. 
3) Bot. Parl. I, 361-363. 

0) Trokel. 50. 51. Walsingham 114. 
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Theil des englifhen Adels bewaffnet in den Vorſtädten Lon« 
done ’), bis er, befonderd auf Vermittelung Pembrofes, Er- 
laubniß zum Einrüden erhiele. Am 19. drängten fie fi in 
die große Halle, wo der König auf dem Throne faß, und 
ließen bort flürmifch ihre Anklageſchrift gegen. die beiden 
Spenſer verlefen. In eilf Artikeln werfen fie ihnen vor, 
ſich die Königliche Gewalt angemaßt, die Stände mit ihrem 
Fürften entzweit und Recht und Gerechtigkeit mit Füßen 
getreten zu baben.j Solcher Verbrechen wegen befchlofien 
dann bie Pairs ded Reichs im Beifein des Königs die Ent- 
Beidung ber Miffethäter von allen ihren Imtern und Ein 
Hünften und ihre ewige Verbannung aus dem Rede‘). 
Obwohl die Geiſtlichkeit gegen ein fo wenig verfaſſungs · 
mäßiged Verfahren Einfprache erhob, fo räumte der König, 
der fi aller thatſãchlichen Hülfe beraubt fah, doch Alles 
ein; die Anklage wurbe zum Geſetz erhoben und am folgen. 
den Tage den Grafen und ihrem Anhange die geforderte 
Berzeihung ausgeftelt ). Ale Burgen und Befigungen der 
Berurtheilten mußte die Krone confifeiren ‘). 

Roch einmal tief gedemüthigt ſchaute ber unglückliche 
Fürſt doch ſtets nur nach dem Augenblicke aus, wo ihm die 
Hände wieder frei fein würden. Zum Glück hatte er feinen 
rend bei Zeiten geborgen: Hugo Defpenfer befand fich auf 
den Schiffen der fünf Häfen ganz ficher und fühlte vielmehr 
auf dem Meere an Kauffahrern von London und andern 
Städten feinen Muth. Sobald fi) dann Parlament und 
Herr zerfireut Hatten, kam Eduard mit ihm an der Küfte 
aufammen, um gemeinfam ihre Pläne zu verabreden‘). Nur 
zu bald bot fich die Gelegenheit, um den Kampf gegen ben 
Übel wieder aufzunehmen. 

Us in der zweiten Woche des Detobers die Königin 
Iſabella auf einer Reiſe zu ihrem Gemahl nach Canterbury 


1) Chron. de Lond. 42. 

9) Btatutes I, 181. Mon. Malm. 210. 911. 

3) Rym. 454. Parl. Write II. II, 164. App. 163-168. 

4) Rym. 456. 15 Claus. 35 quibusdam de causis. 

5) Mon. Malm. 213. Ad. do Mur. 33. 34 in Vawiqh. 
Eduard ift am 8. Drtober in Porcheſter, Rym. 457. \ 
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in bet Burg Lebes Übernachtert wollte, verfagte man The 
den Einttitt. Bartholomaͤus von Badtestnete, ein bisher 
dent Snige treu ergebenee Nitter, war ber —V tz et 
hatte ſich bet den lehten Umruhen auf Geite ber — 2 — 
fchen gehalten, daftee einen eigenen Parbon etapfangen und 
wat ns abweſend, waͤhrend feine Frau und Beute 
das Schloß Inte Hatten. Vetgebent hatte Sabetla bei ihntu 
ur Einiahß angefragt; auch als fle ſelbſt krſchlen, wat er Ihr 
verweigert worden. ber ſoichen Schincpf erhob ſie niet» 
zůuglich Ktage Bei Ihrem Gemahl, der fofort ſttetthare Manm 
fchaft aus der Umgegend und Ben Btitgetn Londons berief 
und die Burg zu Berenten begann. Es kaͤmmerte ihn we⸗ 
nig, daß hum mh bie Barone ſich wieder farrhelten und 
am 97. Detober von Kingston dus butch den Erzbiſchef don 
Canterbury, ber Biſchof von Loridotr md den Gtafen Pit 
broke bei ihm zu vermitteln ſuchten. Frindſchaft zwiſchen 
Lantaſter und Babtesmete ſthelnt fle daran verhindert zu 
haben, den Bedraͤngten zu Hinfe Y zlehn. Genug, am 
Ende des Monats Ei die Batg; Walter Cotepeppet, der 
Vertheidiger, nebſt einem Butenb feihet Getoffen wurde 
aufgetnuͤpft, bie Weider nach dem Tordet geſchafft/ Had und 
Gut eingezogen 9. . 

Durch foldhe Erfolge ermuntert, ſchritt der Kbnig min 
auch raſch vor. Dem Grafen Thomas, der eigemmrächtig 
eine Verfammlung feiner Anhänger auf Ende Hoventber 
nad) Dontaſter berufen Batte, wurde fo wie dem Afrigen 
Ada bet Strafe des Hochvertaths dergleichen utiteffagt 9. 
Schon Hatte ſich Spenfer wieder ans Land gewagt, fih ge 
fangen geflelt und Eine Petition gegen Bas völlig iNegate 
Verfahren gegen ihn eingereicht. Eduard übtrwieß diefelbe 
om 8. December vorzuglich an bie Prälaten, von denen 
ſich aus Zurcht vor den unruhigen Zeitläuffen Inbeß nur 
wenige eingefunden hatten. Die Grafen von Kent, Pem ⸗ 
brofe, Rihmond und Arundel erflärten, nur duch Ein- 


H Trotel. 59. Mon. Mälm. 913. Ad. de Mur. 34. 35. 
Kym. 457. 488. 
N Rym. 60. 
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ſchuchterung in bad Verdannungsurtheil eingeſtimmt zu 
haben; mit three und ber Biſchofe Huͤlfe ſtleß Ebuard alfo 
das ganze Verfahren um 9). 

Delhmachten waien alle Getreue nach Clrenteſtet 
entbotenz an det Mark felbſt, in fhren Burgen, wottte et 
feine Feinde auffuchen. Ein ftattliches Heer, ſetne Britter, 
die Grafen von Rorfolt unt Seht, Pembroke, Atundel, Gar 
2, ad und viele atidere fatnmelten fih um ihn 9. 
Gioreſtet fretlich fanb er Bereits Befeht. So zog et denn 
dem Stvernftich hinauf nach Wörcefter. Aber hier fo gut 
sie bei Bribgenorth machten ihm die beiden Nortimet mb 
ihre Genoffen ben Übergang ſtreitig. Letzterer Drt ging 
dabek ih Flaumen anf”). Iene freittch befanden fr edens 
fattd th nit geringer Verlegenheit, denn taͤglich fahen fie 
die Mebgtihkeit fchwinben, durchzudrechen und ſich mit dent 
Grafen von Lancaſter zu vereinigen. Als Carb dann am 
35. Fatiuar 1393 ans 
die Mortimer für fich und andere Durch bie am dei König 
verfäntmelteh Gcafen einen Vergleich antragen. Allen; auhet 
Badlesmere, wurde ſicheres Geleit zugefagt ). Am 22. unter- 
warfen fle ſich und wurden vom Grafen Yon Surred gefan · 

en harh dem Tower abgeführt‘). Über Hereford kehtte det 

Kerig dan um nach Gloceſter, wo ſich Mortg von Ber: 
kelry und anbere ergeben mußten. Die gattze Matt befand 
fich wieder In ferner Gewalt; nur dan Grafar von Here 
ford, Gifdert ot, Roger Damdry und einigen andern 
mar ed gelungen: durchzubrechen und zum Grafen von Ran 
eafter zu entlommet‘). Er war min wiebet Ber Mittelpunkt 
der gattgen Oppoſitlon, die eben jetzt eine entſchiebden geführt» 
liche Wendung zu nehmen drohte. 

jenem elgemmächfig. beruſenen Geſpraͤche zu Don- 
caſter hatte der Graf ein. Bündniß mit den Schotten zur 


1) Rym. 463. 470. ParL Write. 1.17, 173. Ad. de Mur.l.c. 
9) Mon. Malm. 914. 
3) Rym. 471. 


4) Ibid. 472. Sar. 17. 
5) Parl. Write N. 176. cf. Chron. de Lönd. 43. 
© Mon. Malsi. 915.216. Ad. de Mur. 38. 36. Trokel. 55, 
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Avignon, an welchet außer ben Biſchöfen von Norwich und 
Eiy die Grafen von Savoyen und Pembtoke, ſowie der alte 
Otto von Grandifon Theil nahmen. Ihr Zweck ging die 
inneren Angelegenheiten bed Königreih& nahe att‘y: ber 
Bapft folte gegen Schottland und die Dppofition int elge- 
nen Lande Helfen, jene Artikei, obwohl wiedethott mit hei⸗ 
Higen Eiden beſchworen, wurden ihm als bet Kirche verderb⸗ 
lich gefigitbett?). Die Folge war die Abfertigmig zweier 
Kegaten, des Cardinalprieſters Gauzelm und des Carbdknat⸗ 
diakons Lucas, zunaͤchſt mit Wolmachten, jene Waffenruhe 
zu Stande zu bringen, wibrigenfalls aber mit den Kirchen⸗ 
ſtrafen gegen Bruce, feinen Bruder Eduard und Genoffen 
einzuſchreiten 5. Nachdem fie in England eingetroffen, sotnde 
auf den 18. Jali 1317 ein Reicherath nach Rottingham ber 
rufen‘), wo der König zum ihre Reife nad Sqchottland 
genehmigte, um mit Robert Bruce zu verhandelt. Mit Ge- 
Tetäörfefen verfehen und begfeitet von Heinrich von Beun- 
mont und feinem Bruder Ludwig, einem ganz unwiſſenben 
Menſchen), deſſen Einfegung als Bifchof von Durham ver 
König focden vom Papſte erbeten hatte‘), machten fie ſich 
auf den Weg nach Norden, nachdem fle den Biſchof von 
Corbeil und einen andern Boten vorausgefanbt hatten. Allein 
kaum hatten fie bie Grafſchaft York durchtitten, ſo bekamen 
fie einen Vorgeſchmack von dem völlig aufgelöſten Luſtande, 
in welchem ſich damals die Nordmark Englands befand. Der 
Mel Ber Gegend lag, von den Schotten bedtängt, bewaffnet 
auf den Heerſtraßen und erging fi) in Raub und Gewalt 
thaten. geſchah es demm auch, daß am Donnerstag, den 
1. September, im Walde zwiſchen Ruſhvford und Ferryhilt 


1) propter magaa et ardun negotia mos et atatum regnr ao⸗tri 
intime contingentia. Mym. 308. 303. ck 312. 

9) Mon. Malm. 175. quatinus dietum regem ab obserracione 
quarundam ordinacionum, quibus idem Rex juramento tenebatur 
astrictus, dignaretur absolvere. . 

3) Rym. 317. 318. 326. 321. 377. 

4) Ibid. 334. 335. 

5) Hist. Dunelm. bei Wharton, Anglia Bacra I, 761. 

6) Rym. 302. 313. 325. 
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anf der &träße zwifchen Dartington and Dutham die Kir: 
chenfütſten and ihre Begleitet von zwei Edelleuten, Gitdert 
von Mibbletvn und WBaltet von Gelby, überfallen wurden. 
Nachdem inan feheit einen Theil thter Habe genorhnten, ger 
ftattete man ihnen, nach Durham weiter zu ziehn; die Beau» 
monts Aber, ein tingeͤum im Sande verhaßtes Geſchlecht, 
wurden rein auögepländert tind gefangen nach Mitford ge» 
ſchleppt, bis fie ein ſchwetes Löfegeld zahlten ). Die Haupt- 
verdredjer eittgingen indeß ihter Strafe nicht; vom Bann 
getroffen, wurde Mibdleton vetfolgt, bis et exgelffen tar 
mb zu London den Tod eines Verraͤthers ſtarb 9. 

Zu Durhami vernahmen die Cardinaͤle ben Erfolg Ihrer 
Sendung. Ihre Boten betichteten, daß Bruce fie an der 
Srenze zʒwar achtungsvbll aufgenommen und ihren betheuert 
babe, daß ihm nichts mehr am Herzen liege, als det Ab⸗ 
fchiuf eities feſten Friebens; baß er ader, ohne feinen Heiche- 
rath zu berufen, feinen Beſcheid ertheilen könne, Zunat da 
tun der Papft in feinen Urkanben nicht mit dem Föniglichen 
Titä geehri Habe. Da ed viele Leute des Namens Robert 
Bruce gebe, die ebefo gut wie er in Schottland zu gebie · 
ten Hätfen, ſci ex nicht im Stande, die paͤpſtlichen Schrei⸗ 
ben zu Beantworten. Vergebens ſteilte man ihm vor, baß, 
folange eine Streitfache ſchwebe, es bei der römifchen Enrie 
Bram fel, dergfeichen vorzuenthalten. Er bileb dabei, man 
thue thm Unrecht mit dem Titel eines Regenten von Schott · 
land; fein Parlament trete indeß zu Michaelis zuſammen. 
Einige Kathe brangen noch vertraulich in die paͤpſtlichen 
Gefchãftoͤtrãget, fa die Erfüllung jener Fotberung zu ver 
anlaſſen ). Ungehalten begaben fi bie Eatdindte hierauf 


1 Rym 34i. 344. Trokel 40. Walsingh. il0. Parl. 
Write 16, App. #18. Hist. Danelm, Angl. Baer. 1, 188. 

n teokeı 42. . 

3) Ep. Joh. XXIL I, 1340 in Ms. Mus. Brit. Add. 13366. 
Verom quia dissensionis negotio inter te dc prefätun Regen super 
Beotie Hegno pendente, decenter non posumus ibi Regif dtull 
hömen ascfbere, piudentiä tus mioleste non ferat, al te regem 
Scotio In eisdem lttäris omlaimns nominare. 
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nach Süden zurüd, nachdem fie ihre Vollmachten und Bullen 
auf Adam Newton, den Pater Guardian der Franciscaner 
zu Berwid, übertragen, damit er diefe perfönlich an Robert 
Bruce, den Bifhof von St. Andrews und den übrigen 
ſchottiſchen Klerus einhändige. Er berichtet, daß er Frei ⸗ 
tags, den 16. December, mit einem ſchottiſchen Geleite von 
Berwick ausgezogen und ſich in das Lager zu Ait- Gambus 
begeben habe, wo man foeben Anftalten treffe, um Berwid 
anzugreifen. Da man ihm eine perfönliche Zufammenkunft 
mit Bruce verweigert, er aber bie Briefe nicht habe außlie- 
fern wollen, habe er mit lauter Stimme den vom Papfte 
gebotenen Waffenftiuftand zwifchen England und Schottland 
verkündet. Vergebens habe er dann um ein Geleit für den 
Heimweg angehalten und fei, ald er ihn allein angetreten, 
von vier bewaffneten Gefelen überfallen worden, die ihn bis 
auf die Haut ausgeplündert und der päpftlichen Schreiben 
beraubt hätten ’). 

Schlau und feſt, wie Bruce ſich ſtets benommen, führte 


“er feine Sache weiter. Mitten im Winter begann er in der 


That das ſtark befeftigte Berwick einzufchließen. Won dem 
Verrathe eined Bürgers, Namens Peter Spalding, und viele 
leicht auch der Behörden unterflügt, drangen Douglas und 


1318 der Graf von Moray in der Nacht zum Sonntag, ben 2. 


April’), in die Stadt; die Befagung wehrte ſich tapfer, 
aber wenige Tage fpäter mußte fich auch die Burg ergeben. 
Milde wurde gegen alle geübt, welche die Waffen ſtreckten. 
Aus einer Vormauer gegen die Schptten, wie die Stadt zu- 
legt geivefen, machte der kühne Eroberer nunmehr ein Boll- 
wert gegen England’). Sobald es Frühling geworden, 
brach er wieder nach Süden ein, bemächtigte fi der more 
thumbriſchen Burgen Wark, Harbottle und Mitford und 
plünderte in Yorkfhire Northallerton, Boroughbridge, Scar ⸗ 
borough und’ Skipton ‘). Wegen Mißachtung der päpfllichen 


1) Bericht bei Rym. 351. 

9) Chron. de Lanerc. 334. 

3) Ad. de Mur. 2. Th. de la Moor 594. Trokel. 44. 
Men. Malm. 189. Barbour 333-340. cf. Rym. 360. 

4) Chron. de Lanerc.1235. 236. ; 
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Gebote, da er die Briefe zerriffen, Berwid während des 
Baffenftiüftandes erobert und den Norden Englands ange 
fallen habe, erfolgte dann gegen ihn und feine Genoſſen der 
längft bereit gehaltene Baun’). Allein überall befand ſich 
ber Schotte im Vortheil, denn nichts Fam ihm mehr zur 
ſtatten als ber unheilvolle Zwiſt, in welchem fein Gegner 
mit Thomas von Kancafter verwidelt war. Die Gardinäle 
hatten hier ebenfo wenig Frieden zu fliften vermocht. 
Wiederholt ermahnte der Papft, der von den Zuftänden 
fehr genau unterrichtet war, den König bei feiner Bluts- 
verwandtfchaft fih mit dem Vetter zu vertragen, und fuchte 
mit feinen Briefen auch in diefen fowie bie Übrigen Adels- 
bäupter zu dringen, damit fie das Ihre zur Erhaltung des 
Friedens beiträgen”). Dffen hielt er dem Könige feine Un» 
vernunft und Thorheit entgegen”), während er die andern 
nur zum Gehorfam gegen ihren Lehnsheren anhalten konnte. 
Graf Thomas war, da er Eduard immer wieder feine Ver ⸗ 
heißungen und Schwüre geringachten fah, weber zum Par 
Iament noch zu den Muſterungen erfhienen; er vermochte 
fein Mißtrauen gegen die bei Hofe immer mächtiger wer 
dende Partei der'beiden Spencer und des Grafen von Wa- 
zenne, auf deſſen Anftiften ihm kürzlich feine Gemahlin ent 
führt worden war, nicht zu verbergen. Kriegeriſch gerüftet 
ließ er auf feinen weiten Beigungen Burgen, Brüden und 
Heerſtraßen bewachen; fein Amt als Seneſchall von Eng- 
land mußte ben Vorwand dazu abgeben. Bei dem gering. 
ſten Anlaſſe Hätte es zwiſchen ihm und dem Könige zum 
Kriege kommen. müffen. Vergebens trachtete Eduard indeß 
Rache an Ihm zu: nehmen,. feine Lage wurde immer miß- 
licher, die Sardinäte und der Graf von Pembrofe drangen 
auf eine endgültige Ausföhnung ). Man hoffte eine ſolche 
auf! dem Sanuarparlamente zu Lincoln einzuleiten, doch mußte 


1) Rym. 362. 364. ‘ 

9) Ep. I, 463. 465. 466. 471. 488. 487. 188 in Me. 13368. 

3) Epist. I, 400. Dec. 21. 1317 ibid. cum juvenlbus et im- 
prodentibus tracids Regni negotia et consllium venerande maturi- 
tatis obiciens per viam Robpäm consilia javenum secütum Incedis. . 

9) Won: Malm. 116-179. - 
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dieſes, da ber Graf ſich nicht zu fehlen wagte, bis zum IM. 
Juni vertagt werben; inzwiſchen verfündeten dig 
nochmalt die Proonnanzen und ſtelſte der König deu Kegı 
ern ſicheres Gefeit ans’). Richtsdeſtoweniger ien 
Fhomaqtz abermals nicht; aber Eduatb, der mit feinem 
bange bei Rorthampson lagerte, nerflanb ſich quf hie drim 
genden Witten feiner Gemaplin,. bb Grafen van ch 
und anderer, dazu ihm Anfräge zu machen. De im 
Saufe des Juli mußte ſich der Kanzler Johann non Hatham, 
iegt Bifhof von Ely, zum Grafen von Rancafker begeben I, 
endlich, am 9. Auguſt, gelang e& ihm und mehrer anhern 
Magnaten, hie beiden Geguer zu einer Zufemmentunft und 
au einem nochmaligen Vertrage zu hewegen’). Die hier her 
onfragten Punfte wurden auf einem im Detober zu Bar 
sehaftenen Porlamente gufgebeißen. Der König wußte horf 
angehen, Daß außer feinem gewöhnlichen Rathe fi zmei Bir 
{höfe, sin Graf und ein Barpn, fowie ein Baron nher Bar 
neret als Stelivertreter heä Grafen non Lencaſer ſiets um 
feine Perſon befinden folgen, hie, vierteljahrüch rät 
Alles zu prüfen haben, was außerhalb und zwiſchen den 
Perlamenten von der Krone verfuͤgt werde ). Die Ordon 
Bauen an Se ihn een aufn —* der 
Änig gan Grafen und feinen Benpffen unkehingteg 
Parbon, fowie biefer, jedoch mit —— —X 
Warenneß, ein. Gleiches thut. Das Protokoll wurde quf 
dem Parlamente verleſen und ſogleich die darin enthaltenen 
Forderungen und Verheißungen verfügt ) Es fehlte kei 
Biefer Aueſohnung nicht an Zwang, der nqmenflih dem Kö⸗ 
nige angethan wurde, doch ließ er ſich, ſcheinhar aufrichtig, 
noch einmal anf einige Zeit dia Gnffernung uyr ihm 
teaufer, fon allgemein gehaftse Diquer gefalen. Bet 


1) Parl. Write II. I, 175. 177. 178. Rym. 357. ef. Mon. 
Mal. 182. 

N Perl. Weite IL. U, 17, 14 

2 Rym- No. . " 

Dun Intan chonmg, que ge parouat et dererount faire sanz 
parlement, p9 fecant par lour gakent. j 

5) Parl, Write I. I, 184. II. App 196-132, cf. Ryim- 374. 375. 
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mit dem Grafen von Surrey vertrug fih nun Lancafter. 
Hugo’ Defpenfer ber ältere aber ging zum Papfles der fün- 
gere verfhwand auf einige Zeit, es hieß, er habe ſich nach 
St. Jago begeben '). 

Eins glaubte man nun ſicher erreicht zu haben. Auf 
dem Parlamente zu Yorf am 6. Mai 1319 Herrfchte wie 1319 
be fithigkeit; auch zu dem Heere, das fi am 22. Juli 
in Rewcaſtle verfammelte, hatte fi Alles ohne Ausnahme 
eingefunden ). Selbſt das Ausland, Flandern und Bra 
bant, wurbe angehalten, den Schotten burch Einftelung des 

andels Abbruch zu hun‘. Der König hoffte nun eine 

mach wenigfteng zu fühnen und Berwid zurüdzuer- 
obern. Diefer Drt, von Walter Stewart, dem Eidam Kö ⸗ 
nig Roberts, vertheidigt, wurde zu Rand und zu Waſſer 
von ſtarken Haufen und zahlreichen Schiffen feft eingeſchloſ⸗ 
fen. In den erſten Wochen des Septembers liefen bie Eng- 
länder mehrmals Sturm; aber der fapfere Stewart warf fie 
ſtets zurück, und ihr Belagerungsgefhüg wurde durch bie 
geſchickten Künfte sined flandrifhen Maſchiniſten, Johann 
Trabbe mit Namen, unſchadlich gemacht ). 

Mittlerweile ſandte Bruce, der den Belagerern nicht 
beigulomuen vermochte, ein Heer von 15,000 Mann unter 
Douglas und Randolf über die Grenze feinen Feinden in 
den Kücktn. Raſch drangen fie bis Vork vor und hätten 
dort um ein Weniged die Königin Iſabella überrafcht, wären 
nicht der Erzbiſchof Wilhelm und bed Könige Kanzler durch 
Einfongen eines Spions noch zeitig von des Gefahr in 
Keuntmi gefegt worden‘). Sie beriefen fogleich den Land- 
ſturm, ale Mannſchaft zwifchen zwanzig und ſechzig Jah 
zen‘); zoßfreihe Scharen von Geiſtlichen und Möngen, die 
Bürger der Stadt griffen zu ben erften beften Waffen und 
zogen bem feindlichen Heere entgegen. Es wear am 20. 


1) Mon. Malm. 190. cf. Rym. 334. 395, 
9) Parl. Write IL. I, 197. 515. 

3) Rym. 392. 39. 

4) Barbour 341. 351 ff. vgl. Chron: de Lanerg, 29. ' 
5) Mon. Malm. 192. h 

©) Parl, Write U. I, 525. Sept. 4 
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September, als fie daſſelbe beim Dorfe Mitton am Swale 
trafen. Uber die Schotten waren weit fampffertiger, liſtig 
zündeten fie große Heuhaufen an, ſodaß der Rauch ihren 
Gegnern ind Geficht trieb, dann fürzten fie auf diefe ein, 
und in furzer Zeit Tagen 3000 Engländer, worunter viele 


= Geiſtliche, „das Capitel von Mitton”, erſchlagen). Mit 


ſchwerer Beute und vielen Gefangenen wandten fi die 
Sieger der Grenze zu. Die Nachricht aber von diefer Nie 
derlage brachte den fchlimmften Eindrud im Lager von Ber- 
wid hervor. Umfonft machte der König einen Verſuch, dem 
heimkehrenden ſchottiſchen Heere den Rüdzug abzuſchneiden; 
der Graf von Lancaſter beſtand darauf, von einer andern 
Seite anzugreifen; das ganze Heer murrte über die lang · 
wierige Belagerung; fhon wurden abermals Stimmen laut, 
der, Graf babe 40,000 Pfund von Bruce erhalten und fei 
ein Mitwiffer um den Zug Randolfs umd Douglas und 
deren Abſicht, die Königin gefangen zu nehmen, gewefen ?). 
Genug, der alte Schaden brach wieber auf, böfer als zuvor, 

- bie Belagerung nahm ein fehlimmes Ende, und Thomas 
von Zancafter verließ unmillig mit feinem mächtigen Un- 
hange das Heer; vergebens, daß er feine Unſchuld an dem 
Miflingen offen darlegte und felbft ein Gottesurtheil nit 
föeuen zu wollen erflärte®). 

Der elende König befand ſich in völliger Rathlofigkeit; 
er mußte dem Drängen feiner Umgebung ‘) nachgeben und 
auf einen zweijährigen Waffenftilftand eingehn, ber zuerft 
von Bruce beantragt worden zu fein ſcheint, falls nicht der 
König von England feine eigene Schwäche durch ſolche Mit- 
F an den Papft zu decken ſuchte). Der ganze Nore 
\ Eiglands war eine Wüſte, 84 Städte und Drtſchaften 


hy Trokel. 45. Mon. Malm. 103. Chron. de Lanere. 1. e. 
Barbour 351 
The Chaptur of Mytone; for thar 
Slayn so mony prestis war. 
9) Mon. Malm, 194. 
3) 1nia. 190. 
©.de comsilio auo, ibid, 
9 Ryn. 38. : 
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waren auf ben Ichten Verheetungszügen niedergebrannt wor 
den, fobaß man ihnen bie laufenden Steuern erlaffen mußte N 
Da Schotte aber, gegen den der Bannftrahl ſtets erneuert 
worden”), ließ einftweilen feinen Anſpruch auf den Könige 
titel bei Seite, und im December Fam der Vertrag bis auf 
Weihnachten über zwei Jahre zu Stande. Yür die Grenz 
graffchaften wurden eigene Friedensrichter eingeſetzt ). Bruce 
benußte dann die Waffenruhe, um fich dem Papfte zu nähern. 
Auf einem Parlamente zu Aberbrothod am 6. April 1320 1320 
fertigte fein Adel ein freimüthiges Schreiben ab, in welchem 
noch einmal die uralte Unabhängigkeit des Reichs dargelegt 
wurde, die nur durch Eduard I. geſtört worben fei. Robert 
Bruce fei der König ihrer Wahl, und ihn wollten fie be 
halten, folange er ihre Freiheit fehüge. Der Papft möge 
fich doch nicht für die englifchen Anmaßungen gewinnen Iafe 
fen, widrigenfalls er die Schuld aller fehredlichen Folgen 
auf fein Haupt ade‘). Solche Vorftellungen und genaue 
Nachrichten über den Zuftand Englands machten benn auch 
einen ſolchen Eindrud auf Johann XXII., daß er Eduard 
ermahnte, fi mit Schottland zu vertragen, und daß päpfle 
che und franzöſiſche Abgeordnete bei mehrfachen Zufammen · 
Bünften dahin wirkten, die Gegner auszuföhnen ). Aber das 
eigenthümliche Geſchick, welches über dem Xeben und ber 
Regierung bes ſchwachen Königs waltete, Tieß es niemals 
zu einer Zöfung feiner Schwierigkeiten kommen, ſtets neu 
tralificte bie eine die andere. 

Nachdem ſich Eduard im Juni und Juli auf einige 
Wochen nach Frankreich begeben Hatte, um bem zweiten 
Nachfolger und Sohne Philipps des Schönen, Philipp V., 
für feine Lehne gebührend zu huldigen, fand er bei feiner 
NRüdkelfe die Zuftände mißlicher als zuvor‘). Er ſelbſt, fein 
eigenes unfelbftändige® Weſen gab dod immer wieder den 


9) nid. 7. 

3) Tbid. 49-411. 416. Walsingham 113. 

4) Fordun, XII, 9.3. Acts of Parlaments of Scotland, I, 114. 
5) Rym. 431. 439. 485. 438. 41. 

©) & war abweſend vom 19, Zuni bis zum 32. Juli, Rym. 438, 
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Grund zur Klage. Es war, als ob er nicht 
leben kynnte, ohne ich nen Günſtlinge hinzugeben, ber 
dann die Macht in Händen hatte, ohne durch Rang ober 
Stellung dazu berechtigt zu fein. Nachdem Gaveſton fein 
trauriges Ende gefunden, gelang e& den beiben Speufer, 
Votes und Sohn aus einem ritterlichen Hanfe im Weſten 
deß Bandes, hei ihm Zutritt zu finden. Beſonders wurde 
Hugo, ber jüngere, bald bes Königs Vertrauter, in deſſen 
Saunen und Gunft er fir ganz hineinlebte. Als Kämmerer 
befand er ſich ſtets um ihn, durch Verheirathung mit Mar 
areta, der äftsften Erbtochter des verſtorbenen Frafen pon 

loceſter, begründete ex ſich eigenen Einfluß und Reichthum 
indem ihm faſt ganz Glamorganſhire zufiel, und ein neu 
Machthigbergeſchlecht an der Waliſermark im Emporkommen 
zu fein ſchien ) 

Jebt hatte er ſich bereits bei Hofe, mo ſtets ein ſehr 
unregelmaͤßiger Geſchaͤftsverkehr uud wenig vefaflungemähige 
Verwoltung der Kronämter wohrzunehmen ift, ein an 
Finflafleg bemaͤchtigt. daß faſt alle Sachen dur feine 
gingen, daß gr yon dee Gemelnſchaft des Königs aus Au 
oder zu einer Zuſammenkunft zufieß, wen er wollte, gewährte 
ne — wag ihm gut und vortheilhaft ſchien ). Hier⸗ 

ber und Po des unverbeſſerlichen Binnsgart des Könige 
— im Abel fo viel Zunder der Unzufriedenheit, daß er 
Aus eiuch geringen Anlaſſes bedurfte, um in Helfen Flammen 
aufzulodern. 

Dieſer fand ſich an ber Walifer Grenze, wo das Lehn 
von Gower frei geworden, deffen Wieberbefegung namentlich 
dem Grafen von Hereford, den beiben Mortimers, Dheim 
und Neffen, und Johann —— dem Eidam ded ver 
Borbepen —2 nicht gleichgültig fein kaunte. Letzterer 


wahr, uf das Bat t herufend, das Laub ohne Wei · 
teres in if lag. ob nun — Defpenfer, dem 
jenes Gebiet zur ——e jenen trefflich gelegen 
Parl.! Writs II, I]. 146. ! wo ee I a Accoyat 14. 
Fin, in Arzheefog Bı ein, p· M. 
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Bien, Bine Aitimme und gherte, der Fönig konne nicht 
Ken 2 daß eraand ohne sorhergegangene Genehmigung sin 
sr aufgefes dieſe Önighiäge Prärngatipe ſei berall hier 
z CR I in Eygland ). Oro Wide wor 
— un — —F eine Zuſammenrottung beb 
eg im Wehen. Gin jeder glaubte von bem 
2 Sinne — ie fein: Bohun ſagte, 
De * ſeinem Sobne zu unbe getreten, Mowbray 
Buge von Ludiey ding Burg, Roges 
Ki 1) Mi Fe nu frineg Mutter pprenthaften; Roger 
Ye Diiserben Gloceßert, hielt ſich yon Spen · 
fe für —— die Rortzmers waren bie gejchmpreuen 
Feinde en und der Graf von Lancaſter, ber, wo 
S vr eine Veabinhung gegen die Krone gab, ihr nicht I 
dem Günftlinge alle bie ad ihn erhohenen 

* a Sgon im Sanygr 1921 hatte Eduard *. 1321 
8 gegen bie —— ten 8ulſemmenkünfte richten 
Fe a Im Worʒ ſah er 16 genötigt, felbſt nah Glo⸗ 
ia pn, mad hatte, ha er keinen Grund zu ſolchen Der 
en mil an Theile I 5. April vor ſich beſchie⸗ 
MN A fein Sowager, Graf Humfren von — 
der Epibe her ganzen Bewegung ſtand, weigerte 

—2 — ſo lan en am — weile; 

Er ihn in fiherm © eine beim Grafen 
—*X is auf dem Dar fer Rarfamsnte über 
hie ale gelegten An ſchuldigungen entigiehen ſci 
u nun mit Exegution und Bantı, erklarte dem 
Are, enfey mit Buftimmung bed Parlguienth ihm 


1) Trokel. 48. Mon. Maim. 20%. 
N 3 am her 
een, dep frine Myrgen in Stand fehen 
ln 38 Ray Pen — de Glamorgan: ygus Med 


*8 vie⸗ et wanace⸗ eresegnut de Io: x aue en 
"er nomement sur nous; me 
— — 


— „as. „u penitug Ignorstur ob gpam causgm et ad 
quem Ana alas di oongregacongg at Anmopstragfoner fat in 
presenti. . jr 
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Avignon, an welchet außer den Biſchöfen von Norwich und 
Eiy die Grafen von Savoyen und Pembtoke, ſowie der alte 
ODtto von Grandifon Theil nahmen. Ihr Imel ging die 
inneren Angelegenheiten bes Königreih& nahe an'y: ber 
Bapft fohte gegen Schottland und bie Oppofitton it elge- 
nen Lande helfen, jene Artiket, obwohl wiederholt mit heis 
Higen @iden beſchworen, wurden ihm ats ber Kirche verderb⸗ 
lich gefyitbert). Die Kolge war die Wfertignig zweier 
Xegaten, des Gardinalpriefterd Gauzelm und bet Carbtnat⸗ 
diatons Lucas, zunächft mit Vollmachten, jene Waffenruhe 
zu Stande zu bringen, wibrigenfalls aber mit den Kitchen 
ſtrafen gegen Bruce, feinen Bruder Eduard und Genoſſen 
einzuſchreiten ). Nachdem fie in England eingetroffen, winde 
auf den 18. Jali 1317 ein Reicherath tiach Rottingham ber 
rufen‘), wo der König zunächſt ihre Reife nach ChHottland 
genehmigte, um mit Robert Bruce zu verhandelt. Mit Ger 
Teitäörtefen verfehen ımb begleitet von Heinrich von Beau⸗ 
mont und feinen Bruder Ludwig, einem ganz unwiſſenben 
Menſchen), deſſen Einfehung als Bifhof von Durham ber 
König focden von Papſte erbeten hatte‘), machten fie fi 
auf den Weg nach Norden, nachdem fle den Biſchof von 
Corbeil und einen andern Boten vorausgeſandt hatten. Aueln 
kaum hatten fie die Grafſchaft York durchritten, fo bekamen 
fie einen Vorgef mat von dem völlig aufgelöffen Zuſtande, 
in welchem fiih damals die Nordmark Englands befand. Der 
Adel ber Gegend lag, von den Schotten bebrängt, bewaffnet 
auf den Heerfiraßen und erging fi in Raub und Gewalt 
thaten. So geſchah es denn auch, da amt Donnerstag, den 
1. Geptember, im Walde zwifchen Ruſhvford und Ferryhill 


1) propter magne et ardun negotia nos et statum regnk nostri 
intime contingentiä. Kym. 303. 303. c£. 319. 

2) Mon. Malm. 175. quatinus dietum regem ab obsertacione 
quarundam ordinacionum, quibus idem Rex juramento tenebatur 
astrictus, dignaretur absolvere. . 

3) Rym. 317. 318. 326. 391. 377. 

4) Ibid. 334. 335. 

5) Hist. Dunelm. bei Wharton, Anglia Bacra I, 761. 

6) Rym. 302. 313. 325. 
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auf ber &traße zwifchen Dartington und Durhant bie Kir: 
chenfũtſten and ihte Begleitet von zwei &bellenten, Gitdert 
von Mißbiekon und Walter von Gelby, Überfahen wurden. 
Nachbem man Feheft einen Theil thter Habe genorhnten, ger 
ftattete man ihnen, nach Durham weiter zit ziehn; die Beau 
monts aber, ein tingẽum im Sande verhaßtes Geſchlecht, 
wurden rein ausgepländert und gefangen nach Mitford ger 
ſchleppt, dis fie eih ſchwetes Löfegeld zahlten ). Die Haupt 
verbrecher entgingen indeß ihter Strafe nicht; vom Bann 
getroffen, wurde Mibdfetom tetfolgt, bis et ergriffen tar 
mb zu kLondon den Tod eines Verraͤthers ſtarb h. 

Zu Durhani vernahmen die Gardindle ben Erfolg Ihrer 
Senbung. Ihre Boten betichteten, daß Bruce fie an ber 
Graize zwar achtungsvbll aufgenommen und ihnen betheuert 
babe, daß iihm nichts mehr am Herzen liege, als bet Ahr 
fchiuß eines feften Friebens; baß er aber, ohne feinen Reichs ⸗ 
rath zu berufen, feinen Beſcheid ertheilen könne, — da 
ihn der Papft it feinen Urkanben nicht init dem königlichen 
Titet geehrt Bade). Da eds viele Leute bes Namens Robert 
Bruce gebe, die cbenfo gut wie er in Schottland zu gebie ⸗ 
ten Hätten, ſei er nicht im Stande, die paͤpſtlichen Gchrei« 
ben zu beantworten. Vergebens fteilte man ihm vor, baf, 
folange eine Streitfache ſchwebe, ed bei der roͤmiſchen Curie 
Brauch fet, dergleichen vorzuenthalten. Er blieb dabei, man 
thue khm Unrecht mit dem Titel eines Regenten von Schott · 
lanb; fein Parlament trete indeß zu Michaelis zufammen. 
Einige Käthe drangen noch bertraulich in die päpftlichen 
Gehhäftsträget, fa die Erfüllung jener Fotderung zu ver 
anlaſſen ). Yngehalten begaben ſich die atdindte hierauf 


DRym 341. 344 Trokel 40. Walsingh. ilo. Par. 
Write I, App. 118. Hist, Dunelm. Angl. Sacr. I, 738. 

Stroke. 42 . 

3) Ep. Joh. XXL. I, 1340 in Ms. Mus. Brit. Add. 15366. 
Veram quia dissensionls negotio inter te ac prefatun Regen super 
Bestie ddente, decenter nori possumus Ubi Regif ttull 
homen ascribere, prudentia tus moleste non ferat, si te regem 
Beotie In eisdem Uttäris omlailmıs nominare. 
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nad) Süden zurüd, nachdem fie ihre Vollmachten und Bullen 
auf Adam Newton, den Pater Guardian ber Franciscaner 
zu Berwid, übertragen, damit er diefe perfönlich an Robert 
Bruce, den Bifhof von St. Andrews und den übrigen 
ſchottiſchen Klerus einhändige. Er berichtet, daß er Kreir 
tags, ben 16. December, mit einem ſchottiſchen Geleite von 
Berwick ausgezogen und fi) in das Lager zu Alt» Cambus 
begeben habe, wo man foeben Anflalten treffe, um Berwid 
anzugreifen. Da man ihm eine perfönliche Zuſammenkunft 
mit Bruce verweigert, er aber die Briefe nicht habe auslie⸗ 
fern wollen, habe er mit lauter Stimme den vom Papfte 
gebotenen Waffenftiuftand zwiſchen England und Schottland 
verkündet. Vergebens babe er dann um ein Geleit für ben 
Heimweg angehalten und fei, als er ihn allein angetreten, 
von vier bewaffneten Gefellen überfallen worden, die ihn bi 
auf die Haut ausgeplündert und der päpftlichen Schreiben 
beraubt hätten’). 

Schlau und feſt, wie Bruce ſich ſtets benommen, führte 
ex feine Sache weiter. Mitten im Winter begann er in der 
That das ſtark befefligte Berwick einzufchließen. Won dem 
Verrathe eines Bürgers, Namens Peter Spalding, und viele 
leicht auch der Behörden unterflügt, drangen Douglas und 

1318 der Graf von Moray in der Nacht zum Sonntag, den 2. 
Aprit?), in die Stadt; die Befagung wehrte ſich tapfer, 
aber wenige Tage fpäter mußte fi auch die Burg ergeben. 
Milde wurde gegen alle geübt, welche die Waffen flredten. 
Aus einer Vormauer gegen die Schotten, wie die Stadt zu- 

letzt geivefen, machte der kühne Eroberer nunmehr ein Boll- 
wart gegen England’). Sobald ed Frühling geworben, 
brach er wieder nach Süden ein, bemächtigte fih der nor- 
thumbriſchen Burgen Wark, Harbottle und Mitford und 
plünderte in Yorkfhire Northallerton, Boroughbridge, care 
borough und Gkipton‘). Wegen Mißachtung der päpfklichen 


1) Bericht bei Rym. 351. 

9) Chron. de Lanerc. 334. 

3) Ad. de Mur. 20. Th. de la Moor 594. Trokel. 4. 
Mon. Malm. 182. Barbour 333—340. cf. Rym. 360. 

4) Chron. de Lanerc.1235. 236. ; 
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Gebote, da er die Briefe zerriffen, Berwick während des 
Baffenftinftandes erobert und den Norden Englands ange 
fallen habe, erfolgte dann gegen ihn und feine Genoſſen der 
längſt bereit gehaltene Bann’). Allein überall befand ſich 
der Schotte im Vortheil, denn nichts Fam ihm mehr zu 
Matten als ber unheilvolle Swift, in welchem fein Gegner 
mit Thomas von Lancafter verwidelt war. Die Gardinäfe 
hatten hier ebenfo wenig Frieden zu fliften vermocht. 
Wiederholt ermahnte der Papft, der von den Zuftänden 
fehr genau unterrichtet war, den König bei feiner Blutd« 
verwandtſchaft fi mit dem Wetter zu verfragen, und ſuchte 
mit feinen Briefen auch in biefen fowie die übrigen Adels- 
häupter zu dringen, damit fie das Ihre zur Erhaltung des 
Friedens beitrũgen ). Dffen hielt er dem Könige feine Un- 
vernunft und Thorheit entgegen”), während er die andern 
nur zum Gehorfam gegen ihren Lehnöheren anhalten Eonnte. 
Graf Thomas war, da er Eduard immer wieder feine Ver- 
heißungen und Gchwüre geringachten fah, weder’ zum Par 
Iament noch zu den Mufterungen erfchienen; er vermochte 
fein Mißtrauen gegen die bei Hofe immer mädhtiger wer- 
dende Partei der beiden Spencer und des Grafen von Ba- 
renne, auf deſſen Anfliften ihm kürzlich feine Gemahlin ent- 
führt worden war, nicht zu verbergen. Kriegeriſch gerüftet 
ließ er auf feinen weiten Beigungen Burgen, Brüden und 
Heerſtraßen bewachen; fein Amt als Seneſchall von Eng- 
land mußte ben Vorwand dazu abgeben. Bei bem gering 
flen Anlaſſe hätte es zwiſchen ihm und dem Könige zum 
Kriege kommen. müflen. Vergebens trachtete Eduard indeß 
Rabe an ihm zu nehmen,. feine Lage wurde immer miß- 
licher, die Cardinaͤle und der Graf von Pembroke drangen 
auf eine endgültige Ausföhnung ). Man hoffte eine folde 
auf Dem Januarparlamente zu Zincoln einzuleiten, doch mußte 


1) Rym. 362. 364. em 

9) Ep. I, 463. 465. 466. 471. 486. 487. 488 in Ms. 13360. 

3) Epist. I, 400. Der. 21. 1317 ibid. cum juvenfbus et im- 
prodentibus traciäs Regni negotia et consilium venerande maturi- 
tatis obiciens per viam Robodm consilia juvenum secütus Incedis. - 
9) Won: Malm. 176-179: - . 
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dieſes, da ber Graf Sch nicht zu ſiellen wagte, bis zum IR. 
Juni vertagt werben; ingwiſchen verfündeten die an 
nochmalk die Prdonmanzen und ftefte der König deu Kegı 
wem fiheret Gefeit 08). Mihsbeflemeniger echüien 
Fhomqtz abermals nicht; aber Eduarb, dar mit feinem 
hange bei Morthampton Iagerte, yerftanb fich quf bie heine 
genden Vitten feiner Gemahlin, . des Brafen yon Besefpih 
und anderer, dazu ihm Anträge au machen, Dreimal. im 
Laufe des Juli mußte ſich der Kanzler Johann non Hatham, 
ieht Bifhof von Ely, zum Grafen von Rancafker begeben”, 
endlich, am 9. Auguſt, gelang es ihm und mehren anhern 
Magnaten, hie beiden Gegner zu einer Zufammenfunft ynb 
au einem nochmaligen Vertrage zu hewegen’). Die hier her 
antragten Punkte wurben auf einem im Oetober zu Man 
gehaltenen Parlamente gufgcheißen. Per König mußte horf 
angehen, daß außer feinem gewoͤhnlichen Rare fig zwei Pir 
The, ein Graf und ein Barhn, fowis ein Baron nher Papr 
nerst ais Gtelnertreter de& Grafen npn Bangafter ftesd um 
feins Perſon befinden follten, hie, vierteljährlich ermählt, 
Alles zu prüfen haben, mas a und zwiſcher her 
Perapenten pon her Krone nerfuͤgt werke‘). Die Orhan 
nanzen ſind in allen ihren Stürfen aufrecht am erhalten; Der 
König ertheilt dem Grafen und feinen Beuel via 
jardan, fowie biefer, jedoch mit ausbrädlicher Ausnahme 
arennet, ein. Gieiches thut. Dps Protokoll wurde duf 
dem Parlamente verleſen und ſogleich die darin enthaltenen 
Forderungen und Verheißungen verfügt ©& fehlte kei 
dieſer Ausſohnung nicht an Zwang, bey namenrlich dem Kö ⸗ 
nige angethan wurde, doch Heß er fi, ſcheinhar aufrichtig 
noch einmal auf einige Zeit dia Cytfernung sur. hm 
tꝛaufer, fon allgemein zehahter Diquer arfalen. — 


1) Parl. Write II. I, 175. 177. 118. Rym. 357. cf. Mon. 
Malm. 182. 

M Perl. Weite IL. U, 19. 14 \ 

2 Ryn- No. . 

A ua futea choneg, que ge porroynt et deveronnt faire sanz 
parlement, pe ſocant par lqur Aatent. 

5) Parl, Write n. I, 184. II. App. 196-132, cf. Ryim. 374. 875. 
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mit dem Grafen von Surrey vertzug Fih num Sancafler. 

Hugo Defpenfer der ältere aber ging zum Papftes der jün- 

gr verfhwand auf einige Zeit, es hieß, er habe ſich nach 
t. Jago begeben '). 

Eins glaubte man nun ſicher erreicht zu haben. Auf 
dem Parlamente zu Yorf am 6. Mai 1319 Herrfchte wie 1319 
der Einmüthigfeit; auch zu dem Heere, das fih am 22. Juli 

ewcaſtie verfammelte, hatte fi Alles ohne Ausnahme 
eingefunden‘). Selbſt das Ausland, Flandern und Bra 
bant, wurde angehalten, den Schotten durch Einftellung des 

andels Abbruch zu tun‘. Der König hoffte nun eine 

ſchmach wenigftens zu fühnen und Berwid zurüdzuer- 
obern. Diefer Drt, von Walter Stewart, dem Eidam Kö- 
nig Roberts, verteidigt, wurde zu Land und zu Waſſer 
von ſtarken Haufen und zahlreichen Schiffen feſt eingefchlof- 
fen. In den erften Wochen des Septembers liefen bie Eng- 
länder mehrmald Sturm; aber ber fapfere Stewart warf fie 
ſtets zurück, und ihr Belagerungsgefchüg wurde durch die 
een Künfte eines flandrifchen Maſchiniſten, Johann 

be mit Namen, unſchädlich gemacht ‘). 

Mittlesweile ſandte Bruce, der den Belagerern nicht 
beizukommen vermochte, ein Heer von 15,000 Dann unter 
Douglas und Ranbolf über die Grenze feinen Feinden in 
ben Kücktn. Raſch drangen fie bis Vork vor und hätten 
Dort um ein Weniges die Königin Iſabella Überrafcht, wären 
wicht ber Erzbiſchof Wilhelm und bes Könige Kanzler duch 
Einfangen eines Spions noch zeitig von bes Gefahr in 
Keuntniß geſetzt worden‘). Sie beriefen fogleich den Land ⸗ 
ſturm, ale Mannſchaft zwifchen zwanzig und ſechzig Jah 

9%: zahlreiche Scharen von Geiſtlichen und Mönden, die 
Face der Stadt griffen zu ben erften beſten Waffen und 
zogen dem feindlichen Heere entgegen. Es mar am 20. 


1) Mon. Malm. 190. cf. Rym. 384. 395. 
9) Parl. Write I. 1,192. 515. 

3) Rym. 392. 394. " 

4) Barbour 341. 351 fj. vgl. Chron. de Langeg, a" 
5) Mon. Malm. 192. 

©) Par. Write IL. I, 525. @ept. 4. 


254 Imölfte Abtheilung. 


dien, gegen bie feine Kuuſt der Ärzte etwas vermochte, uns 

ter Menfchen und Vieh; man fuchte fi) namentlich im Nor ⸗ 

ben von Pferden und Hunden und anderer wiberlichen Nah ⸗ 

rung zu fättigen; ja felbf Kinder und in den Gefängnifien 

— zuletzt eingeſperrten Diebe ſollen verzehrt wor- 
* 

Saft drei Jahre lang litt dad arme Land auf bad 
Furchtbarſte; erſt ald man in London den Brauern die Bier- 
tare einſchärfte und den Verbrauch des Korns zu Malz 
hemmte), vor allem aber burch befleres Wetter und beffere 
Ernte im Jahre 1317 traten günftige Zeiten ein. 

Zu einem ſolchen Eiende hatten nun außerdem die Ver 
heerungen bee Schotten jährlich beigetragen. Noch che er 
nad Irland ging, im Sommer 1315, hatte ſich Robert 
Bruce noch einmal an Garlisle und Berwick verfucht; den 
Angriff auf jenes, we man fi von beiden Seiten tüchtig 
beſchoß, ſchlug Andreas von Harclay tapfer zurück; in Ber⸗ 
wid trieben die Bürger ſeloſt die feindlichen Schiffe ins 
Der hinaus; auch Newcaſtle Hatte fih wiederum wader 

gehalten). Ein Heer aber vermochte König Eduard den 
Zeinden nicht entgegenzufegen , feine Aufgebote wurden 
von den Baronen fo wenig befolgt, wie feine wieberhokten 
Berſuche, fich mit Bruce zu vertragen, niemals aufrichtig ge» 
meint waren. Gelbft in Wales fah er ſich von den Gchot- 
ten bedroht, bie ben dortigen Unzufriebenen Hülfe zu brin ⸗ 
gen verfuchten‘). Nachdem Bruce noch einmal ganz York- 
fhire brach gelegt hatte, war er nach Irland übergefahren. 
Der König von England meinte feine Abweſenheit zu einen 
großen Angriffe benugen zu können; fein ganzer Adel, ſelbſt 


et aprds le quarter de furment pur XXXVII. a. et pur XL. sold. 
et.zeel pur XL. s. et II petiz oynouns pur un dener. 

1) Trokel. 37. cf. Mon. Malm. 166. 

9) Ibid. nisi celerius huiusmodi mandatum promulgarl feciaset, 
mazima pars populi illo anno fame et inedia deperisset. 

3) Hemingb. II, 294. Chron. de Lanerc. 230-332. Rym.22. 

4) 11 Pat. IL. 11. quie refertur a nmonnullis, quod Sceti ini- 
mici et rebelles nostri et al terram nostram Wallie ingredi mi- 
mantur, 
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feine Untertanen in Südfrankreich waren befehlen, ſich im 
Detober in Reweaſtle fchlagfertig zu Halten‘). Allein auch 
diefed Mal ſcheiterte das Unternehmen an der Unzuverläffige 
keit des Königs fo wie an dem Mißvergnügen der Vaſallen, 
die unverrichteter Sache wieder auseinandergingen. Inzwi« 
fhen pländerte der „ſchwarze Douglas” ungehindert in Te 
viotbale und erlegte im Zweilampfe die tapferfien Grenzritter, 
Edmund von Cailon, einen Basken, de Königs Burgvogt 
in Berwick, Balf Reeil und Thomas von Richmond 9. 
Auch nach der Rieberlage in Irland blieben die Schotten an 
ihrer Grenze entfchieden im Vortheil; bis an ben Humber 
durften fie frei brandfihagen, und mit hohen Summen pfleg« 
ten ſich Bistgämer, Burgen und offene Ortfchaften von ihnen 
loezutaufen 


* 

Allee Schaden aber hatte feine Wurzel in den nie ges 
loſten Zwiefpalte zwiſchen ber Krone und ihren hohen Lehns« 
trägern. König Eduard, beftändig ein Spielball in den 
Händen verhaßter Lieblinge, hatte fi niemals in bie ihm 
abgezwungenen Zugeftänbnifie gefunden, mit denen fein Abel 
das Heil des Landes zu fürdern vermeinte. Namentlich ſchei · 
nen Ihm die Parlamente unbequem geweſen zu fein, nur zu 
bereitwillig entbinbet er unter dem Vorwande, die Schotten 
abzuwehren, den Rorben von ihrem Beſuche). Da er auf 
eine von allen Ständen gemeinfam bewilligte Steuer gar 
nicht mehr rechnen kann, wendet er ſich durch den Erzbifchof 
von Ganterbury immer wieder an ben Klerus, erhält einen 
Zehnten und borgt Abte und Prioren um Summen von 40 
bis 500 Mark an’). Alle Gtäbte werben beſonders bes 
ſteuert ). 30 Unfang des Jahrs 1316 war bie Königliche 
ale faft ganz gelähmt, es blich ihr Nichts übrig als nach · 

eben. Am 28. Januar wurde demnach zu Lincoln das 


D) Rym. 205. 296. 
9) Barbour 308 ff. 324. ef. Tytler I, 29. 
Chron. de Lanerc. 233. Abbrev. Placit. 336, Durham zahlt 
1000 Mark. 
4) Rym. 300. 
5) Idia 264. 265. 
6) Parl, Writs II. I, 157. Rym. 291. 
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Parlament durch eine Rebe des Königlichen Richters Wilhelm 
Imge eröffnet‘). Der König ließ darin feinen Getreuen 
fagen, er warte nur auf die Ankunft des Grafen Thomas 
unb anderer Magnaten, deren Beirath ihm in fo vielen 
dringenden Angelegenheiten durchaus nothwendig fe. Am 
12. Februar find diefe endlich eingetroffen, am 17. verfichert 
der König feinen Vetter feiner befonderen Gnade und trägt 
ihm ald dem mächtigen Haupte der anderen Seite ben Wor« 
ſitz feines hohen Raths, die oberfte Leitung feiner Regierung 
an. Am 3. März verſteht fich biefer dazu, aber nur gegen 
beftimmte Bedingungen: daß er nämlich ausfcheiben Fünne, 
fobald ber König fi weigere feinem Rathe zu folgen; daß 
er in allen Dingen zugezogen werde; und daß durch Par- 
lamentsbeſchluß ſtets ſolche Perfonen aus dem Rathe des 
Königs fern gehalten würden, deren Einfluß dem Reiche 
verderblich fei’). Am 6. März ſchärft dann ein königlicher 
Befehl die Beobachtung der Drbonnanzen im ganzen Lande 
ein’). dein wie konnten fi) der König und der Graf von 
Zancafter vertragen? Sie fcheinen nicht einmal den Verfuch 
gemacht zu haben, ernftlich Hand in Hand zu gehn. Eduard 
hatte dem mächtigen Gegner in feinem Herzen niemals die 
Ermordung Gaveſtons verziehn; ihre Feindfchaft ſprach ſich 
bei jeder Gelegenheit aus. Als fih im Jahre 1315 ein 
Lehnsmann ded Grafen, Adam von Banafter, gegen diefen 
erhob und fi) beinah die Grafſchaft Lancafter unterworfen 
hatte, meinte er ein Eduard wohlgefälliges Werk zu thun 
und focht unter dem Föniglichen Banner. Graf Thomas 
machte fi dann gegen ihn auf und trieb ihn und feine Ge- 
noffen zu Paaren. Nachdem fi Adam ergeben, wurde ihm 
das Haupt abgeſchlagen und an ben Grafen überbradht‘). 
Wie ein felbftänbiger Fürft verhalf fih diefer zu feinem 
Rechte. Überalt ſtieß er daher in feiner Politif gegen die 


1) Rot. Parl. I, 350. Parl, Write I. T, 186 cf. Foss, Jud- 
ges IN, 200. 

9) Rot. Parl. I, 302. 

3) Rym. 387. cf. Mon. Malm. 166. 

4) Mon. Malm. 161 ff. Hemingb. II, 206. gl. Part. Write 
D. 0, 243. 
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des Königs an. Es hieß fogar, der Ehrgeiz, eine ſolche 
Stellung zu behaupten und zu vergrößern, habe ihn in eine ' 
geheime Verbindung mit Robert Bruce gebracht, der bei 
allen feinen Einfälen die Befigungen des Grafen verfchone '). 
Uynlich behauptete dann Zancafter, er fei durch Auffangen 
eines Boten in Beſitz eines geheimen Briefwechſels zwiſchen 
dem Könige und Bruce gelangt. Viel mag babei unwahr 
ober übertrieben fein; ed dient aber, die verzweifelten Zu ⸗ 
fände anſchaulich zu machen. 

Die Unzufriedenheit im ganzen Lande war weit ge 
diehen und gab ſich bereits in feltfamer Weiſe fund. Als 
der König einft zu Pfingften 1317 in der Weftminfterhale 1317 
tafelte, ritt ein nach Gauklerart angethanes Weib, wie foldhe 
Leute damals wohl am Hofe Zutritt hatten”), in dad Ge 
-bäude hinein bis an den Hochtifch heran, überreichte einen 
Brief und kehrte dann um, wie fie gelommen. Man folgte 
ihr, ergriff fie und vernahm, daß ein Ritter ihr das Schrei ⸗ 
ben gegeben; auch diefen gelang es einzufangen, der dann 
freimäthig feine Zeilen dahin audlegte: der König behandle 
feine Ritter keineswegs, wie es fein Water gethan, an ihrer 
Statt verſchwende er Alles an Leute, die niemals zum Beften 
des Vaterlandes des Tages Laft und Hige getragen. Eduard 
mußte ſich dazu verftehn, beide frei zu geben’). 

In fo vieler Noth ſchaute nun auch er nach Hülfe von 
Außen. Nachdem Clemens, V. bald nach der Unthat, duch 
welche fein Pontificat auf immer fluchwürdig geworben, ger 
ftorben war, blieb der päpftliche Stuhl zwei Jahre hindurch 
unbefegt. Kaum hatte ihn Johann XXI. im Sommer 1316 
beftiegen, als er auch mit England in Verbindung trat. 
Bor allem dünkte es ihm ehrenvoll, dem Kampfe mit Schott- 
land ein Ende zu machen, und noch vor Jahresſchluß erſchien 
eine Bulle, in der er Waffenruhe auf zwei Jahre anbefahl ‘). 
Fdaſt gleichzeitig begab fich eine englifche Geſandtſchaft nach 


1) Mon, Malm. 113. 
3) In 4”Pat. II. 17 erſcheint ein Reymundus Courn histrlo et 
famularius noster. 
3) Trokel. 39. 
4) Rym. 38. 


Pauli, Seſchichte Englands. IV. 7 
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Avignon, an welchet außer ben Biſchöfen von Norwich und 
Ely die Grafen von Gavoyen und Pembroke, fomie der alte 
Dtto von Grandifon Theil nahmen. Ihr Ime ging die 
inneren Angelegenheiten. bes Königreih6 nahe at'y: ber 
Dapft folte gegen Schottland und die DOppofitton it elge- 
nen Lande helfen, jene Artikei, obwohl wiedetholt mit hei⸗ 
ligen Eiden beſchworen, wurden ihm als ber Kirche verderb⸗ 
lich gefchitdert ). Die Folge mar die Abfertigung zweier 
Regaten, des Gardinalpriefters Gauzelm und beB Carbinat⸗ 
diakons Lucas, zunächft mit Voumachten, jene Waffenruhe 
zu Stande zu bringen, wibrigenfalls aber mit den Kirchen⸗ 
ſtrafen gegen Bruce, feinen Bruder Eduard und Genoffen 
einzuſchreiten ). Nachdem fie in England eingetroffen, winde 
auf den 18. Jali 1317 ein Heicheraty nach — am bes 
rufen‘), wo der König zunächſt ihre Reife nach Schottland 
genehmigte, um mit Robert Bruce zu verhandeln. Mit Ge- 
Teitößriefen werfehen und begleitet von Heinrich vun Beau: 
mont und feinem Bruder Ludwig, einem ganz unmiffender 
Menſchen“), deſſen Einfesung als Biſchof von Durham der 
König foeben vom Papfle erbeten hatte‘), machten fie fi 
auf dem Weg nach Norden, nachdem fie den Biſchof vun 
Corbeil und einen andern Boten vorausgefandt hatten. Allein 
kaum hatten fie die Grafſchaft York durchritten, fü bekamen 
fie einen Vorgeſchmack von dem völlig aufgelöffen Zuſtande, 
in welchem fih bamals die Nordmark Englands befand. Der 
Mber der Gegend lag, von den Schotten bedtängt, bewaffnet 
auf den Heerſtraßen und etging fi) in Raub und Gewalt 
thaten. So geſchah ed denn auch, daß am Donnerstag, den 
1. Geptember, tm Walde zwifchen Rufhyford und Ferryhill 


N propter magna et ardun negotia nos et statum ik mostri 
intime contingentia. Kym. 303. 303. ef. 319. - 

9) Mon. Mal. 175. quatinus dictum regem ab obserfacione 
quarundam ordinacionum, quibus idem Rex juramento tenebatur 
astrictus, dignaretur absolvere. . 

3) Rym. 317. 318. 326. 391. 377. 

4) Ibid. 334. 335. 

5) Hist. Dunelm. bei Wharton, Anglia Sacra I, 761. 

6) Rym. 302. 313. 325. 
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auf der &träße zwiſchen Darlington nnd Durham bie Kir ⸗ 
Genfürften and ihte Begleitet von zwei Edelleuten, Gilbert 
von ibbleton Und Walter von Gelby, überfallen wurben. 
Nachbem man jenet einen Teil thter Habe genommen, ger 
flattete man ihnen, nach Durham weiter zu ziehn; bie Bean- 
montd Aber, ein tingsum im Lande verhaßtes Geſchlecht, 
wurden rein audgepländert tmd gefangen nach Mitford ger 
ſchleppt, bit fie ein ſchwetes Köfegeld zahlten Y. Die Haupt · 
verbrecher entgingen indeß ihter Strafe nicht; vom Bann 
getroffen, wurde Middleton vetfoigt, bis et ergriffen tar 
mb zu London den Tod eines Verrathers 55 

Zu Durham vernahmen die Cardinaͤle den Erfolg ihrer 
Senbung. Ihre Boten betichteten, daß Bruce fie an der 
Grenze zwar achtungsvdll aufgenommen und ihnen betheuert 
babe, daß ihm nichts mehr am Herzen liege, ats bet Ab⸗ 
fchiuß eines feſten Friedens; baß er aber, ohne feinen Reichs · 
rath zu berufen, keinen Beſcheid ertheilen könne, Zimat da 
ihn der Papft in feinen Urkunben nicht mit bem Föniglichen 
Titel gethri Babe‘). Da es viele Leute bed Namens Robert 
Bruce gebe, die ebenfo gut wie er in Schottland zu gebie- 
ten Hätfen, fei er nit im Stande, die päpftliden Schrei⸗ 
ben zu beantworten. Vergebens ſtellte man ihm vor, daß, 
folange eine Streitfache ſchwebe, ed bei der roͤmiſchen Gnrie 
Bram fel, dergleichen vorzuenthalten. Er blieb dabei, man 
thue thm Unrecht mit dem Titel eines Regenten von Schott · 
land; fein Parlament trete indeß zu Michaelis zuſammen. 
Einige Käthe drangen noch vertraulich in bie paͤpſtlichen 
Gefhäftsträget, fa die Erfüllung jener Forderung zu ver- 
anfaflen‘). Yngehalten begaben fih die Gatdindte hierauf 


D) Rym. 341. 346. Trokel. 40. Walsingh. 110. Parl. 
Writs I, App. 118. Hist, Dunelm. Angl. Sacr. I, 758. 

D Teokeı. 42. . 

3) Ep. Joh. XXI. I, 1340 in Ms. Mus. Brit. Add. 15366. 
Veram quia dissensionis negotio inter te ac prefatum Regen super 
Beotie gendente, decenter on possumus tibi Regil tituli 
homen ascriberö, prudentia tu moleste non ferat, si te regem 
Scotie in eisdem litteris omisimus nominare. 

4) Rym. 340. 
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nach Süden zurück, nachdem fie ihre Vollmachten und Bullen 
auf Adam Newton, den Pater Guardian ber Franciscaner 
zu Berwid, übertragen, damit er diefe perfünlich an Robert 
Bruce, den Bifhof von St. Andrews und den übrigen 
ſchottiſchen Klerus einhändige. Er berichtet, daß er Frei ⸗ 
tags, den 16. December, mit einem ſchottiſchen Geleite von 
Berwid ausgezogen und fi in das Lager zu Alt - Cambus 
begeben habe, wo man foeben Anftalten treffe, um Berwid 
anzugreifen. Da man ihm eine perfönliche Zuſammenkunft 
mit Bruce verweigert, er aber die Briefe nicht habe auslie- 
fern wollen, habe er mit lauter Stimme den vom Papfte 
gebotenen Waffenftiliftand zwifchen England und Schottland 
verkündet. Vergebens habe er dann um ein Geleit für den 
Heimweg angehalten und fei, als er ihn allein angetreten, 
von vier bewaffneten Gefellen überfallen worden, die ihn bis 
auf die Haut auögeplündert und der päpftlichen Gchreiben 
beraubt hätten '). 

Schlau und feft, wie Bruce fich ſtets benommen, führte 
ex feine Sache weiter. Mitten im Winter begann er in der 
That das ſtark befefligte Berwick einzuſchlieben Non dem 
Verrathe eined Bürger, Namens Peter Spalding, und viel- 
teicht auch der Behörden unterflügt, drangen Douglas und 

1318 der Graf von Moray in der Nacht zum Sonntag, den 2. 
April”), in die Stadt; die Befagung wehrte ſich tapfer, 
aber wenige Tage fpäter mußte fi auch die Burg ergeben. 
Milde wurde gegen alle geübt, welche die Waffen ſtreckten. 
Aus einer Vormauer gegen die Schptten, wie die Stadt zu- 

> legt geivefen, machte der kühne ꝛerer nunmehr ein Boll- 

wert gegen England’), Gobald ed Frühling geworben, 
brach er wieder nach Süden ein, bemächtigte fi der nor- 
thumbriſchen Burgen Wark, Harbottle und Mitford und 
plünderte in Vorkſhire Rorthallerton, Boroughbridge, care 
borough und’ Skipton‘). Wegen Mißachtung der päpfllichen 

1) Bericht bei Rym. 351. 

2) Chron. de Lanerc. 934. 

3) Ad. de Mur. 9. Th. de la Moor 5M. Trokel. 4. 
Mon. Malm. 189. Barbour 333—340. cf. Rym. 300. 

4) Chron. de Lanerc.1335. 236. ; 
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Gebote, da er die Briefe zerriſſen, Berwick während des 
Baffenftinftandes erobert und den Norden Englands ange 
fallen habe, erfolgte dann gegen ihn und feine Genoſſen der 
längft bereit gehaltene Bann’). Allein überall befand fi 
der Schotte im Vortheil, denn nichts kam ihm mehr zu 
flatten als der unheilvolle Swift, in weldem fein Gegner 
mit Thomas von Lancafter verwidelt war. Die Cardinäle 
hatten hier ebenfo wenig Frieden zu fliften vermocht. 
Wiederholt ermahnte der Bapft, der von ben Zuftänden 
fehr genau unterrichtet war, den König bei feiner Blutd- 
verwandtfchaft fih mit dem Vetter zu vertragen, und fuchte 
mit feinen Briefen auch in diefen fowie die übrigen Adeld- 
Bäupter zu dringen, damit fie dad Ihre zur Erhaltung bes 
Friedens beiträgen”). Dffen hielt er dem Könige feine Un- 
vernunft und Thorheit entgegen’), während er bie andern 
nur zum Gehorfam gegen ihren Lehnsheren anhalten konnte. 
Graf Thomas war, da er Eduard immer wieder feine Ver- 
heißungen und Schwüre geringachten fah, weder’ zum Par« 
Iament noch zu den Duflerungen erfihienen; er vermochte 
fein Mißtrauen gegen die bei Hofe immer mächtiger wer- 
dende Partei der‘ beiden Spencer und des Grafen von Wa- 
renne, auf deffen Anftiften ihm kürzlich feine Gemahlin ent- 
führt worden war, nicht zu verbergen. Kriegeriſch gerüſtet 
Hieß er auf fein weiten Beſitzungen Burgen, Brüden und 
Heerftraßen bewachen; fein Amt ald Seneſchall von Eng- 
land mußte den Vorwand dazu abgeben. Bei dem gering- 
ſten Anlaffe hätte es zwiſchen ihm und dem Könige zum 
Kriege kommen müffen. Vergebens trachtete Eduard indeß 
Rache an ihm zu nehmen,. feine Lage wurde immer miß- 
licher, die Carbinäte und der Graf von Pembrofe drangen 
auf eine endgültige Ausföhnung ‘). Man hoffte eine ſolche 
auf dem Sanvarparfamente au Kincoln einzuleiten, doch mußte 


Pie 32. 364. 
9) Ep. I, 463. 465. 466. 471. 486. 487. 488 in Ms. —E 
I) Epist. I, 460. Dee. 21. 1317 ibld. cum juvenfbus et im- 
prudentibus tracia⸗ Regni negotia et consilium venerande maturi- 
tatis obiciens per viam Robsam sonsilia javenum secuitun Ancedis. - 
q Mon Helm. 1716-17. 
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dieſes, da der Graf fich picht zu fielen wegte, bik zum IR. 
Juni vertagt werden; inzwiſchen verfündeten Pie St 
— ae und Em A: König ge —— 
nern figer eleit and"). Mi openiger ien 
Thomaqth abermols nicht; aber Eduarb, der mit ſeinen Uns 
hange bei Rorthampton lagerte, gerſtand ſich quf hie drim 
genden Vitten feiner Gemahlin, des Grafen yon ‚Begefprh 
unb anderer, dazu ihm Antraͤge zu Dreimgl. im 
Banfe des Juli mußte fi ber Kanier Johann nen Hakham, 
isgt Biſchof yon Ely, zum Grafen von Lancaſter hegeben ), 
endlich, am 9. Auguſt, gelang e& ihm und mehrerm enhern 
Magnaten, hie beiden egugz zu einer Zufammenfunfk ynh 
au einem nochmaligen Bertrage zu bewegen’). Die hier Ber 
antragten Punkte wurden auf pinem im Pefoher zu Mas 
gehaftenen Pgrlamenfe gufgeheißen. Pre Rönig mußte horf 
angehen, daß außer feinem gewoͤhnlichen Rare \ih zwei Mir 
Höfe, ein Graf und ein Barpp, fawie ein Baron aher Papı 
nerst als Stellvertreter des Grafen non Bancaftre ſtets um 
feins Perſon befinden folen, die, vierteljährlich url 
AUS an prüfen haben, was augtzerhalb und zwiſchen bey 
Perfapenten yon dep Krone nerfügt merke‘). Die Drhanr 
a ie 
mig erfheilt Arm Grafen und feinen Genoſſen unkehingteg 
Pardon, fewie dieſer, jedoch mit stil Aal 
Barenpeh, ein. Gleiches thut. Das Protokoll muche gi 
dem Parlamente verfefen und ſogleich die darin euthaltenen 
Korberungen und Verheißungen verfügt ). Es fehlte bei 
dieſer Ausföhnung nie an Zwang / der nomeurlich Deu Re 
migg angefham wurde, doch ließ er ſich, ſcheinbar aufrichtig, 
noch einmal anf einige Zeit die Gnffernung nur ihm pepr 
tsanfer, fonß allgemein dehehter Aigner anfallen. Geſuſt 


1) Parl, Write I. I, 175. 177. 178. Rym. 357. cf. Mon. 
Malm. 182. 
M Parl. Weite MI. I, 19, 134 
„A Bm 770. . | 
M un wiaa choneg, que ge porrognt et.deverount faire sanz 
parlement, #9 fecent par lgur Aasent. RER 
5) Parl. Write U. 1, 184. II. App. 196-132, cf. Bym. 374. 375. 
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mit bem Grafen von Surrey vertzug fih nun Zancafter. 

Hugo Defpenfer' der ältere aber ging zum Papftes ber fün- 

gr verſchwand auf einige Zeit, es hieß, er habe fi nach 
t. Jago begeben '). 

Eins glaubte man nun ſicher erreicht zu haben. Auf 
Dem Parlamente zu Yorf am 6. Mai 1319 Herrfchte wie 1319 
ber Cinmũthigkeit; auch zu dem Heere, das fih am 22. Juli 
in Rewcaſtie verfammelte, hatte ſich Alles ohne Ausnahme 
eingsfunden ). Selbſt das Ausland, Flandern und Bra 
bant, wurde angehalten, ben Schotten durch Einftellung des 

andels Abbruch zu thun ). Der König hoffte nun eine 

mach wenigfteng zu fühnen und Berwick zurüdzuer 
obern. Diefer Ort, von Walter Stewart, dem Eidam Kö- 
nig Roberts, vertheidige, wurde zu Rand und zu Wafler 
von florken Haufen und zahlreichen Schiffen feft eingefchlofe 
fen. In den erften Wochen des Septembers liefen bie Eng- 
länder mehrmald Sturm; aber ber fapfere Stewart warf fie 
ſtets zurück, und ihr Belagerungsgefhüg wurde durch die 
geſchickten Künfte eines flandriſchen Maſchiniſten, Johann 
Trabbe mit Namen, unſchädlich gemadt ‘). 

Mittlerweile ſandte Bruce, der den Belagerern nicht 
beizukommen vermochte, sin Heer von 15,000 Manu unter 
Douglas und Randolf über die Grenze feinen Feinden in 
den Rüden. Raſch drangen fie bis VYork vor und hätten 
dort um ein Weniges die Königin Iſabella überrafcht, wären 
nicht der Erzbiſchof Wilhelm und des Könige Sauter duch 
Einfangen eines Spione noch zeitig von bes Gefahr in 
Kenntniß gefegt worden’). Sie beriefen fogleich den Land ⸗ 
ſturm, alle Mannfhaft zwifhen zwanzig und ſechzig Iah- 
zen‘); zahlreiche Scharen von Geiſtlichen und Mönden, die 
Bürger der Stadt griffen zu ben erſten beften Waffen und 
zogen dem feindlichen Heere entgegen. Es war am 20. 


1) Mon. Malm. 190. cf. Rym. 384. 385. 
9) Par. Write IL 1, 197. 515. 

3) Rym. 392. 394. . 
4) Barbour 341. 351 ff. vgl. Chron: de Langsg, "26. 
5) Mon. Maim, 192, 

6) Parl. Writs IL. I, 525. Grpt. 4. 
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September, als fie daflelbe beim Dorfe Mitton am Gwale 
trafen. Aber die Schotten waren weit fampffertiger, liſtig 
zündeten fie große Heuhaufen an, fobaß der Rauch ihren 
Gegnern ind Geficht trieb, dann flürzten fie auf diefe ein, 
und in Furzer Zeit Tagen 3000 Engländer, worunter viele 


+ @eiftlihe, „das Gapitel von Mitton”, erfehlagen’). Mit 


ſchwerer Beute und vielen Gefangenen wandten fi die 
Sieger der Grenze zu. Die Nachricht aber von dieſer Nie 
derlage brachte den ſchlimmſten Eindrud im Lager von Ber- 
wid hervor. Umfonft machte der König einen Verſuch, dem 
heimkehrenden ſchottiſchen Heere ben Rüdzug abzuſchneiden; 
der Graf von Lancaſter beſtand darauf, von einer andern 
Seite anzugreifen; das ganze Heer murrte über die Tang« 
wierige Belagerung; fehon wurden abermald Stimmen laut, 
ber, Graf habe 40,000 Pfund von Bruce erhalten und fei 
ein Mitwiffer um den Zug Randolfs und Douglas und 
deren Abficht, die Königin gefangen zu nehmen, geweſen ’). 
Genug, der alte Schaden brach wieber auf, böfer als zuvor, 

- die Belagerung nahm ein fchlimmes Ende, und Thomas 
von Lancafter verließ unmillig mit feinem mächtigen An« 
hange das Heer; vergebens, daß er feine Unſchuld an bem 
Miflingen offen darlegte und felbft ein Gottesurtheil nicht 
ſcheuen zu wollen erflärte). 

Der elende König befand fi) in völliger Rathloſigkeit; 
ee mußte dem Drängen feiner Umgebung ‘) nachgeben und 
auf einen zweijährigen Waffenftinftand eingehn, ber zuerft 
von Bruce beantragt worden zu fein ſcheint, falls nicht der 
König von England feine eigene Schwäche durch ſolche Dit- 
theuung an den Dapft zu decken fuchte‘). Der ganze Nor 
den Euglande war eine Wüfte, 84 Städte und Drtfchaften 


hy Trokel. 45. Mon. Malm. 193. Chron. de Lanere. 1. «. 
Barbour 351 
The Chaptur öf Mytone, for thar 
Slayn so mony prestis war. 
9) Mon. Malm, 14. 
3) Toid. 199. ° 
q ae consilio auo, ibid, 
5) Rym. 386. “ 
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waren auf ben letzten Verheetungszügen niedergebrannt wor» 
den, ſodaß man ihnen die Laufenden Steuern erlafen mußte" 
Da Schotte aber, gegen ben ber Bannſtrahl ſtets erneuert 
worden’), ließ einflweilen feinen Anfpruc auf den Köonigs · 
titel bei Seite, und im December kam der Vertrag bis auf 
Beihnachten über‘ zwei Jahre zu Stande. Für bie Orenz- 
graffchaften wurden eigene Friedensrichter eingefegt ). Bruce 
Benugte dann die Waffenruhe, um ſich dem Papfte zu nähern. 
Auf einem Parlamente zu Aberbrothock am 6. April 1320 1320 
fertigte fein Adel ein freimüthiges Schreiben ab, in welchem 
noch einmal die uralte Unabhängigkeit des Reih6 dargelegt 
wurde, die nur durch Eduard I. geſtört worden fei. Robert 
Bruce fei der König ihrer Wahl, und ihn wollten fie be 
halten, folange er ihre Freiheit ſchütze. Der Papft möge 
fich doch nicht für die englifchen Anmaßungen gewinnen Iafe 
fen, widrigenfalld er die Schuld aller ſchrecklichen Folgen 
auf fein Haupt lade‘). Solche Vorſtellungen und genaue 
Nachrichten über ben Zuſtand Englands maßten denn auch 
einen ſolchen Eindrud auf Johann XXI, daß er Eduard 
ermahnte, fi mit Schottland zu vertragen, und daß päpft- 
liche und franzöftfche Abgeordnete bei mehrfachen Zufammen« 
fünften dahin wirkten, Die Gegner auszuföhnen ). Aber das 
eigenthümliche Geſchick, weldes über dem’ Leben und der 
Regierung des ſchwachen Königs waltete, Tieß es niemals 
zu einer Löſung feiner Schwierigkeiten kommen, ftets neue 
tralifirte die eine die andere. 

Nachdem fi Eduard im Juni und Juli auf einige 
Wochen nach Frankreich begeben hatte, um bem zweiten 
Nachfolger und Sohne Philipps des Schönen, Philipp V., 
für feine Lehne gebührend zu Huldigen, fand er bei feiner 
Rückeife die Zuftände mißlicher als zuvor‘). Er ſelbſt, fein 
eigenes unfelbftändiges Wefen gab doch immer wieder ben 


D Rh m. 409. 
Tbid. 407. 

3) Did. 409-411. 416. Walsingham 13, 

4) Fordun, XII, 2.3. Acts of Parliaments ‚of Scotland, Lu. 
5) Rym. 431. 432. 435, 438. 41. 

©) € wei adınfend vom 10. Suni Bis zum 2. Sul, Rym. 68, 
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vornehmſten Grund zur Klage. Es war, al ob er nicht 
ieben konnte, ohne is einem Günſtlinge hinzugeben, ber 
dann die Macht in Händen hatte, ohne durch Hang oder 
Stellung dazu berserhtigt zu fein. Nachdem Gaveflon fein 
trauriges Ende gefunden, gelang es den beiben Gpeufer, 
Votes und Sohn aus einem ritterlichen Hanfe im. Weſten 
des Bandes, hei ihm Zutritt zu finden. Befonders wurde 
gm, ber jüngere, bald des Könige Vertrauter, in deſſen 

unen und Gunft er ſich ganz hineinlebte, Als Kämmerer 
befand er ſich ſtets um ihm, durch Verheirathung mit Mar⸗ 
areta, der ältsften Erbtochter des verftpehenen Brafen ppn 

ſloceſter, begründete ex fi eigenen Einfluß und Reihtpum, 
indem ihm faſt ganz Glamorganfhire zufiel, und ein neues 
Machthobergeſchlecht an des Walifermart im Emporkommen 
au fein ſchien ). i 

Jett hatte er fih Bereit bei Gofe, wo ſtets ein ſehr 
ungegelmäßiger Gef gäftönerkche und wenig verfaffungsmäßiige 
Vermoltung der Kronämter wahrzunehmen iſt, eined ſolchea 
Einfluſſes bemaͤchtigt, daß faſt alle Sachen durch feine Hand 
gingen, daß er von der Gemelnſchaft des Könige ausſchloß 
oher zu einer Zuſammenkunft zulieh, wen er wollte, gewährte 
aber abſchlug, was ihm gut und vortheilhaft ſchien ). Her 
über und mean der unverbeſſerlichen Sinnetart des Königs 
olinnute im Adel fo piel Zunder ber Unzufriedenheit, daß a 
nur eigeh geringen Anlaſſes bedurfte, um in hellen Flammen 
aufzulodern. 

Diefer fand fi an ber Walifer Grenze, wo das Lehn 
von Gower frei geworden, deſſen Wiederbeſetzung namentlich 
dem Grafen von Hereford, dem beiden Wortimers, Dheim 
nah Neffen, und Johann Mowbray, dem Eidam des ver 
Dosbeneu-Vefigers, nicht gleichgültig fein kaunte. Letzterer 
nahm, ſich auf das Markrecht herufend, das Land ohne Weir 
texes in Beſchlag. Da erhob nun Hugo Defpenfer, dem 
jenes Gebiet zur Vergrößerung des eigenen trefflich gelegen 


Parl.! Weite II, I]. 146. vgl. Kusyioe aus Wardtabe Accoyat 14. 
Edw. If in — VI, p, 39. 333. 
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Wien, Seine Stimme und eaffitke, der Fonig konne nicht 

dulden, daß lewand Bi worhergegaugene Mlenchmigung sig 

no aufzefes dieſe —— ſei uͤberall bier 

Ihe, in Woles ſo git wie in England ). Gein Wille wor 

—* und Die Foige eine Zuſammenrottung des 

Yes im Weſſen. Gin jeder glaubte yon brm 

Ken Kaͤmmerling beleidigt I fein: Bohun fagte, 

— } feinem Sobne zu nahe getreten, Wowbray 

x fin. Band, Hugo son Judley ding Burg, Roger 

Ir Mi ee enthum frinsg Futter pprenthaften; Roger 

Be % Miterben Glogeferä, hielt fich pon Spen ⸗ 

—* hie Morlänerd waren die gejchmpreuen 

u. feined ‚Haulsds und der Graf von Lansaftyr, ber, wo 

eb nu eine Verbighung gegen bie Krone P% 5 — — fm 
Men — dem an linge alle die va in 

Schoy im Sanygr 1991 bafte — im. 1a 

RB 8 en die hemoffarten Bufemmenlünfte richten 

u Im au ſab er fih genöthigt, ſalbſt nach Glo⸗ 

qugehn, na hatte, da er feinen Grund zu ſolchen Der 

BE, ig of Fheite ann 5, Mprif or ih Befihie 

Mg fin —E Sun von Be 

g Res ganzen ung ſtand, weigerte 
Mean Io Iapı —* Delprfe am Hofe weile; h 

Su! üe in Pe ein Gewahrſam, eime Keim Grafen 

By 6i6 auf Aa nöcften Parlamente über 

ii tr * gelegten Mniontbigungen eutigighen ſel 

nun mit Executivn und Vant, erklaͤrte dem 

era enſer mit Zuftimmung des Parlgments ihm 

1) Trokel. 48. Mon. Matm. 20, 
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als Kämmerling diene, und forderte die Widerfpenfligen auf 
Sonntag, den 10. Mai, vor fich). Aber feine Gebote ver- 
halten in ber Luft; von feinen Vertrauten begleitet, kehrte 
er nach London heim, während. die Barone in den erften 
Tagen des Mais zuerft das Schloß Newport und darnach 
fämmtfiche Burgen und Häufer Hugos und feines Waters 
überrumpelten, ihre Heerden forttrieben, ihre Speicher leer» 
ten und gewaltthätig alle ihre Habe zu Grunde richteten. 
Vorfichtig ließen fie auf den Burgen die konigliche Fahne 
wehn, denn ber Krone, erflärten fie, gelte ihr Beginnen 
nicht). Sie wandten fi dann nad) Norden und Often, 
um auch fonft wo an dem Eigenfhume ihrer Feinde Rache 
zu nehmen und vor allem mit Thomas von Lancaſter zu 
fanmenzutreffen. - Nachdem fie mit ihm am 28. uni‘) 
einen förmlichen Vertrag eingegangen, zur Ehre Gotteb, zum 

Schutz für Kirche und König nicht eher zu ruhn, als bis 
fie der beiden Spenſer habhaft geworben, ober fie aus dem 
Reiche vertrieben, zogen fie unter feiner Führung gegen Lon · 
don heran. Drei Tage machten fie zu St. Albans Halt und 
ſchickten von dort aus einige Bifchöfe an ben König, die 
von ihm die Verbannung der beiden Günftlinge und wegen 
des Aufftandes völige Sicherheit ihrerfeits fordern follten. 
Eduard aber antwortete noch fehr beftimmt: daß bie Spen ⸗ 
fer, derm Anklage eines jeden Grundes entbehre, in Form 
Rechtens fi vertheidigen würben, daß der Water fih im 
Augenblick auf einer Geſandtſchaft an den Papft befinde, 
der Sohn aber bei der Flotte fei, und daß, was eine Ver 
zeihung wegen ber Empörung und Verheerung im Lande 
betteffe, er wider feinen Krönungselb Handeln würde, wenn 
ex ſolches ungeahndet ließe‘): 

Allein ed bedurfte nur noch eined Schritts, um den 
König abermals einzufhüchtern. Anſtatt frieblih auf dem 
fich in Weftminfter verfommelnden Parlamente zu erſcheinen, 
Ingerte. zu Anfang Yuguft wieder bei weitem ber. größte 


D) Rym. 447. Parl. Write II. I, 231 cf. Mon. Malm. l. c. 
9) Mon. Malm. 207. Trokel. 49. Chron. de Lanerc. 41. 
3) Rot. Parl. I, 361383. 

H Trokel. 50. 51. Walsingham 114. 
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Theil des engliſchen Adels bewaffnet in den Vorſtaͤdten Lon- 
dons '), bis er, beſonders auf Vermittelung Pembrokes, Er⸗ 
laubniß zum Einrücken erhielt. Am 19. drängten fie fi in 
die große Halle, wo ber König auf dem Throne faß, und 
liegen dort ſtürmiſch ihre Anklageſchrift gegen bie beiden 
Spenſer verlefen. In eilf Artikeln werfen fie ihnen vor, 
ih die königliche Gewalt angemaßt, die Stände mit ihrem 
FZürften entzweit und Recht und Gerechtigkeit mit Füßen 
getreten zu haben. Solcher Verbrechen wegen beſchloſſen 
dann bie Pairs des Reichs im Beifein des Königs die Ent- 
Heidung der Diflethäter von allen ihren Amtern und Ein» 
Tünften und ihre ewige Verbannung aus dem Reide?). 
Dbwohl bie Geiftlickeit gegen ein fo wenig verfaflungs- 
mäßiges Verfahren Einſprache erhob, fo räumte der König, 
der fi aller thatfächlichen Hülfe beraubt fah, doch Alles 
ein; die Auflage wurde zum Geſetz erhoben und am folgen« 
den Zage den Grafen und ihrem Anhange bie geforderte 
Berzeihung ausgeſtellt ). Alle Burgen und Befigungen der 
Berurtheilten mußte die Krone confifcixen ‘). 

Roch einmal tief gebemüthigt ſchaute der unglückliche 
Fürſt doch ſtets nur nach dem Yugenblide aus, wo ihm Die 
Hände wieber frei fein würben. Zum Glüd hatte er feinen 
Freund bei Zeiten geborgen: Hugo Defpenfer befand fi) auf 
den Schiffen der fünf Häfen ganz fiher und-Tühlte vielmehr 
auf dem Meere an Kauffahrern von London und andern 
Städten feinen Muth. Gobald fi dann Parlsment und 
Heer zerſtreut hatten, kam Eduard mit ihm an ber Küfle 
zuſammen, um gemeinfam ihre Pläne zu verabreden‘). Nur 
zu bald bot ſich die Gelegenheit, um ben Kampf gegen den 
Adel wieder aufzunehmen. 

Us in der zweiten Woche des Detobers die Königin 
Iſabella auf einer Reiſe zu ihrem Gemahl nach Ganterburp 


1) Chron. de Lond. 42. 

9) Statutes I, 181. Mon. Maim. 210. 211. 

3) Rym. 454. Parl. Write II. II, 164. App. 163-168. 

4) Rym. 456. 15 Claus. 25 quibusdam de causis. 

5) Mon. Malm. 213. Ad. de Mur. 33. 34 in Damid. 
Eduard iR am 8. Drtober in Porcheſter, Rym. 457. 
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in ber Burg Lebes Üpteracpten wollte, verfagte nah tht 
ben Eihteltt. BWartgotsrhäus von Bablesmere, ein bishrt 
dent Sinige teen ergebener Ritter, war ber Burgos tz e& 
Safte fih Bet Dem tnten Mmmuhet &uf Brite der Auffänbl 
fhert gehalten, dafiir einen eigenen Vardon eihpfangen und 
wat & jettwoärtig abweſend, waͤhrend feine Fra und Leute 
dad Schloß Inte hatten. Vetgebent Hätte Iſabella dei ihnen 
um Einlaß angefragt; auch ats fle ſelbſt krſchlen, wat ei ihr 
verweigert worden. Über Torden Schimpf erhob ſie uitder- 
aüglich Rage Bei Ihrem Gemaht, det are ſttelthare Mann · 
fchaft aus der Umgegehd und Ben Bütgern Londons berief 
and die Burg zu derenten Gegann. Es kammerte ihtt wer 
nig, bp hum duch bie Barone ſich wicder ſammelten und 
am 97. Detodet von Kingston dus durch den Erzbiſchof don 
Ganterburg, den Biſchof von London und den Grafen Pem- 
broke bei ihm zit vermitteln ſuchten. Keinbfejaft zwiſchen 
Lantaſter und Badlesmete ſtheltit fle daran verhindert zu 
haben, den Bedraͤngten za Hinfe Y glehn. Genug, am 
Ende des Monats Ei die Batg; Walter Eotepeppkt, der 
Vertheidiger, nedft einem Dutzenb feiner Genoſfen pube 
aufgefnüpft, bie Weider nach dem Zorder geſchafft, Had ud 
Sat eingezogen ). . 

Durch foldje Erfolge ermuntert, ſchritt der Kbnig inte 
auch raſch vor. Dem Grafen Thomas, der eigenmachtig 
eine Vetfammlung ſelner Anhänger atıf Ende November 
nad) Doncafter Berufen Hatte, wide fo wie dem übrigen 
Ude bet Strafe des Hochvertaths dergleichen untetſagt 9. 
Schon hatte ſich Spenfer wieder and Land — fich ge⸗ 
fangen. geflelt und Eine Petition gegen das völlfg luegale 
Verfahren gegen ihn eingereicht. Eduard uͤberwirẽ biefeibe 
am 8. December vorzüglich an die Prälateh, von benen 
fh aus Zurcht vor den unruhigen Seitläuffen inbeß tim 
wenige eingefunden hatten. Die Grafen von Kent, Pem- 
brofe, Richmond und Arundel .erflärten, nur burch Ein ⸗ 


H Trotel. 59. Mon. Milm. 213. Ad. de Mur. 34. 35. 
Kym. 457. 438. 
2) Rym. 459. 
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ſchülchterung in bas en elngeſtininit zu 
haben; mit threr und ber Biſchofe Hütfe ſtieß Ebuard alfo 
das ganze Verfahren um ). 

u Welhnachten todtet alle Getrene nach Cltenteſter 
emtbotens an det Mark felbſt, in ihren Burgen, wottte et 
feine Feinde auffuchen. Ein Matttiches Herr, fehrte Biittier, 
die von Rorfott und Keht, Pembroke, Atundel, Gut 
rey, Richtnond und viete atibere fatelten fich um ihn 9. 
Storeftet frrklich fahb er Bereits befezt. So zog et denn 
ben Si hinauf nach Woreeſter. Uber bier fo gut 
wie bei Bridgenorth machten thm die beide Vortimet ımb 
chre Genöffen ben Übergang ftreitig. Letzterer Ort ging 
dabei ih kg auf — feeitt befanden fich cbem 
falts th nicht getüger genheit, denn täglich ſahet fie 
die Meglichkeit fchwinben, burchzudrechen imd ſich mit dent 
Grafen von Lancaſter zu vereinigen. As Eduarb dann am 
35. Yattuat 1922 auch Syrrwobary errelcht hatte, Yießen 1922 
die Mottimer für ſich und andere durch die um bei Kötilg 
verſammrlten Grafen einen Vergteich antragen. Allen, außer 
Bablesittere, wurde ſicheres Geleit zugeſagt ). Am 22 unter⸗ 
warfen fle ſich und wurden vom safe von Sutrey grfan · 
ga hat dem Torber abge >). über Hereford kehtte det 

ig! dantr tm nach fer, wo fich Morttz von Ber 
keley und andere ergeben mußten. Die gatıze Matf befanb 
fich wieder in feiner Gewalt; nur dem Grafen von Here 
ford, Sitbert Talbot, Roger Daniorp und einiger andern 
war ed gelungen! dutchzuhrechen md zum Grafen von San 
eafter zu entlommet‘). Er war mir wichet Ber Mittelpunkt 
der gattgen Oppoſitlon, die eben jetzt eine eutſthieden gefähe 
niche Wendung zu —** drohte. . 

Kuf jenem elgenmächtig berufinen Geſpräche zu Bon- 
eafter Hatte der Graf ein. Bündnig mit den Schotten zur 

1) Rym. 483. 470. Parl Write. 4.7, 173. Ad. de Mur.l.c. 

9) Mon. Malm. 914. 

9) Rym. 471. 

4) id. 472. Sar. 17. 

3) Parl, Write HM. II, 116. cf. Chron, de Lond. 48. 

©) Mon. Malm. 915.216. Ad. de Mur. 36. 36. Trokel. 33. 
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Sprache gebracht. Der Waffenſtillſtand zwifchen den beiden 
Reihen war zu Weihnachten erlofhen. Schon am 7. Dec. 
finden wir Richard von Zopcliffe, einen Boten Lancafters, 
bei Jakob Douglas. Die Schotten fielen dann über bie 
Grenze ein; am .15. Januar verhanbelte derfelbe Bote mit 
Randolf von Moray zu Gorbridge‘). Es Fam zu einem 
förmlichen Vertrage, nach welchem die. beiden fchottifchen 
Heerführer fih mit den Grafen. von Lancafter und. Hereford 
auf Zob und Lehen verbanden, aber auf jede Eroberung im 
Königreich England verzichtetn, wogegen von biefen dem 
Könige Robert feine Krone gewährleiftet wurde). Won bier 
ſem Bunde vernahm Eduard dur Andreas von Harklap, 
feinen Burgvogt in Garliöle’), weldher Stüde ber noch .ere 
baltenen geheimen. Gortefpondenz aufgefangen hatte, in wel« 
her Thomas von Lancaſter unter dem fingirten Namen Kö⸗ 
nig Arthur angerebet wird‘). 

Da die Barone die königliche Burg Tickhill im Süden 
von York umlagerten, entſchloß fi der König dorthin auf 
zubrechen. &treitfräfte wurden herangezogen, Gelder beim 
Klaus, Hülfe fogar in der Gascogne, ‚beim Könige von 
Frankreich, dem Herzoge von Brabant ‚und andern auslän« 
diſchen Fürſten erbeten‘). Nachdem man fi in ber erſten 
Woche des März in Coventry gefammelt hatte, traf man 
am Fluſſe Trent zuerft auf Widerfland. Hier hatte. ber 
Graf den Ort Burton befegt und machte am 10. März dem 
Könige den Uebergang über bie Brüde ftreitig. Aber ſchon 
nach wenigen Tagen bebiente ſich biefer einer Furth und 
wäre dem Feinde ohne Zweifel in den Rüden gefallen, wäre 
Rancafter nicht fehleunigft und faft ſchimpflich nach Vorkſhire 
zurückgewichen ). Die Belagerung von Tickhill hatte. ein 
Ende, felbft in feinem Schloſſe Pontefract Hielt er ſich nicht 


D) Rym. 483. 472. ef. Chron. de Lanerc. 349. 
9) Parl. Writs, App. 195. 196. cf. Rym. 474. 
3) Mon. Malm. 317. 
4) Parl, Write, App. 195. 
5) Rym. 474. 475. 
+ 6) Mon. Malm. 219, ein dem Grafen fehr geivogener Chroniſt, 
behauptzt, er fei von einem feiner Diener. Bobert. don Hopland, ver 
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Pier, ſondern eilte weiter nach Norden, um zu 
tten zu floßen. Während der König über Tutbury, 
er den Roger Damory ſterbend fand, und Doncafter 
es etwas weiter nördlich zu raſcher Entſchei · 
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fen 
Humfrey de Bohun dennod am 16. März ') 
enge Brüde vorbringen wollte, wurde er 
Baliſer, der fi) unter dem Gebaͤlk verborgen, 
in den Leib geſtochen. Sein Tod und ein 
, ber die Übrigen empfing, als fie vermittelft einer 
jugehn verfuchten, machte ihren ganzen Plan zu 
Sqhanden. Yür die Rat gelang es dem Grafen von Lan -⸗ 
cafter von feinen Gegnern Waffenruhe zu erhalten; ex mochte 
wohl noch hoffen, daß in diefer Friſt Douglas und Moray 
zu feiner Rettung eintreffen würden. Statt ihrer aber er 
ſchien Simon Ward, der Sheriff von York; mit ihm rückte 
Harklay am nädften Morgen in den Drt und nöthigte den 
Grafen nebſt Gifferd, Mowbray und etwa 100 Baronen 
und Witten zur Uebergabe. Vor bem Grucifiz fol man 
ihn ergriffen haben, indem ex eben betete: „Herr, in Deine 
Gnade befehle ich mich“). Ueber York wurben die Ger 
fangenen nad) Pontefract abgeführt, wo ber König inzwiſchen 
angelangt war. In einem von ihm felbft erbauten Thurme 
mußte Thomas während ber Nacht liegen. Um Montag 
ben 33. Mätz”) fand das Gericht über ihn flatt. 
Der Uugenblid der Race war endlich erſchienen, und 
Eduard war entfchloffen, fie in vollen Zügen zu genießen. 
. Im Gegenwart ber Grafen von Kent, Kichmond, 
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rathen worden. Stecðrief gegen Lancafter, März 11, Parl. Writs IL 
u, 181. 

I) Um genoueften im Chron. de Lanere. 243. 244. Ad. de 
Mur. 36. Chron. de Lond. 43.. Thom. de la Moor 596 hat irrig 
ben 7. Ming. 

9) Mon. Malm. 221. 332. vgl. Walsingham 116. 
D Ad. de Mur.Le 


Pauli, Gefäiäte Englands. IV. 18 
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Surrey, Arunbel und anderer ließ er bie Acllage gegen 
feinen Vetter und deſſen Mitſchuldige wegen Hochverrach, 
Aufſtand und Gewaltthaten zu Protokoll nehmen. Auch bie 


ihm eine Verantwortung zu geſtatten 
über ihn auf ben Tod eines Werken, begnabigte ihn aber 
gleichwohl in Betracht feiner vornehmen, koͤniglichen Geburt 
gur Hinrichtung mit dem Schwerte. 

Auf einem elenden Thiere, in Büßerkleidung wurde 
—— feiner eigenen Burg hinaus auf einen Hügel 
geführt, während ber neugierige Haufe ihn ſpoͤttiſch König 
Wethur ſchait Zwei, ja brei mal hied der Henker, bis er 
den Kopf vom Rumpfe trennte”). 

Sechs Barone wurden noch am füben Sage zu Ponte 
fract zerrifien und gehängt; Clifford und Mowbray erlitten 
daſſelbe Ende zu York, Bablesınere zu Senterbary, aike 


feine Merbienfte zum Grafen von Garlisle erhoben‘). Unter 
Bath und Si 
sing Sahı und ag, Bis fe Gbuacd; won Yapfr banogı, 
ber ſich weigerte fie gu entfeßen, wieder zu Gnaden aunahm ). 
1) Protekoll bei Rym. 478. Par. Write App. 196. Trokel 
2 Moa. Maim. 99%8.<cl Walsingham il6. Arm os. 
©. die Lond. 44. 
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© mar dene wei) einmal ein gewaltiger Segenſat 
dwiſchen Abel und Krone von dieſer blutig gebraden wor 


F 
f 
& 
: 
* 
f 
H 
: 
f 


53 


nicht nur am dem kriegeriſchen Talente, fondern vor allen 
Dingen an ber Wärme, dem Schwunge unb dem politifchen 
Scharfblicke, womit jener ſich ganze Stände des Volls zu 

wußte. Er troßte vielmehr einzig auf feine Haus · 
macht, getraute fi) allein ben unabhängigen Herrn fpielen 
zu konnen und ſcheint felbft nicht einmal mit feinen natür- 
lichen Verbündeten au ber Waliſer Mark in fefler Einigkeit 


keit zu Theil. Die Maſſe des Volis, die feinem Treiben 
bei Zebzeiten aufmerffam zugefchaut, glaubte bald, daß er 
Wunder wirkte, und verglih auch ihn mit St. Thomas 
von Ganterbury. Bald fahen fi) ber König und die Spenſers 
genöthigt, die Scharen von Andäachtigen von feinem Grabe 
au vertreiben; auch bei ber Tafel, die ei einft in St. Pauls 
zur Verewigung der Drbonnangen aufgehangen, geſchahen 
Wunder; umfonft, daß der König das Brett abnehmen ließ. 

einem gewaltfamen Regierungswerhfel trägt Cduard III. 
für die Kapelle Sorge, bie man bei Pontefract errichtet hat, 
mb hat fogar den Papft um Ganonifation feines wunder 
wirkenden Dhelms erfuht‘). 


1) Rym. 525 Suni 26, 1392. Ind. 536..597. Knighton II, 

Chron. de Lond. 46. Pat. 1 Edw. III. II, 13. Custes os- 

‚pelle montis, vbi Thomas nuper Comes Lencastzie decsliatus fuls, 
B 18* 
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reiche Partei nım gegen Alles, was ihr 
niebrigung abgeswungen worben. Auf dem im Mai 
York gehaltenen Parlamente‘) Tieß ber 
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nie 
ſchuß dem Füuͤrſten GSeſetze dictire, ſolle über 
Staatt angelegenheiten nie im Parlamente berathen 
Könige felber unter Beiſtimmung der geiſtlichen und 
lichen Gtände befchlofien werden’). Unterflägt von 
päpfltichen Bulle’), befeitigte Eduard alsdaun das 
gegen bie Spenſers erzwungene Verfahren, dab als fi 
Krönungseide und ben Beflimmmgen der Magna 
aumiberlaufend bargeftelt wurde. Hugo Defpenfer 
tere wurde zur Entſchädigung für die erlittenen 
zum Grafen von WBincpefter creirt‘) und mit neuem Lehn 
bedacht, fein Sohn trat wieder in die frühere einflußreide, 
ihm felbft und dem Lande fo gefährlie Gtelung ein. 
Mit jener unbedachtſamen Haft, die man fo häufig an 
Eduard wahrnimmt, glaubte er nun im Stande zu fein, an 
Schottland Rache zu nehmen und bie Ereberung feines Wa- 
ters vwieberzuerlangen. Alle Lehnöleute hoch und niedrig, 
bie Ylotte, in den nörblichen Grafſchaften ber ganze Land- 


nu 


\ 
Suni 8, 1327. Rym. 605. 814. ©. eine eigene Liturgie auf ihn bei 
Wright, Pol. Songs 308. 

1) Parl Write IL I, 245, au demfelben werben auch zum erſten 
Mole je 34 Abgeordnete aus Word» und Cldwales geladen, Rym. 484. 

9) Statut vom 19. Mai, Stat. I, 189. Mes les choses que se- 
rount a establir pour lestat de nostre Seigneur le Roi et de son 
Heirs et pour lestat du roialme et du poeple soient tretes, accer- 
dees, establies en parlaments par nostre Seigneur le Rei et par 
Inssent des Prelatz, Countes et Barcuns et la communalte du 
rolalme; auxint come ad este acustume con enarere. 

3) Rym.l.c. Ep. VI, 156 in Ms. 15367. cf. Stat. I, 185. 

Rn. 


4) Ad. de Mar. 37. Das Patent {ft nad) Nicolas, Siege of 
Carlaverock p. 191 vom 10. Mai. Mater und Cohn werden für alle 
erlittene Unbill bis ins Ginzelufte entſchaͤdigt, Parl. Write IL II, 186. 
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ſturm wurden aufgeboten '), feibft aus Buienne folten Lan⸗ 
zentrãger und Bogenfchägen herbeizichen. Doch längere Zeit, 


Sobald fie dann ihren mühfeligen Rüdzug antraten, wur 
den fie auf allen Geiten von den ten unter 
Douglas und Moray umfhwärmt. Im kläglichen Zuſtande 
kam man wieber nach Haus. Wber vergebens fuchte fid ber 
Abaig Eduard dur Einfehung von aͤ u 
ſchũten ). Während er im October die Keſte feines Heers 
bei der Abtei Biland im Blackmore · Forſt umweit Malton 
in Verkſhire ſammelte, erſchien Robert Bruce ploͤtzlich mit 
großer Uebermacht. Tapfer vertheidigten zwar einige eng · 
Hfpe Bitter einen ſchmalen Gebirgspfad ber zur Abtei 
fühste, in welcher ber König lag. Sie bereiteten ihm nur 
Zeit, elligſt nad Briblington an bie Kuſte zu en— 


mals fein Geheimflegel befand‘). Graf Johann von Rid- 
monb und Henri de Sully, ein Mundſchenk des Könige von 
Srankreich, geriethen in ſchottiſche Gefangenſchaft. Nachdem 
fie nach Herzensluft die Umgegend von Kipon und Beverley 

, kehrten die Schotten über die Grenze zurück ). 
Der König war nach York geflohen, wohin aud das 


1) Rym. 485. 497. 480. Parl. Write II. I, 560. Ein uf 

follte die Ausgaben been. Did. App. 220. 

9) Barbour 370. 371; aus ifm Fordun XII, 4. Chren, de 
4. 


3) Rym. 485. Eept. 15. 

4) Bia. 498. Det. 18. B 

5) Barbour 373 ff. Chron. de Lanero. 247. 268. Ad.do 
Mur. 38. Trokel. 64 Thom. de la Moor 56 . . 
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nach Ripon befohlene Parlament verlegt wurbe. Dringend 
bedurfte er fo wie das hart mitgenonnnene Land Häffe'). 
Wer fon mußte er wieber befuͤrchten von Verrath um 
lauert zu ſein; fo allein, glaubte man, hätte jener Ueberfall 
1323 bei Bilend glücen Tönen. Im Januar 1323 muß er den 
Grenzern und vor allen ban Grafen Andreas von Carlicle 
verbieten, eigenmächtig mit ben Echocten zu verhanbein . 
Bald geflalset fi) ber Verdacht zur Gewißheit, und am 
1. Zebruar wird ein Werhaftsbefehl gegen Harkiay erlaſſen ). 
Wir wiſſen nicht bie Urfache, weiter fich diefer jüngft no 
ſo glüdlige Wertpeidiger ECduards von feinem Füuͤrſten abe 
gesandt; wicht mur gehehne Verhaublungen mit KRobert 
Bone wurden ihm zur Laſt gelegt, er fol ihm eidlich mb 
ſqriſtlich zugeſchworen haben und mit ihm übereingelommen 


den 

derswo heißt es ſogar, ex habe eine Schweſter des Königs 

von Schottiand heirathen wollen‘). Nachdem man am 

3. März gu Gorfisle über ihn zu Gericht geſeſſen, farb er 
Ko And Heinrich 


grif endlich, daß ein längerer Friede, zu dem ber Schotte 


1) Rym. 490. 800. Part. Write a. I, 2. DER. Ron da. 

9) Bym. 509. 

3) Dia. 504. 

4) Ibid. 507. 509. 

2» Ohron. de Lanerc. 2-31. Ad.de Mer — Teokel, 


Garn mm. 


Angriffe auf s qottland. 279 


ſets die Hand bot, nöthig ſei. Bald nach der Hinrichtung 
Yam eb zu Verhandlungen, bei benen jener franzöfiche Ritter, 
Henrl be Sully, die Role bed Vermittlers übernahm '). 
Endiig am 30. Mat Fam ein Friede auf dreizehn Jahre zu 
Stande ). Obgleich Robert Brute hierbei in keinem Mlten« 
flüde als König.von Schottland angerebet wurbe, fo mußte 
man engliſcher Seits doch dulben, baß er in ber autgewech · 
felten Urkunde als folder erfcheint, wie foger im ber be 
—— Vatentrolle verzeichnet — —s hatte 
Eduard vertragemäßig verpflichtet, au einer Wusfäge 
feet Gegues wit dem Yapke wiht im Bye fen 
wollen; dennoch ſetzte er wegen Abnahme des 
Geſandtſchaft bed Thomas Randorf eine age m — 
Annaliſten Abam von Murimouth entgegen’). Doch 
chte ee nur ohnmachtig zus proteſtiren, als Tohann IXIE 
Banme lbſte und ihn König von Sqottland 


— gaben mehrere Anzeichen kund, daß der 


——— 
Bande woch keinekwvegs erſtiet war. Es geſchahen namentlich 
Anfälle auf bie —— Güter des alten Gpenfer, 
deren er 3 33 Baffen in bee Hand erwehren 
konnte ). Becptyeitig war ihm Edmund von Kent, bet 
—— — —E ogen, um einer ausge⸗ 


—— — —— — Man hatte nam · 
lich boebfichtigt, In einer und berfoßben Naht alle Genoffen 
der ‚Empörung, bie feit bein ledten Jahre noch In den Ker- 
Bon Tagen, durch Erbrochang bes Bergen zu befreien. Det 


1) Rym. 510513. 518. 519. 

9) Die, su und H. de Blaneforde ed. Hasıne, st. ef, Chrom. 
de Lanere. 25; 

3) Rym. Im Nous Robert, Roi d’Esctice avantäit." 

4) Ad. de Mar. 41. of. Forden XI, 5. . 

N Bym. bal 0. Sehoun, dem Sucly den jüngern @penfer 
empfohlen, wenbet ſich wieberholt an ifn,. als den eigenslicgen Macht» 
Guter. Ep. VII, 748. 740: in Me. 153069. mamerke quidem, fili, quod 
olim tempore tribulationis elapse benivolentiam —— —8* cube 
ratori tuo et tibi caritate amica propicia ib: 

6) Mon. Mein. 235. 
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Anſchlag wurde entbedit, indem die Verſchworenen Salling ⸗ 


Kur einem, aber unftreitig dem bebeutendſten Gefange- 
nen gelang um diefe Zeit feine Befreiung. Roger Mortimer 
von Wigmore, der jüngere, war der Inhaber jenes ausge 
dehnten Lehns an der Waliſer Mark, sie Vorfahre einſt 
im Kampfe wider Simon von Montfort der Krone tapfer 
zur Geite geflanden. Kurz vor dem ode Ehnards L hatte 
biefer das Lehn eingagogen, fein Sohn se «ber balb 


worden”). Niemand aber fann liſtiger auf bie Mittel zum 
Entlommen. Es war in der Nacht vom ——— 
als es ihm mit Hülfe Gerards von Alſpaye, des 

fehlshabers im Tower‘), gelang, fich feiner Bißtn burg and 
ein Vermittelft eined Lochs in 


\ Ingmauer Ein 

feßte ihn über die Themſe; eilig und heimlich floh er durch 
Hampfhire an die Küfte und war bereits ſicher in Frau 
eich, während der König, ber bie Bedeutung dieſer Flucht 
fogleich ahnte, noch in allen Zhellen bes Landes nad ihm 
ſuchen und Steckbriefe zu feiner Ergreifung ausgehen ließ ). 

1) Mon. Malm. 296 ff. Blaneford, 76. ef. Rym. 514. 

I) &. da$ Memoir bei Nicolas, Siege of Carlavereck p. 362. 

3) Chron. de Lond. 45. 

4) Ibid. 46 Le Lundi en la feste Seiat Piere. Bianof. 84; 
Ad. Mur. 40. 1 

5) Knighton IH, 14. 

6) Rym. 530. 536. 537. 
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jeh Stephan von Gegrave, den Gonflable des Towers, 


minfer 
dem zerriffenen, unſichern Zuſtande, in welchem ſich Krone 
drohten 


nahmen 

Sſegelde, um den Grafen Johann von Richmond aus der 
GSottiſchen Gefangenſchaft zu befreien, wollten fie beiſteuern ). 
Der König dagegen ſann nur auf Rache gegen alle feine 
Widerfacher, denen er noch nicht hatte beifommen Können. 


ben anmelenden Bifof von Herford, Adam von Drleten, 
einen Denn von Wiflen und Gharakter, deſſen Einverfländ- 
riß mit den benachbarten Mortimers bei Gelegenheit ihrer 
Erhebung kaum einem Zweifel unterlag, des Hochverraths 
seien. Adam beftand darauf, daß er nur vor einem geiſt 
lichen Gerichte zur Werantwortung gezogen werden Fönnte. 


anoms entenduz que diuerses 


* 
© Did. 880. Ad. de Mur.-43. 
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nem Sqhwager in Eagland weniger nachzufchen, 
wohl von feinen Vorgängern gefchehen war. Im Gommer 
1893 waren ein Bitter vom MBenusille mb der Motar 
Aubdread von Florenz in England, um von Cduard bis zw 


H Blanot 9. «f.Rym. 54. Bu 

9) Rym. 517. 519. 535. of. Foss, Judge I, 

v Rym. 596. 531—534. 541. 5 

4) Bianot. 85—87. ck Ad. &e Mur. 30, Bym. 55%. 
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ner beſtimmten Geift eine perſbaliche Qulbigung Tür 
Guienne zu fordern. Umfonft meinten der jüngere Spenſer 
und Sroßert Baldorl.bie Boten on der Überbriugung Spneh 
Woftrags verhindern gu konnen ), bei there Abreiſe hinten 
liehen ſie ein öffentliches Infimsesent, danzufoige, de Ahduard 
fich zu keiner Reife nach Frankreich anſchickte, die Gubtogee 
Beſchlag brlegt wu 
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Meittfommer ih Amiens die Rebe; auch ſagt ihm Eduard 
volle Genugthuung wegen bes in St. Sardos Vorgefallenen, 
er a re Zu Ende 


Ih Magt er indeß dem Papfle, daß 
alte feine Verſuche, ben Frieben zu wahren, fruchtios 


g 
5 
Ne 


IIHITHE 
KurH 
| ‚18 
EL 31 
lhaaslis 
His a3 
bereit 
5 a 
Krin 
— 


"zu bewahren. 
gliſchen Hofe, Könige und feinen beiden 


ie 
| 
* 
ä 
i 


gr 8, 
, um bem Webergreifen Frankreichs zu begegnen. 
Landes 


J 
u 
sg 
i 


ven frauzbſtſche 

wurde‘). Au die Büter und Gtifter der 

vornehmlich franzöftfgen Drben wurden eingezogen und ein» 
zelnen Bifchöfen zur Verwaltung übertragen‘). Die Könige 
von Aragon und Gaftilien fucht Eduard durch Aubietung 


1) Parl, Write II. I, 068. 

9) Rym. 563. 

3) Cent. Guil. de Nangie II, 55 f. Blanef. 87. Ad de 
Mur. 43. Rym. 562. 570. 

4) Rym. 569. Blanef. 80. 

5) Rym. 574. 575. Blanel. |. c. 
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acht des füngern Spenſer in 
er den König felbft von 


* 


angelegt und dieſem bei Lei⸗ 


2) Rym. 579. 581. Blanet, 8.0. 


—* 

Lanecaſter 

ſchofe von 
ſeines 

Ku si 
Beige 1 

Beate m 
1) Rym. 572. 585— 591. 


HAT 
ya _ 


/ 


4) Th. de la Moor 597. Atque videbantur pre uno jam tres 


esse Anglise regen. 


3) Cont. Guil. de Nangis II, 58. 
5) Men. Malm. 234. 335. 
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Englandso kaum ihre tieffle Bedeutung ablernen 

doch mag fie bei dem Autgange Lancafiers und durch Die 
Ochwäde, mit der ſich ihr Gemahl an die Spenſers bingeb, 
gegen dieſe bereits früher einen Widerwißen gefaßt haben. 
Diefer feßte fi feſt, nachdem fie durch das feanzofenfeind- 
Tide Verfahren ber une ihrer heimiſchen — 
der eigenen Einkünfte und bed Vertrauens ihres 
beraubt worden war: Ed wirb außerbem erzählt, a 
Biſchof von Hereford bei Ihe Kutritt gefunden, fie buch 
Einfiäßerungen in ihrem Haſſe beſtaͤrkt und ihr endlich den 
Gebanten eingegeben habe, Alles daran zu fehen um ihren 
Bruder zu beſuchen, damit biefer gegen bie Hoftabale zu 


und ein Entſchluß ihres Gemahls, den fie, von Aufforderun · 
gen des Papfteb unterftägt‘), durch freundliche, fchmeichle⸗ 
Find BVorftelungen ihm abzudringen gewußt, ganz unerwar- 

teten Vorſchub. Um 8. März 1326 zeigt Eduard dem 
Yapfte an, daß er fi zu dem Vorſchlage der Legaten ver 
fanden Habe unb feine gelichte Königin nah Frenkreich 


{ 


D) Mon. Malm. 236. cf. Parl. Writs II. I, 683. 696. 714. 

9) Thom. de la Moor 597. . 

3) Zohann XXI. forbest f& zueof auf zu vermitteln, VI Non. Jul 
(1334) Ep. JUL, TDG: u wiß don Bee Bee, a0 Se be Rinig 
fie gugegiben Up. IX, 178 IH Non. Mart. (1885) Letanter andivi- 
mus, filia carissima, pro procuranda reformatioge pacis .. 
padis Angelum ad partes Francie te vonturam. 
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2. um durch ihre Dapwifihenkunft den ſo deingend er 
fehmten Birken zu erlangen’). 

Iſabela vers fig dann auch fofort, nur von Johann 

Cremwell und ven vier dittern begleitet”), in ihre Heimath 


sined Woffenfiäftandes von -Ofisen bis auf 14 Xage nach 
Pfingften gelten‘). Während biefer Friſt wurde gefchäftig 
weiter verhandelt und felbft Karl IV., durch die Sqhweſter 
bewogen, ging ernſtlicher ald zuvor darauf ein. &o Fam. 
am ‚31. Mai zu einem Vertrage, nach welchem Karl in 
Guienne einem beiden Theilen genehmen Seneſchall ernennen 
follte, während die Engländer ſich nach Bayonne zurückzu · 
ziehn und die. Frauzoſen dab Land ganz zu verlaſſen hätsen. 
Zum 15. Auguſt fol Cduard feinem Schwager in Beauvais 
huldigen, worauf biefer befonders aus Liche zu feine Schwe- 
fer das Herzogthum freigeben wird mit Ausnahme jedoch 
ienes Stüds, Agen, worüber erft vor dem hohen Aribunale 


Entſchaͤdigung für die Kriegskoſten ‘). Trotz fo erniedrigen 
ber Dedingungen ratificiste Eduard am 13. Juni ben Ber» 
trag und ſchickte ſich dann zu feiner Reife nach Frankreich 
en’). Auf einem am 25. zu London gehaltenen Gefpräde‘) 
riethen ihmm bie wenigen amwefenden Prälaten und Barone 
ja feiner Verpflichtung nachzukommen, doch machte fich fo 
gleich wieder der Einfluß Spenſers durch die Einfegung bes 


Erzbiſchofs von York als GSchagmeifter geb, wodurch 


denn auf ber Stelle ber Hader mit dem Metropoliten vn 
Canterbury abermeld losbrach). Schon fragte es fih, ob 
H Rya. 385. 
2 Welsinghem a. 
9) Rym. 597. cf. Cont. Guil de Nangie U, 59. _. 


5) Ibid. 608. 604. Der Yapft ſchreibt der Königin Ep. IX, 205, 
Exulta igior in Domino, filia carissima, de reformatiead pacis 


D Mon. Malm. 236. 397. . Bym. 604. Par. Write IL I), 
714. 375. 
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Heinrich von Lancafter ober Hugo, ber alte Graf von Win 
Sefter, in Abweſenheit des Königs als deſſen Stellvertreter | 


gleich verderblich werben folkte. 
Men befhloß, daß Eduard feinem nunmehr dreizehn» | 
jährigen Erſtgeborenen das Herzogthum Guienne und die 
Grafſchaft Ponthien übertragen, daß ber junge Eduard fih 
an feiner Statt nach Frankreich verfügen und dort die ſchul · 


dem jungen Prinzen auf Bitten feiner Nutter freies Geleit); 
die Vollmachten defielben find am 10. zu Dover ausgefertigt, 
doch fol ausdrücklich Sorge getragen werden, daß Karl 
feinen Neffen nicht eigenmädtig verheirathen konne. Um 
12. ſchifft ſich dieſer als —— Cheſter ein, begleitet vom 

Biſchof Walter von Exeter und einem zahlreichen Setsige 3 
Noch in demfelden Monate Hat dann im Walde von Vin- 
cennes ) die Huldigung flattgefunden. Wenn Eduard aber 
meinte ſich Hierdurch Frieden verſchafft zu Haben, fo folte er 
Binnen kurzem auf das Graufamfte enttäufcgt werden. Weib 
und Kind hatte er ſich enfloden laflen, ohne zu ahnen, daß 
fie mit dem Könige von Sranfreih und Roger Mortimer, 
dem Genoffen Lancaſters, zu einem furchtbaren Bunde gegen 
ihn und die Spenſers zufammentreten wärben. 

Vergebens wartete er nach vollbrachter Hulbigung auf 
ihre Kückkehr. Schon verweilte Iſabella faft Jahr und Tag 
am franzöffchen Y die feltfamften Gerüchte gingen in 

England von Nund zu Mund. Ginige wollten wiflen, fie 
und ihr Sohn würden von Karl mit Gewalt zurädgehalten, 
andere munfelten von einem verbotenen Umgange zwiſchen 


1) Rym. 607. 

9) Ibid. 007— 609. cf. Ad. de Mur. 44 45. Thom. de la 
Meer, 507. Mon. Malm. 230. Cost. Guil. de Nangis II, 00. 
Wud) der Pop wünfft der Genbung fein Geheihen, Ep. IX, 1350. 

3) Walsingham 122. 
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ihr und Mortimer '), ber ſich allerdings in Paris zu ihr 
gefelt hatte und ihr vertrautefter Rathgeber geworden war. 
Bald konnte man ſich zu Weſtminſter nicht mehr verhehlen, 
daß Ernſtliches gegen bie dort herrfchende Kabale im Werke 
war. Die Gewißheit brachte der Bifchof von Exeter, ein 
den Spenfers ganz ergebener Prälat, der erſt Kürzlich feiner 
Habſucht wegen den Vorfig in der Schagfammer hatte räu- 
men müffen. &eine Stellung in der Umgebung Iſabellas 
und ihres Sohnes war fehr bald unhaltbar geworben. on 
den Franzoſen mit Hohn verfolgt, von Mortimer, verdrängt, 
mar er plöglich über Nacht nach Haufe gewichen und erzählte, 
wie ihm letzterer nach dem Reben getrachtet). Bald haften 
alle Steichgefinnten Paris verlaffen und Mortimer nebft an« 
deren Verbannten begann zum Werke der Vergeltung zu 
ſchreiten. 

Hoͤchſt merkwürdig. iſt der damals zwiſchen den. beiden 
Höfen geführte Briefwechſel, obgleich er weber bie "Königin 
von ihrer Schuld reinigt, nod den Forſcher eines and 
belehrt, als daß Hugo Defpenfer der vornehmfte Verurſacher 
des unheilvollen Zwifles geweſen. Auf Eduards Anfforde- 
rung, bald nad) Michaelis, nun da der Friede hergeftelt, 
mit dem Sohne heimzufehren, hatte Sfabela ihre Anage 
gegen Spenfer erhoben und erklärt, daß, fo lange Derfelbe 
ſich zwifchen fie und ihren Gemahl ſtelle, fie nicht in Frie · 
den leben könne und einer Wittwe gleich Trauerkleider an- 
legen mäfle’). Auf einem Parlamente, das zum 18.-Ror 
vember in Weftminfter eröffnet wurde *), legte Eduard feine 
Noth den vereinigten Getreuen vor, bie erfchlenen waren. 
Niemand bedaure bie Verfennung, die ihm zu Theil werde, 


D Ad de Mur. 46 propter nimiam faniliaritatem contractam 
inter Dom. regimam et Dom. R, de Mortuomari. Th. do la Moor 
598 eam illicitis oomplexibus R. de Mortuomari devinctam .... aolie 
redire. Rob. de Avesbury Hist. Edw. III ed. Hearne 17% 
p- 4 se cum dicta Isabella, ut facta secrecius non dicenda taceam, 
alligavit. 

9) Mon. Malm. 240. Ad. de Mur. Th. de 1a Moor. c. 

3) Mon, Malm. 241. 

4) Parl. Writs II. I, 334. 335. J 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. Rt) 
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aufrichtiger als Hugo Deſpenſer ſelbſt, von dem Sfabella 
einſt in herzlicher Freundſchaft Abſchied genommen. Auf 
des Königs Bitten mußten ihr die vereinigten Biſchöfe ſchrei ⸗ 
ben und für die tabellofe Unſchuld Hugos bürgen ). Dem 
Könige von Frankreich, der denfelben Grund vom .Ausblel- 
ben der Schwefter angegeben hatte, allen Pair des Reiche 
und der treulofen Gemahlin felbft ſchrieb Eduard am 1. Der 
cember ), indem er ſich gleichfalls auf den freundlichen Ab- 
ſchied berief, den Iſabella einft von Spenſer genommen, fo 
° wie auf Briefe, die fie dieſem inzwifchen gefchrieben. Habe 
ex ihr doch fletd alle Ehre und Achtung erwieſen, und habe 
fie je Tadel erfahren, fo fei der nur unter vier Augen von 
ihrem Gemahle ausgegangen ). Sach Walter von Exeters 
Erzählung aber Habe fie ihren Haß gegen Hugo Defpenfer 
efaßt, erſt nachdem fie im Auslande verbannte und landes- 
Ange Rebellen in ihre Gemeinfhaft zugelaflen. Seinen 
Sohn fucht er zu bewegen auch ohne die Mutter nah Eng- 
land zu Fomnien ). Papft und Cardindien Magt er fein 
Leid und ficht fie um ihre Hülfe an. 

1326 , Iſabella proteflirte dann im Februar 1326 in einem 
Schreiben an den Erzbifhof von Canterbury ausdrücklich 
gegen die Behauptung, als wenn fie ihren Ehegemahl ohne 
hinreichenden Grund hätte verlaffen Fönnen; Hugo Defpenfer 
allein fei die Veranlaffung, fie habe ſich damals gegen ihn 
nur verſtellt, um der längft gefühlten Gefahr zu entgehen‘). 
Da ihr Bruder diefe Vorftelungen unterftügt Hatte, fo ant- 
wortete ihm Eduard am 18. März‘), baß er noch immer 
nicht glauden könne, daß fie nur Freundſchaft zu feinem 
geliebten und getreuen Neffen” Hugo Defpenfer geheuchelt 

D) Brief beim Mon. Malm. 2. 

9) Rym. 615. 

3) sl noun par aventure q’ascune feiz, par caus de vous mes- 

'ous voillez bien remembrer, nous vous deissiers, agscer 

secreoment, ascunes paroles de chastement. 

4) Rym. 616. Der. 2. 
5) Done a Paris Mesgerdy apres ia Chaundelure, bei Fwys- 

den, X Seriptt. 3767. 

6) Rym, 622. 
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babe, Mortimer und deſſen Genoffen hätten ihr Herz ge 
wendet; auch er, König Karl, müfle wünfchen, daß fie ſich 
von folder Schuld reinige. Noch zweimal fchrieb er Mänlich 
bittend an den Sohn '), doch den Lügen feinen Glauben beir 
zumeſſen und fi von ber Mutter zu trennen. „Schenke 
Beinem Rathe Glauben, außer dem des Waters, wie. der weife 
König Salomo lehrt”). Beharre er dennoch in feinem Un« 
gehorfam, fo werde man dergeftalt gegen ihn verfahren, daß 
er alle Tage feines Lebens daran denken und andern Söh ⸗ 
nen ein beftändig warnendes Beifpiel werden fole. Auch 
Papft Johann ließ es bei allen Bethelligten nicht am feinen 
Vorftellungen fehlen: vom Könige von Frankreich verlangt 
ex, daß er einem unter cprifflichen Kürften unerhörten Skan ⸗ 
dale zuvorfomme, und Hugo Defpenfer, den Iſabella auch” 
bei ihm angeklagt, fol ald ein verftändiger Mann die Gründe 
ihrer Furcht zu entfernen fuchen ’). 

Aber Bitten, Klagen und Drohungen blieben ohne Er ⸗ 
folg. Schon feit dem Anfange de3 Jahres mußte män 'in 
England auf Vertheidigung denken. Wiederhoft wurde der 
Befehl ertheilt, den brieflihen Verkehr mit bem Auslande zu 
überwachen, verbächtige Perfonen und Verbreiter falſcher Ge 
rüchte feftzunehmen ); bald ſtockte der Handel mit Frank ⸗ 
rei) wieder; zu Land und zu Waſſer wurde gerüfte. Be 
reits im Juni fam ed mit dem Franzoſen in Guienne aber- 
mals zum Kriege‘). 

Das Schlimmfte aber war der Abfall von Anhängern, 
auf die der König bisher feft gebaut hatte. Seine Gefand- 
ten, die Bifhöfe von Windefter und Norwich, dei Graf 


H März 18. Juni 19, Ry2. 622. 631. 
9) Et ne creez mul conseil, comtraire a la voluntee vostre 
pier, sicome li sage Roi Salomon vous apprent. Prov. Salom. IV, 1. 
3) Ms, 15368. Ep. X, 1158 novitatis casus huiusmodi inter 
principes Christicolas inauditus. XV Kal. Mart. Ep. X, 1264 








dire non potest. 
4) Rym. 618. 023. 6%. 697. 
5) Ibid. 632. cf. Chron. de Lond, 50. 
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von Richmond und Heinrich von Beaumont hatten fi dem 
Beginnen Iſabellas zugewendet und weigerten fi den 
Ladungen ihres Herrn Folge zu Ieiften und fi bei ihm 
einzufinden. Er beſchuldigte fie daher nachträglich, zu ber 
Forderung des Königs von Frankreich, Stüde von Guienne 
befegt zu halten, ihre Zuftimmung gegeben zu haben, 
308, als fie nicht erſchienen, ihre Laͤnder ein und verfolgte 
namentlich den Bifhof von Norwich). Dieſer, Wil- 
helm von Ayremynne, einft des Königs getreuer Biegel- 
bewahrer und Archivar, war im Jahre zuvor während fei- 
ner Geſandtſchaft vom Papfte zum Biſchof ernannt und 
geweiht worden, indeflen Eduard, abermals vergeblich, die 
- Wahl feines Kanzlers Robert Baldock Hatte durchſehen wol · 
in’). Daraus war denn bie erfle Bitterkeit erwachſen, die 
mit dem Verlufte eines Anhängers endete. Ebuard fah feine 
Regierung in der That auf feine rein defpotifch gefinnten 
Senofien Hugo Defpenfer und jenen Kanzler beſchränkt. 
Daß Hugo ber eigentliche Herrfcher war, zeigen noch erhal- 
tene Berichte’), die in den Jahren 1325 und 1326 an ihn, 
wie es ſcheint regelmäßig, über den Zuftand der Gascogne 
eingingen. Der Schreiber verfihert den König und vor allen 
ihn, Spenfer, feiner Treue und läßt ihn durch fichere Boten, 
wie ihm befohlen worben, zukommen was er Feindfeliges 
gegen ihn gehört‘). Die ſcharfen Befehle, in welchen der 
König feine Admiräle auf den verſchiedenen Flottenſtationen 
der Saumfeligkeit beſchuldigt, die Ausftelung von Mufter- 
tollen im ganzen Lande, Confiscation des Befiges Johann 
Cromwells und anderer Anhänger der Königin’) müflen da 
her dem directen Ginfluffe des mächtigen Günftlings zuge 

1) Rym. 622. 630. Parl. Writs II. IT, 284. c£. Chron. de Lond. 49. 

9) Mon. Maim. 339. cf. Foss, Judges IIT, 218. 224. 

3) Die Rummern 110—114 bei Jules Deipit, Coll. gönsrale 
des Docum. Franc. I, 54 ff. Schachtel N. 6 im Eapitelhaufe zu Welt: 
minfter bewahrt die ganze noch unpublicrte Eorrefpondenz Gpenfers, 
worin er ſtets in der erften Perfon des Plurals ſchreibt und von allen 
als ihr Kerr angeredet wird. 

4) jeo vous fui tenu, que jeo vous feisse savoir ceo que jeo 
pulsse oier contrarie a votre estat. Ibid. 56. 

5) Parl, Write II. I, 744. 750. II, 288. 
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Trieben werben, ber wohl begriff, daß ein Wetter Heraufzog, 
das vor allen andern gegen ihn gerichtet war. 

Es iſt nicht Mar, ob Karl IV., vom Papfte bedroht '), 
feine Schweſter genöthigt hat Granfreich zu verlaflen. Es 
läßt fi nur nachweiſen, daß fie ſich im Frühjahr 1326 mit 
ihrem Anhange zuerft nach der Graffchaft Ponthieu) und 
dann nach Valencienned begeben hat zum Grafen Wilhelm 
von Hennegau und Holland. Diefen Kürften, von deſſen 
commerciell · diplomatiſchem Verkehre mit England noch viele 
ungebrudte Zeugniffe vorhanden find, wußte fie durch das 
Anerbieten einer Ehe zwifchen ihrem Sohne Eduard und 
feiner zweiten Tochter Philippa zu gewinnen’), ohne fih” 
um den Widerfpruc ihres Gemahls zu Fümmern, der feinen 
Sohn einer caftilianifchen Infantin zugedacht und wiederholt 
den Papft erfucht hatte, feine andere Verheirathung deffelben 
zu geflatten‘). Nachdem die Verlobung mit Philippa voll- 
zogen und mit Johann von Hennegau, dem Bruder des 
Strafen, einem bewährten Kriegemanne, ein Vertrag ge 
ſchloſſen war, dem zufolge er ſtarke Haufen von Söldnern 
aus der Umgegend, aus Brabant, Holland und Deutfchland 
anwarb, ſchickte man ſich zur Überfahrt nach England an. 
Mortimer, der Graf von Richmond und felbft des Königs 
Bruder, Graf Edmund von Kent, waren im Gefolge. Mitt- 
wochs den 24. September Iandete die Flotte zu Orwell und 
Harwich an der Grenze von Suffolt und Eſſer). Der 
Sraf Marſchall Thomas, ein anderer Bruder des Könige, 
Heinrich von Lancafter, der Abel des Dftens, die Bifchöfe 
von Lincoln, Hereford, Durham und Eiy eilten fih mit 
der Königin zu verbinden. Walter von Ganterbury über 
fandte ihr Beldmittel. —hnliches geſchah von den Städten; 
in Bofton fchoffen befonderd die dort anfäffigen deutſchen 


D) & Froissart I. I, ch. 11. 19. ed. Buchon, Paris 1840. 

2) Cont. Guil. de Nangis II, 67. 

3) Th. de la Moor 598. Walsingham 123. 

4) Rym 617. 618. 625. Im Jahre 1323 hat er ihn mit einer 
Aochter Karls von Walois verheirathen wollen. Ibid. 524. 

5) Ad. de Mur. 47. Chron. de Lond. 51. Th. do laMoor, 
l. ce. Rob. de Aresbury, 3. 4. vgl. Guil. de Nangis IL, 9. 
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Kaufleute, fo wie die aus Löwen, Mecheln und Ypern be 
traͤchtliche Summen vor '). 

Daß Eduard frühzeitig vorher von dem Drte der Lan ⸗ 
dung erfahren, ergibt fi) daraus, daß am 2. September 
500 Dann gerade nach Orwell beordert wurden’). Aber 
die Flotte, welche die Küfte fügen folte, war nicht zur 
Stelle; auch die Seeleute Tonnten ihren Haß gegen Spen- 
fer nicht mehr bergen”). Auf die Kunde von der Ankunft 
der Königin wurde ſogleich das bereitgehaltene allgemeine 
Aufgebot der Grafſchaftsleute — denn die Kronvafallen 
wagte man ſchon nicht mehr einzuberufen — erlafien, fo 
wie ein Befehl, ale Rebellen zu ergreifen, von dem nur Die 
Perfonen der Königin, ded Prinzen und ded Grafen von 
Kent ausgenommen fein follten. Auf den Kopf Mortimers 
find 1000 Pfund geſctzt ). 

Aber ſchon war es unzweifelhaft, daß das Reich zu 
Iſabella ſtand und ſie für die Befreierin von der Tyrannei 
hielt. Eine Proclamation, in welcher die Stärke des Lan ⸗ 
dungsheers weit übertrieben und von einer Bulle des Pap- 
ſtes, welche alle von der Treue zum Könige entbände, fo 
wie von ber Anwefenheit zweier Cardinäle im Lager gefabelt 
wurde, flog durch dad Land, um die noch ſchwankenden Prä- 
laten und Barone anzuloden ). 

Der unglügliche König machte noch einen Verfuch, fi 
auf die Treue der Bürger von London zu flügen. Sie er» 
widerten, daß fie ihm, der Königin und feinem Sohne ſtets 
ergeben fein und den Fremden ihre Thore fehließen würben, 
daß fie aber zufolge ihrer alten, wiederhott beftätigten Rechte 
nicht gebunden feien, zum Kampfe auszuziehen. Eilig ließ 
Eduard darauf ben Tower zur DVertheidigung feines jungen 
Sohns Johann von Eltham und der Gemahlin Spenfers 


1) Rod im Jahre 1330 erklärt fid) Eduard TIL zu ihrem Schuld · 
ner Rot. Claus. 4 Edw. III, 11. 2. 

9) Parl. Write II. I, 758. 

3) Chron. de Lond. 1. c. pur le graunt errour g’ils avoyent 
vers sire Hughe le Despenser. 

4) Rym. 643. 644. cf. Parl. Writs II. II, 293. @ept. 97. 28. 

5) Th. de la Moor 598. " 
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berftellen und floh dann am 2. Detober mit biefem und dem 
Kanzler Baldod nad; Weſten). Wenige Tage Apäter fah 
man in der City einen Erlaß der Königin angeſchiagen, in 
welchem fie die Bürger zur Verfolgung ber Landesfeinde 
aufrief. Sofort gerieth die Hefe der Bevölkerung in Be: 
wegung, zwang am 15. den Mayor, Henry Chiggewell, 
mit Gewalt zur Ausführung ihrer, Gelüfte, morbete einen 
Bürger Johann Marfhall, der für einen Spion Spenſers 
ausgegeben wurde, und ergriff endlich Walter Stapelton, deh 
Biſchof von Ereter, ald er von feinem Landhaufe heimkeh · 
rend gebieteriſch die Schfäffel der Stadt forderte. Wüthend 
und nad Blut lechzend fihleppte der Haufe den längft der- 
haßten Präfaten bid an das Kreuz in Cheapfide, riß ihm 
die Kleider vom Leibe und hieb ihm ben Kopf herunter, den 
dann einer auf einem Iangen Pfahle durch die Straßen trug; 
zwei feiner Diener wurden auf der Flucht eingeholt und " 
gleichfalls umgebracht. Am folgenden Tage zog der Päbel 
vor den Tower und zwang den Gonftable zur Dffnung der 
Shore und zur Herausgabe ded Prinzen und der dort ber 
wahrten Staatögefangenen. Cigenmächtig fegten fie im Ra- 
men Johannd neue Befehlshaber ein. Allgemeiner Schrecken 
herrſchte in der Stadt; das Beſitzthum des Kanzler und an⸗ 
derer Anhänger des Königs wurde geplündert, die Domini- 
caner flohen aus ihrem Stifte, Prälaten, Richter, königliche 
Regierungsbeamte wurden gezwungen, ſich eidlich für die Be · 
wegung zu erflären?). \ . s 

Aber ſolche Ausbrüche einer entfeflelten Volkswuth be 
fubelten nur noch mehr ben keineswegs teinen Sieg der Ber 
freier. Iſabella hatte London fich ſelbſt überlaffen und ſuchte, 
um ben König, ber feit dem 10. in Gloceſter arigelommen, 
nicht aud dem Lande entweichen zu laffen, ihm auf geradem 
Wege nachzueilen. Am Tage jener Greuel war fie mit ihrem 
Heere in Wallingford. Da fih unter den ihr zuffrömenden 
Landesbewohnern allerdings der größte Haß gegen die Spen- 
ſers, aber auch die Hoffnung, ausſprach, ben König und Die 

1) Walsingham 12. 
2) Befonders Chron. de Lond. 51 —54. Ad. de Mur. 48. 4. 
Th. de la Moor, 599. 
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Königin wieder vereinigt zu fehn, hielt es der Biſchof von 
Hereford an ber Zeit, den Verfammelten von der rohen und 
rachſüchtigen Behandlung zu erzählen, die Eduard feiner 
Gemahlin habe zu Theil werden laſſen, weshalb ſich dieſe 
ihm nicht ohne Lebensgefahr nahen Fönne’). Eine Predigt 
über den Tert der Genefis: „Ich will Zeindfchaft fegen zwi- 
ſchen dir und bem Weibe” Ieitete alddann eine Proclama- 
tion ein, welche Ifabella ?) in ihrem, ihres Sohnes und bes 
Grafen von Kent Namen erließ, in ber fie die von Hugo 
Defpenfer und Robert Balbod gegen bie Krone und alle 
Stände des Reichs begangenen Verbrechen aufzählte und 
zu wiflen that, daß fie gefommen feien, Staat und Kirche 
zu befreien und dazu von allen Hülfe und Beiftand verlan- 
gen müßten’). Dann ging der March weiter über Dr- 
ford, wo Adam Drleton vor ber Univerfität über ähnliche 
bebeutende Schriftworte gegen die Tyrannen predigte. 
Inzwifchen war Eduard weiter geflohen; nachdem er in 
Briſtol den alten Grafen von Wincheſter ald Burgvogt zu 
rückgelaſſen, fchiffte er ſich in Strigul mit Hugo und dem 
- Kanzler ein, um bie zur Vertheidigung nicht ungeſchickte In- 
fel Lundy im Walifer Canal zu erreichen. Allein das Meer 
war ungeflüm, die Landung ſchwierig; nachdem fie mehrere 
Tage, vieleicht in der Abficht nad Irland zu entlommen, 
umbergefabren, landeten fie wieder in Glamorgan und ver- 
bargen fi in der Nähe ber Abtei Neath und ber feften 
Burg Caerfilly, wo Eduard am 29. Detober den Iehten ver- 
geblichen Verſuch machte, feine eigentlichen Landöleute, bie 
Balifer für fi in die Waffen zu rufen ). 
Seine hartherzige Gemahlin jedoch war nahe Hinterbrein. 


1) Responsiones Ade de Orleton bei feiner Vertheidigung im 3. 
1334 bei Twysden, X Script. 2788. 

m) Mid. 

3) Rym. 645. 

4) Ad.:de Mur. 48. 50. Thom. de la Moor 599. Rym. 
646. Am 27. Oct. war er in Gaerfilly, am 3. Rov. in Morgan, am 
6. in Rath, M Pas 8. 7. Erſt im Jahre 1338 hat man hier den 
geräte Schat bis zum Werthe von 60,000 £ wieder aufgefunden, 

ym. . 
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Über Glocefter und Berkeley, das fie dem Sohne des im 
Kerker zu Wallingford verftorbenen Befigers zurüderftattete, 
rüdte fie am 26. gegen Briftol an. Der alte neunzigjährige 
Graf von Wincheſter, Hugo. Defpenfer, ließ es gar nicht 
einmal zu einer Belagerung fommen, fonbern ergab fih am 
folgenden Zage auf Gnade und Ungnade. Aber die Geg- 
ner feiner Familie kannten Fein Exrbarmen: dem Greiſe wur 
den ohne Urtheil oder Recht noch lebend bie Eingeweide 
berausgerifien und verbrannt, ber Leib gehängt und gevier- 
theilt . 

Zu Briſtol am 26. Detober wurde, da der König, von 
den beiden Reichöfeinden begleitet, aus dem Lande entwichen, 
von den anmwefenden Prälaten, Grafen und Baronen Eduard 
der junge Herzog von Aquitanien im Ramen feines Vater , 
zum Reichöverwefer eingefegt’). Alsdann verlegte man das 
Hauptquartier der Königin nach Hereford, während Hein- 
rich, jeht Graf von Lancafter, ein Ritter Wilhelm de Ia 
Zouche und ein Walifer Geiſtlicher Khys ap Hoel, ber erſt 
kürzlich aus dem Kerker zu London entwichen, fi aufmad- 
ten die Flüchtlinge, von deren Landung man inzwifchen er- 
fahren, aufzufpüren. Durch Beſtechung eingeborener Kund- 
ſchafter gelang es endlich fie am 16. November in der Burg 
Wantreffan zu fangen. Der König wurde von Heinrich von 
Lancafter nach Kenitworth ind Gewahrſam abgeführt; Spen · 
fer, Baldod und Simon von Reading, einen Diener des 
erfleren, ſchickte man nach Hereford, wo ihrer bad Gericht 
wartete ®). ° 

Am 17. war bier fon der Graf Edmund von Arım- 
del, den man in Shropſhire gefangen genommen, nebſt zwei 
Nitteen am Galgen geftorben, aus feinem andern Grunde, 
als weil er fi von der Erhebung fern gehalten, mit einer 


1) Chron. de Lond. 35. 

9) Bym. 646. 

3) Ad. de Mur. 50. Th. de la Moor 600. Datum bei Wal- 
singham 195. Die legten Bezahlungen des Königs find vom 1. Rob. 
Rot. Gard. und Recept. Gard. 0) Edw. II im Schatzkammerarchiv: 
quum familia Regis preciplebatur per dominam Isabellam Reginam 
separari. 
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Schweſter Gpenferd verheirathet gewefen und Roger Mor- 
timer feinen Zod ausdrücklich gefordert hatte”). Am Mon- 
tag den 24. wurbe über bie anderen entſchieden. Robert 
Balbock wurde als Geiftliher dem Gefängnifle des Bifchofs 
von Hereforb überwiefen, der ihn im Februar nad) London 
ſchaffen ließ. Dort bemächtigten fi feiner die Bürger, miß ⸗ 
handelten ihn fämmerlih und fperrten ihn in Newgate ein, 
wo er noch im Frühjahr geflorben if‘). Dem Hugo Der 
fpenfer aber wurde am felbigen Zage von Wilhelm Zruffel, 
der bie Königin ald Richter begleitete, der Proce gemacht. 
Alle Noth und Leiden des Reiche wurden ihm zur Laſt ger 
legt: durch feine Schuld waren die Züge nach Schottland 
verunglüdt, durch ihn ber Graf Thomas von Lancafler ge» 
morbet worben, deſſen Mirakel er dann mit Gewalt zu un- 
terbrüden geftrebt Habe; er habe Zwietracht gefärt zwifchen 
dem Könige und feiner Gemahlin, gegen dieſe und ben 
Prinzen, als fie ſich in Frankreich aufhielten, Meuchelmoörder 
aus geſchickt, er habe endlich den König fammt dem Kron- 
ſchatze zu entführen geſucht. Schwarz angethan, mit dem 
umgewanbten $amilienwagpen auf der Bruft und einem 
Neſſelkranze auf dem Haupte mußte er dafür den ſchrecklichen 
Tod des Verrätherd ſterben; fein Leib hing an einem funf- 
zig Fuß hohen GBalgen, zehn Fuß unter ihm fein Genofle 
Simon von Reading. Das Haupt des Unglücklichen wurde 
in London begeiftert empfangen und: wie gebräuchlich auf- 
gepflanzt’). 

Hugo Defpenfer hat der Privatrache vieler Feinde zum 
Dpfer falen müflen. Die Geſchichte verurtheilt ihn wegen 
des kühnen Wagnifles, das bereits befchränkte und bedingte 
Königthum wieder zu einem unumfchränkten machen zu wollen. 

Inzwifchen hatte fi Drleton, das thätigfte Werkzeug 


1) Chron, de Lond. 56. Mon. .Malm. 344. Thom. de la 
Moorl.o 

29) Ad. de Mur. 51. Chron. de Lond. 57. cf. Fosa, Judges 
m, 225. ” 

3) Anklage und Proceh in franz. Sprache bei Knighton, col. 
23546— 2549. cf. Th. de a Moor, Ad. do Mur. Walsingham, 
Chron. de Lond. l. c. 
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bei der ganzen Umwälzung, zum gefangenen Könige verfügt, 
den er noch auf ber Reife in Monmouth traf und zur Aus- 
. Kieferung des großen Staatöfiegeld nöthigte. Nachdem er 
daffelbe am 26. zu Martiey der Königin überbracht, dieſe 
ed aber dem Bifchofe von Norwich eingehändigt hatte, be 
gaben fi die Sieger in Iangfamem Zuge über Woodſtock 
und Wallingford nach London, wo fie Sonntags den 4. Jar 
nuar 1327 feierlichen Einzug hielten '). 1327 
"Ein Parlament, das bereitd auf den 14. December nach 
Weſtminſter befchieden, aber wieber prorogirt war, trat hier 
am 7. Januar zufammen und gelobte auf der Gildhalle 
den Befteiern Treue‘). Dann erfhien Drleton, um aber 
wald die Gefahr einer Einigung zwifchen König und Köni ⸗ 
gin zu fehildern und für den naͤchſten Tag bie Frage zu 
flelen, ob fernerhin Eduard ober fein Sohn’ über fie herr- 
ſchen folte‘). Lärmend procamirte die zufammengemürfelte 
Verſammlung den jungen Eduard und begnügte ſich mit ber 
Aufftelung von ſechs Artikeln, in ber fie noch einmal alle 
Beſchwerden gegen ben König zufammenfaßte: die Herrfchaft 
der Günftlinge, Verachtung guten Raths, den Verluſt von 
Schottland, Gewaltfamkeit gegen Klerus und Adel, Vorent- 
haltung von Recht und Gerechtigkeit, Einbuße der Krone 
wegen feiner unverbefferlichen Anlagen‘). Alle feine An- 
bänger waren verflummf, nur vier Prälaten, York, London, . 
Rocefter und Carlisle, hatten. es gewagt der Ladung Feine 
Folge zu leiſten ). Die Neuwahl wurde darauf in der Weſt · 
minfterhalle ausgerufen, und der Erzbiſchof von Canterbury 
fhmeichelte die Menge mit feiner Anrede: daß des Volks 
Stimme Gottes Stimme fei. Iſabella ftellte ſich dabei vol 
Zrauer über ihred Gemahls Entfegung, und aufrichtig allein 
mar wohl nur ber Proteft des jungen Eduard, daß, fo lange 


1) Bemorandum bei Rym. 646. Chron. de Lond. l.c. - 

9) Parl. Writs II. I, 350. 354. 

3) Bol. Chron. de Lanerc. 357. 

4) Twysden, X Scriptt. col. 9765. Rym. 650. 

5) Historia Roff. in Anglia sacra I, 367. ®&. über Sizung des 
Parlaments am 14. Januar Memorandum aus dem Cityarchiv bei Del- 
pät, Docum. Frang. p. CXXIL. 
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der Water nicht einmwillige, er niemald die Krone tragen 
werde’). Um: die Bedenken auf allen Seiten zu heben, 
ſollte nunmehr eine Deputation Eduarb II. zur Abdankung 
bewegen. Diefelbe wurde zufammengefegt aus drei Bifchd- 
fen, zwei Grafen, zwei Übten, vier Baronen, zwei Rittern 
aus den Graffchaften und einer Anzahl Bürger aus London 
und den vornehmſten Städten des Landes’). Die Bifchöfe 
von Norwich und Lincoln trafen zuerft in Kenilmorth ein 
und machten in Gemeinfchaft mit Heinrich von Lancafter 
dem unglüdlichen Monarchen fehr deutliche Vorſtellungen. 
Durch einen freiwilligen Rüdtritt werde er fih vor Gott 
und. den Menfchen Ruhm und Ehre erwerben; flräube er 
fi dagegen, fo werde man auch feine Kinder enterben und 
ein anderes Haus auf den Thron bringen. Dur Rift 
und Drohung erfihüttert, mußte er dann die Deputation 
empfangen, an beren Spige fein Tobfeind Adam Drle- 
ton erfihien. Als der König, aus dem innern Gemache 
eintretend, ganz ſchwarz gekleidet, deffelben anfichtig wurde, 
flürzte er ohnmächtig zufammen. Nachdem er fih dann wie- 
der aufgerafft, mußte er aus des Bifchofd Munde mit ſchnei · 
dender Unverfhämtheit noch einmal bdiefelben Gründe ver- 
nehmen. Weinend und jammernd erwiberte Eduard, daß ihn 
die Erbitterung feines Volks tief ſchmerze, daß er ſich aber 
ihrem Willen füge und zu Gunſten feines Sohnes ab» 
danke’). Zum Zeichen der Thronentfagung frat nun BWil- 
helm Truſſel als Procurator der gefammten Stände des 
Reichs vor und gab dem Fürften im feierlicher Weife, wie 
Recht und Brauch verlangen, Huldigung und Unterthand- 
pflicht zurũck; Nichts bindet fie fernerhin, fie betrachten den 
König als in den Privarfland zurüdgetreten‘). Thomas 

2) Walsingham 126. . 

I) Statt der Barone, Bitter und Bürger haben Mon. Malm. 
344 und Knighton 2549 nur duo justiclar. 

3) Der ausführliche Bericht eines Anhaͤngers und Bertrauten, Th. 
de Ian Moor 600. 601. Ad. de Mur. 52. 

4) qils ne voillent desormes estre en vostre fealte ne en vo- 
stre Iyance, ne cleyınent de vous come de Roy riens tenir, encz 
vous tiegnent deshorse priveye persone sans aule maner de reale 
&gnite. Twysden, 2550. Rym. 650. cf. Mon. Malm. 24. 
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Blunt, der Hofmarfchall, zerbrach zulegt, wie es wohl beim 
Tode eines Könige zu gefchehn pflegt, feinen Amtöftab in 
zwei Stüde zum Zeichen, daß der Hofftaat entlaſſen fei. 

Sobald diefe Handlung vollendet war, bald nach dem 
20. Januar‘), eilten die Abgeordneten nach Weftminfter zus 
rück, wo am 24. Eduard von Woodſtock als König aner- 
kannt wurbe und dem Lande feinen Frieden verkünden Tieß. 
Da fein Vater, der vorige König, beißt es in dem Erlaß, 
auf den Rath der verfammelten Stände und aus freien 
Stücken die Regierung niedergelegt, trete er fie an, geflügt 
auf denfelben Rath. Nachdem er die Huldigung entgegen 
genommen, fei ed fein königlicher Wie, daß bei allem Wolke 
Friede herrſche, der hiermit unter der üblichen Strafandrohung 
geboten wird ’). 

So war denn ber in der Geſchichte Englands bisher 
unerhörte Fall eingetreten, daß ein König, von feinen Unter 
thanen abgefegt, die Thronbefteigung feines Sohnes erleben 
mußte. Umfonft waren die ohnmächtigen Bemühungen bed 
Dapfteb, ihn zu befreien und mit der Gemahlin auszuföhnen). 
Sein tragifches Verhängniß ließ ihn nicht lange in folder 
Ermiedrigung hinſchmachten. Geleiten wir iyn bis an fein 
Ende, ehe wir und ber Regierung bes Sohnes zumenden. 

Während Ifabella fi den dritten Theil der Kronein- 
fünfte aneignete, feßte man zum anftändigen Unterhalte ihres 
gefangenen Gemahls 100 Schiling für den Tag aus. Von 
feinem Vetter mit Freundlichkeit behandelt, trug er gebuldig 
fein hartes 2008 und befang fein Leid in wehmüthigen Ver- 
fen ); nur Magte er wohl und fehnte fi nach Ausföhnung 
mit der Königin. Diefe aber vermied forgfältig unter dem 


1) Nicolas, Chronology of History, p. 317. 

9) Rym. 683. cf. Walsinghaml. c. 

3) Un Karl IV, Ep. XI, 682 quam indecens carissime in Christo 
lie nostro Isabelle Reg. Angl. a viro euo separatio sit censenda 
etc. Ühnlih an Ifabela Ep. XI, 716. Rod am 23. Auguſt 1397 
— er an Eduard IT und empfiehlt ihm einen Johanniter. Ep. 

4) Fabyan, Chronycles ed. Ellis p. 431 führt einige Berfe in 
Latein an und gibt andere im Engliſch des XV. Zahrh. wieder. 
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Vorwande, der Reichsrath habe ed verboten, jede Zuſam⸗ 
menkunft und geftattete auch ihren Kindern nicht den Water 
zu befuchen. Graufam kalt und ehebrecheriſch, Fannte fie nur 
die Zurcht, das Elend Eduard fünne im Lande Mitleid 
und Feindſchaft gegen die Urheberin erweden; auc) beforgte 
fie, die Kirche möchte eine Wiedervereinigung von Mann 
und Weib zu Stande bringen '). &ie befchloß fi gegen 
folche Gefahren ficher zu ftelen. Ihr erfter Schritt war, 
den Gemahl von Kenilworth aus der milden Hut Lancafters 
fortzunehmen. &o wurde er um Palmfonntag (April 5) *) 
einem ihr ergebenen Ritter, Johann Maltraverd, auögelie- 
fert, der feinen Gefangenen heimlich hin» und herfchleppte, 
zuerft nach Berkeley, dann nach Corfe, von dort nad Bri- 
ftol, und ald man den Bürgern diefer Stadt nicht traute, 
wieder zurüd nach Berkeley’). 

Inzwifchen hatte Ifabella, zur Zeit als ihr Sohn nach 
Norden gezogen war, eine Verfammlung von Prälaten und 
Baronen nad Stamford berufen, denfelben den gefährlichen 
Charakter ihres Ehegemahls vorgeftellt und einen Beſchluß 
erwirkt, daß, felbft wenn fie es wünſchen folte, man ihr 
nicht geftatten würde, jemals ald Weib zu Eduard zurüd- 
zukehren ). Ermuntert durch folhes Beginnen, denn von 
directen Befehlen läßt ſich natürlich feine Spur nachweiſen, 
fingen die Kerkerwärter nun ihr Opfer zu quälen an. Überall 
kreuzte man die Wünfche bes unglücklichen Zürften: wollte 
er fchlafen, fo wurde er aufgewedt; man gab ihm nicht 
mehr die Speifen, die er zu eflen verlangte. Auf einem 
jener heimlichen Umzüge wollte man verhindern, daß er er- 
kannt würde, und befhloß ihm den Bart zu feheeren. Als 
einer dazu aus der nächften Pfüge Wafler geholt, brach 
Eduard in heiße Tränen aus und meinte: „fo habt ihr 
denn auch wider euren Willen heißes Waſſer“ ). 


D Tb. de la Moor. 601. of. Rym. 704. 

2) Mon. Malm. 245 hat III Non. Apr. 

3) Th. de la Moor 602. cf. Ad. de Mur. 53. 
4) Responsiones Ad. Orleton. 2767 cf. Rym. 74. 
5) Th. de la Moor 602. 
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Endlich brachte man ihn zum legten Male nad) Ber- 
keley, auf deſſen Befiger Thomas nun die Bewachung über 
ging. Doc lag biefer gerabe frank auf feingm Gute Bradley 
und mußte daher zwei Snappen Thomas Gurnay) und 
Wilhelm Ogle zu Wörtern beftellen. Es ift fehr wahrſchein ⸗ 
Lich, daß diefen Durch geheime Briefe der Auftrag zugelom- 
men ift, den Gefangenen aus dem Wege zu Schaffen, ob» 
gleich die Mitſchuld Iſabellas oder des Bifhofs von Here 
ford oder Mortimerd ewig verborgen bleiben wird’). Ge 
nug, Mörder mit einem beſtimmten Befehle find ins Schloß 
zugelaffen worden. Nachdem fie vergeblih den abgefegten 
Fürften in einem unterirhifchen Gewölbe durch die verpeftete 
Zuft zu tödten gefucht, ermordeten fie ihn auf feinem Lager 
in der Nacht zum 22. September. Unter Kiffen und Bett- 
decken begraben, ſtieß man ihm ein glühendes Eifen vermit- 
teift eined Horns durch den After bis tief in die Einge 
weide, um allen äußeren Spuren vorzubeugen. Gin furcht- 
bar durchdringender Schrei wurde um die Stunde von vielen 
in der Burg gehört. Am nächften Tage hielten einige Prä- 
laten und Ritter der Umgegend fo wie Bürger aus Briftol 
und Glocefter eine flüchtige Todtenſchau; fie fanden keine 
Wunden, obwohl fie an den entftellten Geſichtszügen die ger 
waltfame Zodesart erfehn mochten. Stil und ohne Prunf 
wurde bie Xeiche in ber Abtei St. Peters zu Gloceſter beie 
geiett’). 

Nachdem wir die trübfelige Geſchichte der Regierung 
und des Lebens König Eduards IL. bis an ihren ſchrecklichen 
Ausgang verfolgt haben, fei und nur noch die Bemerkung 
geftattet, daß wir die Schuld fo vielen Elends hauptſäch · 
lich doch nur in den ungünſtigen Anlagen und dem ent- 


1) miles, nuper inimicus et rebellis noster, 18 Claus. 39. Juli 
2. 1324. 

D Moor I. c. ift überzeugt, daß Drleton die verhaͤngnißbollen 
Worte gefandt habe: Edwardum occidere nolite timere bonum est, 
bei denen es nur auf die Interpundion ankommt. 

3) Befonderd Moor 603. ef. Ad. de Mur. 54. Hemingb. II, 
206. Wals. 197. ®ebr. 29. 1323 forget Edward III. für Seelenmeſſen, 
Rym. 720. 
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ſchieden ſchlechten Wefen des Fürſten entbeden können. Mit 
Spiel und mancher anderen, einem Könige dm wenigften an- 
flehenden Luſtbarkeit pflegte er die forglofen Stunden feiner 
Herrſchaft auszufüllen‘). Vergleichen wir ihn mit feinem 
Großvater, fo fehlen ihm auch alle diejenigen Zugenden und 
guten Eigenſchaften, weiche jenen noch liebenswürbig made 
ten. Gleich wie ‚Heinrich II. gab er fi und fein Reich 
ganz anderen hin; aber diefer duldete, Daß die Wetter und 
Verwandten feiner Mutter und Gemahlin die Reichthümer 
Englands vergeubeten, Ebuard dagegen ließ fi und den 
Staat zuerft von einem ausländiſchen Abenteurer und dar ⸗ 
auf von einem Gngländer ziemlich mittelmäßiger Herkunft 
beherrſchen. Und wie viel ſtärker und fefter war feit den 
Kämpfen Simons von Montfort dad Bewußtfein von der 
Algemeinheit der Reihsftände, vom Parlament geworden. 
Immer wieder mußten fie mit der Krone an einander fah- 
ren. Jene Vergleiche, die von der Dppoſition ausgehn, find 
in ber Verfaflungsgefchichte darum fo merkwürdig und wohl 
das Wahrzeichen einer neuen, faft modernen Zeit, daß, wäh. 
rend der König gleichſam nur mit Miniftern feiner Wahl 
und unumfcpräntt regieren will, die Barone ihm wiederholt 
ihre beften Vorkämpfer Warwick, Lancafter und andere als 
ausübende Minifter aufzubringen fuchen. Darüber brechen 
denn immer wieder Kampf und Verfolgung aus; Hinrich 
tung und Unterbrüdung auf beiden Seiten wechfeln ab und 
enden zulegt mit Abfegung und Königemord. 

Die ftets fo forgfältig während dieſer Regierung ver- 
zeichnete Übergabe des großen Staatsſiegels, fo oft ein Kany- 
ier abtritt oder verreift, deutet auf Beſorgniß vor eigenmaͤqh · 
tigen Schritten des Fürften bin. Der Kanzler ift nach dem 
Hertommen fein erfter Kaplan und Hüter feines Gewiſſens; 


1) Bu Weihnachten machte es ihm Vergnügen, fein Geld im Wir 
felfpiel zu verlieren; er feierte den 1. Januar mit einem Bohnenkönige 
(Rex fabae), Yuszüge aus Wardrobe Accounts 10. 11. 14 Edw. II. in 
Archaeologia Brit. XXVI, p. 341. Seht richtig fagt der Berfaffer der 
Scala eronica, ed. Stevenson p. 159, I fust compaigaable trop 
as ses priues, as estrangis soleyn, et trop amast vn soul persoun 

ri * 
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Eduarb waßt ihurntcht auders betzukomen, ats baß er 
metert wilfährige Möndtgruge, Bauflg‘ weigfeind, zu biefer, 
hohen Vurde eryeb").: 

Etn eigenthünkiched Deichen von ber Gertngfäägeng, 
Die dem Könige gu Dheil wurde, war es duch; Daß im Jahre - 
1318' zu. Orforh ein jauger Menſch, Johann von Porder- 
ham mit Ramm, uusftreten und ſich für den wahren Sohn 
Eduards I. ausgeben konnte. Er mußte freitich nach 'wenis 
gen Zagen für feine Behauptung, der König fei nur ein 
Wechſelbalg, am Galgen büßen ); aber fein Erſcheinen ſpricht 
laut über die Zuſtãnbe Feier Tage. 

Das Ausland kann keine beſſere Meinung von der Tüch⸗ 
tigkeit des Zůrſten uud feiner Herrſchaft gehabt haben. Sein 
bis auf die Inte Jahre unterwürfiges Verhältniß zu Franke 
reich hemmte vielfach den Handelöverfehr mit Flandern, denn 
fo oft dert: die Yaamofen feindlich auftraten, that er durch 
Unterfagung ber Schiffahrt ein Gleiches. Zu Anfang feiner 
Regierung verkehrt er noch in fpäter Erinnerung an alte 
Kreuzgugsverbindungen mit dem Zertarenfhan und dem Kö- 
nige 2eo von Armenien ’). Auch laſſen ſich die freundſchaft · 
lichen Beziehungen zu den chriſtlichen Königen der pyrenäle 
ſchen Halbinfel eine Zeit lang verfolgen, doch ift mit Gaftie 
lien, Aragon und Portugal faft immer von Handelsſtörungen 
und Schlichtung von Streitigkeiten die Rede‘). Ühnlicher 
Art ift das erſte Erfcheinen der Seefahrer Venedigs in eng- 
liſchen Häfen; eine Reipe von Actenſtücken berichtet über 
eine bedeutende Rauferei mit den Leuten des Dogen auf der 
Rhede von Southampton’). Gegenfeitige Beſchwerden zwi ⸗ 
fen Eduard und dem Grafen Wilhelm von Holland über 
Unfug zur See, fowie Anklagen gegen die Hanfeftäbte der 


1) Hardy, Catalogue of Lords Chancellors 17 ff. 

3) Mon. Malm. 183. Chron. de Lanero. 236. 

3) Rym. 8. 37. 1 Claus. 8. 

0) Rym. 7. 58. 60. 65. 71. 89. Rot. Rom, Edw..II, 6. 7 Pat. 
IL 18 dorso. 19 Claus. 13 d. @in ſpaniſch gefcpriebener Brief Ferdi ⸗ 
nands IV. befindet fi noch im Tower. Bgl. Monatöberichte der Ber: 
liner atademie 1854, @. 634. 

5) 14 Pat. II. 10. d. — 314ᷣi6. 546. 503. 


Yauli, Seſchichte Englands. IV. 20 
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Dſtſee, bie in mancher verwegenen Fahrt zum befreiten Schatt · 
land den Kreuzern des Königs entgingen, ſich auch wohl 
"an engliſchem Eigenthum vergriffen, nehmen gar Felt Ende’): 
Man muß einräumen, daß Eduard U. nicht nur ſich im Aus · 
lande weber einen wahren Freund enverben, noch neue Hanu ⸗ 
delsverbindungen eröffnet hats er hat es nicht einmal. ver 
fanden, auf dem Meere Frieden zu wahren und feinem Na» 
men bei fremden Nationen einen aqhtunggebietenden Klang 
au verfpaffen ). 


1) Der Werfaffer Hat eine geofe ange ber hier einfflogenden 
Documente gefammelt, 

D) Eine merkwürdige, bisher unbefannte Angabe habe id; ange 
troffen in bem Liber Garder. 12-16 Edw. HI. p. 178 (Hauptardiio, 
Rolle House A. 3. 9), wonach Eduard ZIT. bei feiner Beife nach Deutfc- 
land im Sonmer 1338 zu Köln einen gewiffen Wiliehmus de Galeys 
(Wallace) gefangen nehmen läßt, qui asserit se patrem demigi Ragis. 


Dreizehnte Abtheilung. 
Kampf um die Krone von Frankreich. 





Ebuwarb I. 
1327 — 1377. 


An 25. Ianuar begann ber junge Fürft bie Regierung. 
Die Haft, mit welcher die erften, notwendigen Handlungen 
einander folgten, bezeugte nur zu deutlich, daß es bei feiner 
Erhebung nit durchweg mit rechten Dingen zugegangen 
war. Am 28. wurde dem Biſchof Johann von Eiy das 
Gtaatsfiegel anvertraut, am folgenden Tage der Regierungs- 
wechfel ſowie der Konigsfriede an alle Sheriffs und Befehis · 
haber in Stadt und Land procamirt; auf Gonntag den 
1. Februar fon war bie Krönung angeſetzt). Nachdem 
Eduard nebſt einer Anzahl Aitersgenofien von Heinrich von 
Lancafter den Ritterfchlag erhalten, leiſtete er vor dem Hoch⸗ 
altare von Weftminfter im Beifein der hohen Geiſtlichkeit, 
Johannes von Hennegau, Mortimers, Beaumonts und ander ' 
ter, ohne daß⸗ es auf ein fehr umkänhieh und glänzendes 
Geremoniel angelommen wäre, die bekannten Eibfhwäre und 
Kieß fi) alsdann von Walter von Ganterbury die Krone aufs 
Haupt fegen. Geine Mutter, die Königin, trieb dabei ihre 


D) Rym. 083. 684. «ef. Nisolas, Chrenolegy of History 
316. 317. 
»* 
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Heuchelei fo weit, daß fie in Trauerkleidern dem Schauer 
fpiele zufah '). 

Mittlerweile faß noch daſſelbe Parlament, ohne durch 
den Thronwechſel aufgelöft ober in feinen Arbeiten behindert 
worden zu fein. Der erſte Beſchluß unter dem neuen Rö- 
nige war die Umflofung des gegen den Grafen Thomas 
von. Lancafter vollſtreckten Spruch! er ſei auf unrechte Weife 
und vor allen Dingen nicht ‚von der Gemeinſchaft der Stan- 
desgenoffen des Befchulbigten gefüllt worden. Das Anden- 
ten bes Hingerichteten wurbe daher flatutenmäßig wieber zu 
Ehren erhoben und das eingezogene Erbe von Lancafter fei- 
nem Bruder, dem Grafen Heinrih, verliehen. Eine ähn ⸗ 
liche Gewährung erhielten die Petitionen der vielen Anhän« 
ger der Partei, die bis dahin gefangen, Tandesflüchtig oder 
enterbt gewefenz fie ſowie alle Feinde ber Spenfers, die Apn- 
liches erlitten, wurden wieder in ihre Rechte und Befigun- 
gen eingefegt’). Durchweg gewaheen wir Züge einer ge- 
waltfamen Umwälzung. Vom Kriege mit, Frankreich if 
nun Beine Rebe mehr’), mit Karl IV. wird vielmehr wegen 
eines Zreundfchaftövertrags verhandelt; die fremden Drben 
dürfen in ihre Befigungen heimkehren, der Erzbiſchof von 
Rouen erhält feine englifchen Einkünfte ‚wieder; die Ge 
treuen in Guienne fo gut wie in Irland werden zum Fries 
den angehalten‘). Die unter der vorigen Regierung an ⸗ 
bängigen Verfahren gegen die mißliebigen Biſchöfe von 
Norwich, Wincheſter, Hereford und Lincoln werben 'nieder- 
gefplagen ). 

Am deutlichften aber ficht man bie Thätigkeit der neuen 
Herrſcher in der eigenmächtigen Verwendung ber öffentlichen 
Gelder, Iſabella, denn fie und Mortimer regierten jetzt den 


Ad. Mur. 59, Hemingb. II, 397. Walsingb. I . 

2) Rot. Par. II, 3. 4. 1 Claus. I. 21 d. Rym. 634 6%. 690, 
704. 731. B 

3) Das Friedensinftrument, datirt Weſtm. Kebr. 22, und Paris 
Mei 9, 1327 findet ſich in den Mbfchriften aus den päpftlihen Archiven, 
Ms. Add. Mus. Brit. 15369 fol. 11. 

4) Rym. 684. 086. 637. 688. 693. 694. 

5) Ibid. 685. 687. 689. 697. 
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König und das Land, ließ ſich mit £. 20,000 die Schulden, 
die ihr durch die Erpedition im In- und Auslande erwach · 
fen waren, bezahlen’). Die Einkünfte, die fie ſich felber 
vorbebielt, ſollen das Doppelte betragen haben von dem, 
was fie ihrem Sohne ließ‘). Der Befehlshaber der frem⸗ 
den Göldner, Johann von. Hennegau, wurde mit einer Jah ⸗ 
resrente von 1000 Mark’), Roger Mortimer mit dem Zitel 
eines Grafen von March belohnt. Unbekümmert um bie 
eigene Ehre und um den Vortheil von König und Reich 
genoß Iſabella die Früchte ihres unmürdigen Verhältniſſes 
zu dieſem Edelmanne. Da riefen ſchon nach wenigen Wo ⸗ 
en unerwartete Vorgänge im Norden die neuen Macht ⸗ 
haber zu Anftrengungen gegen dad Ausland auf. 

Obwohl er durch einen Frieden auf dreizehn Jahre ger 
bunden, waren die Ereigniffe im Nachbarlande für Robert 
Bruce doch zu Iodend, um nicht.in der Wiedereröffnung 
des Kriegs feinen eigenen Vortheil zu erbliden. Die eng- 
liſche Regierung war dagegen ängftlih bemüht, den von 
Eduard U. eingegangenen Vertrag in allen feinen Stüden 
zu wahren‘). Wein ihre Botſchafter fließen bald auf ge- 
fleigerte Forderungen bes Schotten und brachten die Kunde 
heim, daß er zu einem Ginfalle über die Grenze ſtark rüften 
liege: es wurbe daher auf Montag ben 18. Mai ein Heer 
nad) Neweaftie zufammenberufen‘). Mit bemfelben zog der 
Hof nach Norden. ‚ 

Die Schotten, deren König vom Ausfag befallen. wor» 
den und daher nicht felber mehr ins Feld rüden konnte, 
brachen dann im Juli in drei Haufen unter den Grafen von 
Moray und Mar und Jakob Douglas bei Carlisle über die 
Grenze‘). Weit überlegen an Anzahl und trefflicher Aus - 
rüftung rüdten ihnen die Engländer über Yorkfhire entgegen. 


1) Rym. 601. 

9) Ad. Mur. 53. quod regi Ailio suo regni pars tertia vix 
remansit. " j 

3) Rym. 686. 

4) Ibid. 699. 095. 606. 

5) Did. 702. 

6) Lanerc. 250. cf. Barbour’s Bruce 397.) 
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Jene aber, wie fie Froiſſart) beſchreibt, abgehärtet durch 
Tangiährige Kriege, durch anhaltende Märfche Tag und Nacht 
nicht zu ermüben, zufrieden mit halbgar gekochtem Fleiſche, 
etwas Haferbrob und einem Trunk aus dem nächften Bache, 
leicht bepackt und gefattelt, fürchteten fih nicht den doppelt 
flärkeren Feind im eigenen Lande aufzuſuchen. Ohne Yon 
den @arnifonen in Carlisle oder Rewcaſtle behindert zu 
fein, Hatten fie das Land ringsum wüſt gelegt, ehe nur das 
Heer heranziehn konnte. 

König Eduard war bereits zu "Himmelfahrt in York 
eingetroffen; Johann von Hennegau mit feinen Soldnern, 
Wilhelm von Jülich und viele andere Fremde aus Brabant 
und vom Rhein hatten fidh ber Unternehmung angeſchloſſen; 
da gab ed mehrere Wochen lang Feſtlichkeit bei den Fran ⸗ 
ciscanern in York, zu Dreifaltigkeit tafelte der König um- 
geben von 500 Rittern, Ifabela von 60 edlen Damen, als 
ein erbitterter Streit zwifchen den Hennegauern und ben 
Bogenfcügen von Lincoln ausbrach. Ob jene fi} bei den 
Bürgersleuten und ihren Welbern zu viel heransgenommen, 
ob, wie Andere meinen, unter dieſen gar efliche gewefen, bie 
an ben Bezwingern der Spenſers Rache nehmen wollten, 
bleibt unausgemadit. Genug, es kam In den trafen von 
York zu einem higigen Gefechte, Hunderte wurben erfchlagen, 
Häufer niebergebrannt, endlich mußten bie Engländer wei ⸗ 
chen; doch lebten ihre Gegner fortan in Furcht und Angft 
zum großen Nachtheile des Feldzugs ). Nicht vor ben erften 
Tagen des Juli zog man von York weiter. 

Erſt ald das Heer Durham im Rüden hatte, bekam es 
an den rauchenden Trümmern ber Dörfer Gewihhheit über 
die Nähe des Feindes. Derſelbe ließ fich indeß nicht blicken, 
während bie Engländer, abgemattet von beſchwerlichen Mär- 
fen, von ſchlechter Witterung und’ ſtarken Regengüffen be- 
gleitet, nördlich vom Tyne fi) Iagerten und bereits Hunger 
und mancherlei Elend zu leiden begannen‘). Schon fehlte 


DIT 9.3. 

9) Froissart c. 31.39. Unterfuhung demegen Su 14, Rym 
707. ef. Ad. Mur. 54. Hemingb. II, 296. 

3) Froissart c. 33—38, 
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es nicht am menteriſchen Anzeichen, als meh, die Schotten 
Hinter fi vermuthenb,.üben den Fluß zurüdging. Der Kür 
"von 100 Pfund jahrůch demjenigen 

verheißen, der ihm ben Feind auf trockenem Boden 
), Zhemas von Rolesby verbiente ſich 

“er in Geſellſchaft von mehreren andern 
aubgerittn, von Randbolf und Douglas aber eingefangen 
war. Diefe Hatten ihn mit der Botſchaft heimgefandbt, auch 
große Luft zu ſchlagen und erwarteten den König 
teilen entfernt von feinem Lager bei der Abtei 
am Derwent. Freudig zog man ihnen entgegen, 
in einer ſchr fehten Stellung auf einer Anhöhe 
Bear. Muf. die Aufforderung, herabzufteigen 
Cbene eine Schlacht zu Hefern, weiger- 
Drei Zage bog man fich gegemüber, 
Scharmutzel fanden ſtatt; wie gewöhnlich hatten 
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Runbfaftern, fie auf einem 
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lagerten bie beiden Heere wider einander gegen- 
Muß rann zwiſchen ihnen. In einer finftern 
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löglich im englifchen Lager, indem er bie Wachen 
St. George! gebäufcht haste. Schon ging 
Rufe Douglas! Douglas! an ein Morben 
Bühne Schotte die Gele des königtichen Selr 
dee Kaplan und andere Diener ben 
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ing kam, bie feindtichen Weiter 
fich auch im ſchottiſchen Lager Mangel 
guiß fühlher machten, fo erneute man die kurz 


1) Rym. 717 in leao duro et sioee. cf. Froissert c. 40. 41. 

cronica p. 154. 

9) Froissart c. 44. 2. Barbeour 304. 305. Der König ift 
vom 3-8, Auguſt, Rym. 712. 

3) Froissart c. 43. Barbour 397-398. Knighten 2553. 
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mit 200 Reitern über das Wafler und " 
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zuvor erprobte Liſt, zündete große Wachtſtuer: an, nad eut · 
wich über Nacht. Die Engländer, die. fi auf einen anderen 
Überfall gefaßt gemacht hatten, wagten erft fpkt an nächſten 
Tage das öde Lager zu beſuchen, farben. aber: bald, daß ber 
Feind einen zu großen Vorſprung hatte, wm ihn auf feinem 
Marfche. nach der Grenze zu verfölgen;. erfchöpft und. aufge 
vieben, wie namentlich die fremden Truppen’ waren, die faft 
alle ihre Pferde verloren, gab man nunmehe Die ganze Unter 
nehmung auf’). Am 15. Auguſt war der Sönig micher im 
York. Johann von bennegau und feine Leute wurden nach 
Haufe entlaffen. . 

Die Zolge war, daß die Schotten im Spätfommer wu 
gehindert nach Rortfumberland zurückkehrten und bie borti= 
gen Burgen beraunten; ja, felbft der alte kranke Bruce hatte 
fi noch einmal aufgemacht und lagerte vor Norham Die 
Vortheile, die er errungen, verfehlten bei den engliſchen 
Machthabern ihre Wirkung nicht. Obwohl beſonders auf 
einem Geſpräche zu Lincoln am 14. September noch von 
Wiederaufnahme des Kampfes die Rede geweſen und Hein ⸗ 
rich Percy ald Statthalter im Norden ernannt worden war, 
fo erhielt eben. diefer doch ſchon im Detober Befehl, auf 
Verhandlungen mit dein Feinde einzugehn ’). Bald war es 
wicht mehr zweifelhaft, dag man um jeben auch noch fo er» 
niebrigenden Preis ſich ben Frieden erfaufen wohte. Gin 
Baffenftiliftand war leicht gefchloflen, den Winter über fan- 
den die Unterhandlungen ſtatt), und als dann im Februar 
bad englifche Parlament zu Vork, wo der Hof die ganze 
Zeit verblieben war, zufammentrat, fonnten die Bedingungen 

1928 vorgelegt werben. Am 1. März 1328 verzichtete Eduard IL 
urkundlich auf das Werk feined Großvaters: „Da wir und 
unfere Ahnen”, heißt es, „mit der Abſicht, Schottland zu 


1) Froissart c. 44. Die Gngländer Ad. Mur. 54. Hemingb. 
Lanere. 1. c. find hier fehr Fur. Rym. 712. 713. quia dieti in- 
ämici.... noctanter et latentor, ut devieti, .de parco praedicto 
evaserunt. 5 

2) Barbour 404. ef. Tytler; I, ‚3 

3) Rym. 719. 

” M) Pbil. 724 738. 
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erobern, beide Nriche nur in Krieg und Elend geſtüezt Haben, 
iſt es unfer Wille, fie zu den Segnungen des Friedens, wie 
er zu Zeiten Alexanders III. beftanden, zurädzufähren.. Ro- 
bert, von Gottes Gnaden Bbriig ven Schottland, unſer ge 


ſtattet werben. Roch am nämlichen Tage gab Eduard vor 
dem Parlamente alle feine Anrechte auf und ertheilte feinen 
Boten Heinrich Percy und Wilpehn de la Zoude Vollmacht, 
die Übereinfunft auf feine Seeie zw befchmören '). Gleich- 
zeitig emfblöbete fi die Königin» Mutter nicht, ihre Toch · 
ter Johanna ald Kaufpreis für diefen Gewinn hinzugeben, 
fie ſollte durch ihre Vermählung mit David, dem jungen 
Sohne und Erben König Roberts, Bund und Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Nationen und Dynaftien befiegeln. Am 
17. März wurde der Vertrag endgültig zu Edinburgh ab- 
geſchloſſen: Die Heitath bildet dabei dad Bindemittel, als 
Freunde verzichten. die beiden Fürſten auf Unterflügung der 
Rebellen des andern, Robert in Irland, Eduard in Wan, 
Exye und. andern Inſeln; letzterer verheißt, zur Erledigung 
der noch immer ſchwebenden Angelegenheit am römifchen 
Hofe feinen Beiftand zu leihen, und Bruce verpflichtet fi 
zur Zahlung von 20,000 £. Sterl. während dreier Jahre”). 
Bir erfahren nicht, wie dad Parlament, dad bald darauf zu 
Rorthampton faß, dieſen Krieden aufgenommen; er wurbe aber 
eben dort am A. Mai ratifictt?). Der Eindrud, den das Auf- 
geben jahrelanger, faft immer populärer Beſtrebungen im 
Lande hervorbrachte, verrieth ſich gar leicht‘); unwillig fah 
man bie werthvollen, einft von Eduard I. fo forgfältig ge 
fammelten Urkunden und Reliquien nah Norden wandern; 
als auch jener alte Sebnungeftein ausgeliefert werden follte, 


V Rym. 730. 

9) Bym. 734. cf. Boals orenien p. 155. 

3) Ibid. 740. 

4) Avesbury 7. die Dom. Isabella et Rogerus de Mortue- 
mri com tarpen Iıter Anglooe st Batas Iir fecerant [7777 
Ad Mur. 57. Hemingb., Il, 300. 
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wibderſehten ſich die Bürger Londons erfelgreich, und die 
Regierung mußte wenigſtens in biefem Stücke von ihrem 
unpatriotiſchen Beginnen abftehn '). Haſtlg dagegen fuchte 
Habela den von ihr genehmigten Bebingungen: nachzukom · 
. men, zum 15. Juli erſchien fie, begleitet von Mortimer, dem 
Kanzler und einem glänzenden Sefolge in Berwick vom 
ihren Kindern fehlte wur der junge König, deſſen Scham 
gefühl fie auch durch Die Lodungen bevorftchenter Feſtjpiele 
nicht zu befiegen vermocht hatte. Am 17, fand bie Hochzeit 
zwifchen dem fünfiäpeigen David und feiner ficbenjügrhgen 
Braut flat”), ein künſtlich erzwungenes Schaufpiel, das in 
der Folge nr Unheil und Trauer Über das kouigliche Baar 
und das Land gebracht Hat. 
WBelcher Triumph aber für König Robert! Noch mehr 
als zwanzigjährigen Kämpfen fah er fein Land nie um 
befreit, fondern feine kühn errungene Krone vom Feinde 
ſelbſt gewährleiftet, feinen Sohn mit einer engliſchen Kd- 
nigstochter vermählt, fein eich mit bem Rachbarfande im 
feften Bündniß. Allein ſchon ging er feiner Auflöſung ent · 
gegen; bie böfe Kraukheit hatte ihm nicht mehr erlaubt, bei 
ber Hochzeit in Berwid Telber zu erfiheinen, Douglas und 
Rondolf Hatten ihn wie fo oft vertreten muͤſſen. Am 7. 
Juni 1329 ſtarb diefer bedeutende Fuͤrſt nachbem er feinen 
Beiche ein weiſes Zeflament ‚hinterlaffen und dem treuen 
Douglas befohleh, fein tapferes Herz auf einer Pilgerfahrt 
nad) Serufalem zu tragen ’). - 
Roc ehe e6 ber Königin und ihrem Gelichten gelungen 
war, ber engläfch « ſchottiſchen Politik eine fo veränderte 
und nach ihren Anſichten allein vertheilhafte Richtung zu 


» Chron. de Lanere. 961. 

9) Mrs. Green, Prineosses of England IT, 198 ff. wie immer 
nach den beſten urkundlichen Quellen. 

3) Tytler, I, 356 fi. Douglas faͤlt auf feiner Sendung im 
Kampfe mit den Mohren von Sranada, Froissart c. 48. Ad. Mur. 
57. Es ſcheint nicht bekannt zu fein, daß der Papfı alle an der Ge 
eirung des Leichnams König Btoderts Bethelligte — sic inkumaniter 
ey Joh. XXI. Ep. XV, 1007 in Me. 
Add, 
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geben, hatten fie auch eine andere zur Befeſtigung ihrer 
Macht vorbereitete Angelegenheit zur Wusführung gebracht. 
Nachdem fich der Papft eine Zeit lang geweigert hatte, ben 
zur Vermaͤhlung Eduarbs mit Phillppa von Holland und 
Hennegau erforderlichen Dispens zu ertheiten ’), gab er den- 
noch in Anfehung der durchgeführten Uferpation nach, ſodaß 
fich im Detober 1327 der Biſchof Roger won Coventry als 
Brautwerber an den Hof von Walenciennes verfügen konnte. 
Im Begleitung ihres Dheims Johann ging Ppifippa ald- 
dann nach Englend, wurde in London glänzend eingehoft 
und am 25. Sanuar 1328 zu York mit dem jungen Könige 
vermaͤhit ). 

So weit entwickelten ſich die Dinge nur günſtig für 
die Machthaber. Allein Mortimer, wenig eingebent des 
Schieſals, welches Gavefton und Spenſer ereilt Hatte, ber 
gann fofort ſich im Genuſſe feiner Macht zu überheben. 
Anfang Juni’) hatte er zur Verheirathung feiner Tochter 
auf feinem Erbe Wigmore große Feſtlichkeiten veranflaltet; 
in Gegenwart des Königs wurde eine feierliche Tafelrunde 
gehalten und manche Lanze gebroden. Der junge Fuͤrſt, 
noch wenig ſelbſtändig und unerfahren, befand fih ganz in 
den Händen de entſchloſſenen und ränkevellen Barons, von 
ihm konnte damals noch kein Widerſtand gegen fo ungefeg- 
liche Anmaßung erwartet werben. Aber Mortimer felbft er 
wedte fi anderswie zahlreiche Feinde. Obwohl man zu 
Anfang der neuen Ordnung übereingefommen, daß fich aus 
einer Parlamentscommiffion von vier Bifhäfen, vier Gra- 
fen und ſechs Baronen flets ein Biſchof, ein Graf und zwei 
Barone um die Perfon des Fürften befinden follten *), wußte 
ex diefe, umter denen Graf Heinrich von Lancafter obenan 
Fand, durch feinen übermächtigen Einfluß und durch Spione, 
mit denen er den Hof füllte, abfeit zw halten; eine Leib ⸗ 


1) Ep. XI, 790 IL 18. Sol. 1997. of. Rym. 718, TI4. 

9) Hemingb., II, 300. Chron. de Lond. 61. Rym. 718. 74. 
Froissart c. 45, 46. 

3) Ad. Mur. 57. cito post f. 8. Trinit. ef. Rym. 744. Aves- 
bury 7. 

4) Rot. Parl. II, 255. 


K .Dreißehnte Abtheilung. 


wache von 180 Gewappneten pflegte ihn ſtets zu umgeben ). 
Erweckte er hierdurch ſchon Beſorgniß und Mißvergnügen 
bei vielen, die ihm während der juͤngſten Umwälzung huͤlf · 
reiche Hand geliehen, fo mußten Adel und Volk täglich mehr 
Verdacht fhöpfen, nachdem die Gerüchte von feinem . uner- 
laubten Umgange mit Iſabella und von dem geheimnißvollen 
Tode Eduards von- Eaernarvon immer lauter und durch Ab- 
ſchließung des fchimpflihen Friedens mit Schottland bie 
Beftrebungen der Partei immer offentundiger wurden. Schon 
auf dem Parlamente zu Northampton fand die Regierung 
nur eine wenig vollſtändige Verſammlung und laue Auf 
nahme ihrer unehrenhaften Forderungen). Als dann zu 
Mitte Detobers die Stände abermals nad Salisbury be 
ſchieden waren, um ber Erhebung Mortimerd zum Grafen 
von March, bed Prinzen Johann zum Grafen von Cornwall 
und Jakob Butlers zum Grafen von Drmond beizumohnen, 
hatten ſich Graf Heinrich und andere Mißvergnügte nicht 
eingefunden. Bald verlautete, daß fie ihren Anhang bes 
waffnet und Widerftand drohend ſich nach Wincheſter gezogen 
hatten. Alsbald machte Mortimer dem Parlament ein Ende 
und unterfagte perfönlich den Prälaten, weiter zu verhan« 
bein); dann fuchte er mit bewaffneter Hand den Geghern 
beizulommen , vertrieb fie nad Norden und rächte fih an 
ihrem Eigenthume in den mittleren Graffchaften. Eine Zeit 
lang fah es drohend aus, da ˖ ſich ſogar die Dheime des Kö- 
nigs, die Grafen von Kent und Norfolk, mit Lancafter ver 
bunden hatten. Allein ihre Eintracht war nicht ſtark genug, 
denn plöglich zu Bedford fah ſich jener von feinen beiden Vet · 
tern wieder verlafien und mußte fi), anftatt einen offenen 
Kampf zu wagen, unter Vermittlung Simons, des jüngft 
gewählten Erzbiſchofs von Canterbury zu einem erniedrigen- 
den Vergleiche bequemen, indem ex ſich für die Hälfte feiner 
Einkünfte Verzeipung erfaufte und dem Könige und Hofe 
in keinerlei Weiſe nachzuftellen gelobte. Won feinen Ver 


1) Knighton 2553 und Anklage Mortimers ibid. 2556. 2558. 
, 2) 2 Claus. 15. d. nad) Lingard, III, 9. 
3) Rot. Parl. 1. c. 
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bündeten flohen gerade Diefenigen, die zur Abſehung Eduards HH. 
fo viel beigetragen, wie Beaumont, Truffel, Wake und andere, 
ind Außtend '). Diefer Verſuch war zu ohnmäcdhtig, er mußte 
ſcheitern. ‘Stoff zu einer neuen Ethebung fammelte fih je 
doch im Stillen, während der König auf kurze Zeit nad 
Frankreich ging, um dort am 6. Juni 1828 zu Amiens dem 
neuen Könige, Phifipp von Valois, für fein Lehn zu hul · 
digen. Schon am 11. war er wieder in der Heimath ger 
Iandet, es ſchien, als ob man Teineßwegs mit ber. Hufe 
nahme, die er am franzöfffhen Hofe gefimden, zufrieden 
war’). Dort drohte indeß ein Ungewitter, das fih nicht 
fofort entladen follte. 

Bie fo Häufig bei ähnlichen Umfhaten in der Seſchichte 


fuchte ſich die unterdrückte und unzufricdene Partei der Ver- 


brechen ihrer Gegner als Warte wider fie zu bedienen. Noch 
zu Lebzeiteri des ermordeten’ Königs hatte man gegen einen 
Ritter, der ihn aus bem Schloſſe von Berkeley befreien 
wollte, einſchteiten müflen”). Gpäterhin hatte ein. Domi · 
nicaner, Thomas von Dunheveb, der vor einiger Zeit am 
päpfllichen Hofe- wegen Scheidung der Königin thätig ge: 
wefen, das gemeine Volk durch aufwiegleriſche Rebe zu reis 
zen geſucht: der König lebe es möge ſich nur erheben und 
ihn befreien‘). Hier und anderswo fand das nationale Ber 
füht feinen Ausdruck. Wie im Bolke, fo wuchs der Unwille 
auch unter ben hoben Ständen. Im Geheimen: gefchahen 
Vorbereitungen zu einer Erhebung, ber wiederum die Prin ⸗ 
zen von Gebtät nicht fern flanden. Rirgends wird über 
liefert, wie weit man gerüftet gewefen unb welcher Plan 
befolgt werben follte. Faſt ficht es ans, als habe Mortie 
mer, der bei Zelten durch feine Spaͤher von bem Vorhaben 
unterrichtet war, den hauptfächlich Bethelligten in die aben⸗ 
teuerlichſten Vorausfegungen verlochen · laffen, um ihn deſto 
fiherer zu fangen. Raum war in den Falten. 1830 das 


1) Koighton 2554 ef. Rot. Parl. II, 32. Ad. Mur. 59, Ho- 
mingb. H, 1. 

9) Rym. 764. 765. cf. Ad. Mur. 0. 

9) Rym Tl - J 

©) Chron. de Lanare. 30. DE EEE Fur Be 


1330 


AB: Dreigehnte Abth eilung. 


Parlament · zu Windgefter eröffnet, fo wurden auf Eortimers 
und ber Königin Anſtiften am 13. März Graf Edmund 
von Kent, die Bifchöfe won York und London und eine 
Anzahl vernehmer Herren verhaftet. Die Anklage lautete: 
fie Hätten durch falfche Angaben, ber König lebe noch Bird 
Gefangene in Gorfe, das Volk zu feiner 

zum Wufflanbe gegen die beftchenbe Regierung —— — 
Mußte man nun auch die Prälaten auf ber Stelle freigeben, 
fo ſollte doch an dem Grafen, gegen ben Briefſchaften vor⸗ 
lagen, ein Beifpiel hingeſtellt werben’; Nach Dem ungen 
denen Protokoll haften ihm mehrere Predigermöndhe , 

jener Thomas, in feiner Wohnung zu Kenfington —* 
gelt, der Papſt würde im Geheimen einer 

noch lebenden Könige Eduard IL, feinen Beiſtand as jr 
wer dann mit Beaumont und anderen, bie ſich auf flüchti ⸗ 
gem Fuße in Paris befanden, in Werbindung getreten, fie 
wollten ihre Gtreitkräfte nach Schottland werfen, fih mit 
ihren bortigen Freunden vereinigen und auf einem 

in England die Regierung flürzen. Der Erzbiſchof von 
York, der Biſchof von London und andere waren ohne Iwein 
fel compremittirt; Gruf Edmund gefland am 16. vor Ro« 
bert Howel, bem Föniglichen Goroner, ungezwungen bie 
ganze Verſchwörung ein, wie died auch ber König. dem 
Papfte befonders meldete, und erklärte ſich bereit, Dafür be« 
mäthige Buße zu tun’). DbwohE auf Hochverrath gegen 
ihn erfannt wurde, glaubte man doch berechtigte Hoffnung 
zu hegen, der Sohn Eduards L werde begnadigt werden. 
Habella aber und Mortimer kannten Feine Gnade; wie fie 
die Gemahlin und Kinder Edmunds in den Kerker gewor⸗ 
fra und feine Habe eingezogen hatten, fo Tiefen fie ihm 
auch am 21. auf erniedrigende Weife hinrichten. Kein Hen- 
ter hatte fich dazu hergeben wollen, Stunden lang fland der 
Verurtheilte auf dem Plage, bis ein Verbrecher aus dem 


1) Ad. Mur. 60. Heniagb. DI, %1. Avesb. 8. Lanerc. 
%5. Chron. de Lond. 83. 

9) ©, die Recognition, franz. bei Ad. Mur. &, It. bei Wal- 
singham 130. vgl. Rym. 783. 
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Hefgeßaagniſſe ipm: das Haupt berunterfhlug '. Im gan: 

zen Rande warde bie Hinrichtung verkündet uud die —X 
argewieſen gegen die Verbreiter des Gerüchts, daß der Graf 
ans einem andern Grunde als wegen Hochverrathe dad Le⸗ 
verloreu, und daß Eduard II noch exiſtire, einzuſchrei · 
tem’). Auch dieſer Verſuch, Thron und Land zu befreien, 
war mißlungen, vieileicht daß Ehmand durch das gebieterifche 
unb brüdenbe Venehmen feiner Dienerfchaft, wie erzählt 
wird, im Rande wenig beliebt geweſen. Aber je ae bie 
Machthaber zu Weweltfemkeit und Schhrecken ihre Sm 

en deſto näher rüdte das Ende ihrer Herrſchaft 


Ber allen Dingen war der König inzwiſchen aufge 
wachfen. Am 15. Juli deſſelben Jahres hatte ihm feine Ge⸗ 
nechdem fie am 18. Februar zuvor gekrönt worden, 
, ben fpäterhin fo berühmten Eduard ger 
ine Anlagen waren nicht der Urt, daß, 
Abſehung des Waters, zur Hinrichtung deb 

Sdhandchaten die Autorität feines 
mäfler, er auch fernechin nichts als 
in des Händen feiner Mutter und Ihres An« 

wollen. Er war entfihloflen, dab Gcep« 
und —* Verbrechen zu ſtrafen. Nur 
nur wit Gewalt konnte eine günftige 

Er wurde in feiner Abficht beflärkt 
durch den jungen Lord Wilhelm Montague, weicher Mittel 
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1) Kuighton 2555. Hemingb. |. c. 

9) Rym. 781. -- 

3) Hemingb. Lo. Ad. Mur. 64. 

4) Rym. 530. dücste es Säeli nostro Willielme de Monte Acuto 
super captiene eimsdem Bogeri‘.... reveinrimns senretum cordis 
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Soldner, mit denen er das Lanb in Zocht und Gchreiten 
hielt, Hatten ale Zugänge beſetzt; felbft vor den Stänuden, 
bie in der Stadt oder auf den: Diwfern der Umgegend Ob 
dach gefunden, glaubte man nicht ſicher fein zu durfen; vie 
Schlüffel der Wurgthore mußten allabendiih der Königin 
eingehändigt werben. Lord Montague Hatte jedoch · den Schloß · 
vogt, Wilhelm Eland, einen zuverläffigen Mann, ind: Ver⸗ 
trauen gezogen, und dieſer zeigte ihm einen unceritdiſchen, 
buch den Felſen gehauenen Gang, durch den man mit einer 
Karten Schar unbemerkt herauffleigen Tonnte. Et ſtheint, 
daß Mortimer Nichts von diefan Were wäßts; wohl aber 
hatte er wieberum Kunde, daB Etwas gegen ihn im Werte 
ſei. Als Bontague eines Nadmittagb über'Band- geritten 
war, Ließ er fih im Böniglichen Mathe. über die gegen ihn 
und fabelke ‚gerichtete Verſchwörung aus unb dentete nicht 
nur auf jenen bin, ſondern ſagte dem jungen Keulge feine 
Mitwiſſeuſchaft ind Geſicht zu. Es war hohe Zeit, rem 
nochmaligen Mißlingen vorzubeugen. Noch "in: derfelben 
Racht am 19, October öffnete Elandı- den Setheiligten den 
geheimen Zugang. . Auf dem Gchloßhofe an’ der Ireppe,:ble - 
in den Thurm führte, traf ber König zu Dientägee und 
feinen Begleitern aus-den Häufern Buhun, Ufforbde und Elin · 
tm. In tiefer Stille fliegen fie heran und’ hörten, wie in 
Mortimerd Zimmer nächft dem ber Konigin '): dioſer moch mit 
dem Kanzler und Anderen im Seſprache wer. Bafhicifieh 
fie die Thüre auf und bieben zwei Mifter, die ihnen den 
Eintritt wehren wollten, nieber. Einer ihrer Begleiter wurde 
von Mortimer erfchlagen. Bei dem Lärm, ber ſich erhob, 
ſtürzte Iſabella aus ihrem Gemache und -erfannte fogleich, 
was geſchah. „Lieber, füßer Sohnl“ ſchrie fie, „Ihene 
meinen einzigen’ Mortimer!“?). MWbrr all ihe Eichen und 
Betheuern war umſonſt; Mortimer und "Tine ‚Gefährten 


1) Knighton 2553. semper «imul in uno haspito ‚haspitati 
sunt, unde multa obloquia et muzımora de eis quspectuapa oriuntur. 
3) Knighton 2556. Aresb.9. Ad: Mur. 64. Chron. de Lond. 
68. Bel Fitz, Bel Fitz, ayes Pitie du'gendl Mortimer, Stew, Chyo- 
niele p. 229. cf. Barnes, History of Edward the Third p. 47.48. 
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Diver Ingham und Simon Bereford wurden auf der Stelle 
feſtgenommen und nad dem Tower von London abgeführt. 
Am folgenden Zage erging eine Proclamation an fämmtliche 
Speriffb des Landes, daß, da jene zu Nachtheil und Schmach 
der Kroue die Mogierung geführt, der König entfaroften fe, Sei, 
wunmehe felber in Die Hand zu nehmen und nach Bil 
ligkeit und Recht auszwäben '). Das Parlament wurde wer 
tagt, am nach einigen Wochen in Weſtminſter wieder zuſam · 
menzufreten. 


—* lleß der König am Montag ben 26. den Pairs die 
auf Hochverrath vorlegen. Es wurde darin dem 
Strafen von Mark hauptfächlic zur Laſt gelegt, daß er die 
ZSwietracht zwifchen Ifabella und ihrem Genmble gefüct und 
fie von Ausföpnung mit diefem aurüdgehalten, daß er die 
Vollmacht des koniglichen Rats fich allein angemaßt und 
wie ein Gewalthaber ringsum im Lande geſchaltet Habe, daß 
Eduard IL auf fein Anſtiften von Kenilworth nad) Berkeley 
geſchafft und dort umgebracht werden fei, daß er ben jungen 
König zu feinen Maßregeln gegen den Grafen non Lancafter 
und anbere verführt, den Grafen Epmunb von Kent in den 
erlogenen Glauben, fein Bruber ber König lebe noch, ver- 
fridt und unſchuldig habe hinrichten laſſen, und daß er den 
Bnigligen & Schaf beftoplen und jene 20,000 £., welde bie 
Schotten dem Friedensvertrage gemäß abgezahlt, unter fi 
und feine Genoſſen außgetheilt habe’). Die Öffentliche 
Meinung beſchuldigte ihm noch viel beftimmter aller Tanck 
geſchehenen Unthaten: er habe die Mörder Eduarde II. aus 
gefendt, er habe bie Gchotten, die fo leicht zu fangen ge 
weſen, aus dem Parke von Stanhope entfclüpfen af 
fen, jmen ſchmachvollen Frieden abgefchloflen, alle eingezo- 
genen Schaͤtze der Spenferd und Anderer, fo wie die Lehns ⸗ 
gefähe fi angeeignet, er ſei als böfer Mathgeber des 
Konigs, und, wie die Überrafchung im Gemache zu Nottinge -· 


1) Rym. 790. nous voloms governer nostre poeple solonc drof- 
are et resen, sicome appent a nostre roiale dignite. Dit. W. 

I) Docment bei Knighton 3555 — 2558. Rot. Parl. II, 255, 
Noch am 3. April Hatte fi Iſabella von jenem Gelde 5000 Mark zah · 
len laflen, Rym. 785. 

Pauli, Gefhiäte Englands, IV. 21 
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Ham nur zu Deutlich zu erkennen gab, als geheimer Buhle 
feiner Mutter überführt '). 

Die Pair, die auf diefem denkwürdigen Parlamente 
deutlich als gefonderte Körperfehaft erſcheinen, aber unzegel- 
‚mäßig nicht nur über- Standes genoſſen ſondern auch Andere 
zu Gericht figen ’), erkannten in der That alle Anklagen als 
bewiefen und Mortimer wegen Hochverraths bed Todes ſchul · 
big. Obgleich auch ihm keine Verantwortung geſtattet 
wurde, fo geſtand er doch ein, den Grafen Edmund plam- 
mäßig in die Falle gelodt zu Haben’). Um 29. November 
wurde er in den Zrauerfleidern, die er einſt für Eduard I. 
angelegt, vom Tower nach den Ulmen von Tyburn gefchleift, 
um daſelbſt am Galgen gemeiner Diebe und Räuber zu ſter⸗ 
ben. Dort hing ber Reib zwei Tage, bis ihn ber König 
den Minoriten zum ehrlichen Begräbniß überließ. Im No 
vember 1331 durfte er fogar nach dem Yamilienfige Wig- 
more gefchafft werben ‘). Bereford wurde gleichfalls ſchuldig 
befunden und am 20. December Hingerichte. Andere wie 
Bogo von Bayonne und Hugo von Deverel, auf deren Kopf 
hohe Summen gefegt worben, befanden fi) auf flüchtigem 
Fuße‘). Unter diefen erſcheinen auch diejenigen Bitter, bie 
man als bei der Ermordung des vorigen Konigs betheiligt 
in Verdacht hatte. Johann Maltravers, der dem Grafen 
von March überhaupt fehr nahe geftanden und auch deshalb 
auf Hochverrath angeflagt war, hatte fich noch zeitig nad 
Deutſchland gerettet‘). Wilhelm Dgle ift verſchollen. Tho · 


1) Causae mortis comitis Marchiae bei Ad. Mur. 66. cf. Wal- 
singh. 131. Chron. de Lanerc. 266. Contin. Guil. de Nangis 
N, 119. Ryw. 782 Mortimer laͤßt fi} die Juwelen Spenfers Und An: 
derer ausliefern. 

2) Report I, 98—302. 

3) Rot. Parl. il, 2 ff. ef. Ad. Mur. 65. nec mirum, quenlam 
a morte comitis Lancastriac usque ad mortem ipsius gomitis omnes 
nobiles ad mortem traditi sine responsione et convictione legitima 
voluntarie perierunt. 

4) Ad. Mur. Avesb. Hemingb. 1. 0. Rym. 828. 

5) Rym, "801. Bot. Parl. u, 53. 54 

6) Im Jahre 1345 trifft er mit dem Könige in Flandern zuſammen 
und erhält Verzeihum, Rym. III, 56. 146. 
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mas Gurnay tauchte etwas ſpüter wieder in Spanien auf, 
wo ihn Alfonſo XI. zu Burges ergreifen licß. Schon hatte 
Ebuard einen Bevollmächtigten abgeſchickt, um ihn verhören 
und nad England abführen zu Taflen '), als es Dem'@rfan- 
genen noch an der ſpaniſchen Grenze gelang aus ftiner Haft 
zu entlommen. Gpäterhin zu Ende 1332 erfheint er noch · 
mals und zwar in Neapel, und Wilhelm Twenge wird ab ⸗ 
gefandt ihn nach England zu bringen, allein auf bem Wege 
von Warfellle nah Bayonne erkrankte er, farb an letzterem 
Drte und nur der Körper des Geaͤchteten kam nach England 
zurück. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß amdere bei dem ge- 
heimen Konigsmorde Bethelligte Grund hatten, ihn vor der 
Nücktehr aus dem Wege zu ſchaffen). Much Thomas von 
Berkeley, in deſſen Schloffe Eduard war umgebradit wor⸗ 
den, mußte ſich der Unterfuchung ſtellen, doch wurde er, da 
er nachweifen konnte, damals krank und nicht dort gervefen 
zu fein, fpäterhin freigefptochen °). MWelter konnte oder 
"wollte ‚man jenes Verbrechen nicht verfolgen; in Morfimer 
war ficherlich fein vornehmſter Ucheber beftvaft worden: ' 
In feinen Sturz wurde natürlich auch die Königin 
Iſabela hineingezogen. Es läßt ſich nicht nachweiſen, ob 
ihr Sohn auch gegen fie eine gerichtliche Unterfuhung zu 
veranftalten im Sinne hatte; der Papft, der Fich in großer 
Eile für fie verwandte, bat ihn fiherlih davon zurüdge 
halten *). Sie wurde nach ihrem Gute Rifings verwiefen 


1) Suni 11. 1331, f. I. Hunter in Archaeol. Brit. XXVIL, 
214, 288 ff. On the measures taken for the apprehension of Sir 
Thomas de Gournay nad den vorhandenen Rechnungen in der Schatzkam · 
mer. vgl. Rym. 819— 821. 

9). Hunter I. c. p. 293. Th. de la Moor p. 808 ift alfo im 
Irrthum, wenn er ihn während der Überfahrt auf dem Meere enthaup 
tet werden läßt. Doch mag er Kecht haben: ne forte magistros et 
magnos praelaton et quam plures alies de regne sibi suum nefas 
menuisse ot in illad sibi suum assensum praebulsse socumaiet. 
pnsih Mur. 55. 

3) Rot. Parl. U, 57. 62. cf. Rym. 960. Mär; 16: 1337. 

4) Nor. 7. Raynaldi, Joh, XXI a. XV $.50. ut mattis pu- 
dori, quantum secundum Deum poteris, velis paroere et ejus lap- 

21* 
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und ihre Einkünfte His auf 3000 £. beſchränkt. Niemals 
jedoch vergaß ber Sohn in ihr feine Mutter, jedes Jahr 
flattete ex ihr einen höflichen Beſuch ab, erhöhte auch ihr 
Eintommen mannigfach 3. B. dur) die Rüdgabe von Pon- 
thien und Montreuil und geflattete ihr zur uftseränberung 

das fönigliche Sthloß Eltham zu beſuchen. Gpäterhin erhält fie 
fogar Erfaubniß, in einem Teſtamente über ihre Befigungen frei 
verfügen zu Tönnen. In die Staatsangelegenheiten aber hat 
fie ſich nie wieder mifchen dürfen, ſelbſt während der bald hernach 
beginnenden gewaltigen Verwicklungen mit ihrem Heimaths · 
lande trat fie niemals aus ber Werborgenheit hervor. Aller 
dings Tieß fie ſich in die Genoſſenſchaft der Schweſtern der 
heiligen Clara aufnehmen, doch weiß man nicht, ob fie bis 
zu ihrem erft im Jahre 1357 erfolgten Tode —8— frommes 
En und Almofenfpenden die Sünden früherer Zeit abge 

hat‘). 

Der Helfershelfer und Rathgeber bei ihrer Unthat, Bi- 
ſchof Adam Drfeton, entging zwar als Geiſtlicher einem 
Gtrafgerichte, Doch war auch ihm eine Reihtfertigung vor- 
behalten. Zur Zeit, als der vorige König ermordet wurde, 
war er auf einer Reife an den päpftlichen Hof begriffen, 
überhaupt feheint er ben Staatsgeſchäften fernerhin nicht fo 
unmittelbar nahe geftanden zu haben, fein Trachten ging 
vielmehr dahin, fich durch Erlangung de Sprengels vom 
BWorcefter in feinen Einkünften zu verbefien. Im Jahre 
1328 wurde ihm dieſe Erfülung feiner Wuͤnſche )3 nachdem 
er dann im Jahre 1333 in das Bisthum Wincheſter ein- 
tüdte, verweigerte ihm der König eine Zeit lang die Be 
lehnung mit der Baronie’); Drleton ift damals jedenfalls 


sum, si quis, quod absit, füerit, non publicare, sed .... ipsum 
Pocius studeas occultare, 

1) Chron. de Lanerc. 266. Sie gibt alle ihre Befigungen auf 
simpliciter et sua spontanea voluntate für 3000 £. Rob. 15. 1331. 
5 Pat. II. 30. 2. darf in Eitham wohnen, Rov. 3. 1332. cum per re- 
ereacionem status sui ad partes illas voluerit declinare, 6 Pat. III. 
33. cf. Rym. 835. 893. 10 Pat. II. 20. 

- 9) Rym. 608. 733, . 

3) Ad. Mar. 72. 73. 
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auf Eduards Betrieb zu jener Werntwortsng vom Jahre 

1984 genöthigt worben, der wir über fein und ber Königin 

Mesfahern be ber Jusafien mehr als eine vichtige Rariät 
sahanten '). “ 


Wir Mertimer einft das Audenken des ihm politiſch 
verbünbeten ‚Grufen vom Lancafler wieberhergeftellt hatte, 
fo wurben mun nach feinem Sturze die Nachkommen ber von 


mig Die Geheine bes fungen Epenfer aufpaleen und an ger 
weihter Stätte zu begraben; dem Sohne deſſelben, „feinem 
Heben Better" feht er dann eine Sahresrente von M Mark 
aus). Richard, der Erbe des hingerichteten Grafen von 
Arundel, wurde gleichfalls in bie Rechte ſeines Water wier 
bereingefegt. Unmittelbar nad dem alle Mortimers pe» 
titienirten bie Gräfin Margereta von Kent und ihr Cohn 
Edmund um Herftellung ihres Eigenthums ) ; Eduard beeilte 
ſich das an feinem Dheime begangene ſchwere Unrecht durch 

freunblige Gewährung ihrer Bitten, Jaurſprache beim Papfte 
z. wiederholte Gunftbegeugungen einigermaßen zu fühnen ). 


von York und andere Anhänger des : 


Der Erzbiſchof Silhelm 
hingerichteten Grafen traten nechtraͤglich gegen ihre Verfel 
ger mit Entſchädigungtklagen auf‘). Bei ben Daßregein, 
die durch ben Umſchwung der Dinge angebahnt wurden, ift 
es bemerkenswerth, daß der junge Eduard, einer wohlwollen- 
ben, milben Gemüthsart nachgebend, ſelbſt die Nachkommen 
derer, bie ihm das größte Leib angefhan, nicht auf immer 
branbmarken wollte. Mitleibig forgt er für die Gemahlin 
Gurnays, als biefer von Rand zu Land verfolgt wurde ). 
Schon im Ianuar 1331 erhält Johanna, die Gemahlin Ro- 
ger erinert, ae ir Klonen SER au ben Bin von 

Conan; » „enY. 

H Bei Twysden, X Scriptores col. 2708 ff. 

9) Rym. 804. 6 Pat. I. 11. diloote comsanguinee mestro. 

3) Rot. Parl. II, 33. 55. 

M s* Pat. L M . Rym. 838. 

5) Rot. Parl. II, 31. 32. 54. 

$5Pa.1.2. 
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GSloceſter zurüch y; und im Bahre 1354 wurde das gegen 
den Grafen von March vollſtreckte Urtheil völlig umgeſtoßen 
unter Annahme eines Irrthums, da ihm beim deoceffe keine 
Vertheidigung geſtattet worden ſei; fein Vetter und Erbe 
Roger erhielt Titel und Rändereien ungeſcheuuent zurick ). 
‚Ein ſolches Verfahren des Königs konme nur einen 
fahe wohithätigen Eindruck machen. Daß er bei Gngseifung 
feines. Bcepterd mit Ausnahme der allern Map 
regeln ber Gewaltthätigkeit aus gewichen, muß, neben feinen 
eigenen Überzeugung dem welfen Einfluffe feinen Rathgeber 
zugeſchrieben werden. Unter diefen erſcheint netänich Lord 
Moftague, durch den vornehmlich der Streich von-Motting- 
ham gelungen, fpäterhin tritt Graf Heinrich von Lancaſter 
hinzu, und man gewahrt min zum erflen Diele auf Tängene 
Dauer ein. friedfertiged Bufammenhandein der Kramye-und ber 
hohen Stände. Auch das Staatsſiegel war unmittelbar mach 
jener Kataſtrophe Dem Bifchofe von Linie abgenmmmen 
und dem Johaun von Stratford übertragen: worden). Im 
Innern hertſchten Ruhe und Friede, das Ramb- fonnte mar 
tür) dem Geſchehenen nur zuiauchgen. 
1331 .- : Während des folgenden Jahes arignete fh: nur weiß 
Bernerkenswertged. Ein Turnier bei. Cheapfide in der Giry 
von Lonbot ſollte Montag den 2. *3 wit feinen 


—* Eeich, mit dem/ bie gfüren Machthaber fih 
auf. eine for uıfehrenwnile: Se: ‚zu vergleichen bedacht. 90- 
wefen. E22 3 

Am 24. Nodember ua. RE Bad I, der unmändige 
König von Schottland, zu Scone firiäf geſalbt worden; 


1) 4 Claun. 6. 

9) Rot. Parl. IL, 250. ef. 28 Pat. IT, 9: \ 
3) Rym. 800. vgl. Foss, Judges II; a. ' 
4) Avesb. IQ. Hemingb. Ad. Mur.l.c. 
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zwiſchen ihm und feinem koniglichen Schwager: beflanden 
auſcheinend nur freundſchaftliche Bezichungen). Im Stillen 
aber bexehdete. ſich ein neuer Bruch. Robert Bruce war bei 
Berfelgung- feiner Siege ſtreng und unerbittlich Darauf ber 
deqtht geweſen, 'alke feinem Zeinde ergebenen fehottifchen Hit» 
ter fo gut wie Die vielen Engländer, welche ſchottiſhes Lehn 
erhalten, aus bem.Bande zu entfernen. Die Partei Baliol- 
Tomyn war noch; keinrewegs verſchollen; und obwohl Eduard III. 


die Werfprüche des zahlreichen von feinem Großvater in Schoct. 


laud beichnten engliſchen Adels nicht wieder aufnahm, war 
in dem ſchimpflichen Friedensvertrage von Rorthampton doch 
ausdvuclich die Befriedigung einiger unter ihnen, des Hein« 
rich Perch, Thomas Wale und Heinrich Beaumont ausbe 
werden. Allein nur der erflere erhielt feine Länder 

suche, wofür Eduard dann dem Jakob Douglas ein Zehn 
in Northumberland ertheilt hatte °). Als die beiden andern, 
bag wohl wegen chen jeñes Friedens, ſich mit Mor« 
timer Überwarfen, fanden fie eine Zeit lang feine Unter 
ſtatzung bei der englifchen Regierung. Aber feit Mortimerd 
Sturz drang &buard. wieder beflänbig für fie und Andere 
af ein⸗ Genugthuung), der jedoch Randolf von Moray, 
Negent a den jungen David, gefliffentlich aus. 

wid. Nun ſtürmten Wale und Beaumont, der: fi als 
Grbe feiner Gemahlin Graf von Buchan nannte, auf den 
Konig ein, den Frieden, der ihm abgezwungen, zw brechen. 
Sie hatten bereits ihren Plan entworfen: während des Erils 
im Frankrelch Hatten fie fi mit Eduard Baliol, dem Sohne 
Johanns, geeinigt, er follte an ber Stelle des Bruce König 
von Echottland werden nud ben. verfährten Streit der bei- 
den Hänfen vor neuen: anfachen. Dogleich ber jüngere Baliol 
bereits von Eduard I. und feinem Sohne wieber in England em- 
Mangen und, damit man ſich feiner einmal bebiewen Tönnte, 
fogar mit einem Jahrgehalte bedacht worden war *), fo liej 


1) Chron. de Lanerc. 266. Excerpta e Chron. Beot. p. 150 
(Abdotsford Elub). of. Green, Princesses IM; 119. 


. 808. BA. 
4) Wardr. 34 Edw. I (Carlton Ryde). : Wardr. 10 Edw. II in 
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ſich Eduard IT. doch nicht fo leichthin zum. Gibkrude uub 
zus Ungerechtigkeit gegen feine eigene Schweſter und 
jugendlichen Gemahl beftimmen. As jene daher in Werbin · 
dung mit Baliol zu einem Einfale über die ſchottiſche Grenze 
rüfteten, geflattete er ihnen nicht durchs Land zu ziehen und 
unterfagte namentlich jede Anfammlung von Truppen im 
Norden '). Richtedeſioweniger Iodte die Ansfict, die Macht 
feines Großvaters in Schottland wieder zu erlangen; 
Geheimen billigte er nicht nur den Plan Eduard Ballols, 
1332 fondern hinderte ihn auch nicht, fih im Sommer 1332 wit 
Beaumont, Wale, den Grafen von Athol und Augus, Lord 
Stafford, Richard Talbot, Walter de Manny und Uxberen 
im Humber einzufäiffen, während er felbft nad) Procdama- 
tionen zur Aufrechthaltung bed Friedens an den Marten 
ale’). Am 6. Auguſt landeten jene, Saum 3000 Bewaff · 
nete ſtark, zu Kinghorn an ber felfigen Küfte von Fife ). 
Mein mehr ald ein Umſtand fam ihnen zu Gtatten. Ban- 
dolf, der Regent, war kurz zuvor geflorben, nicht ohne 
Verdacht Gift empfangen zu haben‘). An feiner Statt hat 
ten bie ſchottiſchen Großen nach einiger Zwietracht den Gra- 
fen Donald von Mar erkoren, der lange: Beit in engliſcher 
Gefangenſchaft zugebracht hatte und nichts weniger als Feid · 
herrngaben befaß‘). Obwohl er große Truppenmaſſen zu · 
ſammengezogen, eilte er dem Grafen von Fife und Anderen, 
die ſich mit Aufopferung ihres Lebens der Landung Baliole 
entgegenwarfen, nicht zu Hülfe. Dieſer konnte ungehindert 
nach Dunfermline ziehn, während er feine Schiffe nad der 
Mündung des Tay weiterſchickte. Ein Tag genügte, um die 
Seinigen mit den in der Abtei vorgefundenen Schensurittein 
zu verforgen, dann wandte er fich nörblich gegen ben Fluß 


Archaeol. Brit. XXVI, 341. Bet. Pat. 17 Edw. I, 5. cf. Rym. 
116. 278. 558. 567. 


In 


D) Rym. 833. März 24. 1332. cf. Ad. Mur. 69. Avesb. 21. 

D Rym. 84. 844. 

3) Chron. de Lanerc. 367. Hemingb. II, 303. Knighton 
2560. 

4) Bot syne, allace! pusoynt was he. Barbour" '» Bruce 423. 

5) Tytler U, 10. 
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Eatn, wo er am 11. bei Forteviot lagerte. Gegenüber im 
Daplin Moer fand ar mit 80,000 Damm, faſt chen fo 
f ger begin. 
Rige'), fehte Beliol noch im Dunkel der Nacht bei Gask 
‚über den begann eine wahre Schlächterei unter 
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ee erſchlagen; fo hoch wie ein Lanzen · 
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des Hauſes Bruce verbanden ſich mit ihm ). 
hierauf aber nach Süden wandte, um an ber 
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1) Fordun XII, c. 3. 
2) Chron. de Lanerc. 368. Knighton 2561. Hemingb. 4. 
Wyatown II, 151. 
3) Hemingb, 305. Knighton 1. c. Wyatown I, 155157. 
4) Chron. de Lanerc. 269. 275. 376. Hemingb. 36 het 
9. . 


! 


5) Chron. de Lanerc, 370. Fordun XII, c, 97. 
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In Euplanh war man mn diefen abenteuerlichen Vor · 
gängen mit großer Spannung gefolgt. Schon auf dem am 
9. September in Weſtminſter zufammengetretenen Parlamente, 

7 bewilligt 


hatte, war bie ſchottiſche Angelegenheit zur Sprache gekom⸗ 
men’). Der Zug gegen bie iriſchen Rebellen wurde ſogleich 
aufgegeben und das Parlament zum 4. December nad) Vork 
prorogirt, wofelbft Eduard bereits im October eimtrof, um 
Streitkräfte an fih zu ziehn . Noch immer flelite er ſich 
voltig parteilos, weber wollte ee dem jungen Bruce zu nahe 
tretm, noch dem Baliol offene Unterflügung gewähren, als 
diefer am 23. November von Rosburgh aus zwei Proclama · 
tionen’) «erließ, mit. denen er fi) England in Die Arme 
warf: Er beanfprucht darin bie mit Hülfe englifeger Barone - 
wiedereroberte ſchottiſche Krone ald Erbe feined Waters und 
Zehn vom Könige von England, dem er bafür ‚Hubigumg 
— verpflichtet ſich zur Auslieferung von Verwick und 
der benachbarten Gebiete, zur Heeresfolge ſelbſt ind Ausland, 

verlangt Die Prinzeffin Johanna zur Gemahlin, da ihre Wer» 
beisathung mit David Bruce noch nicht vollzogen fei, und 
‚verfpricht für einen anfländigen Unterhalt des letteren zu 
forgen. Diefem Erlafie war der Entwurf eines Schug- und 
Zrupbündniffeb der Heiden Fürſten beigefügt. Wein fo 
wunderbar wie fein Erfolg, fo fäh war feine Erniebrigung. 
Er hielt ſich durch einen Waffenſtiulſtand gefichert, wurde 
- aber dennoch in des Nacht vom 12. Decamber in Annan 
plöglich von dem jungen Grafen Boray, Archibald Douglas 
und andern fühnen Parteigängern überfallen, fo daß er, faſt 
von Allem entblößt, mit einem Verluſte von 100 Gefährten 
eiligſt Aber die Grenze entflichn und Delhnachten in Garlisie 
. ftion mußte‘). 

1) Rot. Parl. II, 66. 

9) Rym. 846. 

3) Lingard -II, 103 fogt: Edward had: secretiy coneluded 
two trenties with Baliol; es find aber zwei Patente Baliols Rym. 848. 
S4B. a tous oem, as gun con „presents lettres yendront, <£ 
Scala cron. pi 102. J 

4) Chron. de Lanerc. 70. au. Beningb. m. Knighton 
3562. Wyntewn H, 161. 
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Kampf.um bioifrens van Frankreich. ar 
her’ eben hierdurch Ir ds: ihm! geliagen, den König 
 benibenigiehn. 


wegen 
Nuftestenb ‚gegen Schetuand verlangte, blieb Lüngere Zeit 
unveilfiinbig und wußte bis wuf Die dritte Woche des Jar 1333 
mie vertagt werben; als hie Gtände fi dan nach nicht 
en konnten, ließ der König ihnen anpeigeh, er werds 
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über nit. an Verherrung de Bert 

igte er fie endlich des Fricdensbruchs 
ließ fein Heer vorgehn ’). Mittlerweile hatte er den 
£ behinbert ſchon am 10. Mär, von 


ben 


i 
j 


aa 

Kiel 
E sei 

Er] m 
— 


m Jalvbs 5* —* * 


Beldzuge 
und Aöftern- Te Eduard den Hinapel, um fein 
Eon anmfen; dem Grafen Ludwig von Flandern und. den 
Sönige von Fraukreich erklärte er, die Schotten allein hätten 
den Vertrag gebrochen, fie möchten ihren falfchen. Vorſtellun . 
gen daher Beinen Glauben und Weſchub leihen‘). Zu An ⸗ 


si 
J 


He 
1% 
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Gt, den bie baden Aönige gemeinſchaftlich leiteten, won 


DRym. 80. 

TIP Rot. Parl. II, 67— 60. 

3) Rym. 8b. - 

4 Chr. de Lanere. 373. 973. Hemingb. 306, 307. of. Rym. 


5) Rym. 859. 800. cf..Ret. Seot. i, 389. 334 
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In England war man mun biefen abenteuerlichen Vor ⸗ 
gängen mit größer Spannung gefolgt. Schon auf dem am 
9. September in Weſtminſter I 


hatte, war bie ſchottiſche Angelegenheit zur Sprache gekom ⸗ 
men’). Der Zug gegen bie iriſchen Rebellen wurde ſogleich 
aufgegeben und das Parlament zum 4. Decmber nad) Vork 
prorogirt, wofelbft Eduard bereits im October eimtraf, um 
Streitkräfte an ſich zu ziehn *). Roch immer flellte er ſich 
wöRig parteilos, weber wollte ce dem jungen Bruce zu nahe 
tretm, noch dem Baliol offene Unterftügung gewähren, als 
biefer am 23. November von Rorburgh aus zwei Proclama · 
tomen’) ‘erließ, mit denen er fi) England in die Arme 
warf. Er beanſprucht darin bie mit Hülfe englifeger Barone 
wiebereroberte fchottifche Krone als Erbe feines Waters und 
Zehn vom Könige von England, dem er bafür ‚Hutbigung 
—— verpflichtet ſich zur Auslieferung von Berwick und 
der benachbarten Gebiete, zur Heeresfolge felbft ind Ausland, 
verlangt bie Prinzeffin Johanna zur Gemahlin, da ihre Vers 
beisathung mit David Bruce noch nicht vollzogen fei, und 
verſpricht für einen anfländigen Unterhalt des letteren zu 
forgen. Diefem Erlaſſe war der Entwurf eines Schut · und 
Snpbündniffee ber Heiden Fürſten beigefügt. Wein fo 
wunderbar wie fein Erfolg, fo jäh war feine Erniebrigung. 
Er hielt ſich durch einen Waffenſtillſtand gefichert, wurde 
- aber dennoch in des Nacht vom 12. December in Unnan 
plöglich von bem jungen Grafen Moray, Archibalb Douglas 
und andern fühnen Parteigängern überfallen, fo daß er, faſt 
von Allem entblößt, mit einem Verluſte von 100 Gefährten 
eiligſt über die Grenze entfliehn und Weihnachten in Earlisie 
. ftion saußte ‘). j 


1) Rot. Parl. II, 66. 


‚IE, 103 fügt: award had secretiy conciuded 
two trenties with Baliol; es find aber zwei Patente Baliols Rym. B48. 
849. a tous ceux, as queux oer presentes kettres ck 
Scala cron. p: 162. J 

4) Chron. de Lanerc. 910. a1. Hemingb. m. Knighton 
3562. Wyntewn U, 161. 
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Aber chen hierdurch folise db: ihm: gelingen, den Abuig 
von. —— vollens zu ſich heruberzuziehn. Ungeduldig 


mer vertagt werden; als die Seinde ſich hama noch nicht 
entfcheiden konnten, ließ der König ihnen anzeigen, er werde 
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Aruppen ummeit:.der Grenze bleiben ’). 2 es bie 
den Winter über. nicht en Verherrung der Marl 
ließen, beſchuldigte ex fie enblid bed Fricbensbruchs 
ließ fein Heer vorgehn ’). Mittlerweile hatte er ben 
ard — nicht behindert ſchon am 10. Räm, von 
e begleitet, nach Berwick hin einzubrechen; im 
—5 Tagen machten ſich die Grengitter hüben und 
verbrannten und verheerten auf beiden Seiten 
24. bem 06: zu einemn heftigen Teriſen, in 
gländer Sieger blieben und unter andern 
Bitsem Dei, den Ritter von Liddesdale, einen unech · 
ten Sin Iakobs, gefangen heimführten ). 
Une WBeorbereitungen zum Zeldzuge waren vollendet; in 

Kirchen und Aldftern ließ Eduard den Hinmpel um feinge 
Gegen anzufen; den Grafen Ludwig von Flandern und. den 
Könige von Frankreich erläste er, die Schotten allein hätten 
ben Vertrag gebrochen, fie möchten ihren falfchen. Vorſtellun . 
Beinen Glauben und Worſchub leihen“). Zu An- 
fang Mai lagerte ſich fein Herr vor Berwick, wo Graf Par 
wit von Marche umd Alesander‘ Seton befehligten. - Ein 
Gum, Dun die biben Abriae gemeinſchaftlich leiteten, rias 

D Rym. 89. 

Dr Rot. Parl. II, 67— 8. 

3) Rym 6 - 

H Chr. do Lanere. 273. 973. Hemingd. 206 0. 4 Rym. 


5) Rym. 858. 860. cf. .Ret. Beot. 5,389. 234 ‘ 
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3 *  Dreigehnte Abteilung. . 
{nen inbeß, daß die einſt von Eduard J. aufgefährten 


Seeſeite einzufchliehen. Durch Feuertbrunft und andere Noth 
bebrängt, verſtanden ſich bie Leute tn ber „Erabe bat dazu, 
dieſelbe zu übergeben, ‚falls ihnen nicht bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Tage Erſatz käme. Es mar am 11. Juli, als Archibald 
Douglas, ein Bruder Jakobs, nunmehr Regent in Gchott- 
land, mit ſtarken Mannſchaften den Tweed überferitt, 
ten durch bie Engländer hindurch Verſtärkungen in bie 
Gabe wert, heme aber uergebens buch sinen Giefalt in 
Northumberiand, wo fogar Königin Philippe in Bambo⸗ 
rough bedroht wurde, von ihrem Unternehmen abzulenken 
ſuchte ). Der König von England befchuldigte hiernach die 
Garntfon des Wortbruchs und ließ aus ber Zahl der ihm 
geſtellten Beifeln einen Sohn bes Wlerander Seton vor ben 
Augen des Waters auffnüpfen. Schon drang hie Bürger 
ſchaft, Beforge um ihre eigenen Uingehörigen, auf Übergabe, 
als Wilhelm Keith, fie noch einmal beſchwichtigte · ihre Lanbe- 
leute water Douglas würden umkehren und, da fie viel flär« 
Ber als dad englifche Heer, dieſes fiegreich vertreiben. In 
einem umftänblichen Inftrumente vom 16,°) verpflichtete er 
fi) gegen ben König von England, ihm bis zum 19. die 
Thore zu Öffnen, falls die Schotten inzwiſchen nicht 300 Ge 
wappnete in bie Stadt zu bringen oder Pan auf offenem 
Felde zu begegnen vermöchten. Keith felbft durfte zwiſchen 
ber Gtabt und bem Gene Archibalds Douglas hin · 
b N. 

ide bie von Balloce und Bruce fo 'oft "bewährte 
Urt nahm biefer die Feldſchlacht an, Überfchritt am 18. den 
Tweed und rüdte früh am nächften Morgen in vier großen 
Treffen mit nicht weniger als 55 bannerführenden Kitten 
aus‘). Die Engländer hatten weftfih von ihren Schanzen 


1) Chron. de Lanerc. 273. 
2) Scala cron. 163. Hemingb. 308. Knighton 268. . 


l 
4) Sämmtlihe Namen und die Yufflellung in einer englifd ge 
ſchriebenen und bis auf Heinrich V. reichenden Chronik, Ms. Harl. 4690 
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eine ſtarke Aufftellung auf Halldon Hill gewählt; vor fidh 
ſumpfigen Boden, erwarteten fie gleichfals in vier Abtheir 
lungen, fämmtlih zu Fuß, bie beiben Könige voran, ben 
Feind. Gobald man einander nahe Bam, fpielten ihre Tuam- 
peten, Trommeln und Pfeifen auf‘). Die Bogenfcügen, 
auf beiden Zlügeln vertheilt, begaunen zu ſchießen, als fie 
die ſchottiſchen Mitter zu Fuß auf dem weichen Boden in 
Unordnung geratpen fahen. Dicht wie Go a fiel 
der Pfeilregen in bie ungefüge Maſſe ). Tapfer ſchickte ſich 
dennoch der Adel an, ben Hügel zu ſtürmen, als in den hin ⸗ 
tern Treffen bereits die Flucht begann und zumal bie Knap ⸗ 
pen mit den Roffen ihrer Herren davongingen. Won Kriegs 
Tunft war keine Rebe mehr; die Engländer, deren Fürſt te» 
pfer vorausſchritt ), rüdten nun Mann an Dann und rid» 
teten ein furchtbares Blutbad an. Außer dem Regenten 
Douglas blieben die Grafen von Rob, Lennor,. Carrick, 
Sutherland, die ganze Blüthe ihres Standes und an die 


war ein fhöner Tag; wohl konnte ex, als am Morgen des 
20. auch Berwick die Thore öffnete, bei feinem gefammten 
Klerus Dankgebete für den Gieg, ben er mit fo geringen 
Opfern gewonnen, anordnen‘). Der Schreden ber fchottir 
ſchen Tapferkeit, bei Bannodburn errungen, war endlich ein» 
mal gebrochen. 

Bei der Übergabe des Schloſſes von Berwick machte 
Graf Patrik Frieden mit Eduard; er und Heinrich Percy 


fol. 795. abgedrudt bei.Tytler I, 382 ff., aus einer aͤhnlichen 
Quelle hat Knighton 2564 gefäpöpft. 

1) And then the Englische mynstrelles beten ther tabers, and 
blowen ther trompes and pipers pipeden londe, 1. c. 

9) and made arowes flee as thick as motes on the sonne 
beme. L c. 

8) Ad. Mur.70. ipso rege exercitum precedente. 

4) Rym. 866. absque inesione magna. Hemingb. 309 läßt 
abgeſchmact nur einen Mitter und 10 Knete fallen. Rad Chron. de 
Lanerc. 374 waren 38,000, nad) Ad. Mur. 71 60,000 Echotten er 
folgen iftung zum Undentn an die Sqhlacht in Berwid, Rym. 
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wurden zu Gtatthaltern in den nun von Baliol vertrage 
mäßig abgetretenen Lanbſtrecken eingefeßt. Drei ungll« 
ſche Juſticiare begannen fofort ihre Sigungen. Alle von 
König Robert belchnten Ritter verloren ihr Land, engli- 
fer Abel trat an ihre Gtelle. Die Barger erhlelten 
eine Zrift, fich zu entfgeiden, ob fie in der Stadt bleiben 
ober außzichn wollten; Kaufleute aus Bonbon und anderen 
Gtäbten wurben unter annchmlichen Begünftigungen einge» 
laden, nad dem durch feinen Handel ſehr wichtigen Orte 
überzuficdeln ’). Im Auguft begab ſich König Eduard in fein 
Red zuräd, während Baliol fi) neh Norden wandte, vom 
ſchottiſchen Klerus aber viele ind Ausland flohen, um am 
päpflichen und franzöfichen Hofe laute Klage zu erheben. 
Die nationale Partei fehlen einmal wieder gänzlich gefprengt; 
ihre Burgen fielen raſch nacheinander; ber junge David und 
feine. Gemahlin, die man in dem Feiſenſchloſſe ven Dum- 
barton untergebracht hatte, flüchteten nanmehr in einem ber 
zeit gehaltenen Schiffe nach Boulogne und von dort an den 

VL, der ihnen bie alte Burg Richards Lwen · 
herz, Schloß Gallard in der Normandie, zur Bohmmg 
anwies ?). 

Baliol aber Hatte fi Sieg und Krone nur um einen 
ſchmachvollen Preis erfauft; auf einem vom 10. bis 12. Ge 
1334 druar 1334 zu Edinburgh gehaltenen Parlamente, zu dem 

fi nur ein Theil der ſchottiſchen Geiſtlichkeit und jene eng- 

liſch · ſchottiſchen Barone eingefunden, aber auch einer ber 

englifchen Oberrichter, Geoffrey le Scrope®) nebft Monta · 

gue, Percy und Anderen im Auftrage feined Herrn erfchie 

nen war, mußte Baliol alled Zugefagte urkundlich beflätigen. 

Er vollzog die Documente, in welchen ex fi zum Lehns · 

manne bed Königs von England erklärte und biefem Stadt 


1) Chron, de Lanerc. 975. Knighton 1. c. Rot. Beot. I, 255. 
2ña j No 

DM Chron. de Lanerc. 978. Cont. G. de Nangis II, 4], 
Green, Princesses II, 116. 117." 


3) Foss, Judges III, 496. 
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und Sreſſchaft Berwick auslieferte ). Im Juni eilte Ebuarb 
wieder mach Norden, um ſich zu Newcaftie von feinem Ba- 
fallen den Lehaseid für Schottland und die Infeln ſchwören 
zu laſſen und von den new errungenen Landſchaften Beſitz 
zu ergreifen. Ein großes Stück des fchottifchen Niederlan ⸗ 
des von Roxburgh und Dumfries bis nach Edinburgh und 
Rinlichgow am dorth, fämmtlihe Schlöffer und Burgen 
einbegriffen, treffliched Aderland, fo wie die Waldſtrecken 
‚von Jedburgh, Ettrid und Gelfirk wurden jegt dam König 
reiche England geradezu einverleibt. Überall wurben eng- 
liſche Befehlshaber eingeſetzt ). Konnte fi eine Nation, 
die ſchon fo oft igren kühnen Unabhängigkeitsfinn bewährt 
hatte, dergleichen gefallen laſſen? 

Und in der That, kaum hatte der König von England 
wieder den Rüden gewandt, fo Fam es zu Unruhen. Diefe 
gingen werkwürdiger Weife diefed Mal von ben Genofien 
Baliols aus,‘ den Zänkern, wie man fie nanıte’), Beau- 
mont, Zalbot umd dem Grafen David von Athol. Un⸗ 
zufrieben mit der Entſcheidung, die ihr Schattenkönig in 
einem Erbſtreite getroffen, hatten fie ſich in ihre Schlöſſer 
geworfen und drohten mit Abfal. Darüber faßten die An- 
Hänger des Haufes Bruce fofort wieber Muth; im Juli fie 
len 377 und Wilhelm Douglas, der kürzlich aus engli · 

ſcher Haft befreit worden, in Galloway ein; bald erhob ſich 
der Aufſtand im ganzen Lande; die einen belagerten Beau⸗ 
mont hoch im Norden in feiner Burg Dundarg am — 
frith, bis er capitulirte ), bie andern ergriffen Talbot, als 
er eben über bie Greuze zog. Eduard Baliol floh, feiner 
Anhänger berqubt, nach Berwid:). Der junge Robert 
Stuart und Graf Randolf von Moray traten inzwiſchen als 


. D) Rym. 876 ff. Acts of the Parliaments of Scotland I, 179 fi. 
" (Rec. Com. 1844.) 
9) Rym. 888 Juni 1% Chron. de.Lanerc. 277., Rot. Scot. 
31 —283. 
3) quos eo tempore Anglici voeabant le Querelera Knigh- 
ton 3565. 
4) Scala cron. p. 164. 
5) Chron. de Lanerc. 278. Fordun XIR, c 8... rn 
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Regenten auf und waren faft durchweg Herrn im Lande. 
Der Graf vom Athol, zweibeutig in feinem ganzen Bench- 
men, näherte ſich ihnen und zeigte nicht übel Luft, 
Anfprüde auf den Thron zu erheben '). 

Auf die Kunde von. dem Gefchehenen beſchloß ber Kö- 
nig von England, dur feine Verträge gebunden und vom 
Parlamente mit Mitteln unterftägt, umverzüglih ind Feb 
zu rüden. Im November fammelten fi) feine Truppen bei 
Newcaſtle; über Rorburgh drang man in mehreren Abthei · 
lungen bis an ben Forth vor, ohne jedoch ernſthaft auf den 
Feind zu floßen’), als fi Eduard aus mehr ald einem 
Grunde zur Umkehr genöthigt ſah. Gein Übel war wäh- 
vend der Winterzeit nur läffig beim Heere erfchienen; manche 
waren ganz ausgeblieben. Es hieß fogar, es feien geheime 
Verbindungen gegen die Regierung im Werke, doch genügte 
des Königs eilige Erfcheinen in England, um allen Ver 
dacht zu entfernen’). Vor allen Dingen aber waren Ge 
fandte des Königs von Frankreich angemelbet, denn Phi- 
Hipp VL hatte ſich nicht nur der lagen des jungen Bruce 
angenommen, er aa auch bie alte ſchottiſche Politik feiner 
Vorfahren ergriffen. 

Eduard geftattete nun allerdings den Schotten, mit ben 
in feinem Reiche erfchienenen Geſandten zu verhandeln und 
willigte in einen Waffenſtillſtand an ber Mark’ bis zu Ditt- 
fommer ein‘). Mittlerweile aber berief er fein volflänbiges 

1335 Parlament zum 26. Mai 1335 nad York und befragte bie 
Verſammlung, bie fehr kriegeriſch ausfah, wegen feines 
Selbſt aus Irland’ waren bedeutende Streit · 


Pie 

kraͤfte len ), ber Graf Wilhelm von Jülich war 
mit deutſchen Soldnern eingetroffen und zu Anfang Juli 
ging es mit einem flattlichen Heere, bei bem fi) Johann, 


D)) Tytler I, 40. 

9) Chron. de Lanerc. 278. 279. Hemingb. 310. Ad. Mur. 
75. 16. 

3) Rot. Bcot. I, 203. Chron. de Lanerc. I. c. 

4) Rym. 903. 904. Knightonl.o. 

5) Report, Appendix p. 444 ff. 

6) Rym. 905. 906. 
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der Bruder des Königs, und die Grafen: von Laneaſter, 
Warwick, Lincoln und Hereforb befanden, bei Carlisle über 
Die Grenze, während Eduard Baliol mit. Warenne, Arundel, 

Percy und Andern von Berwid aus vorrüdte. Bei Glas⸗ 
gow vereinigte mau ſich und z0g dann auf Werth. überall 
wurde bad Land nerheert, während die Flotte an der Küfte 
entlang fuhr und &eeflädte wie Dumdesin Aſche legte. Einem 
Treffen freilich wich der Feind wie gewöhnlich aus ), duch 
exſchien er wehl, während jene.fih im Norden fefbzufegen 
trachteten, mit Streifehteilungen im üben: Da war es 
Moray und Douglas gelungen, den Grafen Guy von Na- 
mur, welcher feinem: Föniglicden Wetter: mit einigen Tauſend 
Mann zur Hülfe zog, in den Straßen und auf dem Felſen 
feibft von Edinburgh zur Übergabz. zu zwingen. Dafür 
wurde dann allerdings Graf Randolf, als er ſich der Grenze 
zu nahe wagte, überfallen und als Gefangene nach Bam ⸗ 
borough abgeführt). Die Dinge ſchienen eine ſeht ernſte 
Bendung zu nehmen, als ſich im Auguſt bee Graf vom 
Athol, der auch ben jungen Stuart und andere an ſich ger 
feilelt hatte, mit den Engländern vertrug, Reſtitution alles 
feines Beſitzes und für ſich ſelbſt den größten Einfluß auf 
die Ungelegenheiten erlangte’). Es ‚folgte dann eine. Hit 
von Waffenruhe, während welcher die Grafen von. Marche 
und Roß, Andreas Moray, Keith, Douglas und andert thaten, 
als wollten auch ſie fick vertragen, der König:von: England 
aber über Edinburgh nad) Nortyumberland zurüdging, als 
Athol, der. die Burg Kildrummie im Norden belagerte, am 
26. November von jenen überfallen und getöbtet wurbe‘).: 


» Chran. de Lanero. 281. 282. Ad. Mur. 78. Wilhelm von 
Zütid) erfieit für feinen Buzug 700 £. Wardr. Acc. 8-10 Edw. II 
in Ms. Cott. Nero C. VIII; fol. 322®. -- 

9) Chron. de Lanere. 389. Eont.’G. de Nangis IT, 148 vgl. 
Rym. 917. 918. 

3) 8. die Urkunde vom 18. Auguſt bei Avoab. 24, cf. Knigh- 
ton 2566. Chrom. de’Lanere: L c. circa fest. Assumpt. Virg. glor, 
Hemingb. 311. Athol erhält feine Länder zurüd am 24. Auguſt. 
Rym. 920. 

4) Chron. de Lanerc. Lo. 
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König Eduard, dem auch Ballol, der ganz von ihm 
abhing, gefolgt war, wäre nun wohl fofert wieder einge 
rüdt, denn längft ſchon lag die ganze Laſt des Kriegs auf 
feinen Schultern, hätten nicht wiederholte Mahnungen bes 
Yapftes und Drohungen des Könige von Frankreich ” 
immer wieber zur Verlängerung des Waffenſtillſtands 
fimmt. Während von allen Geiten, von Philipp, von 
David Bence, von den Parteigängern deftiben Bevollmaͤch · 
tigte in England zugelaſſen wurden '), war er ſelbſt nach 
Beftminfter geeilt, um fich bei feinen Ständen Rath aub 

1336 Unterflägung zu holen. Um 11. März 1336 kam man hier 
zufammen, bauptfädli wohl, um weitere Mittel zu ber 
u *), doch wurden auch die Anträge ber Schotten zur 

die» 


Händen 
locken geſucht, ihn und feine Gemahlin zum Parlamente ger 
laden; bie Schotten ſelbſt fölenen ben Beet, auf einen Ber 
gleich einzugehen, nd wegen David nach Baliols Tode 
König fein follte ’). aber ſtieß Eduard auf Philipps 
Intriguen, David leiſtete biefem Huldigung, kein Theil 


und begann von Perth aus feine Unternehmungen"). Im 
Juli eilte ihm der König ſelbſt nad, ohne nur den Klerus 
und Bürger und Kaufleute, die er zu Mittſommer nach 
Northampton berufen und die nochmals ihre Sehnten und 
Sünfgehnten bewilligen mußten, abzuwarten‘). Freudig gab 


D) Rym. 938. 030. 
9) Roport, Appendix 454. 
” 9) Knighton 2568. Chron. de Lanerc. 384. 
4) Rym. 942. 945. 
5) Homingb. 311. Chron. de Lanerc. 385 of. Rym. 936. 
6) Ad. Mur. 79. ef, Report, Appendix 458. Rym. 90. 
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er fi der Luft am Kriege Hin, den er in Gchotkland recht 
eigenflich erlernen konnte; das Ziel, das ſich fein Großvater 
geſteckt, ſchwebte auch ihm beftänbig vor den Augen. Es 
fiel indeß nur wenig vorz auf einem Zuge bis Aberdeen und 
Suverneß ') wurde das Gebiet der Gegner verheert; dieſen 
ſelbſt war binter Berg und Moor nicht beizufommen. 
Eduard trug dann für Die Befeftigung von Perth, Stirling 
und Edinburgh Sorge und eilte im September nad Note 
tingham, um abermals feine Stände zu treffen. Da farb 
gegen Enbe des Monats fein Bruder Johann, ber Graf 
von Gornwall, ben er ald Befehlshaber des Heeres in Perth 
—— hatte ). Gleichzeitig errangen die Schotten 

einige Vortheile, nahmen Burgen, fielen ſogar in 
Northumberland ein. Noch im Gpätherbft war Eduard 
wieder in Schottland, zwang die Burg Bothwell zur Ueber« 
gabe und richtete die Wertheibigung derſelben, ſowie Gtir- 
Uings und anderer Schlöffer her. Doc hatte er fih kaum 
wieder in fein Keich begeben, als die Schotten jene Burgen 
von neuem zu belagern begannen und mehr als eine ein» 

men, 


Während des Jahres 1337 hielten fi bie beiden 1337 
tämpfenden Xhelle ein ziemliches Gleichgewicht; im Herbſte 
führten fie ihre faft üblich gewordenen beiberfeitigen Einfäße 
aus ). Um Neujahr 1338 aber Hatten die Engländer fi 
an die Belagerung bes feften Schloſſes Dunbar gemacht. 
Zapfer wurde es von den Schotten vertheidigt unter der 
beidenmüfhigen Unführung der Gräfin von Marche, die ihre 
Kanrmerzofen auf die Zinnen fandte, um mit ihren Tüchern 
den Staub der durch die Geſchoſſe erſchütterten Steine weg- 
zuwiſchen. Selbſt die Zufuhr von der Seeſeite konnte man 
ihnen nicht völlig abſchneiden, nach fünf Monaten mußte 
die Belagerung wenig ehrenvoll aufgehoben werben ‘). Edin- 


I) Chron. de Lanere. 286. Hemingb.L e. 
9) Chron. de Lanerc. 37. Ad. Mur. 8. Heningn. 
Kuighton. 1. e. Report, App. 460. 
3) Chron. de Lanerc. 292. 
Chron. de Lanere. 35-39]. Wyntowa-Il, WI. Tyt- . 
ler U, SI ff. 
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burgh, Perth, Gtirling, Roxburgh blieben inbeß von ben 
Englaãndern beſetzt, doch ‚führten die Schotten im offenen 
Lande, zumal unter dem Baftarb Douglas, immer kühnere 
Streiche aus. Auch als dann ihr Regent Andreas Moray 
farb, erfegten fie ihn fofort in der Perfon des Staats). . 

König Eduard konnte fi nun wohl ſchon lange nicht 
mehr verhehlen, daß die Schwierigkeiten von allen Seiten 
anwuchſen; im Beginne des Jahres 1337 erkannte er, daß 
er entwweber in feinen ſchottiſchen Anftrengungen nachlaſſen 
ober fi auf einen offenen Bruch mit Frankreich gefaßt 
machen mußte. Schon fleigerten fi die Rüftungen zu 
Lande und zu Wafler. Das Parlament, das wieberhalt 
vertagt wprben, trat endlich am Montag den 25. Februar’) 
zahlreich in Weftminfter zufammen. Eduard, ber echten 
Eöniglihen Prunk liebte, beging biefe ernfle Gelegenheit da» 
mit, daß er in felerlicher Weile eine Reihe neuer Grafen 
cteirte: Heinrich, den Sohn Lancafters, zum Grafen von 
Derby, Hugo Audlay zum Grafen von Glocefter, Wilhelm 
de Bohun, den Bruder des Grafen von Hereford, zum 
Grafen von Northampton, ben um ihn fo hoch verbienten 
— Montague zum Grafen von Salisbury, Wilhelm Glin- 

ton zum Grafen von Huntingbon und Roger von Ufford 
zum Grafen von Suffolt. Sein ältefler Sohn Eduard end» 
lich wurde zum Herzoge von Cornwall erhoben, eine Würde, 
die ‚bißher in England „umerhört war ') und zweifelsohne bem 
Auslande entlehnt wurde. Wie Fürften wohl auf dem 
Schlachtfelde vor dem Ungriffe die jungen Übeligen zu Rit- 
ten ſchlugen, fo feierte er hiermit gieichſam den Ausbruch 
des großartigflen Kampfes, den das Zeitalter erleben follte. 
Che wir und jedoch den Ereigniffen zuwenden, ift ed nöthig, 
der Urſache des Streits, fowie der Stellung ber beiben 
Mäöte zu einander nachzuforſchen. 

1) Chr. de Lanere. 1. c. 

2) Report, App. 470. 

3)’Hemingb. 313 quod anten ab adrentu Angloram in Bri- 
tanniam visum non fuit. Chron. de Lanerc. 288. ubi nungusm 
tempus Britonum fuerat ducatus, sed tantum comitatus. of. Ad. 
Mur. 8l. Knighton 2568. Rym. 061. Barnes, Hist. of Edward 
the Third. 47. 48. 
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Wir haben geſehen, wie Philipp dem Schönen ſeine 
drei Söhne raſch nad einander auf dem Throne von Frank. 
reich gefolgt waren. Sie hinterließen nur Töchter, Feiner 
einen männlichen Erben. Wenige Jahrzehnte offenbarten 
deutlich, daß in Frankreich nur die fogenannte ſaliſche Erbe 
folge des jedesmal näcften männlichen Defcendenten zu 
Recht beſtehen follte. Dennoch erhob fih, als mit Karl W ö 
am 1. Februar 1328?) Die directe Linie der Capets ause 
ſtarb, unter den Juriſten des Parifer Parlaments die Frage, 
ob nit die Krone auf Jſabella, die Schweſter jener brei, 
und durch fie auf Eduard IM. von England überzugehen - 
babe. Allein die wenigen Vertheidiger dieſer Anſprüche 
vermochten Nichts gegen Herkommen und Berne 
Nachdem die Gemahlin Karls IV. von einer nachgeborenen 
Tochter entbunden worden, wurde der Enkel Philipps III. 
und Sohn jenes Karl von Valois, der feine Feindſchaft 
gegen England Zeit Lebens zur Schau getragen, ald 
Philipp VI. auf den Thron erhoben. In England, and 
zwar auf jenem Parlamente zu Northampton, am 16, Mat 
1328, hatte Iſabella ihren Sohn fofort. fein Anrecht erflä« 
ven laſſen; bie Bifchöfe von Worcefter und Cheſter waren : 
abgefertigt worden, um in Frankreich die Vollziehung deſſel ⸗ 
ben zu erwirtei‘). Wan erfährt indeß nichts über ihre. 
Thaãtigkeit, denn bald darauf war Philipp- VI. gekrönter 
König, der nicht anſtand, feinen Wafallen zur Huldigung 
vor fi zu Taben. Iſabella, die biefen damals noch leitete, 
fieß ihn ziehen, ohne ferner ihrer Unfprüche zu gedenken; 
und der junge Füuͤrſt Ieiftete am 16. Juni 1929 im hohen 
Shore bes Doms von Amiens feinen Eid in bie Hände 
Philtpps ). Allein jene Einigung war nur wenig befeier 
digend. Eduard ‘weigerte fi als Lehnsmaun für die ein« 
seinen Befigungen zu huldigen, bis ihm nicht bad Agenois 
und andere entriffene Gtüde von Guienne zurückerſtattet 
wären; PH aber nahm eben biefe als den durch feinen 


1) Coat. &. de Naagis II, 39. 

9) Rym. 743. 

3) So auedrũckilch das Protokoll bei Bra 7165 gegen Froissart 
3. 
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Vater eroberten Befig Karls IV. in Anſpruch). Ein Pro- 
teft des englifchen Kanzlers wurde damals ausdrücklich ins 
Protokoll aufgenommen. Gobald Eduard dann felbftändig 
geworden, erhob man in Frankreich Zweifel, ob er nicht ger 
bunden fei, anftatt jener allgemeinen Hufdigung vielmehr für 
die einzelnen zu Zehn gehaltenen Stüde, Guienne und bie 
Sraffchaften Ponthieu und Montreuil, Lehnshulbigung zu 
leiften. Auf Philipps Veraulaſſung wurde in den engliſchen 
Archiven nachgeforſcht, und Eduard verftand fi zw dem ⸗ 
jenigen, was feine Vorfahren geleiftet‘). Noch einmal vom 
4. bis 20. April 1331 begab er fi nach Amiens, nur vom 
Kanzler und wenigen Ebelleuten, wie Lord Montague ber 
gleitet, fo einfach, daß es ausſah, als wären fie Kaufleute‘), 
und man ſich in Rondon erzählte, der König wäre auf 
Pilgerfahrt gegangen, in der That aber zum Zeichen 
friedfertigften Beziehungen zwiſchen ben beiben Höfen. 
holte dort das früher Werfäumte nach und empfing 
Philipp urkundliche Buͤrgſchaft, daß ihm dies nicht zum 
Nachtheil gereichen, daß er in Saintonge, wo ber Bruder 
bed Königs, Graf Karl von Ylenson ſoeben die Burg zer⸗ 
flört Hatte, entfchäbigt werden und manche Meine Gtreitig 
teiten gütlich ausgeglichen werben folten‘). Wegen Agend 
Bam es auch dieſes Mal zu Beiner fcharfen Auseinenderfegung, 
man gab Diefe Angelegenheit einem ſchiederichterlichen Ure 
theile andeim, das jeboch niemals gefällt werben follte. 
Einſtweilen ſchien es, als herrſchte die innigſte Freundſchaft. 
Philipp ſendet feinem geliebten Wetter koſtbare Reliquien 
zum Geſchenk, und’ diefer verheißt Ach an WBG 
beabſichtigten Kreuzzuge zu bethelligen. Als einige Ge 
fahrer aus Dover und andere Unterthanen Eduarde gegen 


D) Cont. G. de Nangis II, 107. 

9) Rym. 813. recognissoms.... que le dit homage que nous 
feismes a Amyens au Roy de France, combien que neus le faismag 
par paroles generales, fu, est et deit estre entenduz lige. cf. 
Froissart c. 53, 

£)] ——A 66. sicut mercator cum mantellis et sine harzealis. 
Hemingb. 

9 Fb: BI5—BI8. ef. Cont. @. de Nangis II, 18. 
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Die Franzoſen Klage geführt, gebietet Philipp den Leuten 
ſtets freundlich und huͤlfreich zu begegnen’). Die 
alte —— Eiferſucht zwiſchen den beiden Krönen 
wurde — die Ereigniſſe in Schottland wieber hervor ⸗ 
gerufen. Raum hatte fi nämlich Ebuarb für Baliol er 
At, fo fühte ec R6 auch vor Philipp darüber zu verant- 
‚worten: bie Schotten allein hätten ben Frieden gebrochen, ” 
a u ad von Buaaden aus, wil er, daß 
ihnen Unterftügung werde Philipp VL dachte anders. 

Roch che er den jungen David Bruce bei ſich aufnahm, hat 
ex ihm Gubfibien bis zu 1000 £ gezahlt‘). Gchon x 
Bänıpfte man ſich mittelbar in Schottland, während Eduarb 

immer wieder Befandte abfertigte, um bie alten Proceſſe in 
Perigord, gen und Montreuil auszutragen, Philipp zu 
einer Zufammenkunft, zu Epebünbniflen zwiſchen ihren An ⸗ 
gehbrigen zu gewin— a olndiee u Kine Buma 
fahrt zuzuſichern ). Bir finden auf, daß Ara noch ein · 


x 


mal wegen U: 8 des in jener Grenz · 
grafſchaft Agenois bedahht iſt ). Bald aber hört man, daß 
in Calais Kaper audgerůſtet werben, Schiffe zei 


falten getroffen. In London, der Inſel Wight, den Canal ⸗ 
inſein, den fünf Häfen wurden die Befeſtigungen in 
und 


) Rym. 835. 838. 850. 874. ’ 

Compot. Camerar. Boot. p. 283. Et de 56 £. 13. 4 recept. 
Com. Moravie de illis mille Hbris, concessis Dom, nostro 
regi per regem us ee ed 


KL de partibus 
Fenpefäitih, Heig von der DAfet (de Katland) verwendet, DIE, 
[Z 
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des Jahres 1336 ſammelte ſich eine ſtarke Flotte bei Ports ⸗ 
moyth, drei Admirale erhielten den Dberbefehl, großer Rad 
drück wurde beſonders auf die Freiheit und die Oberherr- 
ſchaft. Englands Über das Meer gelegt’). Mittlerweile ver- 
handelte man befländig weiter”), bis von England aus, als 
Philipp fid weigerte, den Geefahrern von Baponne ferner- 
bin Waffenruhe und Schutz zu gewähren, im März 1337 
auch an dieſe der Befehl zu kriegeriſcher Rüftung erging’). 
Der längft vorbereitete Looͤbruch war nun nicht mehr zu ver- 
meiden,. zumal da ſich feit kurzem eine Perfönlichkeit zu 
Eduard gefellt Hatte, ber es techt eigentlich vorbehalten wat, 
DI. inG Feuer zu gießen. 

- Robert Beanmont aus dem. Haufe Artois war der 
Ent des: Grafen Moberts II. Als ihm der Großvater und 
Vater früh geflorben, war. durch einen Spruch Philipps des 
Schönen: das Erbe auf feine Kante Mathilde Übergegangen. 
Kaum war er großlährig. geworden, fo ſcheute er auch die 
allerfchlechteften Mittel nicht; um dieſer die Graffchaft zu 
entwinden.. Mehrmals Fam es zu Vergleichen, Immer wieder 
bing Robert,- obgleich‘ er auf Artois feierlichſt Verzicht ger 
ieiſtet, mit der dortigen aufſtändiſchen Ritterſchaft zufammen. 
Seine Inteiguen: erhielten neue Nahrung, als Karl IV., dem 
er von Jugend auf nahe geſtauden, und Philipp von Valois, 
deflen Schwehter er geheinachet: hatte, bald na einander 
den ‚Thron von Frankreich beſtiegen. Mathilde, die in- 
wwifden. ihren Sohn verloren, farb plöglich im! Sahre 13295 

es ging: das Gerücht, fe habe ‘von "ihrem heimtückiſchen 
Neffen Gift empfangen. Obwohl nun Philipp VI. die 
Grafſchaft nicht diefem, fondern Johanna, der Tochter Ma- 
thildens, der verwittweten Königin Philipps V. übertrug, 
fo verbfich Robert dennoch bei ihm in hohem Anfehen, denn 
ihm vor allen andern fol er feine Erhebung zum Könige zu 
verdanken gehabt haben‘). Es wurden daher feine vielen 

2 Rym. 950.'959.’956. Gduard dankt den Genuefen, daß fie 
din in ieem Hafen gegen ihn 'ausgeräftete @ipebition verkänt. haben. 


er rn, 914. 915. ML. 
9 Froissart 5. 
on 


. a 
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Dienfte im Rathe wie im Felde mit einer Pairie des Reichs 
und dem Titel eines Grafen von Beaumont belohnt. ber 
der verfchmigte Menſch fehlen feine Freude recht eigentlich 
am Verbrechen zu finden, mit wahrhaft teuflifchen Künften 
wollte er fih in den Beſitz von Artois fegen. Zu dieſem 
Zwecke reichte er mehrere Brieffhaften und Urkunden ein, 
von denen er behauptete, daß fie von feiner Tante unter 
ſchlagen worden wären, ba fie fein unbeftreitbares Anrecht 
auf dad Erbe befräftigten. Der Proceß ſchwebte einige Zeit, 
endlich, im Jahre 1331 Sam er vor König und Parlament 
zum Spruch. Aus einem umftänblichen Zeugenverhöre hatte - 
fich ergeben, daß Robert auf Antrieb und mit Unterflügung 
eines Tafterhaften Weibsbildes, Jeanne de Divion, fowie der 
eigenen Gemahlin jene Urkunden und Siegel gefäaͤlſcht und 
ein Lügengemebe gefponnen hatte, das ſeinesgleichen ſuchte. 
Mein das eigene Urtheil und ſelbſt der Tod der Divion 
auf. dem Gcheiterhaufen hinderten König Philipp nicht, ſei · 
nem ehriofen Schwager noch immer-freundlich und nachfich · 
tig zu begegnen; erſt als dieſer zunaͤchſt nach Brüſſel und 
von dort zum Grafen von Namur entwich, erſt als es ver⸗ 
lautete, er habe Meuchelmörder gegen das franzöfiſche Herr " 
ſcherhaus ausgeſchickt und fei in gefhäftigem Verkehr mit 
Prieſtern der ſchwarzen Kunſt und Zauberei, nachdem er auf 
wiederholte Ladung nicht erfjienen, Tieß Philipp Acht und 
Verbannung gegen ihn verhãngen und bie eigene Schweſter, 
Roberts Gemahlin, in Gewahrfam hun. In ſeiner Wuth, 
wie fih denken läßt, fann diefer nur auf neue Ränte '). 
"Xängft war er von den zwiſchen Frankreich und Eng- 
land ſchwebenden Fragen unterrichtet; hatte er doch einfb.in 
raſtloſer Beweglichkeit an der Ausrüftung der Expedition 
Iſabellas gegen ihren Gemahl thätigen Antheil genommen.: 
Sobald er fih daher an ‚den. belgiſchen Höfen nicht mehr 


1) Vorzüglich nad) dem vortzefflichen Auffate von Lancelot, in 
Miömoires de l’Acadsmie des Inseriptions, Premidre Partie, X, 
571 ff. 1786, wo mit reicher Benugung der Proceßakten bie Angaben 
des Cont. G. de'Nängis, Froissart und der Grandes Chroniques® 
auögeglichen werben. . 
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ficher fühlte, wahrſcheinlich im Jahre 1334 '), hatte er fi 
nach England begeben. Wir wiflen nit, in wie weis er 
bier hat ſchüren helfen, bis ihm König Eduard im Früh ⸗ 
ling 1337 einige Schlöffer zu Wohnfigen und 1200 Matt 
als Zahrgehalt anweiſt ). Bon da an hat er nicht geruht, 
diefen zur Beanſpruchung der franzöfifchen Krone und zu 
Verbindungen mit allen gegen Frankreich aufzubringenden 
Fürften anzutreiben ). Der Grund dazu war in England 
vorlängft gelegt worden, hatte doch Eduard IIL mit Hülfe 
ber Haͤuſer Hennegau und Holland und anderer benachbar- 
ter Herrſchergeſchlechter den Befig feiner Krone erlangt. 

Unter diefen war ihm der Graf Reinald von Geldern 
unb Zütphen im Jahre 1332 durch Verheirathung mit feiner 
Sqhweſter Eleonore, bie als ältefle Tochter Eduards IL auf 
das Reichſte von ben Ständen auögeftattet wurde, unntite 
telbar nahe getreten‘). Johann von Hennegau und Graf 
Wilpelm von Jülich bezogen für ihre bei der Iwaſion 
Englands und gegen die Schotten geleifteten Dienfte ber 
trachtliche Jahrgelder '). Als das Lehn von Richmond erledigt 
worden, übertrug es Ebuarb auf den Bruder bes verſtorbenen 
Grafen, den Herzog Johann von der Bretagne; in ähn- 
lichem Andenken wurde auch die alte Werwandtfchaft mit 
dem Haufe Savoyen bewahrt‘). In den Jahren 1335 und 
1336 ift dann zuerft von Abſchließung eines Ehebündnifies 
zwiſchen dem Erfigeborenen des Herzogs Dito von Deſterreich 
und CEduards jugendlicher Tochter Johanna die Rede’). 
Gleichzeitig Hat fich diefer ben niederrheiniſchen Fuͤrſten im- 
mer mehr genähert; eifrig betreibt er ein Buͤndniß mit dem 
Erzbiſchof Waleram von Köln, dem Herzoge Johann von 
Brabant, den Grafen von Holland und Geldern; fein 
Schwiegervater Wilhelm von Holland und der Graf von 

D Lancelot, Seconde Partie, Ibid. p. 635. 

9 Rym. 967. 

3) Cont. G. de Nangis II, 157. Et dicebatur communlter, 

Dem. Robertus de Attrebaie emnia ista procurabet. 

4) @roen, 5*5 a 7 fl 


7) Tbid. 915. 929, 90, 
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Zälih werden wiederholt ermädtigt, diefe Fürfken und 
andere wie den Bifchof von Lüttich zu einem großartigen 
Bunde zu vereinen '). Wuch geheime Unterhänbler find be» 
fündig an jenen Höfen thätig‘). Nur der Graf Ludwi, 
von $landern, über den Eduard häufige Klage führte, hie 
feſt zu feinem Lehnsherrn, dem Könige von Frankreich. 
Uber eben deswegen waren auch wieder intime Beziehungen 
mit den unruhigen Städten Brügge, Gent, Ypern, auch 
mit Brüffel, Löwen und Mecheln angeknüpft und ihnen vor 
allen Dingen das Recht von Gtapelplägen für die englifche 
Wolle zugeſichert ). Mit Anfang des Jahres 1337 nahmen 
diefe Beftrebungen nun ein feftes foflematifches Anfehen an. 
Auf jenem Jebruarparlamente, ſowie auf Geſprächen, zu 
denen im Juni und Juli die Stände einzeln und wiederholt 
nah Stamford und Weftminfter geladen wurden‘), find 
dieſe B weitläufig zur Sprache und zur Aus 

Arnd 8 iſt nicht unerſprießlich, auf dieſe 
— ri zwiſchen auswärtiger und innerer Politik 
einen Blick zu werfen. 

Zu Bevollmächtigten mit ſehr ausgedehnten Auftrãgen 
wurden erkoren Heinrich Burgerſh, der Biſchof von Lincoln, 
der von Eduard wieder zu Gnaden angenommen, ſeit einiger 
Zeit als Schagmeifter fungirte®), und die neucreirten Grafen 
von Salisbury und Buntiugden. Gegen Ende April Hatten 
fie ſich mit einem zahlreichen Gefolge und bedeutenden Mit ⸗ 
teln nach den Niederlanden begeben‘), Der Mittelpunkt 
ihrer Thaͤtigkeit wurde der Hof von Valenciennes, doch 
reiſten fie bald hernach auch an ben Rhein, nach Frankfurt 


1) Rym. 926. 928. 959. 955. Rah Froissart c. 63 hätte 
der alte Wühelm von Hennegau dem Botfchafter Ebuards die Herrn 


I) Ehen 1335 werden Propft und Dekan von Aachen mit Pfeln- 
den belohnt 9 Pat. I, 6. II, 9. Ciericus noster Arnaldus de Tyle 
nad) Hennegau, Brabant und Deutfäland, 10 Claus. 16. Ebenſo ein 
jakemin de Alemannia, 11 Claus. II, 33. 
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und Köln. Es war, als ob mit ihren 2ehnöheren und 
Nachbarn, den Grafen von Geldern und Jülich, der thaten- 
Iuftige nieberrheinifche Adel den Anerbietungen der englifchen 
Gefandten begierig zuftrömte. Da finden wir, wie biefe 
mit den Grafen von Berg, Mark, Limburg, mit den Herrn 
von Gymnich, Blankenheim, Falkenberg, Heimsberg und 
vielen anbern einzelne Tonventionen abſchließen, worin ſich 
die Deutſchen dem Könige von England gegen beträchtliche 
Summen zum Ritterdienfte, jeder mit einer Anzahl Helme, 
verpflichten. Bald erflärt fi auch der Pfalzgraf Ruprecht 
zum Beitritt bereit; die Werbindung reicht bis weit nach 
Süden, nah Würtemberg ') und Deſterreich, zu der Ritter» - 
ſchaft und den Herrn von Hochburgund, Savoyen und dem 
Delphinat‘). Endlich zweifelte Eduard auch nicht im min- 
deften, das Haupt des beutfchen Reichs, den Kaifer Ludwig - 
den Baiern, zu gewinnen. ein Iangfähriger Kronftreit 
zuerſt mit Öfterreich und dann mit den Suremburgern, fein 
Hader mit dem Papfte, der gefchügt vom Könige von Frank⸗ 
reich ihm die Unerkennung verfagte, und endlich die Ver 
zweigung feines Haufes nad) dem niedern Deutſchland mach» 
ten auch diefen Fürften zum natürlichen Theilnehmer an ei- 
nem von England ans gegen Frankreich gerichteten Unter 
nehmen. Ludwig war durch feine Vermaͤhlung mit Rarga« 
reta, der älteften Tochter des Grafen von Hennegau, ber 
Schwager König Edwards. Im Juli bereits verhandeln 
Montague und Glinton mit dem Kaifer zu Srankfurt?). 
Am 26. Auguſt hat Eduard den Abſchluß beftätigt, Indem - 
er in zwei Schreiben an Ludwig ſich auf ihr enges verwandt- 
ſchaftliches Band beruft, auf gegenfeitige Unterflägung gegen - 
die Anmaßungen Philipps, der fih König von Frankreich 
nennt, im beutfchen Reiche wie in den englifchen Befigungen 
dringt, feine guten Worte beim päpftlicden Stuhle zufichert 


1) Nunclus Dom. Imperatoris deferens ntere- Regie sub pi. 
vato sigillo Dom. Imperatori et Dominis Eberardo Com. de Nellen- 
burgh’ Duci de Tek etc. Wardrobe Account 12-16 Edw. IH 
P- 220 im Hauptarchive Rolls House A. 5.9. 

9) Rym. 979. 960. 983. — 

3) Böhmer, Reg. Imp. 263 cE 115. _ 
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und für Geftellung von 2000 Helmen, die am letzten Ro 
vember gerüftet. fein müflen, die Summe von 300,000 Gofd- 
gulden auf Dorteecht anweiſt). "Das Buündniß mit der 
baierfehen Partei wurde vollkommen, als fich auch der älteſte 
Sohn des Kaifers, der Markgraf Ludwig von Branden- 
burg verpflichtete, mit 100 Beharnifchten ind Feld zu ziehen’). 
Holland, Jũlich, Geldern ſollten jeder 100,000:@ulden er- 
halten; Brabant fagte für 60,000 2 Sterling feine Dienfte 
zu. Mit Wilhelm von Holland, der foeben feinem Water 
auch in Hennegau gefolgt war, wurde bereits ber Feldzugs · 
plan entworfen, ber noch im Gpätherhfte vom Reichsboden 
von Cambray aus ind Wert gefegt werden follte’). Allein, 
wie es denn auch früher unter Eduard I. gefchehen, Fam es 
keineswegs fofort zum Angriffe, auf beiden Seiten bedurfte 
man nod) ber eifrigften Worbereitungen und üftungen. 
Inzwiſchen wurde mit Frankreich weiter verhandelt, während. 
außer in Schottland und auf dem Meere auch bereits an 
den Grenzen von Guienne und in Flandern Feindſeligkeiten 
herrſchten. 

Dort hatten die Engländer eine Burg in Saintonge 
überfallen, während bie Sranzofen fi) von Languedoc aus 
mehrerer Schlöfler der Gascogne bemächtigten und mit Be 
fegung des ganzen Landes drohten ). In Flandern kam es 
beinah ſchon vor der Zeit zu entfcheidenden Actionen. u 

Nach Rüdkehr jener Geſandtſchaft nämlich, die bei 
‚ihrer Heimfahrt das gute Glück hatte, zwei ſtark mit Zu. 
fuhr ausgerüftete von Frankreich nach Schottland fleuernde 


1) Rym. @1: 

I) Im Detember läßt Eduard die Kaiferin, den Markgrafen, den 
Nah, befonders Dom. Henr, Com. de Henesbergh’ capital. consiliar. 
ipeius Imperatoris, alle Kanzleibeamten und Geheimſchreiber Ludwigs 
aufs Beichfte beſchenken. Ward. Acc. 12—16 Edw. IH, e. 196. 
Rym. 996. 

3) Rym. 984. 1000. An mehreren Orten wie Cambray, Aachen, 
Köln, Arnheim, Dortrecht Hinterließen die Gefandten gleichſam Bes 
fpäftsträger, meiſtens Geiſtliche der dortigen Kirchen, Ibid. 969. 
973. 982. 

4) Cont. G. de Nangis II, 157. 158. cf. Knighton 2570. 
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"Schiffe unter dem Biſchofe von Glasgow zu fangen '), Hatte 
Eduard feine Stände zu Michaelis nochmals nach MWefl- 
minſter beſchieden )3 fie hatten die bisher getroffenen An- 
falten gebilligt, und ein zahlreiches Heer, zu dem beſonders 
kriegsgeübte Waliſer geftoßen waren, unter den Grafen von 
Rorthampton und Derby und andern namhaften Fuhrern 
ſchiffte fi auf der den ganzen Sommer über bereitgehal- 
tenen Flotte nach Flandern ein’). Der Bifchof von Sin- 
coln und viele andere vornehme Bevollmaͤchtigte befanden 
fi beim Heere, um mit den Gegnern entweder weiter zu 
verhandeln, ober Durch bie Verbündeten in Brabant, Holland, 
Geldern und Jülich, welche Eduard gleichzeitig zu- feinen 
Vicaren ernannte, die Krone von Frankreich durch äffent- 
lichen Act in Anſpruch zu nehmen ). Da wäre es nun wahr 
ſcheinlich zum Schlagen gekommen, hätte nicht Papft Bene 
dict XIL, an den fi) Eduard in der That zu Gunſten Kaifer 
Ludwigs gewendet‘), feine Bermittelung durch Abſendung zweier 
Gardinäle angekündigt. Noch im Spätherbft trafen diefe 

- geiftfichen Herm in England ein, wurden vom Klerus und 
dem Könige glänzend empfangen und Ließen fich die reichen, 
dem Lande fo wiberwärtigen Tagegelber wohl gefallen. Uber 
obwohl ihrer Sendung wegen gerade auf bem nädften 
Zehruarparlamente verhandelt wurde, wandte der König ihnen 
dennoch den Rüden. Unverrichteter Sache kehrten fie aus 
England fo gut wie aus Frankreich heim °). 

1338 Der einzige Erfolg war, daß eine Petite Kriegser- 
Märung den Winter über noch immer hinausgeſchoben wurde 
und daß Eduard, um Zeit zu gewinnen, ſich jener Sendung 
bediente und ben Waffenftiuftand bis zu feinem perſdulichen 
Erſcheinen verlängern konnte. Mittlerweile fielen die fran« 
zoͤſiſchen Kreuzer die Ganalinfeln an und brannten im März 


1) Hemingb. 314. Knighton 3570. Das Datum gibt Chron. 
de Lanerc. 301 unter 1337 circa fest. Assumpt. Virg. 
9) Report, App. 479 ff. 
3) Rym. 93. 997. Ad. Mur. 88. . 
4) Rym. 908— 1001. 
5) Ibid. 1004. 
‚ ©) Ad. Mur. 83. 84. cf. Report, Append. 488. 
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Gortömouth nieder, dem fie ſich hinterliſtig unter engliſcher 


Hlagge genäpert hatten‘). Ein Theil der englifchen Flotte 
dagegen Ereuzte ſchon lange an ben nieberländifchen Küften, 
um dem flandrifhen Adel aufzupaflen. Mit diefem kam es 


am 11. Rovember auf der Infel Gatfand unfern Sluys 


unter Heinrich von Derby und Walter de Manny zu einem 
bieigen Gefechte, in welchem bie Gegner faſt vernichtet und 

ein Baftarbbruber des Grafen von Flandern gefangen ge 
nommen wurde. Da indeß noch fein Krieg erflärt worden, 
gab Eduard feinem Gefangenen die Freiheit wieder ). Dieb 
waren bie Greigniffe bis zu Anfang 1338. 

Das Parlament im Februar war berufen, um nochmals 
die Unternehmung bed Königs durch feine Bewilligungen 
zu fördern. Halten wir einen Augenblie inne, um und zu 
sergegenwärtigen, worin dieſe befanden. 

König Eduard II. und feine Staatsleute haben unftrei« 
tig von ber Politik Eduards I. zu lernen gewußt. &ie hiel- 
ten an der Durchführung einer Eroberung Schottlands fo 
lange feft, bis ein Continentalkrieg nicht mehr zu vermeiden 
war. Auch in den finanziellen und ben damit fo eng ver 
bundenen fländifgen Dingen erinnern die Zufände wieder 
vielfach an die früheren. Der wefentliche Unterſchied indeß 
HE, daB man jet anhaltend einmüthig mit den Ständen 
des Reichs die großartigen Mittel Englands fläffig machen 
und gegen Frankreich gerabezu angreifend auftreten konnte. 

Die gegenwärtige Regierung hatte von Anfang an hohe 
Anforderungen gemacht. Zu den alljährlich auf verfaflunge- 
mäßigem Wege bewilligten Steuern hatte fie, als von einem 
Kreuzzuge die Rebe war, in Folge päpftliher Verfügung 
eine Weile noch befonbere Abgaben von ben geiſtlichen Gü- 
teen erheben Binnen. Nachdem biefer Zehnte vom Papfle 
wiberrufen worden, bie großen Küſtungen aber täglich mehr 


1) Cont. G. de Nangis II, 158. Knighton 2570. He- 
mingb. 315 in antevigilia Annunc. b. Mariae. 

9) Ad. Mur. 83. Chren. de Lanerc. 394. 205. Cont. G. de 
Nangis Il, 150 ef. Froissart, c. 67. 69. 70. Nicolas, Reyal 
Navy U, 80. 
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verſchlangen, nahm man zu ähnlichen außerordentlichen Mit · 
teln wie einft der erfle Eduard feine Zuflucht. Aber man 
verfannte diesmal bie Zeit nicht, vermied forgfältig im eis 
genen Lande Spaltungen zu erweden und zollte vielmehr 
den berechtigten Anfprühen aller Stände gebührende Ad- 
tung. Es ift doch ein ganz bebeutender Fortſchritt, wenn 
der König im Auguſt 1937, nachdem ber Bruch mit Philipp - 
von Valois entſchieden war, durch die Sheriffs und eigene 
Bevollmächtigten in ſaͤmmtlichen Grafſchaften des Landes 
allem Wolke verfünden Läßt, was er feit Jahren gethan, um 

den Streit auf gütlichem Wege auszugleihen, wie man 
ihm fein Eigenthum vorenthalten, auf Feinerlei Vorfchläge 
eingegangen, ben Aufruhr in Schottland genährt, anflatt 
die letzte Botſchaft anzuhören, in die Gascogne eingefallen 
und den Papft duch falfche Worflelungen eingenommen 
babe). Konnte folge Offenheit nur Vertrauen erweden, 
fo wurden Adel, Klerus und Kaufmannfchaft noch beſonders 
gewonnen durch das fefte Handelöfyftem, das einen unnady- 
figtigen Schu auf’ das vorzüglichfte Product des Landes 
durchführen follte. Der reichfte. Gewinn der beiden vornch- 
men Stände, fowie ber übrigen Grumdbefiger beftand in dem 
Ertrage ihrer Wollſchur, der Wollfelle und Häute. Der 
Export derfelben war gegen einen feflen Ausgangszoll nur 
einheimifchen Kaufleuten und folchen Fremden geflattet, 
welche in England Gorporationsrechte ermorden hatten. 
Außerdem beförberte ber König, dem auch Hier feine nieber- 
ländifchen Beziehungen zu flatten kamen, bie foeben aufe 
keimende einheimiſche Induftrie. Bisher war die Wolle, zu 
Tuch verarbeitet, aus Flandern wieder eingeführt worden; 
ſollte man die Zeuche nicht ebenfo gut. zu Haufe bereiten 
Binnen. Die Niederlaflung von Webern, Yärbern, Walkern 
aus Flandern, Brabant und Seeland, um ihre Zunft zu 
üben. und Andere darin zu unterweifen, wird darum mit gro- 
Ben vom Könige ſelbſt gewährten Vorthellen begünſtigt ). 


'D Ryn. 09. 
9) Ibid, 833. Joh. Kompe de Flandria.... cause mesteri sui 


* inhibi excercendi et illos, qui inde addiscere Toluerint, instruendi 


et informandi cf. 954. 969. 11 Pat. II, 4 tinctores ot fullores. 
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Ia, bis in das kleinſte befehäftigte fich biefer mit dieſer An- 
gelegenheit: er ſorgte für die Anſchaffung zweckmäßiger 
BWebftühle und unterfagte, um feinem Lande gute und feine 
Wolle zu fihern, die Verfhiffung von Zuchtböden '). Auf 
dem Sebruarparlamente des Jahres 1337 wurde die Unser» 
flügung der eingewandersen Weber geradezu zum Statut er 
hoben und Allen, mit alleiniger Ausnahme ded Hofes, der 
Verbrauch des auswärtigen Tuchs verboten. Niemand habe 
fi um Die dadurch erzwungene Meiderordnung befümmert, 
meint der Chroniſt freilich”), aber gleichwohl wurde auch 
hiermit eine neue Duelle bes Reichthums eröffnet. 

Die Nation war es zufrieden und ber König Eonnte 
‚wagen, was feinem Großvater einft nicht ungeflraft hinge · 
gangen. Zu den von bem Herbftparlamente auf drei Jahre 
bewilligten laufenden Steuern ?) durfte er Durch ein. allge 
meined Verbot der Wollausfuhr Beſchlag auf eine große 
Quantität berfelben Iegen, fie entweder felbft verbrauchen, 
oder in Mafle gegen einen bi6 auf 40 Schilling für den 
Sad erhöhten Zoll oder ein Darlehn verfchiffen Iaffen. Wir 
zweifeln nit, daß die in jenen Tagen neben den regel» 
mäßigen Parlamenten immer wiederkehrenden Gefpräche mif 
der ſeiſtüchkeit, befonderd mit den Abten, mit der Ritter- 
ſchaft und dem Kaufmannsftande diefe Gewähr zum Zwecke 
hatten. Es geht aus den Documenten hervor, daß bie 
. Stände ihm die Hälfte ihrer letzten Schur, eine beftimmte 
Anzahl Säle bewilligt hatten‘). Rum betrachtete er alle 
Wolle gleichfam als fein, ſodaß ſchon im nächſten Jahre ein 
Parlament bie hohe Abgabe ald Mißbrauch (Maletolte) be 
zeichnete, auf Beibehaltung des alten Zolls drang und dafür 
lieber eine Erhöhung der Steuern durch Reiftung von Ra- 
turalien wie Kom und eben wieder WBollfelle zufagte‘). 

1) 13 Claw. I, 11 Instrumente pro pannis erigendis et 
texandis. Rym. 1034. 

9) Ad. Mur. 81. 82. Quorum statutorum nullus sequebatur 
effectus, nec aliquis ea servare curavit. 

3) Ad. Mur. 82. 

4) Rym. 1029. medietatem lanae sus, quam tonsam habuerunt, 
usqus ad certum numerum saccorum. 

5) Rot. Parl. IL, 103. cf. Report, 308. 
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Nichtsdeſtoweniger blieb ber König, fo lange der Krieg ener · 
giſch fortgeführt wurde, ungehindert bei feinem Verfahren. 
Der Wolflapel in den Hafenftädten hat Ihm gewaltige 
Summen, dem Bürgerftande aber feine Zreiheiten, dem 
deu der Gemeinen feine erfle gefüßerte Bedeutung einge 


Gerade das Geld, die geprägte Münze, die demels bei 
großen Zahlungen immer ſchwer aufzubringen war, mußte 
entweder erſetzt oder fläffig gemacht werden. So ſehen wir 
denn den Biſchof von Lincoln gleich einem großen Kaufe 
manne mit 20 bi 30,000 Sad Wolle’) übers Meer 
fahren, mit den Städten der Niederlande um ein Stapel» 
recht feilſchen und mit dem Ertrage, der, nachdem der Sac 
zu Haufe 9 Mark gekoftet, bis auf 20 Pfund gefliegen fein 
fon ?), jene hohen Summen an die deutſchen Fuͤrſten zahlen. 
Ja, den Korberungen der Fürften von Brabant, Hennegan, 
Jülich, Geldern wird bisweilen durch Bewiligung von Aus · 
fuhr gewiſſer Ouantitäten genügt”). ühnliche Vergünftie 
gungen erhalten einheimifche Barone wie der Graf von 
Rorthampton, oder ein bepfründeter Gardinal*‘) und ſelbſt 
jener flandriſche Ingenieur Johann Grabbe, der feit feiner 
Gefangennahme nun für den König von England Kriegs 
mafchinen zimmert‘). Den größten Wortheil aber zog bie 
Regierung unflreitig von den Kaufleuten und, wir meinen, 
befonders von den fremden auf den englifchen Märkten zu ⸗ 
gelaffenen. Immer wieder werben die Lombarden, die Spa ⸗ 
nier, die Portugifen und felbft die Norweger in Schuß ger 
nommen. Niemand aber war tätiger und zum Ankauf 
wie zur Überfahrt nach der gegenüberliegenden Küfte von 

1) Chron. de Lanerc. 294. 14,000 &ad, zu denen das Parla- 
ment noch 20,000 bewiligt habe. Ad. Mur. 83. 30,000 ef. Rym. 988. 

9) Knighton I. c. imposito precio IX marcarım ad saccum.... 
vendiderunt ibidem quemlibet 'saccum pro XX £. 

u 9» Ciaus. I, 16. 15 Claus. I, 33. 14 Pat. IIL 3. 15 Pat. 
” 919 Clans. I, 36. 15 Claus. I, dl. Rym. 108. 

5) 15 Claus. II, 33. ef. membr. 38 Holz für Crabbe, ad que- 

—— «& burdicia ad opus nostrum pro guerra nostra fleri 
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Flandern und Holland geſchickter als der deutfche Kaufmann, 
der Hanfegenoffe der deutſchen Gildhallen zu London, Brügge 
und Antwerpen. Urkundlich beftätigt ihm Eduard von Jahr 
zu Jahr die alten von feinen Ahnen verbrieften Privilegien '). 
Die großen deutſchen Handlungshäufer in London der Sudet · 
mann, Clipping, imburg, Reule und anderer find dafür 
in beftändigem unmittelbaren Verkehr mit der Schaklammer 
und erwirken fi aljährlih die Erlaubniß zur Ausfuhr vieler 
Tauſend Side Wolle, wofür fie dem Könige hohe Summen 
BVorſchuß leiſten. Bald ift diefer als ihr Schuldner bedeu ⸗ 
tend im Rüdftande, fobaß er fie gerabezu auf den Ertrag 
feiner Zölle anweiſen und als Zollempfänger einfegen muß ?). 
Doch wird das Band zwifchen ihnen dadurch nur fefter. 
Auch fie müfjen bei fo großartigen Speculgtionen ihren Vor ⸗ 
theil davongetragen haben. Es iſt nicht zu verfennen, daß 
wie im Laufe weniger Jahre Handel und Wandel rührig 
gehoben, dem Abel Ruhm und Ehre, dem Klerus Theile 
nahme an allen öffentlichen Dingen, dem niebern Stande 
Gewinn an Keichthum und Freiheitsrechten geboten wurbe, 
der Krieg gegen Frankreich bei feinem Beginne entfchieden 
populär fein mußte. Es Fam nun Alles darauf an, daß er 
auch ebenfo glücklich geführt würde. 

Die Rüftungen Hatten ihren ununterbrochenen Verlauf 
gehabt; Nichts geſchah ofme Zuftimmung des Parlaments, 
die Fortfegung der Verhandlungen fo gut wie die Aufſtellung 
ſtarker Flotten und die Anwerbung großer Maſſen Waliſer 
und engliſcher Yeomen’). Schon wurden die Transport» 
ſchiffe mit Getreide, Salz, Kaͤſe, Schinken, Rind» und 
Hammelfleifh befradptet‘). Allein noch immer reichten bie 
für die Expedition erforderlichen Schiffe nicht Hin, die Ei» 
niglichen Kaſſen waren ſchnell geleert, man mußte zu den 


DRym. ID, 1033. 10 Pat. IL 25. I1 Pat. I. 20. 13 Pat. 
1%. 4 Pal 2 

I) Die hierauf bezüglichen Urkunden aus den Rot. Pat. und Rot. 
Claus. find fehr zahlreich und von mir für die königl. Akademie zu 
Berlin gefammelt. J 

9 Rym. 1014— 1018. 

4) Ibid. 109L 
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Schatzen der Abteien feine Zuflucht nehmen und 

Prälaten um Borg angehen. Ebuarb hat bamals, als er 
den Erzbiſchof von Canterbury um fein Gebet erfuchte, feir 
nen Schmerz darüber nicht verhehlt, daß er fein getreues 
Volk durch fo große Laſten wiederholt in Anfpruch nehmen 
müffe ). Inzwiſchen verlor er Nichts aus ben Augen. Um 
den Schotten, mit denen man auf ein Jahr Waffenruhe ger 
ſchloſſen, Stand zu halten, wurde Graf Riard von Arun« 
dei mit großen Vollmachten zum Oberbefehlshaber im nörb- 
lichen England ernannt’). Der Kronprinz Eduard war zum 
Reichöverwefer beftimmt, ber Bifhof Richard von London 
erhielt ald Kanzler ein neues Siegel, während ber König, 
den außer dem Erzbifchofe auch der Bifhof von Durham 
begleiten follte, das alte mit ſich zu führen gedachte‘). Eine 
umftändliche Verſchreibung wegen ber namentli in jener 
Volle gemachten nleihen folte die Gemäther beruhigen 
und ben Betheiligten pünktliche und genaue Bezahlung zu- 
fihern. Es ift bemerkenswert, daß berfelbe Erlaß beftimmt, 
wie bie- Sheriffö nie anders als jährlich von den Graf 
ſchaftsgenoſſen gewählt werden folen‘). Endlich war Alles 
fo weit vorbereitet, daß fi) der König am Sonntag den 
12. Juli in Begleitung feiner Gemahlin, feiner Tochter Jo⸗ 
hanna und eines großen Gefolges von feinem Landfige Wal⸗ 
ton in Suffolk nach dem Hafen von Orwell begeben konnte, 
wo das konigliche Schiff, der Soeifopberus, zu feinem Em» 
pfange bereit Tag. Am Donnerflag, ben 16. um halb zwei 
Uhr lichtete man die Anker und ftieß zu Pos großen Flotte, 
die an die 400 Segel flark auf der Rhede von Yarmouth 
auf die Abfahrt geharrt hatte. Gin günftiger Wind führte 
die Schiffe bald in die Schelde; in Antwerpen flieg man 
ans Land’). Hier wollte das Unglüd, daß in der erſten 


D) Rym. 1025. 1039— 1041. 1045. 1046. 

9) Ibid. 1039— 1031. cf. Chron. de Lanerc. 397. Cont. G.de 
Nangis II, 121. 

3) Rym. 1045. 1047— 1049. 

4) Ibid. 1049. par les bones gentz des countees. 

5) Ibid. 1050. Ad. Mur. 85. Knighton 3571. Ankunft in 
festo 8. Kenelmi (Zuli 17). 
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Nacht, dab Haus, welches Eduard bezogen, abbrannte; doch 
fanden er und feine Familie darauf freundliche Aufnahme 
im Kloſtet St." Michaelis’). 

Obwohl ihn dert viele der verbfindeten Fürſten zu ber 
fuchen kamen, fo fand er doch mit Ausnahme des Grafen 
von Geldern wenig Eifer und bie 'von ihnen verfprochene 
Kriegshutfe bebeutend im Kückſtande ). Auf die benad- 
barten flandriſchen Städte allein Tonnte er ſich mit Zuver- 
fit verloffen. Dort waren nämlich in den Ichten Monaten 
große Dinge vorgegangen. Nach mehreren mißglüdten Ver ⸗ 
ſuchen hatte man ben Grafen Ludwig, deſſen Freundſchaft 
mit Frankreich und harter Drud Tängft ſchwer auf dem Lande 
gelaſtet, vertrieben; in Gent, Brügge und Ypern hatten die 
niebern Schichten der Bevölkerung über die reichen, den’ 
Franzoſen ergebenen Patricier den Steg davongetragen, an 
efterm Orte Hatte fi ein Volkmann erhoben, deſſen der 
magogiſches Talent die beweglichen Gemüter fofort zu 
patriotiſcher Begeiſterung zu vereinigen verftand. Jakob von 
Artevelde, der fein Geſchlecht aus vornehmen, abeligem 
Stande Herleitete, eine ereignißreiche- Jugend erlebt hatte 
und fi dann ber Bitte der Zeit und des Landes gemäß in 
eine der einflußreichen Zünfte, die der Brauer, hatte aufr 
nehmen laſſen, war als Nuwaert oder Protector von Flan ⸗ 
been bald mächtigen im Sande als die Grafen je geweſen. 
Er verwaltete die &taatseinkünfte, er regierte, jubelnd be 
grüßte ihn der Haufe, wenn er, von trotzig prunkenden 
Lrabanten umgeben, durch das Gewũhl der Straßen ſchritt ꝰ). 


VU Jan deKlerk, Van den Derden Kdewaert, ed. J. F. Wil- 
lems, Gent 1840. 
-*. 318 Ende op dem alder iersten nachte 
Onstac, thuis, duer hi in sliep. 
«£. Wardr. Apc, 16 Biw. IH, 197,:£.. 4 @nifadnigung en den 
Befiger. 

9 Knighton 3571. Chron. de Lanerc. 394. 

3) J. Volsin, Examen des Historiens de J. van Artevelde, 
Gand 1840 p. 3 ff. und Kerwyn de Lettenhove, Histoire de 
Fiandre, Bruzx. 1847. II, p. 181 ff. aus Beriftigung von Froissart 
e. 65. cf. Cont. G. de Nangis.I, 162. - 
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Schaͤtzen ber Abteien feine Zuflucht nehmen und einzelne 
SPrölaten um Borg angehen. Eduard hat damals, als er 
den Erzbiſchof von Canterbury um fein Gebet erfuchte, feir 
nen Schmerz darüber nicht verhehlt, daß er fein getreues 
Vol durch fo große Laſten wiederholt in Anſpruch nehmen 
mäfle '). Inzwiſchen verlor er Nichts aus ben Augen. Um 
den Schotten, mit denen man auf ein Jahr Waffenruhe ger 
ſchloſſen, Stand zu halten, wurde Graf Richard von Arun- 
dei mit großen Vollmachten zum Oberbefehlshaber im nörb- 
Tichen England ernannt). Der Kronprinz Eduard war zum 
Reichsverweſer beftimmt, der Biſchof Richard von London 
erhielt als Kanzler ein neues Siegel, während der König, 
den außer dem Erzbifchofe auch der Bifhof von Durham 
——e— ſollte, das alte mit ſich zu führen gedachte‘). Eine 
liche Verſchreibung wegen ber namentlich im jener 
Be gemachten Anleihen follte die Gemüther beruhigen 
und den Betheiligten pünktliche und genaue Bezahlung zu- 
ſichern. Es iſt bemertenswerth, daß derſelbe Erlaß beftimmt, 
wie die Sheriffs nie anders als jährlich von den Graf⸗ 
ſchaftsgenoſſen gewählt werden ſollen ). Endlich war Alles 
fo weit vorbereitet, daß ſich der König am Sonntag den 
12. Juli in Begleitung feiner Gemahlin, feiner Tochter Jo⸗ 
hanna und eine großen Gefolges von feinem Landfige Wal- 
ton in Suffolt nach dem Hafen von Orwell begeben konnte, 
wo das koͤnigliche Schiff, der Chriſtophorus, zu feinem Em- 
pfange bereit lag. Am Donnerflag, ben 16. um halb zwei 
Uhr lichtete man bie Unter und ftieß zu der großen Flotte, 
die an die 400 Segel ſtark auf der Rhede von Varmouth 
auf die Abfahrt geharrt hatte. Gin günftiger Wind führte 
die Schiffe bald in die Schelde; in Antwerpen flieg man 
ans Land’). Hier wollte das Unglüd, daß in der erflen 


D Rym. 1025. 1039—1041. 1045. 1046. 

9) Ibid. 1039— 1031. cf. Chron, de Lanerc. 397. "Cont. G.de 
Nangis I, 131. 

3) Rym. 1045. 1047— 100. 

4) Ibid. 1049. par les bones gents des countses. 

5) Ibid. 1050. Ad. Mur. 85. Knighton 3571. Ankunft in 
festo 8. Kenelmi (Juli 17). 
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Nacht, das Haus, welches Eduard bezogen, abbrannte; doch 
fanden er und feine Familie darauf freundliche Aufnahme 
im Kofler St. Michaelis ). 

Obwohl ihn dort viele der verblinbeten Fürſten zu ber 
fuchen kamen, fo fand er doch mit Ausnahme des Grafen 
von Geldern wenig Eifer und bie 'von ihnen verſprochene 
Kriegshütfe bedeutend im Rüdftande‘). Auf die benad- 
barten flandrifgen Städte allein Tonnte er ſich mit Zuver 
fit verlaffen. Dort waren nämlich in ben legten Monaten 
große Dinge vorgegangen. Rad; mehreren mißglüdten Ver ⸗ 
fuchen hatte man den Grafen Ludwig, deſſen Freundſchaft 
mit Frankreich und harter Drud längft ſchwer auf dem Lande 
gelaflet, vertrieben; in Bent, Brügge und Ypern hatten die 
niedern Schichten der Bevölkerung über die reihen, ben 
Franzoſen ergebenen Patricier ben Gieg bavongefragen, an 
erſterm Orte Hatte fi) ein Volksmann erhoben, deſſen der 
magogiſches Zalent bie beweglichen Gemüther fofort ‘zu 
patriotifcher Vegeifterung zu vereinigen verfland. Jakob von 
Urtevelde, der fein Geſchlecht aus vornehmen, abeligem 
Stande herleitete, eine ereignißreiche Iugend erlebt hatte 
und ſich Dann der Sitte der Zeit und bed Landes gemäß in 
eine der einflußreichen Zünfte, die der Brauer, hatte aufr 
nehmen Ieffen, mar als Ruwaert oder Protector. von Flan ⸗ 
dern bald mächtiger im Lande ald die Grafen je gewefen. 
Er verwaltete die &taatseinkünfte, er regierte, jubelnd be 
grüßte ihn der’ Haufe, wenn er, von trogig prunkenden 
Kabanten umgeben, durch das Gewählt der Straßen ſchritt ). 


)) Jan &eKlerk, Van den Derden Kdewaert, ed. J. F. Wil- 
lems, Gent 1840. 
9. 318 Ende op den alder iersten nachte 
Onstac. (hnis, dner hi in sliep. 
«£. Ward. Aoc, 1R-—16 Bdw. II, 197,.£.. — den 
Beſiter. 

9) Knighton 3571. Obros. de Lanerc. SM. 

3) J. Voisin, ‚Examen des Historiens de J. van Artevelde, 
Gand 1840 p. 3 fi. und Kerwyn de Lettenhore, Histoire de 
Fiandre, Brux. 1847. III, p. 181 ff. dus Becihtigung von Froissart 
©. 65. ef. Cont. G. de Nangis.Il, 162. - 
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Eben mit dieſer Volkspartei und ihrem SHaupte -fiyab 
König Eduard bereitd in engem Verkehr. Geine Gefanbten 
hatten ihnen freien Zutritt auf den engliſchen Märkten und 
Entfhädigung für fo maude des Grafen wegen erduldete 
unbili zugefagt; noch ſuchten die Flandrer freilich ihrem 
Lande, welches ja großentheils Franzöftfches Zehn war, New . 
tralität zu wahren und ſich vor dem Ginräden eines * 


- zu ſchaten '), doch war ‚bie Andficht, ben Deumtſiapet für 


die englifche Wolle zu gewinnen, zu lockend, um fih der 
Politik Ebwards nicht ganz in die Arme zu werfen. Rafeh 
folgten fi dann die an Gent und Brügge, an Bufhl, 
Mecheln, Löwen, Dieft und Köln gewãhrten Honbeligrigie 
legien Dort lag die enge Straße, in welche man bie 
engliſche Ausfuhr einzuzwängen hoffte. 

Indem Gbuard alfo.auf Flanbern reinen Teunte; ſchien 
ihm nichts dringender, als die ſaumſeligen Deutſchen durch 
fein perfönliche Erfcheinen zu größerm Gifer anzufpornen 
und dem von Parid aus beeinflußten Zaubern ber Yürfien 
von Brabant und vom Rhein ein Ende zu. machen. Gr 
beſchloß ſich mit dem Haupte aller, mit Kaifer Luhwig felb, 
au treffen und hatte daher ben. Grafen. von Northampten 
und Geoffrep le &cope an dieſen abgeſandt, wm ihm eine 
früher vorgeichlagene Zufzmwenkunft in Cinzich in Erinne- 
rung zu bringen’). Sobald ex safahren,. daß dev Kaifer an 
den Rhein gekommen, verlieh ex am 18, Aoguft Brabant‘) 


dem tmerben 
Herenthals, Breda, Sitte, Jar nach Köln. Hier wur 


den am Sonntag ben 23. die, Heiligt — der verſchiedenen 
Kirchen beſucht und gleich der Baukaſſe des Domf xeich bee 


ſchenkt. Am Dienfage gab Erzbiſchaf Waleram dem Könige 


zu Bonn ein Gaſtmahl, daun a dis Reife weiter über Sin · 


dich und Andernach, doch kehrie Ebuard nochmals um nach 


D) Rym. II, 1085. 1062 cf Kaighton 1. ec. - 

2) Rym. 1055-1069. Die Urkunde N. I.in Willemd’ Yusgabe 
des Jun de Kierk, Van den Derden Edewsert. 

3) Rym. 1048. 

4) Privy Seals 12 Edw. HIN. 13 im Zeser: 
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ber Juſel Nonnenwerth, wo ihm die rheiniſchen Fürſten ein 
großes Feſt veranſtaltet hatten, an welchem ihre ſaͤmmtlichen 
Minftrele aufſpielten. Niemand, auch nicht der geringſte, 
wurde unbeſchenkt entlaſſen). Am dritten Tage fuhr der 
König auf dem Strome weiter und wurde ſchon eine Strecke 
vor Goblenz von ben Mufitern des Kaiſers begrüßt; ber Fal- 
Tonier befielben überreichte einen lebendigen Adler ). 
kLudwig gebachte feinen königlichen Gaſt und Schwager 
nicht nur mit einen glänzenden Aufnahme zu ehren, er hatte 
uch einen Reichttag um fich verfammelt, auf welchem mehr 
al eine große Frage zur Verhandlung gekommen if. Wahr 
ſcheinlich am Goumabenb den 5. Geptember’) fand auf offer 
mem Maerkte zu Goblenz eine feierliche Verſammlung flatt. 
Auf einem Thtone zwölf Fuß hoc faß der Kaifer im sollen 
Scmade feiner Würde, neben ihm etwas niedriger König 
Enusrd, vor ihnen fanden die vier anweſenden Kurfürften 
und andere hohe Reichöbeamten mit den. Iufignien ihrer 
Amter, rechts vom Naifer ſaß der Markgraf von Seifen, 
links vom Könige ber Markgraf Wilhelm von Jülich. Hoch 
über. Zubwig hielt Dite von Guy als Steuvertreter ded 


1) Die allerausfuhlichſten Mngaben finden fich in den Ward. Ace, 
19—16 Ed. I, p. 173. 197190. Gin Stneror läßt fi nad 


war vermuthlih während feiner Anwefenpeit in Coblenz Gaſt des 
Keifers, 

3) Quatuor Menestrallis Dom. Imperatoris obulantibus Dom. 
Regi in bargia ipsius Imp. inter insulam de Werd’ at Ceuuslenciam. 
2... Beolao Lumbardo Falconario Dom.. Imp. presentemti Dom. 
Regi van aquilam. Diid, p. 109. 

3) Le samedy devant ia nativit6 Netre Dame, Chron. de Flandres 
bei Buchon, Choix de Chrenigues et Mdmoires sur ’Histoire de 
France (Panthson Litteraire) 1838, p. 609. ze Ooblenz.... an dem 
samstag vor unser frowen tag, Ludwigs Beidhögefee. Böhmer, 
Fontes rer. Germ. I. p. 219. Ich habe auch im Tower Feine bes 
nımiere Ungabe des Aags, noch die Urkunde Über Cduarde Beftal- 
lung eis Aeiqhavitar gefunden, fondern nur zwei gleichgültige Erlaſſe 
Mouaras, die beweilen, daß se am 4. in Coblenz war, Privy Seals 
N. 16, ef. Böhmer, Reg, Imp. 364. 285. 


\ 
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Herzogs von Brabant ein nacktes Schwert empor. Nach 
Schätzung der Herolde follen an die 17,000 Herrn und 
Ritter zugegen geweſen fein '). 

In ſolchem Staate nun promulgirte Ludwig zuvdrberft 
fünf Reichögefege betreffend die Kaiſerwahl, Züchtigung 
aller Zehnöträger, die fich gegen ben Kaifer vergangen, Die 
Heereöfolge bei Gelegenheit von Beichderecutionen, das 
Fehderecht und den Landfrieen?). Mit diefen Mafregein, 
die dem Reiche, den Kurfürften und dem Oberhaupte ſelbſt 
zugute kommen follten, hingen dann eine Erklärung ber 
von Frankreich gebotenen Beleidigungen und die Ernennung 
des Königs von England zum kaiſerlichen Vicar auf ber 
Tinten Rheinfeite zufammen ’). Als ſolchem hulbigten ihm 
am folgenden Zage, nachdem man gemeinfchaftlich das Hoch» 
amt gehört, die verſammelten Fürſten und beſchworen feine 
Verbündeten, vornehmlich der Erzbiſchof Balduin von Trier, 
noch einmal den Zuzug‘). 

Am 7. September vermuthlich hat fi König Eduard 
verabfehiedet, indem er feine Tochter bei ber Kaiferin Mar- 
gareta zurückließ, die fie mit fi) nach Mänchen führte, wo 
englifches Gold und Juwelen eine Zeit Iang reichlich ver- 
theilt worden find’). Am 8. finden wir Eduard wieder in 


1) Chron. de Flandres 1. c. aus der aach Böhmer’s Font, rer. 
Germ. I, p. XXI, ermuthung der Bericht beiKnighton 3571 ger 
ſchoöpft if. gl. aud Jan de Klerk v. 349 fi. 

2) Rah dem von Waig aufgefundenen Exemplare bei Böhmer, 
Reg. Imp. 285, womit Jan de Klerk v. 413 —464 genau flimmt. 
In dem deutfchen @remplare in Font. rer. Germ. I, 219 fehlt das 
exe Geſet· 

3) Hier fehlen die Documente, doch ſagt Knighton 1. e. et super 
hoc dedit ei cartam uam vidente omni populo.. Jan de Klerk v. 
393 Daer maecte de keiser, scale ende wijs, 

Coninc Eduwaerde vicarijs 
Des heilichs rijcs aldanne 
+ Met vonnesse sier manne, 

4) Knighton 2572, beflätigt durch Eduards Urkunde vom 6. Gept. 
an den Erzbiſchof von Trier, der 500 Helme zu ſtellen verheißt, im 
Königl. Staatsarchiv zu Berlin 308, 49 cf. Böhmer, Reg. Imp. 265. 

5) Ward. Acc. p. 182 ff. cf. Green, Princenses II, 236. 37. 
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Bonn, am 13. in Antwerpen, doch begab er ſich fofurt 
wieder nad) Mecheln '), von wo aus er am 18. als General« 
vicar des heiligen römifchen Reichs den Herzog Johann von 
Brabant bei Verluft ſeiner Privilegien zum 12. Detober zu 
einem Tage nach Hert beſcheidet, um bafelbft feine Befehle 
entgegenzuncehmen‘). Dbwohl nun Brabant, Hennegan, 
Geldern und Jülich die kaiſerliche Vollmacht anerkannten, 
fo wiberfegten ſich doch andere hartnaͤckig der Ladung, wie 
namentlich der feft an Philipp haltende Biſchof von Lüttich’). 
Gegen Ende des Jahres ſah der König ein, daß ber 
Kaifer und die Mehrzahl feiner Fürften zwar gern fein Geld 
nahmen‘, aber nur mit WBiderfireben ihren — 
nachloramen würden. Un die Erbffnung des laͤngſt verab · 
redeten Feldzugs war noch immer nicht zu denken. Ludwig, 
dem der Papft und die Auxemburger jeden Frieden mit 
Zrankreich abſchnitten, hat doch noch bis Ende September 
fait Ppitipp verhandelt‘). Ednard aber erfannte, daß alle 
feine Schwierigkeiten. aus eben denfelben Regionen ſtammten. 
Schon feit Monaten hatten fih feine Boten, der Erzbiſchof 
von Canterbury und Richard von Durham in Paris, Arras 
und Sompiegne aufgehalten, ohne von Philipp in den An« 
gelegenheiten von Guienne oder Schottland auch nur im 
- @eringften ein Nachgeben zu erwirken). Als nun gu von von 
der "Annahme: des Wicariats verlautete, legte Papft Bene 
Diet offenen · Diderſpruch eins feine Bullen vom 13. November, 
in welchen ex die Verbrechen Ludwigs von Baiern aufzählt, 
vor der Gefahr jeglichen Verkehrs mit dem Gebannten, der 
weder König noch Kaifer fei, warnt und die Nichtigkrit 


1) Ward. Ace. p. 81. 82. 
9) Böhmer, Reg. Imp. %65. 
Um ausfühslihften Knigkton L ce. concilium apud Malyns, 

Jan de Klerk v. 403. Tote Herken bi Halen. Am 20. Geptember 
war Eduard in Antwerpen Rym. 1060, am 10. Oct. in Löwen 12 Pat. 
IV. 7, am 14. in Diet, Privy Seals N. 20, am 18. in Antwerpen 
ibid, N. 18, am 26. in Mecheln 12 Pat. IV, 6, am 2. Rovember in 
Antwerpen. Wegen Lüttich und Brabant, Böhmer L c. 

4) Böhmer, Reg. Imp. 286. 

5) Knighton I. c. Chron. de Lanore. 317. 
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feiner Berleipungen nachweiſt), haben unflreitig zur Zolge 
gehabt, daß Eduard die Würde fallen ließ, und fa von 
ehrlich er es auch meinte, dem Papfte zu se 
ganz unergiebigen Verhandlungen mit Philipp, obme ihm 
jedoch dabei ben Namen eines Könige vom Frankreich zu 
geben, wieber aufnahm ’). 

Man kann bem Könige von England die Energie nicht ab» 
ſprechen, mit der er unablaͤſſig auf fein Ziel Hinarbeisete und no 
keinen einzigen feiner zweifelhaften Bundesgenoſſen verloren 
gab. Mit den Ofterreicheen, Die ebenfalls Zuzug verheißen, blieb 
ex in geſchäftigem Verkehr, bis es an ben Tag kam, daß auch fie 
ſich zu Frankreich hinneigten, und die engliſche Prinzeffin, 
die Jahr und Tag in München geblieben, wieher nach Haufe 
amwüdtehrte ). Den Erzbiſchof von Trier ſucht⸗ ‚gan durch 


ſeines 
1339 erlärte Eduard am 2. Auguß 1339 hoͤflich, daß der Bund 
zwiſchen ihnen feither gewifienhaft befolgt fei und feinerfeits 
Be Lebens erfüllt werben folte‘). Inzwifchen flechelte Fr 
. aber Die Haltung Fraukteichs auf das Empfinblicfie. Kö- 
a ke Bar * 
d feine Truppen im Süden die Schläffee Vourg und 

— eroberten‘) und feine Seefahter von’ allen Seiten die 
engiifchen Küften anfielen. Zu Pfingften waren fie neh 
einander vor ben Ganalinfela, nor Pertsmousg, der Juſel 
BWight, Dover und Plymouth erſchienen, und obwehl ihnen 
on wmanden Drten mit, hinreichender Befifligung . und 
tapferer Wehr begegnet: wurbe, richteten fie doch Buch Nie 
derbrennen der Häufer und Fortſchleppen armer Fiſcher viel- 
fachen Schaden an‘). Die engliſche Flotte, die zum Theil 

1) Bened. XI Ep. IV, 381 in Ms..Add. 15370. Rym. 1063 
of. Chaon. de Lanere. 30% Ad, Mur. 88. , 

2) Rym. 1065. 1068. 1008. 

3) Bid. 1072. cf Green, Pringesses IE, 

&) Rym. 1973. 1077. 1088. Guard an — März 18, 1398 
(Berliner Yrdhlo 208, 35). 

5) Cont, G. de Nangis U, A61. 162. 
* @) Ad. Mur. 69. Knighton 3573 ‚uf den hoben Züften 
fignalifizte man mit Geuengeicens ad -Auriten die Genaghauten Eichen 
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der flondrifcen Kuſte lag und fortwaͤhrend 'mit über · 
— der Wole zu thun hatte ober die ſchottiſche See 
beobachtete, genũgte nich, won jenem Unweſen zu flsuern, 
doch raͤchte mau fih gelegentlich wie durch einen gelungenen 
ũberfau att Borlogue, und licß die Regierung es niemals 


eheure verſche 

and: trotz feiner zweidentigen Bundesgenoſſen wagen zu 
können: un ging daher zum Angriff über, nachdem er fh 
zuvor im einer langen am das Collegium Ver Garbinäle ge- 
richteten · Verantwortung über alle von Philipp von Valois 
epilttepe Unbik, ſowie über feinen Auſpruch auf bie fand 
fiſche Krane, wobei ex jenen Wangel des 

rezhts faſt läfterlich- auf Chriſti —E von den FH 
wigen Audas zu fügen ſuchte, amsgelaflen?). Walter de 
Bonny, der ein Geläbbe gethan, zuerft den Boden Franut ⸗ 
reichs zu. beiessen, hatte bereits: einen Teen Scxeifzug durch 
die Grofipaft Dartegne auägeführt ’), at Eduard wit dem 
tamzlich vom Koiſer zum Herzege erhabenen Metnelb von 
Geidern, den Markgrufen von Julich, den Herm won Loe, 
Dart, Katenelenbogen, Berg, Aeurt und Falkenberg, 
Johana von Hennsgen und: einem tapfern engliſchen Heere 
am Mowsgg den W. Geptember‘)' von. Haſpre bei Wa · 
lenciennes aufbrach und zunädft in den zum Reiche gehö- 
renden Sprengel vom Gambrap einrädte. Gr zwang dadurch 
nicht nur. hie. beutfchen.. Verbündeten. zu ber verheißenen 


nur mit einer Biete Iduten, Mym.-1055. 1086. Aus Southampton 
batte der Feind ſogar die Gewidte Dis Bollamts weggstähet, p. 1070 

I) Enighten Ic. Cont & de Nangin ih el Rym. 
1061. 1087. 1978. 

I) Untwerpen Juli 16 bei Avenb. 3. Chroa. — a1 
Hemingb. II, 316. ’ J 

3) Kaighten 3378. cf. Frolssarta 1%. 

4) Le lundy en ia veille Saint Matheu, imts Bußetin tom 
1. Roveniber an ſeinen Sohn und den engliſchen Beicherat) bei Ares. " 
47 und Rym. 1004, woraus ber Bericht bei Knighten 23514 nur 


Überfegt iR. Wegen ber Deutfäen derrn ſ. Befonders Kuren 
Klerk v. BI fi. 
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Heeresfolge, fonbern auch den Herzog von Brabant: und 
Bilhelm von Hennegau, die als Lehnsleute und nahe Wer» 
wandten Philipys mit’ ihren Bedenken ihin Lange im Wege 
gewefen, ihn zu begläten. Mein die Aufnahme in dem 
alten Heichölande war eine: entfühieben feindfeliges nachdem 
fi die Bürger von Cambray gemweigert, ihre Thore zu Öffe 
nen”), wurbe eine nuglofe Belagerung unternommen, bei 
welcher die Beſatzung fi mit Etfolg des unlaͤngſt erfan- 
denen Gefchäges bediente”). Mac einer Soche zog man 
weiter und erreichte am Sonnabend ben 35. bei Marcaing’) 
die frangöfifhe Grenze, während ber Feind von’ Peronne 
aus zur Abwehr heranrückte. Hier mußte Ebuard die Era 
fen von Hennegau und Namur ziehen laſſen *), erhiett aber 
an ihrer Statt die Markgrafen Ludwig von Wrandenburg 
und Friedrich von Meißen zur Verftärhung °). - Wermandois‘ 
und alle Landfchaft zwiſchen Tournay und Laon wurde hart 
mitgenommen, vergebens aber verfuchte fi Johann von 
Hennegau mit ſeinen Reitern an ben Cchlöflern and feſten 
Häufern, hinter deren Mauern der Mel der Umgegend 
Schutz gefuht‘). So ging #6 weiter, bis man am 16. Det. 
die Dife Überfchriet und wenige Meilen von St. Quentin 
entfernt in der Naͤhe des feindlichen Heers, das ſich bei 
Buironfofle gelagert, Halt machte ). Yyltipp Hatte durchaus 
nicht die Abſicht zu ſchlagen, obſchen er tagich Vie Rauch⸗ 


H Jan de Klerk'r. 621. Ende want hi arijex marscale ware 
u J "4° Ende vun arljcx wegen comen dare, 
80 begeerde hi van rechte, dat, 
J Si hem openden die stad. 

'3) Bibliethögue de Veoelo des chartes B. L@ 3. 

« 3) Le #ewedy suaunt venismes à Markeyngue, Avenb. l. c. 
Dal. einige dort am 26. und N. ausgeferigte MWocumente bei 
Rym. 1081. 

4) Froissart c. 85. ef. Jan de Klerk v. 591 ff. 

5) Hemingb. HM, 31 fagt die Mexc. post fest. 8. Mich. vonit 
ad Regem Angliae marchio de Brandenburgh filius Lad. de Bararia, 
dgl. Albert. Argent. apud Urstis. II, 138 und Böhmer, Reg. Imp. 
%6.. Knighton 2574. 

) Ad. Mur. 91. Hemingb. I. c. Froissart c. 86 ff. 

7) Avenb. 48 cf. Froissart c. 89. 
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wollen ber ringsum brennenden Gehoͤfte auffleigen ſah ); 
er gebachte vielmehr feinen Geguer, deſſen Widerwärtigkeis 
tem ihm wohl befannt waren, einfiweilen: bis zum Eintritt 
der ſqhlechten Witterung hinzuhaiten. Und er hatte ſich 
durchaus nicht verrechnet, denn bereits am Sonntage den 
17. wurde Ednard von feinen Verbündeten, bauptfächlich 
aber vom Herzoge von Brabant mit Vorfielungen zur Um⸗ 
kehr beſtürmt: in dem verwüfteten Lande hätten fie Nichts 
mehr zu verzehren und ſchon fei Winterfroſt eingetreten, fie 
hätten für feine Zufuhr geforgt, da Philipp fo oft geſchwo- 
en, fein Gegner folle auch nicht einen Fuß breit franzöfle 
fen Boden betreten, ohne auf Widerſtand zu treffen). 
Vergebens, daß Eduard fie auf die nahe bevorſtehende 
Schlacht vertröftete, als am folgenden Morgen eine Bot‘ 
ſchaft aus dem feindlichen Lager einging. Gall de Laborme, 
der Befehlshaber der franzöſiſchen Armbruſtſchützen, ſchrieb 
im Auftrage fe feines Yürften an feinen Vetter Hugo von 
Genf, der im englifchen Heere diente, baf, wenn Eduard 
bis zum Mittwoch warte, Philipp ihm am Donnerflag 
ober Freitag eine Schlacht liefern wolle’). Die annehmende 
„Antwort erfolgte Tags darauf; am 19. verbürgten ſich der 
König Johann von Böhmen und Herzog Ludwig von 
Lothringen noch einmal ſchriftlich für bie Aufrichtigkeit 
Philipps). Eduard in gefpannter Erwartung, es werde 
zur Entfheidung kommen, rüdte fofert, nach Feindes Art 
das Land ringsum verwüßtend, durch Thierache bis nad 
Flamengerie in die unmittelbare Nähe der Franzoſen. Aber 
vergebens harte er ben ganzen Freitag und ließ fich durch 
einige eingefangene Spione verleiten, feine Tampfluftigen 

nochmals früh am Sonnabend ind Feld zu flellen. 


1) Jan de Klerk v. 685: 
jochtan so vlosch hem, des geloeft, 
Die roec dagelijos over thoeft. 

9 Uufer Avenb. 1 c. vorzüglid Hemingb. und Knightonl. c. 

3) Avesb. Lo. die beiden Briefe datirt St. Quentin Ort. 17 bei 
Hemingb. 349. 

4) Xud, diefe Wetenftüde bei Hemingb. 343. 344, womit des 
Königb Bericht und Knighteon I. c. Übereinftimmen, j 
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Die Engländer, die nicht Aber 4000 Mann ſtark waren 'y, 
bildeten ein Treffen für ſich, zur Verwunderung der aufs 
lãndiſchen Bundesgenofien waren die Ritter abgefeffen und 
ſtellten fih in Trupps neben die Bogenfchügen und Lanzen ⸗ 
träger; ihren erſten Haufen befehligten der Bifchof von Lin» 
eoln, Manny und andere täpfere Männer, ben zweiten bie 
Grafen von Derby und Suffolk, ben dritten die von 
Northampton und Salisbury; das Mitteltreffen bildeten bie 
Heren aus Rieberland und Deutfchland; in dem dritten 
führte-ber Herzog von Brabant feine eigenen Leute’). Die 
üblichen Mitterfhläge erfolgten, Kundſchafter fpähten nach 
dem Feinde aus, aber auch diefer Tag verſtrich. Philipp, 
der von brei Königen, den von Böhmen, Navarra und 
Schottland, von vielen Herzogen und Grafen und überle 
gener Ritterſchaft umgeben war, rührte fi nicht. As ihm 
ein eingefangener deutſcher Ritter die Stärke und Stellung 
des Gegners angab, ließ er einen Verhack aufwerfen und 
meinte zu feinem beveit6 murrenden Adel: er wolle Fein Narr 
fein und glei dem Könige von England ind Verderben 


"rennen, er wolle feine Krone nicht an den Ausgang eines 


Tags wagen’). Sobalb Eduard am felben Abend nach 
Avesnes aufbrach und ihm hatte anzeigen laſſen, er werbe 
auch noch am Sonntage die Schlecht annehmen, machten 
fich die Franzoſen in der Nacht fhleunigft davon. Ihr Kö- 
nig hatte völlig Recht gehabt, denn als am Montage die 
Kunde von feinem Abzuge in Eduards Lager Fam, drang 
das Verlangen ber Verbündeten durch und, ohne einen Streich 
geführt zu haben, zogen fie auf Brüſſel zuräd. Gin folder 
Ausgang war einer moraliſchen Niederlage glei zu achten. 


1) Knighton 2576. 
9) Hemingb. I, 345. 346 ift am beften unterrigtet, womit 
Froissart c. 92 zu vergleichen. 
3) Bemingb. 48 cf. Jan de Klerk v. 797. 
Ende dat hi die crone van Vrancrike 
Niet en wonde so haestelike 
Aventuren op eehre uren. 
Und ſelbſt Cont. G. de Nangis II, 164 propter quod magnum scan- 
dalum ac murmur, non solam in exorditu, sed etiam in toto regno 
contra ipsum exortum est. R 
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Die fremden Bundesgensfien, in det Meinung, nunmehr 
ihre Pflicht erfüllt zu haben, eilten nach Haufe, ohne nur 
den nach Untwerpen auf den 12. November angefegten Tag 
abzuwarten); wie Spott Mang bie Taiferliche Erklärung, 
les von den Verbündeten gegen Cambray Unternommene 
gutheißen zu wollen”), und Eduard, der ſchon weit mehr 
zu bezahlen hatte, als er zu leiflen im Stande war, kehrte 
ohme Zorbern zu feiner Gemahlin zurück. 

Seine Verlegenheiten wuchfen in ber That von Tage 
zu Zage. Zu fpät hatte er erkannt, wie der franzöſiſche 
Einfluß bei den deutſchen Fürſten viel mächtiger war als 
all fein Geld; auch der Papſt ftellte ſich immer entfchichener 
auf die andere Seite, warnte wieberholt vor ber Verbin ⸗ 
dung mit dem gebannten Fürſten, der fi Kaifer nenne, 
und wegen der im Gambrefiß angerichteten Berheerung ’). 
Zur Wahrung des Friedens in Kirche und Staat win 
er nochmals verfühnend einfchreiten. Dankend freilich nahm 
Eduard dies Anerbieten an, doch verharrte er bei feinem 
Rechte, die Krone Frankreichs zu tragen, zumal ba die Car» 
dinallegaten, benen er feine Anſprüche laͤngſt auseinander 
gelegt, nie etwas emeibert und aud von Philipp Feinerlei 
Beſcheid heimgebracht hätten‘). Obwohl er nochmals die 
Hand zu Unterhandlungen bot*), war fein Sinn doch zähe 
genug, um nicht durch das erfle Mißlingen von dem Unter ⸗ 
nehmen gänzlich abgefchredt zu werden. 

Eben in den Grenzländern von Flandern und Brabant 
wollte er fih halten; ſchon wurde mit dem Herzoge Johann, 
dem er Bürgen für die eigene Sicherheit flellte, ein neuer 
Zeldzugeplan verabredet, mit den Flandrern und fogar Ihrem 
Grafen wegen der Anerkennung ald König von Frankreich 
verhandelt‘). Um ber berrfchenden Volkspartei unter Arte 


H Avosb. und KnightonL. c. 
2) Urunde vom 35, San. 1340 bei Willems, Jan de Klerk, 
P- 1. 
9) Rym. 1092. 1096. 1169. IV Id. Oct. Id. Nov. XI Kal. Jan. 
0) Bym. 1107 aud) bei Hemingb, 351. 
H) Rym. 1104. 
6) Ibid. 1100. 1106. 
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‚1340 velbe gu ſchmeicheln, verlegte Eduard zu Ende Januar feinen 
Hof vom Klofter in Antwerpen hinweg nach Gent’). Hier, 
wo der Franzoſenhaß am heftigſten war, verbanden ſich alle 
Elemente zur Fortfegung des Kampfes. Die Städte und 
Stände von Flandern und Brabant wußte Jakob von Arte 
velde zufammenzufügen’), ber König von England ver- 
fiherte die freien Männer, daß es an ihm nicht fehlen 
folte, jubelnd erfannten fie ihn als rechtmaͤßigen Befiger 
der franzöffcden Krone an, und wo nicht auf ihren Rath, 
fo doch jedenfalls unter ihrer Beiſtimmung) bezeichnete er 
fi vom 25. Januar 1340 an als König von Frankreich 
und England, ließ fein Staatsſiegel ändern und die ge 
Ereuzten Wappen beiber Reiche, die Lilien mit ben Leoparden, 
darin aufnehmen. Proclamationen vom 8. Februar an den 
Mauern von Gent und in den Grenzſtrichen verbreitet, 
waren beflimmt, biefen wichtigen Schritt den franzöfifchen 
Ständen anzukündigen und fie bis Oftern zur Unterwerfung 
aufzufordern. Während feiner Unmündigkeit, hieß es darin, 
babe Philipp von Valois fid feines Anrechts bemädhtigt, 
jest wolle er es mit ben Waffen behaupten‘). Hülfsmittel 
von Haufe ‚aber waren dringend nöthig, er beflieg daher 
fein Schiff und Iandete am 21. Februar in Harwich ), indem 


D) &8 fceint zum 25. Januar 1340. Abt und Kiefer von St. 
Michael werden für die gaftliche Aufnahme, während welcher Prinz 
Lionel geboren und getauft, mit einer Pfründe in Gngland bedacht. 
Rym. 1102. 13 Pat. II. 23. Der Rame Lionel fol von dem Löwen 
im Brabantſchen Wappen genommen fein, f. Willems zu Jan de 
Klerk p. 41. 

9) JandeKlerk v. 1011ff. urkunde vom 3. December 1339 bei 
Kerwyn de Lettenhove, Histoire de Fiandre II, 586. . 

3) Chron. de Lanerc. 332 ad quorum excitaciones et consilia. 
Knighton 2576 und Froissart c. 95. cf. Jan de Klerk v. 1053 ff., 
und Kerwyn, Histoire de Flandre III, 220 ff. 596. 

‘ 4) Rym. 1108. 1109. 1111. 

5) Rym. 1115. Sein erſtes Regierungsjahe als König von Krank 
reich gäplt vom 25. San. 1340, nur einmal, ausnahmöweife, in den Er- 
laſſen an Brabant, Geldern ıc. vom 7. Det. 1337 hatte er fi Rex 
Franciae betitelt. Rym. 1001. ef. Nicolas, Chronology of Hi- 
story 318. 
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er Philippa mit ihren Kindern und die Grafen von Salis . 
buy: und: Saffolk den Verbündeten gleichſam als Geifeln 
hinterließ: 

Kaum wer er anb Sand geſtiegen, ſo lleß er den Be- 
fehlöhabern in allen feinen Reichen bie Uhänderung des Sie 
* anzeigen und auf Aeittwoch den 29: März des Parla- 

nach Weltminfter berufen '); Die außerordentlichen 
—— einer im vergangenen Jahre vom Reiter 
wefer: zu. Rortbampton gehaltenen Verſammlung) reichten 
ſchon Iange nicht: mehr aus. Seine Forderungen waren 
höher: al: je, ſodaß man ſich verwundern muß, wie die 
Kronveſallen fo bereitwillig. ie neunte: Garbe, dab neunte 
Viieß und das neunte Lanım auf fernere zwei Jahre bewil ⸗ 
ligten, wie die Bürger den neunten Theil ihrer wahrhaftle 
gem Habe hergaben, und felbft der Beine Kaufmann und 
Cigentpämer*) auf dem flachen Sande mit einem Klünfjehre 
ten beſttuert wurde. Freillch mußte Eduard dafkr 
den, du der hohe Ausgangszoll auf die Welle mit dem 
nädten Jahre wieder herabgefegt werben follte, mußte ſich 
gefallen laſſen, baßıbie-@eiftlichkeit, Deren Convocation immer 
am meiften Widerſtreben gezeigt hatte, ſich jene Natural ⸗ 
flewern: zu leiten weigerte und die Bewilligung ihres Zehn. 
ten nar auf: ein Jahr verlängerte, und mußte endlich bie 
MoagnaCharta mit: befonderer Auckſicht auf die vom Klerus 
beanfpsuchten Freihriten und mit Amneflirung von Forſt · 
umd Lhns vergehen befätigen*). Dadurch kamen ihm nun 
allerdings: wieder Mittel zur Hand, die er fofort durch An⸗ 
leihen: und Verpfãndung feiner Jtrwelen flüffig zu machen 
fucgte‘). Im Im und Auslande nahm er immer höhere 
Summen auf. Den Bürgern Bräffels: ſchuldete er bereits 
über 9000, der deutſchen @ilde in London ſchon 18,100 


1) Rym. Le. Report, Append. 515 ff. 
9) Ad. Mur. 86. Knighton 3571. 
3) Rot. Parl. II,.119. Knighton 2576 solum exceptis men- 
dieis et cotteriis et leborariis. 
4) Hemingb. 344. Knighton 2576 of. Ay. 1131. 
5) Rym. 1116. 1134. Geine Krone an Trier, die Philippas der 
Köln, 


Pauli, Seſchichte Englands. IV. 24 
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Mund’). Aber überal mar der Hanbelöftand bereit, ihm 
noch höhere Opfer zu bringen, wofür dann die Brabanter 
und $landrer wieber ihre Tücher in England einführen burfe 
ten’), und die Lombarben und Deutſchen immer mehr Ein- 
Fluß auf den englifchen Märkten gewannen. 

Sobald Eduard daher die Möglichkeit fah, den Kampf 
kraftvoll fortzufegen, kümmerte er fih um die Mahnungen 
Papſt Benedicts nicht weiter, der ihm nad Annahme des 
neuen Titels noch einmal ernſt fein Beginnen vorgehalten 
und ihn vor der Treulofigkeit feiner deutſchen und flämifchen 
Verbündeten gewarnt, fowie die leteren in den Bann ger 
than hatte’); der Frühling Fam, und Frankreich hatte die _ 
Feindfeligkeiten bereits eröffet. @in ſtarkes Heer fiel näm- 
Hd das fübliche Flandern an, mit einem andern begann ber 
Thronfolger, ber Herzog ber Normandie, den Grafen von 
Hennegau zu züchtigen. Bei einem Überfalle auf Lille bald 
nach Oſtern waren die Grafen von Salisbury und Suffolk 
in’ Gefangenſchaft gerathen ); die $landerer, auch von der 
See her bedroht, fehrieben dringend an Eduard um Be 
ſchleunigung feiner auf Mittfommer verheißenen Überkunft. 

Diefer hatte fich in der zweiten Woche des Juni mit 
etwa 40 Schiffen nach Antwerpen begeben wollen, als ber 
Erzbiſchof von Canterbury zuerfi ihn vor ber franzöftfhen 
Übermacht auf dem Meere warnte. Unwillig wandte fi 
der König von ihm und entband ihn bald hernach von der 
Kanzlerwürbe, bie er einmal wieder auf kurze Zeit geführt 
batte°); felbft als Robert von Morley und jener alte Zlam- 
länder Johann Grabbe diefelbe Beforgniß äußerten, entgeg · 
nete Eduard: „Ihr ſeid mit dem Prälaten im Wunde und 
wollt mich nur an meinem Vorhaben hindern” ‘). Allein 

1) 14 Pat. II, 20. 14 Claus. I, 11. 

9) 14 Claus I, 2. 

m 9 Rym. 1117. III Non. Mart. Kerwyn, Hist. de Flandre 

4) Ad. Mur. 93. Knighton 2577. Cont. G. de Nangis I, 
167. Bu vergleichen find Froissart und Jan de Klerk. - 

5) Jedoch in Gnaben, propter infirmitatem et impotenciam cor- 
poris sul, Rym. 1129. ef. Fon Judges III, 352. 

6) Avesb. 55: 
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es dauerte nicht lange, bis er- durch zuverläffige Nachrichten 
eines Befleren belehrt wurde. Die Franzoſen hatten aus 
der Normandie, Picarbie, den vertriebenen. landerern ') und 
den ihnen verbündeten Genuefen eine ſtarke Flotte zuſam ⸗ 
mengebracht, es war fogar von einer Invafion Englands 
die Rebe, die nicht ohne Erinnerung an Wilhelm den Ba- 
flard und den Thronfolger Philipp Auguſts der junge Nor 
mannenhergog Johann befehligen folte. Gemeſſene Bor« 
ſchriften für den Kampf zu Waſſer und zu Lande, bei Tag 
und Racht waren erlaffen”). &o war man vor die Schelde- 
mündungen gefegelt, drohte Antwerpen felbft anzugreifen und 
die Verbindung mit England abzuſchneiden. 

In der größten Eile raffte König Eduard, was er an 
Schiffen in der Themfe, an der Süd- und Oſtküſte aufbie- 
ten fonnte, zufammen und fuhr Donnerstag den 22. mit 
etwa 200 Segeln von Drwell ab’). Am naͤchſten Nach · 
mittage befand man fich bei Blankenberg im Angeſicht «der 
flandriſchen Küfte, bald deutete ein Maſtenwald vor der 
Swynemündung die Aufftelung bed Seindes an’). Man 
fegte den Biſchof von Lincoln und einige Ritter and Land, 
um Alles genau zu erſpähen und mit den im Felde ſtehen⸗ 
den Flanderern in Verbindung zu treten. Da ſtellte fih 
denn heraus, daß die Franzoſen aus 200 Schiffen, unter 
benen fi 19 von gewaltiger Größe befanden, die zum Theil 
den Engländern erft kürzlich vor Midbelburg abgenommen, 
vier lange Rinien gebildet haften, mit Ketten und Tauen 
feft aneinander gefchloffens die Boote waren aufgezogen und 


1) Jan de Klerk v. 1286 
Oic so waren daer mede.. 
Een deel Viaminge, te waren, 
Die uten lande gebannen waren. 
2) &. die merkwürdigen franzöfifchen Ordonnanzen vom 23. März 
1338 bei Rym. III, 76 irrig unter 1346, umd bei Ad. Mur. 94. 
3) Rym. 1129. Nicolas, History of the Roysl Navy II, 
f 


4) Eduard an feinen Cohn am 28. Juni bei Delpit, Docu- 
ments N. 132 und Nicolas 1. c. p. 501 le vendredi, entour hoar 
de nonne nous venlsmes sur la costere de Flandres devant Blanke- 
bergb, ou nous avioms ia vewe de la flote de nos enemys. 
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mit Steinen gefüllt, von den zinnenartigen Maftkörben ſol · 
ten bie Wurfmaſchinen fpielen ). Vergeblich hatte der Ge- 
nueſe Barbavara darauf gebrungen, doch das offene Meer. 
zum Kampfplatz zu wählen‘), die franzöſiſchen Admirale 
hielten ſich in ihrer gededten Stellung für unüberwindlich. 
Am Morgen des 24. traf König Eduard feine Anflal- 
ten: in brei Treffen ſtellte er die ftärkften Schiffe vorne an, 
ſtets eins mit geharnifchten Rittern zwifchen zwei von Bogen- 
fügen vertheidigten. Auf den Flügeln fuhren hauptſãchlich 
wieder die letzteren; bie Nachhut, bei ber ſich eine Anzahl edler 
Damen befand, welche Königin Philippe zu befuchen kamen, 
wurde von auderlefenen Rittern vertheidigt). Man zog 
fih eine Gtrede auf das offene Meer zurüd und verlodte 
dadurch den Feind, feine Glieder zu Töfen und heraus; 
kommen; erft am Nadmittage, als die Sonne den Englan- 
dern im Rüden fland und Wind und Fluth ihnen gänftig 
waren‘), fegelten fie mit großer Gewalt die Gegner an. 
Robert Moriey ſtieß zuerft auf ein feindliches Yahrzeug, 
ihm folgten die ®rafen von Northampton und Huntingdon 
und Walter de Manny. Ihr ftarker Anlauf brach in kur 
zem dab erſte Glied; die großen Schiffe, der Chriſtoph, der 
Eduard, die Katharina wurden zurüderobert*), ihre Beman- 
nung erfhlagen, bie franzdfifche Flagge beruntergeriffen, 
Eduards Lilien und Leoparden aufgehißt. Dabel ſchmetter - 
ten die Trompeten, und von rechts und links fielen Wolken 
von Pfeilen auf die Franzoſen. Da wankten denn auch ihre 


1) Befonderd Hemingb. II, 356 vgl. Avesb. 56. Knigh- 
ton 2577. 

9) Grandes Chroniques V, 386. ed. Paulin. 

3) Ad. Mur. 1. c. und Froissart c. 190. 

4) Delpit und Nicolas I. c. bien apres houre de nonne & 
ia tyde. Ad. Mur. cito post horam nonam, Knighton 3578 circa 
horam nonem, Hemingb. parum ante vesperam fprechen gegen Jam 
de Klerk v. 1363 Toter hoger primetijt und Froissart c. 192 
de l’benre de prime jusques & haute nonne. Am 24. Zuni war 
Hohes Waffer um 11 Uhr 33 Minuten, Nicolas p. 51. Eine leben: 
dige Schilderung findet fi} auch in der Chron. de Lond. p. 76. 

5) Delpit und Nicolas 1. c. Cristofre et les autres, qi 
estoient perdues & Middelburgh, sont ore regaigner. 
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Übrigen Reihen, haufenweife fprangen die Leute über Bord 
oder fchlugen mit den Rachen um, vol Leichen trieben ihre 
Schiffe umher. Won allen Seiten eingefchloffen, von den 
Küftenbewohnern bedroht, war ihnen faum ein Entfommen 
möglih. Erſt im Abenddunkel gelang es jenem Genuefen 
und einigen 20 normännifchen Schiffen zu entfliehen, denen 
Sohann Crabbe am nächften Morgen vergeblich nachſetzte. Won 
den beiden feindlichen Abmiralen, die den Engländern mit 
ihren Orlogſchiffen St. Dionys und St. George in die Hände 
gefallen, war der eine, Hugo Kiriet, erfchlagen, der andere, 
Nicolaus Bahuchet, der Zerflörer von Portsmouth, fol am 
. Mafte aufgefnüpft fein. Franzoſen blieben nahe an 30,000 ')5 
die Engländer wollen nur 4000 Dann, worunter vier Edel« 
leute, und zwei Schiffe verloren haben. Die ganze feindliche 
Flotte war ihre Beute). . 

Das war ein flolger Augenblick, ald der König, der 
felbft verwundet worden, am Tage nach der Säladt au 
Ardenburg and Land flieg und in ber Liebfrauenkirche dem, 
Höchſten feinen Danke darbrachte ). Die Kunde von dem 
großen Siege fuhr wie der Blit durch alles Rand, wo 
deutfche Zunge herrfehte: das Meer fei wieder frei von Räue 
bern, und der Kaufmann könne fiher feine Waaren Iaden 
Dem erften dunklen Gerüchte glaubte man in London nd 
trauen zu dürfen; doch am Mittwoch den 28. uch igte 
der König durch ſeinen Sohn das Ereigniß und ſchrieb 
Dankgebete in allen Kirchen vor ). Dem Könige von Frank - 
eich wagte man bie Rachricht nur durch feinen Hofnarren 
beizubringen, der die Engländer Memmen ſchalt und, als 


1) & dir König, Deipit u. Nicolas. 
3) Ad. Mur. 101. 109. Hemingb. H, 357. Cont. G. de 
Nangie If, 160. Jan de Kierk, 1364 ff. ’ 
9) Froissart c. 19. 
4) Jan de Klerk v. 1303 
Van deser hoeger victorien, 
Die eweltjc bljjft in memorien, 
Worden blide ten selven male 
Alle die apreken dietsche tale ee... 
5) Avesb. Sf. Hemingb. 357 f. Rym. 119. 
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Philipp fragte weshalb, erwiderte, daß fie nicht gleich dem 
Franzofen hätten ind Meer fpringen mögen '). 

* Wohl war die Schlacht von Sluys ein gewaltige Fr⸗ 
eigniß, das, welfe benugt, ben Siegern große Vorteile brin- 
gen konnte. Eduard bemühte ſich fie nach Kräften zu errin- 
gen. Er beſchloß fofort einen ſtarken Angriff zu machen; 
noch am 28. finden wir ihn bei der Flotte auf dem Meere ’); 
bald nachher Fam man überein, 100,000 Dann verbünbdeter 
Truppen nochmals über die Grenze zu führen, während Ro- 
bert von Artois, dem Eduard die ganze Zeit Über in Eng- 
Iand einen fürftlichen Unterhalt gewährt und der ihn nun 
zum erflen Male vor aller Welt begleiten durfte), mit 
50,000 Mann zu &t. Dmer in die von ihm beanfpruchte 
Grafichaft einfallen follte. Das Parlament wurde dringend 
aufgefordert für Herbeifchaffung des nöthigen Geldes zu for 
gen‘). In der That rüdte Robert mit englifchen Truppen 
in Artois ein, die Bürger von Ypern und Brügge und 
andern flandrifchen Städten zogen ihm zu. Man fand aber 
an dem Herjoge von Burgund, der St. Omer heldenmüthig 
vertheidigte, am 26. Juli‘) einen fo harfnädigen Wider 
fland, daß man zweimal geworfen wurbe und die Reute von 
Vpern ſchimpfliche Flucht ergriffen; erft beim dritten Sturme 
trieben die engliſchen Schügen und die Männer von Brügge 
ben Feind mit empfindlichen Verluſte hinter feine Mauern 
zurück ). Aber au dieſer rühmte ſich des Siegs, die Erpe- 
dition war ohne Frage gefcheitert. 

1) Walsingham 148. 

9) Delpit u. Nicolas, Nostre entent est a demorer en pee⸗ 
en le ewe. 

3) Rym. 10%. 1059. 1062. 1068 vgl. Lancelot, Beconde 
partie p. 654. In dem oft erwähnten Ward. Acc. 13—16 Käw. III, 
p- 216 findet fih die merkwürdige Notiz: Claisio Hertouwe Burgensi 
de Brussell’ hospitanti secrete Robertum de Artois. Died muß aber 
im Jahre 1339 gewefen fein, da nad einem Gchreiben im Tower, 
Büffel, Aug. 21. 1339 der König fi an Geldern und Jülich ver 
pflicptet, den Robert von Artois von dort zu entfernen. 

4) Rym. 1130. Brügge, Zuli 9. 

5) Ad. Mur. 103 in crastine 8. Jacobi. 

6) Ad. Mur. I. c. Chron. de Lond. 78. Jan de Klerk v. 
1515 ff. Doch vgl. auch Cont..G. de Nangis II, 170. 
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Nicht viel beſſer follte es um dieſelbe Zeit dem großen 
Heere ergehn. Mit faft denfelben deutfchen Bundeögenoffen, 
Die giederum erfhienen waren '), war König Eduard dem 
Grafen Wilhelm von Hennegau zu Hülfe und zunächft auf" 
das von Philipp ſtark befeſtigte Tournay gezogen. Diefe 
Stadt wurde bereits feit dem Frühlinge von den Flanderern 
unter Artevelde vergeblich belagert. Nun fandte der König 
am 26. Juli von ChHin-lez-Zournay aus ein Schreiben an 
Philipp von Walois, den er biöher vergeblich um Erfüllung 
feines guten Recht6 angegangen, von dem er es jetzt aber 
mit Gewalt fordern wolle. Im Geifte feiner Zeit bot er 
ihm zur raſchen Entſcheidung ihres Streits einen Zweitumpf 
an, ein Turnier zu je hundert, ober eine Schlacht auf dem 
benachbarten Brachfelde. Philipp erwiberte am 30. von ber 
Priorei St. Andreas aus: da bie Briefe, die er empfangen, 
nicht an ihn den König gerichtet feien, erforberten fie auch 
Beine Intwort; doch hielt er ihm als Verbrechen gegen ſei⸗ 
nen Lehnöheren vor: in deſſen Land zu fallen, die Kreuz« 
fahrt verhindert und die Flanderer gegen ihren Grafen unter« 
Füst zu haben. Auch er will gleich Eduard fein Vertrauen 
auf den Heren ſehen). Doch Worte gelten wieder mehr 
als Thaten. Vergebens berannten die Engländer mit ihren 
Bundes genoſſen den feften Drt und ließen ihr Geſchütz gegen 
Die Türme und Mauern fpielen’); auch als in bemfelben 
Die Noth aufs hochſte Rieg, war von Feiner Übergabe die 
Rede, und Eduard mußte einmal in ritterlicher Gefinnung 
Die Bitte der Belagerten erfüllen und ihre fhwangern Wei- 
ber wit frifchen Seefiſchen verforgen‘). Umfonft Daß der 
Graf von Hennegau mit dem engliſchen Adel einen weiten 
Streifzug bis St. Amand ausführte und bie Landſchaft 
und ihre Bewohner hart mitnahm), Philipp rührte fih 

1) Cont. G. de Nangis II, 171. Jan de Klerk v. 1319 fi. 
Froissart c. 19. 

2) Rym. 1139. Ad. Mar. 14 f. Avesb. 0 ff. 

3) Chron. de Lond..79 engyns ove peudres, feu rosse, issint 
ge les engyns ove les gronsen pieres debriserent les toures et les 
fort mures, englises, elochers eto. 

4) Jan de Klerk v. 159L fl. 

5) Ad. Mur. 108. Avesb. 64. 
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abermals nicht. Ganz in der Nähe, nur wenige Meilen 
entfernt, ſtand er in einem feften Lager zwiſchen zwei fum« 
pfigen Flüßchen auf dem alten Schlachtfelde von Bouviigs '). 
Trotz des unfäglichen Leids rings um ihn her wich er dem 
Kampfe aus, denn er wußte wohl von der Unzufriebdenheit 
des Herzogs von Brabant und Anderer, Die vergebens beine 
Könige von England um die Kückſtände ihres Gods an- 
hielten‘). Die Bdagerung war bereits zwei Monate fort- 
geführt worden, als es nad mehreren eitlen Verſuchen zu 
Verhandlungen kam. Eifrig ging die verwittwete Gräfin 
Johanna von Hennegau, Philipps Schweſter, die itvve altem 
Tage im Kloſter zu Fontenailles verbeachte, zuifcen bem 
beiden Lagern bin und bes umd befchwor ben Bruder fußr 
fäßig, dem Kriege ein Ende zu machen. Durch ihre Bitten 
kam denn au am 25. September in der Kirche von Eb- 
plechin ein Vertrag zu Stande, dem zufolge bis zu Mitt- 
fommer die Waffen ruhn und nichts Reues unternommen 
werden ſollte. Die Engländer burften nicht in ber Gas 
cogne, bie Franzoſen nicht in Flandern einfheeiten. Auch 
die Schotten waren ausdrüdlih mit einbegriffen ‘). Der 
- König von England hatte alfo nochmals alle feine Kräfte 
umfonft aufgeboten: feine Verlegenheit flieg natürlich von 
Tage zu Tage und gelangte endlich an dem Punkte an, wo 
wie einft unter feinem Großvater ein Zerwürfniß mit den 
Gtänden des Reichs unausbleiblich ſchien. 

Eduard war nad Gent zu feiner Königin zurückgekrhrt. 
Im ganzen Lande meinte man, er werde ben Winter dort 
ruhig verbringen ). Die flandriſche Demokratie betrachtete 
ſeine Gegenwart als einen Schutz gegen Frankreich; er ſtak 
bei ihren Geldleuten fo tief in Schalden, daß wenn auch 
nicht ſich ſelbſt, er doch bie ihm am naͤchſten ſtehenden Barone, 


)) Froissart c. 133. Jan de Klerk v. 1635 . 
Tusschen II rivieren, alaoe 
Dat men hemme nie mochte comen toc. 
9 Kuighton 257& Hemingb. I, 360. 
3) Rym. 1135. 1137. cf, Avesb. & f. Koighten 1. c. 
Cont. G. de Nangis 172, 
* 4) Ad. Mur. 100. 
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wie den Grafen Heinrich son Derby, als Bürgen austiefern 
mußte’). Bein CTrrdit fehien faft zu Ende zu fein. Miß- 
trauen ‚gegen feine Beamten in der Heimath und gegen bie 
von ihnen verwalteten Einkünfte und Gefähe mochte ſich fei- 
mer Serle langſt bemächtigt haben, und wurde nun in Kolge 
jenes üblen Aubgangs vor Tournay von feiner Umgebung 
eifrig geſchürt ). Da machte er fih plötlich, nur von den 
verttanteften Bitten, dem Grafen von Rorfhampton, Manny 
umd wenigen andern begleitet, heimlich auf nach Seeland 
und landere nach einer flärmifchen dreitägigen Überfahrt am 
3. November’), noch ehe der Hahn geftäht, an der Treppe 
des Towert von London. Niemand hatte fi dieſer Aukunft 
verſchen, der Befehlshaber war abwefend ); befkürzt erfchie- 
wen, als es Tag geworden, Die Hinifter und Oberrichter. 
Den Kanzler, Biſchof Robert von Ehichefter, wurde das 

Siegel abgefordert, dem Biſchof von Lichftelb der Vorfitz in 
der Schatkammer genommen. Die Richter aller drei Ban⸗ 
ten verloren ihre Stellen und wurden ſammt den nächften 
Unterbeamten in bie Verliehe des TZowers abgeführt. Eduard 
wärde zweifelöohne auch an jene beiden Biſchoͤfe Hand ge ⸗ 
legt haben, hätte ihm ber von Chicheſter nicht Die clemen ⸗ 
tinifche Conſtitution des Kanons als feinen Schild entgegen. 
gehalten‘). Unterfuchungsriäter aus dem hochſten Adel, 
welche die Beſchwerden gegen die geflürzte Verwaltung ber 
gelmden folten, wurden durch das Land geſchickt; überall 
fegten fie an Stelle der alten Sheriffs und Bailiffs neue 
ein. Das Gtaatöfiegel aber erhielt zum erften Male ein. 
NRitterdmann, Robert de Bourchier; er fo gut wie die neu 
ernannten Schatzkammetbeamten gehörten der naͤchſten, nichts 
weniger als klerilalen Umgebung des Königs an‘). 


DRym.118. 

2) Hemingb. U, 368 fautorum ductus consil'o. In Flanbern 
war daS Gerlit verbreitet, die Begierung Hätte den König abfegen 
und feinen Cohn kebnen wollen. Jan de Klerk v. 1967 fi. 

3) Memorandımm bei Rym. 1141 eiteiter mediam nuctem. 

4) Chion. de Lond. 84. 

5) Ad. Mur. 110. Avesb. TI. 

6) Rym. 1142. Ad. Mur. 111. vol. Foss, Yadgei m, 01. ' 
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Nur ein einziger Mann ſetzte fich erfolgreich zur Wehr 
und lenkte bald den ganzen Groll des Fürſten auf fine Ya 
fon. Eduard hatte auch den Erzbifchof Johann von 
bury, ben er fo oft mit der Kanzlerwuͤrde und den I5 
ſten Geſchäften im In⸗ und Auslande betraut, den Vorſtand 


ſeines geheimen Raths, Öffentlich anklagen laſſen; er hatte 


1341 


ihm das beharrliche Benehmen ber Convotation fowie jene 
Warnung vor der legten Überfahrt nicht verziehn. Dagegen: 
war ber greife Prälat, geboren an dem Orte, der einſt den 
größten Dichter hervorbringen follte, ein ehrenvoller Bögling 
Drfords, im ganzen Lande wegen feiner milden Sinnesart 
hoch verehrt‘), der Gefinnung und bes Muths fo mancher 
feiner Vorgänger eingedenk. Won Canterbury aus, wehin 
er ſich zurüdgezogen, erwiberte er am 1. Januar 1341 dem 
Könige auf feine Vorwürfe: bei der Liebe, die er zu ihm 
babe, könne er nicht umbin ihm die volle Wahrheit zu fagen, 
er fole nur an das Schickſal feines Waters gedenken; au 
ex habe ſich böfen Rathgebern zugewendet, und ſeitdem ſtehe 
feine Sache Übel; er verfahre wider Urtheil und Recht, wider 


bar Ranbeögefeg gegen Paird bes Reihe. Was ihn feihk 


betreffe, fo wolle ex wegen ber Anklage auf Hochverrath 
und Veruntreuung fich gern vor dem Trihunal feiner Stan · 
deögenoffen verantworten’). Ohne fih um bad ihm yom 
Könige gewährte Sicherheitögeleit’) zu kümmern, ſchrieb er 
am 28. Januar dem neuen Kanzler und dem Bilhef von 
Ronbon: die auf. dem füngften Parlamente bewilligten Zehn- 
ten und Neunten feien nur unter ber Bedingung zugeftan« 
den, daß fie allein ‚von den großen und unmittelbaren Lehns · 
trägern der Krone, die auf dem Pauamente zu erfiheinen 
hätten‘), zu erheben genden; nun ſeien aber auch von der 


H) &. fein Leben bei Foss, Judges IT, 515. Wegen Pflefterung 
der villa de Stratford’ auper Avene, 8 Pat. I, 33. 

9) nous esteroms em toutz points a juggement de nos peoeres, 
salve toutz foles l'eatat de seint egliee, Rym 1143 Arvcsb. 
72 fi. Latein. bi Hemingb. L c. Walsingham 150. 

3) Rym. 1146. Zanuar %. 

©) sie tantam I, qui por barenlamı tancrent et nd pariumen- 
tom veaire solent. 
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übrigen, nicht parlamentöfähigen Geiftlichfeit jene Abgaben 
gefordert und. diefelbe gegen bie Satzungen der großen 
Charte ſchwer gedrückt worden. Gleichzeitig droht er mit 
Ercommunication len, bie den Frieden in Kiche und 
Staat flören und zumal durch Gefangennahme freier Mänt 
ner ohne vorhergegangenen Urtheilöfpruch jenes Staatsgeſetz 
verlegen würden‘). Es iſt wahrhaft wohlthaͤtig wahrzu- 
nehmen, wie wenig auöfchließlich fich dieſer Prälat auf die 
unnationalen Vorrechte feines Standes flügt; er fühlt fich 
vielmehr als erfler Pair eines Verfaſſungsſtaats, ausdrüd- 
lich erkennt er die Begründung des Kriegs gegen David 
Bruce und Philipp von Valois an. 

Von ohnmächtiger Wuth dagegen zeugt bad Ausfchrei« 
ben des Könige vom 10. Februar an fämmtlihe Sprengel 
und Gapitel ded Reiche, worin er den Erzbiſchof der Un- 
Dankbarkeit bezüchtigt, ihn anlage, während feiner Unmün« 
digkeit den Kampf mit Frankreich eingerührt zu haben, ihm 
allein die Treuloſigkeit der deutſchen Fürſten, den Rüdzug 
von Tournay, feine Schulben, die ihn in bie Hände böfer 
Wucherer überliefert, zur Laft lege. Zweimal habe ex ihn 
vergeblich aufgefordert, perfönlich zu erſcheinen und ſich zu. 
verantworten. Statt deſſen erheuchle er den guten Hirten, 
drohe mit dem Banne und zünde felber die Fackel der Zwie- 
tracht an’). Johann erklärte darauf, daß es unmöglich ge 
weſen, bie Steuern bit zur Belagerung von Tournay ein- 
zuſammeln, und daß fie fofort ald Zinfen auf die hohen. 
Forderungen ber Krongläubiger verfchlungen fein’). Eduard 
dagegen drohte immer heftiger und fuchte offenbar durch ein 
Schreiben an den Papft den Streit ald Rebelion eines Kir 
chenfürſton auszumalen ‘). Nur ſchlimm für ihn, daß er fi 
in feiner großen Noth durchaus an ein Parlament wenden 


1) &. die vier Aktenſtücke bei Hemingb. II, 301 -370. Wal- 
singham 151 f. Wharton, Anglia sacra I, I7—36. 

9) Rym. 1147, bei Avesb. I. c. Hemingb. 380 und Wal- 
singham 154 vom 19. Februar. Rad Avceb. 77 ftedte noch ein- 
mal der alte Adam von Drleton hinter dem Könige. 

3) Anglia sacra I. 97. 

4) Rym. 1151. 1152. 1154. 
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mußte und daß er zuverfihtlich dort feindliche, dem Erz ⸗ 
Bifchofe verbündete Elemente erwarten durfte. Das mann» 
hafte Auftreten deſſelben hatte im ganzen Sande bei doch 
und Niedrig Anklang gefunden; überall empfand man die 
Härte der Unterfuchungsrichter; in London erhob ſich bereits 
der Haufe. 

‚Unter folchen Anzeichen wurde am Montag den 23. Kprit 
zu Weftminfter das Parlament eröffnet’). Auch vn & . 
biſchof hatte ber Ladung getroſt Folge gefeiftet; fo oft er 
aber in die Halle eintreten wollte, wehrte man ihm und 
ſchleppte ihn fammt den Bifchöfen von Chichefter und Lich⸗ 
field vor dad Schatzkammergericht. Darüber wurden feine 
Standesgenoſſen, Prälaten und Barone, empört und jwan- 
gen den König von einem Tage zum andern zum Aufſchub 
der Sigungen, biß diefer am 28. dem Erzbiſchofe den Ein» 
teitt geftattete, felbft aber das Haus verließ und durch feine 
Vertrauten die Gemeinen und Bürger Londons für fih zu 
flimmen ſuchte ). 

Die Lords aber begannen dieſe für ihren Körper äußerft 
merfwärdige Verfommlung mit einem Sturme von Bitt- 
ſchriften. Man Magte wegen untehtmäßiger Befteuerung 
der nicht repräfentirten Geiftlihen, wegen Einfegung eines 
Geheimen Raths und ber oberften Staatsbeamten ohne Bei- 
fllmmung des Parlaments und endlih in der Sache des 
Erzbiſchofs ). Ein Pair von der Krone angeflagt könne, 
fobald es fih um Verluſt von Hecht und Befig Handle, nur 
von feinen Standesgenoſſen zur Verantwortung gezogen 
werben. Nach längerem Sträuben mußte Eduard am 7. Mai 
geftatten, daß die Angelegenheit einem Uusſchuſſe von je vier 
Prälaten, Grafen und Baronm serniefen wurde. Sie ber 
harrten einmüthig bei der Überzeugung des Haufes und füg- 
ten nur hinzu, da, wenn ein Pair fi einem anderen, er 
richte ftele, Died niemals dem nun feharf gefonderten Körper 
zum Pröjubiz gereichen könne, und daß ein Pair nur als 
Sheriff oder unmittelbarer Gteuerempfänger ver der Schat · 

1) Ad. Mar. 119, 

9) Anglia ancra I, 38—41. vgl. Chron. de Lond. 90. 
3) Rot. Parl. II, 127. 199. ef. Ad. Mur. 113. 
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kammer Rechenſchaft abzulegen habe’). Zugleich, petitionirte 
dus janze Parlament, jeder Stand eingeln, den Erzbiſchof, 

ich zu jeder Stunde vor. dem Pairsbofe flellen wollte, 
—8 in Gnaden anzunehmen; ein Ausſchuß von zwei Bi- 
fhöfen und vier Grafen follte feine Verantwortung entgegen 
nehmen. Da gab denn der König in allen Stüden nad, 
unter der ſehr bezeichnenden Bedingung, daß beide, Korbe. 
und Gemeine, ihm zuvor in feiner Roth zu Hülfe kämen ). 

Freudig gab man neue Mittel her und erhielt dafür. 
alle behaupteten Rechte in ein neues Statut zufammengefaßt: 
jene& Privilegium ber Pairie, Sicherſtellung der Geifttichkeit 
vor Eingriffen der weltlichen Beamten, die Bedingung, daß. 
die Inhaber der großen Staatsämter auf. die Magna Charta 
vereidigt und, beim Beginne jedes Parlaments auf kurze Zeit. 
ihrer Amter enthoben werden folten, un ben Lords. über ihre. 
Führung Rechenſchaft zu leiſten ). 

Dad war ein bedeutungsvoller Sieg in der großen 
Rerfaflungsgefigichte der Infel. Ohne nur zu ben Waffen 
zu greifen, hatte das Königthum nachgeben müflen. ber 
war et feit. 100 Jahren veblicher geworden? Mit nichten. 
Eduard LU. faſt ganz iſolirt, verſuchte wenigſtens, was ſeine 
Üpnen ſeit Johann Dhneland ſtets mit dem Beiſtande des 
Papſts, eines Theils des Klerus oder bed Adels gewagt 
— Er proteſtirte anfangs für ſich, trat aber ſchon am 

ober mit einer Proclamation an die Cheriffs hervor, 
dahin. laufend: daß jenes Statut ihm unter Gefahren für 
das. Reich gegen feine Prärogative und das Landesgeſetz 
abgegwungen worden, daß er unter den Umftänden nichts 
Anders habe thun können als fich verftellen‘), und baß er 
hiermit bie damals von ihm beflegelten unb ausgefertigten- 
Punkte wiberrufe. Man weiß nicht, ob man ihn feiner 


D) Rot. Parl. I. c. ef. Report I, 313, 

9) Mes il dit, qil voleit que lea busoignes touchantes l'estat 
du Roialme et commune profit fussent primes mys en exploit et 
puis il feroit exploiter les autres. 

D Rot. Parl. IT, 139. Statutes I, 395. 

4) dissimularimus sicut oportwit et dictum praetensum statutum 
permisimus illa vice. Rym. 1177. 
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Falſchheit oder feiner Undankbarkeit wegen mehr anlagen 
oder bedauern fol. Aber er war machtlos, und die Stände 
waren ſtark im vollen Bewußtfein ihres guten Rechts. Nir« 
gends dachte man an Revolution. Der König ift darauf, 
dur die auswärtigen Dinge in Vefchlag genommen, bem 
Parlamente eine Weile aus dem Wege gegangen und bat 
nur dem Erzbiſchofe bei Berufung der Convocation gedroht, 
jenes Statut nicht zu vertheidigen ober der königlichen Auto» 
vität fonft wie zu nahe zu treten‘). Erſt zu Dftern 1343 
fand er den einzigen Ausweg: verlangte von den Ständen 
den Widerruf des Statuts unter Zufiherung ihrer einzelnen 
Zorderungen und ſchlug den no immer unerledigten Pro- 
ceß gegen Erzbifchof Johann nieder, -ald „Vernunft und 
Wahrheit zumiderlaufend” ?). Nichts half der Freiheit Eng · 
lands beſſer vorwärts als die Rückwitkung der auswärtigen 
auf die innere Politik. 

Wenden wir und nun wieder dem Trachten und Trei⸗ 
ben bes Fürften zu. Er hatte allerdings die Abficht gehabt, 
nach Ablauf des Waffenftilftands den Kampf wieder aufzu- 
nehmen. Auf das eifrigfte ließ er rüften’). Faſt ſcheint 
es, ald habe er dieſes Mal den Angriff von der Gascogne 
aus zu eröffnen beabfichtigt, denn fein Verkehr mit dem dore 
tigen Adel und den Bürgern von Bayonne wurde wieder 
fehr rege. Bernard d’Albret, das Haupt einer mächtigen, 
ihm fonft wenig zugethanen Familie, hatte fih nad Eng» 
land begeben, um für fein Zehn zu huldigen und eine Untere 
nehmung zu verabreden‘). Demungeachtet wurde um Were 


1) Brady, Hist, of England, Append. p. 88. cf. Ad. Mur. 130. 

2) Rot, Parl. II, 139. legqueux jchoses ... . . soient adnullex. 
et oustez de tut, come celles que ne sont pas resonables ne veri- 
tables. 

3) Rym. 1156. 1157. 

4) Ibid. 1168. 1178. ef. Ad. Mur. 115. Im Capitelhaufe zw 
Weſtminſter finde ich einen auch feines Dialects wegen merkwürdigen 
Brief jenes gaſscogniſchen Magnaten: que je ay rescu voletras con- 
tenens que je venyssa a vos, le quel chosse, tres chier redoptable 
senhor, est la plus grant joya que je ausa jorn de ma vya, si.en 
de vos voir etc. Schachtel N. 6. 
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Längerung ber Waffenruhe mit Philipp verhandelt, die auch 
in der That zuerft bis zum 29. Auguſt und bald hernach 
bis zu Mittfommer 1342 erwirkt wurde). Die Schiffe, 
die bereits zum Kriege mit Beſchlag belegt worden, konnten 
einftweiten wieder zum Handel verwandt werden. Eben da» 
mals bot. fi die Gelegenheit, vieleicht einen endgültigen 
Frieden zu fchließen. 

König Eduard hatte bie harte Erfahrung gemacht, wie 
wenig er ſich auf bie deutſchen Fürften und beſonders auf 
ihr Oberhaupt, den Kaifer, verlafien konnte. So lange fie 
Ausficht Hatten, ihre Habſucht zu befriedigen, hatten fie ihn 
mit Verfprehungen und lauer Hülfe hingehalten. Nachdem 
auch der zweite Feldzug fehlgeſchlagen, begannen fie offen 
zu wanken. &o verträftete Eduard den Grafen Gerlach von 
Naſſau auf baldige Abzahlung; bleibe fie aus, fo ſei er fei- 
ned Eides entbunden ). Bitter beklagt er fi dann gegen 
Albrecht von Ofkerreich über eine erlauchte Perfon, der er fo 
lange unbedingt getraut’), die nun aber das Bündniß ger 
brochen und fich Frankreich zugewendet habe. Schon am 
24. Ianuar hatte Kaiſer Ludwig dem Könige von Frank. 
reich, in der Hoffnung durch feine Verwendung mit dem 
Papfte Frieden zu machen, Freundfchaft zugefchworen ); 
einige Donate fpäter Tief ein Schreiben von ihm in Eng- 
land ein, worin er fein Übergehn damit zu entſchuldigen 
fucht, daß Eduard ja ohne fein Mitwiflen mit Philipp Wafe 
fenruhe gefchloffen, ihm auf Grund einer Vollmacht Phitipps 
feine Vermittlung anträgt und die ihm verlichene Würde 
eines Reichsvicars widerruft). Mit Dank für dad Aner- 
bieten und aller Achtung vor der Kaiferkrone‘) Ichnte Eduard 


1) Rym. 1165. 1177. 

9) Ibid. 1138. Mai 3. 1341, 

3) Ibid. 1164. Juni 12. ille praecellens, de quo plus confide- 
bamus. 

4) Böhmer, Reg. Imp. 134. Be 

5) Rym. 1166 Juni 25. Bei Ad. Mar. 115 und Avesb. 90 
Suni 34; bei Hemingb. 388 und Walsingh. 157 ohne Datum. 

6) praepotens vestra sublimitas, quae ad laudem bonorum et 
vindietam malorum est divinitus instituta, Rym. 1167. Juli 14. 
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doch ab, in. feinem Streite etwa vom Kalſer als Richter ente 
ſcheiden zu; laſſen; auch habe. er vor Tournay keineswegt 
Frieden geſchloſſen und könne baher nicht umhin ſich zu vor- 
wundern, daß Ludwig gegen tr Bündniß ſich mit feinem 
Biderſacher eingelaſſen. Unter höflichen Formen hatte hier · 
mit der Verkehr zwiſchen den: beiden gefränten Schwägern 
ein Ende. Die deutſche Coalition, an weiche Eduard feit 
1338 über 35,000 #. verſchwendet), war aufgelöfl, Nur 
mit Holland« Hennegan, Geldern und Juͤlich, die auch: fer- 
nerhin Subſidien bezogen und von denen ber letzte bereits 
im Jahre, 1339 mit dem Zitel eined Grafen von Cambridge 
belohnt worben, befand der Bund weiter ”). 

Bir fehen in diefer Zeit den König. nach Rüdkehr feir 
nes Hofe fich den Freuden ber Jagd und bes Waffenfpiel 
zuwenden’), al& Greigniffe in Schottland feine Aufmerkſam ·⸗ 
teit wieber auf jene feit einigen: Iahren wenig: berũckſichtig · 
ten Gegenden · lenkten. In Folge ber Beſchäftigung ber 
beften, engliſchen Streitkräfte im Auslande und: der. gänze 
lichen Unfäpigkeit Eduard Baliols hatte bort Die: natiomele- 
Partei unter bem &tewart und dem fühnen Ritter vom Lid» 
desdale entfchieden die Oberhand. Edinburgh und Rorburgb. 
wurden · nacheinander mit Liſt überrumpelt. Grfandte am 
franzhſiſchen Hofe. baten dringend um Rückkehr ihres jungen 
Fürſten in fein Vaterland. Philipp. ſtimmte ihnen bei trotz 
des. Boffenſtill ſtandsvertrags, und am.2. Juni war David 
in Begleitung feiner jungen Gemahlin. verftohlen bei Kin⸗ 
Barding, gelandet‘). Wohl häfte. nun die ganze Wucht der 
nationalen Begeifterung ber engliſchen Herrſchaft ein Cude 
gemacht, wäre David, nunmehr achtzehnjährig, feinem Vater 


1) Dies ergibt ſich aus ‚einer Lifte fämmtlicher Gubfidien in Ward. 
Acc. 13—16 Edw. III. p. 327 ffı, worin der Kaifer mit 827 4. 10 Pf., 
Dietrich von Falkenberg mit 4619 £. 10 Sch., Markgraf udiwig mit 
75 £. und alle Übrigen verzeichnet ftehn. 

2) Rym. 1089. 1175. 1176. Eduard ſchuldete 1341 an Jülich 
30,000 £. und an Hennegau 25,000 Gulden, 15 Pat. L 30. 15 
Claus. I. 37. 

3) Ad. Mur, 114 vacavit rex venationibus et hastiludüs. 

4) Groen, Princesses II, 192. 


Kampf um bie Krone von Frankreich. 35 


Ünnfich geweſen. Sein Hang zu eitlen Vergnägungen aber 
wär in Frankreich nur beftärkt worden’), es fehlte ihm ia. 
Bear an jeder Eigenſchaft, der Leicht zur Privatfehde los · 

xuben Eifetſucht feiner tapferften Anhaͤnger einen Zaum 
augulegen. 

Dit König von England war vermuthlich von Allem 
genau unterrichtet; kr hielt es für feine Pflicht, einmal wie- 
Ger perfdntich eingufchreiten und beſonders für einen berhee- 
vide Einfall, den David unmittelbar nad) feiner Ankunft 
56 an den Tyne ausgeführt‘), Rache zu nehmen. Gegen 
ide deb Jahres zog er fein Heer im Norden zuſammen 
und lagerte ſich zu Weihnachten in ber Abtei Melrofe P. 
Wie hewbhniich vermleden die Schotten den Kampf, der 
Dinter MB es zu Minerlei Bewegung kommen, nur bor 
Rorburgh, wo fh Der Graf von Derdy gelagert, ergöhten 
MG diefer und Feine Leite in Bluligen Zurnieren mit dem 
Baſtard Douglad und din Weinen‘). Dir Konig dagegen 
ſaiin auf Auffchub, um mur gegen Frankreich wieder freie 
Hand zu betommen, denh ſchon Hatte fi ihm anderswo 
int ünertvartete Ausficht eröffnet. Im Mätz 1342 ſchloß 
er ach mit David Waffenruhe, die vorläufig nur DIE 
MingBch dauern follte, dber weiter hinaus verlängert wurde‘). 

In Dtetagune nämlich, deren imalte und füngere 
Bezichungen zu England niemals in Vergeſſenheit gerathen 
waren, und deren Fürften in der Hegel die Grafſchaft Rich⸗ 
Mond zu Lehn göhalten hatten, war ein erbitterter Erbfolge 
fieit aus gebroches. Herzog Johann IN. war auf der Räd- 
Pepe voin Lager bei Zdurnah, wohin er dim Könige Phi- 
tipp VI. zu Haife gezogen, am 30. Wpril 1341 zu Caen 
one Erden geftörden‘). . Sein Water Urthur I. Hatte aus. 
after © Hol eiten Cohn Su gegast, det Bei feinem 


1) Wyntown, II, 350. 
9) Ubron. de Lanerc. 335. Mnighton 350. Wyntown 
u, 47. . 
3) Rym. 1119. 1181. 1188. cf. Ad. Mur. 131. 
2) KaigdtonL « 
3) Kym. 1186. 1191. 1230. 1239. 
6) Morice, Histöire de Bretagne I, 2a. 
Pauli, Geſchichte England. IV. 
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Tode eine Tochter Johanna hinterlaflen, die Gemahlin Karls 
von Blois, eined Neffen des Königs von Frankreich. Aus 
einer zweiten Ehe Arthurd war aber ein Sohn vorhanden, 
Johann, der von feiner Mutter die Grafſchaft Montfort 
geerbt. Nun erhoben ſich Diefelben Fragen, welche kürzlich 
der franzöfifchen Thronfolge und in ber Grafſchaft Artois 
Schwierigkeiten bereitet. Johann von Montfort beanfpruchte 
das Herzogthum auf Grund der falifchen Erbördnung und 
fuchte ſich fofort gewaltfam in Befig zu fegen. Beſonders 
die noch keltiſch redenden Einwohner ergriffen feine Partei. 
Graf Karl dagegen behauptete das Recht feiner Bemahlin, 
der Erbin des ältern Bruders, die Bretagne galt als fran- 
Söfifches Lehn für eine Pairie des Reichs, er forderte und 
erlangte von Philipp VI. duch Parlamentöfprug vom 
7. September ') die Belehnung mit dem Herzogthume. Gelt- 
fam in der That: Montfort, der fi ebenfalls geſtellt, führte 
unter feinen Beweifen die Nachfolge Philipps V. auf dem 
franzöſiſchen Throne mit Ausſchluß der Königin von Na- 
varra, Blois die Enterbung Roberts von Artois auf; und 
König Philipp, welcher dab falifche Recht gegen England 
vertheidigte, ließ in ber Bretagne wie in Artois, den Lehnen 
feiner Krone, Die weiblichen Erben zu. Noch che der Spruch 
gefält worden, hatte Graf Johann Paris verlaffen und ſich 
zur Wehr bereitet. In England hat König Eduard, den 
es wenig Fümmerte, daß er felbft bie weibliche Nachfolge in 
Anfpruh nahm, zu Gunften anderer aber die männliche 
vertheibigte, am 24. September mit ihm ald Herzog ber 
Bretagne ein Bündniß gefchloffen und ihn einſtweilen auch 
mit Richmond belchnt’). Karl von. Blois und- der fran- 
zoͤſiſche Kronprinz Herzog. Johann von der Normandie wa- 
ren barauf mit einem Executionsheere in die Bretagne ein- 
gerüdt und begannen den Gegner in ſeinen Städten und 


1) Cont. G. de Nangis H, 186.. Morice, Hist. de Bretagne 
1, 351. . 

2) &o die Urkunde bei Rym. 1176. Freoissart c. 152 fagt zu 
viel, wenn er ſchon damals ihn Eduard als dem Könige von Frankreich 
huldigen läßt. Rad Avesb. 97 it. er nicht ſelbſt nad Sindſor ger 
Tommen, fondern hat per intervenientes nungios verhandelt. 
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Schloſſern zu bebrängen; ein gräßficher Bürgerkrieg wüthete 
im Rande, als bei der Übergabe von Nantes Johann von 
Montfort wider die Übereinfunft gefangen genommen und 
nad dem Louvre abgeführt wurde‘). Allein der Aufſtand 
war: hiermit noch keineswegs bezivungen, die Bretonen 
wollten jede Abhängigkeit von Frankreich abfehätteln, Jo ⸗ 
banna, die Gemahlin Montforts, eine Tochter des Grafen 
von Flandern, hielt fi heldenmůthig zuerſt in Rennes und 
hernach in Hennebont, einem Felſenſchloſſe am Ausfluſſe des 
Blavet ind Meer. Der König von England glaubte fich 
nun micht mar zum Zuzuge gebunden, er frohlodte überfbie 
Gelegenheit, nachdem der Verfuch von Flandern aus zwei- 
mal mißlungen, durch die Bretagne der Krone Frankreichs 
beizutommen. 

Schon zu Ausgang des Jahres war für ein ſolches Un- 
ternehmen gerüftet worden). Zu Anfang 1342 fchifften fi 
dann einige Tauſend Engländer unter Walter de Manny 
ein’). Es war die hödfle Zeit, die heroiſche Gräfin war 
hinter ihren Mauern, die von Karl von Blois, von Hervey 
be on, dem Haupte des mit ihm verbünbeten bretagnifchen 
Adels und genueſiſchen Miethlingen *) berannt wurden, auf 
das äußerſte gebracht, als fie eines Morgens von ben Binnen 
die weißen Gegel ihrer Retter erfpähte. „Da ift unfer Ent 
ſatz!“ rief ſie ), und die Engländer hoben in der That die 
Belagerung auf, warfen den Krieg nach ber niebern Bre 
tagne, brachen mehrere Burgen und brachten Hervey von 
on in ihre Gewalt. Manny hatte, nachdem er bei Quim ⸗ 
perlt noch ein Geetreffen über Spanier und Genuefen unter 
Don Luis de Ia Cerda und Dito Doria gewonnen *), dann 
einen Waffenſtillſtand bis Allerheiligen gefchloflen, als im 
Auguf eine zweite Flotte unter Robert von Artois?), den 

1) Grandes Chroniques V, 414. Froissart c. 157. 

9 Rym. 1177. 1181. 1187. 

3) Knighton 2381. Ad. Mur. 133. 

4) warb bemüht fi) vergebens beim Dogen Simon Boctanegra 
deffen Leute vom Dienfte für Frankreicht abzuhalten, Rym. 1211. 

5) Froissart c. 176. 

6) Nicolas, Royal Navy II, 73. 

7) Stirbt im October oder November an einer vor Vannes erhals 
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Grafen von Northampton, Devonfhire und anderen bei Breſt 
landete, und ber Kampf hitziger als je entbrannte’). Im 
mer wieber machte man ſich Henne, Vannes ober Henne ⸗ 
bont freitig und ſchlug ſich zu Lande und zu Waſſer, ohne 
daß die eine ober die andere Partei einen entfcheidenden 
Vortheil davongetragen Hätte. Endlich machte fih auch 
König Eduard felber auf, wachdem er inzwiſchen noch eine 
dritte Erpebition ausgerüftet*), übertrug die Regierung aber 
meld feinem Gohne’) und fuhr gegen Ende October von 
Sandwich nach Breſt über‘). eine Ankunft feuerte die 
Streitenden abermals an, ein gutes Gtüd dei Landes be 
fand fü in feinen Händen), er ſchritt zur regelmäßigen 
Belagerung von Vannes, Mennes und ſelbſt Nantes am _ 
Loirefluß, ald der Winter und der König von Fraukreich 
der nun ebenfalls mit einem Einfalle drohte, weitern Erfol- 
gan hindernd entgegentraten. Aber auch ber Papft, jcht 
Siemens VL, milqhte fih fofore wieder ein, es ſollte ihm 
noch einmal gelingen, die beiben Workänspfer, che fie los 
ſchlugen, auseinanderzubringen. 

Schon im Sommer hatten die Gardinalbifhäfe von 
Pränefte und Tuſculum bei Eduard IL um freie 
Bunft nach England anfragen laſſen; er hatte geantwortet, 
daß er fie nächſtens in Frankreich zu treffen Hoffe). Es 
wer im December, als fie fih ihm nahten und er ben Det 


teuem Wunde und Syſenterie bei feiner Landung in Eonden, Laneciet, 
La 662. 

1) Rym. OL 1903, der Graf von Rorthampten zum locum 
tenens in regno Franciae et ducatu Britanniae ernannt ibid. 1204. 1205. 

9) Rym. 120. 

9 Tnid. 1212. October 5. 

4) Ad. Mur. 137. Die Mere. proz. pest f. 9. Lucae Br. & 
war am 25 super costera Anglie, 20 coram villa de Bt. Matth, 
%7 in portu de Brest. Ward. Acc. 17—19 Edw. II p- 04 im Haupt 
archiv Rolls House A. 5. 10. 

5) Nous auems chiusche un graat pioso en In Duche de Bre- 
tagne la quele pais est. rondue a nostre ebeisanon, Wrief an feinen 
Sohn bei Avesbury ” vgl. Cont. @. de Nangie II, 19. 
Koighton 2592. 

6) Ad. Mur. 134. 


Kampf um die Krone von Frankreich. 3 


Maiftroit zur Zufammenkunft wählte). Auch Philipp ging 
auf Die Verhandlungen ein und am 19. Januar 1343 fam 1 
unter Bürgſchaft der beiberfeitigen Yührer ein Bertrag 
zwiſchen Ihnen zu Stande, demzufolge fie alle ihre Gtreit- 
fragen dem römifhen Hofe zur Entſcheidung übermiefen, 
bis zu Michaelis und von da ab auf drei Jahre Waffenruhe 
ſchloſſen, worin Schottland, Hennegau, Ylandern, die Bre 
tagne einbegriffen und inzwiſchen auf beiden Geiten mit 
Auonahme von Rantes, das der Papft einftweilen in feine 
Hand nahm, die angenblidfiche Stellung bewahrt werden 
Pte’). Die ganze Weſten Europas wurde noch einmet 
durch papſtliches Einfiyreiten zur Ruhe angewiefen. Uber 
wie ohnmächtig war biefe von Rom noch immer beanſpruchte 
Autorität gewgtden! 

In der Bretagne vermodte man die Yortführung der 
Fehde zwifchen den beiden flreitenden Häufern nicht zu der 
—* Eduard, der ſich gleich Philipp das Land zu ver 

laffen verpflichtet, Iandete am 1. März’) nach ſtürmiſcher 
Überfahrt zu Weymouth; fein. erſtes Geſchaft war bie in 
Sind und Wetter gethanen Gelübde an verſchiedenen Wal- 
fahrtöörtern zu erfüllen. Dann fann er jedoch nur auf Wei · 
terführung feiner Mäne. Die tapfere Gräfin Johanna war 
ihm mit ihrem Sohne nach England gefolgt‘), während 
der König von Frankreich, der dem Vertrage gemäß auch 
den Grafen von Montfort hätte in Freiheit fegen ſollen ), 
die Parteigänger deffelden weiter verfolgte und unter andern 
auf ben Verdacht geheimer Unterhandlungen mit Ebuarb Hin 
einen tapfern Ritter Diiver Eliffon ergreifen und hinrichten 
ep. Alles aber Fam darauf an, welche Haltung man dem: 

1) in f. Son Avesb. 101, batirt si siege de Vannes la veille 
de Bei Nicholas, December 5 

Afh bei Avosb. 102, Latein. bei Ad. Mur. 138 cf. 
m 1219 Berfündung des 6 Febr. 20. 

3) Rym. 19%. Ward. Ace. 17—19 Edw. IN, p. 84 86. 
Sthty 1.apud Melcombe, März 3 apud Dorchester. 

4) Ad. Mur. 145. 

5) qued oomiti Montifertis serventur ea, quae sibi promissa 
Seeriat ante civitatem Nanatensem. 
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Papfte gegenüber einnehmen, in wie weit man ihn als 
Schiedsrichter zulaflen würbe. 

Eben in diefem Punkte traf König Eduard wieder mit 
feinen Ständen zufammen, nachdem er fie eine Zeit lang 
gemieben. Die Bebrüdungen bed römiſchen Hofs hatten 
längft wieber große Erbitterung erzeugt. Das Parlament, 
das bald nad Dftern faß, faßte nicht nur fehr energifche 
Beſchlüſſe gegen bie vom Papfte meift zu Gunften auslän- 
difcher Kleriker ertheilten Provifionen, fondern unterflügte 
auch ben König in feiner Erklärung, da er den Schieds ⸗ 
ſpruch Clemens VI. über fein Recht zur Krond Frankreihe 
nur ald von einem befreundeten Privatmanne, und nicht 
vom Dberhirten ber Kirche ausgehend anerkennen könne '). 
Die Dinge fanden alfo ähnlich wie unter Eduard L zur 
Zeit des Parlaments von Lincoln. Allein an eine Fort 
fegung des Friedensgeſchäfts war nicht zu denken; und ber 
in Avignon abhängige Papft konnte nicht beanfpruchen, wo · 
für Bonifaz VII. bis zum Tode gedämpft. Die beiden vor- 
nehmften Gewalten der Chriftenheit, Kaiſerthum und Papft« 
thum waren längft gelähfmt und nicht im Gtande, im 
Streite zwifchen zwei Königreichen den Ausſchlag zu geben. 
ö Da ift es nun höchſt merkwürdig, daß, fobald in Eng- 
Iand König und Parlament wieder einig waren, letzteres, 
dem ein förmlicher Bericht über die Unternefmung nach der 
Bretagne vorgelegt worben *), bie nöthigen Mittel zur Biei- 
„ tefügrung des Kriegs bis zu einer entfcheidenden Schlacht 
oder einem Friedensſchluſſe bewilligte. Auf dem Parlamente 

1344 nad Oſtern 1344 gewährte der Adel feinen perſonlichen 
Dienft im Auslande, der Klerus einen Zehnten auf drei 
Jahre, die Gemeinen nochmals jene hohen Steuern’). Eduard 
hatte fich in der That in peinlicher Roth befunden. Es 


1) Rot. Parl. II, 136. per monstrer et purposer devant le seint 
pier le pape come devant meen amy, et noun pas oome juge ne 
come eompromessair, les droits nostre Beigneur le Roi sur ses 
chalenges. of. Eduards Schreiben an Glemens vom W. Mai, Rym. 124. 

2) Rot. Parl. II, 136. 

3) Tbid. IT, 147. 148. 15%. Statutes I, 300. 302. ef. Ad. 
Mur. 160. 
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dauerte nicht Tange, fo verurſachten bie hohen Forderungen 
an ihn den Bankerott der berühmten Florentiner Handeld« 
compagnie ber Barden und anderer italienifcher Häufer, die 
fo viele Jahre mit England zu thun gehabt‘). Er hatte 
auch von der deutſchen Kaufmannſchaft fo hohe Summen 
erhoben, daß er zur Wbtragung derfelben die vornehmflen 
Zehiftätten für die Wollausfuhr an die Limbergs, Meules, 
Slippings und andere große Häufer hatte überlaffen müffen ). 
Seine Krone und viele koſibare Juwelen waren in Köln 
bereits verfallen *), hätten nicht Zidemann von Limberg und 
Senofien fie ausgelöft und weitere Summen darauf vorge 
ſtrekt. Die wenigen Verbündeten, die noch feflhielten, wie 
Seldern und Jülich, empfingen ihre Forderungen-und Pen. 
fionen in roher Wolle auögezahlt‘). Run aber geflaltete fi 
Alles wieder ganz anders. Reue Anleihen konnten gemacht 
werben, durch Prägung einer neuen Münze wurbe ber. Verkehr 
wefentlich erleichtert; ganz offen rüftete man wieder zu grer 
en Unternehmungen. 

Dem Anſcheine nach beftand Freilich Waffenruhe zwifchen : 
den beiden Reichen; doch war bie Animofität fo groß, daß 
ſelbſt die Fürſten einander in Wigworten verhöhnten: Phi« - 
lipp mußte, da er fih damald durch eine Salzſteuer zu 
Gelbe verhalf, vernehmen, daß er in Wahrheit nach dem 
ſaliſchen Geſetze regiere; und er hatte wieder volftändig 


I) Ianuar 1345. eine Schulden beliefen fich auf 900,000 Gold: 
gulden, G. Villani, Istorie Fiorentine bei Muratori, Rer. Ital. 
S8. XIN, 934. gl die Abhandlung von E. Bond in der Archaeol. 
Brit. xxvul, 259. 

9) 14 Pat. M, 36. 15 Pat. I, 44. 15 Pat. II, 15. vgl. Lap- 
venberg, Stahlhof ©. 43. 

3) Dies bezeugt ein Schreiben des Raths von Köln an Eduard, ' 
im Xomwer, conciues dilecti, vestri crediteres, quod licet terminus 
selueionis pecunie ipsis debite et pro qua eis aliqua de vestris 
iecalibus sunt pignore oblata im dudum expirmerit. Rym. II, 
1186 Sebruar 14, 1348 antwortet der König: dolemus nimis, ne di- 
<amus erubescimus, quod diota solucie suo tempore non est facta; 
vgl. Rym. II, 34. Wegen Löfung durch Limberg ote. 17 Pat. II, 
35. 19 Pat. II, 7. Rym. IH, 7. 19. 

4 15 Claus. I. 65. 
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Recht, wenn er Eduard den Wollhaͤndier · hieß). Rai 
ehe zwei Jahre abgelaufen, begannen die Feindſeligkeiten 
von neuem. 

Den nãchſten Anlaß mag die Entweichung des Grafen 
Johann von Montfort aus dem Louvre gegeben haben. Bald. 

1345 nah Dſtern 1345 war er in England erfcienen’), hatte 
Eduard als feinem Könige gehulbigt, ſich mit feiner Ger 
mablin, dem Grafen von Northampton und anderen Riten 
nach der Bretagne eingefchifft und mar am 26, September 
ig Hennebont geſtorben ). Eduard, entichloffen, auch die 
Aufprüde des Sohnes zu vertheibigen, unterflähte uach 
Kröften die Fortfegung der Fehde. Ju Gchreiben an den 
Papft und.öffentlichen Erlaflen ſchuldigte er Philipp des 
Friedensbruchs an, indem er Anhänger ber gegneriſchen 
Partei habe ergreifen und hinrichten Laflen; auch dem Papfke 
fei es mit der Vermittelung nicht Ernſt geweſen, er halte 
nur zu Philipp ‘). 

Bleichzeitig aber hatte Eduard fein Augenmerk niemals 
von einem Lande abgewandt, das ihm ſchon in mehr als 
einer Beziehung fo welentliche Dienfte geleifte. In Ylan- 
dern fland e8 eigenthümlich Mehrmals hatte ſich Graf 
Ludwig in fein Land zurüdgewagt, hatte aber immer wieber 
bei Philipp eine Zufluchtsftätte ſuchen müflen. Dagegen. 
fand Jakob von Artevelde nach wie vor in ber intimflen 
Verbindung mit Eduard °); es war ihre beiderfeitige Politik, 
die Mafle der englifchen Wolle in die betrichfamen Hände 


1) Barnes, Life of King Edward the Third p. 300. 

2) Ad. Mar. 161. 

3) Rym, IN, 37. 38. 39. Ad, Mur. 168. cf. Morice, Hist. 
de Bretagne I, 972. . 

4) Rym. IH, 41. 44. Mai 96 und Juni 14. Der Bufag gegen 
den Papft findet fi in des Gopie bei Avesb. 119. Gleich feinem 
Borgängern. ſuchte Elemens die erhigten Gemüther nach dem Drient, 
gegen das Vorbringen der Zürfen zu richten. " 

5) Diefer zahlte ihm in drei Zahren 1500 € @ubfidien und em ⸗ 
Ping viele feiner Boten, Ward, Acc. 12—16 Edw. II, p. 216. 344. 
‘Wardr. Acc. 17—19 Edw. III p. 193. 195. 197. Im Sommer 1342 
war Arteveldes Frau in England, um den König zur Müdkche nad 
Slandern einzuladen, Kerwyn, Hist. de Fland. III, 376. 
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der flandriſchen Würger zu bringen und fi dabure dieſe 
demokratiſche Hülfe zu fern. Gent, Brügge, Ypem be 
thaͤtigten freudig ihre Unhängligkeit; Eduard ſchlug ihnen 
Münzen zit feinem Bilde‘). Wrtevelde durfte nicht nur 
für ſich grofie Duantitäten Welle frei aus England aus 
führen; ex erhielt auch, als in feinen Gtäbten Mangel 
herſchte, die felten ertheilte Erlaubniß, für flandriſche Rech 
mung Getreide und Bier zu leden 9. Aber trotzdem erhob 
Pr Feindſchaft wider ihn unter ben Bürgern ſelbſt. Ein 
Streit zwifhen den Zünften der Weber und Waller von 
Gent war die Hußerung eines Foctions geiſtes wie er füh 
Domals faſt in allen Communalweſen des nördlichen und 
ſũdlichen Europas zu erkennen gab. Der fühne Volksmann 
hatte ſich für die erfleren erklaͤrt). Am 7. Juli 1345 hatte 
ex im Hafen von Sluys eine Zufammenkunft mit König 
Eduard, auf der nichts Geringeres verabredet fein fo, als 
ben Grafen Ludwig gänzlich zu entfernen und den Prinzen 
von Wales, der ſich bei feinem Vater auf ben Schiffen ber 
fand, au feiner Statt den Bien zum ann au en 
In der Abſicht, einen Begner, der ſich an 
Walter erhoben hatte, mit dem Beiſtande — Com 
zu flärzen, war Artevelde darauf nach Gent zurüdgelchtt, 
als ſich am Sonnsag ben 24. Juli ein Volshaufe gegen 
ihn erhob, ihn in feinem Haufe umzingelte und meuchüngs 
umbrachte ). Da blieb nun für den König von England 
wenig Hoffnung übrig, Flandern und die deutſchen Greu⸗ 


D am I, 1915. 1297. ©. Abbildung in Willems’ Jan 
de Kierk 

3) 15 Cham, 1. 18. 16 Claus. II. 3. 17 Claus. 1. 33 d. 

3) Chren. Flandr. bei De Smet, Recueil I, 329. 

4) So Froissart o. 247. Eduard war in der That mit den 
landrern Üübereingefommen, daß fie den Grafen zuließen, wenn er ihm 
huldigen wollte, Rym. II, 30. Über die Bufammenkunft auch Chron. 
Flandr. 1. c. wegen der Überfahrt vom 3,—26. Juli, Rym. 47.50. 89. 

5) Chron. Fiand. |. c. Kerwyn, Hist. de Flandre III, 203. 
19 Pat. III, 13 if beachtensmerth: eomcessimus dilecta mobis Kate- 
Hne, que fuit vxor Jacebi Dartefeld’, enntum libras per annum. 
Roomber 13. 1345, 


304 Dreizehnte Abtheilung. 


länder ') noch einmal zur Baſis eines Angriffs gegen Frank- 
reich zu gebrauchen. Er hatte ſich auch weislich auf einer 
andern Seite vorgeſehen; die Feindſeligkeiten waren bereits in 
der Gascogne eröffnet warden, wovon bisher eine Scheu vor 
der Nähe des päpftlichen Hofes zu Avignon zurüdgehalten 
haben mochte. Die Führung bed dortigen Kriegs hatte 
Eduard feinem Vetter und Freunde dem Grafen Heinrich 
von Derby, der damals für den tapferften Ritter galt, über» 
tragen’). Im Laufe des Sommers hatte fich diefer mit dem 
Strafen von Pembrofe, Lord Stafford, Walter de Manny 
und einem tüchtigen Heere nach Wordeaur begeben”), hatte 
fi mit Bernard b’Albret verbunden und begann nun mit 
Erfolg die Anhänger der Franzofen zu züchtigen. Im küh« 
nen Anlauf wurde namentlich das fefte Bergerac an der 
Dordogne genommen, und dadurch ermuthigt und gereizt 
durch die vielen Reichthümer, die der Graf freigebig den 
„Xruppen überließ, von dem Heere eine Reihe von Burgen 
gebrochen‘). Die Franzoſen unter dem. Grafen von Life 
hatten fich vor Auberoche gelagert, deſſen Gamifon ſich auf 
das Hartnädigfte für den König von England flug. Noch 
zu rechter Zeit eilte ihr am 21. October Derby zu Hülfe, 
feine verwegene Heine Schar und ein Ausfall aus der Burg 
vernichteten faft ben weit überlegenen Feind. Die Anführer 
deffelben nebft vielen Baronen und Rittern geriefhen in Ger 
fangenſchaft ). Gegen Ende bes Jahres war das ganze 
Land zurüderobert; auch Angouleme hatte fi den Englän« 
dem ergeben müflen. In ben erflen Monaten des Jahres 
1346 1346 jedoch fammelte fi in Languedoe ein flarkes franzd- 
ſiſches Heer unter dem Herzoge der Normandie‘); es zog 
1) Durd des Markgrafen von Brandenburg Vermittlung wurde 
freilich noch einmal mit Ludwig dem Baiern verhandelt, Rym. 32. 
4.6. . 
2) Rym. 37. 38. 44. 
3) Ad. Mur. 161. circa f. Nativ. 8. Job. Avesb. 121. oirce 
8. Mich. Bei Rym. 50 das Heer erft auf Auguſt 10 befohlen. 
4) Avesb. 199. cf. Walsingh. 165. ' 
5) Avesb. lc. Kuighten 2585. Freissart c. 30 G. 
Villani bei Muratori XII, 996. 
6) Vic et Vaissete, Histoire gönsrale de Languedoc VII, 160. 
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von Toulouſe die Garonne hinab und Iagerte fih um das‘ 
Schloß Aiguillon. Die Engländer liefen Gefahr, die Vor« 
theile, die fie im Norben des Landes errungen, im Süden 
wieber zu verlieren, falls nicht fchleunige Hülfe gebracht 
und ber Krieg von mehreren Geiten zugleih auf großem 
Fuße geführt wurde. 

König Eduarb hatte es wahrlich ſeinerſeits nicht an 
Anſtrengungen fehlen laſſen. Den ganzen Winter über war 
gerüftet worden; fon zu den Faſten war bie Ritterfchaft 
des Landes aufgeboten und aud den Städten ein Contin ⸗ 
gent von nahe an 2000 Gewappneten aufgelegt worden. 
Starke Haufen Malifer und vor allen die berühmten Bogen« 
fügen aus Lincoln’ und der Mitte des Landes waren an«- 
geworben. Wegen des ungeflümen Wetters konnte indeß 
die Flotte nicht zufammengezogen werben, und man mußte 
die Abfahrt hinausfchieben '). Mittlerweile verhalf eine An« 
Teihe bei der Geiftlichkeit dem Könige zu Plingender Münze; 
auch einzelne deutſche Ritter gefellten ſich dem Heere zu‘); 
endlich konnte daſſelbe in einer Stärke von 40— 50,000 Mann 
nebſt Verforgung und Gepäd auf einer Flotte von 1000 
Sahrzeugen zu Portsmouth und Southampton eingefchifft 
werden’). Nachdem Eduard feinen zweiten Sohn Lionel 
mit einem Rathe unter dem Erzbifchofe Johann von Gan- 
terbury zum Statthalter eingefeht *), beftieg er in Begleitung - 
feines Erftgeborenen, des nunmehr fechözehnjährigen Prinzen - 
von Wales, am Gonntag den 2. Juli das Schiff‘). Noch 
war die Beflimmung der Erpedition ein Geheimniß, ja, es 


1) Rym. 67. 71. 79. 
" 9) Ibid. 68. 85. . 

3) Me Berfuche, die einzelnen Truppentheile, Adel, Knechte, 
Schügen, Waliſer genau zu berechnen, bleiben erfolglos. Froissart’s 
Ungaben c. 284 find offenbar zu niedrig. Villani p. 943, 2500 
Nitter und 30,000 Kneihte und Ad. Mur. 165 quinquaginta millia 
ot amplius fommen der Wahrheit näher. Avesb. 123 fpriht von 
1000, Knighton I. c. ton 1100 großen und 500 Beinen Schiffen, 
ef. Nicolas, Navy Il, 88. 

4) Rym. 84. 85. 

5) Ibid. 85. 
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wird fogar verſichert, nur widrige Binde haͤtten verſchulbet 
daß man nicht in Guienne zum Entſatz vom Aiguillan ge 
landet fei). Eduard aber war, wahrſcheinlich bewogen 
durch einen normännifcgen Ritter Gottfried von 

mit Ramen, ber fi mit Philipp äberworfen, nach Engiemb: 
geflohen und dort bereit im vorhergehenden Jahre Hulbir 
gung geleiftet Hatte”), entſchloſſen, nad der Normandie zu 
fleuern und ald König von Frankreich die Heimath feiner 
Ahnen wieder zu beſehen ). Während die Stärke Krank- 
reichs fi nach Güben gewandt, vertraute en auf den güm 
fligen Ausgang eine folcken Planet. Erſt am 11. war man 
von der Jufel Wight aus im See geſtochen und Iandete 
fon am folgenden Tage im Hafen von La Hogue. Bier 
wurde der Thronfolger von feinem Vater feierlich zum Rit⸗ 
ter geſchlagen ). Beim Ausfligen foll der König gefallen 
fein und glei Brutus den Vegleitern, die Dies als boͤſes 
Dmen nahmen, zugerufen haben, das Land fehne ſich 
nach ihm ®). 

Einige Tage vergingen mit der Ausſchiffung, während: 
welcher die Flotte bie vor Harfleur, Cherbourg und andeme 
Küftendrtern ſtationirten feindlichen Kriegsfchiffe verbrammte. 
Um Dienstag den 18. brach der König nad; Valognes auf, 
aber die Landeseinwohner flohen vor ihm, überall fand er 
die Brüden abgebrochen, fein Heer brannte und taubte daher 
auf dem Marche über Garantin und St. Loo wie in Fein 
desland. Um RMittewoch den 26. kam mar vor Gam am. 
und traf zuerft auf hartnädigen Widerfland. Ale Ein- 
wohner, auch dic Mönde aus den beiden Abteien hatten ſich 


H Avesb.l.e. 

9) Rym. 44. Juni 13, 1345. Cont. G. de Nengis Il, 197 
habentes ductorem suum Godefridum de Haricuris. Walsingh. 
106. Froissartl.c. 

3) Mögli, daß er auf eine unzufriedene Partei in jenem Lande 
gerechnet. Villani 927 fagt von den Rormannen: fecino tra lore 
comana al modo de Fiamminghi non ubidendo gli ufficiali del Re 
di Franeia, e loro caporali trattande col Re d’Inghilterra cespi- 
rasione. 

4) Rym. 0. 

8) FroissartlL ec. 
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die Burg gerettet, mittin in dee Stadt bei ber Brürke 
der Kirche St. Peters fepten ſich ber Gonnetable, Graf 
Eu, und der Reihöläimmertr von Tanquerville verzwei⸗ 
zur Wehr. Wald jebac wurden fie von den Englän- 


wöt 60 Mittern und 300 Bürgern auf ben Schiffen nad 
Eagiand ubgeführts viele ber ihrigen Tagen erſchlagen ). 


Groberess bis auf bie natkten Wände audgepländert, zugen 
PA ohne fih um die Burg zu befümmetn, weiter. Bayeur 
jete die Abore Louviers wurde geplũndert, in Liſienr er 


liche Weiſe zuruckgewieſen ). Eduards Ibficht ſtand feſt: 
x wollte ſeinem Gegner, der bei Rouen auf ihn wartete, 
geradezu auf Den Leid gehen wnd ihn in feinen nördlichen 
Deevinzen in die Enge treiben. Allein dort wie bei Pont 
De VUrhe und meiter firsmauf fand er die Wrüden ber 
Seine abgebrochen, begnügte ſich daher mit Verheerung der 
Umgegenb und zog immer weiter, während ber Feind auf 
dem gegenüberliegenden rechten Ufer allen feinen Bewegungen 
feigte’). Am 14. Wuguft waten bie Engländer bis Polfiy 
gelommen ‘), wo fit ebenfahs die Brücke zerſtört fanden. 
Auf eine Einladung Ppitippb, der bereits in Gt. Denis 
angelangt war, ibm hart unter Den Bauen von Paris eine 
God zu liefern, entgegnate Eduard, durch Über 
Bug geworben: er ſel jetzt in feinem Reiche mb 

werbe felber feine —— ——a wiſſen. So 
nauere Rachricht vor der weit Überfegerien Starle des Fein⸗ 


H Derich eines Mugenzeugen, bes Magifier Michael von Horte 
burgh, eines Beansten in @buards Haushalte, bei Avcat. 193 |. 
Eduards Schreiben vom 30. Zul in Chron, de Lanere. MB und ein 
anderes vom 3. Auguſt an die Stadt Lenden bei Delpit, Documents 
N, 16. wol. Knighoom 1, 0. Cont @. de Nangis.Il, 198. 197. 

P Rym. 88. Beriit des koniglichen Beidhtvaters bei Avasb. 19% 

3) Cont, G. de Naangis U, 1086. 

4) Ia veille de l!assumpcion nostre Dame, Bweiter Bericht North 
burgh6 bei Avesb. 136. 
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des machte ihn beſonnen). Während daher fein Vortrab 
"bis nach St. Germain-en-Laye und St. Cloud ſtreifte, einige 
fogar nach Boulogne überfegten und in Paris nicht geringen 
Schrecken anrichteten”), hatte Eduard am 16. die Brüde 
bei Poiſſy hergeftellt und war unter Dedung feiner ſicheren 
Pfeile über die Seine gegangen’). on bier nahm er fo 
gleich eine nördliche Richtung durch Verin und Beauvoifin; 
fein Gedanke war, fih mit den Ylamländern, die der Ver- 
abredung gemäß ſchon am 1. unter Haſtings, Maltravers 
und andern englifchen Führern über die Grenze gebrochen 
waren, aber vor Bethune hartnäckigen Wiberfland fanden, 
zu vereinigen‘). Sollte ihm dies aber fo leicht hin ge 
lingen? Nicht einen Augenblick durfte er fäumen, denn 
fein Heer ſchmolz täglich zufammen, eb lebte nur vom Raube, 
darbte vielfach und litt beſonders an Schuhwerk empfindlichen 
Mangel’). Er begnügte fi daher nur mit Plünderung 
der Vorflädte von Beauvais. ein Nachtrab nahm Poir 
auf dem Durczuge; der Graf von Guffolt und Hugo 
Defpenfer warfen während des Marfches den Adel der Land- 
{haft über den Haufen. Ein bartnädiger Kampf mußte 
darauf bei Grandvilliers mit den Rittern des Königs von 
Böhmen beftanden werben, der von ber Somme aus den 
Engländern ben Weg zu verlegen drohte‘). In der That, - 
Eduard lief die größte Gefahr, umgangen zu werben, denn 
Ppilipp wer auf die Rumde, daß er die Seine überſchritten 
fofort mit allen feinen Streitkräften von Gt. Denis aufge 
brochen und ftand am 20. bereits in Amiens’). Belang es 
ihm den Gegner auf dem linken Ufer dee Somme feſtzuhal ⸗ 
ten, fo hätte er ihn nicht nur von den Flandrern getrennt, 


I) Die beiden Briefe vom 14. und 15. Wuguft bei Hemingb. 
II, 433 fi. vgl. Chron. Flandr. bei De Smet I, 330. 

9 Cont. G. de Nangis 1. c. Froissart c. 973. 

3) Avesb.]. c. Knighton 3587. > 

4) Knighton 2586. Chron. Aegid, H Muisis dei Do Bmet 
u, 21. 202 

5) Villani 947 ed hebbono grande difetto di calzamento. 

$)Aresb.l.e 

7) Chron. Aegid, H Muisis, I, c. 
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ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nad vernichtet. Mehrere 
Zage ftand Eduard daher faft rathlos in Airaines; feine 
Marſchälle, der Graf von Warwid und Gottfried von Har- 
court berichteten, baß fie die Brüden bei Long-Pre, Pont 
-Remy, Pequiguy auf das flärkfle mit ſchweren Truppen be 
feßt gefunden. Als er dann am 23, früh Airaines ver 
laſſen, um flsomabwärts eine Furth zu ſuchen, zog Philipp 
wenige Stunden fpäter bort ein, Der Verſuch, fi der 
Stadt Abbeville und des dortigen Übergangs zu bemädhtigen, 
ſcheiterte an der tapfern Vertheidigung der Bürger. Ein 
franzöffepes Corps von 4000 ann unter Bodemar du Fay 
beobachtete das gegenüberliegende' Ufer bis an die. Küfte. 


In diefer verzweifelten Lage vermochte Eduard einen feiner . 


Gefangenen ihm bie feichte tele von Blanquetaque nicht 
weit von ber Mündung bed Fluſſes zu entdeden. : Ungebul« 
‚Dig erwarteten bie Engländer am 24. dad völlige Zurüd- 
treten ber Fluth, dann fehten fie über, ihre geharniſchten 
Reiter und Bogenfhügen warfen noch im Flußbette die 
Zruppen Godemars über ben. Haufen; nur wenige Pferde 
und einiges Gepaͤck fielen dem Vortrabe Philipps in die 
Hände, der’ jedoch durch den Wiedereintritt des hohen Waſ⸗ 
fers an der Verfolgung behindert wurde‘). Am 25. fireife 
ten die Engländer bis an die Küfte nach Crotoy, das Herr 
aber lagerte fih im Walde von Gröcy. Obwohl noch einmal 
der Gefahr entronnen, fahen fie doch feinen andern Ausweg 
als eine Schlacht”); auf die Flandrer Eonnten fie nicht mehr 
rechnen, da dieſe gerade. am Zage zuvor die Belagerung von 
Bethune aufgehoben und fih nad) Haufe gewandt. hatten’), 
Eduard entfchloß fich daher auf dem Boden, wo er fland, 
die Entſcheidung abzuwarten; freubig bemerkte er, eb fei ja 
fein altes Exbe, die Grafſchaft Ponthieu. Ein Glüd für 


1) Die Eingenpeiten.nad) -Froissart c. 2716-200. Datum bei. 
Rorthurgh Avosb. 338. Cont. G. de Nangis II, 200, und 
Aegid. & Muisis 848 -bezügptigen ben Godemar fhimpflicher Flucht cf. 
Knighton 2587. 

9) Villanil. c. volere ansi morire in batiagin che worlre di 
fame, che la fuga non havea luogo. 

3) Chron. Aegid. i Mulsis I. c. 
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ihn, baß er jenen Freitag, an welchem ber Feinb dAweh 
Rofttag und das Feſt Ludwigd des Heiligen beging, wige- 
ſtort zu den abthwendigſten Vorbereitungen benutzen konnie; 
doch ſoll er in ber Racht Fein Auge zugethun, Me vielmehr 
auf ben Knien vor dem Ctuciſtte hingebracht haben. ie 
dem Wräsfteh, Sonnabend den 20, hörten er und Der Prinz 
die Meffe und empfingen den Leib des Herm. Bann feg- 
ten fie die Waffen an und führten bi? Truppen ins Felb '). 

Bir fpäterhin fo oft In der Geſchichte Hatten ſich Be 
Engländer forgfältig ihren Rampfplag gewählt. Auf tier 
Anhöge gelagert, lehnten fie ihren reiten Flügel an dab 
Stãadtchen Grecy ind den nut ih geringer Anzahl zu paffiten · 
den Bach Mape, die Inte fügte ſich auf das Dorf Wabt- 
court und hatte fiih Hinter einem aus Paflfaden und &t- 
Pilwagen gebilbeten Verhau verfhanzt‘). When dort bare 
gen bie Hitter ihre Pferde, denn jeder wollte zu Fuße 
tampfen. Die gefürchteten Bogenfchäigeh hatten ſich auf und 
unter den Wagen poftirt uhd taten ben Wöhäng (la Valle 
des Cleres) entlang vor det ganzen Linte als Plänket aud- 
geſchwãtmt. Hinter ihren fland das Heer, kaum einige 
30,00 Mann?) ſtark, in brei Batalllen. Die erſte felte 
Prinz Eduard unter bet Leitung von Markhah und Corte 
table, ben Grafth von Warwid und Northampton, führen; 
bie zweite befedligte der Graf von Wrundel, die dritte Ber 
hielt fh der König ſelber vor ). Edellente, Schäben und 
BWalifer Kuechte waren Einer jeden ſiemtich gleidimäßig pur 
getheilt. Mit frögtichem Geſichte ritt nun der König auf 
einem Meinen Pferde, einen weißen Stab ih ber Hand, durch 


D) Frolaaart c. 384. ei. Grändes Chroniques V, db. 
9 vn Angaben zeichnen fich durch große Klatheit vor 


. Froissart aus und ſtimmen nahezu mit den an Drt und Stelle an ⸗ 


. gefteiten unterſuchungen Lonandre’s, Histoire d’Abberälle p. 129, 
wab des Barın Seymour de Constant; Bataille da Criey, Bält. 
E, Abbeville 1846 p. 15. 24. Gpruner’s Meines Croquis im Hiſtot 
Was iſt ganz irrig . 

3) Villani gibt 4000 Bitter und 30,000 Gölbner. 
4) Yierüber find Ad. Mur. 167 und Knighten I. e. fißerst 
als Froissart. 
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bie Reihen, ſprach überall Muth zu, dann durfte fi ein 
jeder bei feinem Helm und Bogen niederlegen. 

Die Kundfehafter Hatten nämlich gemeldet, daß der 
Feind erft am Morgen von Abbeville aufgebrochen fei, fo- 
daß ein Stück des Tags vergehn mußte, ehe er herankom ⸗ 
men fonnte. Philipp zog mit feinen großen Maſſen, bei 
denen fi) 12,000 Ritter und 60,000 Gemwaffnete befanden '), 
ziemlich ungeorbnet heran; erft als er fi der Stellung der 
Engländer näherte, traf er feine Anftalten. Das erſte Tref ⸗ 
fen beftand aus 6000 Genuefen unter den Admiralen Gri- 
maldi und Doria, die man von ben Galeeren an der Seine 
mündung hatfe fommen laflen ‘), und aus 300 Rittern; es 
wurbe befehligt von Johann von Zuremburg, dem Könige 
von Böhmen, neben dem fi) fein Sohn Karl, der Mark- 
graf von Mähren befand, der jüngft am II. Juli zum Rö- 
miſchen Könige erwählt worben war’). Das zweite Tref ⸗ 
fen unter dem Grafen von Alengon zählte allein 4000 Ge 
harniſchte. Bei dem britten befand fich Philipp felber nebft 
den Königen von Navarra und Majorca und dem vorzüg. 
lichſten Üdel feines Landes. 

Schon neigte fi) der Tag dem Abend zu‘), als beide 
Heere einander gegenüber flanden. Unter dem Gefchmetter 
ihrer Trompeten fprangen die Engländer vom Boden auf 
und griffen zu ben Waffen. Es war. ein feltfamer Zufall, 
daß gerade um die Zeit ein Gewitter mit Donner und Blig 
und heftigem Regenguß über die Gegend zog ). Nichts: 


1) Villani 948, womit Ad. Mur. 166 und Knighton 2588 
fege gut fimmen. 

9) Einer aus diefer Schar Hat ohne Frage dem Villami jene ger 
nauen Mittheilungen gemadt. 

3) Böhmer, Reg. Imp. 213. Rod am 29. Auguſt hat Gle 
mens VI. fie dringend angerufen, Frieden zu ftiften. Ep. V, 449. 450 
in Ms. Add. 15372. . 

4) Rortpburgh bei Avesb. 130 un poy auaunt ia heure de 
vespre. Villani l. c. dopo nona. 

5) Knighton 1. c. Cont. G. de Nangis II, 201, Villani, 
Froissart. Lepterer fpricht auch von einer Menge Raben, deren Ges 
krachz Übleb bedeutet. . 

Pauli, Seſchichte Englandt. IV. % 
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deftoweniger eröffneten die Genuefen mit ihren Armbrüften 
den Angriff und meinten, durch dreimaliges Hurrah die Eng- 
länder zu fehreden. Diefe aber blieben unbeweglich; nach 
der erften Salve bed Feindes fielen ihre Pfeile, befonders 
von den Wagen ber, fo dicht wie Schneefloden '). Die Ita- 
liener geriethen fofort. in wilde Verwirrung, warfen ihre 
Waffen, deren Schnen außerdem vom Regen gelitten hatten, 
von fi und gedachten zu fliehen, ald die Ritter neben und 
hinter ihnen, mit ihren Pferden ins Gebränge gebracht’), 
auf Befehl Alengons, dab Gefindel nieberzuhauen, bie Un- 
glücklichen in ben unvermeiblicden Tod trieben. In diefem 
Augenblide bricht der Prinz von Wales aus der Wagenburg, 
wo er zu Pferde gefliegen, hervor, in zweimaligem Anlaufe 
fprengen feine Ritter und die dichtgefchloffenen Waliſer den’ 
Widerftand des Böhmerkönigs und das zweite Treffen unter 
Alengon ). Die Folge war ein furdtbares Handgemenge, 
Ritter gegen Ritter, der Walifer mit Lanze und kurzem 
Meier gegen den fehmwergepanzerten, ohne Unterlaß fielen 
die tödtlichen Pfeile in die Menge. Hier war ed, wo Jo- 
bann von Böhmen, der blinde funfzigjährige Fürſt, feine 
Umgebung bat, ihn ins Getümmel zu führen, damit er auch 
einen Streich gegen den Feind thue; fie banden alfo ihre 
Zügel zufammen und fanden ſämmtlich ihren Tod. Graf 
Ludwig von Alengon, der Herzog von Lothringen, der Erz 
biſchof von Gens, die Grafen von Flandern, Blois, Hate 
court, Aumale, der ganze tapfere Adel wurde hier neben- 
einander erſchlagen. An die 1600 Barone, 4000 Edelknappen 
und 20,000 Mann follen auf franzöfifcher Seite geblieben 
fein‘). Es war zu fpät, ald König Philipp dem Bruder 


D) Froissart c. 2387 que ce sembloit neige. Villani fagt, 
drei Pfeile feien fo raſch wie ein Bolzen abgefchoflen. 

9) il Iuogo stretto da combattere. of. Cont. Guil. de Nan- 
gte II, 21. 909. 

3) Villen! 949 ef. Ad. Mar. I. c. binam Gallici paiebantur 
repulsam. cf. Knighton L. c. 

4) Villani 950. Rorthburgh au 1543 von del cf. Ad. Mar. 
wnd Knighton I. c. und Pez, SS. rer. Austr. I, 967 der Bericht. 
eines deutfchen Ritters Johann Gchönfelder, der auf Geiten ber Eng 
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und feinen Bundesgenoſſen noch beiftehn zu können ver- 
meinte und fi) unbefonnen in den Kampf flürzen wollte. 
Der alte Johann von Hennegau, ber diedmal an feiner 
Seite gelämpft hatte, ergriff den Zügel feines Pferdes und 
führte ihn flichend aus dem Getümmel, über Amiens nad 
Paris. 
Der Mond fand Hell am Himmel, es war tiefe Nacht, 
als das Morden ein Ende nahm‘). Der Verluſt der Eng. 
länder war kaum ber Rebe werth; fie ruhten wenige Stun. 
ben bei ihren Feuern auf dem Schlachtfelde, am nächften Mor · 
gen feßten die Grafen von Northampton, Warwick und 
Norfolk die Verfolgung fort, fprengten die legten Refte der 
franzoſiſchen Ritterfchaft, mit denen auch ber Markgraf Karl 
von Mähren umberirrte, und jagten namentlich einen Zuzug 
aus Rouen und Beauvais auseinander, wie er ohne Arg 
von dem, was gefchehn, bei dichtem Nebel auf die Wal- 
ſtatt kam. 

Beſonders freudig aber muß zu Ende der Schlacht das 
Zuſammentreffen zwiſchen Eduard und feinem Sohne ge 
weſen ſein. WE der Prinz im Handgemenge mit den Rei- 
tern ber Grafen von Alençcon und Blois hart bedrängt ger 
weſen, hatten feine Begleiter zum Könige um Hülfe gefandt; 
ſobald dieſer jedoch erfahren, der Prinz fei weder tobt noch 
verwundet, hatte er erwidert: „bann braucht ihr um keine 
Verſtärkung zu ſchicken, ich wii, daß der Knabe heute feine 
Sporen gewinne.” Vor der ganzen Fronte umarmte er ihn 
und gab ihm, ber demüthig ind Knie ſant, die Ehre des 
großen Sicce 

Es war in der That ein wichtiges Ereigniß, die erſte 
große Feldſchlacht, die England auf dem Feſtlande gewonnen, 
die Vorläuferin fo vieler glänzenden Siege. Auf feinem 


länder gefochten, und das franzöfifche Mlagelied eines Begleiters des 
Sohann von Hennegau in der Chron. Aegid. Hi Muisis 246, das indeß 
eher poetifgen als hitortſchen Werth. Hat. 

)) Villani 949. La dolorosa battaglia durò da anzi' vespro 
& due ore infra la notte. Knighten 1. c. luna clare lucebat per 
tres partes noctis. 

- DD Froissart c. 200-3. 
2 
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eigenen Gebiete war ber Lehmöhere- dem Vaſellen erlegen. 
Der Stolz Frankreicht, feine ganze feudale Streitwacht hatte 
einem viel fhwächeren Gegner, der fi vornehmlich Sbidner · 
ſcharen und, wenn wir einem Berichte frauen dürfen, gang 
neuer Kriegdmittel‘) bediente, unterliegen neüflen. 

Die Dankgebete mit denen die Sieger den Sonntag 
nad der Schlacht begingen, fanden bald auch in England 
freudigen Widerhal’). Es galt num aber den großen Wor- 
theif ungefäumt zu nugen. Nachdem von den Herolden Die 
Namen und Wappen der erfehlagenen Herren aufgenommen, 
nachdem man biefe felbft ehrlich begraben und auch die Leiche 
Johanns von Böhmen’) zur Beflattung nad Luxemburg 


H Dab die Enghänder Gefhlig achabt, fagt nur Villani MT 
con bombarde, che saettavano pallottele di ferro con fuoce, und 
948 i colpi delle bombarde, che facieno si grande tremuoto e ro- 
more, che parea che Iddio tonasse, con grande uccisione di gente 
e sfondamento di cavalli. Sein Beugniß if bedeutend, da er als 
Beitgenoffe ſchreibt und ſchon anderthalb Jahre hernach an der grofen 
Pop zu dlorenz geftorben ifk; es iM mir aber nicht gelungen, irgend 
eine urkundliche Stüge dafür aufzufinden. Wohl bedienten fid die Eng: 
Länder feit den Tagen Hidanhs Löwenherz häufig des griedifigen Feuers, 
deffen Mifhung nach vorhandenen Mecepten dem Schießpulver wenigftens 
verwandt war. Auch war das Geichüg längft bekannt: im Jahre 1324 
verteidigte fi) Meg damit, Böhmer, Reg. Imp. 297; 1338 goß man 
metallene Kanonen mit eifernen Kugeln zu Florem, der Barerftadt Bil- 
laws .Gaye, Carteggio inedite I, 400. II, p. VIII; 1338 wird 
die Infel Guernſey, Berry, Hist. of Guernsey 84 und 1339 die 
Stadt Cambray mit Geſchuͤt verteidigt, Biblioth. de l’Ecsle des 
Chartes B. I, 40. 51; 1345 werden zu Toulouſe zwei eiſerne Kanenen 
und Pulver erwähnt, Vic et Vaissette, Hist. gensr. de Laugue- 
doe VII, 475. Im Jahre 1338 finden wir die erſten Kanonen auf der 
engiäkgen Flotte, Nicolas, Hist, of the Royal Navy II, 186. 475. 
Beldftäde aber erſcheinen erſ viel fpäter, und es bedarf eines ſicheren 
Beweiſes aus englifchen Archiven, daß die leichte Erpedition von La Hogue 
bis Crecy deren mitidhleppt. 

3) Rym. 89, Proclamation vom. 6. September. 

3) Froissart c. 205 und Böhmer, Reg. Imp. 213. @ if 
eine, ganz unverbligte Kabel, daß der ſchwarze Pring auf dem Cihladit- 
felde die Straußenfedern mit der Dovife „I diene” dem Helmfhmufe 
des Königs von Böhmen entnommen habe. Diefer führte nachweislich 
eine von beiden. Auch find fie nicht walififgen Urſprungs. S. ein 
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geſandt ‘hatte, zog das Heer weiter an der Küfte von Bou- 
logne und Etaples bin gen Calais. Dort traf es am 3. 
Geptember ein und ſchickte fih an, den wohl befeftigten 
Dre zu belagem’). Die langſt entbehrte Zufuhr, Verſtaͤr ⸗ 
Bungen und Wurfmafchinen wurden aus dem benachbarten 
Heimathlande berbeigeholt, die Zlofte legte fi) vor den 
Hafen, bald entftand eine Bretterfladt um Calais her. In 
den naͤchſt gelegenen Streichen waren bie Engländer vbllig 
Haren’). 

Während nun aber die Belagerung eine langwierige zu 
werben drohte, hatte den König von England fein gufes 
Slack auch an andern Gtellm nicht verlaflen. Wir haben 
gefehn, wie der Herzog der Normandie feit dem Frühjahre 
die Burg Yiguilon an ber Garonne besannte. Allein die 
Befagung unter Lord Stafford bot ihm den hartnädigften 
Wiberftand; wo es an ber Mauer gebrach, vertheibigte fie 
fi Yinter Weinfäffern, die man'mit Steinen gefüllt. Schon 
Befen die Belagerer Gefahr, vom Derby eingefchloffen zu 
werden ). Da mußte Herzog Johann auf die Kunde, ber 
König von Engtand ſei in der Normandie gelandet, am 20. 
Auguſt von dem Geläbbe, das er gethan, die Stadt um 
jeben Preis zu nehmen, abftehn und fich eilends nach Ror- 


ausführliches Memeir von Sir H. Nicolas in der Archaeol. Brit. XXXI, 
354 fl. Rad) einem Inventar aus dem Jahre 1369 erſcheinen die fer 
dern als Maske auf dem Gilberzeug der Kbnigin Philippa; es iſt daher 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie ihrem Haufe angehört und der Prinz fo 
gut wie feine Brüder fie von der Mutter übernommen haben. Um dies 
felbe Beit kommen fie einzeln oder dreifady auf feinen Siegeln vor. Das 
Motto findet fi urkundlich zuerft als autographe Unterfchrift des 
Prinzen auf zwei @rlaffen, der eine vom Jahre 1360, abgedrudt in Bi- 
bliogr. Topogr. III, p. 90, der gndere im Tower vom 25. April 1370: 
(in dem von W. B. Banders angelegten Autographenbud), de par 
u, die beiden deutfchen Deriſen, die auch auf feinem ſchoͤnen 
Grabmale zu Eanterbury mit einander abwechſeln, cf. Arch. p. 391. 

1) Avesb. 140 iay entenda soon purpos est dassieger la ville 
do Caleys, ſchrubt Rortäburgh am 4, 

9) Knigbtan 1. c. Froissart c. 297. cf. Rym. 91-97. 

3) Kaighten 2589. . 
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den zurückziehn * Der Graf von Armagnac hatte Roth, 
Zangueboc vor einem Einbruche der Engländer zu fügen; 
und dieſe, nachdem fie fi aller feſten Pläge in Guienne 
verfihert, rüdten im Geptember unter Grof Heinrih in 
Saintonge ein, überfchritten die Charente, nahmen St. Jean 
D’Angely und Luſignan, am Mittwoch den 4. Detober fiel 
Poitierd. Es war nicht nur ein fehöner Ritt‘), dem der 
Graf mitten durch Feindesland gemacht hatte, fondern bie 
englifchen Waffen waren auch überall dorthin fiegreich vor- 
gedrungen, wo einft Heinrich II, ber mächtige Planfagenet, 
geherrſcht hatte. Derby begab. fih darauf nach England, 
um das durch ben Tod feines Waters erledigte Zehn von 
Lancaſter anzutreten. 

Ein wichtiges Glied aber in.den Kämpfen der beiden 
Königreiche war von Alters her Schottland geweſen; auch 
Philipp VI. hatte nicht gefäumt, fobald er fih auf feinem 
Boden bedroht fah, in Gchottkand und fogar in Irland ”) 
eine Erhebung anzufdüren, hauptſächlich aber den Davib 
Bruce in die Waffen zu rufen. Zweimal, am 20. Juni und 
22. Juli, hatte er ihn fchriftlich aufgefordert, Die gute Ger 
legenheit, wo England von Streitkräften entblößt fei, zu 
einem Einfale zu benugen‘). In der Erwartung, nur auf 
Mönde, Bauern und Schäfer zu floßen ), hatte diefer fein 
Heer gefammelt und etwa mit 2000 Edelleuten und 39,000 
leicht Berittenen (bobbelers) und Lanzenträgern vom Hod« 
ande die Grenze überferitten. Am 6. Detober war das 
Heer vor der Burg Liddel in Eumberland erfihienen; am 
10. berannte es diefelbe mit aller Macht, und als endlich die 


1) Bericht Derby’s bei Avesb. 142 Mai puis nous sauoms qe 
Mona, le Roy est ariue en Normarfüye.... les enemys se leuerent 
Au siege la Dismenge proch. der. le f. de 8. Barth. of. Ad. Mur. 
169. Vic et Vaissete VII, 168. 

2) ensi auoms fait un beal chiuache, Derby's Bericht 1. c. cf. 
Froissart c. 209—303.- 

3) Knighton 2591. 

4) ©. die beiden Briefe bei Hemingb. I, 421 ff. idcirco enim 
in Anglia fortium copia et armatorum esse non potest. 

5) Kaighton 2590. 
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tapfern Vertheidiger die Waffen ſtreckten, ließ der thörichte 
Zürft in einem Wuthanfalle den Anführer derfelben, Walter 
von Selby, hinrichten). Einem folhen Beifpiele folgte daB 
zůgelloſe Heer in wilder Rohheit; die Stifter von Ranercoft 
und Herham wurden wieber außgeplündert, die Altäre ger 
fände. Dann z0g man gen Durham. König David, ber 
in ber Klaufe Beaurepair feine Wohnung genommen, fol 
fich gerühmt haben, er werbe noch bis London vordringen ). 

Allein fhon am 20. Auguft war an Wilhelm de la 
Zouche, den Erzbifchof von York, an Heinrich Percy und 
Ralf Nevit der Befehl ergangen, zum Widerflande gegen. 
die Schotten, fobald fie fih zu rühren begännen, die Dann» 
ſchaften der Umgegend aufzubieten ). Mit den wenigen 
Truppen, die fie zufammenraffen fonnten, waren fie dann 
auch am 14. October von Richmond aufgebrochen, am 16. 
näherten fie fih Durham bis auf wenige Meilen und ver- 
bargen ſich in drei Abtheifungen in dem benachbarten bifchöf« 
lichen Forſte von Audland‘). Die Schotten hatten fein 
Arg, ihnen fo nahe zu fein, ald Wilhelm Douglas, der früh. 
morgend Dienstag ben 17. auf Beute ausgeritten, mit ihrer 
Spige zufammenftieß und unter Verluſt zurüdgeworfen wurde. 
Haſtig machte er feinem Kürften die Meldung und nahm for 
gar die ſpöttiſche Beleidigung hin, womit fie dieſer, der ihm 
grolite, empfing‘). In verzweifelter Eile ſtellten fi die 
Schotten alddann bei Nevird Groß in drei Scharen auf, 
die mittlere unter dem Könige, rechts befehligten der Graf 
von Moray, links Graf Patrik von Dunbar, der Stewart 
und Douglas. Die Engländer rüdten drei Treffen hinter 
einander, dad erfle unter Angus und Percy, das zweite unter 


1) Der Schluß des Chron. de Lanere. 344, 345 if über dieſen 
Bug am ausfüprlicften, vgl. Avesb. 145. \ 
NM Wyntown I, 259 
Thai sayd, that thai mycht rycht welle fare 
Till Lwodyn. 
3) Rym. 80. 
4) Chron. de Lanerc. 347. 348. 
5) Ibid. und Stevenson’s Illustrations of Scottish‘ History, 
Maitland Club, p. 36 fi. 
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dem Erzbiſchofe, das dritte unter Johann von Mowbray auf 
den Feind los. Wieder waren es ihre Bogenfhügen, die 
den Kampf erdffneten. Gtörrifch hatte David den Rath bes 
Strafen von Menteith abgelehnt, der fih angeboten, jene 
gefährlihen Gegner mit 100 Pferden auseinanderzufrei» 
ben’). Durd einen gewaltigen Stoß des engliſchen Heers 
wurbe die ſchottiſche Schlachtreihe durchbrochen und es Fam 
zu einem blutigen Gemegel. König David, bereitd von zwei 
Pfeilen verwundet, gerieth mit einem gewiſſen Johann Gop- 
land aus Nortyumberland aneinanders ſchon hatte er dieſem 

. en Paar Zähne außgefchlagen, ald er fih ihm auf die Wer- 
fiherung, er fei ein Edelmann, ergeben mußte‘). Wilhelm 
Douglas, der Ritter von Liddesdale, die Grafen von Fife, 
Menteith und Wigton und viele ihrer Standeögenoflen hat« 
ten ein gleiches Geſchick; die Grafen von Moray, Suther- 
land, Gtrathern, über 100 Edelleute und an die 20,000 
vom gemeinen Wolfe blieben auf der Walftatt. Rur Ro- 
bert Stuart und Graf Patrik retteten fi mit einiger Mann · 
haft durch die Flucht . 

Die Sieger, unter denen ſich auch mancher Geiſtliche 
befand, der das Schwert über den Prieſterrock gegürtet, zogen 
noch im Spätherbft auf Rorburgh und verwüſteten nach Ein- 
nahme beffelben das fchottifche Niederland bis an den Forth '). 
Noch einmal flog der Siegesjubel über England; am 20, lich 
die Regierung allen Betheiligten den Dank des Königs aud- 
drüden). Man hatte jedoch Schwierigkeit, die vielen Ge 
fangenen aus ben Händen ihrer Überwinder zu löſen, obr 
wohl der König befohlen, fie fämmtlich nah dem Tower 
abzufiefern ). Befonderd weigerte ſich jener Copland wicber- 


1) Chron. de Lanerc. 349. 350, Fordun XIV, 3. Wyn- 
town II. 261. 262. - 

2) Wyntown II, 264. Fordun l. c. Barnes, Edw. the 
Third p. 391. Kaighton 2591 per unum valettum Joh.iCou- 
pelande. J 

3) Kaightonl.c. Avesb. 146 cf. Tytler II, 73. 

4) Chron, de Lanerc. 352. 

5) Rym. 91. 

6) Mid. 94. 95. 98. 
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holt’), feinen königlichen Gefangenen herauszugehen; hoch 
hatte ex ihn einflweilen bei Percy in Bamborough unter- 
gebracht. Erſt als ihn König Eduard für feine tapfern 
Dienfte zum Banneret erhob und ihm und feinen Nachkom ⸗ 
men Einkünfte von 500 Pfund ausſetzte, verftand er ſich 
zur Abführung Davids Bruse nach dem Lower’). 

Zu Unfang Januars ritt der gefangene Fürf auf einem 1347 
Rappen, von einem ganzen Heere begleitet und den Bürgern 
London feierlich eingeholt, in die Hauptſtadt ein, um feine 
unfreiwillige Wohnung auf lange, Zeit in jener Feſtung zu 
nehmen’). Übel erging es von feinen Leidensgefährten den 
Stafen von Menteith und Fife; fie wurden, ber eine, weil 
er einft in Eduards geheimen Rath aufgenommen worden, 
ber andere, weil er dem Eduard Baliol Huldigung geleiftet, 
als Verräther zum Tode verurtheilt, doc ließ ber König 
den Sprud nur an bem erflern vollſtrecken ). 

Mittlerweile war Calais noch immer nicht gefallen. 
Die Befagung unter Johann von Vienne wehrte fih auf 
das tapferfte, die Bürgerfchaft wußte, daß fie wegen ihrer 
vielen kuͤhnen Streiche zur See den ganzen Zorn Englands 
au gemwärtigen hatte. Eduard aber hatte fih vorgenommen, 
die jo benachbarte Stadt, koſte «6 was es wolle, zu erobern. 
Keine andere lag günftiger ald Gtügpunft zu Unternehmun ⸗ 
gen gegen Frankreich und als Stapelplag für den Ranbeir 
ſchen Handel. Diefer Umſtand und vor allem bie jüngfien 


1) Rot. Scot. I, 675. 670. 680. 

2) Rym. 102. Ian. 20, 1347 cf. Kuighton 2591. Froissart 
c. 304— 308 fabelt volftändig Über die Anweſenheit der Königin Phi ⸗ 
lippa, fie wurde im &eptember vor Calais erwartet, Rym. 90 und 
war dort am 21. September, wie aus einer von ihr ausgeftellten un ⸗ 
gedrudten Urkunde, 20 Pat. III, 19 hervorgeht. Der von einem Augen» 
zeugen unmittelbar nach dem Ürefien geſchriebene Brief in Hisior. Du- 
nem. Seript. tres (Surtees Society 1838) p. CCCCÄXXIV und eine _ 
im Rorden vor 1348 geſchriebene Chronik, Ms. Cott. Vitellius A. XX 
fol. 55 wiſſen Nichts davon. Burtees, Hist. and Autig. of the 
County Palat. of Durham I, p. L. fügt: The account of Queen. 
Philippa's being present seems parfectly groundless. 

3) Knighton 2592. . 

4) Rym. 106. Ret. Scot. I, 687-680. cf. Knigbton |. c. 
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glänzenden Erfolge feiner Waffen, die denn doch einmal aller 
Belt darthaten, daß die großen Anftrengungen Eduards nicht 
fruchtlos gewefen, verſchafften dem Könige auch die fo drin ⸗ 
gend nothwendigen Mittel. Ungeachtet der in Petitionen 
audgefprochenen Oppofition der Gemeinen ging im Januar 
parlamente mit Unterftügung bed Adels, der zum großen 
Theile vor Calais lag, die Lehnsabgabe von drei Mark für - 
den Ritterfhlag des Thronfolgers, und bei der Geiſtlichkeit 
ein zweijähriger Zehnte durch; die Lanbeöfteuer eines Fünf ⸗ 
zehnten wurde abermals von der Wolle bis zum Betrage 
von 20,000 Sad erhoben‘). Bei deutfchen Kaufleuten 
wurde wiederum eine "Anleihe von 20,000 £. gemacht’). 
Hierauf bauend konnte der König auch immer neue Ver 
flärkungen, beſonders an Schiffen und Bogenfhügen, auf 
„bieten ). Umfonft aber fehnte er fi nach einer großen Ent- 
ſcheidung durch die Waffen. 

Die Franzofen, die ihn in feinem verfchanzten Lager 
in der Vorfladt St. Peters *) nicht anzugreifen kamen, ſtan ⸗ 
den doc mit den Belagerten in mehrfacher "Verbindung: 
kurz nach Dftern hatten 30 Galeeren die Blockade durd- 
brochen und ihnen erwünfchte Zufuhr ausgeladen"). Phie 
pp, der nad dem empfindlichen Schlage von Crecy nicht 
fobald ein Erfagheer ins Feld zu flellen vermochte, nahm 
feine Zuflugt zu politifhen Künften. Ex fupte auf alle 
Weiſe die flandriſchen Communen zu gewinnen, hielt ihnen 
Ausföhnung mit der rdmifchen Curie, große Vortheile beim 
Kom und Wolhandel mit Frankreich und fogar Rüdgabe 
der Städte Lille, Douay und Bethune hin‘). Allein noch 


1) Rot. Parl. II, 164. cf. Report I, 319. Knighton 291. 
25%. Rym. 116. 

9) Bei Conrad Femol et Joh. Conyng et socii aui merc. Alem. 
A Pat. I. 14. Mpril 96. 21 Claus. II. 37. 

3) Rym. 106. 107. Echrelben an die Stadt London bei Delpit 
N. 153156. @8 lagen 700 Schiffe mit 14,151 Matrofen vor Ealaiß, 
f. da8 urfunbfice Werzeichniß in Archacol. Brit. VI, p. 213. 

4) Cont. G. de Nangis II, 208, 

5) Knighton 259. 

6) Avesb. 158. 
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war das von Urtevelde gefnüpfte Bündniß ſtark genug; fie 
hielten den Sohn ihres bei Gröcy gefallenen Yürften, den 
jungen Grafen Rubwig, im Gewahrfam und hofften ihn 
nächfbens mit Eduards Tochter Iſabella vermählt zu fehn. 
Schon hatte er felbft zu der Verlobung feine urkundliche 
Zuftimmung gegeben’), als er ſich eines ſchönen Morgens 
am 27. März davonmachte und gluͤcklich nach Frankreich 
entlam ?). . 

Erſt nach Pfingften erſchien ein franzöfifches Heer unter 
bem Thronfolger und fuchte am 8. Juni durch einen Angriff 
auf Gaflel die Engländer. von der Verbindung mit den Zlan- 
derern zu trennen; aber biefe hielten ſich tapfer und trieben 
die Feinde mit Verluft zuräl’). Philipp felber, der bis 
Witfond gekommen, wagte weber an ber Küfte, bie von 
den englifchen dicht mit Schügen befeßten Schiffen bewacht 
wurde, weiter zu ziehen, noch bad Landheer anzugreifen. 
Am 35. Juni wurden feine Schiffe, die nochmals den Durch ⸗ 
bruch nach Calais verfuchen folten, von den die Küfte von 
Boulogne und Crotoy beobachtenden Geeleuten der Grafen von 
Northampton und Pembrofe auseinandergetrieben. In der 
folgenden Nacht fuchten zwei Fahrzeuge aus dem Hafen zu 
entlommen; das eine mußte umkehren, dad andere wurde 
von den Engländern auf den Strand gejagt und genommen 
und mit ihm ein Brief, den der genudifche Capitain an ein 
Beil gebunden unfonft ind Meer warf‘). Er enthielt die 
dringendflen Borftelungen des Gouverneurs an feinen Kö« 
nig: die Roth fei auf das Üußerfle geftiegen, ſchon hätten 
fie Pferde, Hunde und Kagen verzehrt; wenn er nicht eile 
zu helfen, bliebe ihnen, falls fie nicht einander eflen wollten, 
Nichts übrig, als bei einem Ausfalle umzulommen‘). Schon 


V Rym. IN. 

3) Froissart o. 3ll. Kerwyn, Hist. de Fland. III, 320. 
Green, Princesses IN, 163. R 

3) Aveosb. 134. 

4) Ipid. 155. 

5) Erhalten bei Avesb. 157, im Auszüge bei Knighton 2598 
vol. au Cont. Gil, de Nangis I, 905. Nicolas, Royal 
Navy II, ®. 
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hatte er viel armes Volk, an bie 50D Leute, die ſich weder 
smähren, noch zur Verteidigung beitragen konnten, aus 
der Stadt treiben müflen; fie waren, da fih Die Engländer 
weigerten fie aufzunehmen, vor den Zaufgräben jämmerkich 
umgelommen. König Philipp aber, dem jener Brief von 
Eduard überſchickt worden, verfuchte vergebens ſich der Stabt 
zu nähern, Graf Heinrich von Lancaſter, der inzwifchen mit 
neuen, fehr bedeutenden Verſtärkungen zum Heere geftoßen '), 
wußte ihn durch geſchickte Querzüge und Verheerung des 
Randes ringbumper entfernt zu halten. Endlich am Freitag 
den 27. Juli?) flug der franpäfifcge Rönig feine Zelte am 
Moroft unweit Calais auf. Jene beiden Gardinäle, die ihn 
übergl hin begleiteten, gingen wieber zwifchen ihm und 
Heinrich von Lancafter hin und ber unb erwirkten vier Lage 
Baffenrupe, während welcher man von franzöflfcher Eeitz 
freien Abzug der Befagung forderte, dagegen aber, und zwar 
nur fehr unwillig, Yreigebung von Guienne und Ponthien 
bot. Damit aber war Eduard ſchon nicht mehr zufrieden. 
Als es zu Feiner Verftändigung gekommen, ließ Philipp am 
31. einen Einzelnkampf zwiſchen je vier Rittern antragen, 
der bi6 zum Freitag, den 3. Auguſt, flatthaben follte. Eduard 
fagte zu und ließ bereits Die Gefllde draußen vor dem Lager 
fäubern. Allein in ber Nacht zum Donnerötage machte fig 
der Sranzofe, der an feinem Glüde wie an feinen Gtreit- 
kräften verzweifelte, unter Unzündung feiner Zelte Davon ’). 
Da blieb denn ben tapfern Vertheidigern von Calais nichts 
anderes übrig, ald am Sonnabend den 4. flatt dem Banner 
Philipps von Valois die engliſch⸗ franzoöſiſche Flagge aufzue 


H Rym. 121. 

9) ceo darrein Vendredy proschein deuaunt le goul Daust, Kür 
nig Eduard an den Erzbifhof von Eanterbury und feine Winiſter bei 
Avesb. 168. 

3) Eduards Schreiben 1. c. Im Wefentlichen benugt bei Knigh- 
ton 2594, wo befonders das entfchiedene Benehmen Lancafterb bei den 
Verhandlungen hervorgehoben wird. Froissart c. 318 if alfo im 
Sorthum, wenn er Eduard bie Herausforderung ablehnen läßt und 
ebenfa der Foctſeter des Namgie 206, nad) welchen die Engländer in 
liſtiger Auficht drei Tage Ruhe verlangt hätten. 
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ſtecken). In jammervdller Proceffion, mit entblößtem Haupte, 
zwei gefenkte Schwerter in ben Händen, nahten fi Johann 
von Bienne und feine Leidensgefährten, ihnen folgten die 
ouspelnngerten Bürger mit einem Strick iu der Hand; fie 
unterwerfen ſich elle auf Gnade und Ungnade. Das Herz 
des Kürften aber wurde durch ige großes Elend erweicht, er 
fandte auf der Stelle Lebensmittel in Die Stadt, an bern 
Genuſſe jedoch fofort Hunderte entkräftet hinſtarben. Die 
Einwohnerſchaft hatte indeß den Ort verwirkt; der Gouver ⸗ 
neur nebſt zwolf der vornchmſten wurde nad) London auf: 
den Tower abgeführt, die übrigen mußten mit der wenigen 
Habe, die fie felbft fragen konnten, abziehn ). Nur wenige 
von den Bürgern, wie Euſtache de St. Pierre, machten mit 
dem Könige Frieden; in Scharen wanderten befonders be⸗ 
gänfligte Kaufleute aus England in bie verlaffenen Häu- 
fee ein ). 

So lange es noch Sommer war, gedaqhte Eduard die 
Zeit zu fernern Operationen zu nutzen; fein Sohn, der Prinz 
von Walch, ritt daher auf Scharmügel aus, beftändig wur · 
den aus England neue Zruppen beorbert‘). Da gelang es 
denn doch den Gardindien von Tuſculum und St. Johann 
und St. Paul einen Waffenſtillſtand zu erwirken. Eduard 
hatte ſchon im Februar von Clemens VI. ein ernſtes Schrei 
ben erhalten, mit feiner Antwort aber allein den Fall von 


1) Knighton I. c. vexilla regis Angline quartilsta de armis 
Aaglius et Franciae elevantes. Rad Avesb. 106 geſchah dies 
fon Lage guber. . 

9) Konigbten 2595. Avesb. 188. Cont. G. de Nangis II, 
2307 salvis vitie eorum et sslvo quantum super se de bonis suis 
portare possent. Dies ging natürlich nicht ohne Roth und Elend zu, 
doch fthmmen jene drei Daeflen durchaus nicht mit der ſehr theatrafifchen 
Schuderung bet Froissart c. 3%. 321, wonach Eduard das Blut 
von ſechs Bürgern verlangt, fi dann ebenfo viele, Euſtache de St. 
Yierre an der Spite, mit Stricken um den Hals und im Hemde ge: 
flelt und nur durch die Thraͤnen Philippas gerettet worden felen. Ühn- 
fi Chron. de Flandr. ed. Buchon. Pantheon Histöraire 1839, 
p. 672. 

2 Rym. 130. 138. Die Seite für die Stadt Gates ebend. 149, 

- 4) Kmighton ke. Cont. G. de Nangisl.c, Rym. 130. 135. 
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Calais zu ermöglichen bezwedt‘). Philipp hatte ebenſo 
halsſtarrig jedes Nachgeben von der Hand gewiefen und da« 
durch feinem geiftlichen Verbündeten nur Gchwierigkeiten ber 
reitet. Endlich am 28. September wurde von den beider» 
feitigen Bevollmächtigten vor jenen Kirchenfärften ein Ver ⸗ 
trag beſchworen, wonach vorläufig bis vierzehn Tage nach 
dem nãchſten Mittfommer die Waffen ruhen und alle befhei- 
ligten Länder und Fürften mit eingefchloffen fein follten ). 
Beide Theile waren der Erholung fo bedürftig, daß fie Tpä- 
terhin den Vertrag noch auf mehrere Jahre verlängert haben. 
Am 12. October betrat König Eduard fieggefrönt bei 
Sandwich wieder den englifchen Boden’). Die Schlachten 
von Gricy und Nevis Eroß, Die Eroberung von Galais, fo 
manche eble Gefangenen im Tower von London waren bie 
Zeugen, daß er mit nachhaltiger Ausdauer nicht umfonft ger 
rungen. Rreilih war ihm das Glück auch befonders hold 
gewefen; eb hatte nicht Tange zuvor noch einen andern be 
deutenden Gegner in feine Gewalt gebracht. Der Erbfolge 
krieg in ber Bretagne nämlich war die ganze Zeit über em 
Bittert fortgeführt worden, Erft zu Anfang bes Jahre hatte 
fi Thomas von Dagworth auf Befehl feines Königs als 
defien Statthalter der Gräfin von Montfort mit einigen 
Truppen angeſchloſſen ). Im Juni war Graf Karl mit 
vielen Rittern vor die Burg Roche Derrien gezogen; ba 
überfiel ihn in der Morgendämmerung des 20. ber ‚Englän- 
der, unb gleichzeitig brachen die Belagerten hervor: ein Theil 
feiner Leute wurde erfchlagen, er felbft nebft 30 Edelleuten 
gefangen genommen’). Auch er mußte feine Wohnung fort 
an auf dem Tower von London nehmen. War nun aber 
mit allen diefen Vortheilen in der Hauptfache viel gewonnen? 
England war ebenfo gut geſchwãcht wie der Gegner und 
beburfte einer, Paufe, um aufzuathmen, che es ſich zu neuen 


1) Rym. 99. 100. Aveab. 146 fi. 

9) Rym. 136. Avesd. 167 f. 

3) Rym. 139. 

4) Ibid. 100. 

5) Beriht Dagworth’s hei Avesb. 159. cf. Knighton 2599. 
35%. Rym.134 22 Pat. III, 17 und Daru, Hist, de Bretagne,JI, 106. 
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Kroftanftrengungen erhob. Der König lebte eine Weile der 
Erholung und Vergnügung; im Innern des Reiche gab es 
eine Gegenfäge, der dem Auslande gegenüber errungene 
Ruhm befefligte das einmüthige, gefegliche Zufammenhalten 
von Regierung und Ständen; die Iehtern trugen gebulbig 
zum Beften des Staats ihre nicht leichten Laſten. Während 
der näcftfolgenden Jahre ftehen Handlungen und Ereigniffe 
meift fehr vereinzelt da, theils Enüpfen fie fi) an merkwür ⸗ 
dige Erfceinungen, die um die Mitte bes Jahrhunderts ger. 
witterartig über Europa zogen. 

Der Tod bes am 11. Detober plöglih im Bann ge 
florbenen Kaiſers verurfacht noch einmal eine ſchwache Er- 
neuerung ber engliſch · deutſchen Beziehungen '). Allein das 
Bündniß war längft gelöftz es hatte zu den Erfolgen in 
Frankreich gar nichts mehr beigetragen. Trotzdem iſt es bes 
achtenswerth, daß in Erinnerung an frühere Beiſpiele die 
Widerſacher der Wahl Karls von: Mähren Eduard II. die 
Kaiferkrone angetragen haben. Allein er witterte dahinter 
franzöfifchen Einfluß und die Abficht, ihn von den viel folle 
deren Anſprüchen, die er erhoben, abzuziehn. Zumal da ihn 
feine Gemahlin dringend befhwor, fi nicht auf fo eitle 
Ausfichten einzulaffen, fland er keinen Augenblick an, jene 
Lockungen abzumweifen‘). Er hat dann bereits fpäter, frei« 
lich vergebens, vermittelft des Markgrafen von Jülich mit 
Karl IV. um ein Ehebündniß mit feiner Tochter Iſabella 
verhandelt’). 

Die alten Kämpfe, die von Schottland bis an die Py« 
senden die Welt mit Kriegslärm erfüt hatten, ſchienen ver- 
flummen zu wollen, indem ber allgemeine Waffenſtillſtand 
von einem Termin zum andern verlängert wurbe und der 
Papft vor allen die Hoffnung nicht aufgab, ihn in einen 


1) Eduard an den Markgrafen von Brandenburg am 4. Der. 
Rym. 14. 

9 Knighton 2596. 3597 Rex totaliter renuit Imperium, di- 
cons se malle prosequi jus snum. ©. fein Gehreiben an die Kur 
fürften, Mai 10. 1348 bei Rym. 161. vgl. Pelze, Kaifer Karl IV, 
1, 195. 214. 

9 Rym 181. 
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Frieden umgewandelt zu fehn '). Dies hinderte jedoch nit, 
daß beide Theile in den einzelnen Ländern offen und im Ger 
heimen beftändig ihre Zwecke verfolgten. 

In Schottianb zuerſt kreuzten ſich die Intereſſen man« 
nigfach. Noch erkannte England den ſehr unfähigen Eduard 

Balioi als rechtmäßigen König an, that jedoch nicht mehr 
für ihn, als gelegentlich feine Schulden und feinen Untere 
hatt zu bezahlen. Es iſt fogar eine dunkle Anbeutung vor« 
handen, nad welcher, da er kinderlos war, es beabftchtigt 
wurbe, ihm Lionel, ben zweitgeborenen englifchen Prinzen, 
nachfolgen zu laſſen ). Die nationale Partei unter dem 
Stewart hielt trog der Untugenden Davibs an ihrem ger 
fangenen Fürften feft. Umfonft aber fuchten fie im Gom- 

1348 mer 1348 feine Befreiung durch Verhandlungen zu erzielen”). 
Das 2008 bdefielden, das anfangs ein fehr hartes gewefen 
zu fein fcheint, wurde bebeutend gelindert, befonderd nach ⸗ 
dem feine Gemahlin Johanna, Eduards Schweſter, Erlaub ⸗ 
niß erhielt, ihn auf dem Tower zu befuchen‘). Im Laufe 
der nädften. Jahre gelang es dem Könige von England, 
feinen unfelbftändigen Schwager fogar fo weit umzuſtimmen, 
daß er ihn als Oberfönig von Schottland anerfannt und 
ſelbſt die Hand geboten Hat, die Partei Bruce zu einer ähn« 
Uchen Gonceffion zu vermögen‘). Mittlerweile herrſchte an 
der Mark die alte Rauferei. . 

Bliden wie überd Meer, fo behinderte auch in der Bre- 
tagne der Waffenſtillſtand keineswegs die Yortführung der 
Fehde. Im Allgemeinen blieb die Gräfin von Montfort im 
Vorteil, felbft nachdem Thomas von Dagworth im Som- 
mer 1350 bei einem Überfalle das Leben verloren‘). In 


1) Rym. 166. 170. 134. 197. 

9) Ayloffe’s Calend. of Ancient Chartres p. 399 -Indentura trac- 
tatus inter Lionellum ... . et H. Percy et R. Nerille.... per 
qusm ipsi H. et R. conveniunt se servituros in Scotia pro auxilie 
‘prestando Edwardo de Baliol Regi Scotiae cum 360 soldariis. of 
Tytler 0, 75. B 

3) Rym. 158. 168. 107. 169. 175. cf. Knighton 3597. 

4) Rym. 174. cf. Green, Princesses III, 139. 

5) Ayloffe 1. c. cf. Tytler II, &. 

6) Avesb. 183. u 
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Srriepume ‚Eüwepfbe den: Adel nad} wie var und. veramlaßte bie 
Saldige Wiederkchr des Mrafen von Lautaſter, der im Jahre 
AIIN auf einem. Sitreifzuge gegen Toulauſe bie Unhänger 1349 


Vræꝛtreicha nochmels yeridiwmerf '). 
: Bere wir indeß nicht, fo mar Die gewaltige Geißel, 
Tochdhe der. Himmel demals über das fünbige Europa ſchwang, 
Der worneßimfte Gregd, weshalb Yürfken und Völker in jenen 
Zagen in. allen ihren Unftvengungen zu erfihlaffen fchienen. 
Sm innere‘ &fien erzeugt und raſch ſich mach Weſten fort ⸗ 
una trat im Iohre 1348 jene furchtbare Peſt auf, von 
deren entwöflernden WBüthen die Geſchichten Des Helden Be 
theils zu erzählen wiſſen. Seltſame Himmelözeihen, mäch 
ge —* und in England unmäßige Regengüſſe ver- 


unter 
ungen, Bäftigen Bruötlerung gewaltig. In Londen heftatr 
em menu angelegten irchhofe taͤglich 200 
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werben, de Rönigb Kamgler, der ſoeben zum Erzbiſchof 


9 Een 3597. 3601. cf. Rym. 180. 

N ©. die Seliberung beim Cons. G. de Nanglı 121 f. 

3) Avesb. 178. Knighfon 3598--2801. Die Regierung hatte 
viel läge, die Preife und den ebeuelohn auf dein Wege der Geſet 
@ebung zu beftimmen, Rym. 210. Rot. Parl. II, 233. Statutes J, 
307. 311. Hecker, The black death, translated by Babington p. 86 ff. 

Pauli, Seſchichte Englands. IV. 97 
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von Ganterburn erwaͤhlte Johann von UMferb erlag der 
Krankheit, ein eigenes Verbot wurde erlaflen,. um bie un 
verftändige. Flucht ind Ausland zu behinden:'). : Ext im 
Sommer ließ der faule Zod nach, bei dem ınan Iw.@n; 
noch Lange nachher fluchte). Auch Hier warm die 
zungen des Volks, ba von feiner hemmenden Wiffenſchaft 
die Rede war, abergläubifcher Art. Bär die Sünden in 
Efien und Trinken, üppiger Kleidung umb froͤhligem, zůgel⸗ 


jene ſonderbare Schwärmerei der Geißler, die im Gefolge 
der Peft, von ben flaviſch · deutſchen Grenzen auögehend, bie 
Runde durch die Länder machte, -verzweigte fi nach. der 
Iufel herüber. Eine Anzahl biefer Leute, von denen ſich 
Frankreich durch ein päpflliches Gebot mit Erfolg frei zu 
halten fuchte"), beſonders wiederlãndiſcher Herkunft, zeigte 
fich im Herbſt 1349 auch in London. Mit Dornenkronen 
geziert, den oberen Theil des Leibes entblößt, pflegten fie 
zweimal des Tags Öffentli mit zerfleiſchenden Hieben und 
unter Wbfingung litanetartiger Lieber ihre Darterübungen zu 
vollziehen‘). Werwundert fah ber Haufe zu, verſtand aber 
die Schwärmer nit. Der Verdacht ber Ketzerei trug bamm 
wefentlich zu ihrem baldigen Verſchwinden bei. Das Iubir 


audge igen ans England, 
freilich nur auf beſondere Erlaubniß des Königs‘), hin ⸗ 
ſtrmten, um an den Gebeinen ber Heiligen Gebete zu ver⸗ 
richten und ihre Opfergabegnicberzuiegen, erſchien gleichſam 
als Heilmittel für fo allgemeine äußere und innere Gebrechen 
der Ghriftenheit, wäre nur wicht ein anderer —— be die 
Habgier der romiſchen Kirche nach dem Ablaßpfeunig, aller 
Beit offenkundig gewefen. 
Baͤhrend alfo auch England ſich dem Geſchock des gau ⸗ 


1) Rym. 180. 182. 185. 191. 

2) be de foule dethe of Engelond, Kuighten. 8800. 

3) Cont. &. de Nangis I, 217. 

4) Avesb. 179. vgl. Brabantache Yeesten ed. Wilems, Brüssel 
1839, v. 4955 ff. . 

5).Rym. 200. 208 cf. Knighton 23801. 
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zen Erdtheils unterziehn mußte, fehlte es doch eben in jenen 
Jahren nicht an einzelnen Thaten, welche die Geſchichte ber 
Erinnerung werih gehalten. Stets treffen wir babei den 
- König im Wordergrunde. Es ließ ſich erwarten, daß von 
allen ihren Verluſten die Zranzofen den. von Galaid am 
ſchwerſten verfhmerzen würden. Da machte der Burguogt 
von St. Dmer, ein Picarde Geoffrey de Charny, den Ber» 
ſuch, fi durch Lift wieder in den Beſitz der Stadt zu 
bringen. Er näherte fi) dem dort von Eduard eingefeßten 
Hauptmanne, einem Lombarden, Amerigo von Pavia mit 
Ramen’), und fand ihn für eine hohe Summe zugänglich. 
Um feflgefegten Tage, den 2. Januar 1350 erfchien Charny 1350 
mit feiner Mannfhaft in der Nähe der Stadt, boteeinen 
Theil des Geldes und überzeugte fih, daß ihm Teine Falle 
geflelt worden, dann ließ er arglos eine Abtheilung über 
die Brüde gehen. Sobaid diefe jedoch emporgezogen, fürze 
ten 68 englifhe Gewappnete über die Franzoſen her und 
machten fie nieder. In dem Italiener war denn doch die 
Treue mächtiger als die Geldgier; er hatte feinem Könige 
eilends Alles gemeldet, und diefer war im Geheimen felber 
mit feinem Gohne über den Ganal gekommen, um bem 
Übenteuer beizuwohnen’). Kaum waren jene abgefchnitten, 
fo ſtürzte ſich der König mit feiner Mannfhaft unvermuthet 
auf den draußen Iauernden Feind, während der Prinz vom 
Baſſerthore aus angriff. Es entfpann fi ſogleich ein 
hitziges Handgemenge, in welchem’ ber König einen Augen · 
blick die größte Gefahr Tief, vonder weit überlegenen Keiterei 
Charnys überwältigt zu werden. Aber tapfer, fi auf fein 
gutes Schwert verlaſſend, rief er mit lauter Stimme: „Hal 
Eduard St. George!” Da fammelten fi feine Gefährten, 
Ritter und Gchügen, ein: Gchreden ergriff die Feinde. 
Ihrer 200 wurden erfchlagen, Charny nebft 30 feiner Edel · 


1) Avesb. 180 nennt in nur Genuensis quidam; der Rome 
und andere Einzelnheiten bei Froissärt e. 326, der jedoch wie häufig 
in zu lebendigen Farben malt. 

D Eduard Hatte im November 1348 eine Fahrt nach Flandern und 
Galaib Beobfigtigt, aus der jedoch nit wurde, Ryın. 176. Über das 
fnftere Abentener findet fih mißts in den Usfunden. i 
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leute gefangen genommen’). Es wird erzaͤhlt, daß Eduard 
in ber Rüſtung eines einfachen Ritters unser der Auführung 
Walters de Manny gekämpft und mit eigener Hand einen 
tapfern Franzoſen, Cuſtache de Ribeumont, überwunden und . 
ergriffen habe. Abends beim Mahle gab er fi zu erkennen, 
nahm nach feiner risserlich höfifchen Weife einen Perlenkranz 
vom Haupte und gab ihn dem Wefiegten, daß er den Schmuc 
hinfort zum Andenken an ihren Kampf trage und Damen 
und Gbdelfräulein davon erzähle. Mit dem Geſchenk erhielt 
Ribeumont die Freiheit). 

Nicht minder glüdlich lief fpäter ein Gefecht zur Ger 
ab. Spaniſche Seefahrer, befonderd von ber abgehärteten 
Beväfferung der baskiſchen Küften, machten feit einiger Zeit 
das Meer unſicher. Eing ihrer großen Hanbdeiöflotten hatte, 
von ber Rordfee zurüdtehtend, mit ben im Hafen von 
Sluys ankernden Engländern Gtreit angefangen und fie 
auögeplündert. Dann erfolgten blutige Händel überall we 
fi die beiden Nationen trafen. Eine vom ber Garonne 
heimkehrende Beinflotte erlitt bie größten Verlufte. Wöoͤglich, 
daß die Swietracht noch befondere Nahrung erhielt, feitdem 

zwifchen den Höfen von England und Gaftilien in Folge 
des Todes ber Prinzeffin Johanna, die mit dem —— 
Den Pedro vermäplt werben follte, aber auf 
. Reife zu Bordeaux am 2. September 1348 dem Pr 
Tode erlegen war’), bad alte Verhältniß Loder zu werben 
drohte. Die Beleidigung aber, daß die Spanier ſich räpm- 
ten, ihm bie Herrſchaft aufebem Meere ſtreitig zu machen, 
glaubte König Eduard nicht ungeflvaft hingehen laſſen zu 


in fwarzer Sammetjade und Biberjut und hörte den Mur 


H Avenb. I. c. Cont. Ad. Mar. 179, 
N & Froissart c. 317-3. 

3) Green, Princesses IE, 357, 

4) Rym. 301, 38. ©, bie @ingeinpeiten bei Nioolas, Royal 
Nary II, 102 f. 
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PMonten zu, wie fie einen Zanz auffpielten, den der Ritter 
Johann Ehandos jüngft aus Deutfchland mitgebradit '), als 
bie großen ſpaniſchen Schiffe, ſchwer mit flandriſchen Gütern 
geladen und volftändig. auögerüftet, beides zur Vertheidi ⸗ 
gung und zum Angriff, in Sicht kamen. Sie hatten den 
Wind mit ſich und hätten der Schlacht ausweichen Fönnen, 
aber fie vertrauten auf ihre Gtärke und ließen bie Englän- 
ber anfegeln. Diefe ftärzten fi mit Rampfbegier, Schiff 
gegen Schiff, auf den Feind; heldenmüthig achtete weder 
der König nod ber Prinz von Wales darauf, daß ihre 
Fahrzeuge beim Entern Ted geworben und zu finfen droh ⸗ 
ten; Ritter, Schützen, Seeleute, alle taten ihre Pflicht. 
Ein kurzer harknädiger Kampf entfchieb für fie, 24 große 
feindliche Schiffe vol der reichften Beute waren genommen, 
nachdem die Bemannung in verzweifelter Wegenwehr das 
Leben verloren”). Die Folge dieſes glänzenden Siegs war, 
daß die Spanier ſich halb hernach um Frieden bemühten, 
der am 1. Wuguft 1351 auf 20 Jahre zu Gtande kam ). 
Solche Ereigniffe beeinfinßten indeß fo gut wie gar 
nicht die große Gtreitfrage zwiſchen Frankreich und England. 
Sie wurde ſelbſt nicht Tebhafter betrieben nach dem am 
33. Uuguft 1350 erfolgten Tode Philipps VI; ohne Oppe- 
fition von Seiten Eduards wurde Johann, der ältefle Sohn 
beffefben, am 26. September zu Theims zum Könige gefalbt‘). 
Der Bapft mahnte zum Frieden mit dem neuen Fuͤrſten ); 
derſelbe laxe Waffenflinftanb dauerte einftweilen weiter. Er 
hinderte die Franzoſen nicht, Verſuche gegen Poiton zu 
machen und die Burg Gt. Jean d’Angely wieder einzunch- 
men, doch wurden fie am 8. Mprit 1351 bei @aintes von 1351 
den Bascognern unter b’Albret gefplagen‘). In der Pi- 
cardie ſcharmuthelte man gleichfals unaufpörlih. Bald war 


D Freoissart I, IL o. 3. 

D) Avesb. 184. Cont. Ad. Mur. 180. Froissartl.c. 

3) Rym. 210. 299. ef. Avcsb. 186. 

4) Cont. &. de Nangis II, 231 cf. Grand. Chren. VI, I. 
Avcab. 184. Knighton 2002. 

3) Ryım. 209. III Nen, Sept. 307 Rev. 9, 

6) Aveosb. 186. 
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es Heinrich von Lancafter, dem kurzlich die Herzogswürde 
extheilt worben '), ber von Galaid aus die Küſte bis Bou ⸗ 
logne verheerte ). Bei einem Gtreifzuge, ben dann Johann, 
von Beauchamp, ber in Calais befehligte, nad &t. Omer 
unternahm, befiegte er zwar eine franzöfifche Reiterfcher, 
wurde aber gleich hernach überfallen und gefangen genom- 
1352 men’). Ein andermal, im Januar 1352 ſetzte eine Hand 
voll verwegener Engländer in dunkler Nacht ihre Leitern an 
die Mauern von Guines und bemächtigte ſich der Burg, 
ohne daß es einen Tropfen Bluts gekoſtet hätte‘). Während 
bierauf die Waffen in dieſen Gegenden etwas ruhten, wurde 
die Fehde in ber Bretagne wieder Iebhafter. Auf das in 
einheimifchen Romanzen und fpäterer Dichtung viel gefeierte 
blutige Turnier von Ploermel, wo dreißig Bretonen mit 
dreißig Engländern fochten‘), folgten bald größere Unter 
nehmungen. Walter Bentley, der neue Dberbefehlähaber, 
geiff Träftig ein. Mit den Verflärkungen, die er fi) kürzlich 
aus England geholt, z0g er durch das Lamb und flich am 
14. Auguſt Abends bei Mauron unweit Rennes auf ben 
Marſchall von Frankreich, der mit dem Adel ber angren« 
zenden Grafſchaften ihn zu fuchen Bam. Unmittelbar auf 
offenem Felde rannte man an einander; die Englander er⸗ 
rangen einen glänzenden Sieg, nachdem fie bis an die achtzig 
feindliche Edelleute erfchlagen ). Er hatte zur Folge, daß 
die Unhänger Karls von Blois, vom Papſte unterſtützt, 
Unterhandlungen zur Befreiung ihres Hauptes aus der &e- 
fangenfchaft begannen; gegen Zahlung von 40,000 Gulden 
und Haftung feiner Finder, zweier Söhne und einer Toch⸗ 
ter, follte Karl die Freiheit erhalten. Ginftweilen burfte er 
1) Knighton 280%. a. 1350. Gr fol auf dem nuͤchſten var- 
lamenie inveftirt werten, März 6, 1351, 25 Pat. I, 18. 


9 Did. }. c. 
9 Ti, Le. Frolssart I, I. 8. Muhwegelung Der. 4 
Rym. 236. 


4) Avcosb. 188. tunc instante feste 8. Vinoendi. 

5) Le Combat de Trente Bretons contre Trente Angiolb ed. 
Grapelet, Parts 1877. 

6) Driginalberict Bentleys bei Aveab. 190 vgl. au Koigh- 
ton 2605. 
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fein Land befachen. Im Raufe des Jahres 1353 war viel 1353 
davon bie Rede, daß fein Erfigeborener eine englifche Kö⸗ 
nigstorhter heiraten, daß Eduard ihn als Iegitimen Erben 
- in ber Bretagne anertennen und Karl dafür im Gtreite um 
bie franzöffche Krone neutral bleiben wärde. Schon war 
der zur Wermählung nothwendige Difpens des Papfis ein- 
gegangen, als bei der Rüdlehr Karls nach England einige . 
feiner Unhänger eine Heine bretoniſche Infel überzumpelten 
und dadurch. ben Zorn Eduards fo fehr erregten, baß biefer 
nunmehr Vater und Kinder in feiner Haft behielt‘). Gleich · 
wohl geflattste er erſterm auch fernerhin gegen Buͤrgſchaft 
bie Bretagne zu beſuchen ’). 

Mittlerweile, während die engliſchen Waffen auch in 
der Normandie Vortheile errangen, wurde ber allgemeine 
Baffenftiiftand zwiſchen England und Frankreich flets von. 
Termin zu Termin verlängert’); beibe Theile lauerten auf 
die günftigfte Gelegenheit, ihn zu kündigen, während ein 
neuer Papft, Inmocenz VI, noch einmal aufrichtig fcheinende 
Verſuche anftellte, ihn zu einem endgültigen Frieden zu 
maden. Er wußte die beiden Zürften zu bewegen, daß fie 
eine Anzahl vornehmer Bevollmächtigten ernannten, bie am- 
6. April 1354 bei Guines in der Picardie mit dem Garbi- 1354 
nal Guido von Bologna verhandelten. Unter vielfeitiger 
Verbürgung ber Waffenruhe verpflichtete man fih bis zu 
Michaelis den päpftlihen Hof zu Mignon zu befhiden ‘). 
Es hieß in England, daß der König als vornehmfle Frier 
bensbedingung die Löfung bed Herzogthums Aquitanien 
vom franzöfifegen Lehnsverbande fordere, und daß er nur 
gegen diefe Gewähr feine Anfprüce auf, die Krone von 
Frantreich aufzugeben entfchloffen fei‘). ühnliche Aufträge 
Haben feine Vertreter, ber Herzog von Lancafter, Graf 


D Avesb. 1992—194. Kuighton 2607. Rym. 250. 254. 
35. 359. 20. Rod am 12. Mai 1354 ſchreibt Innocenz gantet über 
die guten Yusfihten an we Ep. II, 140. Ms. Add. 15373. 


Tbid. 976. 283. 384. 
5) Avesb. 196, nur von Höremfagen, ut dicktur.. 
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Riyard von Arundel, Biſchof Wilhelm won Norwich und 
wer fie weiter waren, ohne Frage erhalten. Als fie aber 
dieſelben auf ber Gonferenz, die um Weihnachten in Avignon 
flattgatte, geltend zu inachen fuchten und behaupteten, es 
fei ja Alles bereits zu Guines zugeftanden, da wurde 
dies von den Franzoſen, den Herzog von Burgund und 
den Grafen von Armagnac an ber Spihe, geleugnet; 
ſtoiz erwiberten fie, daß fie allewege die Mechte umd Größe 
ihres Reiche zu vertheidigen wiflen würden‘). Indem 
fie alſo für ihren Fürſten entfchlofien waren, Beinen 
Schritt von den alten Auſprüchen feiner Vorfahren zurück - 
zuthun, konnte auch zwiſchen Johann und Eduard von kei- 
nem Vergleiche die Kede fein. Unverrichteter Sache kehrte 
man nach Haufe zuruck; in England herrſchte Die allgemeine 
Überzeugung, daß man von den Franzoſen betrogen worben, 
mit denen ber Papfk feſt zuſammenhaite ). 

Nichtöbeftoweniger trug König Johann, wie zähe er 
auch an der der einer Gefammtheit Franukteiche fefkpieit, 
denn doch gewichtige Bedenken, fofort bie Waffen wieder aufe 
zunehmen, mit ihnen das Verlorene zurüdzuerobern und 
den übermäctigen Vaſallen feinen Willen fühlen zu laſſen. 
Er ſuchte dem Gegner einfhoeilen auf Umwegen zu ſchaden. 
Wie bei mehreren feiner Ahnen kommt hier wiederum fein 
perfönlicher Charakter nicht minder in Betracht, als gewiffe 
Zuftände im Innern feines Landes und die alten Beziehungen 
zu andern Feinden des Königs von England. Fruhe ſchon 
hatte fi dieſer Fuͤrſt im Felde ausgezeichnet, ohne daß ihm 
das Gluck je befonders günftig gewefen. Es fehlte ihm fer 
doch vor allen an denjenigen SHerrfchertugenden, die befon- 
ders zur Befeſtigung einer beſtrittenen Dynaſtie unerläßtich 
waren. bern man auch ber Meinung der Feinde”) nie 
unbedingten Glauben ſchenken darf, daß er ſich durch zügel- 
lofe Aueſchweifung bei den Franzoſen ſelbſt verhaßt gemacht, 
ſo erhellt doch ſattſam aus ſeiner kurzen Regierung, daß er 
unbedacht und gewaltthätig viele Gemuͤther von ſich abge⸗ 

1) Avesb. 196. Knighten 307. 

9) Cont, Ad. Mur. 184. 

3) Aveab. 81. 
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wurde und die bebenktiche Bage feiner Staaten felber ver- 


der Connetable, ber feit vier — in England gefangen 
gelegen und dort die Freundſchaft König Eduards gewonnen 
hatte, war auf Ehrenwort, um feine Uutebfung zu bewerd 


freundlich eined Tags, am folgenden ließ er ihn ergreifen 
und heimlich Yinriäpten '). Nichts verlaumt, wodurch ein 
Verdacht begründet werben Ebnnte, vielmehr iſt es wahr 
ſcheinlich, daß derjenige, ber ſofort mit der Sarde des Ge · 
mordeten bekleidet wurde, jener ſpaniſche Infant Don Gar 
108 be la Gerda, die That erſonnen hatte. Kur wenige Jahre 
vergingen, fo mußte er fie fühnen. König Karl von Ra- 
varra, den bie Geſchichte den Boſen nennt, als Graf von 
Evreur ein maͤchtiger Herr in ber Rormanbie, war der Ei 
dem König Johanns; ihm war ald Prinzen vom Geblät 
der Spanier, der eine aͤhnliche Herkunft aufwies, aber vor 
allen andern hoch in Gunften ſtand, befenders zumiber. 
Nach einem Yeftigen Wortwechfel zu AAigle in Alenzon 
Keen ex, fein Bruder Philipp, der Graf von Hartourt und 
Andere ipn Nachts In feinem Bette ergreifen und jdemmetlich 
ums Leben bringen ?). Unverzägtich hätte nun König Io- 
Bann wohl Rache geübt, wäre nicht Der päpftliche Nuntius 
dazwiſchengetreten. Auch trug Die damals große Popula- 
ritãt Karls von Evreur zu einer Ausſohnung bei, Die indeß 
hehl genug war, indem’ Iegterer bald in Beziehungen zu 
England trat. Während mun alfo das Reid) an Haupt und 
Glicdern krankte, war franzöfifche Intrigue vor allen in - 
Sgottland geihäftig. Es iſt Hier der Drt, m kurzen 
Blick auf die dortigen zerriſſenen Zuſtände zu werfen. 

Wir haben gefehen, wie Ednard feinen Shweger Davib 
wöRig zu umgarnen wußte; Die Gefangenfigaft am englifchen. 


D) Rad den Grand. Chron. VI, 3. 4. am 19. November 1350, 
nad) Avcab. 1.c. zu Midaelis 1351. Froissart c. 10 unter 1352. 
vg. Knighton 2608. 

2) San. 8. 1354, Grand. Chron. VI, 7. 8. Oont. G. de Nan- 
gie 11, 97. 
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Hofe ſchien diefem bald füßer als bie Freiheit unter feinen- 
zägellofen Vaſallen. Zweimal in ben Jahren 1351 und 
1352 ') verftand er ſich zu der ſchmachvollen Aufgabe, mit 
denen, die für bie Unabhängigkeit feiner Krone flritten, um 
die Unterwerfung derfelben au verhandeln. Wir fehen ihn 
unter ber Hut feine alten Überwinders, Johann Gopland, 
über die Grenze gehen und längere Zeit in Schottland ver 
weiten. Zur Loſung ihres Fürſten aus der Gefangenſchaft 
waren bie um ben Stewart geſcharten Patrioten gern bereit, 
das Ihre beizutragen, aber zur Anerkennung ber engliſchen 
Oberhoheit wollten fie fih um einen Preis verftchen. Im ⸗ 
mer mehr mußte fie das Weſen Davids entfeemben, der ſich 
nicht einmal durch die Treue einer licbenswärbigen Gemahlin 
feflein ließ, fondern in feinen Gefängniſſen im Tower, zu 
Nottingham, Rewcaſtle und Ddiham lieber von Maitreſſen 
umgeben war). Nictöbefloweniger gab ber König von 
England feine Pläne wicht auf. Es war ihm gelungen, 
feinen Gefangenen, den Baftard Douglas, den Ritter von 
Xibdesbale, zu feinem Lehnsmanne zu gewinnen und dadurch 
einen Bruch unter den Gegnern herbeizuführen. Allein 
Graf Wilhelm Douglas, der jüngft aus Frankreich heimge 
ehrt, wo er da6 Kriegshandwerk gelernt, gefellte fich zum 
Stewart, erfihlug feinen Vetter, während er im Walde vom 
Ettrick jagte, und trug nicht wenig zu der Standhaftigkeit 
bei, mit welcher die Schotten die Zumuthungen des Rö- 
nigs von England von ber Hand wieſen ). Auf bie 
Dauer aber waren fie nicht im Gtande, der übermacht 
zu begegnen. Um 13. Juli 1354 verftanden fie fi) daher 
zu einem Vertrage, demzufolge König David gegen Zah- 
Img von 90,000 Mark in jährlichen Summen von 10,000 
und gegen Geſtellung von 20 Bürgen frei fein follte‘). 
Sqhon wurden im Detober bie einzelnen ürtikel vol- 
bogen und befand fih David zu RNewcaſtie), als ein 

) Sram, Princesses HI, 141. 143. ' 

9) Ibid. 146. j 

DJ Toller 1,78 £. 


4) Ryan. 81. 
5) Green L c. 141. 
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des Königs von Frankreich, Eugene de Garen-. 
cieres, nebft 60 Rittern und 40,000 Goldſtücken in Schotte. 
land erſchien und den Dingen fofort. eine andere Wendung 
gab ). Zum Winter brach an der Mark dad alte Unwefen - 
wieber 106; bei einem Gtreifjuge gegen ben Tweed bewäl« 
tigten die Schotten, von. ihren franzöfifchen Bundesgenoffen 
unterftügt, bie Befagung von Rorham ’). 

Rängft mußte es dem Könige von England klar fein, ba ex 
aur durch neue. gewaltige Erfolge die Gefahr auf allen Geiten 
abwenden und feinen Iuftigen Anfprüchen einen feſten Boben 
Bexeiten Bönnte. Nachdem es ihm im vergangenen Jahre gelungen 
war, nicht ohne Widerſpruch der Gemeinen ein Statut über 
einen fortwährenden Wollſtapel in England durchzuſetzen ), 
meinte er wieber die Mittel zu einem großen, Ungriffe in 
Yönden zu haben. Die Stände fagten bald hernach eine 
Steuer von 50 Schilingen auf den Sad zu‘). Auf dem 
Yrüplingspariamente des Jahres 1355 wurde der Krieg ber 1355 
ſchloſſen. Vergebens erſchienen ber Biſchof von Garpentras 
und der Abt von Clugny als Abgeſandte Innocenz VI; fie 
erhielten zur Antwort, man babe es ſatt, den Waffenflil- 
fand zu verlängern, und verließen ſchon nach vier Tagen 
das Reich). Sofort begannen zu Lande und zu Waller 
bie umfaffendften Räftungen, ber Prinz von Wales, jet in 
der vollen Blüthe bes Mannesalters, folte ein Heer nach 
Guienne führen; der König felbft und Heinrich von Lan« 
cafter gebachten noch einmal nach der Normandie zu fteuern. 
Nachdem er feine Schiffe zu Plymouth gefammelt, fuhr der 
Prinz als Statthalter feines Waters im Auguft in Begleir 
tung ber Grafen von Warwid, Suffolk, Galisbury und 
Drford mit etwa 1000 Geharniſchten, 2000 Schützen und 

H Wyntown II, 371 Of gold he browcht inte the land 

Of Mwtornys fourty fall thowsand. 
Kaightog 2808 nennt ihn marescallus Dondena cum VIHC viris „ 
armatis. 

9 Wyntoma U, 975. Fordun XIV, 0. 8. 

3) Rot. Parl. II, 246. 

4) Avesb. 210, berechnet die Summe auf 150,000 £, da jaͤhrlich 
üser 100,000 Sad das Land verliefen. Cont. Ad. Mur. 186. 

$) Avesb. MO. cf. Rym. 297. 
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vielem Waliſer Fußvolk nach der Garonne Aber’). Laſſen 
wir ihn eine Weile auf feiner Siegesbahn. 

Um dieſelbe Zeit Hatte der Herzog von Rancafter in ber 
Themſe eine Rattliche Flotte verfammelt”); die beiden Prinzen 
Lionel und Johann, die Grafen von Rortyampten, March 
und Gtafford, allein an die 15000 Ritter und ſchwer Ber 
waffnete ſchifften fih Hier ein. Jedoch Juli und Auguſt 
verftrichen in Greenwich und auf der Rhede von Sandwich, 
foäterhin fuchte man vor fehr fürmifchem Wetter hinter der 
Infel Wight Schutz). Der König, der fon am 1. Juli 
eine Regentſchaft eingefeht hatte, fuhr bis Jerſey und 
Guernſey, mußte aber umkehren und zu Portsmouth ver- 
geblich auf beffere Witterung lauern ‘). Wber die Überfahrt 
wurde weit weniger durch Wind und Wellen als durch ben 
Ausgang eines Einverftändnifies verzögert, deffen man ſicher 
zu fein gemeint hatte. Karl von Evreur nämlich Hatte ver 
heißen die Erpedition auf feinem Schloſſe zu Cherbourg zw 
erwarten; ſchon waren einige Schiffe Herzog Heinrichs an 
der normännifhen Küfte erfhienen, um fi mit ihm in 
Verbindung zu fegen, ald die Kumdfchafter unzweifelhafte 
Beweife heimbrachten, daß ſich der König vom Navarra mit 
feinem Schwiegervater vertragen hätte, und daß ein ſtarkes 
franzöftiches Heer bereit flünde, um ben Einfall abzuwehren °). 
Man gab daher den Sedanken auf und fuchte die noch übrige 
Jahreszeit zu einer Fahrt nach Galaid zu benugen, das 
ebenfalls vom Feinde bebroht wurde. Bald nach Michaelis 
ſchiffte fich das ganze Heer, zu dem auch der Biſchof von 
Durham, Heinrich Percy und andere Herrn von der ſchot ⸗ 
tiſchen Dark geftoßen waren, dorthin ein. Am 2. Rovember 
rückte man gegen Amiens aus, wo ber König von Franke 
reich feine Streitkräfte zufammengegogen hatte. Nachdem 


1) & Avenb. MI. Knighton I. c. gibt nur 800 Bitter und 
1400 Shügen, ef. Rym. Ar. - 

9) Avesb. I. c. 40 magnas naves cf. Nicolas, II, 118. 

3) Avesb. 9. Knightenl. c. 

4) Rym. 305. 312. 

5) Avesb. 209. Knighton 2009. Rot. Parl. II, 264. %s 
fehlt leider an allen Decumenten Über diefe Angelegenheit. 
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dieſer aber durch einen Bitter, Boucicault mit Ramen, ber 
Bürglich erſt aus englifcher Gefangenſchaft heimgekehrt war und 
nun wieder als Kundſchafter aufs Freundliche von Eduard aufs 
genommen wurbe '), die Stärke des Gegners in Erfahrung 
ri gg ar ſich, die Gegend ringsum verwüſtend, auf 
Wiens zuräd. Eduard folgte bis ‘Über Hetdin hinaus, 
kehrte aber ſchon am 11. bei Boulogne vorbei nach Calais 
aurũd. Sagt darauf erfihienen framzöfifce Ubgefanbte, die 
auf Dienstag den 17. eine Schlacht anbeten, zu ber es je 
doch nicht kommen fallte, indem Ebuasb ftürmifh einen 
Zweikampf mit Johann, an dem ihre an und I 
nige auserlefene Ritter Theil nehmen fellten, 
Schlacht ſchon für die naͤchſten Tage forderte. —X — 
wichen derſelben aus und begaben fi in ihre Winterlager 
wid). Gin Glück für den von England; denn in wenigen 
Tagen erreichte ihn die Nachricht, daB in dunkler Recht des 
6. Ravembers die Schotten, da fie die Grenze entbläßf ger 


ung 

gebrochen und fanden wie früher abermals mit den Schotten 
in Verbindung‘). Eingedenk, wie oft Berwick der Zanke 
apfel zwiſchen den beiden Reichen gewefen, verlieh Eduard 
auf der Stelle Calais; wenige Tage in London genügten, 
um Die nothwendigſten Anſtalten gu treffen, dann eilte er 
mad) Norden, wo fi bald nach Seihnachten bei Newtaſtle 
feine Truppen fammelten‘). Um 13. Januar lengte er vor 
Berwid an. Während bie Flotte ſich vor den Hafen legte, 
hatte Walter de Manny fi in die Burg geworfen und wos 
dort and eine Mine untes die Stadtmauer geabm Iaflıns 


H Avecb. 208, vgl. Froissurt c. I. 

D Rad Avesb. 308 nahm Eduard endlich den Dienstag an und 
harrte vergebens, nad) Cont. G. de Nangis II, 299 Hinterging er 
den König von Frankreich, cl. Knighton 2610. 

3) Datum bei Aveab. 20, Gugählung bei Knighten u ch 
Fytler 1, 8. 

4) Kaigheon OR cf. Bm. 3. Mm. 

5) Rym. 314. 315. 4t. Arne 0. 
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die ſchottiſche Beſadung erkannte die Gefahr, in der fe 
fchwebte, und capltulirte fofort gegen freien ibzug). Mber 
rinen noch weit bedeutenderen Erfolg ſollte biefe raſche Er ⸗ 
pedition haben: Während unter den Anhangern des Bruce 
wiederum heftige Zwietracht herrſchte und Robert Stuart 
fich gebrängt ſah, nochmals die Hand zur Befreiung König 
Davids zu bieten), verzichtete Eduard Baltol am W. Jan. 
zu Rotburgh auf fein Schattenkönigthum zu Gunſten des 
Könige von Engiand, defien Gelder and Hülfsmittel allein 
feine jämmerfiche Eriftenz bis fo weit gefriftet hatten. WIE 
Grund gibt er freilich fein beſonderes Wohlwollen für 
Eduard, feine Sorge für den Frieden des Landes an, der 
nur durch jenen hochherzigen Entſchluß errungen werben 
Tonne, doch iſt es Mar, daß der König von England dem 
Augendtit gekommen fah, ben unfähigen, altersſchwachen 
und Einderlofen Mann gegen ein Jahrgehalt von 2000 Di 
zur Abdankung zu vermögen. Gofort ließ fi) Eduard, der 

einftwellen in Bamborougb lag, mit der Krone von Schott · 
land inveſtiren; am 25. ſchon wurbe ihm alles Recht am 
jenem Reiche, an Galloway und den Infeln urkundlich übere 
tragen . 

So weit es ber Winter geftattete, hoffte er nun un« 
verzüglich Beſitz zu nehmen. Das Heer, welches inzwiſchen 
faſt vollzählig von Calais eingetroffen, bei dem fi auch 
feine füngern Sbhne und Heinrich von Lancafter befanden, 
erhielt daher am 27. Befehl vorzuräden. Die Schotten 
dachten an feinen Widerſtand; Graf Douglas erſchien im 
engliſchen Lager und erbat ſich zehn Tage Waffenruhe, um 
feine Unhänger zur Unterwerfung zu bewegen. Als fie aber 
diefe Friſt nur dazu benußten, um ihre Habe jenſeits des 
dorth zu bergen und fich ſelbſt hinter Wald und Moor zu 
verfteden, Iegten die Engländer, unter ihrer und der ſchot · 


DD Arvesb. 338. 

W Rym. 311. Verl, Sonne IT. . 

3) ©. die Wetenftüde bei Rym. 317 — 329 und- fheiloelfe and 
bei Avenb. 230 fi. Bei Knightomi. «. iff mod chnmal von Über 
teogung ber Anſpruche auf Prinz lonek die Bode. ’ J 


. 


Kampf'um die Krone von Frankreich. 4 


tiſchen Sahne eimperzichend, alles Land Bid an fened Ber 
wöäffer mit Feuer und Schwert brach, ſich ſelbſt Freilich zu 
großem Nachtheile, denn bald gingen ihnen, da ihre Schiffe 
des Unwetters halber nicht zu landen vermochten, Die Lebens · 
mittel aus. Noch im Februar Fehrte man um, vielfach von 
kahnen Gteeifabtgeilungen des Feindes beläfligt: Selbſt 
016 man in den Grenzgraffchaften genügende Wrfatten zur 
Bertheidigung hergeftellt zu haben meinte, fiel Douglas 
unverfehens bei Nacht über ein befeftigte® Haus im Walde 
von Weltofe her und nahm faft alle feine Einwohner ger 
fangen '). Zu Anfang März ſchon begab ſich der König 
wach Haufe und begnägte fih mit einem Erlaſſe, worin er 
den ‚Schotten ihre alten Rechte und Freiheiten gewährte 
leiſtete ). 

Schon aber war ſeine ganze Seele wieder nach einer 
andern Seite gerichtet. Im der erſten Hälfte des Januar ’) 
waren nämlich hoͤchſt bedeutende Nachrichten vom Prinzen 
von Wales eingelaufen *). Derfelbe hatte id, nachdem er in 
Bordeaur gelandet, ungefäumt gegen Languedoc aufgemacht. 
Durch die Graffcpaften Armagnac, Aſtarac, Sominges; 
Heiz hatte er das Land bis an den Fuß der Pyrenaͤen durch · 
zogen, ſich dann wieder nördlich nach Toulouſe gewandt, 
wo der Graf von Armagnae als Feldherr des Königs von 
Frankreich Stellung genommen hatte. Vergebens wartete er 
bier zwei Tage auf einen Angriff, dann ging er eine Meile 
oberhalb der Stadt über die Barenne, abermals nah Gü- 
den. überall zogen Furcht und Schrecen vor ihm her, 


nirgends wagte man herzhaften Widerfland. Endlich mußten 


auch Garcaffonne und Rarbonne, Gtädte fo reich und aroß 


1) Areab. Kufghton. “ 

N Rym. 325. März 15. 

3) Avosiı 210. Post fest. Epiph.. Dom. dum diotus nobilis 
Rex Angliae in partibus de Nortkumberland versus Soodam 26 


4) spalten im Mriefe deb Pringen am den Gchagmeilter, ben Ih 
ſchof von Windpefter, dat. & Burdeaux le iour de Neel und.in einem 
Schreiben feines Bertrauten des Ritter Zohaen won Lingfeib, ke 
Meskerdy Froechein deuaunt Noel bei Aveab. 213 fi. 1 
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wis Vork und London, ihre Theve öffnen, währenb bie Mer 
— ohne ſich ernſtlich zu ſchlagen, auf die benachbar⸗ 

sen Burgen geflohen waren; [ tsönften die Eng⸗ 
Lãnder ihre Pferde in den: Ylutben det mittellandifchen 
Meereh ')., Im benachbarten Montpelier ſchickten bie Kine 
woohner ſich durch Ierftörung ihrer Vorſtädte zur Wertheibt 
gung anz bie Univerfität floh in Haft nach Avignon unter 
ben Fittich des Papſtes, der felber ſich hinter den eiſeruen 
Shüren. des Palaſtes verriegelte. Sein Marſchall, welcher 
mit 500 Rittern von ber Gurie ausgeritten, wurde nach ei⸗ 
mem bitigen Gefechte gefangen genommen und nur gegen 
ein, Löfegeld von 50,000. Gulden frei gegeben‘). Umſonß 
erſchienen zu Narbonne zwei paͤpſtliche Nuncien; der Prinz 
ließ fie einige Zage ohne Antwort, dann wies er fie en ſei⸗ 
nen Vater’), Hierauf wandte er fid wieder nach Rorden, 
ba er eben durch bie Diener des päpftlichen Hofs erfahren 
batte, daß der Graf von Armagnac, ber Marſchall nom 
Clermant und ber Fuͤrſt von Drenge ihm den Rüdjug über 
Die Garonne flreitig zu machen drehten, Gexradeswegẽ ging 
er auf ben Feind 106, der ſchon vor feinem Vortrabe unter 
Burgherfb und Shanbes zuruckwich; Rachts Iag men ſich 
ſo nähe, daß die Feuer von beiden Seiten ſichtbar waren, 
doc rann ber tiefe Fluß ohne Brüden zwiſchen ihnen. In 
Gimound endlich drohte Prinz Eduard die Begwer einzu 
Sperren oder zur Sqhlacht zu zwingen, ald fi das Heer 
derfelben zu verlaufen begann und die Engländer ungehin- 
dert, mit. unermeßlicher Beute beladen, nach Borbsaus beim« 
ehren konnten. In act Moden, wo man kaum df Kay 
raſtete, war das reichſte Land des Deeibentt, das den Ki- 
nige von Frankreich alljaͤhrlich hohe Summen zu feinen Un- 
ternehmungen abwarf, fiegreih durbzogen; an bis 500 Gtäbte 


ı 4) le ville de Nerbom.... est sour la mear de Girece et y nad 
de la -dite vile a ia haut mear de Gress que II petitz Ieages, 
Avesb. 3%. Froissart c. 19, der hier gut Beſcheid weiß, demens 
Nerbeune, & treis Heuss, ulle ehiet en la mer, qui va en Chipre 
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und Drtſchaften Tagen rauchend in’ Trümmern‘), der Papft 
ſelber hatte gezittert. Der Name des ſchwarzen Prinzen 
aber Hatte fih einen Schrecken erworben, dem Niemand fo 
leicht Stand’ zu halten wagte. Zu Anfang des Jahrs 1856 1356 
waren bie Engländer und ihr Anhang unter dem gascogni« 
Then Abel: eifrig befchäftigt, alle Burgen zu brechen, bie 
noch nicht beziwangen worden; für ben Frühling war bereit 
von einem Zuge nach Poitou und Anjou die Rebe’). Bes 
gebens wandte fi) der Braf von Perigorb an feinen Bru- 
der, den Cardinal Talleyrand, daß er ihn vor den Englän- 
dern füge, vergebene bot dieſer dem Prinzen Geld und 
Silber; ber König von England, lautete die Antwort, fe 
Gott fei Dank! reich genug, er. wolle nur feine rebellifchen 
Vaſallen zwingen. Perigorb wurde durch Johann de Greilly, 
den Eaptal de Buch, für Eduard erobert‘). 
Es laãßt ſich denken, wie fehr diefe Siegenachrichten 
die kriegeriſche Stimmung in Weſtminſter naͤhren und zu 
einem allgemeinen Angriffe ſchüren mußten. Ein abermali ·⸗ 
„ger Verſuch des Papſtes ihn abzuwehren, mißlang. Eduard 
ließ ben Boten, einen Engländer, Meiſter Simon von Sub- 
bury, fünf Wochen warten und erfheilte erſt am 2. Mai den 
Beſcheid, daß, da alle feine Sriedensbenrihungen ſtets ver- 
eitelt feien und man ihn jüngſt noch zu Avignon, hinter 
gangen babe‘), ber heilige ‚Water ihn entſchuldigen wolle, 
wenn er dabei beharre, feine Sache mit den Waffen auszu 
fechten. Auch die Zahigkeit des englifchen Klerus, der fei« 
nen Zehnten anftatt auf ſechs Jahre, wie verlangt wurde, 
nur auf eins bewilligte, hielt ihn nicht zurück ); die immer 
mehr zu Tage kommenden Schäden im innen Brantrei 
waren gar zu lockend. 
‚ ‚Water einer ſchechten Verwaltung befanden ſich dort. die 
dinanzen in Folge der nie endenden Kriegslaäͤufte in be⸗ 


1) 'Avosb. M. 333. c£ 211 und Vic et Vaissette VIEL, 191. 
2) WBingfeld an Richard Stafford bei Arch. 724, Januar 9. 
3) Avesb. 238. 
0) nam truffati fulmus sicut prius, Rym. 398 ef. Arcab. 
240 fi. “ 
5) Avenb. 42. Knighton 21. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV, 28 
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dauerlicher Berrüttung, der Werth des Geldes Hatte alien 
Werlaß verloren, die geweltfame Umlegung ber Rriegäfteuer 
in ben erfien Monaten des Jahrs 1356 fand befanders im 
Rorden in Arras Rouen Evreur offenen a Miberkand '). 


Partei des Königs von Navarra; mehr als fe trachtete bie 
NVegierung ſich feinge zu entlebigen. Bei einem Gaßmahle, 
weiches ihm ımb feinem Yuhange der Daupbin am Dient- 
108, deu 8. April, zu Mouen hatte veranflalten müſſen, er: 
ſdien daher plotzlich König Johaun, Das Bichwert in 
Hana und von Bewaffneten umgeben, lich Karl nach 
ebführsu, ben Grafen van Harcourt aber und drei 
an ber Ermerdung be In Cerda's bethelligte belleute 
gemeinen Verbrechern auffnäpfen‘). Dann 
durch Prodamasion, daß fie und die Na 
Haufe meuchelmörberifch eg und mit dem Landı 
feinde in vers 


daß es niemals auf heimsüdifchen Wege in ben Bes ber 
Rormardie zu gelangen gefonnen geweſen unbedenklich 
unser dem Vorwande, dem fo ſchmaͤhlich mißhandelten Haufe 
au Hölfe zu bomen, nahm er fi des Philipp von Na - 
vertra an, der im Nauen feines Bruders den Lehnseib auf · 
gelündige hatte uud die Vurgen beffelben gegen die heran- 
aiehende ſramdſiſche Streitmacht zu vertheidigen ſuchte ). 
Ws Vhilipy ſpaͤterhin ſelbſt vach England lam, nahm 
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ließ er ed nicht am feinen Hũuife fehlen. An den erſten Ta- 
gen des Juni ſchon ſchiffte der Herzag won Lancaſter mit 
Mitten uub Ochsen nad Ba Haguc über und führte mit 


Avesb. 339. Froissart c. X. 
D Cost & de Nangin u SM fl. Aveat. 243 die Mart. in 
fi 8. Ambrosil. 


© Matteo KallnniieiHarassei, Ber. Ital, 48. IV, 300. 
Rym. 339. ol 1 
) Beten Phi Ay 328. 330. Rai 19. 2. 

1. 332. 339,340. ck Avaab. Bl. 
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Denn einen vafchen Streifzug durch bie Nor 
, af welchen er bie Burgen Pontobomer und 
ihrem Belagerern entfehte, Vernenil mit Sturm 
dich am Freitag dem 8. Juli bei Sdigle auf 
u „der dort an bie 50,000 
Übermadt gegenüber Ichnte 


[ERIGIE HIT 
Ha 
CHE 
HEHE 
IH 
HH: 

Di; 


in der Bretagne fehl”), ald man 


TIER 
E 
$ 
i 
I 
x 
f 
3 


1 
A|: 
J 
alt 
str 
kl 
Me 
ii; 


ie, wenn es ihm. gelingen follte, 
'und unverwänftig dureh fein Reich 


IR) 
hr 
jr! 
any” 
1 


D) S das authentiſche Diarium Lancaſters vom 16. Juli bei 
Avcak. ME , woraus Knightom 1. o. wörttich überſett. 
9) Aveab, 351. Froissart c. 21. 29. ch Rym. 335. 


Brief vom 2. Dit. an den Biſchof vom Worceſter in Archaeolog. 
Beit, 1, 33. ch Com Ad Mar. 187. Knighton 3612 in crast. 
Di Bun Ana. — J 
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doch hatte fi ihm die Burg nebft ihren Vertheidigern er» 
geben müffen, als fi in feinem Lager ein gefährlicherer 
Gegner, der Mangel, fühlbar machte. Durch Touraine und 
Poitou wollte er nun geradeswegs nach ber Saronne zurüd- 
marſchiren ih. In der Abſicht, ihm dieſen Weg zu verſper⸗ 
ren, ſehte der König von Frankreich an mehreren Stellen 
bei Orleans, Blois und Tours eilig über den Klug‘) und 
hatte bereitö einen bebeutenden Werfprung gewonnen, che 
der Prinz ein Arg bekam, daß er vom Feinde überheit wor 
den. Es war früh am Gommabend den 17. Septeinber, als 
die Grafen von Yurerre und Joigny ımd ber ‘Herr von 
Shatillon mit etwa 300 zum koͤniglichen Hofamte gehoͤren · 
den Pferden von Chauvigny ausritten, ſorglos als Race 
trab des Heers von Frankreich. Ihnen fowohl wie ben 
Engländern ganz unerwartet ſtießen fie. plöglich auf Die 
Vorhut der letztern unter Aubrecicourt; ehe fie ſichs ver» 
fahen, waren fie in die Marfchcolonne des Prinzen. 'geo 
tathen und wurden nach kurzem Widerſtande überwältigt’). 
Eduard erkannte nun aber auf der Stelle die: große. Gefahr, 
in ber er ſchwebte, zog indeß bis zum Abend unter den 
gehörigen Sicherheitsmaßregeln weiter. Am Sonntage hatte 
König Johann, der vor Poitierd feine Zelte aufgefchlagen, 
die verzweifelte Rage der Engländer und die Stellung, bie 
fie während der Nacht genommen, durch vier Ritter genau 
erſpähen laſſen; feines Siegs gewiß, wollte er fie auf der 
Stelle angreifen. 

Aber der Prinz hatte keineswegs den Kopf verloren, er 
wußte, jetzt galt es zu fiegen oder tapfer zu fallen; fein 
Belbherrnauge hatte ben Boden getroffen, wo er mit 
10,000 *) gegen 50,000 Mann den harten Kampf beftehn 


D Avesb. 255. Kaightoa l. co. Froissart c. UHR. 

9) Froissart 0.27. . 

* 3) Ibid. o. 38. Avosb. 235 more et pris entour 240 hommes 
armen. ef. Knighton |. c. 

4) Rad) Froissart c, 22 war ex mit 2060 Bittern und 6000 
Schũten ausgezogen. Nach c. 31 hat er 2090 Neiter, 4000 Schügen 
und 1500 Brigands. Kuighton 2615 rechnet 1800 Reiter und 1400 
Bogenfhügen, und 40,000 Franzoſen. 
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wollte. Bei dem Gehöfte Maupertuis, etwa zwei Meilen 
nördlich von Poitierd, hatte er zu beiden Seiten der von’ 
einer dichten Hede eingeengten Landſtraße Halt gemacht; 
Weinberge und Dorngebüfch bedeckten die hügelartig abflei- 
gende Senkung’). Die Edelleute follten zu Zuß den engen 
Weg verteidigen, der nur in einer Fronte von vier Reitern 
zu paſſiren wars bie Schügen waren wie bei Crech in Form 
eines Fallgatters vor ihnen und zu beiden Seiten in der 
Dedung ausgefhwärmt; von verfhiedenen Treffen, von einer 
Reſerve Eonnte bei einer fo geringen Anzahl Feine Rebe fein. 
Der Feind. hatte dagegen allein über 8000 geharnifchte Rit · 
tee zu verfügen, er hatte fein Heer in drei große Bataillen 
aufgeftellt, deren erſte feine Marſchälle, die zweite der Dau⸗ 
phin Karl nebft feinen Brüdern Ludwig -und Johann, die 
dritte der König felber führen follte. Seinem Bruder, dem 
Herzoge von Dridans, wurde bie Referve angewieſen ’). 
Rur 300 Mann und ein Trupp beutfcher Reiter follten zu 
Pferde bleiben, alle übrigen legten fogar die Sporen ab, 
Bürzten ihre Lanzen und wollten zu Fuß kämpfen. Nur auf 
dringendes Bitten gelang ed dem Gardinal Talleyrand, ber, 
begleitet von dem Bifchof von Urgel, Nicolaus Gapocei, dem 
Heere gefolgt war”), den Muth des Könige wenigftens für 
den Sonntag zu zähmen. Mit vielen ſchoͤnen Worten ging 
der Kirchenfürft alsdann zwiſchen ben beiben Lagern bin 
und ber, ohne an der Rage das Geringfte zu ändern, benn 
tm Herzen hielt er es ja felbft mit den Franzoſen. Froiſſart 
hat ſich nachmals von ben Leuten des Gardinald erzählen 
iaſſen, der Prinz habe angeboten allen Raub, ale Befange- 


1) & Froissart e. 31, der leider allein ausführlich Über die 
Siqhacht berichtet.” Oont. G. de Nangis II, 239. Appropinguan- 
tibus autem utriusgee partis aciebus prope civitatem Pictavensem 
ad duas leucas. Man ſtreitet in Frankreich, ob das Schlachtfeld nörds 
. lid oder füdli von Poitiers zu ſuchen feis innere Gründe ſprechen für 
ben Rorden. 

9) Chandos Herald, franzöfifches Gedicht auf den Schwarzen 
Prinzen, ed. H. O. Coxe, Roxburgh Club 1842 v. 1123 fi. - 

3) Vita Innoc. VI ap. Balune, Vitae Pontif. Avin. I, 329, 
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Als am 10. bie Sonne aufging, erſchien Perigerd noch cr 
mal bei Eduard und Mate, daß num nichts nderrs übrig 
bleibe als gu kämpfen; „das iſt unfere Abſicht“, erwibette 
der Prinz, „Bott fchirme das Recht.“ Seine Leute, welche 
die Raſt dazu beugt hatten, ihre Seellung — durch 
Schanzen zu verſtärken, waren gleich ihm ſeſt und ent 
ſchloſſen. Run ſchwetterten die Trompeten, und bes erſte 
feindliche Treffen, zwei Marſchätle von Frankreich mit jenen 
Retern vorme an, drang die Straße herauf; kaun waren 
fie In die Schußlinie gekommen, fo flogen bie Pfeile wicher 


blide, einige eitle Verſuche, über Dickiche und Graben im 
zubrechen, und die Maſſe befand fi in —— Ber 
wirrung; von den beiden Marſchaͤllen gerieth det eine, ‚Wr 
nold d’Undreghem, in bie Gewalt der Engländer, und wurde 
der andere, Johann von Glermont, im Gemchel erſchlagen. 
Während nun die Refte auf bad anrüdende Treffen 
Herzogs der Normandie zurlickprallten, — diefem 
300 geharnifepte Engländer und chenfo viele 
ber Prinz fämmtlih hatte auffigen und von ber 
eine Schwenkung machen Laflen, in bie Linke lan! 
wurde auf bad Verzweifeltſte gelämpfts ſchon ging 
Engländern ihre Pfeile aus, ſodaß fie Feidſteine 
Ban fonft a Hand war in bie fenbtigen Maffen 
rten ). Sobald Eduard jedoch bie furchtbare 


>: 
I 


Mir —8 wahrnahm, ſtieg er, begleitet von Pi 
tapfern Bothgeber Sir John Chandos ), ſelbſt zu Pferde 
und ſprengte unter dem Rufe Gt. George Guiennel ins 
Setümmel. Die tapferfle Gegenwehr vermochte hier nicht 
Stand zu halten, bald war auch ber zweite Perte gavor 
fen, Verrath fol dabei geholfen haben‘), und der Daupäin 


1) c. 3. " 

*. Knighton 2613 prae defectu Jugittaram tatulerunt apaa⸗⸗ 
3) Belohnung für feine Sapferkeit, Rym. 343. 

H Gedicht auf die Schlacht aus dem Thartalaite von Rott Dinie 
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nebſt feinen Behdern wandte fich zur Flucht. Seht blies 
nur noch die dritte Schlachtreihe unverſehrt. Eine Weile 
meinte König Johann mit ihr allein des Giegd ſicher zu 
fein, Alles fammelte fih um ihn und.die Drifiamme, die 
Genffroy de Chatny trug; verzweifelt und unter entfepfichen 
Verluſten wehrte man ſich mit bewunderungswürdiger Tapfer · 
Beit. Aber Engländer und Gascogner, durch den glaͤnzeuden 
Erfolg tntflantınt, ſtürmten mitten unter fie, und wer fi) 
nicht ergab, wurbe niedergemacht. Charny flarb mit dems 
Banner in der Hand, und der König mit feinem jüngften 
Sohne Phillpp ergab fih an Denis de Mortbeque, einen 
aus Artois verbannten Bitter, nachdem er ihm verheißen, 
ihn zu feinem Vetter, dem Prinzen von Wale, zu führen '). 
Durch dad Gedränge der engliſchen und aquitaniſchen Mit 


ſochten ), fein Banner an einen Strauch gebunden, um bie 
verfprengten Genoſſen zu fammeln, und ſich chen an einem 
-Zrunke lebte. Gobald er feinen vornehmen Gefangenen ur- 
blidte, demüthigte fich der wu vor ihm in einer Weife, 
bie ihm für alle Zukunft den Preis ritterlichen Edelmuths 

gefigert hat. Nichts vermochte ihn an der Tafel Plat zu 
—— we der König, fein Sohn und feine edim Gefähr⸗ 
ten zu Abend aßen; Eniend wertete er felber auf, Iobte hoch 


fin Bat, ber König, werde ihn zu ehren wiflen’). Wahr 

lich ein ehrenvolled Ende eines fo ruhmreigen Tages. 
Abgeſperrt und einer gegen fünf hatte ber ſchwarze 

Prinz einen unvergleichlichen Sieg etrufigen, Beffeit mora ⸗ 


m Pers, Biblisth. de l’Eoole des Ehartes C. il, 280, per ia 
fausse gent, qui s’enfoy. 
1) Frolssart 0. 3444 ei, Knigkten l. co. 
Ibld. e. 45. Le prince de Galles, qui duremeht dit hardl 
ot cosurageun le bassinet en la täte, dteit cömıke un Hi fel es 
erseus. 


3) Did, «. @. Mel. auch Cont. G. de Nangis Il, 241 et ieet 
prislonerins csset, tamen a prineipe Walllse et Anglieis multum 
bensrifice trastabastır. 
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Ifche Bedeutung noch weit über den augenblidtichen Gewinn 
binausleuchtet. Allerdings war auch dieſer unermeßlich: ber 
Adel Frankreichs, ſoweit er bei Grey verſchont geblieben, 
war bier vernichtet worden, und ber König war der Ber 
fangene feines Vaſallen. Nach dem officiellen Berichte’) 
waren außer ihm, feinem Sohne, dem Erzbiſchofe von Gens, 
dreizehn Grafen, darunter zwei deutfche, die von Naffau und 
Saarbrück, fünf Vicomtes, 21 Barone und 1933 Ritter ge 
fangen genommen, beren Xöfegeld nebft ber großen während 
der Verfolgung eingebrachten Beute ben Siegern eine reiche 
Ernte verhieß. Gefallen waren außer dem Herzoge von 
Bourbon und dem Herzoge von Athen, dem Gonnetable von 
Frankreich, der Briegerifche Biſchof von Chalons, 16 Barone 
und 2426 Ritter und Edellnappen?). Mit ihren Sägen 
beladen ‚und von den Gefangenen, die fich nicht fogleich Töfen 
konnten, begleitet, brachen die Engländer am folgenden Tage 
auf und zogen in kurzen Märfchen ungehindert nah Bor» 
deaur. Groß war der Jubel, als ber Prinz bier eintraf 
und neben feinem königlichen Gefangenen in der Abtei 
St. Andreas Wohnung nahm ’). 

. Wie verfchiedenartig war der Eindrud, den das. große 
Ereigniß bei Freund und Feind hervorbrachte. Sehr miß⸗ 
vergnügt fehrieb der Papſt im Detober aus Avignon an den 
Prinzen, wünſchte nicht Glück zum Siege, fondern mahnte 
fich nicht zu überheben und billig gegen Die Übermundenen 
zu verfahren‘). Kriechend nahte ſich mit diefem Gchreiben 
der Cardinal Talleyrand; erft nach vierzehn Tagen ließ ihn 


1) Des Prinzen Brief in Archaeol. Brit. I, 213, womit die Lifte 
bei Avesb. 259 und Knighton 1. c. zu vergleichen, 

2) Bericht Über das Begräbniß von wenigftens 170 durch die Mir 
noriten und.Dominicaner von Poitiers in Buchon’s Rote zu Freis- 
sart c. 46. 

3) Froissart c. 50% 51. Chandos Herald v. 1640 ff. 

4) ®ei Jules Delpit, Documents N. 171. Det, 3. Yerner 
Innoc. Vi. Ep. IV, 362 in Ms. Add. 15974 an die beiden Gardinäle: 
Nullum enim credimus tam saxeum pectus, quod his auditis non 
mohlletur, nulum tam rigidum, qued horum consideratio non leni- 
ret etc. Ep. 375 an ben Prinzen Oct. 19: te igitur, quem inter 
ceteros mundi principes in etatis tue recentia vioterlarum -deus 


Kampf um bie Krone von Fraͤnkreich. 4 


ber Prinz vor ſich, da er unter feinen Gefangenen auch Sit 
ter bed Kirchenfürften angetroffen, der fo aufrichtig ben Ver⸗ 
mittler zu ſpielen erheuchelt hatte’). 

Ganz anders in England. Nachdem ein Bote mit ben 
Giegeözeichen, dem Waffenrocke und Helm Idhanns von Ba- 
lois angelangt, Tieß der König in allen Kirchen des Landes 
Dantgebete veranftalten’). Ex glaubte fih am Ziele feiner 
Wänſche, fein Volk frohlodte mit ihn; alle wollten den ber 
fiegten Fürſten von Angeficht fehn. Einſtweilen verſtrich der 
Winter, bis der Prinz von Wales am 23. März 1357 zu 1357 
Bordeaur durch päpflliche Vermittlung mit ber franzöftfcden 
Regentſchaft auf zwei Jahre Waffenſtillſtand geſchloſſen ’). 
Am 5. Mai landeten er und Johann in Plymouth und hielten 
am Mittwoch den 24., von den feftlich geſchmückten Gilden 
empfangen, ihren feierlichen Einzug in London. Der König 
ſaß dabei auf einem prachtvollen Zelter, während fein Sie 
ger auf einem Meinen ſchwarzen Baule zur Seite ritt. So 
zog man bis zur Wefkminfterhalle, wo Eduard, auf dem 
Throne figend, die Proceffion erwartete. Im Savorifäen 
Palaft am Strand bezog Johann feine Wohnung *). 

Ihm faft auf dem Fuße folgten: rafch nacheinander drei 
Eardinãle, Talleyrand, Nicolaus und Peter, die indeß am 
Hofe von Weſtminſter vergeblich die Politit ihres Herrn 
geltend zu machen ſuchten ) und von Eduard nur erlangten, 
daß er jenem Tractate gemäß dem Herzoge von Lancaſter 
befahl, die Belagerung von Rennes aufzuheben. Diefer, der 
den ganzen Winter über alle feine Kräfte an jenen Play 


darum focit gloria triumphorum, ad ea que pacis et concordie sunt 
«0 promptiorem invenire sperantes. 
. D Froissartl.c 

* 9) Rym. 340. 341. Od. 10. 

3) Ibid. 348. 

4) Froissart c. 54. Er läßt fie in Sandwich unden und über 
Ganterbury veifen, wogegen Knighton W153 und -Cont. Ad. Mur. ' 
190 ſprechen, fowie Rym. 348, wonach fie in Plymouth erwartet wir · 
den. Bol. Fabyan, Chronicle 466 und Chandos Herald v. 1710 f. 
Eonterbury mögen fie deſſenungeachtet berũhrt haben. 

5) Rym: 356. 357. 358 
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geſedt und dem im vergangenen Comer gegen ein Büfe 
geb von 700,000 Golbgulden und Haftung feiner Rinder 
befreiten Karl von Blois) hatte die Spitze bieten müſſen, 
ſchatie fih seat, noch che die Briefe feines See sin eine 
trafen, mit der Einwohnerfchaft einen vortheilhaften Wera 
gleich zu ſchliehen ). Eduard trug dann felbf zur under 
hinderten Fortſetzung der Fehde bei, iadem er ben Herzeg 
auch fernerhin dem jungen Montfort zur Seite in ber Gtatis 
halterſchaft der Betragne beileh’). 

Glieich ber Bretagne wurden nun auch ale übrigen 
Bänder, die biöger in den großen Kampf verflochten gameien, 
von den Folgen der Schlacht bei Poitiets berührt. Im 
wonttnb — wo man fürs Erſte feine Hlife von 
Srankeeig erwarten durſte, bemühte man ſich jeht aufrid- 
tiger um Die. Löfung feines Rönigs und einen Merpleich mit 

Engiand. Endlich bot eine aligemeine, am 26. September 
zu Edinburgh gehaltene Gtändeverfanmlung *) die Hand, 
Beroimä in 


sehnte Theil aushuzahlen 
Wreiheit erhalten, «ber ſofort ind Gefängniß zurüdtchren , 
ſollte, wenn er in ber Abzahlung zurückbliebe; auf zeha 


vornch 
deei in England bleiben müßten‘). Schon am zweltfolgen⸗ 
den Lage wurden dieſe hariın Bedingungen vatificirt, und 
David betrat endlich fein Land wieder, ohne daß e jedoch 
mit nachhaltigem Jubel empfangen worden wäre. Konig 
Eduard erkannte fehr wohl, daß, indem er die Freilaſſung 


1) Rym. 33. 

9) Knighton 2615. 2616. ef. Rym. 353. 359. 

3) Rym 81. 

H Geaf When Domglas, ber bei Poitiers auf främgöftfcpe: Gelb 
, entfich geitig vom Gchlachtfeldt, Seals trom. 175. Frols⸗ 

sartc. MW. 
5) Rym. 370. 371. 
6) Rym. 372 fi. cf. Knighton 317. Beosia cron. 176. 
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wageb, ex des Hetz Oueido ganz von feinin unabhangig 
ndten Unterthauen abgewandt Hatte, und daß es dem 


Einſt · 
weilen ſuchte er durch Freundlichkeit und Nachſicht bie Inr 
tereſſen ber beiden Nationen zu verbinden; Handel und ge 
meinfamer Geibuerfeht waren dm Mertrage ansbrädiih yo - 
fchadt werben; aun geflattete er auch den —— 
Sqcotten feine Univerſit aten zu Drforb und Cambridge wie 
der zu befuchen’), unb iS dann gar fon beim Mweiten . 
Sermine die fühigen 10,000 Mast nit aufgebracht tirben 


umnwũrbigen Genahle fich gern um Schoilland bemühte, die 


bert le Coq, in Ermangelung eines Haupts ſelbſt den Staat 
ttgieren, rd fih der junge Fürf, ben fie als Stalvertre · 
ter ſclurs Vatkers anerkannt, von ihnen hg mad Als 


entlaffenen beutegkerigen S ſcharen auf das Fürchter⸗· 
Lichfte, ſodaß das Landvolk in hellen Haufen nach der Stadt 
1) Rym. 382. cf. Knighton 2619. 
hH Rym. 419. 620 cf. Gröen, Princssset IH, 156. Glckhzeitig 
ſqhicte der Regent vom Aaänkreish kind Bat 50,000 Midrt gum Bäfsgeiht, 
doch wurde aus biefer Bemühung nichts, da ex weder gaflen had hal: 
fen Eonnte, Tytlet U, 108. 
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ſtroͤmte und die niedern Schichten der Bevölkerung bald 
wilde. Gährung geriethen. Diefe benugte ber Prevoft 
Kaufleute zu Paris, Etienne Marcel, und erhob fi an 
Spihe ber Bürger zum gefährlichen Demagogen; unter. 
blaurothen Müge drang der entflammte Haufe am 22. 
1358 bruar 1358 in den koniglichen Palaft ein und erſchlug 
der Seite des Herzogs Karl zwei feiner Marfchälle und ver- 
teauten Rathgeber‘). Vor dem nach Blut lechzenden Pöbel 
der Hauptſtadt entwich der Dauphin dann nach Eompiegne, 
von wo aus er, geſtüht auf einen Theil ber um ihn ver- 
fammelten Generalftände, die Zeit abwartete, um das aufr 
Händifche Paris zu flrafen. Schon aber hatte fi ein am 
deres zerſtörendes Element hineingemiſcht. Karl von Evreur, 
der König von Navarra, hatte im November 1357 mit Hülfe 
jener populären Machthaber aus feinem Kerker in der Pir 
cardie zu entlommen gewußt und war unverzüglich nach 
Parid gegangen, wo er-in einer langen Predigt dem Volke 
die ihm wiberfahrene Unbill auseinanderfegte und gemein» 
ſchaftlich mit le Coq und Marcel den damald noch anwefen ⸗ 
den Dauphin zwang, ſich mis ihm zu vertragen ). Hierauf 
eilte er nach der Normandie zurüd, nicht nur um ſich dort 
vollends zu veftituiren, ſondern geradezu bie ehrgeizigften 
Pläne aufzunehmen. Zu dieſem Zwecke hatte fein Bruder 
Philipp, der bereits Enreur wieder erobert‘), die geheimen 
‚ Beziehungen zu England forgfältig gewahrt, ſchon faßte 
König Eduard in der’ Normandie Boden wie in der Bre 
tagne und ließ es nie an Hülfötruppen fehlen *). 
Es war in den erften Monaten des Jahrs 1358, als 
von allen Seiten das Unheil über das arme Frankreich her» 
einbrach. Won Norden nad; Süden bis in die Mefibenz des 
Dapſts durchzogen es jene Räuberbanden unter dem fürchter- 
lichen Regnauld de Eervole, genannt der Erzprieſter; in den 


1) Grandes Chroniques VI, 86. 87. Cont. G. de Nangis II, 
26 fi. 

9) Cont. G. de Nangis II, 250. B1..cf. Secousse, Histoire 
de Charles le Mauveis I, 357. fBertzag II, 65. 

3) Froissart a 59. - . 

4) Rym. 346. 351. 357. 383. Kaighton 216. 
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wefllichen Strichen hauften nicht minder Engländer, Iren, 
Bretonen und Navarrefen unter Führen, die als Gemeine 
emporgefommen, als Hauptleute ein wüftes Kriegshandwerk 
übten '). Wald zog auch ein folder Haufe unter Robert 
Kuowles über die Loire bis an den Rhoneſluß. Im Monat 
Mai erhob fi, von’ fo vielen Magen betroffen, ‚zuerf im 
Beauvoiſin der zinspflichtige Bauernſtand und begann unter 
dem Adel Plünderung und Gemegel, von denen bie Ge 
Fichte nur wenig ähnliche Beifpiele aufzuweiſen hat. Bis 
unmittelbar nach Paris erſtreckten fih die Gräuel der Jan 
querie’). Im ber Hauptftabt herrſchten ja biefelben wilben, 
Fügekiofen Idern und nifteten fi um fo tiefer ein, je mehr 
WG der Bruch mit den Gtatthalter erweiterte. Der Pre 
voſt Marcel Haste Geſchmack an ber Gewalt bekommen, dieſe 
aber bedurfte einer Stüge, baram trug er bemn fein Beben 
Een, ben König von Ravarra wieder zu fi zu rufen, ber 
zum Juni eintraf, von einem. Haufen Engländer unter Ia- 
kob Pipe begleitet. Gleichzeitig jedoch bedrohte der Dam 
phin, um ben ſich inzwifchen der Adel der eigenen Sicher 
heit wegen zu ſcharen begann, die Hauptſtadt; bald traute 
ein Theil des Pöbels dem Könige von Navarra nicht, ob« 
wohl man ihn -jüngfkt jubelnd zum Hauptmanne ausgerufen; 
er mußte nach &t. Denis ausziehn, einige dreißig Englän- 
der wurben im Zumulte erfchlagen '); doch rächten ſich bie 
Hinterbliebenen dann wieder. blutig bei einem’ Yusfalle der 
Bürger gegm Gt. Cloud. Mafch aber wuchs inzwiſchen das 
Unfehn ded Dauphin, der im Juli Paris einzufchlichen ber 
gann. Noch einmal baute Etienne Marcel feine Hoffdung 
auf Navarra, dem er und Le Coq die Krone zugebacht, auf 
welche diefer ja als Nachkomme Louis Hutin's ebenfo gut 
wie der König von England Anſpruch hatte ), als der 
Prevoſt in ber Nacht zum 1. Auguſt am St. Antonsthore 


H Froissart c. 60 cf. Knighton 2613 qui egressi sunt 
Mlue garciones vel valletti, facti sunt mitites validissimi ac ditissimi. 

9) Cont. G. de Nangie I, 28. 

3) Ibid. I, 250 ff. Froissart c. 69. 71. Kulskton LE © 

4 Cont, G. de Nangis IT, 3. 
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ermordet warde '). —Aã—— Benige Rage 
herech zog Herzog Karl in Paris ein gab be den Kr 
*7 an ſeinem Herde zu dämpfen; Karl der Beoſe mußte 
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wub geh eb ningenbs eine einfeitühe Soskıng mehr. 
bald men ſich der mei von Engländern gefühsten Bauden 


merlwüadig, 
tigen Leiden der nationale Geiſt, ber Die wenigen Berge 
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angeborene yühe —— bie die ihm niemals damiligen 
ud, von den Vorrechten Dre Krone Freukreichs zu Gruß: 
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in 


iüche Cummen und andera Vortheile « 
zu Anfang des Kriegs kaum gedacht Haben konn— 

rend in Frankreich alle ſtaatliche Bande geläft zu 

in 

I, 


Ip 


fein ſchienen, finden wir ihn feine Siege voch immer 


9) Cont. G. de Nangia II, 36. 
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nach Calais über‘). Hier hatte. Walter. de Manny sine 
Schar in. Deutfchland, Brabant und Hennegau angeworbe- 
ner Ritter bereit gehalten, deren Mafle und Unbaͤndigkeit 
"gefähelich zu werden drohten, bis der Herzog won Lancaſter 
fie noch rechtzeitig nach ber Picardie und Artois ausführte ). 
Der König von England aber z0g unmittelbar nach feiner 
Landung mit mehreren ſtarken Abteilungen und begleittt 
‚von feinen Söhnen Eduard, Lionel, Johann und Edmund 
in flattlicher Ordnung freilich, aber nicht minder. graufam 


wie jene zügellofen Banden durch die Picardie und Thierache 


nach der Champagne geradeswegs auf Kheims. Wie viel 
mußte ihm daran liegen, ſich bier an ber alten geweihten 
Stätte bie. fränkiſche Krone aufzufegen, Aber den Wider 
fand, den das platte Land nicht zu bieten vermochte, fanb 
er an ben patriotiſchen Bürgern. der Kibmmgeöflabt, vor 
deren Mauern er fruchtlos faſt fieben Wochen verbrachte, 


1360 bis er am 11. Januar 1360 ringsum verwüftend und die 


D 


Hanen Schlöffer des Landes brechend weiter nad) Burgumd 
308’). Hier aber kam ed am 10. März mit dem Herzoge 
Philipp, ber fein Land vor den Cxhrudten des Kriegs ficher 
ſtellen wollte, zu einem Vertrage, nach welchem ex fich gegen 
Zahlung von 200,000 Bolbpfennigen (moutons d’or) die Neu« 
trafität wahrte‘). Einer der weitläufigen Artikel ift befon- 
ders beachtenswerth, indem der Herzog, falls Gduard vom 
dee Maforität der franzöfifchen Pairs gekrönt werben ſollte ), 
dem entweber beiſtimmen ober aller Vortheile jener Einigung 
verluſtig gehn mußte. 

Mein wenn ber König von Engiand noch immer ſolche 
Hoffnungen hegte, ſo ſollten ihn doch der Verfolg ſeiner 
Erpedition und Nachrichten aus ber Heimath bald auf an ⸗ 
dere Gedanken bringen.. Langſam, aber ſicher erſtarkte in 


1) Rym. 451. 452. 
D Knighton lc. Froissart c. 108 ff. - 
3) Cont. G. de Nangis II, 397. : Knighton 9691. 022. 
4) Rym. 473. 414. <f. Knighton 9623. Cont. @. de Nan- 
isle. 
5 5) en cas que nous nous vourrions faire saorer- Par l’accord 
de Ia plus grant partie des pierres de Franen. 
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Frankreich der Nationalfinn. Schon feharmügelte der nor« 
männifche Adel nicht ohne Vortheil gegen Engländer und 
Ravarrefen '); die kühnen Seefahrer jener Küfte waren wie 
ber im Ganal erſchienen und bald zitterte ganz England vor 
iprer Kaperei. Es ift keine Frage, daß dort über die be 
fländigen Züge nah Frankreich in Iegter Zeit die Sorge 
für die Flotte und die Wertheidigung zur See ſchmahlich 
vernapläffige worden war”). Plöglih zu Anfang März 
wird im ganzen Reiche bie bewaffnete Bevölkerung aufge- 
rufen und ber Befehl gegeben, die wenigen Schiffe weit aufs 
Zand zu ziehen; aus Furcht vor einem falle werben Kb- 
nig Johann und feine Mitgefangenen tiefer ins Inland ge- 
führt). Da, am Sonntag den 15. März landet in ber 
That ein ſtarkes feindliches Geſchwader zu Winchelſea mit 
Reiten und Fußvolk; während die Einwohner in der Kirche 
find, zünden fie den Drt an und haufen auf das Fürchter ⸗ 
üchſie / bis Gtreitkräfte aus der Nachbarſchaft herbeleilen und 
den Feind mit Verluft Hinmwegtreiben, der jedoch namentlich 
einige fchöne Weiber mit fich fortführt‘). Erſt nach diefer 
bittern Erfahrung traf man energifche Unftalten, eine Flotte 
unter dem Sohanniterprior legte fi vor die Themfemän- 
dung’) und nahm Race durch einen Anfall auf bie gegen 
überliegende Küfte. 

Die Kunde von diefen Begebenheiten wirb den König 
„erreicht haben, als er kurz vor Dſtern fi wieber wehhwärts 
und gerade auf Paris gewandt hatte, wohl nicht ohne die 
Abſicht, einen Streich gegen die Hauptflabt zu verfuchen. 
Nur wenige Meilen entfernt, zu Ghanteloup bei Montlhery 
beging er das Feſt (April 5). Im jedem Dorfe fand er 
den Kirchthurm befeftigt und mußte ihn mit Gewalt nehmen; 
an ben eiertagen brannte man von beiden Seiten bie 


1) Knighton 2622. Cont. G. de Nangie m, 28. 

9) Nicolas, Royal Navy IL, 195. 

3) Rym. 470. 472. 473. 

4) Cont. Ad. Mur. 192. Knighten I. c. irrig Februat 26. 
Amen. Hist. Edw. III. ad calc. Hemingf. ed. Hearne II, 434. 
Coat. Quil, de Nangis II, 299. cf. Rym. 476. 

5) Rym. 477— 479. 
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nãchſten Ortſchaften und die Vorſtädte nieder. Die Pariſer 
ſahen von den Wällen aus, was bei den Feinden vorging, 
und hörten ihre Zinken und Zronipeten’). Wber vergebens 
ſtellte Eduard fein Beer ind Feld, er wagte weder einen 
Ungriff auf Die iwoßfbefeftigte Stadt, noch getraute fich der 
Dauphin ifm eine Schlacht zu Tiefen. Hart an den Bar- 
tieren — wohl eine Schar engliſcher und gascogniſcher 
Edelleute unter Manny und brachen ihre Lanzen mit ben 
Bramgofen, bie fich —*8* Um 12. ſchon hielt es 
Eduard für gut, die Belagerung aufzuheben and auf der 
Gtritge nach Sharktes abzuziehen. Da in Der ganzen Ge 
gend alle Lebensmitten vertilgt waren, begann fein Heer 
empfindlichen Drangel zu lelden; auferbem zerflörte ſchon 
am folgenden Tage ein entfeglicher Regen · und Hagelſchauer 
die unabſehbare Wagenrelhe, auf welcher die Engländer nach 
ihrer Urt alle möglichen Annehmlichkeiten mit fi zu ſchlep ⸗ 
pen pflegten). Die Leihen von Wenfchen und Thieren ber 
zeichneten den Weg, auf dem man ben Loirefluß und die 
Bretagne zu erreichen hoffte. 

In diefer Lage num ergriff Eduard endlich die Frie- 
densvorſchlãge, die ihm von Gelten der päpftlichen Legaten 
wieberholt und nun auch vom Danphin- Statthaiter gemacht 
worden waren‘). Bei Galardon wurde er von Karls Ranz- 
ler, vom Abte von Elugny, dem Meiſter der Dominicaner 
und Hugo de Bentve eingeholt‘) uhb am: 1. Mai konnten 
zwiſchen dem beiderfeitigen Bevoltmaͤchtigten zu Charttes und 
im benachbarten Beltigny die Verhandlungen beginnen *). 
Diefe gedichen raſch, da von beiden Geiten bas ernſtliche 
Verlangen nad) einem Vergleiche vorhanden war. Um 7. 


1) Cont. Guil. de Nangis II, 301, deren Verf. in Paris an« 
wefend war, ubi eram, quando hec. apices describebam, p. 297. cf. 
Koighton 6%. 

9) Knighton l.c. Froissart c. 12. 

3) Grand. Chron. VI, 171. Cont. G. de Nangis u, 308. 
Knighton 9624. Froissart c. 121. 

4) Rym. 418, Yäpfliche Bulle IV Non. Marc, Knighton 2638. 

5) Froissart e. 126. Knighton 2634. 

6) Grand. Chron. VI, 172. 173. 
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verfündete der Dauphin einen Waffenſtillſtand bis zu 
Michaelis übers Jahr‘), und am 8. kam ber fogenannte 
große Friede von Bretigny zu Stande. Geine Betimmun- 
gen find fehr weitreichend: der König von England erhält 
für ewige Zeiten nicht nur Gascogne und Guienne, fondern 
uch ganz Poitou mit allen dazu gehörigen Grafihaf- 
ten wie Gaintenge, Ugen, Perigord, Limoges, Gahort, 
Rovergue, Bigorte ald freies Eigenthum, das gänzlich and . 
dem Lehnönerbande zur franzbſiſchen Krone ausſcheidet, ebenfo 
Moutreuil und Ponthien und die Städte Calais und Guincs 
mebft den dazu gehörigen Drtfchaften und liegenden Grün- 
ben. Bis Michaelis uͤbers Jahr muß bie Abtretung in allen 
ihren Theilen vollzogen fein. Dafür verzichtet er aber auf 
Krone, Titel und Wappen von Frankreich, auf ale Un- 
fprüdge in Normandie, Zouraine, Anjou, Maine, in Be 
tagne und Flandern. Der gefangene König Johann erhält 
fofort für drei Millionen Bolbftüde‘) feine Freiheit, doch 
haben außer vielen Gefangenen von Poitiers feine beiden 
Söhne Ludwig umb Johann, bie Gpigen des Adels und 
43 Bürger aus Paris und anderen Städten zu haften. Im 
der Bretagne mögen die beiden ſtreitenden helle weiter 
timpfen, doch hat Montfort, falls er Sieger bleibt, dem 
Könige von Frankreich zu huldigen; in der Rormandie ver- 
heißt diefer den Navarrefen und den Harcourts, was ihnen 
zulommt; er will den Gchotten und Eduard den Ylamlän- 
dern fernerhin nicht beiſtehen. Beide Theile binden fi zu 
gegenfeitiger Unterflügung bei Durchführung aller Artikel, 
fetbft wenn ber Papft, was nicht zu erwarten ficht, Schwie · 
rigkeiten machen follte”). Am 10. beflätigte Karl als Be- 
gent und Dauphin zu Paris durch feierlichen Eidſchwur die 
ganze Übereinkunft, bie in feinem Namen fo gut wie in dem 
feines Waters abgefaßt ift. Dann folgte unter dem Jubel 


H Rym. 485. 486. 

3) II millions d’escus d’or, dont les II valent un noble de la 
monnoie d’Engleterre. Eine Milion iſt im tm Zahre abzutragen, 
fräterpin 400,000 jaͤhrlich 

3) Rym. 457-4. 

. 29. 
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ber Bevölkerung ein feierliches Hochamt mit Te Deum in 
der Kirche Notre Damez einige engliſche Ritter, die als 
Zeugen diefes wichtigen Acts erfegienen waren, wurden aufs 
Freudigſte und Ehrenvollſte empfangen '). . In ähnlicher 
Beife ſchwor am 16. der Prinz von Wales für feinen Vater’). 
König Eduard aber hatte fih unverzüglich nach England 

* begeben, wo er am 18. eintraf, um den Frieden verfünden 
zu laflen, die ihm von den Ständen bewilligten Mittel auf- 
zunehmen und die Befreiung König Johanns anzuorbnen *). 
Nachdem diefer dann am 27. Juni in &t. Pauls dem Him- 
mel und ber Kirche feinen Dank dargebracht Hatte‘), von 

‚ ber Eönigligen Familie zu Eltham Abſchied genommen und 
zum heiligen Thomas von Ganterburp gepilgert war *), be 
gab er fih am 8. Juli nach Galais, von wo aus er beque- 
mer theild mit feinen Unterthanen und mit dem Prinzen von 
Wales anbererfeits des Friedenswerk vollenden konnte ). 
Des Papſtes freudige Beſtätigung hatte nicht auf ſich war- 
ten laflen ’), doch verſtrich der Sommer mit Ausführung fo 
vieler unerläßligen Geſchäfte, bis endlich im Detober König 
Eduard wieber in Calais eintraf, wofelbft am 24. nicht nur 
die Ratification von Geiten Johanns und der päpftlichen 
Zegaten flatt hatte, fonbern beide Fürften ihre Verzicht ·⸗ 
leiſtungsurkunden und eine große Anzahl darauf beruhender 
Erlaffe ausftellten‘). Freiůch ließ fi) Manches vorläufig 
nur ſchriftlich erledigen, doch wurde auch für den völligen 
Abſchluß auf das naͤchſte Jahr nad Brügge ein Termin an- 
beraumt. Am Tage, wo alle dieſe Inftrumente ausgefertigt 
wurden, erfchienen die beiden Könige zur Mefle in der Ni« 
colaikirche von Galais, nachdem fie zuvor einander ermahnt, 


N) Cont. Gail. de Nangis II, 310 f. of. Froissart c. 198. 

9) Grand. Chron. VI, %1. Becousse, Hist. de Charles le 
Mauvais II, 172. 

3) Rym. 494—496. 49. 

4) Champollion-Figeac, Lettres de Rois ete. II, 190. 

5) Comptes de l’Argenterie des Rois de France an XIV* zidcle, 
p- 972 fi. (Soc. de l’Histoire de France 1851): 

©) Grand. Chron. VI, 215. Rym. 508. 

T) Rym. 501. 509. 

6) Tiid. 514—546. 
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daß ein jeder das Zugefagte treu halten wolle, widrigenfalls 
fich der andere nicht für gebunden erachtet, und leifteten 
nach vorhergegangener Anfprache Audoins des Abts von Clugny 
auf den von ihm dargehaltenen Kelch fowie auf die von den 
Biſchöfen von Wincheſter und Boulogne gereichten Evan ⸗ 
gelien einen feierlichen Eidſchwur zur Bekräftigung bes 
Friedens von Brötigny'). Dann begab fi) König Johann 
nad Boulogne, &t. Dmer und erſt zum 13. December nach 
feiner Hauptfladt”). Eduard aber, der im November heim- 
gekehrt, ſchien hoch zufrieden mit dem Errungenen und 
machte fi) tm nädhften Jahre vielfach mit Mbwidellng der 1361 
Übereinkunft zu fhaffen”), der auch dad Parlament feine 
Beiftimmung nicht verfagte‘). Dan meinte in dem großen 
Kampfe Sieger geblieben zu fein, der thatſaͤchlichſte Gewinn 
war errungen, fo viele oft unter Widerſtreben gemachte 
Dpfer hatten endlich die erwünfchte Frucht getragen. Die 
ehemaligen Lehne des Feſtlandes, die beftändig Hader und 
Krieg mit dem Lehnöheren verurfacht, waren in freies Eigen- 
thum umgewanbelt worben. Die Nation ann fi) nur ge 
freut haben, als der König in Übereinflimmung mit dem 
Friedensvertrage die franzöfifchen Lilien aus feinem Wappen 
entfernte und feinen Titeln fortan nicht mehr die Regie 
rungsjahre in Frankreich beifügte. 

Aber war ein folcher durch große Ausdauer und fel- 
tenes Glück herbeigeführte Erfolg auch in der Natur der 
beiden Staaten begründet? Blieb nicht das Recht, das 
moralifche Gewicht ſtets auf Seiten Frankreichs? mußte nicht 
bei der noch bevorſtehenden Erledigung des Friedensvertrags 
unendlich viel von Zufälen und Umfländen abhängen, die 
kein Menſch berechnen konnte? Nur zu balb wurde es Har, 
daß Frankreich den erniebrigenden Anforderungen nicht nach 
kommen Tonnte. In den nächften Jahren, während die Staa- 


1) Protokoll vom 24. Drtober. Rym. 5%. 

9) Grand. Chron. VI, 223. Cont. G. de Nangis II, 315. 

3) Befcheinigt den Empfang von 100,000 Golbftüden, Bebr. 2, 
der bürgerlichen Beifel gebr. 26. Champoll._fig. Lettres II, 131. 
132. Bym, 596, B 

4) Cont. Ad. Mur. 194. 
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glanzenden DOrbenäfeften und weithin gepriefenen Turnleren 
feiera. Gleichwohl aber hörte er jeht willig auf bie ge 
Worftelungen jener Cardinale, bie faſt zwei Jahre 


befuchen; für den gefangenen Rönig aber wurden 1,00,000 
Most und eine Anzahl der vornehmften Geifeln verlangt ). 
WS dann der zwstiäßrige Waffenflilftenb zu Auſang 1860 
zu Ende tief, ſchien eine Form gefunben zu fein, zu weicher 
Vohann ſelbſt feine Zufimmung zu geben bereit war. 

æxxchnete man auf eine Ratification durch die päfktiche Gurie, 
wärend ber Erzbiſchoſ von Gens und aubere vornehme Me 
fangenen fih im Mai beim Dauphin bamühten‘). Diefr 
aber und feine Stände wollten non ben leider nicht üben 
Ieferten Bebingungen, unter denen aber auch hie Abtreteug 
großer Sumbeßflzedden geweſen zu fein ſcheint, niches hoͤren; 
Dazu egab fih aus aufgefangenen 14, Def 
am e ungeachtet feine: Schwurs nicht einen Fuß franz 
Fheher Grde zu opfern gefomnen fei. Die Folge was, daß 
er aus dere Gavayifchen Palaſte und won Hertfarh in ſchär 
‚Sera Gewahrſam nad) des Burg Somerton gefchafft wurde ), 
Nah Edunard alle weitern Friedensverhaudlungen abbrach uud 
wo 12. Auguſt ein Manifeft erließ, in welchem ex non ſei⸗ 
wen Üegum hintergangen zu fein euffärte und im Mentsauen 
af otte ferueren Weiftand den Mrieg wieder aufnahm Y. 

Obwohl er fehr gut wußte, daß ihm der u 


Thom . 
tober mit dem geſammten Adel feines Landes von Sandwich 


1) Kaighton . v 

BD Did. 2610. ef. Rym. 4. 492 0. ö 
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nach Calais über‘). Hier hatte Walter. be Manny sine 
Schar in. Deutfpland, Brabant und. Hennegau angemworbe- 
ner Ritter bereit gehalten, deren. Mafle und Unbaͤndigkeit 
gefähelich zu werden drohten, bi6 der Herzog von Lancaſter 
fie noch rechtzeitig nach der Picardie und Artois ausführt”). 
Der König von England aber zog unmittelbar. nach feiner 
Randung: mit mehreren ſtarken Abtheilungen und begleitit 
‚von feinen Söhnen Eduard, Lionel, Johann und. Edmund 
in ſtattlicher Ordnung freilich, aber: nicht. minder. geaufam 


. ‚wie jene- zügellofen Banden durch die Piearbie uud Lhierarpe 


nad) der Ghampagne geradeswegs auf Rheims. Wie viel 
mußte ihm baran liegen, ſich bier an ber alten geweihten 
Stätte die. fränkifcge Krone aufzuſethen. Aber den Wider 
Hand, den das- platte Sand nicht zu bieten vermochte, fanb 
er an den patriotiſchen Bürgern. der Krömungsflabt, vor 
Deren Daun er fruchtios faſt ficben Wochen verbrachte, 


1360 bis er am 11. Januar 1360 ringsum verwüftend und die 


D 


Hanen Schloͤſſer ded Landes brechend weiter nad Burgund 


308’). Hier aber kam es am 10. März mit bem Herzoge 
Philipp, der fein Land vor den Echrudten bes Kriegs fiher 
ſtellen wollte, zu einem Vertrage, nach weichem: er fich gegen 
Zahlung von 200,000 Golbpfennigen (moutons d’or) die Neu- 
tralität wahrte‘). Einer der weitläufigen Artikel iſt beſon⸗ 
ders beachtenswerth, indem der Herzog, falls Ebuard von 
dee Mojorität der franzöfifchen Pairs gekrönt werben follte‘), . 
dem entweber beiftinnmen ober aller Vortheine jener Einigung 
verluftig gehm mußte. 

Allein wenn ber König von Ergland noch immer ſolche 
Hoffnungen hegte, ſo ſollten ihn doch der Verfolg ſeiner 
Erpedition und Nachrichten aus der Heimath bald auf an · 
dere Gedanken bringen.. Zangfam, aber: fiher erſtarkte in 


» Rym. 451. 452. 
DM Knighton L c. Froissart c. 105 fi. . 
3) Cont. G. de Nangis H, 397. Knighton 311. 267. 
-4) Rym. 473. 474. ef. Knighton.2623. Cont. @. de Nan- 
isl.e. 
bi 5) en cas que nous none vourrions faire saerer- par -l’accord 
de la plus grant partie des pierres de France, 


Kampf um bie Krone von Frankreich. 49 


Frankreich der NRationalfinn. Schon fdharmügelte der nor« 
möännifche Abel nicht ohne Wortheil gegen Engländer und 
Navarreſen ); die fühnen Seefahrer jener Küſte waren wie- 
der im Canal erſchienen und bald zitterte ganz England vor 
ihrer Kaperei. Es ift keine Frage, daß dort über die ber 
fländigen Züge nach Frankreich in Iegter Zeit Die Sorge 
für die Flotte und die Vertheidigung zur See ſchmahlich 
vernachläffige worden war”). Plöglih zu Anfang März 
wird im ganzen Reiche die bewaffnete Bevölkerung aufge- 
rufen und der Befehl gegeben, bie wenigen Gchiffe weit aufs 
Land zu ziehen; aus Furcht vor einem Überfalle werben Kb- 
nig Johann und feine Mitgefangenen tiefer ind Inland ge- 
führt”). Da, am Sonntag den 15. März Iandet in ber 
That ein ſtarkes feindliches Geſchwader zu Winchelſea mit 
Reitern und Fußvolk; während die Einwohner in der Kirche 
find, zünden fie den Drt an und haufen auf bad Fürchter ⸗ 
üchſie / bis Streitkräfte aus der Nachbarſchaft Herbeieifen und 
den Feind mit Verluft hinwegtreiben, der jedoch namentlich 
einige fhöne Weiber mit fh fortführt‘). Erſt nach biefer 
bittern Erfahrung traf man energifche Anftalten, eine Flotte 
unter dem Iohanniterprior legte fi vor die Themfemän- 
dung *) und nahm Rache durch einen Anfall auf die gegen- 
überliegende 


Die Kunde von biefen Begebenheiten wirb ben König 
„erreicht haben, als er kurz vor Dſtern fich wieder weſtwärts 
und gerade auf Paris gewandt hatte, wohl nicht ohne die 
Abſicht, einen Streich gegen bie Hauptflabt zu verfuchen. 
Nur wenige Meilen entfernt, zu Ghanteloup bei Rontlhery 
beging er das Feſt (April 5). Im jedem Dorfe fand er 
den Kirchturm befeftigt und mußte ihn mit Gewalt nehmen; 
an den Feiertagen brannte man von beiben Seiten die 


1) Knighton 2623. Cont. G. de Nangie I, 208. 
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nãchſten Ortſchaften und die Worfläbte nieder. Die Pariſer 
fahen von den Wällen aus, was bei den Feinden vorging, 
und hörten ihre Zinken und Zromipeten ’). Wber vergebene 
ſtellte Eduard fein Heer ind Feld, er wagte weder einen 
Angriff auf Die wohübefeſtigte Stadt, noch getraute ſich der 
Dauphin ifm eine Schlacht zu Tiefern. Hart an den Bar- 
tieren ren wohl eine Schar englifcher und gascogniſcher 
Edelleute inter Manny und brachen ihre Lanzen mit den 
Franzoſen, die fi perausgemagt 7). Um 12. fon hielt es 
Eduard für gut, die Belagerung aufzuheben und auf der 
Gtripe nach Sharkreb abzuziehen. Da in der ganzen Ge ⸗ 
gend alte Lebensmitte verfilge waren, begann fein Heer 
empfindlichen Deangel zu lelden; außerdem zerflörte ſchon 
am folgenden Tage ein intfeglicyer Regen und Hagelfäauer 
die unabfehbare Wagenrelhe, auf welcher die Engländer nad 
ihrer Urt ale möglühen Annehmlichkeiten mit fi zu ſchlep · 
pen pflegten”). Die Leichen von Wenfchen und Thieren be- 
zeicimeten den Weg, auf dem man ben Loirefluß ımb Die 
Bretagne zu erreichen hoffte. 

In diefer Lage nun ergriff Edward endlich die Frie ⸗ 
densvorfäläge, die ihm von Geiten ber papſtlichen Legaten 
wiederholt und nun auch vom Dauphin · Statthaiter gemacht 
worden waren‘). Bei Galardon wurde er von Karls Kanz · 
ler, vom Abte von Glugny, dem Meifter der Dominicaner 
und Hugo be Gentve eingeholt’) uhd am 1. Mai konnten 
zwiſchen den beiberfeitigen Bevollmachtigten zu Chartres und 
tm benachbarten Britigng die Werhanblungen beginnen ). 
Diefe gedichen raſch, da von beiden Selten bas ernſtüiche 
Verlangen nach einem Vergleiche vorhanden war. Um 7. 


1) Cont. Guil. de Nangis II, 301, deren Verf. in Paris an 
wefend war, ubi eram, quando hoc. apices describebam, p. 297. cf. 
Knighton 368. 

2) Knighten I. c. Froissart c. 136. 

3) Grand. Chron. VI, 171. Cont. G. de Nangis Hu, 308. 
Kulghton 3. Froissart c. 131. 

4) Rym. 413, Yäpftihe Bulle IV Non. Marc, Knighton 3088. 

5) Froissart e. 126. Knighton 2634. 

6) Grand. Chron. VI, 172. 173. 
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verkündete der Danphin einen Waffeunſtillſtacnd bis zu 
Michaelis überd Jahr‘), und am 8. kam ber fogenannte 
große Friede von Bretigny zu Stande. Geine Bctimmun- 
gen find fehr weitreichende ber König von GEngiand erhäit 
für ewige Zeiten nicht nur Gaseogne und Guienne, ſondern 
auch ganz Poiton mit allen dazu gehörigen Grafichaf- 
ten wie Gaintenge, Agen, Perigord, Limoges, Gahors, 
Movergue, Bigorre ald freies Cigenthum, dab gänzlich ans . 
dem Lehnsverbande zur franzöfifchen Krone ausſcheidet, ebenfo 
Montreuil und Ponthieu und die Städte Galaid und Guines 
nebſt den dazu gehörigen Drtfchaften und liegenden Grün- 
den. Bis Michaelis übers Jahr muß die Abtretung in allen 
ihren Theilen vollzogen fein. Dafür verzichtet er aber auf 
Krone, Titel und Wappen von Franfreih, auf ale Au- 
ſprüche in Normandie, Zouraine, Anjou, Maine, in Bee 
tagne unb Flandern. Der gefangene König Johann erhält 
fofort für drei Millionen Golbftüde”) feine Freihelt, doch 
haben außer vielen Gefangenen von Poitiers feine beiden 
Söhne Ludwig und Iohann, die Gpigen des Adels und 
42 Bürger aus Paris und anderen Städten zu haften. Im 
der Bretagne mögen bie beiden ſtreitenden Theile weiter 
timpfen, doch bat Montfort, falls er Sieger bleibt, dem 
Könige von Frankreich zu huldigen; in der Rormanbie ver- 
heißt diefer den Navarrefen und den Harcourts, was ihnen 
zulemmit; er will den Schotten und Eduard ben Ylamlän- 
dern fernerhin nicht beiftchen. Weide Theile binden fi zu 
gegenfeitiger Unterftügung bei Durchführung aller Artikel, 
felbft wenn der Papft, was nicht zu erwarten ſteht, Schwie · 
rigkeiten machen folte‘). Am 10. beflätigte Karl als Re⸗ 
gent und Dauphin zu Paris durch feierlichen Cidſchwur bie 
ganze Übereinkunft, die in feinen Namen fo gut wie in dem 
feines Vaters abgefaßt ifl. Dann folgte unter bem Jubel 


H Rym. 485. 486. 

9) II millions d’escus d’or, dont les II valent un nable de ia 
monneie d’Engleterre. Gine Million iſt im den Sabre abzufragen, 
Mräterhin 400,000 jährlich. 

3) Rym. 57-49. 
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der Bevölkerung ein feierliches Hochamt mit Te Deum in 
der Kirche Notre Damez einige englifche Ritter, die als 
Zeugen dieſes wichtigen Aets erfchienen waren, wurben auf6 
Freudigſte und Ehrenvolfte empfangen '). In ähnlicher 
Beife ſchwor am 16. der Prinz von Wales für feinen Vater’). 
König Eduard aber hatte fi) unverzüglich nach England 

* begeben, wo er am 18. eintraf, um den Frieden verfünden 
zu laflen, die ihm von den Ständen bewilligten Mittel auf- 
zunehmen und die Befreiung König Johanns anzuordnen ). 
Nachdem diefer dann am 27. Juni in Gt. Pauls dem Him- 
mel und der Kirche feinen Dank bargebracht hatte‘), von 
der khniglichen Familie zu Eltham Abſchied genommen und 
zum heiligen Thomas von Ganterburp gepilgert war"), ber 
gab er fih am 8. Juli nach Galais, von wo aus er beque 
mer theils mit feinen Unterfhanen und mit dem Prinzen von 
Wales andererfeits des Friedenswerk vollenden Tonnte*)- 
Des Papſtes freudige Beſtätigung hatte nicht auf fi war- 
ten Laflen ’), doch verſtrich der Sommer mit Ausführung fo 
vieler unerläßlichen Gefdäfte, 6i6 endlich im Detober König 
Eduard wieder in Calais eintraf, wofelbft am 24. nicht nur 
die Ratification von Geiten Johanns und ber päpftlichen 
Legaten ftatt” hatte, fondern beide Fürften ihre MWerzicht- 
teiftungsurfunden und eine große Anzahl darauf beruhender 
Eriaff⸗ ausflelten®. Preilich ließ fi) Manches vorläufig 
nur ſchriftlich erledigen, doch wurde auch für den völligen 
Abſchluß auf das naͤchſte Jahr nach Brügge ein Termin an- 
beraumt. Am Tage, wo alle diefe Inftrumente ausgefertigt 
wurden, erfchienen die beiden Könige zur Meſſe in der Ri⸗ 
colaikirche von Calais, nachdem fie zuvor einander ermahnt, 


2) Cont. Gail. de Nangis II, 310 f. ef. Froissart c. 138. 

2) Grand. Chron. VI, 31. Becousse, Hist. do Charles le 
Mauvais II, 172. 

3) Rym. 494—496. 490. 

4) Champollion-Figeac, Lettres de Rois etc. II, 190. 

5) Comptes de PArgenterie des Rois de France au XIV* siöche, 
p- 972 ff. (Soc. de I’Histoire de Franco 1851). 

©) Grand. Chron. VI, 915. Rym. 508. 

7) Rym. 501. 508. 

®) Ibid. 514—546. 
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daß ein jeder dab Zugefagte treu halten wolle, wibrigenfalls 
-fi der andere nicht für gebunden erachtet, und leiſteten 
nad) vorhergegangener Anſprache Audoins des Abts von Elugny 
auf den von ihm dargehaltenen Kelch fowie auf die von den 
Bifchöfen von Windefter und Boulogne gereidhten Evan ⸗ 
gelien einen feierlichen Eidſchwur zur Bekräftigung bed 
Friedens von Britigny '). Dann begab fi König Johann 
nad Boulogne, &t. Omer und erft zum 13. December nach 
feiner Hauptftabt’). Eduard aber, der im November heim- 
gekehrt, fehlen hoch zufrieden mit dem Errungenen und 
machte ſich tm nächften Jahre vielfach mit Wbwideling der 1361 
Übereinkunft zu ſchaffen ), der auch das Parlament feine 
Beiſtimmung nit verfagte‘). Dan meinte in dem großen 
Kampfe Sieger geblieben zu fein, der thatfäglichfte Gewinn 
war errungen, fo wiele oft unter Wiberfireben gemachte 
Opfer hatten enbli die erwünfchte Frucht getragen. Die 
ehemaligen Lehne bed Feſtlandes, bie beftändig Hader und 
Krieg mit dem Lehnsherrn verurfacht, waren in freies Eigen- 
thum umgewandelt worben. Die Nation kann ſich nur ger 
freut haben, als ber König in Übereinftimmung mit dem 
Friedensvertrage die franzöfifchen Lilien aus feinem Wappen 
entfernte und feinen Ziteln fortan nicht mehr die Regie 
rungsjahre in Frankreich beifügte. 

Uber war ein folder durch große Ausdauer und fel- 
tenes Gluͤck berbeigeführte Erfolg auch in der Natur der 
beiden Staaten begründet? Blieb nicht das Recht, das 
moralifche Gewicht flets auf Seiten Frankreichs? mußte nicht 
bei der noch bevorſtehenden Erledigung des Friedensvertrags 
unendlich viel von Zufällen und Umftänden abhängen, die 
Fein Menſch berechnen konnte? Mur zu bald wurde es klar, 
daß Frankreich den erniebrigenden Unforberungen nicht nach» 
kommen konnte. In den naͤchſten Jahren, während die Staa ⸗ 


1) Prototoll vom 24. Drtober. Rym. 5%. 

9) Grand. Chron. VI, 223. Cont. @. de Nangis II, 315. 

Beſcheinigt den Empfang von 100,000 Goldftäden, Behr. 2, 
bex bürgerlichen Beifel Febr. 26. Champoll.-Fig. Lettres U, 131. 
133. Rym. 506. B 

4) Cont. Ad. Mur. 194. 
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fi von jeder Unfirengung fern zu halten ſchienen, 
knüpft ſich die Geſchichte allein an diefe Angelegenheit. 

Die fehleunige Abzahlung bed gewaltigen Lfegeldes 
war in dem gaͤnzlich zerriffenen Frankreich nicht moͤglich; 
das tief gekraͤnkte Ehrgefühl bes Adels regte fich und fand 
am dem Danphin feinen Halt. Weder zur Herbeibringung 
jener Summen, noch zur Wbtretung fo großer Gebietöfheile 
mochte man willig die Hand bieten. Die meiften Bern in 
Poitou erflärten offen, nicht engliſch werden zu wollen, mb 
ſuchten dur Anklammerung an ihr Konigthum dentfelben 
wieder Kraft zu verleihen. Es Sam hinzu, daß die Sun ⸗ 
den, bie der Krieg dem Lande gefhlagen, mm immer noch 
en u ſchienen. Die Engländer hatten 
freilich, wie fie ſich verpflichtet, alle eroberten Burgen aus · 
geliefert, ei bie von ihhen herbeigefühtten habeloſen Sold ⸗ 
ner waren zurüdgeblieben und ſcharten fi mit Befindet aus 
allen Ländern zu ber fürdpterlichen „Großen Compagnie” zu 
fammen, die wiederum quer durch das Sand auf Avignon 
zog, ben Papſt brandfchagte und zur Ertheilung der Abfo- 
lution zwang und, da fie nicht über die Alpen nach Italien 
einzubrechen vermochte, dann nochmals bie Franzäfffchen Län · 
der überfehwemmte‘). Umfonft, baB der König von Englaud 
felbft zu ihrer Bekämpfung die Band bet’), die Franzoſen 
ſollten mehrere Jahre auf die Gelegenheit Barren, fe los zu 
werben. Zur felben Zeit fuhr auch ber Würgeengei der Peft 
noch einmal durch Die Lande und richtete bis in ben Früh · 

1362 ling 1902 in England fo gut wie in Frankreich gewaltige 
— an’). IS eines der erſten Opfer war am 

2. Mär 1361 Herzog Heinrich von Lürcufter geſtorden, 
defftn ta tapfereb Schwert fo viel zu den Gegen feines Könige 
beigetragen hatte‘). Die Leihen der Möller geſtatteten 
Bärften nicht zu neuen Unternehmungen zu kqreiten 8 


1) Cont. G. de Nangis II, 946. Knighton 208. Kont. 
Ad. Mar. 19. 

NRym “. 

3) om ‘Ad, Mur. 195. Oont. G. de Nang. II, 217. 38. 
of. Rym. 616. 621. 

4) Kuightonl.c. 
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trugen außerdem dazu bei, daß bie Wollziehung her einge 
gangenen Verpflichtungen von einem Jahre Ind andere ver · 
foben wurde. i 

Aug der König von England mag nicht ſchuldlos ge- 
wefen fein, indem ber Bapft ſich veranlaft fah, Ihn ernft zu 
mapnen, baß er an ben Artikeln feſthalte und aufrichtig zur 
Entfernung alfer Hinderniſſe mitwirke ). Unter den Geiſeln 
Eduards, bie Im danzen viel Freiheit und alle Freuden ſei 
nes glänzenden Hofä genoſſen, Befanben fü vier franadfifche 
Bringen von Bsblät, bie Seigneurs de fleur de lis, wie man 
fie nannte, der Herzog von Orleand, ein Bruder König Jo · 
Kanne, bie Herzöge von Unfou und Berri, zwei feiner Söhne, 
und der Herzog von Bourbon. ig fehnten fid, afle heftig 
nach Rüdfehr in die Heimath und kamen im November 1362 
mit Eduard überein, DaB er ihnen gegen neue aus dem Frie · 
den von Bretigny zu ziehende Vortheiſe, namentlich ‚gegen 
Haftung mehrerer ihrer Echlöffe einen Belnh geflatten 
wolle‘). Sie durften fi dann Im folgenden Frihling nach 1363 
Calais begeben, mußten aber i me ganze Weile auf 
Herbeiſchaffung der nothwendigen € ide eifen warten. Da 
wagte es einer yon ihnen, Ludwig von Anjon, che bie Er · 
laubniß eingegangen und gegen kin Eprenworf, auf und 
davon und nad Paris zu gehen‘). Gein Bater, König 
Johann, ber kürzlich den neuen Papft in Avignon beſucht 
und kei Gelegenheit des Anweſenheit des Sorigd Peter von 
Sppern ‘) dad Kreuz genommen hatte, mar von ber That 
deb Sohnes auf hat Gchmerzlichfts hetzaffen; wenn ſchweriich 
durch eine anhere Handlung frines Brbeng, fo Kat er gewiß 
durch die Treue und Ehuenhaftigkeit, eomit fi, allein von 
allen Franzoſen hen geppaltigen Bet chtungen nadipufon 
men fuchte, den Beinamen ded Guten verdient. Keine 
BorfteBungen feiner Umgebung Yprmodten ihn zurädgußal, 


1) Rym. 634. Id. Jan. 1369. 
N Tbid. 661. 685: 694. 689. 7100. 
39) Cont, G. de Nang. J. 33. Froiss 
P) Diefer ging auch nad Gnglänb, tra] 
land zufammen und (verherzficfe die 
Froissart c. 158. " ö 
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ten; entſchloſſen bei Eduard für den Sohn Verzeihung und 
Nachfiht für das Unvermögen Frankreich zu erbitten, 
ſchickte er fih fofort zur Reife nach England an’). Um 
1364 5. Januar landete er in Dover, wurbe wieder fehr zuvor«- 
kommend und ehrenvol bei Hofe zu Eltham empfangen und 
bezog fpäterhin nochmals den Savoy · Palaſt, der damals für 
das glängendfle herrſchaftliche Haus galt”). Man hört nur 
von Feſten, die ihm zu Ehren veranftaltet worden find; von 
ben Geſchaäften, die er zu verhandeln hatte, verlautet Nichts. 
+ Allen unvermuthet wurde er krank und flarb am 8. April. 
Eduard und fein Hof trauerten aufrichtig, veranſtalteten 
feierliche Erequien in St. Pauls und ließen die Keiche nach 
Frankreich führen), wo fie zu St. Denis ihre Ruheflätte 
fand. 

Ungebindert freilich wurde der Sohn und Thronfolger 
Karl V. am 19. Mai zu Rheims gefalbt; aber war der Zob 
feines Vaters nicht ein verhängnißvolles Ereigniß für bie 
fernere Ausführung des Friedenstractats? Es war bekannt, 
wie ungern ber neue König bei bemfelben beharrte; und wie 
mangelhaft war diefer Friede ſelbſt? Hatte man doch wie 
bei frühern Verträgen die nebenherlaufenden Gtreitfragen 
keineswegs erledigt: in Normandie und Bretagne war es 
nie zum Frieden gelommen, in beiden Ländern gefchahen 
vielmehr ernſte Dinge. Die Franzofen trachteten das die 
Seine beherrfchende, dem Karl von Evreux gehörige Schloß 
Meulent zu brechen. Ihren Zruppen unter dem tapfern 
Ritter Bertram bu Guesclin ſtellte der König von Navarra 
eine Hülfsſchar aus der Gascogne unter Johann de Greilly, 
dem Gaptal de Buch entgegen. Ban ſchmeichelte ſich fogar 
die Krönung zu Rheims behindern zu fönnen. Am 16. Mai, 


H Cont. G. de Nang. II, 333. Froissart I. c. Beleitäbrief 
December 10, Rym. 718. 

9) Grand. Chron. VI, 229. Froissant c.160. Knightonlce. 

3) Grand. Chron. I. c. Cont. G. de Nang. II, 238 ff. Cont. 
Ad. Mur. 200. Knighton I. c. fabelt von allerlei Entdeckungen, 
die der fterbende Johann gemacht: er habe in England heimlich das 
Bold aufgekauft und diefes fowie Pfeile und Bogen in der Wolle ver- 
ſtect ausgeführt. 
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wenige Zage vor jener Feierlichkeit kam es bei Cocherel zu 
einer bigigen Schlacht, in welcher die Kriegskunſt des fran- 
zoͤſiſchen Feldherrn nad langem Ringen den Sieg davon- 
trug, der Gaptal gefangen genommen wurde und bie Sache 
Navarras einen empfindlichen Schlag bekam’). Im Ber 
trauen auf einen ähnlichen Erfolg erhielt Guesclin hierauf 
Befehl, nad) der Bretagne vorzurüden. 

Hier Hätten ſich die beiden Gegner vieleicht vertragen 
innen. Montfort hatte bereitwillig an ben im October 
1360 zu Calais abgehaltenen Gonferenzen Theil genommen’); 
beide Hatten verheißen, fi dem Schiedsgerichte der Könige 
von Frankreich und England zu flelen’). Schon hatte ſich 
Karl von Blois, ein Mann von fanatifcher Frömmigkeit, zu 
einer Zheilung des Herzogthums verftanden, ald biefe von 
feiner leidenfchaftlichen Gemahlin wieder umgefloßen wurde °). 
Der Friede von Bretigny geftattete nun einem jeden Theile 
Unterftügung durch feinen Bundeögenoffen, und Eduard trug 
daher Bein Bedenken, fobald der junge Montfort großiährig 
geworden, ihm bie noch von Engländern befegten Theile des 
Landes ausliefern zu laſſen). Als hierauf Guesclin mit 
feinen Franzofen dem Karl von Blois zu Hülfe kam, eilte 
der ritterlihe Johann Chandos aus Guienne herbei, um 
Montfort zu unferftügen. Auch bier kam es zu einer blu- 
tigen Feldſchlacht am 29. September 1364 bei Aural. Man 
ſcheint fi auf Beiden Geiten das Wort gegeben zu haben, 
bes Gegners, falls man feiner habhaft würde, nicht zu 
ſchonen. So fiel Karl von. Blois mitten im Getümmel, 
wurde Bertram bu Guesclin gefangen genommen und fiegte 
Chandos ). Nach längeren Verhandlungen kam dann am 
11. April 1365 der Friede von Guerande zu Stande, in 


1) Cont. G. de. Nang. II, 342 ff. Grand. Chron. VI, 332. 
Freoissart c. 166 ff. 

MN Bym568. | . 

3) Bid. 628. 633. 

4) Daru, Histoire de Bretagne II, 129. 

5) Rym. 658. 

6) Cont. G. de Nang. I, 351. Froissart c. 183— 100. 
ef. Knighton 2628. Cont. Ad. Mur. 199. ” 


1365 


458 Dreizehnte Abtheilung 


welchem Kerl V. den Igbann non Mnntfart old Herzeg 
unb die Gültigkeit ber männlichen Deſcendenz anerfannte, 
Johann aber ais Pair yon Frankreich ihm Huldigung leiſten 
mußte‘). Hatte man hier endlich von franzölher Seite 
nachgeben müflen, fa blieb König Karl V. in der Norman« 
Die doch entfchieben im Vortheil. Nachdem ed ihm endlich 
gelungen, DMeulent zu erabern und zu fihleifen, zwang gr 
"am 6. März 1305, den König von Navarra zum Krichen, 
in welchem dieſer ſich mie feiner. Graffchaft Cyreur begnügen 
mußte‘). dein auch auf eing andern für bie Zukunft ver⸗ 
bängpißvollen Geite follten damals die engliſchen Sntgreflen 
den franzöffchen weichen. 

König Eduard Hatte, als ihm feine Sig und ber 
Briede bie Muße wichergegeben, vielfach an bie Erhebung 
feines Sohne gedacht. Der ältefte hatte fich Bereits einen 
Namen erworben, welcher neben dem ber größten, Feldherrn 
aller Zeiten genannt zu werden werdient Aus Liebe und 
ohne fich durch Die Umfändlichkeiten eines päpſtlichen Pifpens 
abſchrecen zu laſſen, hatte er am 10. Drtober 1361 Johanna, 
die Maid von Kent, die Tochter jenes yon Mortimer fo 
ſchmaͤhlich hingerichteten Grafen Edmund geheirathet; es 
hielt ihm nicht ab, daß fie bereita zweimal vermaͤhlt ge 
weſen, von ihrem erſten Manne, dem arafen non Salisbury, 
Wilhelm bem jüngern, gefchieden war und den zweiten, Tho ⸗ 
mas von Holland, nachdem fie ihm mehrere Kinder geboren, 
durch ben ob verlaren hatte). Im folgenden Jahre am 
19. Juli Hatte ihn fein Waser feierlich mit dem belonders 
duch feine Thaten unabhängig bergeflelten Zürffenthume 
von Aquitanien und Gascogne belehnt ‘). Zu Anfang 1363°) 
haste gr ſich dorthin begeben, ym fh au Bordeßur, unter 
flügt von Chandos ald feinem Connetable, eine eigene Re 


1) Morice, Prouves de Phiatoire de Bretagne I,. 1598 |. 
Cont. G. de Nang. II, 353. 

3) Cont. @uil. de Nang. II, 358. 364 fi. Grand. Chron. 
VI, 3397. 

3) Knighton 2028. Cont. Ad. Mur. 185. Ayı. 63. 71. 

4) Bym. 667—670. 

[5] —— Mur. m. — 


Kampf um die Krone von Frankreich. 489 


glerung uad einen glängenden Hof einzurichten. Lionel, der 
zweite Sohn, dem bereits ſeit RAR Iſabella, die Erbtachter 
des Grafen von Ulfter, zugedacht gewefen '), wer, nachdem er 
dieſelbe gcheirathet, im Jahre 1861 von feinem Mater als 
Statthalter non Irland eingefeht?) und bald darauf am 
12. November 1362 zum Herzoge von Glarence ernannt 
werden’). Aphann, zu Gent geboren und ſpaäterhin Graf 
von Richmond, heirachett am 19. Mai 1359, Blanca, eine 
Zadhter de Derzogs von Lansafter, und wurde, balb nad. 
dem dieſer geſtorben, der Erbe feiner Titel und Befigungen ‘). 
mind endlich hatte um biefelbe Zeit den Tite eines Gra - 
fen von Cambridge erheiten) und ſollte, nachdem die Der 
ziehungen zu Frankreich wer freundlicher Urt zu fein ſchie · 
nen, Margareta, die Erbtochter des Grafen Ludwig vom 
Wandern, heirathen. BDiefelbe mar als Kind Kurze Zeit mit 
"bene Herzoge Philipp von Burgund vermäßlt geweſen und 
Yatte, als dieſer im November 1361 geftorben, ein gewiſſes 
Anrecht auf jened Lehm der. frangäfifchen Krane bekonunen ). 
ber fo wie fih Hier eins weite Ausficht auf neue Mquifi- 
tionra öffnete, traf Aönig Gduard auch fofert auf Wider: 


Gefahr eins Wrudb mit diefem fühigen Henfiher, folen 
. Die nächhe 


Oont. Ad. lan 193. 194; Kain ws Dhrklige: 
Difsens. Innoe. VI Ep. VII, 5 in Me. Add. I. 

5) Rym. 681. Cont. Ad. Mur. 194. 

©) Gent. G. de Nangis II, 381. 

D Rym. 744. 750. 

8) Cont. Ad. Mur. 90. cf. Kerwin de iLettenkove, Hist 
de Flandre III, 400 ff. 
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laſſung gab ein Land her, welches in der Geſchichte der bei- 
ben Reiche in weiter Zufunft noch öfter der Zankapfel ober 
ber Kampfplat werben follte. 

Schon feit Jahrhunderten hatten ſich die Geſchicke Spa- 
niens bisweilen mit denen Englands berührt. Noch vor 
kurzem hatte eine Tochter Eduards II. den jungen Fürſten 
von Caſtilien heirathen follen '); bald darauf legte eben biefer 
Fürft den Keim zu fehr blutigen Gaaten. König Don 
PVebro war ber einzige legitime Sohn Alfonſos XI. "und 
diefem 1350 in einem Alter von fünfzehn Jahren gefolgt. 
Sofort erhob fich zwiſchen ihm und feinen zahlreichen Gtief- 
geſchwiſtern, den Söhnen der Reonora de Guzman, ein ver- 
derblicher Zwift). Die Mutter wurde auf Fönigliched Geheiß 
im Kater umgebracht, von den Söhnen wagte der muthigfte, 
Don: Enrique de Traflamara, offenen Widerſtand, mußte 
fich jedoch 1353 ‘der Gnade des Bruders unterwerfen ’). 
Pedro, zügellos in jeder Leidenfchaft, hatte fi) kaum mit 
Blanca von Bourbon, einer liebenswürdigen Gemahlin, 
verbunden, als er ihr den Rüden wandte, fie einfperren 
ließ und wie fein Water einer, Maitreffe, ber Doña Maria 
de Padile, anhing Run geſchahen auch in Folge ſeiner 
ſchlechten, ganz den Juden ) anheimgegebenen Geldwirth · 
ſchaft Aufftände in Toledo und andern vornehmen Städten; 
zugleich erhoben fi jene Grafen wieder‘), doch gelang es 
dem Könige mit dem fchärfften Verfahren fich ihrer zu er- 
wehren. Sie entwichen 1356 nad Aragon und entfachten 
nun einen Iangjährigen Krieg mit biefem Reiche, während 
deflen Don Pedro einem Raubthiere gleich, das früh Blut ge- 
koſtet, feine Zeinde, fobalb fie ihm in die Hände fielen, 


1) &. oben &. 4%. 

9) Pedro Lopex de Ayala, Cronicas ed. Madrid 1719 mit 
den Anmerkungen Surita's I, p. 15. 

3) Did. p. 87.- 

4) Seine Feinde erzählen ganz im. inne der Begerhaflenden Cpa: 
nier, er ſelbſt fei ein untergeſchobenes Judenkind, feine Naitreſſe eine 
Zũdin, das ganze Mei in Gewalt diefes Stammes geweien, Cont. 
Guil. de Nangis II, 360. 

5) Ayala I, 14l. 
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duch Mord aus dem Wege räumen ließ, drei jener Halb: 
brüber, feine Tante die verwittwete Königin von Aragon, 
einen Infanten jenes Landes und andere. Auch feine tugend- 
hafte Gemahlin fol damals an Gift ihr Ende gefunden 
Haben. Mit allem Rechte hat fi Pedro bei ber Nachwelt 
den Ramen ded Graufamen erworben. 

Bon Aragon aus hatten Don Enrique und fein Bruder 
Don TJello ſchon frühzeitig Verbindungen mit Frankreich 
angelnüpft '). Diefe und die Ermordung ber bourbonifchen 
Königin begründeten bald ein Bündniß gegen ben Wüthe- 
rich, der fi) feinerfeit6 längft mit Karl von Navarra ein» 
gelaffen?) und den Engländern wieder nahe getreten war. 
De kam man nun befonders in Avignon, von wo aus Urban V. 
den Don Pedro längft gewarnt, auf ben glüdlichen Gedan ⸗ 
ten, fi) durch Inrüdführung des Don Enrique der noch immer 
im Lande fhaltenden Compagnie zu entledigen. Es bedurfte 
nur des entfprechenden Aufrufs und alle jene gefürchteten 
NRottenführer, Franzoſen, Engländer, Bretonen ftellten ſich 
unter die Fahnen Bertrams du. Guesclin, der, foeben aus 
feiner Gefangenfchaft entlaflen, die Yührung übernahm. 
Nachdem er noch dem Papfte Subfidien abgenöthigt, zog er, 
begleitet von Enrique und Zello und einer beträchtlichen 
Schar franzöfifcher Edelleute, unbekümmert um den Proteft 
des Königs von England’), zu Anfang Januar 1366 in 
Satalonien ein. Unaufhaltfam, von Aragon unterflüßt, ging 
es weiter nad) Caſtilien. Vergebens fuchte der Tyrann ein 
Heer zu ſammeln, feine Leute, fein Reid; wandte fi) dem 
Bafkard zu, am Dftertage (April 5) wurde biefer in einem 
Stifte unfern Burgos als Enrique DI. gekrönt). Don 
Pedro hatte über Portugal nach Gorufia entfliehen müflen, 
fih von dort aus mit bem Prinzen von Wales in Verbin 


3) Rym. 779. Der. 6. 1365 Notoire chose est, coment n’ad- 
estoions et ja sumes alliex ou noble prince, le Roi 
d'Espaigne, nostre cousyn. “ 

4) Ayala I, 408 cf. Froissart c. 198. 199, Cont. Ad. 
Mur. 202. 
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dung Hefehe und fi) dann mie feinen Zöchtern von ber 
Daria de Padilla nach Bayonne eingeſchifft). Hier wurde 
er nicht nur vom Prinzen Eduard Ychr zuvorkommend em- 
pfangen und in allen feinen Klagen angehört, fondern Sa 
ging auch aus England der Befehl ein, daß, da Fraukreich 
der andern Geite Hülſe lelhe, der — *— fich nicht bedenken 
ſolle, den vertriebenen Furſten wieder einzuſchen. Go kam 
es am 23. September zu Ribourne in des Primzen Wohnwüg 
zwifchen ihm, Karl von Navarra und Pedro zu ſeiner aus: 
führligen Convention, nach weicher fie ſich zu gemeinſamem 
Handeln gegen den Ufurpator Enrique verpfüchtm, Karl 
feinem Reiche mehrere caſtiliſche Grenzbrter zufichern läßt 
und Pedro die Hülfstrappen zu befolden verheißt, ſobald man 
in Gaftilten eingerückt ). Ms ein Zeigen der Dankbarkeit 
wurde gleichzeitig die Landſchaft Biscaya an den Prinzen 
von Wales verliehen ). Die Jufautinnen ſollen bis zur 
vollſtaͤndigen Abzahlung ber durch Die Exrpeditlon veranlaß · 
ten Koſten ats Geiſeln haften ). 

Unverzũglich begann man zu rüftens Pferde, Waffen 
wurden aus England geholt, der Herzog Johann von Lan- 
cafter und eine Schar engliſcher Ritter ſchifften fich ein, um 
dm A mitzumachen ). Der Prinz aber ſammelte feine 

ten Waffengenoſſen und ließ durch Herolbe den engliſchen 
Fig die fih in Sudfrankreich uber zum and 
noch bei Don Enrique befanden, von feinem 
zeige machen. Flugs vafften Euftache d'Aubrecicourt, — 
de Calveriey, Deetchias Gurnay und andere ihre Tom⸗ 
pagnien zufammen, um unter dem Prinzen nach einmal 


1) Ayala I, 410. Froissart c. Il. 

2) Rym. 801. et luege come el princep et el Rey don Pedro 
et el Rey de Navarra fueren en Logroäo 0 en qualquier parte de 
su selorio por entrar en Castiella, o ocho dias despucs al mas 
tardar, el Rey don Pedro pagara al Rey de Nararra etc. 'ck. p- 
806, 550,000 Gulden an Eduard bereits zu Epiphanien zu zahlen. 

3) Rym. 802. of, Ayala I, 433, 

4) Rym. 806. B 

5) Bid. 800. 810. 819. 
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Saftifien zu ersbern ). Umfonft, daß einige Derren an den 
Pyrenãendaͤſſen ſich ihnen entgegenwarfen, um fie am Rüd- 
zuge nach Frankreich zu verhindern; mit Bewalt bahnten fie 
fi ihren Weg und fließen zu dem Heere, das Mich bei Dar 
in der fübfichen Gascogne verſammelte. 

Um Sonntag den 80. Januar 1367 brach der Prinz 1367 
von Bordeaur auf”), allein ein DRomat verſtrich, bis er vom 
Könige von Navarra Gi erheit erhielt, die Päfle feines 
Landes zu durchziehen. Jener rankevolle Fürfl, der zuerſt an 
Enrique das Gegentheil verheißen ), hatte fi) hernach wie- 
der durch die Convention von Abourne gebimden, zauderte 
jedoch lange, vorfchüßend, daß er fein Land vor den Com ⸗ 
pagnien zu bewahren wünfge. Kaum hatten bie Engländer ,. 
zu Ende Februar bie Päfle von Roncesvalles überſtiegm 
und waren in Pampeluna eingerückt, als er ſich, um jeder 
thãtigen Theilnahme auszuweichen, auf aragumefifiher Seite 
gefangen nehmen ließ ). Der Marſch aber mitten im Min- 
ter, in fo unwirfhbarer Gegend war äußerft beſchwerlich, 
der Werluft an Leuten unb Thieren gewaltig. Selbſt als 
man im Mär in die Ebene des Ebro Hinabftieg, blieben 
Dangd und Elend groß‘). Auch der Baſtard Enrique Hatte 
es keineswegs an Worbereitungen fehlen Laflen, faſt ganz 
Spanien war Ihm zugezogen, Da Guesclin hatte abermals 
eine franzoftſche Huͤlfeſchar herbeigeführt, ſabſt dem Prinzen 
von Wales gegenüber zeigte biefer Ritter bie größte 
Kampfbegier. Schon waren bie Spigen ber beiden Heere 
zufammengeftoßen, wobei bie Engländer unter Thomas Fel- 
ton Ane Meine Schlappe erlitten‘), als der Prinz, der auf 
der Brüde von Logrofio den Ebro überſchritten und ſich bei 


I) Froissart c. 204. ef. Chandos Herald v. 2393 
Jesges a quntorsze penons 
Banz les autres qui retournerent 
Despaygne. 

D Froisart ec. 213. 

3) Ayala I, 4%. 

4) Froissart c. 249. Grand. Chrom. VI, 245. 

5) Cont. G. de Nangis II, 372. 

©) Froissart c. 333 cf. Cont. Guil, de Nang.L. « 
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Navarrete gelagert hatte‘), yon dort aus am 1. April dem 
auf dem linken Ufer des Nebenflufies Najerilla bei Rajera 
lagernden Ufurpator ein kurzes Manifeft in caftilianifcher 
Sprache zuftellte, des Inhalts: da Don Enrique von Zrabe 
tamara nach dem Tode des Waters dem Bruder Zreue ge 
ſchworen, ihn dann aber aus dem Reiche vertrieben, was 
zumal bei ihm, einem Königdfohne zu verwundern ſei ), da 
Don Pedro, ber Iegitime Fürft, den König von England 
um Hülfe angegangen, fei er ber Prinz von Wales von fei- 
nem Vater hierher gefandt. Gott und Gt. Georg feien 
Zeugen, daß er noch in diefem Augenblide durch Wermitte- 
lung den Streit zu ſchlichten bereit fei. Werde dies ver 
weigert, fo bleibe nur die Schlacht. In feiner Antwort 
vom folgenden Tage flüge fi) Enrique auf den allgemeinen 
Mofa des Reiche von Don Pedro, eine That ded Him- 
mels, die Riemand ein Recht habe zu flören; auch er wuͤnſcht 
feine Schlacht, aber bei Gott und St. Jago verbietet er, 
nicht weiter in fein Land zu dringen’). Am folgenden Tage, 
Sonnabend den 3., fließen. die beiden Heere aufeinander. 
Don Enrique überfchritt den Bach und breitete ſich in einer 
Tönen Ebene aus‘); feine Leute, an die 60,000 ſtark, rüd- 
ten in drei Treffen heran. Bertram du Guesclin mit feinen 
Franzoſen zu Fuß bildete das erſte, das zweite führten bie 
Brüder Enrique's Don Zello und Don Sancho mit Reiterei 
auf den Flügeln, das legte und flärffle diefer feibf*). Der 


1) Ayala I, 448 cf. Chandos Herald v. 3404. 

9) De lo qual somos muchg maravillados, que um tan noble 
como vos hijo del Rey hagades cosas, que vos sean vergonzosas 
de hazer contra vuestro Rey de seäor. Rym. 84. 

3) Ibid. und ebenfo bei Ayala I, 449. 459. Die Briefe bei 
Froissart c. 218 und 226 und Chandos Herald v. 9810, wo @nrique 
zuerſt und beide ganz andere Dinge ſchreiben, find offenbar Erfindungen, 

4) Ayala I, 453. Chandos Herald v. 4010. 

La place ou home combati. 
Estoit sur vn beal palme joly 
Ou il neust arbre ne buyssen 
Dune grant longe environ 
Selone vn beal rirere, 
5) Froissart c. 229. 
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Prinz dagegen hatte den Vortrab feines fehr eingefchrumpften 
Heers, bei dem fih kaum 10,000 Geharnifchte, diefe aber 
alte, erprobte Krieger ’) befanden, an feinen Bruder Johann 
übertragen, ex felbft hielt die Mitte, fein Bundesgenoſſe, 
der König Jakob von Mayorka, Die Nachhut ). Die Spa 
nier empfingen ihn mit einem Regen von Schleuderſteinen, 
doch flugten feine Leute nicht und fuchten ſich vielmehr durch 
die Bogaufjügen den Weg lichten. zu laſſen. Während die 
Franzoſen fofort mit den Engländern unter Lantaſter und 
Chandos handgemein wurden und unter dem Rufe St..Georgel 
©t. Jogol die Schwerter aufeinander trafen’), ließ Prinz 
Eduard durch einen Seitenangriff den Haufen unter Don 
Tello auseinandertreiben, fo daB er in wilder Flucht zer 
Rob. Enrique aber focht hartnädig, dreimal rüdten feine 
Spanier an, bid endlich die Franzoſen nad) der tapferfien 
Gegenwehrt den engliſchen Rittern unterlagen und Du Gues ⸗ 
din ſelbſi nebſt allen, die noch am Leben geblieben, gefan- 
gen wurde Nun wandte ſich auch der Ufurpator nach ber 
beutendem Veriuſte zur Flucht, zunächſt nach Aragon und 
von dort zum Papfte‘). 

Die Folge diefes” großen Siegs war der unbehinderte 
Einzug Don Pebros in Burgos und bie widerſtandsloſe 
Befigergreifung in feinem ganzen Reihe, wobei der Sieger 
durch feine perfönliche Autorität den graufamen Fürſten eine 
Weile von Yuslaffung feiner Rache zurückhielt. ber bald 

ſollte auch ex fich mit ihm entzweien. Don Pedro hatte feinen 
Grreitern bisher noch nicht einen Heller bezahlt, als der Prinz 
ihn an’ feine Pflicht mahnte und eine Forderung bis auf eine 
Mifion Gold ftelte. Der König betheuerte kein Gelb zu haben, 
erneuerte aber nochmals am 2. Mai vor dem Horhaltare im 


1) e estos omes de armas eran estonce la flor de la ca’ allerie 
de ia Cristiandad fagt Ayala I, 443, der ſelbſt zugegen war und die 
Standorte Don Enrique's trug, + Ticknor, Hist. de la Lit. 
Ep. I, 185. 

9) Knighton 26%, 

9) — 1, 44. 

H Froissart c. 331—236. cL Knighton l c. Cont. Ad. 
Mur. 263. 


Pauli, Geſchichte Englands, IV. 3” 
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Dome von Burgos den Vertrag von 23. September). Er 
wies dann den Engländern, die einen Monat lang Burgos 
vorfihtig befegt gehalten, Walabolid und die Untgegend zu 
Wohnfigen an, indem er ihnen zu Pfingften Bezahlung ver- 
bieß. Darüber wurde es jedoch Sommer. Die Hige und 
die ungewohnte Lebensart erzeugten Ruhr und andere Geu- 
then unter Engländern und Gascognern, ber Prinz ſelbſt 
wurde empfindlich von dem Übel befallen, das ihn niemals 
verlaffen folte”). Roch einmal drang er in den König, fein 
Wort zu halten; als biefer erwiberte, feine Stände fönnten 
ihm nicht zu Gelde verhelfen, fo lange die Eompagnien im 
Lande wären, wandte er nach drei Monaten dem ehrlofen 
Fürſten den Rüden und zog mit ben Reften feines tapfern 
Heers nach der Gascogne zurüd, froh, daß ihm Aragon und 
Navarra bereitwillig ihre Straßen öffneten ?). 

Glänzend wie biefer Feldzug abermals für die Waffen 
des ſchwarzen Prinzen ausgefallen, wie man den Sieger in 
London feierte‘) und in allen Landen der Chriſtenheit als erften 
Nitter pried, mie dem düftern Rüdzuge über die renden 
begann ber Wendepunkt in feinem Leben und in der glortei« 
hen Regierung feines Water vom Guten zum Böfen, vom 
Stü zum Unheil. Der raſche Verlauf der ſpaniſchen An- 
gelegenheit ſollte die Kataſtrophe berelts andeuten. 

Er 1äßt fi in wenigen Worten.erzählen. Enrique de 
Zraftamara hatte keineswegs an feiner Sache verzweifelt; 
von Languedoc aus, wo er beim Herzoge von Anjou dem 
‚Statthalter freudig aufgenommen worden und fi durch 
Verkauf einer Grafſchaft zu Gelbe verholfen hatte°), hatte 


1) Rym. 825. Ayala I, 482. cf. Froissart c. 238. 

9) Knighton. Cont. Ad. Mur. 1. c. Walsingh. 183. a quo 
quidem tempore usque ad finem 
corporis sanitate. Chandos Herald v. . 

Et la cest bien chose certaine 
Li comencea la maladie 
. Qe puis dura tout sa vie. 

3) Froissart c. 249. 

„U Überbringung des Streitroſſes bes Baftards an Eduard TIL, 
Zuli 5, Rym. 825. 
5) Vie et Vaissete, Hist. gender. de Languedoc VII, 254. 
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er fogar die Grenzen ber Gascogne angefallen und fi dann, 
fobald der Prinz nach Haufe Fam, wieber nach Aragon ber 
geben. Inzwiſchen fleigerten ſich befonders in Aquitanien 
die engliſch · franzöſiſchen Mißheligkeiten, und im Vertrauen 
auf ein gegen England gerichtetes Bündnif mit Karl V., 
deſſen Abſchluß im Laufe des Jahrs 1368 gedieh '), war 
Enrique nochmals gegen Caſtilien aufgebrochen, Bertram 
du Guesclin, den der Prinz gegen ein geringes Xöfegeld 
großmäthig in Freiheit gefegt”), hatte ſich zum dritten Male 
au ihm begeben, ihr Marfch war fiegreich wie der erfle, 
immer weiter nach Süden mußte Don Pebro weichen. Schon 
fuchte ex bei den Mauren Hülfe, ald ed am 14. März 1369 


bei der Burg Montiel am nördlichen Abhange der Sierra 


Morena zur Schlacht Fam, in welcher der Zyrann bezwun- 
gen wurde’). Pedro, bald darauf gefangen vor ben Gieger 
gebracht, gerieth fogleih in heftigen Wortwechſel mit ihm; 
fie faßten fih, er warf ihn nieder, als Enrique ein gutes 
caſtilianiſches Meſſer ergriff und den Bruder durchbohrte ‘). 
So faß nun der Baſtard unangefochten auf dem Throne 
und begründete fein Geſchlecht. England aber hatte es nicht 
verhindern können, es hatte in der Legitimität nur das Kafter 
unterftügt und ſollte endlich Darüber die Feindſchaft mit Frank · 
reich wieber aufbrechen fehn. 

Erinnern wir und, daß im Laufe von acht Jahren die 
Ausführung der Artikel von Bretigny auch nicht einen 
Schritt weiter gebiehen war. Das Xöfegeld für den ver 
florbenen König war noch immer nicht abbezaplt, mit Mühe 
Tonnte Eduard die erſten 60,000 Gulden ber zweiten Mil 
Kon erhalten‘). Artig und großmüthig zugleich, hatte er 
vielen feiner vornehmen Geifeln Urlaub in die Heimath er ⸗ 
theilt, einem unter ihnen, dem Ingelram de Coucy fogar 


1) Rym..850. Zuli 19. Roo. 20. , 
9) Ayala I, 467. Froissart e. 243. 
3) Ayalal, 549. Froissart c. 249, defien Datum grund» 
ini it. j 
4) Ayala 1, 556. Mär; 23. Froissart c. 250. 
5) Rym. 787. März 1. 1366. 
30* 
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feine ältefte Tochter Ifabella zur Gemahlin gegeben '); meh 
rere jener Herren aber ahmten dem Herzoge von Anjou na 
und kehrten nicht zurück; fruchtlos blieben ale Mahnungen an 
Karl V., fie zur Erfüllung ihres: Ehrenworts anzuhalten ’). 
Von einigen Städten Frankreichs waren niemals Geifeln 
geftellt, von andern bie durch den Tod geriffenen Lücken 
nicht‘ wieder ausgefüllt worden. Aus dem in Brügge an 
gefegten Termin zur endgültigen Übertragumg fo bedeutender 
Landestheile war noch immer nichts geworben; fo fehr.man 
auch franzöfifcherfeitd den König von England befchuldigen 
mag, baß er damit noch immer nach der Krone Frankreichs 
zu trachten fheine, Karl hätte viel gewichtigere Gründe zu 
zaubern. Das Nationalgefühl in und außerhalb der Gren- 
zen feines gefehmälerten Reiche wuchs mit jedem Tage, 
weber die Krone noch der Adel wollte die alten Anſprüche 
fahren laſſen. Im vielen der abgefrennten Provinzen fehnte 
man fi) nach Befreiung von den Engländern und harrte 
auf die günftige Gelegenheit, um ſich zu erheben. Der 
Krieg in Spanien hatte die beiden Theile bereit auf frem- 
dem Boden wieber aneinander gebracht. Sobald nun Prinz 
Eduard Frank, aufgerieben und mit Schulden belaftet in fein 
Fürſtenthum heimgelehrt war, konnte es nicht fehlen, daß er 
eben dort diefem feindfeligen Geifte begegnete. 

&o fehr man ihn als fühnen, ſcharfblickenden Feldherrn 
bewundern muß, fo hat er doch in ber ihm übertragenen Re 
gierung eined ganzen Landes fein fonderliches abminiftratives 
Zalent zu erkennen gegeben. Zwar hatten ihm bei feiner 
Antımft im Herbft 1363, von der bloßen Furcht vor feinem 
Namen bewogen, Adel, Ritterſchaft und Städte von ber 
Loire bis an die Pyrenien ohne Ausnahme gehuldigt ’); es 
war dann in ben.eroberten Landestheilen diefelbe Regierung. 
eingeführt worden, wie fie feit Jahrhunderten in der Gas · 
cogne beſtand: ſtellvertretende Seneſchalls hatten bie ſchwie ⸗ 


1) Zuli 97, 1385, Green, Princosses II, 202. 
> 9) Rym. 755-757. 
3) ©&. das urkundliche Berzeichniß bei Delpit, Documents Fran- 
gais N. 192. 
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tige Aufgabe, den’ beweglichen Abel ber einzelner. Graffchafe 
ten auf den Landtagen zu Ritterdienſt und Zeubalfteuern zu 
vermögen '). Der Prinz, auf die Einkünfte dieſer Länder 
angewiefen, Tannte nun in feiner Bebrängniß keinen andern 
Ausweg, als ihnen neue Laften zuzumuthen. Schon murrte 
man über die Rückkehr der abenteuernden Kriegsbanden, über 
den Stolz und bie Anmaßung des englifchen Adels. Um 
feine Schulden und die Hohen Koften feiner fehr glänzenden 
Hofhaltung zu beden, kam er, von dem ihm als Kanzler 
beigegebenen Bifchof Johann von Bath getrieben, aber wider 
den Rath; des edlen Ghandos auf den unglücklichen Gedan ⸗ 
Een, jeber Feuerſtelle im Lande eine Zare von vier Turnofen 
aufzulegen ). Viele Stände, befonders die in den Rieberun- 
gen und an der Küfte ſchienen willig darauf einzugehn, hart» 
mädig aber widerfegten ſich die Herren an den Pyrenäen und 
der Grenze von Languedoc, die Grafen von Armagnac, Pie 
rigord, Gominges, Albret und andere, Als ſich alle Ver- 


bandlungen mit ihnen zerſchlugen, wandten fie fi, vom . 


Herzoge von Anjou angeſtacheit, nad Paris. Allerdings 
mit großer Freude vernahm Karl ihre Befchwerden, aber be 
hutfam hielt er fie faft Jahr und Zag Hin, bi6 er wie zur 
felben Zeit mit Don Enrique auch mit. ihnen ein Schuß: 
und Zrugbündniß einging’). Sobald fi von feinen Ger 
fangenen in England die vornehmften entweder gelöft hat. 
ten ober entwidhen waren, wagte er es am 25. Januar 
1369 *) wegen der gegen ihn erhobenen Klagen ben Prinzen 
vor den Pairshof nach Paris zu laden. Furchtbar lautete 
die Antwort des in Wuth .auffahrenden Helden: ex werde 
tommen, aber mit 60,000 Mann und den Helm auf dem 


1) Die Geſchichte des ſſidweſtlichen Frankreichs bis zum Ende des 
Mittelalters wird niemals genügend bearbeitet werden Tönnen ohne vor ⸗ 
Hergegangene Publication der im Tower bewahrten Gascogne · Rollen 
(Rotuli Vasconiae), die mit wenigen Unterbrechungen von 39 Henr. III 
bis 7 Edw. IV reichen. i 

2) Über die founge, wie fie hieß, f. Froissart c. 245 mit der 
Rote Buchon's, wegen Bath vgl. Rym. 843. 852. 

3) Froissart c. 254. B 

A) Gelben bei Froinnart c. 256. 
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Haupte'). Aber bevor er in feiner bedrängten Lage Ernft 
machen und fich gar felbft erheben Eonnte, hatten Pirigorb 
und feine Genoffen mit dem Herzoge von Anjou die Rover 
gue und andere Theile Aquitanien angefallen und waren 
die Franzofen zu Ende April in Ponthieu eingebrochen. Un- 
mittelbar darauf erfolgte die Kriegderflärung Karls V. an 
König Eduard III). 

Diefer Fürft war frühzeitig alt geworden. An bie 
Stelle der vormaligen Energie, mit der er fo Wunderbares 
geleiftet, waren Bequemlichkeit und Genußfucht getreten; 
ſorglos hoffte er, daß das Glück ihm bis an fein Ende hold 
bleiben würbe; und felbft ald die Anzeichen eined Bruchs 
mit Frankreich immer häufiger wurben, hatte er fein Ohr 
gegen bie dringenden Mahnungen des Prinzen verfchloffen’) 
und Beine Anſtalten getroffen, der Gefahr zu begegnen. Zwar 
hatte er feinen Sohn Edmund von Gambridge und den Gra- 
fen von Pembrofe nad) Buienne abgeſchickt und für Befeſti⸗ 
gung und Vertheidigung der Küfte von Guines und Galais 
bie nothbürftigfte Sorge gefragen‘). Nun mußte er aber 
plöglich feine Bebrängniß wieder vor das zum 3. Juni nad 
Weftminfter befchiedene Parlament bringen, ohne im Augen- 
biide etwas Anderes beginnen zu können, als, da Karl ben 
Vertrag gebrochen, fofort Wappen und Zitel von Frankreich 
wieder anzulegen‘). Im Lande, wo man feit einigen Jah - 
ven tiefe Ruhe genoffen und den Krieg herzlich fatt hatte, 


1) mals ce sera le bassinet en la t&te et soixante mille hommes 
, ea nostre compagnie. Froissart c. 257. cf. Chandos Herald v. 4574. 
Avis mest a co ge je vol 
Qe Francois me teignont pur mort 
Mais si Dieux me doiat verrai confort 
8i de ce lit leuir me puis 
. En coer lour ferrai moult dannya. 
9) Hist. gener. de Languedoc VII, 258-360. Froissart ec. 
31. cf. Cont. Ad. Mur. 204. 
3) &o Walsingham 181. Karl Y. ſuchte ihn liſtig zu taͤuſchen, 
3. B. durch Geſchenk von Wein, vina de Bohemia ibid., ber jedoch am 
8. upru 1369 zurüdgefantt wird, ex certis causis, Rym. 864. 
4) Rym. 86%. 865. 866. 
5) Ibid. 869. Rot. Parl. II, 209 of. Cont. Ad. Mur. 206. 








Kampf um bie Krone von Frankreich. al 


wollte es mit ben Befohlenen Rüftungen gar nicht fort. In 
großer Haft wurde der Herzog von Lancafter zum Statt 
halter von Calais und der benachbgrten Küfte beftellt '), doch 
währte es bis zum September, bis er und Graf Humfrep 
von Hereford genug Mannschaften zuſammenbtachten, um 
fie den Franzoſen entgegenzuführen. Diefe aber ließen 
mittlerweile eine Zlotte auf dem Meere erfcheinen und hat ⸗ 
ten, noch ehe die faumfeligen Engländer ihre Schiffe aus 
gerüftet oder die Infel Wight befeftigt hatten, wie es laͤngſt 
befohlen war, die Stadt Portsmouth angefallen und nieder 
gebrannt‘). Nun erft eilte man zu ben Waffen und lieh 
ein jeder feine Hülfe zur Wertheidigung des Landes. Es 
war ein großes Glück, daß Schottland, die ganze Zeit her 
mit ſich felbft befchäftigt, Ruhe gehalten und eben jegt im 
Juli einen neuen Waffenftilftandevertrag auf 14 Jahre mit 
dem Nachbarlande abſchloß ). Die alltäglichen Meinen Reis 
bungen an den Marken ausgenommen, brauchte man von 
dieſer Seite keine Keindfeligkeiten zu befürchten. 

Wie aber konnten bei fo wenig gerüfteter Lage im In ⸗ 
nem die weiten Befigungen jenfeitd des Meers gefchüge 
werden? Freilich hatte der Prinz von Wales die Weifung 
erhalten, da der König von Frankreich den Frieden gebro- 
hen, allen, die ihm im Kriege gegen benfelben beiftehn würs 
den, und zumal jenen Banbenführern bie von ihnen zu er⸗ 
obernden Pläge und Striche ald Belohnung zuzuſichern ‘). 
Doc der Prinz felber, leidend und fhwermüthig, konnte 
nicht ind Feld ziehn, fein Bruder Edmund, ber tapfere 
Chandos, Robert Knowles mit feinen Gompagnien hatten 
genug zu.thun, fich der täglich anmwachfenden Empörung zu 
erwehren. Rovergue, Duercy, Poitou waren in vollem Auf 
ſtande ). Die höchfte Tapferkeit, die verwegenften Gtreif- 
zůge konnten ihn nicht hemmen. Auch in der Picarbie and 

1) Rym. 871. 873. 


3) Rym. 830 cf. Nicolas, Hist, of the Royal Nary II, 132. 
s 3) Rym. 817. 878. Die Schotten haben noch jaͤhrlich 4000 Mar 
al J 


—R 
4) Rym. 873. ZJuni 10. 
5) Freissart c. 264—378. 
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es nicht gut; unfern von Calais lag das Heer unter Johanu 
von Lancafter, zu dem noch einmal deutſche Reiflge unter 
den Herzogen von Geldern und Jülich gefloßen waren, län- 
gere Zeit den Franzoſen unter dem Herzoge von Burgund 
gegenüber, jedes auf einem Hügel. Die Franzofen wollten 
von Feiner Herausforderung hören und entwichen über Nacht, 
ald der Graf von Warwick mit frifchen Streitkräften Tan- 
dete'). Nach einem ergebnißlofen Züge bis in die Nor⸗ 
mandie begab fich Lancafter im Gpätherbfte nach England 
zurüd’). "Ein Durchbruch, den Pembrofe und Chandos zu 
1370 Anfang 1870 durch Poitou und Anjou wagten, mißlang 
und koſtete dem Iegtern das Xeben’). Der Abfall riß gleich 
einer großen Seuche immer gefährlicher um fih: von Dften 
- Drängte Ludwig von Anjou, von Norden der Herzog von 
Berri. Die Mittek, welche dad Parlament zu Dftern nicht 
ohne Gträrben, namentlich von Seiten ber Geiſtlichkeit, ber 
willigte, wurden in haftigen Rüftungen verfchlungen ‘). Ein 
Bündnig mit Karl von Navarra, wozu fich diefer im Gom«- 
mer felbft an den Hof von Elarendon begab °), wurbe fehon 
im Keime erſtickt; es gelang ben Franzofen, ihn zu fi 
herüberzuziehn und dadurch Die Normandie ſicher zu flellen ). 

- Gleichwohl ermannte man fich noch einmal zu einem 
Angriffsplane. Der Herzog von Lancaſter würde wieder 
‚nad Guienne entfandt’), um feinem "Bruder Hülfe zuzu- 
führen, und Robert Knowles erhielt den Dberbefehl in der 
Picardie mit dem Auftrage, noch einmal das eigenfliche 
Frankreich anzufalen. Um Mittfommer- hatte dieſer ver 
wegene Hauptmann feine Rüftungen vollendet und fih nad 
Galais eingeſchifft ). Dann begann er feinen Raubzug, 


1) Ad. Mur. 206. ° 
“ 9) Froissart c. 292.298. 
3) Ibid. c. 995. 
4) Cont. Ad. Mur. 207. ° 
5) Rym. 899. ug. 19. Cont. Ad. Mur. 210. 
6) Froiasart ce. 3M. ud) verfagte der Prinz von Walch dem 
PAR. feine Buftimmung. Rym. 808. San. 22. 1371. 
T) Rym. 894. uil. , 
8) Cont. Ad. Mur. 207. cf. Rym. 890, 392. 897. 
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ber ihn im September noch einmal bis unter die Mauern 
von Paris führte‘), fpäter aber fand ‘er an dem nach Frank · 
reich heimgekehrten und zum Gonnstable erhobenen Bertram 
du Guesclin einen Gegner, der. ihm gewachſen war; zugleich 
entzweite er fi mit einem feiner Rottenführer, Johann 
Mynfterworth ; Niederlage und Verrath trieben ihn im 
Herbſte nach der Bretagne zurück ). 
Als Herzog Johann in Bordeaur eingetroffen, der 
Prinz fih von feinem Lager in Angoulöme erhoben und 
noch einmal die alten Streiter unter feine Bahnen gerufen 
hatte, ſchien «8 einen Wugenblid, als werde er nun den 
Aufftand nieberwerfen. Bei dem Bioßen Gerüchte, daß der 
gefürdtete Heid ſich aufgemacht habe, ftüubte das Heer unter 
Zudwig von Unjon auseinander’). In Cognac hatte Eduard, 
nicht mehr zu Pferde, fondern gebrehlih in einer Sänfte 
getragen, die Ötreitfräfte Lancaflerd, der Grafen von Gam- 
bridge und Pembroke, des Captal de Buch um fi) gefam- 
melt‘); dann ging es gen Limoges, das ſich kürzlich feige 
und durch Werrath des einft vom Prinzen fehr bevorzugten 
Biſchofs an die Franzoſen ergeben hatte. Bei der Seele 
feines Waters hatte der Fuͤrſt geſchworen, die uͤbelthäter bar 
für zu züchtigen. Er ließ jetzt die Stadt eng einfließen, . 
eine Mine graben, euer anlegen und dann ſtürmen. Gin 
großer Theil der Einwohnerfhaft, Weiber und Kinder, an 
die 3000 wurden nun erbarmungslos hingeſchlachtet; „Got 
tes Gnade ihren Seelen, denn fie waren wahrfih Mär 
tyrer!“ ruft ſelbſt Froiſſart aus’). Indeflen wehrte fih 
die franzöfifche Belagung verzweifeht, den Rüden an eine 
Dauer gelehnt; erft ald der Prinz in feinem Fuhrwerk her 

1) Froissart c. 314. 

9) Ibid. c. 319. Cont. Ad. Mur. 308. Enowles reinigte fid) 
indeß vom der Unklage, und Mynſterworth ſtarb 1377 zu London am 
GSalgen, Ibid. 324. 

3) Froissart c. 311. Chandos Herald v. 4752 f. 

4) Froissart e. 313. 

5) c. 316. vgl. aber Chandos Herald v. 4778 

Dont auoient grant joie entour Iy 
Toutz ceux ge li furent amy. 
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ankam und von Bewunderung ihrer Tapferkeit egeifien 
wurde, erweichte fi fein durch Fieber und Zorn erhärteter 
Sinn. Der ganze Drt aber wurde zum Afchenhaufen, nur 
mit Inapper Noth entging der Biſchof dem Strange '). Es 
iſt unmöglich Diefe Tegte That des Helden befchönigen zu 
wollen, doch haben nur ber Groll über die Erfolge des Fein ⸗ 
des und fein Siechthum fie möglich gemacht. 

Seine Kräfte fanten täglich mehr, die ürzte empfahlen 
die Rückkehr nach England; nachdem er noch fein älteſtes 
Söhnlein in Angouleme begraben und die Reſte feiner Lande 
an feine Brüder Johann und Edmund übertragen hatte, 
mais er fi mit feiner Gemahlin und dem jungen Richard 

mn Borbeaur ein und Iandete in den erfien Tagen bed 

1371 Sapıs 1371 zu Plymouth’). Nach feinem Kortgange wur 
den die Dinge immer ſchlimmer. Hartnädig ſchlugen fi 
die Engländer um die legten Burgen in Polton, es wurbe 
nun aud die Bretagne in den Strudel ihrer Verlufte bin» 
eingezogen, ber Stern ihres Glücks fehlen untergegangen. 
Nur noch einmal leuchtete er ihnen auf dem Meere Um 
mit bem Herzoge Johann von Bretagne, der, hart bebrängt, 
nur an Eduard eine Stütze fand"), zu verhandeln, war der 
Graf von Hereford gegen Ende des Jahrs in See ge 
gangen. An der bretoniſchen Küfte traf er auf eine flan- 
driſche Fldtte, die, obwohl mit Salz geladen, fi) ſogleich 
zum Kampfe fertig machte. Obgleich viel ſchwächer, beftan- 
den die Engländer nicht nur die Anfahrt der feindlichen 
Schiffe, fondern eroberten nach breiflündigem Gefecht ihrer 
25°). Mit Slandern, wo bisher trotz ber Geneigtheit der 
Staͤdte ſtets fruchtios um Frieden verhandelt worden war, 

1372 kam es im folgenden $rühling endlich zum Vergleiche ). 


1) Cent. Ad. Mur. 200. Fr 

9) Cont. Ad. Mur. l.e. Froissa: 
7.4704 fi. Gr hatte ſchon Im Jahre 1368 zurüdtchren wollen, Rym. 845. 

3) Rym. 936. 997. 

4) Froisaart e. 331. Cont. Ad. Mur. 311 und Walsingh 
189 fegen die @reigniß ins Sahr 1372, vgl Nicolas, Royal 
Navy II, 139. 

%) Rym. 932. 938. 
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Aber nur zu balb folte biefem legten Siege zur See 
eine empfindliche Niederlage folgen. Johann von Lancafter " 
und fein Bruder Edmurd waren fo eben aus ber Gascogne 
beimgefehrt, beide mit Töchtern Don Pedros des Graufamen 
vermählt; erfterer, deſſen Gemahlin Blanca vor einigen Jah- 
ven geftorben, nannte fi nun, um bie Verhältniſſe noch 
ärger zu verwideln, auf Grund des Anrechts ber von ihrem 
Vater ald legitim anerkannten Conſtance de Padilla König 
von Gaftilien und Leon‘). Die englifchen Befigungen in 
Südfrankreich durften aber bei feinem Fortgange nicht ganz 
ohne Haupt gelaflen werden, ed wurde folglich Johann Ha- 
flings, der junge Graf von Pembroke, zum Oberbefehlshaber 
ernannt’). Er erhielt den Auftrag, die Stadt Rochelle, die 
von den Franzofen hart berannt wurde, zu entfegen, und lief 
mit feiner Flotte im Juni dorthin aus. Gobald er fich je 
doch der Einfahrt näherte, traf er auf eine feindliche Ar⸗ 
mada, bie hauptſächlich aus 53 großen fpanifchen Schiffen 
beftand, welche Don Enrique feinem Bundesgenoffen zuger 
ſchickt. Viel größer als bie englifcgen, mit hohem burg- 
artigen Verdeck, aller Art von Wehr und felbft Kanonen 
reichlich verfehn, Lagen fie quer vor bem Hafen. Dennoch 
wagten die Engländer am 22. die Schlacht und bewährten 
ihre alte Tapferkeit. Erſt die Nacht trennte die Streiter. 
As man aber am näcften Morgen beim Eintritt der Fluth 
nochmals aneinander rannte, ba hatten bie Feinde bald bie 
Dberhand. Ihr Admiral Cabeza de Vaca enterte das Schiff 
Pembrokes, und mach verzweifelter Gegenwehr wurde Diefer 
felbft gefangen genommen. Geine ganze Flotte ohne Aus- 
nahme, mit reichen Schätzen beladen, wurde eine Beute ber 
Gpanier, die mit den eroberten Schiffen und Gefangenen 
in ihre Heimath abfuhren,‘). Am 15. Auguft wurde Ro- 
helle wieder franzbſiſch ‘). 

Um biefen empfindlichen Schlag einigermaßen zu ver- 


1) Cont. Ad. Mur. Le. Bel Rym. 948 zuerft am 35. Suni 1372. 

9) Rym. 91. pri 20. 

3) Froisaart c. 338. Cont. Ad. Mur. 9312. Nicolas, Royal 
Navy II, 141 fi. 

4) Froiaaart c. 351. 
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gelten und der fo eben mit dem Herzoge von ber Bretagne 
abgeſchloſſenen Lige) zu genfgen, hatte fi der alte König 
Eduard noch einmal aufgerafft. Zu Sandwich ließ er feine 
Schiffe fammeln, ging am 30. Auguſt felbft an Bord des 
Schiffs Grace de Dieu und übertrug bie Regierung feinem 
Heinen Enkel Richard’). Man beabfihtigte der Burg 
Thouars, bie nunmehr vom Feinde eingefchloffen wurde, zu 
Hülfe zu kommen; allein der Wind wehte befländig aus 
Dften, Thouars fiel, nach fünf Wochen Ianbete bie Erpedi- 
tion unverrichteter Sache zu Windelfen’). Kein Wunder, 
wenn nach. fo vielen üblen Erfolgen ſich der Schmerz über 
den gebemüthigten Rationalftolz auf dem Herbfiparlamente 
mißmüthig ausſprach und die Gemeinen ſich bitter. über die 
unzureichenden Vertheibigungsmittel beſchwerten: während in 
früheren Zagen die englifche- Flotte alle Gewäſſer beherrſcht 
und man überall ihren Fürften als den König des Meers 
bezeichnet habe, fei das Rand jegt völlig fehuglos geworden‘). 
* Aber umfonft waren ſolche Klagen, fie vermochten nicht der 
Hinfintenden Macht eines alt, gavordenen Zürften wieder 
aufzuhelfen; es half nichtd, daß man zum Schutze gegen die 
Spanier nun fogar die Leute des Dogen von Venedig in 
Sold nahm’). Während bie Ichten Kräfte aufgeboten wur« 
den die Herrfchaft auf dem Meere zu wahren, Ichten die 
Küftenbewohner unter der beſtaͤndigen Furcht, von. ben Flot ⸗ 
ten bed Feindes angefallen zu werben. 

Mittlerweile drängte in der Bretagne die Entfiheibung 
herbei, faſt der ganze Abel war wieder franzöfiih; Bertram 


D) Rym. 953. Juli 19. 
9) Ibid. 963. Bermuthlich wegen ber Krankheit des förergen 


Pringen, obsleich ſich diefer nad Froissart c. 353 mit eingeſchifft ; 
fein Rame fehlt aber im Memorandum bei Rymer. 


3) Cont. Ad, Mur. 213. Froissart l.c. cf. Nicolas, Royal 
Navy II, 147. 

4) Rot. Parl. U, 311. la navie de dit roialme estoit en toutz 
ports et bones villes sur mier et sur ryvers si noble et si pleinti- 
mouse ge touz jes pays tenoient et appelloient nostre avantdit 
seigneur lo Roi de la mier. 

5) Rym. 965. 970. 
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du Guesclin, ein Eingeborener jener Landſchaft, errang einen 
Vortheil über den andern, verzweifelt wehrten fich im Jahre 
1373 die Engländer unter Knowles, während ihre Schiffe 
unter dem Grafen von Salisbury Alles aufboten, um Breſt 
zu retten). Judeſſen war ber Herzog außer Landes gegan⸗ 
gen, er hatte fi zu Calais mit Johann von Lancafter ve» 
bunden,‘ ber, von feinem Water wieder zum Statthalter er · 
nennt‘), nochmals einen Einfall in Frankreich vorbereitete. 
Ungehinbert drangen fie dann bis Burgund ver und nah 
men ihren Weg im Winter quer durch Limoufin nach ber 
Gaseogne. Aber alled Land war ausgehungerf und arm, 
der Feind zeigte ſich kaum, König Kari wußte, daß er 
einem fo. eitien Beginnen fich „nicht mehr entgegenzumer« 
fen brauchte). Als Herzog Iohann im Sommer 1374 von 
Bordeaur zurüdtchrte, befand fi) außer Calais, Bayonne, 
Bordeaux und einigen wenigen Burgen an ber Garonne 
und Dordogne nichts mehr in den Händen der Engländer. 
In ber That, fobald fir) nur das Glück gewandt, war 
das Trugbild einer Herrſchaft über Frankreich mit reißender 
Shqhnelligkeit zertrümmert worden. Seht endlich ging ber 
Kömig ernſtlicher auf Verhandlungen ein, er erfannte bie 
Gefahr, die über feinem Reiche ſchwebte, zumal ba am 22. 
Zebruar 1370 auch König David von Schottland geftorben *) 
und ihm in feinem Neffen Robert Stuart ein Fürft gefolgt 
war, ber. alle Anlage zeigte, dem englifchen Einfluffe wie 


1373 


1374 


derum die Spige zu bieten. Schon am 28. Detober 1371 . 


war biefer mit Karl V. ein Bünbniß eingegangen ), obwohl 
der Vertrag mit England fowie die Abzahlung von Davids 
Löfegeld noch immer andauerten. Bald blieb Eduard IN. 
nichts Anderes übrig, als ſich durch einen Waffenſtill ſtand 
mit den Franzofen zu retten. Der Papft Gregor XI hatte 
bereit feit dem Jahre 1371 dazu bie“ Hand geboten und 


1) Nicolas, Royal Navy II, 150. 

2) Rym. 982. Suni 12. 1373. B 

3) Cont. Ad. Mur. 213. Froissart ce. 266. 373. 

4) Tytler II, 180. 

5) Rym. 925. Eduard erklärt ihn nur consanguineus noster 
Bootiae, nicht König betiteln zu Tönnen, Ibid. 967. 
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feine Garbinallegaten ernannt’), doch waren ihre wieder 
holten Verſnche ſtets geftheitert, bis enblih .im Sommer 
1374 allgemeine Gonferenzen zu Brügge eröffnet wurden, 
zu denen alle Betheiligten und darunter auch ber Herzog 
von Anjou ihre Zuftimmung gaben‘). Johann von Lan- 
cafter, der Biſchof Simon von London und eine zahlreiche 
Sommiffion waren von englifcher Seite mit dem Friedens- 

1375 geſchäfte betraut worden, das endlich am 27. Juni 1375 auf 
Dringen bed Papſtes dahin gedich, daß bis Ende Juni 
übers Jahr in allen Landen, wo man gefochten, Waffenruhe 
berrfchen ſollte, während deren man zu einem endgäftigen 
Vertrage zu gelangen hoffte”). Allein noch ehe dies Er 
gebniß proclamirt werben Fonnte, war eine Erpedition unter 
dem Grafen von Gambridge, dem Grafen von Marche und 
andern mit Johann von Montfort nad ber Bretagne ge 
fegelt, hatte St. Made, Yuray und Breft befegt und in 
Quimperlö den Adel des Landes eingefchloffen‘). Da kam 
der Befehl, von ben Zeindfeligkeiten abzuftehn. Nichtsdeflo- 
weniger mwurbe eine Anzahl englifher Schiffe, die aus 
Bayonne heimkehrend an der Küfte der Bretagne angelegt, 
von den Spaniern aufgebracht’). 

Dbwohl nun der Waffenftilftend in mehreren Friſten 
verlängert wurde, fo wurden doch alle Friedensausfichten 
zu Schanden, indem Karl V. auf den Wiedergewinn von 
Calais, Eduard MI. aber hartnädig auf die Unabhängigkeit 
von Quienne beſtand. Für England jedoch war feit dem 
raſchen Umſchwunge des Glücks eine neue Epoche angebro- 
den; in ben legten dreißig Jahren hatte es feine ganze 
Kraft auf den auswärtigen Krieg geworfen, nun erfolgte 
der Rückſchlag auf die inneren Zuftände, die jegt nach län« 
gerer Ruhe wieder in ben Worbergrund treten. Während 
der Zräger der Krone mit dem Verluſte des Glanzes, der 


1) Ryn. 99. 

9) Ibid. 1000. 

3) Ibid. 1029 ff. 1031 ff. 

4) Cont. Ad. Mur. 216. cf. Rym. 1008. 1012. 1013. Frois- 
sart 379. 381. 

5) Rot. Parl. II, 346. cf. Nicolas, Royal Navy I, 153. 
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ihn umgeben, bedroht wurde, drangen. die Stände nicht nur 
wie früher auf Erweiterung ihrer Rechte, ſondern wandten 
fi, zum Theil berührt von ben Regungen eines neuen 
Geiſtes, vorzüglich gegen jene Mat, welche bie ‚hörhften 
geiftlichen und weltlichen Vorrechte zugleih in Anſpruch 
nahm. Um den Ausgang Eduards IM. und nathfolgende - 
Ereigniſſe richtig ‚würdigen zu können, verlohnt es ber 
Mühe, einen Bid auf die Beſchwerden zu werfen, zu 
denen der römifche Hof immer wieder Veranlaſſung ge 
geben. 

Wir erinnern und, wie tief die Päpfte durch ihre Wer- 
fegung nad Avignon erniedrigt worden, wie fie täglich 
mehr an Macht eingebüßt. Dennoch beharrten fie bei allen 
Prätenfionen ihrer Vorgänger, ja, bie Dürftigkeit der Gurie 
riß fie immer tiefer in die Tängft eingewucherten Schäden 
und after hinein. Ihre Forderungen an Fürſten und Wölr 
ter gingen weit über die unverfhänten Anmaßungen. der 
Innocenze des vorigen Jahrhunderts hinaus. Unter einem 
eienden Könige wie Eduard II. Hatten fie auch in England 
an ben Vortheilen geiftlicher Gerichtöbarkeit und dem Ertrage 
vieler Sportelr ungehindert zehren können. Sobald aber ber 
Nachfolger mit feinen Ständen einig war, und zumal feitdem 
der Einfluß der Gemeinen auf die Öffentlichen Dinge immer 
ſchwerer fiel, fließen fie häufig auf entſchloſſenen Widerftand. 
Ihre Forderungen waren fehr verfihiebener Art. Schon 
früher ') war ihnen ber Verſuch mißglüdt, den alten fäch- 
ſiſchen Peteröpfennig nad einem höheren Anfage durch die 
reich gewordenen Bisthümer umzulegen. Jetzt mußten fie 
auch auf ein anderes Einfommen Verzicht Teiften. Wir - 
wiffen, daß Eduard I. jenen von Innocenz III. dem un- 
glädlichen Johann abgenöthigten Lehndzins von 1000 Mark 
eine Reihe von Jahren zu zahlen unterlaffen, daß der Sohn 
fi dann wieder durch feine Willfährigkeit die Indulgenzen 
des Papſtes zu verfhaffen wußte Eduard IH. .aber lieh 
wieder lange Jahre vergehen, bis endlich Urban V., ſobalb 
& mit Frankreich zum Frieden zu kommen ſchien, die Ab- 

\ 


H Rot. Parl. I, 2%0. 
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zahlung fo bedeutender Rüdfänbe verlangte. Er drehte den 
fogenannten Cenſus für 33 Jahre durch einen Proteß zu er 
zwingen. Als ſich die- Krone deshalb im Mai 1866 aı — 
Parlament wandte, erſuchten die Präfaten —* be 
rathen zu dürfen; doch Thon am folgenden Tage erflärten 
fie fo gut wie die Barone und Gemeinen, daß König Io 
hann fein Hecht gehabt, Reich und Volk ohne Zuftimmung 
der Stände fo fchimpflih und wider feinen Krönungselb 
einem fremden Fürſten zu unterwerfen '); wolle der Papft 

* Gewalt anwenden, fo feien fie bereit, ihm nach Kräften zu 
begegnen. Der Beſchluß hatte zur Folge, daß niemals wie 
der von dem Lehnszins die Rede geweſen iſt. 

Viel zäher jedoch vertheibigten Die Päpfte ihre neuen, 
weit ergibigeren Geldquellen. Aus den von. frühen Zeiten 
her von Rom beanſpruchten Annaten (first fruits) war füngft 
der Mißbrauch der Provifionen hervorgegangen, vermittelt 
welcher bald nicht nur Bifchöfe und Prälaten, fondern auch 
die Inhaber nieberer Pfründen vom Papfte eingefegt wur« 
den. Um den häufigen Wahlftreitigkeiten zwiſchen Krone, 
Erzbiſchof und Gapitel vorzubeugen, hatten namentlich ſchwache 
Fürſten wie Heinrich IM. es gern gefehen, wenn der Papft 
über die erlebigten Sprengel nach Gutdänfen verfügte. Dies 
war allmälih zur Regel geworden; in den Einfegungsbulen 
blieb nach und nach ſogar die Einladung an bie Krone weg, 
den Prälaten nun auch mit Ring und Stab zu befehnen, 
fo daß diefe, um nur den Sein der weltlichen Mat zu 
retten, dem neu eingefeßten einen Hulbigungseib abverlan« 
gen mußte, in weldem er ſich verpflichtete, von allen Arti ⸗ 
Bein der Ernennungsbulle, bie den Königlichen Prärogativen 
zuwiderliefen, abzufehen: Während der Papft dafür von den 
wieberbefegten Pfrünbden die Einkünfte bed. erfien, ja ſelbſt 
des zweiten und britten Jahrs bezog, büften der Metropo ⸗ 
Kit und die Gäpitel ihr altes Wahl- und Beſtatigungsrecht 
ein und wurden, fobald die Krone auf einem kraͤftigen 
Haupte faß, zu natürlichen Verbündeten gegen Rom. Roch 

1) Rot. Parl. II, 290. Qe ie dit Roi Johan ne nul antee purra 


mettre lui ne non Roialme ne son Poeple en tiel subjection saunz 
assent de eur. 
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ernſter waren die Folgen der päpftlichen Provifionen in den 
niederen Stellen. Hier griff man unbekümmert in das Pa- 
tronatsrecht ber Krone, bed Adels, der Stifter ein und er 
nannte dann auch immer wieder ausländifche Geiſtliche, die 
nie ein Wort Englifch verftanden und oft gar nicht ein« 
mal ind Sand kamen, fi dagegen auf alle mögliche Weiſe 
zu bereichern fuchten. Häufig wurben alfo Garbinäte und 
anbere willfährige Werkzeuge des Papſtes abgefunden unter 
bem Vorwande, daß fie ‚fi um England befonders verdient 
gemacht. Cine eigene Klaſſe päpftlicher Procuratoren, Samm« 
ter und Sachwalter befand ſich daher beftändig im Lande, 
um die Provifionen zu vollſtrecken und überall bie bean- 
ſpruchten Gefühle einzutreiben. Es war umfonft, daß fi 
die Wuth des Volks bisweilen an ihnen ausließ, daß bie 
Regierung ein mißtrauifche Auge auf fie hatte und, um das 
Verbot gegen die heimliche Einführung päpfticher Bullen zu 
erzwingen, fie bei ihrer Landung durchſuchen ließ). Auf 
dem letzten Parlamente Ebuards I. im Yrähling 1307 zu 
GSarlisie war fharf gegen den Procurator Zefla verfahren 
werden, man ſprach ihm zu Gunften der Krone alle einge 
fommelten Gelder ab’). Dieſes Beifpiel nun nahmen fi 
Regierung und Gtände unter Eduard II. zum 

Auf · dem Dfterparlamente 1343, als biefer ſich foeben wieder 
wit feinem Erzbiſchofe vertragen, nahm er die Beſchwerden 
der Gemeinen gegen die Einführung fo vieler fremden In ⸗ 
cumbenten durch den Papft. entgegen; unter den Fürzlich Ber 
pfrändeten, hieß es, fei auch der Tardinal von Perigord, der 
bekanntlich nur das franzöfifche Intereſſe verfocht’). -Zau- 
fende gingen aus dem Beiche, che mur die Übertragung der 
Pfründen acceptirt worden fei. Wuf das Dringen von Adel 
und Gemeinen ließ der König, der von ben Mißbräucen 


D) Lingard II, 253 f. gibt Aber diefe Mißbräuche eine gründ» 
liche Unterfugung, die dem Katheliten Ehre mad. 

2) Rot. Parl. I, 219. 

3) Rot. Parl. IL, 144. si est le plus fere enemye ge seit en 
ia courte, et plus contrair a les busoignes nostre Beigneur le Roi. 
Bol. ad) die Beſchwerdeſchrift bei Ad. Mur. 149. Avesb. 110, 
Hemingb. I, 401. 
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gründlich unterrichtet war, das Statut von Garlidle ver 
lefen und zu demfelben ald neue Befchlüffe hinzufügen, daB 
fernerhin nirgends im Lande die päpftlichen Inftrumente zur 
gelaflen werben, vielmehr überall auf das Strengſte darnach 
geforfcht werden ſollte; würben ſich aber bie Procuratoren 
unterfichen, gegen Kirchenpatrone und ihre Geiſtlichen Up 
pellation einzulegen ober gar Citation zu erlaffen, fo folle 
man fie vor ben Böniglichen Gerichtshof bringen, um dort 
ihre Strafe zu erhalten‘). Als ſolche wurde bereits im fol⸗ 
genden Jahre gegen alle Proviforen Gefängniß und Ver ⸗ 
bannung aus bem Reiche feftgefegt. Es erhob ſich ein Briefe 
wechfel zwifchen dem Könige und Glemens VI, in welchem 
lehterer auch Feinen Schritt nachgab, fi) aber umfonft hinter 
eitlen Ausflüchten zu decken fuchte ’). 

Je mehr nun im Laufe des Kriegs die Varteilichkeit der 
Paͤpſte für die Valois an ben Tag kam, deſto entſchiedener 
wandte ſich in jener Angelegenheit die Geſetzgebung zu Weſt · 
minſter gegen fie. Ein im Februar 1351 tagendes Parla- 
ment erließ ein Statut, demzufolge alle geiftlichen Wahlen 
frei und die Vergebung ber Pfründen je nach dem Willem 
ihrer Begründer in der Hand der Patrone verbleiben follte. 
Sobald aber der römifche Hof mit feinen Hefervationen, 
Sollationen und Provifionen dazmwifchentrete, fo fole das 
Recht der Verfügung an ben König fallen, mit ben päpfl- 
lichen Sachwaltern aber fcharf nach dem Geſetze verfahren 
werden’). Darin lag nun freilich Gefahr, daß die Krone 
dieſelbe den Päpften abgeſprochene Macht erhielt und fich mit 
ihrem bis fo weit willigen Klerus überwarf. Uber noch riß 
biefen bderfelbe Strom mit fih fort. Da bei allen Gon- 
flicten mit den päpftlichen Proviforen der rechtmäßig Ber 
pfrünbete ſtets an ben königlichen Gerichts hof, feine Ver⸗ 
folger aber an ben bed Papſtes appellirten, wurde zwei Jahre 
fpäter zu Geſetz erhoben, daß, wer einen Einheimifchen vor 
ein fremdes Tribunal ziehe oder den Spruch der Föniglichen 


1) Rot. Parl. II, 144. 145. 
2) Rym. II, 1232. 1933. 1238. II, 2. cf. Ad. Mur. 157. 
3) Rot. Parl. II, 233. Statutes I, 316. 
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Höfe umzuftoßen ſuche, ſich innerhalb zweier Monate darüber 
zu verantworten, wo nicht, nebft allen feinen Helfershelfern 
dem Könige mit Hab und Gut zu büßen habe’). Aue biefe 
Beſchlüſſe wurden dann nochmals zu Anfang 1365 in dem 
Statute gegen Proviforen (ober Praemunire nad den An. 
fangeworten praemunire facias) zufammengefaßt und bie 
Straffälligkeit gegen alle und jeben ausgedehnt, die bei der 
Vollziehung von Provifionen oder Mißachtung englifcher 
Gerichtshoͤfe ihre Hand leihen würden. Herzöge, Grafen, 
Barone und Gemeine ließen es bei diefen Befchlüflen nie 
mals an ihrem Eifer fehlen; der Klerus dagegen verfäumte 
nicht, fich gegen jebes daraus entfpringende Präfubiz feines 
Standes durch Proteft zu wahren ”). 

Er geriefh zu jener Zeit in der That nicht wenig ins 
Gedränge. Obwohl die Perfon feines höchſten Oberhaupts, 
der Papft, noch mit rückſichtsvoller Schonung behandelt 
wurde, indem man alle jene enormen Mißbräuche nicht ihm 
ſelbſt, fondern feinen böfen Rathgebern zur Laſt legte”), 
fo war doch bei dem fletigen Wachsthum der Laienmacht im 
Staate der Drang des Zeitgeiftes überall gegen den breiten 
Einfluß der Geiſtlichkeit überhaupt, gerichtet. inige ihrer 
füngften Mitglieder vorzüglich hatten ihr während eines 
Jahrhunderts Ungunft und Haß zugezogen; die Bettelorden, 
befonders Dominicaner und Minoriten, waren, nachdem auch 
fie nad) Habe und Gurt diefer Welt trachteten, in Kirherund 
Gtaat, auf den Univerfitäten und in den Häufern, als Ber 
amte, Lehrer, Prediger und Beichtväter eingefchlichen. Eine 
Zeit lang ſchien es, ald würden fie dem Widerflande der fer 
eufaren Geiſtlichkeit und der alten Orden weichen müſſen; 
hatte doch ſelbſt Papft Johann XXIL einen ununterbrochenen 
Kampf mit einigen von ihnen geführt. Späterhin hatte ber wür« 
dige Erzbiſchof von Armagh, Richard Fitzralf, einft ein aus- 
gezeichnetes Mitglieb der Univerfität Orford, an der Curie zu 
Avignon, freilich nuglos, für den englifchen Klerus gegen bie 

1) Rot. Parl. II, 259. Statutes I, 329. 

9) Rot. Parl. II, 284. Statutes I, 396. 


3) parmy feintes on faux suggestions et propositions deceivants 
le Seint Piere, Rot. Parl. 1. c. 
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Anmafungen der Bettelmoͤnche gefochten ). Das freche Ger 
bahren biefer gewaltig um fich greifenden Orden, ihr Prä- 
dominiren auf den Univerfitäten, wo fie fi des ausfchlich- 
lichen Unterrichts zu bemächtigen fuchten und namentlich un» 
zeife, noch nicht aufgewachſene Jünglinge an fich riffen, bie 

chelei, mit der fie alle möglichen Sünden unter ihrer 
Kutte bargen, hatten das Volk bis in feine unterſten Schick. 
ten mit Groll erfüllt; Hochmuth und Habgier ber Prälaten, 
die fo unverfhämt im Lande geübte Beuteiſchneiderei päpfl- 
ler Sammler, Alles kam zufanmen, den Laien gegen bie 
gefammte Geiſtlichkeit, fei es Priefter, Mönd ober Ordens- 
bruder einzunehmen. Langſt waren au in England bie 
Ideen zu Gunſten der Mlleinherrfchaft der weltlichen Gewalt 
heimiſch geworben, wie fie fi) während bed Kampfes zwifchen 
Kaiſerthum und Papft vorzüglich in Deutſchland und Italien 
erzeugt und ausgebildet hatten. Es fehlte nur noch, daß 
man auf anderm Wege, ald durch rein ſcholaſtiſche Spig- 
findigfeiten, ſtreng fiftlih und religiös an der kirchllchen 
Doctrin Roms felbft zu rütteln begann, und das längft vor 
Handene Bebürfniß nach einer Reformation an Haupt und 
Gliedern mußte fi gewaltſam Bahn zu brechen fuchen. 
Bie wenn der tief grübeinde angelſaͤchſiſche Geiſt, der fo 
mancher erfi von den Normannen eingeführten Form und 
Lehre niemald zugethan gewefen, einer ſolchen Richtung 
Ausdrud verlieh und ſelbſt vor den Schrecken der Verketze ⸗ 
rung wicht zurüdbebte. Die Zeit war reif, und es geld 
Gott, den erften Mann unter den Germanen, der einem 
Bruce mit Rom ins Geſicht fah, aus den Angelſachſen zw 
erweden. Gerade jetzt mußte Johann Widif auftreten und 
bie Wucht feines Glaubens, feines Muthes und feines Wor- 
te8 in die Waagſchale der welttichen Macht werfen, gegen 
welche alle Drätenfionen der Geifnichteit entſchieden im 
Weichen begriffen waren.; 

Auf Leben und Lehre biefes erften Reformators werben 


I) Cont. Ad. Mur. 191 a. 1358. Gegen daß von ber Umiverfität 
Orford befchloffene Statut trat der Papft ſcharf als Bertheidiger der 
Bettelorden auf. Urbani V. Ep. IH, 127 in Ms. Add. 15376, 
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wir fpäterhin zurädzufommen haben, bier fei nur erwähnt, 
daß nachdem er vom Katheber zu Drford aus den Papft 
als Antichriſt bezeichnet und feinen erften Strauß mit den 
Bettelmoͤnchen beftanden hatte, er bald nach 1306 fi zum 
erſten Male auf praftifch flaatörechtlichen Boden gewagt und 
gegen einen Mönd in Fühner Schrift den Parlamentäbe- 
ſchluß wegen Abſchaffung des Lehnszinfes Johanns Ohne» 
land vertheibigt hatte‘). Es konnte nicht fehlen, daß, waͤh ⸗ 
rend ihm bie Curie, die Orden und felbft der Klerus fchlecht 
dafür dankten, fein Name bei ber weltlichen Oppofition in 
Parlament und Volt raſch bekannt, er felbft cher zur Be 
handlung ber damals alle Gemücher befchäftigenden Fragen 
herangezogen wurde. Im Eingange jener Schrift bereite 
bezeichnet er fich als königlicher Kaplan ; und als gleichzeitig 
auch ber Streit zwifchen den Bettelbrübern und den Univer« 
fitäten vor dad Parlament am, hat er ſicherlich die Sache 
Orfords höhern Orts verfochten ’). 

Man war damals bei Hofe entfchieden antillerikaliſch 
gefiunt. Als im Jahre 1371 die Bemeinen fo weit gingen, 
bei der Krone um Entfernung aller Geiſtlichen von den Hohen 
Gtaatdämtern zu petitioniren und fie mit Laien zu befeben ’), 
die man ſtets vor den weltlichen Zribunalen zur Werante 
wortung ziehen könnte, erwiderte der König, er werde fel« 
nen geheimen Rath darum befragen. Wir erinnern uns, 
daß er früher fon einen Bitter zum Kanzler gemacht; auch 
jegt nöthigte ex feinen Liebling Wilyelm von Wyfeham, den 
Biſchof von Wincheſter, die Stelle aufzugeben, und zei 
Richter, Robert Thorpe und Johann Knppvet, erhielten nad; 
einander das Staatsfiegel ). In bie Schatkammer traten 
gleichzeitig faſt durchweg Laien ein‘). Darüber wurde man 
im Parlamente immer muthiger, immer wieder verlangte 
man Abhülfe von den vom Papfte auögehenden, niemals 


DE. die Särift bei Lewis, Life of Wicliffe a. 1790. p. 383. 
Determinatio quaedam magistri Johannis Wioliffe contra unum mo- 
nachum. 

9) Rot. Par. II, 300. Vaughan, Life of Wycliffe, I, 270. 276. 

3) Foss, Judge» EL, 352. IV, 119. 

4) Cent. Ad. Mur. 210. 
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endenden Bedrückungen. Diefer bezeichnete bereits einen 
Theil der Geifttigjkeit als rebellifch und fehrieb an den Prin- 
zen von Wales und feinen Bruder Johann, daß fie mit fol- 
chen Leuten nichts gemein haben möchten). Endlich erwi- 
derte ber König im Jahre 1373 den Ständen, er Habe fei«. 
nen Botſchaftern, die eben damals wegen Waffenſtillſtand 
und Frieden zu verhandeln begannen, den. Auftrag ertheilt, 
aud in dieſer Sache fi) direct an bie Curie zu wenden. 
Bis zum Ausgange der Sendung könne er Nichts befchlie- 
Ben’). Ohne viel erreicht zu haben, Behrten num freilich der 
Biſchof Iohann Gilbert von Bangor und feine Begleiter 
von Avignon heim, doch überbrachten fie die Geneigfheit 

Gregors XI, wie über den Frieden mit Frankreich auch we- 
gen jener Streitfrage um Mittfommer 1374 zu Brügge Con · 
ferenzen zu eröffnen’). Es zeugt von ber Gefinnung, bie 
damals den König beherrfchte, daß ex den zu dieſem Zwecke 
ernannten Sommiffarien auch dem als Profeflor der Theologie 
zu Drford docirenden Johann Wicif beigab‘). Während 
feiner Thätigkeit in Brügge ift der Reformator ohne Frage 
feinem nachherigen Patrone, dem Herzoge von Lancafter nahe 
getreten, ber eben bort den Waflenftilftand abſchloß, und 
deſſen raſch emporfteigende Bedeutung hier in wenigen Wor ⸗ 
ten berührt zu werben verbient. 

Johann von Gent, wie er gewöhnlic) genannt wird, 
damals im Eräftigften Mannebalter, hatte ſich nicht allein 
auf Zelbzügen hervorgethan und bie finfende Macht ber 
Plantagenets durch neue Anſprüche zu heben gefucht, er war 
feit kurzem auch ald Staatsmann aufgefreten und hatte, 
während fein Water von Altersſchwache beſchlichen wurde, 


1) Gregor XI. Ep. IN, 161 Mai 13, 1373 in Ms. Add. 15377, 
qualiter personis eoolesiaäticis nobis rebellibus prout plene conf- 
mus non faveas, 

9) Rot. Parl. II, 320. 

3) Rym. 1000. 100%. Barnes, History of Edward the 
Third, 864. 

4) Bym. 1007 Juli 26. Dem Magifter Joh. de Wiclif werden 
dom Könige 60 £ angemwiefen Juli 31, Extraots from the Issuos of 
the Exchequer ed. Devon, p. 197. 
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fein ältefter Bruder fi in langſam tödtender Krankheit und 
düſterer Schwermuth verzehrte und ber zweite, Lionel, zu früh 
geftorben war, allmälich die eigentliche Leitung des Königs 
und ber Regierung an ſich gebracht. ine bedeutende 
Macht vereinte er doch in feiner Hand: mit dem Erbe von 
Xancafter und Leicefter waren gleihfem auch. die Zrar 
bitionen unb Ideen ber Grafen Simon und Thomas auf ihn 
Übergegangen; auch er hatte fih die alten Anſprüche feiner 
Ahnmutter Eleonore auf Stüde der Provence beftätigen 
Laffen ’); endlich nennt er fi) gar König von Gaftilien und 
Zeon. Ein Mann von bedeutenden Faflungsgaben, ber fi 
gern geiftreichen Leuten näherte, hatte er ferner die Ideen 
ber Zeit lebendig in fich aufgenommen. Das Laientegiment, 
bie nie ermüdende Unimofität der Parlamente gegen Papft 
und Geiſtlichkeit erfreuten fich feines unverhüllten Beifalls. 
Kein Wunder, daß er ſich dadurch die orthodoxe Geiftlichkeit 
und eine Partei im Gtaate zu Feinden machte, die bis zu ⸗ 
letzt ihre Zuflucht ‘beim Prinzen von Wales fuchte, den Her- 
309 aber mit maßlofen Anſchuldigungen verfolgte ’). 

Es ift nicht unmöglich, daß er ſchon früher auf Wiclif 
als auf ein Werkzeug für feine keineswegs uneigennügigen 


1) 3. Delpit, Documents Frangais N. 301, Det. 30. 1366. 
Der Papft beauftragt die Bilhöfe von London und Worcefter wegen 
jener Anſprũche Unterfuhungen anquftellen, Gregor XI. Ep. I, 773, 
März 31. 1371 in Ms. Add. 15377. 

9) Bei der Lüde in Knighton und der Dürftigkeit der andern 
Beitbücher ift e8 von großer Bedeutung für die Jahre:1376 und 1377 
das Fragment eines gleichzeitigen Werks zu befigen. Daffelbe iſt leider 
im Original verloren gegangen und nur in einer Überfegung aus Hein- 
zi6 VITL. Zagen aus Ms. Harl. 6217 in der Archaeol. Brit. XXIT, 
p. 204 ff. abgebrudt. Das lateiniſche Original ſcheint aus St. Albans 
zu flammen und iſt noch von Erzbiſchof Parker De Ant, Brit. Ecel. 
386 und von Fox, Acts and Monuments benugt worden; Stow das 
gegen föpft in feiner Chronik wörtlich aus der Überfegung. Das 
Bert ift eine heftige Parteiſchrift gegen ben Herzog und feinen Anhang 
und als ſolche nur vorfichtig zu benugen, wegen der Ausführlickeit aber 
unfepägbar. Es bezüctigt den Herzog beftändiger Untrede gegen feine 
Gemahlinnen und erzählt ein Gerücht, wonach er felbft bei Entbindung 
Ypilippas zu Bent anftatt. eines Maͤdchens untergefchoben worden 
p. 215. 245. 
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Beftrebungen aufmerffam geworden, daß er gerade die Ber- 
wendung beflelben auf einer fo wichtigen Miffion veranlaßt 
bat, jedenfalls haben fih beide zu Brügge während ber lange 
dauernden Gonferenzen viel gefehen. Dem Herzoge kann die 
Abwidelung der Nerilalen Streitfrage nicht gleichgültig ger 
weſen fein, und dem Doctor gingen eben jegt über die Were 
derbtheit, die Argliſt und die Winkelzäge ber Gurie vollends 
die Augen auf. 

Es ift uns leider Fein Protokoll jener Verhandlungen 
überliefert worden, und wir erfahren nur aus mehreren 
päpftlichen Bullen vom 1. Geptember 1375, was dort zu 
Stande gekommen. Hart bebrängt von ben fchlagenden Bes 
weifen ihrer Gegner, hatten die päpftlichen Bevollmächtigten, 
die Biſchofe von Pampeluna und Ginigaglia, nicht Stand 
halten können, fobaß Gregor zu der alten Politit Roms 
feine Zuflucht nehmen mußte, die Sache zu verfchleppen und 
einflweilen ſcheinbar nachzugeben. Ex verordnete daher, alle 
füngft durch königliche Verleihung Bepfründete im Genuſſe 
ihrer Stellen unangefochten zu laſſen, einige namentlich mit 
Sarbinäten fehwebende Provifionsproceffe niederzuſchlagen, 
die von feinem Morgänger Urban V. eingelegten Reſer⸗ 
vationen aufzuheben, die von demſelben beanftandete Gültig« 
keit gewifler Ernennungen mit Erlaffung der Annaten an« 
äuerfennen und von ben Einfünften einiger in England be» 
pfründeter Sarbinäle fo viel als nöthig befunden würde zur 
Ausbeflerung der in Ruinen verfallenden Kirchen ihrer 
Pfründen zu verwenden '). Es wurde alfo vornehmlich nur 
in den Anmaßungen des Iehtverftorbenen Papſtes nachges 
geben, in ber Hauptfache beharrte Gregor bei ben alten 
Anfprühen. Das geht hervor aus den ergebniflofen Ver ⸗ 
bandlungen, die ber König von England, der feinerfeits eben» 
falls Gonceffionen machte, fernerhin fortführen lieh, und 
aus der Unzufriedenheit des Parlaments, hauptſächlich der 

1376 ®emeinen, mit der fie im Jahre 1376 noch einmal alle ihre 
Klagen zufammenfaßten. 
Auf diefer denkwürdigen Verfammlung, die man das 


D) Rym. 1037— 1039. 
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gute Parlament genannt bat, Märte fi zum erſten Male 
eine gefonderte Stellung ber Parteien auf, welche damals in 
Kirche und Staat miteinander range. Wie in einem 
Brennpunkte liefen bier auf einmal alle Fragen der innern 
Politik zufammen. Kaum waren am 28. April die Gigungen 
eröffnet, fo erfhienen die Gemeinen, zumal die Vertreter 
der Grafſchaften, ihren Sprecher, den TDitter Peter de la 
Mare an der Spige'), mit einer Langen Liſte von Ber 
ſchwerden. Sie hatten in weltlichen Dingen fo gut wie in 
. geiftlichen zu Magen. Die Gtaatöhaushaltung befinde ſich 
in geenzenlofer Zerrättung; anflatt mit ben regelmäßigen 
Einkünften und den hohen Summen, die für fo viele ge= 
fangenen Fürften gezahlt worden felen, die Defecte zu 
decken und den Krieg weiter zu führen, verlange die Krone, 
deren Hofhaltung auf den häufigen Rundreifen niemals von 
ihren Grpreffiungen abflend, immer nene Steuern, welche 
Die verarmten Unterthanen nicht mehr zu erfhwingen im 
Stande fein. Die Schuld daven Iegen fie den gegenwär« 
tigen Rathgebern ber Krone zur Laft, fänmtlih Anhänger 
des Herzog6 von Lancafter, deren Habgier, Beſtechlichkeit 
und Veruntreuung nachgewieſen wird. Der König möge 
daher zehn oder zwölf Edelleute und Prälaten beranziehen, 
um ihrem böfen Einfluffe zu begegnen. Zugleich aber Magen 
"fie den Kämmerer Lord Latimer, Lord Nevil und mehrere 
Kaufleute, denen die Zölle und andere Staatömonopole ver» 
pachtet gewefen, der Unterfchlagung hoher Summen an und 
erzwingen ihre Entfernung und Beftrafung ). Umſonſt 
weren alle Anftrengungen Johanns von Bent, einem fo 
fummarifchen Verfahren gegen feine Freunde und feinen 
Einfluß. zu begegnen”). Sodann wandten fie fi gegen ein 


1) In cuius ore sententia omnium dependebat, Cont. Ad. Mur. 
919. Archaeol. Brit. XXIL, 313 God moved the apyryte of a Kuyght 
of there companye called Peter de la Mare; nad p. 246 war er 
Dberhofmeifter (Btewart) des Grafen von Mar. 

9) Rot. Parl, II, 322320. cf. Cont. Ad. Mur. 218 plura 
erant delata de duce Laneastriae et de aliis officiariis regis. 

3) Archaeol. Brit. XXI, 216. 925. Woher willen Godwin, 
Life of Chaucer III, 92 und Vaughan, Life ef Wycliffe I, 328, 
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Weib, das feit einiger Zeit im vertrauten Umgange mit bem 
geiflig immer ſchwaͤcher werdenden Könige lebte. 

Als die trefflihe Königin Philippa am 15. Auguft 1369 
geftorben war‘), erfcheint unter ben Hofbamen, für welche 
ihr Gemahl dankbar Sorge trägt, auch Alice Perrers 9. 
Gewiſſe Gunſtbezeugungen, die fie ſchon früher von ihm 
empfangen ’), werben nun immer häufiger und verdächtiger; 
fie erhätt ein königliches Landgut in Budinghamfhire, ein 
Haus nebft Laden in der Stadt London zum Geſchenk ‘). 
Endlich entblödet er fi nicht, ihr und ihren Erben ur 
Eundlich den von feiner Gemahlin Hinterlaflenen Suwelen- 
{dag zu vermachen ) Solche Schwäche des Fünſten und 
der gefährliche Einfluß einer begabten, für den Genuß ber 

" Mat empfänglichen Perfon konnten nit lange verborgen 
bleiben. Taktlos wie alle Gourtifanen, fuchte fie eine Zeit 
lang dem wachfenden Haſſe des Volks mit ſchamloſer Stirn 
zu begegnen; fie wat dreift genug, fih zu den Richtern auf 
die Bank zu fegen und fie wiber Urteil und Recht in ihrem 
Spruche zu beftimmen; bei einem Kampfſpiel in Gheapfibe 


daß der Herzog erft am 8. Juli 1376 aus Bordeaur abgefahren feit 
Bei der Eröffnung des Parlaments erſcheint er an der Spige des Aus - 
ſquuſſes zur Prüfung der Bittfäpriften. Rot. Parl. II, 331. 

1) Cont. Ad. Mur. 905. 

2) 43 Pat. II. 1. 

3) 40 Pat. II. 23. 41 Pat. I. 21. 8. 42 Pat. I. 2. II. 6. 1366. 
1367. 1368. Das Fragment in Archaeol. Brit. p. 233 nennt fie eines 
Webers Tochter aus der Rähe von xeter, a shameless woman and wan- 
ton harlot. Barnes, Hist. of Edw. the Third p. 873, Carte Hist, 
of England II, 534, Godwin, Life of Chaucer II, 2334 und 
Vaughan, Life of Wycliffe I, 331 fuchen alle ohne irgend welde 
Gewähr ihr Berhältniß zum Könige zu befhönigen. Mir ſcheinen die 
vielen hier zum erften Male beigebrachten Schenkungen die Anſchuldi ⸗ 
gungen der orthodoren Ghroniften und das Berfahren im Parlamente 
nur zu ſehr zu beftätigen. 

4) 44 Pat. 1. 25. II, 19. 45 Pat. II, 7. manerium Wendover 
in comitatu de Buck’. 46 Pat. 24. 6. vnum mesmagium et voam 
sbopam cum pertinentlis in parochia Omn. 88. parva in warda de 
Donegate London’. April 15, 1372 kauft der König für 397 € Iuwe 
len von ihr, Devon, Issues of the Exchequer 193. 

5) Rym. 989. Auguſt 8. 1373. 
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ritt fie als Königin dee Sonne gekleidet auf prächtigem 
Schimmel einher '). Lange hatten bie Unterthanen der un« 
wöürbigen Genoffenfchaft ihre Königs gebuldig zugefehen °); 
jegt endlich faßte das Parlament einen Befchluß gegen fie, 
und wenn es ihm aud nicht gelang fie zu flürzen, fo wurde 
Doch im Namen des Königs unterfagt, daß fernerhin eine 
Weiber, und vor allen nit Alice Perrers fih in die An- 
gelegenheiten Eöniglicher Gerichtöhöfe zu miſchen hätten’). 
Sie fol geſchworen haben, ſich vom Hofe entfernen zu wol« 
Ien, der König aber fei trank geworben und zwar aus 
brünftiger Gehnfucht nach ihrem Umgange, er habe nicht 
mehr ohne fie leben können °). 

Mitten während fo merhwürdiger Debatten, in denen 
Das Parlament zum erſten Male unter allen Mißbräuchen 
der Regierung aufzuräumen Miene machte, verſchied nad 
langem Leiden in einem ritterlich frommen Tode am Drei« 
faltigkeitötage den 8. Juni um drei Uhr zu WBeftminfter 
Eduard der ſchwarze Prinz’). Ein folgenfchwered Ereigniß 
für Thron und Land. Zrauernd ehrten feinem legten Willen 
gemäß Fürſt und Volk das Gedächtniß des Helden und ber 
Fatteten ihn unter jenem herrlichen Denkmale im Dome zu 
Ganterbury rechts von Beckets Schrein, wo wir noch heute 
fein Bildniß in koſtbarer Rüftung mit ben bekannten De- 
viſen und feine von ihm ſelbſt verfaßte fromme Grabſchrift 


1) Cont. Ad. Mur. I. c. vgl. Godwin, Life of Chaucer III, 77. 

2) for that they hartely loved the Kynge and were lothe do 
effende hym, for there ya a apeciall grace in them, that they 
love there kynge more than any other nation, and whom once 
they have adınytted to the kyngly state they always honour, al- 
though he greatiy offende. Archacol. Brit. 233. 

3) Rot. Parl. II, 329 le Roi defende ge desormes nulle ferıme 
le face et par especial Alice Perers. 

4) Archacol. Brit, 337. 41. 

5) Cont. Ad. Mur. 230, wo, ſtatt Zuli, Juni zu leſen, Froissart 
©. 384. ©. Über fein Ende und Abſchied von feinen Leuten, Chandos 
Herald v. 4868 f. ũchnlich, aber fragenhaft Farifirt das Rragment 
in Archaeol. Brit. p. 397 ff. &8 erflärt feine Crankheit für einen Blutlauf, 
wie auch ein gleichzeitiger Arzt Bei Hearne, Hist. Anon. Edw. III p. 
44 Rote. 
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bewundern, wo bis auf dieſen Tag Helm, Schwert, Schi 
und Waffenrock hängen, bie er einft als Gieger in Franke 
zei und Spanien getragen '). Gchneibend aber griff fein 
Tod gerade in jenem verhängnißvollen Augenblide fofort in 
die Öffentlichen Zuftände ein. Die Engländer hatten in 
ibm nicht nue den erſten Helden der Chriſtenheit ) und das 
vollendete Mufter eined Edelmannes verehrt, mit echtem 
Nationalftolge hatten fie gehofft, ihre Krone auf ihn und 
fein Geflecht vererbt zu fehen. Die ſcharfen Maßregeln 
ber Gemeinen gegen die Anhänger und Greaturen feines 
Bruders hatten ſich noch auf Beifall und Beiſtand des ſter⸗ 
benden Königefohnes geftügt. Nun meinte man aller jener 
Errungenſchaften verluftig zu gehen ’) und beforgt, Johann 
von Gent wolle fi und feinen Erben bie Nachfolge ver 
ſchaffen *), petitionirten die Gemeinen mit jener Eiferfucht, 
die in der Geſchichte Englands noch oftmals die Rechte Ein- 
zeiner und des Staats gewahrt hat, ſtürmiſch, daß es dem 
Könige gefallen wolle, ben jungen Richard von Bordeaur, 
den Sohn bes Helden von Maupertuis, den biefer ficher 
nicht ohne Bedeutung mit dem Ramen feines berühmten Ahu · 
herrn hatte taufen laſſen, dem Parlamente als Erben des 
Reihe vorzuftellen’). Am Mittewocd den 25. Juni wurde 
der neunjährige Knabe vom Erzbiſchof Simon von Gantere 
bury in Die Verfammlung eingeführt; bier fähen fie, fagte 
der Metropolit, dad wahre Ebenbild und den allein berech ⸗ 
tigten Erben des Vaters‘). Begeiſtert verlangten bie Ger 


1) Stanley, Memorials of Canterbury, 1855, p. 120 fi. das 
Zeftament ebenda p. 132 ff. 

2) Cont. Ad. Mur. l.c. cuius fortunam militiae, tanquam alte- 
rius Hectoris omnes gentes tam Christiani quam pagani, dum vixit 
sanus, plurimum formidabant. 

3) Ibid. Quo extincte profecto extinctus est cum eo eflectus 
parliamenti. Rah dem Fragnıent p. 219 hatte der Prinz noch kurz 
vor feinem Tode eine Beſtechung eines jener vom Parlamente belangten 
Kaufleute, ein aß mit 1000 £ Gold zurüdgewiefen. 

4) Das Fragment 231 behauptet geradezu, er habe Richard befer 
tigen und wegen ber Toqhter Eionels das ſalijche Gefeg einführen wollen. 

5) Rot. Parl. II, 330 come verrai heir apparant du Reialme. 

6) g’est son droit ymage on verroie figure... luy quel este 
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meinen nunmehr, daß er fogleih zum Priuzen von Walch 
creirt werde, und zogen fich Durch ihren Eifer fogar bie Rüge 
der beiden vornehmen Gtände zu: das fei ein Vorrecht des 
Hörften und nicht des Parlaments. Nichtsbefloweniger ex 
hielt der junge Prinz noch vor Jahresſchluß Titel und Würde 
feines Water '). 

Das Parlament wurde entlaflen, nachdem ſich Abgeord ⸗ 
nete der drei Stände zu bem in Eltham krank Legenden 
Könige verfügt hatten, um bort bie Genehmigung ihrer Ber 
ſchlũſſe und die Antwort auf ihre —— zu verneh⸗ 
men’). Unter dieſen waren bie vorne abermals gegen 
Vapft und Klerus gerichtet. Durch die Simonie und den 
Pfründenhandel, der in der fündigen Stadt Avignon ger 
trieben werde’), feien eine Menge Stiftungen frommer 
Könige, Prälaten und Ebelleute dec engliſchen Kirche abe 
Banden gekommen; mehr als 20,000 art jährlich flöffen in 
die Taſche des Papſtes und ber Gardinäle, von benen einige 
Decane zu York, Salisbury ober Lincoln, andere Erzdiakone 
zu Ganterburg, Durham u. ſ. w. felen. Die Wahlen fein 
mit nichten frei: die unverſchäͤmten geiſtlichen Sammler und 
Sachwalter Hätten fürmliche eingerichtet zum Empfange 
der Gelder, die dann vermittelt lombardiſcher Wechsler aus 
dem Rande gingen. Gott aber habe bem heiligen Water 
feine Heerde befohlen, fle zu weiden und nicht fie zu ſcheeren ); 
daß doch die Kirche wieder verwaltet werde wie zu ben Bei» 
ten des heiligen Gregor! Geltfam lautete die Antwort des 
alten Königs, der biefe Angelegenheit fatt haben mochte 


verroi heir apparant del Roialme par manere come son nobie Pers 
le Prince esteit. Ibid. 

D) Rymer 1065 Rov. 390. Cont. Ad. Mur. 224 statim post 
fest. 8. Mich. 

9) Rot. Parl. L c. le Rey estennt a son manoir de Elitham en 
partie a dosaise de son corps, par ont il ne poait en sa propre 
persone bonement travallier. 

3) brocours des benefices demorantz en la peecherouse Cite 
d’Avenon. Ibid. 337. 

4) Item fait a penser, ge Dieux ad commys ses ouweles a 
mostre Seint Pier le Pape a pasturer et non pas a tounder. 
Teil. 338. 
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und nad der jüngften Veränderung in feiner Umgebung 
wieder von GBeiftlichen, befonders von feinem Freunde dem 
Bifchofe von Wincheſter berathen war: er meine endlich auf 
gefeglichen Wege genug verfügt zu haben und laſſe noch 
befländig beim paͤpſtlichen Stuhle auf Abſchaffung jener 
Mißbräuche dringen. Die Verfammlung muß recht miß · 
müthig auseinander gegangen fein. 

Es dauerte auch nicht lange, fo hatte Johann von Gent 
feinen alten Einfluß zurückgewonnen. &o gern man im 
Lande fein entfchloffenes Auftreten zu Gunften kirchlicher Re 
formen wahrnahm, fo argwöhniſch verfolgte die dem Kle⸗ 
rus ergebene Partei das gewaltfame Verfahren, mit dem 
er das Staatöruber wieder an fi riß. Alle, die einft zu 
dem verftorbenen Prinzen von Wales hinaufgefehen, mußten 
nunmehr den üblen Ausgang ihrer Beſtrebungen erleben ’). 
Von der Zhätigkeit des neu gebilbeten Geheimen Raths ift 
fernerhin Feine Rede mehr’); eines feiner Mitglieder, der 
Graf von Warwid, hatte es ſoeben durch einen gewaltfa- 
men Eingriff in das Eigenthum bes Kloſters von Evesham 
mit dem Könige verdorben. Hieran anfnüpfend, fol Johann 
wieder in die alte Stellung eingetreten fein und feinen 
Freunden wie dem Lord Latimer und Sir Richard Stury, 
einem ber neuen Lehre ergebenen Edelmanne, Verzeihung er» 
wirkt haben’). In Verbindung mit ber koͤniglichen Mair 
treffe richtete er dann feine Mache gegen den Sprecher der 
Semeinen, Peter de la Mare, ließ ihn ergreifen und zu 
Nottingham einfperren, wo er faft zwei Jahre geſchmachtet 
bat‘). Das näcfte Opfer war Wilhelm von Wykeham. 
Man erhob allerlei Anklagen über die einft von ihm ger 
führte Verwaltung der Gtaatölanzlei. Daß er ein Wider 


1) Cont, Ad. Mur. 220 nam illi de communitate, cum quibus 
ipse tenebat (der ſchwarze Prinz), non sunt talem exitum dicti par- 
Hamenti sortiti, qualem pro meliori habuisse sperabant, 

9) Walsingham 189 ordinstio.... vixtribus mensibus perduravit, 

3) Cont. Ad. Mur. 321. Archaeol, Brit. 240. In bem vom 
Eduard IN. am 7. October 1376 aufgefegten Zeftamente wird Latimer 
zu einem ber @recutoren ernannt, Rymer 1080. 

4) Cont. Ad. Mur. 319, nad) Archaeol, Brit. 243 zu Rewark. 
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ſacher Lancafters war, bot den alleinigen Brund; man hatte 
feinen andern Beweis, ald daß er einmal ein Feudalgefälle 
von 80 auf 40 £. herabgefegt hatte. Trotzdem wurde Die 
fem ausgezeichneten Manne von Wilhelm Skipwith, dem 
Vorfigenden des gemeinen Gerichtshofs, die Baronie feines 
Gprengeld von Wincheſter abgefprochen, bis auf zwanzig 
Meilen durfte er der Perfon bes Königs nicht nahe kom ⸗ 
men’). Um endlich der hohen Geiftlichkeit, die immer er» 
bitterter auf ihn wurde, kraftvoll zu begegnen, verband ſich 
Lancaſter in jenen Tagen offen mit Johann Wiclif. Diefer 
war nad feiner Rüdkehr von Brügge von ber Krone mit 
einer zur Kathedrale von Worcefter gehörenden Präbende 
und dem Rectorate von Lutterworth im Sprengel von Kin 
coln belohnt worden ); eifriger als je erponirte er zu Dre 
ford feine Theſen; ſchon gingen feine Schüler durch Land, 
prebigten wider Papft und Bettelmönde, Belehrung von 
den Sünden und Rückkehr zu einem teineren evangelifchen 
Bandel. Zugleich aber erkannte der Klerus die volle Gefahr, 
die ihm drohte, alle Elemente der Dppofition mußten fi 
um ihn fcharen, fobald das Parlament wieder zufammentrat. 
Dies gefchah Dienstag den 27. Januar 1377. Feier 1377 
lich wurde der junge Prinz Richard an Stelle feines kranken 
Großvaterd empfangen, in deſſen Throne er Play nahm’). 
Zags darauf eröffnete ber Kanzler, jegt wieder ein Geift- 
licher, der Biſchof Adam von Gt. Davids‘), die Verſamm ⸗ 
Tung mit einer feltfamen falbungsvollen Rede, deren kurzer 
&inn war: er habe ihnen die frohe Nachricht mitzutheilen, 
daß fich der König auf dem Wege der Beflerung befinde 
und feinen Enkel an feiner Statt gefandt habe. Die Be 
mühungen, den Waffenftilftand zu verlängern, würden forte 
gefeßt, aber jeden Augenblid drohe der Krieg in Frankreich, 
Spanien und Schottland wieder außzubrechen und erforbere 


]) Archaeol. Brit. 244. Lowth, Life of Wykeham, 1777 p. 
103 fi. Foss, Judges IV, 119. 

9) Vaughan, Life of Wycliffe I, 328. 

3) Rot. Parl. II, 361. Archaeol. Brit. p. 250 Bollmacht bei 
Rym. 1070, . 

4) Rym. 1069. Januar 11. 
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unabläffige Rüftungen zu Lande und zu Waſſer, berentwer 
gen ber König die Hülfe feiner Stände in Auſpruch nehme’). 
Sobald man hierauf zu den Berathungen ſchritt, zeigte fih, 
baß Johann von Gent bie Megierung in Händen und vor 
Allen feine Anhänger in die beiden Häufer berufen hatte. 
In dem Ausſchuſſe der Biſchbfe und Barone, die ſich mit 
dem dritten Stande berathen follten, war feine Partei über 
legen, die Gemeinen hatten feinen Dberhofmeiſter Sir Tho ⸗ 
mas Hungerford zu ihrem Sprecher erwählt‘). Die Bor 
Tage ber Krone, eine neue offenbar vom Herzoge vorgeſchla ⸗ 
gene Mafregel, die Erhebung einer Kopfitener von vier 
Pfennigen von allen Einwohnern über 14 Jahre alt, Mann 
ober Frau, nur wirkliche Bettler und die vier Bettelorden 
ausgenommen, ging dur’). Die Wilfährigkeiit der Gr 
meinen fpeicht ſich ferner in dem Antrage aus, das von ber 
letzten Verſammlung gegen Alice Perrers beſchloſſene Wer 
fahren zu widerrufen‘). Dhne auf das Verlangen der Di⸗ 
norität wegen Befreiung bed Peter be la Mare zu hören, 
petitioniren fie zu Gunften aller möglichen Begnabigungen, 
indem der König am vergangen 13. Detober zur Feier feir 
ner funfzigiährigen Regierung eine allgemeine Amneſtie hatte 
vertündigen laſſen ). Nachdem wieder eine Deputation ber 
Lords am 22. Februar die Ganction der Beſchlüſſe vom 
kranken Könige zu Shene geholt hatte, wurde die Verſamm ⸗ 
Tung Tags darauf entlaffen °). 

Ausprüdlich hatte Eduard den Bifchof von Winchefter 
bei Namen von ber Begnabigung ausgeſchloſſen; umfonft 
hatten die Prälaten, die gleichzeitig ihre Convotation ab» 


D) Rot. Parl. II, 361. 362. 

9) Rot. Parl. II, 363. Archaeol. Brit. p. 250. 251. 

3) Rot. Parl. II, 364 cf. Cont. Ad. Mur. 221. S. die darauf 
bezüglihe Gubfidienrolle, abgedruckt in der Archaeol. Brit. VII, 337. 
Bon 1,376,443 Laien find £ 29,007. 9. 8 eingegangen. Die bepfrün- 
dete Geifttichkeit wurde zu 12 Pfennigen, die Kieftergeiftligpkeit zu 4 
tagirt, von 20,161 Perfonen find £ OD. 12. 8. eingegangen. 

4) Rot. Parl. II, 374. 

5) Statuten I, 396. 

6) Rot. Parl. IT, 364. cf. Archaeol. Brit. XXII, 251. 
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bieten, dagegen Ginfpruch erhoben, der Termin zu feiner 
Verantwortung war ind Unbeſtimmte hinausgerüdt, feine 
Einkünfte auf den Prinzen von Wales übertragen worden '). 
Aber eben hierdurdy wurde der Geift des Widerftandes nur 
genährt. Die Bedenken des etwas zaghaften, milde gefinn« 
ten Erzbiſchofs Simon von Sudbury waren durch ben uns 
geftümen, für die Unverletzlichkeit pfäffiicher Gewalt käme 
pfenden Bifhof von London, Wilheim Courtnay, einen 
Sohn des Grafen von Devonfhire, entfernt worden; die Gone 
vocation hatte Wykeham nicht nur in ihre Mitte berufen ), 
man hatte auch die Anklage kegerifcher Irrlehren gegen Wiclif 
erhoben und ihn zu feiner Rechtfertigung vorgeladen. Um 
Fi den 19. Februar follte er ſich in der Paulskirche 
en’). 

Herzog Johann aber hieß ihm gutes Muthes fein, er 
felbft wollte ihn begleiten und ihm gegen feine Widerfacher 
Schutz gewähren‘). Ein anderer Freund, Lord Heinrich 
Perg, dem der Herzog füngfl das Amt bed Großmarſchalls 
von England übertragen’), gefellte fi) zu ihnen. Won 
ihrem gewaffneten Gefolge und andern Anhängern bes küh ⸗ 
nen Predigers umgeben, traten fie in den Dom ein, wo 
Courtnay dem geiftlichen Gerichte vorſaß ). Sobald diefer 
den Marſchall feines Amts warten und das dichte Gedränge 
theilend vorausſchreiten fah, fuchte er ihn an geweihter 
Stätte daran zu hindern; als Percy barauf dem ſchon ber 
jahrten Wiciif einen Gig bot, erlärte der Biſchof, das fei 
wiber allen Brauch, daß ein Angelagter vor dem Richter 


1) Rot. Parl. IT, 365. 373. Rym. 1069. 1075. 

9) Archaeol. Brit. 259. Lowth, Life of Wykeham p. 131. Etwas 
fpäter am 18. Zuni hat er vom Könige wider den Willen Lancafters 
feine Boromie zuüterpalten, wie erzählt wird, durch Beſtechung der 
Verzerb, Archaeol. 974. Rym. 1079. 

3) Vaughan, Life of Wycliffe I, 337. 

4) Bei Devon, Issues of the Exchequer p. 200 finden fi) am 
33. Gert. 1376 5 Sqhilling für den Boten verzeichnet, der Siclif von 
Drferd vor den Geheimen Bath ladet. 

5) Archaeol. 246. Graf Edmund von March, Gemahl von Lio ⸗ 
nels Tochter, ein Gegner Johanns, hatte es niederlegen müflen, 

6) Archaeol. 257. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 32 
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nieberfige. Darüber entbrannte ein Wortwechſel zwiſchen den 
beiden, im welchen ber Herzog einſtel und dem ſtolzen Prä- 
laten gefagt haben fol, wenn er nicht machgebe, wolle er 
ihn bei den en zur Kirche hinausziehen ). Die Ver- 

- famntlung artete in einen wüften Zumuft aus, jene zogen 
mit ihrem Gchäglinge ab, bie Londoner aber hatten bie 
Partei ihres Biſchofs ergriffen ). 

Obwohl die neme Lehre bereits auch bei den Bürgern 
Zugang gefünden hatte”), fo gehörten Doch fie eben zu den 
Beinden bes Herzogs. Der Zufall wollte, daß gerade an 
bemfelben Tage im Parlamente‘) davon bie Rede geweſen 
war, ihren Mayor zu entfernen und das Regiment ber 
Stadt in königliche Commiſfion zu geben. Perch war be 
ftimmt, fie auszuüben. Durch doppelte Beleidigung ent- 
flammt, vottete fich ein Haufe zufammen und zog am nächften 
Morgen bewaffnet vor die Wohnung des Rarſchalls umd, 
ats fie ihm nicht fanden, weiter den Strand entlang nach 
dem Savoyiſchen Palaſte. Auf ihrem Wege erſchlugen fie 
einen armen Priefter unter dem Geſchrei, es fei Helnrih 
Percy. Als fie aber auch den Herzog nicht antrafen, fehid- 
ten fie fih an, fein ſtattliches Haus zu bemoficen; ſchon war 
das Wappen abgeriffen und unter Hohn und Spott mmger 
dreht worden, ald ber Biſchof herbeieilte umd durch feine 
Dazwiſchenkunft dem wilden Treiben ein Ende machte. 
Johann von Gent aber und Percy, die ſich auf einem Gaſt · 
mahle befanden, hatten, als fie von dem Vorgange in 
Kenntniß gefegt worden, mit Recht für ihr Leben beſorgt, 
die Flucht ergriffen und waren über die Themſe nah Ken- 
nington geeilf, wo Prinz Richard und feine Mutter weilten. 
Diefe edle Fürſtin, in deren Umgebung ſich wiclifitiſch ge- 
finute Edelleute befanden, that die erften Schritte ben Sturm 
zu beſchwichtigen ). Als darauf eine Deputation aus ber 

1) Cont. Ad. Mur. 223 ift fehr kurz: propter quoddam verbum 
injuriosum a duce Lancastriae episcopo Londoniensi prolocutum. 

9) Archacol. 258. 259. 

3) Ibid. 234. 

4) Die Eity hatte mehrere Beſchwerden unter andern auch gegen 
das Marfhallsgericht vorgebracht. Rot. Parl. IL, 306. 367. 

5) Archaeol. 361364 ef. Cont. Ad. Mur. 224. 
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City ihre Mitbürger vor dem alten Könige zu rechtfertigen 
fuchte, drang der ergrimmte Herzog wit fern Beichulbi- 
gumg durch, ber ihm verhaßte Mayer wurde durch einem an= 
dern erfept '), und da man bie Räbelöfigve jenes Auftritts 
umb die Verbreiter von Spottliedern gegen ihn nicht an ⸗ 
geben Tonnte ober wollte, mußten. bie Würger mit einer 
Proceſſion nad St. Pauls bäßen, wobei jeber eine Kerze 
mit dem herzoglichen Wappen zu opfern hatte. Selbſt bie 
Verbindung mit dem niedern Haufen hatte den Praͤlaten 
keinen Vortheil gebracht; die Sonvocation verftand fh jetzt 
zu ähnlichen Bewilligungen, wie fie Die Regierung ſoeben 
vom Parlamente erhalten hatte”). 

Reicht wire nım ber Hader von nenan wicder losge- 
Beochen, hätte nicht Jebermann gewußt, daß ein balbiges 
Ende des Königs bevorſtand. Won ben Ärzten aufgegeben, 
hatte der Fürſt fchon vor Monaten fein Teſtament gemadt. 
Noch einmal Hatte er fich vom Lager aufgerafft und am St. 
Georgotage, April 23, feinen Enkel in Bindſor zum Ritter 
geſchlagen ). Dann war er nach Bem benachbarten Shene, 
dem heutigen Ridhmend an der Themfe, in die Pflege der 
Alice Perrers zurüdgelehrt. Ganz bi von kindiſcher 
Neigung für diefe Perfon, fol er, ihren ten vertrauend, 
auf Genefung gehofft und, amftart für dus Heil feiner Seele 
zu forgen, mit ihr von Wogelbeize und allerhand irdiſchen 
Dingen gerebet haben, als plögfich die Sterbeſtunde nahte. 
Sobald die Maitreffe ſich davon überzeugte, heißt ed, habe 
fie von ben erlaltenden Zingern die Ringe abgezogen, an 
Meinobien eingeſteckt, was fie vorgefunden, und fi bavom- 
gemacht. Diefelbe Zreufofigkeit wirb der Hoſdienerſchaft 
vorgeworfen. Rur ein einziger Priefter verblieb mitleidig 
bei dem ſterbenden Monarchen, hörte ihn den Ramen Jeſus 
ausſprechen, reichte ihm das Kreuz es zu kuſſen, abfolvirte 
ihn von feinen Sünden und ſchloß ihm die Augen Sonntag 
den 21. Juni Abends 7 Uhr‘). 


1) Rymer 1076 Mit 21. 

9) Archaeol, 85— 213. 

3) Cont. Ad, Mur. 995.' 

4) Archaeol, 230283, daher Walsingh. 192%. Claus. 1. 
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Died war das klaͤgliche Ende eines Fürſten, der einſt 
bei feinem Volle und in der gefammten Ghriftenheit ald 
glorreicher König und vom Himmel begünftigter Sieger be 
wundert und gefürchtet wurde. Nicht ohne demüthigenden 
Schmerz über die Wandelbarkeit und Schwäche der menſch · 
lichen Natur überblidt man fein Leben ober betrachtet das 
eherne Bildniß, das ihm in Weftminfter gefegt wurde Da 
liegt er mit den fchönen regelmäßigen Geſichtszügen der 
Plantagenets, mit dem wallenden Haar und langen Barte, 
mit, dem feinen, zierlichen Körper, den bie Zeitgenofien fo 
viel gepriefen. Freundlich und gütig, erzählen fie, war er 
aller Welt, feinen Unterthanen fo gut wie Ausländern ſtets 
zugänglich; aus feinem göftergleichen Antlige Teuchtete ſolche 
Huld, daß Alle, die hineingefehen, bei Tage barüber fröhlich 
waren und Nachts davon fräumten '). Im Verkehr and bei 
den Gefchäften zeigte ex raſche Auffaffung und wußte fich 
gut auszudrüden. Er redete engliſch und franzöfiih und 
verſtand ohne Frage auch Latein und Deutfch oder Flämiſch. 
Seine Erfcheinung, feine Sitten Hinterließen den ange 
nehmſten Eindrud; er war zartfühlend; mitleidig, Bis zur 
Verſchwendung freigebig. 

In feiner Jügend gingen ihm Jagd und Kampffpiel 
Über Alles. Bisweilen waren Aller Augen auf den verfapp- 
ten Ritter gerichtet, ber in ben Schranken ben Preis bavon- 
trug und in dem die Zufchauer, wenn er das Vifier Lüftete, 
Jjubelnd den König ertannten. Dann hatten ihn während 
feiner beften Jahre große Feldzüge in Anſpruch genommen, 
auf denen ihn ber wunberbarfte Erfolg begleitet; er felbft 
hatte es dabei nicht an perfönlicher Tapferkeit, an feltner 
Ausdauer fehlen laflen. Sobald er aber auf feinen Rorbern 
zu ruhen und ungeftört in Überfluß und Genußſucht fcwel- 
gen zu können meinte, flürzte von allen Geiten ein jäher 
Wechſel des Glücks auf ihn ein. wDer alte auswärtige Feind 


Rich, II. 46 (Rym. VII, 151 ed. I) circa horam septimam post 
horam nonam in manerio suo de Shene. 

1) Cont, Ad. Mur. 298. vultum habens deo similem, guia tanta 
@racia in eo relucebat etc. ef. Kuighton 2630. 
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erhob ſich kraftvoll aus feinen Niederlagen; dann flarben bie 
Gemahlin, der ruhmreihe Sohn; ganz neue, heftig an- 
dringende Bewegungen machten fi in Staat und Kirche 
-geltend und erfüllten die letzten Augenblide ſeines Lebens 
mit Angft und Zweifel 

Es ift unleugbar, baß wie ber traurige Ausgang feiner 
Regierung zum Theil durch die eigene geiflige Erſchlaffung 
verfihuldet war, biefe wiederum hauptſãchlich in Abergroßer 
Sinnlichkeit ihren Urfprung hatte‘). Die unverbürgte Er. 
aählung von feiner glühenden, nur unter Schmerzen zu bän« 
Digenden Leidenſchaft für die ſchoͤne und muthige Gräfin 
von GSalisbury*) fpricht allerdings für feinen ritterlichen, 
dem Frauendienſt ergebenen Sinn, verfündet aber bereits 
die blinde Schwäche, mit der er jener Wlice Perrers an- 
Hängen und fich ein flumpfes Alter und Mägliches Ende ber 
teiten follte. 

Er hat indeß das Bepräge des eigenen für Kitterthum 
und Pracht fo empfänglichen Geiftes and dem Charakter 
feiner Zeit aufgebrüdt. Wir gewahren ihn an den eleganten 
Bauten, die er zu Windfor und anderswo hauptſächlich durch 
den ihm befreundeten Wilhelm von Wykeham aufführen 
Ließ”), an den bunten Bandgemäfden, ihn und feine Familie 
darftellend, in der St. Stephanslapelle, die leider im Ichten 
Brande der Parlamentsgebäube —S— find; man 
begegnet ihm an ben prunkoollen Stoffen, den koſtbaren 
Waffen, der Anhäufung und Vergebung von Geld und Yu- 
welen. Er fpricht ſich dann am beutlichften in der jährlichen 
Begehung bed Gt. Georgäfeftes und in ber Gtiftung 
des Hoſenbandordens aus. Der Urfprung diefes älteften und 
würbigften Ordens Europas ift nicht wenig von märden- 
haften Dunkel umhült. Anknüpfend an bie biöher zu 


1) Cont. Ad. Mur. l. e. Luxus tamen motusque carnis etiam 
im senili aetate non cohibuit. ef. Walsingham 192. 193. 


N Froissart I, I. c. 165 f. Bi le förit tantöt une düncelle 
de fin amour au owur que madame Venus lul envoya par Cupido 
le Dien d’amour. 


V supervisor‘operacienum nostrarum, 34 Claus. 43. a. 1360. 
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Windſor gefeierten Zafelrunden König Arthurs), hat ihn 
Eduard wahrfcpeinlih nad der Kücktehr von Galais im 
Jahre 1347 ober 1348 errichtet. Da finden wir zuerfl, 
wehrfcheinlich zu den am 24. Juni bevorfichenden Feflich · 
keiten, häufig bie von nun an feftftehenden-Iufignien beftellt, 
hauptſaächlich 12 blaue Rniebänder mit ber ſeltſam roman ⸗ 
tiſchen Desife: Hony soit qui mal y pense). Es iſt eitel, 
der Erzãhlung aus bem Ende bes naͤchſten Jahrhunderts) 
großed Gewicht beilegen zu wollen: eine ber Gelichten des 
Königs oder gar jene Gräfin von Salikbury babe ihr 
Strumpfband verloren, er babe es aufgehoben umb baher 
bie Idee für Drden und Motto genommen. Gie waren ma 
freitig zuerſt für eine einzelne Gelegenheit beſtimmt, wie 
noch von vielen andern wunderligen Zierrathen und De 
vifen bei Turnier und Mummenſchanz erzählt wird, gefielen 
fehr und wurden in ein Inftitut umgefchaffen, dem durch 
Patent vom 6. Unguft 1348 bereitd zu Windſor eine eigene 
Kapelle errichtet wurde‘). Möglich, daß die Deystion rit- 
terlicher Ehre gegen Gott, den FJurſten und die Damm in 
dee Herausforderung aller ausgebrüdt werden ſollte, bie ein 
Zeichen der Liebesgunſt, wie ein Knieband war, mit Berad)- 
tung betrachten würden. Prinz Eduard umd feine tapfern 
Genoſſen waren die erften Mitglieder, deren Anzahl von 
25°) ſtets durch Hinzufügung der würbigften vellftändig er» 
halten wurde. - Bis auf diefen Tag eröffnen ihre Wappen 
die fange Reihe in der Kapelle und Halle St. Georges zu 


1) Froissart I, I. c. 213 gibt das Jahr 1344 und vermengt 
offenbar die beiden Feſtlichkeiten; er wird nach von dem jümgfken Gifte: 
tiographen de& Ordens Beltz, Memoirs of the Order of the Garter 
in Schug genommen. Dagegen ſchlagend Sir H. Nicolas in Arch. 
Brit. XXXL 

2) Nicolas 1. c. p. 40 aus den Rechnungen der großen Garderobe 
in den Zahren 1345-1349: XL garteria de bia broudat' de auro et 
serico quolihot habente dictamen Hony sait q’ mal y pense. cf. 
p. 33. 34. 4. 

3) Bei Polydor Vergil, Nicolas I. c. p. 131. 

4) Tbid. p 161. 

5) &. das Prachtwerk von Sir H. Nicolas, Hist. of the order 
of Knighthood of the British empire, 1841. 4°. I, p. 31 fi. 
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Bindfor. Damals fon erfienen fremde Ritter, um an 
dem blendenden Gepränge und ben Gpielen des Feſtes Theü 
zu nehmen; hald ſetzten bie Fürſten Europas eine Ehre darein, 
in den Verband des Ordens aufgenommen zu werben. 

Die Begriffe von Ritterthum und Religion berührten 
fich fehr nahe bei dem Könige. eine nornehwfte Citiftung, 
ber er auch noch mit befonberer Liebe in feinem Zeflamente 
gedenkt, war das Kloſter der gnabenreichen Maria ') beim 
Tower in London, das er einft im Jahre 1349 als Dank 
für feine Erreftung aus fo mancher Gefahr gelebt und er ⸗ 
richtet hatte. Mn der Erfälung der von einem Könige da- 
mals verlangten geiſtlichen Pflichten, dem täglichen Beſuche 
ber Mefle, der Beichte, beftändigen Almoſen hat er es nie 
mals fehlen laffen. Auch an die Kirche verausgabte er feine 
Reichthümer mit offenen Händen. Keinem Tonnten bie Lch- 
ren des jüngft aufgeftandenen Predigers unverflänblicher fein 
als ihm; flatt der äußern Werke des Glaubens verlangten 
fie Buße und verdammten den Slitterglanz diefer Welt. Es 
if, als ob Johann Wiclif nad dem Rathſchluſſe Gottes 
gerade in den Tagen hat auftreten müflen, wo nicht ohne 
Verſchulden des Fürflen das Gefühl tiefer Erniebrigung 
durch die Herzen drang”). 

Ein ungenannter Dichter hat ihm kurz nach dem Tode 
des Königs Worte geliehen und den Zuftand des Reihe in 
echt nationalem Bilde mit einem Schiffe verglichen, das noch 
vor kurzem bei jedem Wetter ſtolz und ohne Furcht duch 
die Wogen gefahren; der König felft fei fein Ruder ger 
weſen, fein unbefiegter Sohn habe am Steuer gefeflen ’); 


1) Dugdale, Monasticon Angl. V, 717 ff. cf. Rym. 1080. 

2) In mehr als einem Stücde läßt fi Eduard IL. mit Ludwig XIV. 
zuſammenſtellen: glorreich in den früheren Beiten, ergibt er fi gegen 
das Ende ſtumpf und devot einer Maitzefie. Flandern und Gpanien 
ſpielen eine große Mole in feinen Kriegen. (8 folgte ihm nicht der 
Sohn, fondern der Enkel. Rur in den religiöfen und ſtaͤndiſchen An⸗ 
gelegenheiten fand es anders in England als in dem fpäteren Frankreich. 

-3) The routher was nouther ok nor elm, 

Hit was Edward the thridde the nob!> knight, 
The Prince his sene bar up his helm, 
That never ’sconfited was in fiht..... 
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als Maftbaum aber bezeichnet ex die Gemeinen, die von An⸗ 
fang bis zu Ende Hab und Gut für den König berge- 
geben’). Nun fol erſt ein Kind zum Steuermann heran ⸗ 
wachſen, und das flattliche Fahrzeug hat fi vor den an« 
maßenden Drohungen bed Feindes zurückgezogen, läßt ſich 
nicht mehr ſehen und wird bald vergeſſen ſein 9. 


1) The gode communes, by the Rode, 
I likne hem to the shipes mast, 
That with heore catel and heore gode 
the werre both furst and last..... 
9) Now is that ship that bar the flour 
Belden seye and sone foryete. 
Archaeol, Brit. XVII, 31. 


Vierzehnte Abtheilung. 
Kuͤckwirkung der Eroberungspolitik. 





Richard H 


Au Tage, wo der alte König Im Sterben lag, Hatten fich 
Abgeordnete der Bürger von London in Kingston eingefun- 
den und den Prinzen Richard ehrerbietigft erſucht, fih in 
die unmittelbare Nähe feiner gefreuen Unterfhanen nach dem 
Tower zu begeben, fie gnädigft mit feinem Dheim von Lan- 
eafter auszuföhnen und ihnen auf Zob und Leben zu ver 
trauen. Nachdem am Montage den 22. Juni die Giegel- 
bewahrer in Abweſenheit bes Kanzlers bad Gtaatöfiegel in 
Empfang genommen hatten’), verfügte fi) der noch nicht 
eilf Jahr alte Thronerbe in der That nach London unb 
wurde von den Bürgern mit all dem Jubel, Flitter und 
grotesker, verſchwenderiſcher Pracht empfangen, die von Us 
ters ber bei den Feſtlichkeiten ber Gity gang und gebe ge» 


weien’). 
Am 5. Juli fand die Beifegung feines Großvaters in 
der Emporkirche von Weflminfter flatt”), neben jenem herr ⸗ 
1) Memorandum bei Rym. VII, 151 ed. I (IV, 1 ed. II nit 


if) 
9) ©. die ausführliche Beſchreibung bei Walsingh. 199195. ' 
D) Knighton MR. . 
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lichen Sarkophage, den dieſer einſt feiner königlichen Gemah · 
lin hatte errichten laſſen. Noch anderthalb Wochen verſtri⸗ 
chen, bis die nothwendigen Vorbereitungen zur Krönung, 
Bauten, Herbeiſchaffung von Lebensmitteln, Feſtſtellung des 
Programms vollendet waren). Endlich am 15. konnten 
Adel und Bürgerfchaft den Fuͤrſten in glänzender Gavalcade 
vom Tower abholen und durch die Straßen der Stadt nach 
Weſtminſter geleiten, wo man mit einer Mahlzeit .den Tag 
beſchloß. Zrühmorgens am Donnerstag ben 17. hörte Ri- 
hard die Mefle und verfügte fih dann won feinem Hofe 
ſtaate umgeben in die große Halle, wo ihn Klerus, Abel 
und Ale, die gar Feierlichkeit geladen worden, empfingen. 
Auf einem Teppiche von rothem Tuche ſchritt Die Proceffion 
nach der Kirche, voraus der Herzog Johann mit dem Schwerte, 
dann bie Grafen von Marh und Warwick gleichfalls mit 
Schwertern, Graf Edmund von Sambridge und Thomas 
von Woodſtock mit Amtsktäben, der Bifhof von St. Dar 
vids ald Kanzler mis dem geweihten Kelche, der Bifchof 
son Worteſter als Ghaglämmerer mit der Schale; hister 
dem Könige, ber under einem Baldatchine von rother Beide, 
getragen won den Barenen der fünf Häfen, einhenging, folg- 
ten’ Erzbiſchof Simon Sudhury mit der Hohen ;Meiflichleie, 
Adel, Rittrfchaft uud ein jeder nach feinem Reuge. Rache 
bem Kichard vor dem Hochaltare niebergefniet, ber Gegen 
geſprochen worden, Arundel mit der Krone nad Suffolk mit 
dem Gcepter hevangetzsten wave, nehm Mer Erzbiſchof den 
von Wins ber ublichen Krönungseid ab, erklärte nad) den 
vier Seiten ſich wendend der ganzen Berfammlung bie Wer 
deutung deſſelben und fragte daun, ob fie ben, der fo ge 
ſchworen, zu ihrem Könige und gnäbigen Herrn haben moll« 
ten”). Nach dem allgemeinen Zurufe wurbe vom Wetropoliten 
das Veni ereator spiritus angeſtimmt und nach ben vorge 
ſchriebenen Bebeten und ber Liturgie an Richard Salbung 
und Krbaung vollzogen. Dann faß er eine Weile im vollen 
Schmucke des Königthums mit dem Schwerte Curtana, mit 

1) Rym. VII, 156. 1 Claus. 45. 

2) Bel. Knighton 2630 jure haereditario ac eciam voto com- 
muni singulorum. 
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Scepter, Ring und Sporn auf dem Throne, während bie 
Geiftfipfeit Te Peum laudamus fang und die Mefle feierte. 
Inzwiſchen spferte der Kürft eine Mark Gold am Ultare 
und nahm bie Huldigung des anweſenden Adels entgegen. 
Erſchopft von ber angreifenden Ceremonie und der Wucht 
feines Ornats, wurde der königliche Knabe hicrauf in den 
Palaſt zurückgeleitet. Nachdem er eine Weile geruht, er⸗ 
ſchien er zum Kroͤnungsmahle in der Halle, mo in langen 
Beiden, nad) Amt und Stand geſchieden, alle Geladenen bis 
auf die Bürger von London herab mit ihm tafelten. Als 
die Gpeifen aufgetragen worden, erhob er fig und creirte 
feinen Dbeim Thomas von Weodftod, Heinrich Perch, Jo- 
hann Mowbray und feinen bisherigen Lehrmeifter Guichard 
d Augle zu Grafen von Buckingham, Northumbarland, Net- 
tinghai und Huntingbon und fehlag neun Edelleute zu 
Nitteen. Während des Mahls ritten Seneſchall, Corſtable 
und Darſchall mit ihren Begleitern in ber Halle auf und 
nieber, ſtand Graf Heinrich von Derby, der Sohn Lanca ⸗ 
ſters, mit dem blanken Schwerte zur Rechten bes Könige, 
ſchniet der Graf von Stafford ihm vor. Nach der Tafel 
folgten Spiel und Zanz. Tags darauf erflehte man auf 
einer Proceffion nah St. Pauls den Gegen des Himmels 
für eine gluckliche Regierung und betete für das Seelenheil 
des abgeſchiedenen Fuͤrſten; hierauf fpeiften bie Lords nad- 
mals mit dem Könige und verabfchiedeten fi von ihm), 
nachdem fie als Unterflügung von Kanzler und Schagmeifter 
und ald Regentfihaft für. den nainderjährigen Fürſten eine 
Sommiffion von je zwei Bifchöfen, Grafen, Baronen und 
Bannerets und vier Rittern beſtellt hatten ). 

Belche Ausſichten hatte nun aber eine Regierung, die 
eine Diinderjäprigkeit von wenigſtens ſechs Jahren zu be 


1) Anordnung und Memorandum bei Rym. VII, 157 (IV, 5), das 
auf Beſehl des Herzogs von Lancaſter ald Senescallus Angliae in 
1 Claus. 45 verzeichnet worden ik Walsinghb. 195 ff. hat die bei 
der Krönung gehaltenen Gebete und geiftlihen Ceremonien bewahrt. 

2) Die Ramen bei Rym. 161 (IV, 10). Rad der Vita Ric. II 
des Mon. Evesh. ed. Hearne p. 3 befand fidh ein juris terreni pe- 
ritus dabei und follten fie von Jahr zu Jahr wechſeln. 
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ſtehen und von bem Vorgänger mehr als eine unheilvolle Hin- 
terlaſſenſchaft überfommen hatte? Der Staat war arg ger 
ſchwaͤcht durch übergroße Kraftanftrengung und. bedeutende 
Schulden; die Waffenruhe mit dem alten Feinde lief eben 
+ ab, biefer bürftete Hinfort nicht mehr allein nah Wieder ⸗ 
erlangung feiner Ehre, er hoffte fogar ähnliche Schläge aus- 
zutheilen, wie er fie kürzlich hatte fühlen mäflen. Im In ⸗ 
nern war bie Krone von mehreren: Prinzen von Geblät, 
Dheimen des Fürflen, umgeben, von denen wenigftens einer 
im Verdachte fand, daß er die ehrgeizigften Gedanken hegte; 
die weltlichen Gtänbe, eiferfüchtig auf ihre Rechte, trachte · 
ten begierig nach Erweiterung derſelben; ber anglikaniſche 
Klerus, der fich biöher gegen den Papft zu wehren gehabt, 
ſah fi von einem Fühnen Priefter angegriffen, deſſen Schrif · 
ten und Reben bie Gemüther täglich mehr vom Ernſte fei- 
ner Abſicht überzeugten. Alle biefe Gegenfäge mußten bei 
einem Thronwechſel wie dem gegenwärtigen fi mit Gewalt 
geltend zu machen drängen. Wir fehen fie daher unmittel- 
bar einen nach dem andern beroortreten. 

Der Tod Eduardé hatte Karl V. von neuem für fo 
mande Demüthigung zur Rache gereizt. In Guienne fielen 
die letzten P läge um Bordeaur und Bayonne herum bem 
Herzoge von Anjou in die Hände. Die Küften Englands 
waren entblößt, weder Heer noch Flotte waren bei gänzlich 
geleerten Kaflen aufzubringen. Die erften Befehle ber neuen 
Regierung betreffen Schug und Wertheidigung ber Küften- 
Örter gegen ben Unfall der feindlichen Schiffe, die ſich ber 
reits von allen Seiten gezeigt‘). Es dauerte nicht lange, 
fo landeten die Franzoſen am 21. Auguft auf der Infel 
Wight, in den naͤchſten Tagen wurden Sinchelſea, Haftings 
und die ‚ganze Küfte von Gufler und Kent mit Raub, 
Brand und Todtſchlag heimgeſucht. Vergebens daß Ühte 
und Prioren der benachbarten Stifter ihre Hinterſaſſen in 
die Waffen riefen und der Admiral Graf von Arundel fi 
in Southampton tapfer zur Wehr fehte). Es war nur 

1) Rym. 154. 155. 162. 

3) Mon. Evesh. Il, 9. 3. Cent. Ad. Mur. 39. Walsingh. 
198. 199. 
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zu Mar, daß, da auch die Schotten Rorburgh verbrannten 
und an der Mark ihr Weſen trieben, ein planmäßiger An« 
geiff zu erwarten fland, dem nur durch ein einmüthiges Zus 
fammenhalten des Reichs und durch patriotifche Aufopferung 
begegnet werben konnte. Die Kriegöfubfibien zunächſt nö« 
thigten zur Berufung des erſten Parlaments unter Ri 
hard IL, es war unvermeidlich, daß fich hier die ſchon feit 
einiger Zeit um die Gewalt ringenden Parteien wieber tref⸗ 
fen mußten. , 5 

Am 13. October traten Herren und Prälaten im weißen 
Saale zu Weftminfter zufammen; am folgenden Tage waren 
die Stände vollzählig genug bei einander, fo daß ihre Sigun- 
gen durch eine Anfprache des Erzbiſchofs von Canterbury er- 
öffnet werden Eonnten, indem er in franzöfifcher Rede und 
geiftfichen Worten die guten Abfichten des jungen Fürften, 
des wahren Erben feiner erlauchten Vorfahren, pries und 
die Verfammlung um Beiftand mit Rath und That zur 
Wahrung der Ehre von König und Rei) anging '). Nach 
Erledigung der einleitenden Formalitäten traten Tags Darauf 
die Gemeinen fogleich mit ihren Zorberungen hervor. Aus 
dem Gapitelhaufe von Weftminfter, wo fie abgefondert be= 
riethen, entfandten fie eine Deputation unter ihrem pre 
her, demfelben Peter de Ia Mare, der erſt kürzlich aus feie 
ner Haft befreit worden’), vor ben König und das Ober- 
haus. Jener Name offenbarte genugfam, daß Johann von 
Gent, der fi nach der Krönung auf fein Schloß Kenilworth 
begeben hatte, keineswegs Kerr im Lande wars befand er fich 
doc nicht einmal in dem mit ber Regierung betrauten Aus» 
ſchuſſe, obwohl fein Einfluß ftart genug war, mehrere feiner 
eifrigften Anhänger, wie Zatimer und Cobham und den Bir 
ſchof von Salisbury, in demfelben unterzubringen... Da ift 
es nun fehr merfwürdig, daß der erſte Antrag der Gemeinen 
gerade ihn betraf: an die Spige der Deputation bes Dber« 
hauſes, mit ber fie verhandeln wollten, hatten fie ohne Frage 
aus verföhnligen Rüdfichten feinen Namen gefeht. 


1) Rot. Part, m, 3. 4. 
9) 1 Claus. 41. Juni 30. 
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Sofort erhob fi der Herzog, beugte ein Knie vor dem 
Könige und bat ums Wort. Er Tönne ſolch Verlangen nit 
ſchweigend hinnehmen, zumal da ed won benen ausginge, die 
fo eben noch bie ſchlimmſten Anfguldigungen, welche gerade 
zu auf Hochverrath Insteten, gegen ihn verbreitet Hätten. 
Er fei einer der erften Herrn im Sande und habe dayer am 
meiften einzubäßen; alle feine Ahnen von Water oder Mut ·⸗ 
ter Seite feien ohne Makel, auch er wolle feine Ehre gegen 
Jedermann, ber ihn des Verraths oder der Treulofigkeit zeihen 
würde, mit feinem Leibe oder anderswie je nach Genehmi ⸗ 
gung des Königs und feiner Gtandeögenoffen vertHeibigen. 
Hier ſtelen ihm geifttiche und weltliche Lords in die Rebe 
und verfiderten, daß fein Gterbficher dergleichen gegen ihn 
vorzubringen wagen würde. Die Gemeinen reinigten fih 
dann eifrig von dem Vorwurfe, indem fie auf die Ehre hin- 
wiefen, die fie dem Herzoge zugedacht. Endlich gab fih die 
fer gegen ben Beſchluß, daß in Zufunft alle feine Verläum- 
der von Rechtswegen beftraft werben follten, zufrieden und 
verhieß das Vergangene vergeffen zu wollen '). 

Erſt Hierauf wurde mit den Geſchäften begonnen. Die 
Petitionen, welche der Sprecher unb feine Genoſſen ins 
Oberhaus getragen hatten, betrafen bie Wertgeidigung zu 
Lande umd zu Waffer und vor allen bie Hegentfchaft: Auch 
in ihr wollten die ®emeinen ihre Macht geitenb machen, 
doch kamen ihnen die Lords zuvor, indem der König auf 
ihre Empfehlung bereits neun Rathgeber erwählt hatte und 
fie fi außerdem die Ernennung der Kronbeamten ficherten. 
Nichtsdeſtoweniger bequemte man fly noch acht vom jenen 
in Vorſchlag gebrachte hinzuzufügen. Diefe flebenzehn fol- 
ten jährlich ausfcheiben und gamz neuen Pag machen, fie 
ſollten keinerlei Vergütigung aus ben Krongefällen beziehen 
dürfen. Nun erft wurben zwei Fünfzehnte von den Grafr 
haften und zwei Zehnte von Städten und Burgen bewilligt, 
jedoch gegen die ſehr bezeichnende Errungenſchaft, daß als 
Auffcher über Die nur zu Kriegszwecken zu verwendenden 


1) Dieſer Zwiſchenfall if ſicher auf feine Beranlaffung in die Par 
lamentsrollen aufgenommen III, 5. 
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Steuern zwei Londoner Bürger, Johann Philpot und Bil 
beim Wailworth, eingefhworen wurden '): 

Endlich erneuerten die Gemeinen ihre alte Anklage gegen 
Mlice Perrers; am 20. Rovember”) mußte fie vor dem Par ⸗ 
Iamente erſcheinen, wo ihr Richard Ie Scrope, der Oberhof: 
meifter, den fräheren Proceß verlas und fle außerdem be- 
ſchuldigte, beim verftorbenen Könige die Müdberufung bes 
Nicolaus Dagwerth aus Irland, der dort mit ihrem jetzigen 
Gemahle Wilyelm von Windfor in Feindſchaft gelegen, und 
die Begnadigung bed Richard Pyons, eines jener wegm 
Unterfchleifs verurfgeiften Kaufleute, erzwungen zu haben. 
Es wurde ihr ein Tag angelegt, an welchem fie vor ihrem 
früheren Gönner Iohann von Lancafter und vier Grafen 
und vor einer aus fechözehn ehemaligen Hofbeamten des 
verftorbenen Königs, Rittern und Knappen, gebildeten Sury 
ein ſtrenges Verhör zu beftchen hatte. Es iſt bemerfend- 
werth bei dieſem Verfahren, daß noch ein Theil der Ger 
ſchworenen ihrem Urfprunge gemäß als Zeugen auftritt, da 
fie gerade einft mit der Angeklagten in täglicher Berührung 
gewefen. Obwohl ihr Zeugniß allerdings ald ungerägend 
ober unklar erfcheinen muß, fo wurde Alice doch für ſchuldig 
erkannt imd nicht nur zum Verluſte aller ihrer beweglichen 
Güter, fondern auch ihrer Tiegenden Habe fo wie zur Ver ⸗ 
bannung ans dem Reiche verurtheilt’). Sie hat es wohl 
ihrem Gemahle, jenem Wilheim von Windfor zu verdanken 
gehabt, daß andy diefer Spruch umgeftoßen und bereit im 
Jahre 1383 Bevollmaͤchtigte ernannt wurden, um ihr nicht 
unbetrãchtliches Eigenthum wieder herbeizubringen. Ein Ger 
ſchenk franzöfifchen Weins war beflimmt, ihr gleichzeitig die 
Geneigtheie bed Königs auszubrüden ). 

Am 28, November wurde die Verſammlung entlaffen, 
ein jeber mochte fich ſchmeicheln, in feinen Anfprücen bes 


1) Rot. Parl. II, 6.7.15 f. Walsingh, 200. 

2) Rot, Parl. III, 12 irethümlid, Decembre. 

3) Rot. Parl. II, 19— 14, Berfauf ihrer Juwelen, Mai 21. 2 
Ric, U, Devon, Issues of the Exchequer p. 309. 

4) 7 Pat. I, 11. I, 34. Rov. 11. Dec. 18. 1383. 7 Claus. 17. 
8, Webr. 18. März 9. 1384. 
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feiebigt zu fein und ſeinerſeits zum Heile des Ganzen bei⸗ 
geſteuert zu haben. Während des Winters freilich konnte 
gegen den Feind wenig Bedeutendes unternommen werden, 
dagegen ſoliten andere Dinge wieder in ben Vordergrund 
treten. 

Auf dem Parlamente war ernftlih davon die Rebe ge 
wefen, fernerhin fein Gelb, felbft wenn es für den Papft ber 
flimmt fel, aus dem Lande zu laffen. Wiclif hatte ein fräf- 
tiges Gutachten eingereicht, worin er dem kanoniſchen und 
dem Givilrecht entgegentrat und fi) auf Gottes Geſet be 
tief: der geiftliche und weltliche Stand feien gleich berechtigt 
zu allen feinen Gaben, nichts verbiete den Reichthum im 
Lande zurüdzuhalten und ihn zur Vertheidigung beflelben 
zu verwenden‘). Die Geiftlichkeit, die auf dem verwichenen 
Parlamente mit ihren Bittſchriften und Leiftungen nicht 
zurüdgeblieben war, hatte ihre Feindſchaft gegen Lancafter 
und feinen Anhang keineswegs aufgegeben; Bifchof Wpke 
ham hatte bereits am 31. Juli volle Verzeihung erhalten ); 
man hoffte fi nunmehr des von Johann gefchügten Reforma- 
tors zu verfichern. Längft waren alle anflößigen Punkte aus 
feinen Schriften und Univerfitätövorträgen gefammelt und nach 
Avignon eingefhidt. Schon am 22. Mai erließ Gregor XL 
fünf Bullen, worin er der Univerfität Orford, feinen Dele- 
gaten, dem Erzbifchofe und dem Bifchofe von London die 
Feſtnahme des Ketzers und ein Unterfuchungsgericht gegen 
ihn und feine Lehre zur Pflicht macht. Auch der alte König 
wird noch einmal aufgefordert, feinen weltlichen Arm zur 
Verfolgung zu leihen; dagegen fol die Geiſtlichkeit ſtreng 
darüber wachen, daß ber König, feine Angehörigen und 
Rärhe nicht von ben Irrlehren angeftedt werben, und wird 
ber Univerfität, die ibm zu bereitwillig Ohr gelichen, ein 
ernfter Verweis ertheilt). Vor allen wird hervorgehoben, 


1) Auszug bei Vaughan I, 344. 

N Rym. IV (ed. nor.), 19—15. 

3) nec circa extirpationem huius lolli curam aliquam adhibetis, 
mon sine clari nominis obfuscatione et animarum vestrarum peri- 
culo. Die fünf Schreiben bei Waisingh. 201 f. Wilkins, Con- 
ilia III, 116 fi. 
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daß die Meinungen Wiclifs mit der von Rom längſt ver- 
dammten Tendenz bed Marfilius von Padua und des Jo- 
hannes von Gent übereinfämen, jener unerfchrodenen Ver: 
theibiger bee weltlichen, kaiſerlichen Gewalt aus den Tagen 
Johanns XXU. Diefen Bullen war eine Liſte von 19 Fege- 
riſchen Xehrfägen ') beigefügt, über welche ihn bie Unter: 
fuhungscommiffion auf das Gtrengfte vernehmen follte. 

Die Vorladung erfolgte erſt am 28. December); in 
ihr wurbe Oxford vom Erzbifchofe aufgefordert, den Incul- 
paten innerhalb dreißig Tagen in der St. Paulskiche zu 
London zu ftellen. Zu Anfang des Jahrs 1378 ſollte das 
Verhör eröffnet werben, jedoch nicht in der Kathedrale, fon« 
dern im erzbiſchöflichen Palafte zu Lambeth. Allerdings 
kam dem Reformator dieſes Mal fein mächtiger Gönner, 
der wie von ben politifchen fi auch von den geiftlichen 
Dingen zurüdzuziehen ſchien, nicht zu Hülfe, doch Eonnte 
ex ſich auf einen weit verbreiteten Anhang verlaffen. Kaum 
hatten die Verhandlungen begonnen und Wiclif feine Ver 
theidigung eingereicht, fo drängte fich ein Haufe Londoner 
Bürger mit Ungeftüm in die Kapelle und erfärte lärmend, 
daß fie der Perfon des Predigerd und feiner Lehre ergeben 
feien. Zugleich erhob ſich der Ritter Ludwig Clifford, einer 
der Hofbeamten der Prinzeffin von Wales, und verlangte 
von dem päpftfichen Delegaten, daß fie von einem Urtheil 
über den Angeſchuldigten abftünden’). Nochmals ſah ſich 
der Klerus durch Einfchüchterung gezwungen, vor den Laien 
zurückzuweichen. Furchtſam gab fi) das geiftliche Gericht 
mit einer fchriftlihen Rechtfertigung zufrieden. 

Es ift aber für den Kortgang der Sache von Wichtig- 
keit, die Kaflung der Anklagepunfte und die dadurch hervor« 
gerufene Vertheidigung bed Befchuldigten zu würdigen. Jene 
beftanden vornehmlich aus den Thefen Wiclifs, in welchen 
ec der weltlichen Macht des Papſtthums Schranken zu fegen, 
dem Staate die Gewalt über die geiftlichen Einkünfte zu 
fiern und der Kirche das Recht zu Löfen und zu binden 


1) Wilkins, Concilia II, 123. cf. Vaughan I, 434. 
9) Wilkinsl.c. 
3) Walsingh. 205. 

Pauli, Gedichte Englands. IV. 33 
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abzufprechen fuchte, da Papſt und Priefter fündige und ſterb⸗ 
liche Menſchen fein ). Die Unklarheit und Spitzfindigkeit 

der Faſſung, die ihm von Gegnern vorgeworfen wird, be 
ruht zum Theil in der ſcholaſtiſchen Form des Ausdrucks, 
anderntheils fällt fie dem ſchwerlich von einem Widerfacher echt 
aufbewahrten Exemplare der Vertheidigungsſchrift zur Laſt ). 
Es find nämlich zwei verſchiedene Documente der Art erhal · 
ten, in einzelnen Theilen flärfer oder milder, beide aber flim- 
men in der Erfärung überein, daß Wiclif bei dem Gefeke 
Chriſti verharren wolle; werde er jedoch des Irrthums über« 
wiefen, fo fei er gern bereit zu widerrufen und fi) demüthig 
der Züchtigung der Kirche zu unterwerfen. Dann verthei- 
digt er Sag für Sag die vom Papfte angefochtenen Punkte ). 
In einem dritten Schriftſtücke verfiht er in weit kühnerer 
Sprache gegen einen „buntfchedigen Theologen“ dieſelben 
Sige und ſcheut fich nicht, die behauptete Sündlofigkeit des 
heiligen Vaters zu widerfegen und alle einflußreichen Gtaatd- 
bürger aufzurufen das zwiefache, geiftliche und weltliche Joch 
einer auswärtigen Macht von fi abzuſchütteln. Getroſt, 

. fagt er, fehe er dem Spruche feiner Richter entgegen‘). Da 
diefe jedoch vom Papfte nur mit feinem Verhöre beauftragt 
worden, den Spruch aber fich diefer felber vorbehielt, da fie 
eingefchüchtert durch jenen Tumult in Lambeth fi mit der 
eingereichten Vertheibigung zufrieden gegeben zu haben ſchie · 
nen, ift fein Grund vorhanden, diefe Schrift für ein auf- 
reizendes Pamphlet zu erflären, das Wiclif ſchon vor jener 
Synode erlaſſen; enthält fie doch dieſelben Punkte, die ihm 
auf derfelben erft vorgelegt worden find. eine nachherige 
Wirkſamkeit in Schrift und Kehre beweift zur Genüge, daß 
er bier weder. theilweife widerrufen, noch bangen Herzens 
vor dem Martyrertode zurüdgebebt fei®). 


D) Walsingh, 24. Vaughan. c. . 

N Ih ſtimme hier unbedenklich der Entgegnung Vaughan’s I, 
361 auf die Angriffe Lingard’s III, 302 bei. 

3) Walsingh. 206. Vaughan I, 496. 

4) Lewis 335 an den mixtim theologus, ficher erſt nad dem 
Berhöre abgefaßt. 

5) Lingard ftelt aus leicht erkennbarer Abficht von den drei unda ⸗ 
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. Der Angriff war noch einmal abgewehrt, die. Reforma- 
tion gerettet. Möglich, daß die Synode von Lambeth das 
fernere Verkünden der. neuen Lehre unterfagt beat, fie war 
jedoch nicht im Stande es zu behindern. Ws in denfelben 
Tagen nach dem Tode Gregord XI. die ſcandalöſe Kirchen ⸗ 
fpaltung eintrat und auf. lange Jahre Schmach und Zwie- 
tracht über, bie octidentale Chriſtenheit brachte, wurde auch 
in England ber Arm ber geiſtlichen Gewalt bedeutend ge- 
lähmt, unb der drohende Gegenfag, ber ſich Hier zuerſt wider 
fie erhoben, Tonnte um ſo ungehinderter um fich greifen. Der . 
Angriff gegen den ſcheankenloſen Zeichthum und Einfluß der 
Geiſtlichkeit fand bei. 909 und Niedrig immer noch freubi- 
gen Beifal. 

Inzwifcyen nahmen Die kriegeriſchen Angelegenheiten 
num einen lauen, wenig befriebigendeh Fortgang. Don En- 
rique von Gaftilien bebroßte mit feinem Heere Bayonne und 
Bordeaux; der König. von Ravarra, ber fich wieder in fele 
nem Heimathslande und in ber Grafſchaft Evreur ange 

griffen fah, bemühte ſich umfonft beim Hofe von Weftarin- 
fer um Hüffe‘). Die englifche Flotte, die unter dem Grafen 
von Buckingham auögelaufen, war ſchon um Weihnachten 
von ungeflämem Wetter zur Rückkehr genöthigt; faum hatte 
man einige ſpaniſche und flandriſche Schiffe aufgebracht ). 
Einer andern Grpedition, die im Sommer 1378 unter den 
Strafen von Arundel und Salisbury im offenen Meere er 
ſchien, erging es noch ſchlimmer; fie wurde mit empfindlichen 
Verluſte von einer fpanifchen Flotte geſchlagen. Doc lan ⸗ 
dete Salisbury In Cherbourg und legte dort mit Zuſtimmung 
Karls von Navarra eine engliſche Beſatzung ein. Da bie 
Zeinde überall die See mit Furcht und Schrecken erfüllten, 
der Staat aber nicht hinreichend zu Hütſe kam, dachte dir 
Handelömann bereitd an Selbſtvertheidigung. Jener begü« 
terte und einflufreiche Londoner Bürger Johann Philpot 


tirten Schriften die wider den anonymen Gegner vorne an; Vaughan, 
der 1, 383 ff. den Inhalt nach handſchriftlichen Quellen angibt, weift 
den böfe gemeinten Borwurf mit entſcheidenden Gründen zurüd. 
1) Froissart II, c. 24-28. 
9) Mon. Evesh. 4. Walsingh. MP. 
33 * 
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rüſtete auf eigene Hand ein Geſchwader aus, bemannte es 
mit 1000 Söldnern und ſtach in See. Es glückte ihm einen 
gefährlichen ſchottiſchen Freibeuter, Johann Mercer, der fo 
eben die Etadt Gcarborough angefallen, mit allen feinen 
Schiffen, unter denen fi wieder fünfzehn Spanier befan- 
ben, einzufangen. Mit Recht fubelten die Londoner, bie 
Regierung aber rügte den patriotifchen Bürger und bezeich- 
nete fein Beginnen ald Kaperei '). 

Da man von vielen Geiten noch immer Argwohn und 
Mißgunſt hegte und die elende Landesvertheidigung vor allen 
dem Herzoge Johann zufchrieb, ſtellte ſich dieſer endlich an 
die Spige einer Flotte, die nach ber Bretagne beſtimmt 
war, wo ſich Breſt allein unter dem alten tapfern engliſchen 
Hauptmanne Robert Knowles gegen die Franzoſen behaup- 
tete). Dan legte fi vor &t. Malo und wies hochmuthig 
den Antrag der Einwohner zurüd, die gegen Sicherung von 

Haus und Hof ihre Thore Öffnen wollten. Als die Eng- 
länder hierauf zu flürmen begafinen, fanden fie fo entfchlofie- 
nen Widerftand, daß fie nach einer vierwöchentlichen Belage- 
rung mit Schimpf und Gchande abziehen mußten‘). Die 
Verantwortlichkeit fiel befonders auf Johann zurüd, der fi 
fortwährend ald König von Gaftilien bezeichnete und als 
folder im Bunde mit Navarra und bem wenigen Anhange, 
der ihm noch in Guienne geblieben, fi rühmte, die Unter- 
thanen des Don Enrique von Traſtamara züchtigen zu 
Eönnen. . 

Diefer Schmach folgte bald eine andere. Am 25. No ⸗ 
vember hatte fich eine fchottifche Bande durch ein Loch an 
einem Thurme in die Burg von Berwid eingefchlichen. 
Umfonft verlangte der Graf von Northumberland von dem 
ſchottiſchen Befehlshaber an der Grenze, dem Grafen von 
Dunbar, auf einem Marktage, wie fie ihn zu halten pfleg= 
ten, bie Herausgabe bed Schloſſes. Dann zog er mit fei- 


D) Mon. Evesh. 6. Walsingh. 210. 211. 

2) Kanonen und andere Wehr für Brefi, Rym. 187. Bertrag 
mit dem Herzoge Johann, ibid. 100 ff. 

3) Mon. Evesh. 7. Walsingh. 21% der jede Gelegenheit be- 
nugt, feinen Groll gegen Parcafter auszulafien. 
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nem jungen Sohne und Bannerträger Heinrich vor die 
Burg und brachte fie burg einen tapfern Sturm ſchon am 
neunten Sage wieder in feine Gewalt '). 

Im folgenden Jahre erregte befonders die Bretagne 


wicder Aufmerkfamkei Karl V., der ſich auch in biefem 1379 


Rande ald Herr geltend zu machen trachtete, hatte von dem 
einheimifchen Abel die Herausgabe feiner Schlöſſer verlangt 
und ihn dadurch fo empfindlith gereizt, daß er ſich zu hart · 
nädigem Widerftande anſchickte, fi dem Johann von Mont» 


fort zuwandte und den Engländern Gelegenheit bot, für fo” 


viele Einbuße Vergeltung zu nehmen. Diefe hatten ſich je 
doch gegen viele Feinde zugleich zu wehren. Vor Eherbourg 
fhlugen fie nur mit dem Muthe der Verzweiflung einen 
ſtarken Anfall der Franzoſen zurüd; Hugo von Galverley, 
ber bisher ald Burgvogt von Calais mehrere kuͤhne Gtreife. 
züge ausgeführt hatte, und Thomas Percy hielten dad Meer 
gegen Flandrer und Spanier. Ihrer Tapferkeit verbanfte 
Herzog Johann von der Bretagne, ber in Englond groß, 
geworden, dort zuerſt mit einer Tochter Eduard IL und 
hernach mit Johanna von Holland, einer Tochter der Prin- 
zeffin von Walch, vermählt gewefen, daß er nad längerer 
Abweſenheit wieder in feinem Lande erfcheinen konnte, wo 
ihm jetzt die Ritterſchaft begeiftert von allen Seiten zu · 
ſirömte und die Staͤdte bereitwillig ihre Thore öffneten. 
Unter den Augen Bertrams du Guesclin, der in St. Malo 
befehligte, lieferten die Engländer der verbündeten franzo ſiſch 
ſpaniſchen Flotte ein ſiegreiches Gefecht‘). Da um biefelbe 
Zeit auch in Flandern befonders Gent und Brügge unter 
ſich und mit ihrem Grafen haderten ’), fchienen ſich die Aus- 
ſichten an mehr ald einem Drte günftiger zu geflalten. Einc 
große Flotte unter Johann Mn Arundel, Hugo von Galver- 
fep und Thomas Percy flach daher in Sees aber fie fo gut 


1) Mon. Bvesh. 9. Walsingh. 219. vgl. Froissart N, 


e. 13—15. 
2) Mon. Evesh. 9. 11. 12. Walsingh. 230. 223—227. vgl. 
Froissart II, c. 32. 50. 
3) Mon. Evesh. 13. 
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wie der. Feind, der ihnen die Überfahrt nach der Bretagne 
verlegen ſollte, Titten entſetzlich durch einen furchtbaren Sturm 
am 7. December. Eine Abtheilung ging faft ohne Ausnahme 
zu Grunde; man glaußte, Gott habe fie geſtraft, da fie kurz 
vor der Abfahrt in einem Nonnenkloſter ſchrecklich gehauft. 
Die andern erreichten ihre Beſtimmung '). 

Späterhin wurde der Entſchluß gefaßt, einen Verſuch 
von der Randfeite zu machen, da man ben Elementen und 
den ſtaͤrkern Schiffen der Gegner nicht widerſtehn zu Tonnen 
glaubte und in England überhaupt Mangel an Fahrzeugen 
vorhanden war. Unter dem Grafen Thomas von Buding- 
ham verbanden ſich Percy, Calverley, Knowles und was es 
noch ſonſt an abenteuernden Kriegsleuten gab; auch Philpot 

1380 lieh wieder feine huͤlfreiche Hand. Im Juli 1380 ſetzten fie 
nad Calais über und zogen dann mitten durch franzöfifches 
Land nach der Bretagne, deren hart bedrängtem Fürſten fie 
bei der Belagerung von Nantes erwünfchten Beiftand brach» 
ten’). Da trat ein Ereigniß ein, das noch größere Wor« 
theile Hätte Herbeiführen können. Am 16. September erlag 
König Karl V. von Frankreich einem frähzeitigen Tode und 
hinterließ fein Reich einem ſchwachen zehnfährigen Knaben, 
Karl VI. Der herrſchfüchtige Oheim deſſelben, Herzog Lub- 
wig von Anfou, dem die Son feinem füngern Bruder von 
Burgund geführte Regentfchaft unerträglich war, rührte fich 
im Süden; im Norden lagen die Flamländer mit ihrem 
Grafen in einem Hader, der täglich weiter um fi griff. 
Welche Gelegenheit für England, um gegen Frankreich wie 
der die Oberhand zu gewinnen, wäre nur ein Mann da ge 
wefen, der einen feften Plan zu verfolgen und fo viele aben« 
teuernde Tapferkeit zu einem gi überfegten Angriffe zu 
vereinen gewußt hätte. Statt in Gutenne oder Flandern 
einzufchreiten, ließ man ſich ſogar Die Bretagne entwinben; 
der Thronwechſel in Frankreich hatte zur unmittelbaren Folge, 
daß bie wetterwendiſchen Bretonen das engliſche Bündnis 


1) Mon. Evesh. 16. 17. Wadsingh. 1 ff. 
F 9) Cont. Ad. Mur. 210. Mon. Bvesh. 19. Walsingh. 239. 
ef. Froissart IE, c. 65 ff. 


Rüdwirkung der Eroberungspolitit. 519 


falen ließen und im Jahre 1381 ihren Herzog zum Wb- 
ſchluſſe eines ſolchen mit Karl VI. nöthigten ’). 

Inzwifcgen hauften franzöff—he Kaper wieder an ber 
Küfte von Windelfen und fuhren fogar die Themfe bis 
Gravesend hinauf; die Schotten plünderten Gumberland 
und Weftmoreland. Große Ohnmacht und Unfähigkeit gibt 
fi damald unter ben Ieitenden Perſonlichkeiten zu erfen- 
men; ganz vergeblich verhanbelte namentlich ber Herzog 
von Lancaſter feit dem Detober an der Mark mit ben 
Schotten, ex, der fo ehrgeizig nach umfaflender Gewalt 
flrebte, vermochte nicht einmal jenen täuberifchen, aber liſti · 
gen Rachbarn Frieden zu gebieten”). Der Unmuth im 
Rande wuchs täglich, er hatte ſich bereits wegen Herbei ⸗ 
ſchaffung und Verwendung bedeutender für den Krieg ge 
forderter Mittel auf einigen bemerkenswerten Parlamenten 
zu erkennen gegeben, 

Zum 20. October 1378 hatten ſich die, Stände in Glo⸗ 
cefter eingefunden, ba Hof und Regierung wegen eines jüngft 
in der Kirche von Weitminfter begangenen Mords ſich bort 
nicht für ficher hielten’). Wurde hierdurch fon, nament- 
lich bei ben Städten, bad Mißtrauen rege, fo waren bie 
Gemeinen überdies durchweg wegen bet fammervollen Lan⸗ 
desvertheidigung mit Bitterkeit erfült. Che fie neue Mittel 
bemiligten, wollten fie fihere Bürgſchaft für beffere Wer- 
wendung berfelben haben. Sie fanden fich daher unter 
ihrem Sprecher, dem Ritter Johann Pidering, ein, bezeug«, 
ten ihren lebendigen Eifer für die Ehre von Fürften und 
Staat, behaupteten aber, es müfle von ber letzten hohen 
Steuer her noch Geld genug vorhanden fein. Auf die Ent« 
gegnung Richards le Scrope, ber für die Krone fprach, auch 
ber Iehte Heller fei ausgegeben, verlangten fie Einſicht in die 
Steuerrollen. Nachdem ihnen dies aus Gnaben, nicht aber 


1) Merice, Preuves & ’histeire de Bret. I, 298. Frois- 
sart II, c. 82. 83. 

9) Cont. Ad. Mur. 241. Mon. Eresb. 20. 21. Walsingh. 
244. cf. Rym. 268. 260. 273. 376. J J 

3) Cont. Ad, Mur. 234. Mon. Evesh. 9. 
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als ein Recht gewährt worden !), überzeugten fie fih zwar 
bald, daß Walmorth und Philpot eine firenge unb gerechte 
Aufficht geführt haften, immer kühner aber verlangten fie 
weiter, daß fünf oder ſechs Lords abgeorbnet würden, um 
mit ihnen zu berathen. Hier aber warfen jene ein, das fei 
bisher nicht Brauch geweien, man könne auch fernerhin in 
einem gemifchten Ausfchuffe verhandeln. Nach längerem Hin- 
und Herreben wurde nochmals auf ein weiteres Jahr die Ab- 
gabe von der Wolle und von anderer auß- und eingehender 
Baare bewilligt’). 

Nichtödeftoweniger war der Schatz bercitd wieber in 
wenigen Monaten leer, ſodaß am 25. April 1379 fi) das 
Parlament zu Weſtminſter wiederum zufammenfand. Der 
Hof hatte bei Klerus und Ritterfchaft in einzelnen Sum- 
men Anleihe machen müflen’). Die Regierung ſah fih ge 
nöthigt, ohne nur die Forderungen ber Stände abzuwarten, 
ihnen aus freien Stüden alle Rollen und Rechnungen vor- 
zulegen‘). Durch folde Zuvorkommenheit geſchmeichelt, er- 
hoben die Gemeinen Bein Bedenken, fondern verftanden fi 
mit ben Lords zu einer Kopf» und Glaffenfteuer, deren Um- 
fegung fofort in folgender Liſte vollzogen wurde: 

Die Herzöge von Lancafter und Bretagne .. 2. 613 4 








Grafen und verwittwete Gräfinnen ...... n k— —- 
Barone, Bannerets und ihre Wittwen ....„ 2 — — 
Ritter mit unmittelbarem Landbeſitz ...... „1ı-- 
Esquires..................... n—- 68 
Esquires und andere ohne Randbefig..... - „— 34 
Der Prior der Johanniter ........... nI3-- 
Die Commenbatoren on 1-— 
Drdensritter .- 13 4 
Niedere Brüder .. — 34 
Die Kronrichter . . 5 — — 
Die Kronadvocaten 2 — — 





H come de la volenteffnostre Seigneur le Roi, et nemye a 
lour requeste, Rot. Parl. III, 36. 

2) Rot. Parl. III, 38 

3) Rym. IV, 58. 

4) Rot. Parl. I. 56. 
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Die Übrigen Advocaten........ ..... £1—-— 
Der niedere Gerichtsſtand.... — 











Der Mayor von London............. y A—— 
Die Alterleute....... en -— 
Die Mayors der größeren Städte... .... n 3=-— 
Die Mayors und Juraten der Heinen. ... „ 1—— 
" ’ 
” 8 
Der höhere Kaufmannsftand 6 
Die Heineren Kaufleute und Gewerbtreibenden. „— 6 3 
” n—- 34 
26 
68 
34 
68 
34 
2 — 
1— 
Jeber uebeiathete Dienfhnann für fih und 
fein Web 222 eos . .5. „— — 4 
Alle ———— über 16 Jahr alt....„—— 4 


Auch die geifllichen Gerichtöbeamten, Sammler, Wirthe, die 
fremden Kaufleute find ihren Glaffen eingereiht '). Der Ale 
zus endlich fehägte fich felbft, indem Die Erzbiſchöfe gleich 
den Herzögen, bie Bilchöfe gleich den Grafen, und dann 
ein jeder, Prälat, Pfarrer, Mönd oder Nonne nach dem 
Betrage feines perfönlichen Einkommens oder dem Keich ⸗ 
thume bed Stifts, dem er angehörte, zahlte”). 

Am Montag den 16. Januar 1380 kam man abermals 
zuſammen. Die Erpebition nach der Bretagne, hieß es in 
der Eröffnungerebe des Kanzlers le Scrope, hätte wenigſtens 
50,000 Pfund erfordert, eine Summe, die man auf bem _ 
neuen außergewöhnlichen Wege berbeibringen zu Tonnen fih * 
geſchmeichelt hätte. Statt beffen fein kaum 22,000 £. ein 
gegangen und die Regierung befinde fi im fehr großer ' 


1) Rot. Parl. III, 58. 
D) ©. die geiſtliche Steuerliſte bei Wilkins, Concilia III, 141. 142 
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Verlegenheit. Nun waren heftige Vorſtellungen ber Ger 
meinen unausbleiblich, ihr Groll wandte fich beſonders gegen 
den Geheimen Rath ber Krone, unverzüglich follte er ent ⸗ 
laffen werben. Dagegen feien die fünf Miniſter, Kanzler, 
Schatzmeiſter, Siegelbewahrer, Großkämmerer und Oberhof ⸗ 
meiſter, vom Parlamente anerkannt und geftäßt, hinreichend, 
das Staatsruder zu führen. Die Regierung gab nicht nur 
Hierin nach, fondern verftand fi) auch zur Einfegung eines 
Jus ſchuſſes, der bei Prüfung der Ausgaben aller öffentlichen 
Amter umd des Hoffiaats in allen feinen Abtheilungen freie 
Hand Haben follte. Derfelbe wurde von je drei Biſchöfen, 
Grafen, Bannerets, Rittern und den Üiterleuten Walworth 
und Philpot aus London und Thomas Gray aus York zu 
fammengefegt. - Dann bewiligten Stäbte und Burgen einen 
Behnten und. einen halben, bie Graffgpaften einen Fünfzehn · 
ten und einen halben’). Immer raſcher, immer feſter wuchs 
ihre politiſche Geltung heran. 

Im ſeiben Verhältniſſe verlor die Krone an Macht. 
Die gewaltigen Anforderungen, welche ber verſtorbene Herr⸗ 
her gemacht, ‚Hatten ihre Taufenden Mittel längft im vor- 
aus verzehrt und bie Organe des Staatsbaus gelähmt. Kaum 
waren die nothwendigften Summen bewilligt, fo wurden fie 
auch von eilfertigen, planlofen Unternehmungen verſchlungen. 
Am 5. November trat der Kanzler, jedt Erzbiſchof Simon 
Sudbury, wiederum vors Parlament und erflärte, daß ſich 
der Staat bis auf £. 160,000 in Schulden -befinde. So ⸗ 

. fort ließen fih die Gemeinen durch den Mund ihres Spre- 
ers, des Ritterd Johann Gildsburgh, vernehmen, das fei 
eine übermäßige Forderung, das Rand fei laͤngſt verarme, 
es müſſe im Einvernehmen mit den Herrn und Prälaten 
ein Mittelweg gefunden werben, um dem Übel zu begeg- 
any. In den Verhandlungen, die nunmehr erfolgten, 
kamen drei Vorſchläge zur Sprache: eine Kopffkeuer, eine 


D Rot. Parl. IN, 73—75. 

9) la somme .... . est moelt outrageouse et oultrement im- 
portable a eux, ge leur plerroit faire tielle moderacion de meame 
ia somme aufın ge rien ne y feust demandez fors ce ge feust por- 
table a ia Commune, Ibid. 89. 
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Abgabe vom Verbrauche aller Handelswaare innerhalb des 
Landes, oder nochmalige Zehnte oder Fünfzehnte. Die Ger 
meinen fchlugen die Bewilligung von £. 100,000 durch 
Kopffteuer vor, zu der der Klerus, da fich fein Gut auf » 
ein Drittheil aller Habe belicfe, 50,000 Mark beigüfteuern 
haben würde. Heftig entgegneten bie Präfaten, daß fie in 
ihrer Eonvocation ſich ſelbſt zu fehägen "gewohnt feien und 
niemals dulden würden, daß andere ihre Rechte äntafteten. 
Trotzdem wurde am 6. December ein ähnlicher Untrag an- 
genommen: um jene Summe zu erſchwingen, follten von 
jedem Einwohner über 15 Jahr alt 3 Grote (zu 4 Pfen⸗ 
nigen) ’) erhoben werben, mit alleiniger Ausnahme wirklicher 
Bettler; doch folte, um dem armen Wanne, denn auch Ar ⸗ 
beiter und Knechte waren cinbegriffen, Erleichterung zu 
Ihaffen, in den Städten die Tare von ben Reichen bis zu 
60, von ben Armen bis zu einem Groten eingefammelt 
werden. Audbrüdli wurde gefordert, dad Geld nur zur 
Durchführung des Kriegs in der Bretagne zu verwenden ’). 
Die höhere Geiftlichkeit beſteuerte fi) mit 20 und die nie 
deren Ränge ihres Standes mit 3 roten’). Es war dies 
der letzte Vergleich zwifchen der Regierung und ben Stän- 
den zu ben erbärmlihen Maßregeln, mit: denen man die 
alten Prätenfionen gegen die auswärtigen Feinde aufrecht 
zu halten fuchte. Anflatt der Gefahr auf jener Seite er 
folgreich zu begegnen, beſchwor man pielmehr ein neues, 
weit gewaltigeres Ungewitter herauf. In wenigen Monaten 
geriethen in Folge der unabläffigen Anforderungen, welche 
die Krone erhob, und namentlich der-neuerdingd eingeführ- 
ten Kopfſteuer die niederften, unfreien Schichten’ der Bevöl«- 
Berung in äußerfl gefährliche Bewegung. 

Keim und Stoff dazu hatten fich ſeit langen Jahren 
von vielen Seiten angefämmelt. Wir erinnern uns ber Jac ⸗ 
querie in Frankreich, die, noch ältern Beifpielen folgend, ſich 
über Edelmann und Gutsherrn hergeflürzt Hatte, ber nie 


1) una grossa, quae continet, Du d. Knighton 831. 
3) Rot. Parl. III, 90. 
3) Wilkins II, 150. cf. Cont. Ad. Mur. 241. 
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mals unterbrädten demokratiſchen Gaährung in Flandern, 
von ber die Fürſtengewalt mit gänzlicher Vernichtung be⸗ 
droht wurde. Die Verbindungen zwiſchen jenen Ländern 
und England waren ſo vielfältig, daß ähnliche Ideen zur 
Befreiung des Bauern, wie fie damals, nachdem der Bür- 
gerftand frei geworden und ſich zu bedeutender Macht er- 
hoben, Prampfhaft durch die Länder zudten, leicht fi nach 
der Infel verzweigt haben müflen. Dennoch ift es von Be 
deutung, den Gründen nadyzufpüren, bie bier unabhängig 
zu einem Losbruche bindrängten. 

Leibeigenſchaft gab es in England von der britiſchen 
Urzeit her. Die in den angelſächfiſchen Geſetzen nicht ohne 
Menſchlichkeit gewährleiftete Stellung ber. Unfreien war feit 
der normannifcyen Eroberung viel flraffer zufammengezogen 
worden. Krone, Abel und Kirche bebauten ihre weiten Län« 
dereien durch Leibeigene, alle Staats⸗, alle Feudallaſten in 
ihrer langen GStufenleiter fielen zulegt immer auf diefe Un- 
glüdlichen zurüd. Gleich fefter, an der Scholle haftender 
Habe wurden fie von ‚einem Herrn auf den andern über 
tragen, ber fie nach Gutdünken mit neuen Laften bedrückte; 
ſelbſt für die Erlaubniß zur Verheirathung mußten fie ihm 
einen Zins zahlen. Allerdings hatte es auch zu allen Zeir 
ten Freilaſſungen gegeben. Nicht nur einzelnen, fondern 
einem ganzen Grundſtücke geftattete ber Fürft ober der zu 
Lehn haltende Baron gelegentlich gegen eine beftimmte Auf 
lage den Loskauf). Das waren aber feltene Ausnahmen, 
an eine Anderung dieſer Zuftände durch die Gefehgebung, 
an eine Hebung ber bedrückten Claſſe von Innen heraus, 
ähnlich der fo ficher emporkommenben ſtädtiſchen Gmancipa- 
tion, war nicht zu denken. Man gab ihnen Land, es zu ber 
bauen, aber nur gegen einen gewaltig. hohen Zins’). 

Zu den ſtets wachfenden Anforderungen der Krone, 
gegen welche die anderen Stände immer lauter Einfprud 
erhoben, Fam manderlei große Noth und Schrecken der Zeit. 


1) Rym. I, 204. a. 1238. 
2) Document im Tower aus Edwards I. Zeit: tres matiui tenent 
III dimidias virgatas terre pro XL sol. per annum. 
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Was war, jeitdem wir unter Eduard I. den geplagten Felb ⸗ 
‘arbeiter fein Leid in verzweiflungsvollen -Veffen ausfpre- 
en gefehen, mit ber Bevölkerung Englands nicht Alles 
vorgegangen: bie blutigen Serwürfniffe unter Eduard IL, 
große Kriege drinnen und draußen, die Peſt dm Jahre 1349, 
der noch mehrere andere ähnliche Seuchen hiuterdrein gefolgt; 
ſelbſt Tod und Hungersnoth haften dem Knechte nicht zu 
einer Erhöhung feines Lohne oder gar zu einer freien 
Stellung verhelfen können. Gährte ed ihm fon lange in 
tieffter Seele, fo wurde fein Unmuth durch die Erzählungen 
fo manches früheren Reidendgenoflen, der als Sbidner mit 
Lanze und Bogen dad Abendland durchzogen, Frankrelch ge- 
plündert, Bauern une Stäbter im Aufflande gefehen hatte, 
nur noch reger angefacht. Sein Groll richtete ſich daher 
gegen feine Unterdräder und voniallen gegen die praflende, 
heuchleriſche, den armen Drwmtchne Barınberzigkeit ſchin ⸗ 
dende Geiftlichfeit. Eine feltfäme Dichtung, auf die wir 
noch einmal zurückzukommen haben, bie Gefichte Peters 
bed Pflüger, verliehen damals biefen Gedanken einen tief 
fhwermüthigen Ausbrud: überall herrfchen Trug und Drud, 
vom Klerus gehen die ſchlimmſten Plagen aus, nur der 
Aderömann, der im Schweiße feine Angefichts unter Weir 
nen und Wehklagen für andere das Feld beſtellt, hat noch 
ein reined Herz und Furcht gegen Gott bewahrt. Es ift 
nicht zu leugnen, daß hier manche edlen Kräfte ſchlummer · 
ten, bie, Durch eirten mächtigen Geift geleitet, mit den refor- 
matorifchen Ideen in Kirche und Staat vereint fhon da- 
mals bedeutende Früchte hätten tragen Ehnnen. Uber fobald 
fi jene Gährung mit der ‚Lehre Witlifs berührte, der ja 
eben gegen den verderblichen GrundbefigTder Kirche aufge 
treten war und befien Predigt von ber Gnade Gottes Tau- 
tete, durch welche der fündige Menſch allein Eigenthum er- 
werbe ober ſich Die Dienfle anderer nugbar mache, entflammte 
fie ſich, durch Unverftand und Haß gefchürt, zu einem fana- 
tiſchen Ausbruche, dem Vorläufer jenes Bauernaufſtandes, 
der über ein Jahrhundert fpäter der Reformation Luthers 
Gefahr drohend in den Weg trat. 

Anzeichen einer Bewegung waren ſchon auf dem erſten 
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Pazlanınte Richards zur Sprache gekommen, in manden 
Gegenden des Laudes hatten ſich die Hörigen Abfchriften 
auß dem Domesday Buche zu verfchaffen gewußt, deren Ju - 
halt fie dahin auslegten, doß fie zur Abnahme ber Unfrei ⸗ 
heit berechtigt feieh. Umſonſt daß jene Docnmente für ilie- 
gal erklaͤrt und die Herren angewiefen wurden, bie ihnen 
ſchuldigen Leiſtungen mit Gewalt zu erzwingen). In’ ®lo- 
ceſter klagte man wieberum, daß viele Leibeigene aus einer 
Grafſchaft in die audere entwichen und ſich immer mehr 
ihrer Dienftbarkeit entzögen). Jeur letzte Steuer endlich, 
bie mit nachſichtsloſer Strenge durch die Grafſchaften um- 
gelegt wurde ), einen Groten auf das Haupt, veranlaßte, 
daß fo vieler entzänbbarer Stoff aufweinmel in Hellen Flam- 
men emporloberte. . 

Died geſchah Beni in ‘den fübtichen ah der Tpemfe 
gelegenen Stricken. Die Bemuten der Gchaglammer hatten 
fegr bald wahrgenommen, daß jene Taxe abermald zu kurz 
kam und keineswegs die vom Parlamente bewiligte Summe 
abwarfz da ſich ihr Verdacht gegen die Saumier richtete, 
wurden Lönigliche Bevollmachtigte zur unnachfichtigen Durch- 
führung der Mafregel ernannt‘). Da geſchah es denn, daß 
fih das Landvolk in Eſſer einem derſelben, Thomas von 
Bampton, ber in Brentwood die Einſammlung beauffih- 
tigte, widerfehte. Der Oberrichter Robert Bealknap mußte 
abgeſchickt, eine Jury zur Unterfuhung und Beſtrafung der 

1381 Widerfpenftigen eingefeßt werben, als fi am 30. Mai ber 
Haufe, geführt von Thomas den Bäder aus Fobbings, 
über das Gericht herflürzte, den Richter veriagte, die Ge- 
ſchworenen umbrachte und alsdann mit ihren Köpfen auf 
langen‘ Gpießen durch die Graffhaft 308°). Dieſer Vor⸗ 
gang fand im gegenüber Hegenden Kent, wo es fhon Tange 
gegährt hatte, unberzügliche Rahahmung. . Ein verlaufener 


1) Rot. Parl. III, 21. 

2) Ibid. 45. Statutes of the Realm II, 2. 

3) Befehl in Rent u. ſ. w. die Anzahl Laieneinwohner aufzunch- 
men, 4 Pat. II, 33 d. 

4) Mon. Evesh. 23. 

5) Knigbton 2633. Stow, Annals 384. 
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Prieſter, der ſich Jad Straw nannte, predigte Aufruhr. Als ſich 
in Dartforb ein Steuerempfänger trotz ber Verficherung einer 
Mutter, ihre Tochter fei noch unter fünfzehn Jahre alt, auf 
handgreifliche, unanftändige Weiſe davon überzeugen wollte, 
erſchlug der von der Arbeit heimkehrende Water, "rin Ziegel- 
brenner, den verhaßten Beainten mit feinem Handwerkszeuge. 
Bu Sravesend erhob fich das Volk gegen Sir Simon Bur- 
ley, der einen feiner Hbrigen wegen Widerſetzlichkett auf das 
Schloß von Rocefter hatte abfügren laſſen; mit Gewalt ber 
feeite man ben Gefangenen. Gleichzeitig rottete ſich in 
Meidftone der Haufe zufammen und machte ben dort an« 
gefeflenen Wat Zyler (Walter den Ziegelbrenner) wegen fei- 
ner Unerſchrockenheit zum Anfährer; dann flürzte man ſich 
auf das erzbifcäftiche Gefängniß und z0g einen bort wegen 
Irrlehren und vagabundirenden Lebenswandels eingefperrten 
Prieſter, John Ball mit Ramen, heraus. Diefer Menfch, 
felbſt vermuthlich der niederſten Herkunft, der zu wieber- 
holten Malen von den legten brei Erzbiſchofen wegen feiner 
aufreigenden Worte gegen Papft und Geiſtlichkeit beftraft 
worden '), war recht eigentlich gefchaffen, das Mundftäd der 
Bewegung zu werden. Dhne ben heiligen Ernſt Wiclifs, 
dem er auch ber Zeit nach eher vorausgeht als folgt’), trach · 
tete ex nur nach zägellofer Entfeflelung aller gegen den geift- 
lichen Drud widerſtrebenden Elemente : 

Bon hier wälzte fi) ber Haufe unter allerlei Unthaten 
über Gamterbuiy in die Nähe von London, wo fi um Drei« 
faltigkeit (Juni 9 in Blackheath aus ben umliegenden Ge- 
genden bald große Maflen bed gemeinften Volks, bie bis 
auf 100,000 angegeben werben, zuſammenfanden. Mit alten 
Waffen, Arten und allerhand Adergeräth hatten fie ſich hin · 
reichend verfehen. Hier war ed, wo John Ball vor bie 
Menge trat und einen Zert zu feiner wühlerifhen Predigt 
nahm, womit er die communiſliſchen Gelüfte feiner Zuhörer 
zu wilder Begeifterung entflammte: 


1) Knighton I. c. Exkenntniffe bei Wilkins II, 64 a. 1366. 
152, April 26, 1381. 

9) Knigtbtom 2644. 2855 nennt ihn praecarsor, praemeditator 
Wiclifs. 
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‚wie der Feind, der ihnen die Überfahrt nach der Bretagne 
verlegen follte, Titten entſetzlich durch einen furchtbaren Sturm 
am 7. December. Eine Abtheilung ging faft ohne Ausnahme 
zu Grunde; man: glaudte, Bott habe fie geftraft, da fie kurz 
vor ber Abfahrt in einem Nonnenkiofter ſchrecklich gehauft. 
Die andern erreichten ihre Beflimmung '). 

Späterhin wurde der Entſchluß gefaßt, einen Verſuch 
von ber Lanbfeite zu machen, da man ben Elementen und 
den ſtaͤrkern Schiffen der Gegner nicht widerſtehn zu Können 
glaubte und in England überhaupt Mangel an Yahrzjengen 
vorhanden war. Unter dem Grafen Thomas von Buding- 
ham verbanden ſich Percy, Calverley, Knowles und was «6 
noch fonft an abenteuernden Kriegsleuten gab; auch Philpot 

1380 lieh wieder feine hüffreihe Hand. Im Jull 1380 fegten fie 
nach Calais über und zogen dann mitten durch franzöfifches 
Land nach der Bretagne, deren hart bedrängtem Fürſten fie 
bei der Belagerung von Nantes erwünfchten Beiftand brach ⸗ 
tm’. Da trat ein Ereigniß ein, das noch größere Wor- 
theile hätte Herbeiführen Fönnen. Mm 16. September erlag 
König Karl V. von Frankreich einem frähzeitigen Tode und 
hinterließ fein Reich einem ſchwachen zehnjährigen Knaben, 
Karl VI. Der Herrfchfüchtige Oheim deſſelben, Herzog kLud ⸗ 
wig von Anjou, dem bie Fon feinem jüngern Bruder von 
Burgund geführte Regentfchaft unerträglich war, rührte fich 
im Süden; im Norden lagen bie Flamländer mit ihrem 
Grafen in einem Hader, der täglich weiter um fi griff. 
Welche Gelegenheit für England, um gegen Frankreich wie- 
der die Oberhand zu gewinnen, wäre nur ein Mann da ger 
wefen, der einen feften Plan zu verfolgen und fo viele aben- 
teuernde Tapferkeit zu einem wphl überfegten Ungriffe zu 
vereinen gewußt hätte. Statt in Guienne ober Flandern 
einzufcpreiten, Tieß man ſich fogat die Bretagne entwinden; 
der Thronwechſel in Frankreich hatte zur unmittelbaren Folge, 
daß die wetterwendiſchen Bretonen das engliſche Bündnig 


D Mon. Evesh. 16. 17. Wadsingh. Z1 ff. 
9) Cont. Ad. Mur. 210. Mon. Bvesh. 19. Walsingh. 239. 
ef. Froissart II, c. 65 ff. 
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fallen ließen und im Jahre 1381 ihren Herzog zum Ub- 
ſchluſſe eine folchen mit Karl VL. nöthigten ’).' 

Inzwiſchen hauften franzöftfche Kaper wieder an ber 
Küfte von Windelfen und fuhren fogar die Themſe bis 
Gravesend hinauf; die Schotten plünderten Gumberland 
und Weflmoreland. Große Ohnmacht und Unfähigkeit gibt 
fi) damals unter den leitenden Perſonlichkeiten zu erfen« 
nen; ganz vergeblich verhanbelte namentlich ber Herzog 
von KRancafter feit dem Drtober an der Mark mit den 
‚Schotten, er, ber fo ehrgeizig nach umfaflender Gewalt 
ſtrebte, vermochte nit einmal jenen täuberifchen, aber Lifti- 
gen Nachbarn Frieden zu gebieten”. Der Unmuth im 
Lande wuchs täglich, er Hatte ſich bereits wegen Herbei ⸗ 
ſchaffung und Verwendung bedeutender für den Krieg ge 
forderter Mittel auf einigen bemerkenswerten Parlamenten 
zu erkennen gegeben, 

Zum 20. Detober 1378 hatten ſich die, Stände in Glo⸗ 
cefter eingefunden, da Hof und Regierung wegen eines jüngft 
in der Kirche von Weitminfter begangenen Morbs ſich dort 
nicht für ficher hielten’). Wurde hierdurch fchon, namente 
lich bei den Städtern, bad Miftrauen rege, fo waren bie 
Gemeinen überdies durchweg wegen bet fammervollen Lan⸗ 
desvertheibigung mit Bitterkeit erfült. Ehe fie neue Mittel 
bewilligten, wollten fie fihere Bürgſchaft für beſſere Ver« 
wendung derſelben haben. Sie fanden fich daher unter 
ihrem Sprecher, dem Ritter Johann Pidering, ein, bezeuge. 
ten ihren lebendigen Eifer für die Ehre von Fürften und 
Staat, behaupteten aber, es müfle von ber letzten hohen 
Steuer her noch Geld genug vorhanden fein. Auf die Ent- 
gegnung Richards le Scrope, der für die Krone ſprach, auch 
der Ichte Heller fei auögegeben, verlangten fie Einficht in die 
Steuerrolien. Nachdem ihnen dies aus Gnaden, nicht aber 


1) Merice, Preuves à l’histeire de Bret. I, 398. Frois- 
sart Il, c. 82. 8. 

9) Cont. Ad. Mur. 241. Mon. Evesb. 20. w. Walsingh. 
244. cf. Rym. 268. 289. 273. 976. J 

3) Cont. Ad. Mur. 234. Mon. Evesh. 9. 
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als ein Recht gewährt worden’), überzeugten fie ſich zwar 
bald, daß Walworth und Philpot eine firenge und gerechte 
Aufſicht geführt Haften, immer kühner aber verlangten fie 
weiter, daß fünf oder ſechs Lords abgeorbnet würden, um 
mit ihnen zu berathen. Hier aber warfen jene ein, das fei 
bisher nicht Brauch geweien, man könne auch fernerhin in 
einem gemiſchten Ausſchuſſe verhandeln. Nach längerem Hin- 
und Herreben wurde nochmals auf ein weiteres Jahr bie Ab- 
gabe von der Wolle und von anderer aus» und eingehender 
Baare bewilligt’). 

Nichtsdeſtoweniger war ber Schatz bereits wieber in 
wenigen Monaten leer, ſodaß am 25. April 1379 fi das 
Parlament zu Weflminfter wieberum zufammenfand. Der 
Hof hatte bei Klerus und Ritterſchaft in einzelnen Sum- 
men Anleihe machen müflen’). Die Regierung ſah fi ger 
nöthigt, ohne nur die Korderungen der Stände abzuwarten, 
ihnen aus freien Stücken alle Rollen und Rechnungen vor- 
zulegen‘). Durch ſolche Zuvorkommenheit gefcgmeichelt, er 
hoben die Gemeinen Fein Bedenken, fondern verflanden ſich 
mit den Lords zu einer Kopf» und Claffenfteuer, deren Um- 
Tegung fofort in folgender Liſte vollzogen wurbe: 

Die Herzöge von Lancaſter und Bretagne .. 2. 613 4 
Grafen und verwittwete Gräfinnen ... 
Barone, Bannerets und ihre Wittwen 


.n 
nn I—— 











Ritter mit unmittelbarem Landbefih . . . . . - „1ı-- 
Esquires..................... „n- 68 
Esquires und andere ohne Landbeſitz...... „34 
Der Prior der Johanniter .......... n2-— 
Die Commenbatoren e „1— — 
Drdensritter ................... n-B 4 
Niedere Brüder ......... u 34 
Die Kronrichter 2.2.2... . .n 5—-—- 
Die Kronabvocaten ............... n 2—-—— 





1) come de la volentofinostre Seigneur le Roi, et nemye & 
lour requeste, Rot. Parl. Ill, 36. 

9) Rot. Parl. III, 38, 

3) Rym. IV, 58. 

4) Rot. Parl. II. 56. 
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Die Übrigen Advoraten . 2... ... 6 
Der niedere Gerihtöftand . . 
Der Mayor von London . . 








Die Üterleute oo nenne enneenne . 
Die Mayord ber größeren Städte. ...... n3—— 
Die Mayors und Juraten der Heinen. ... „ 1 — 
„ nen 
n en 68 
Der höhere Kaufmanndfland 2 ..22.... n—-B 6 
Die Meineren Kaufleute und Gewerbtreibenden. „— 6 8 
” .n—- 34 
2 6 
Befiger eined Freiguts 68 
34 
nereeeerennrne 68 
rem . 34 
ern 2 — 
Kneernerernerenenneene 1- 
Jeher verheiratete Dienfimann für ſich und 
fein Weib . .... „-— 4 
Ale ne A über 16 Jahr alt....„—— 4: 


Auch die geifllichen Gerichtöbeamten, Sammler, Wirthe, die 
fremden Kaufleute find ihren Elaflen eingereiht ). Der Kle- 
zus endlich fchägte ſich feihft, indem bie Erzbifchöfe gleich 
den Herzögen, bie Bifchöfe gleich den Grafen, und dann 
ein jeder, Prälat, Pfarrer, Mönch oder Nonne nach dem 
Betrage feines perfönlihen Einkommens oder dem Reich⸗ 
thume bes Stifts, dem er angehörte, zahlte’). 

Am Montag ben 16. Januar 1380 kam man abermals 
zuſammen. Die Erpebition nad der Bretagne, hieß es in 
der Eröffnungsrede bed Kanzlers le Scrope, hätte wenigſtens 
50,000 Pfund erfordert, eine Summe, die man auf dem 
neuen außergewöhnlichen Wege herbeibringen zu können fich * 
geſchmeichelt Hätte. Statt deflen fein kaum 22,000 £. ein- 
gegangen und bie Regierung befinde ſich in fehr großer ' 


1) Rot. Parl. II, 58. 
D) ©. die geiſtliche Steuerliſte bei Wilkins, Concilia IIT, 141. 142 
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Verlegenheit. Run waren heftige Vorſtellungen der Ge⸗ 
meinen unausbleiblich, ihr Groll wandte fich beſonders gegen 
ben Geheimen Rath ber Krone, unverzüglich follte er ent- 
laſſen werben. Dagegen feien bie fünf Minifter, Kanzler, 
Schatzmeiſter, Siegelbewahrer, Großfämmerer und Oberhof. 
meifter, vom Parlamente anerkannt und geftüßt, hinreichend, 
das Staatsruder zu führen. Die Regierung gab nit nur 
bierin nach, ſondern verſtand fi auch zur Einfegung eines 
Jus ſchuſſes/ ber ‚bei Prüfung ber Ausgaben aller Öffentlichen 
Amter und des Hofftäats in allen feinen Abtheilungen freie 
Hand haben ſollte. Derfelbe wurde von je drei Biſchöfen, 
Grafen, Bannerets, Rittern und den Ülterleuten Walworth 
und Philpot aus London und Thomas Gray aus York zu 
fammengefegt. - Dann bewißligten Städte und Burgen einen 
Behnten und. einen halben, die Graffchaften einen Fünfzehn · 
ten und einen halben ). Immer tafcher, immer feſter wuche 
ihre politiſche Geltung heran. 

Im ſeiben Verhältniffe verlor: die Krone an Macht. 
Die gewaltigen Anforderungen, welche der verflorbene- Her 
ſcher gemacht, ‚hatten ihre Taufenden Mittel längft im vor- 
aus verzehrt und die Drgane des Staatsbaus gelähmt. Kaum 
waren die nothwendigſten Summen bewilligt, fo wurden fie 
auch von eilfertigen, planlofen Unternehmungen verſchlungen. 
Am 5. November trat ber Kanzler, jedt Erzbiſchof Simon 
Sudbury, wiederum vor Parlament und erflärte, daß ſich 
der Staat bis auf €. 160,008 in Schulden befinde. Go» 
fort ließen fi die Gemeinen durch den Mund ihres Gpre- 
Has, des Ritterd Johann Gildsburgh, vernehmen, das ſei 
eine übermäßige Forderung, das Rand fei laͤngſt verarmt, 
es müfle im Einvernehmen mit den Herrn und Prälaten 
ein Mittelweg gefunden werben, um dem Übel zu begeg · 

ien ). In ben Verhandlungen, die nunmehr erfolgten, 
Yonen drei Vorſchlaͤge zur Sprache: eine Kopffteuer, eine 


» Rot. Parl. IN, 73—75. 

9 ia somme .... est moelt outrageouse et oultrement im- 
portable a eux, ge eur plerroit faire tielle moderacion de mesme 
la somme aufin ge rien ne y feust demandez fors ce ge feust por- 
table a la Commune, Ibid. 8. 
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Abgabe vom Verbrauche aller Handelswaare Innerhalb des 
Randes, oder nochmalige Behnte oder Fünfzehnte. Die Ger 
meinen fchlugen die Bewilligung von £. 100,000 durch 
Kopffteuer vor, zu der der Klerus, da ſich fein Gut auf » 
ein Drittheil aller Habe beliefe, 50,000 Mark beizüfteuern 
haben würde. Heftig entgegneten bie Prälaten, daß fie in 
ihrer Eonvocation ſich ferbft zu fchägen -gewohnt feien und 
niemals dulden würden, daß andere ihre Rechte antafteten. 
Trotzdem wurde am 6. December ein ähnlicher Antrag an ⸗ 
genommen: um jene Summe zu erſchwingen, follten von 
iebem Einwohner über 15 Jahr alt 3 Grote (zu 4 Pens 
nigen) ) erhoben werben, mit alleiniger Ausnahme wirklicher 
Bettler; doch follte, um dem armen Marne, denn auch ür ⸗ 
beiter und Knechte waren cinbegriffen, Erleichterung zu 
ſchaffen, in den &tädten die Zare von den Reichen bis zu 
60, von den Armen bis zu einem Groten eingefammelt 
werden. Ausdrücklich wurde gefordert, dad Geld nur zur 
Durchführung bed Kriegs in der Bretagne zu verwenden ?). 
Die höhere Geiſtlichkeit befteuerte fi mit 20 und bie nie 
deren’ Ränge ihres Standes mit 3 Groten”). Es war dies 
der letzte Vergleich zwiſchen der Regierung und den Stän ⸗ 
den zu ben erbärmlichen Maßregeln, mit: denen man die 
alten Prätenfionen gegen die auswärtigen Feinde aufrecht 
zu halten ſuchte. Anſtatt der Gefahr auf fener Seite er- 
folgreich zu begegnen, beſchwor man pielmehr ein neues, 
weit gewaltigereß Ungewitter herauf. In wenigen Monaten 
geriethen in Folge der unabläffigen Anforderungen, welche 
die Krone erhob, und namentlich der-neuerdingd eingeführ« 
ten Kopffteuer die nieberften, unfreien Schichten’ der Bendl-- 
kerung in äußerft gefährliche Bewegung. 

Keim und Stoff dazu hatten fich felt langen Jahren 
von vielen Seiten angefammelt. Wir erinnern uns der Jac- 
querie in Frankreich, die, noch ältern Beifpielen folgend, ſich 
über Edelmann und Gutöheren hergeflürzt hatte, der nie 


H una grossa, quas continet. mi 4 Knighton 308. 
9) Bot. Pad. DI, 9. 
3) Wilkins II, 150. cf. Cont. Ad. Mur. 241. 
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mals unterbrädten demokratiſchen Gährung in Flandern, 
von ber die Fürſtengewalt mit gänzlicher Vernichtung ber 
droht wurde. Die Verbindungen zwifchen jenen Ländern 
und England waren fo vielfältig, daß ähnliche Ideen zur 
Befreiung des Bauern, wie fie damald, nachdem der Bür- 
gerftand frei geworden und fich zu bedeutender Macht er- 
hoben, krampfhaft durch die Länder zudten, leicht fi nah 
ber Infel verzweigt haben müffen. Dennoch ift es von Ber 
deutung, den Gründen nadhzufpüren, die bier unabhängig 
zu einem Losbruche bindrängten. 

‚Reibeigenfchaft gab ed in England von der britiſchen 
Urzeit her. Die in den angelfächfifchen Gefegen nicht ohne 
Menſchlichkeit gewährleiftete Stellung der. Unfreien war feit 
der normannifchen Eroberung viel flraffer zufammengezogen 
worden. Krone, Abel und Kirche bebauten ihre weiten Zän- 
dereien durch Leibeigene, alle Staats⸗, alle Feudallaſten in 
ihrer langen Gtufenleiter fielen zulegt immer auf diefe Un- 
glühlichen zurück. Gleich fefter, an der Scholle haftender 
Habe wurden fie von ‚einem Herrn auf ben andern über 
tragen, ber fie nach Gutbünken mit neuen Laften bebrüdte; 
ſelbſt für die Erlaubniß zur Verheirathung mußten fie ihm 
einen Zind zahlen. Allerdings hatte es auch zu allen Zei ⸗ 
ten Freilaffungen gegeben. Nicht nur einzelnen, ſondern 
einem ganzen Grundſtücke geflattete der Zürft oder ber zu 

Lehn haltende Baron gelegentlich gegen eine beſtimmte Auf- 
lage den Loskauf). Das waren aber feltene Ausnahmen, 
an eine Anderung dieſer Zuftände durch die Gefeggebung, 
an eine Hebung der bedrüdten Claſſe von Innen heraus, 
ähnlich der fo ficher emporkommenden ſtädtiſchen Emancipa- 
tion, war nicht zu denken. Man gab ihnen Land, es zu be- 
bauen, aber nur gegen einen gewaltig hohen Zins’). 

Zu den ſtets wachfenden Anforderungen der Krone, 
gegen welche die anderen Stände immer lauter Einſpruch 
erhoben, am manderlei große Noth und Schrecken ber Seit. 


1) Rym. I, 204. a. 1232. 
3) Document im Tower aus Eduards I. Zeit: tres natiui tenent 
m dimidias virgatas terre pro XL sol. per annum. 
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Bas war, feitdem wir unter Eduard I. den geplagten Felb ⸗ 
arbeiter fein Leid in verzweiflungsvollen Werfen ausſpre ⸗ 
en gefehen, mit ber Benölferung Englands nicht Alles 
vorgegangen: die blutigen Zerwürfniffe unter Eduard IL, 
große Kriege brinnn und dranßen, die Peſt Din Jahre 1349, 
der noch mehrere andere ähnliche Seuchen hiunterdrein gefolgt; 
felbft Tod umd Hungersnoth hatten dem Kuechte nicht zu 
einer Erhöhung feines Lohns ober gar zu einer freieren 
Stellung verhelfen können. @ährte ed ihm ſchon Yange in 
tieffter Seele, fo wurde fein Unmuth durch bie Erzählungen 
fo manches frühereh Leidensgenoſſen, ber als Sbidner mit 
Ranze und Bogen das Abendland durchzogen, Frankreich ge- 
plündert, Bauern und Stäbter im Aufftande gefehen hatte, 
nur noch reger angefacht. Sein Groll richtete fi daher 
gegen feine Unterdrücker und vor allen gegen die praflende, 
beuchlerifee, den armen Dimmmohne Barmherzigkeit ſchin ⸗ 
dende Geiſtlichkeit. Eine feltfame Dichtung, auf die wir 
noch einmal zunidzufemmen haben, die Gefichte Peters 
des Pflügerd, verliehen damals dieſen Gedanken einen tief 
ſchwermüthigen Ausbrud: überal herrſchen Trug und Drud, 
vom Klerus gehen bie fchlimmften Plagen aus, nur ber 
Aderömann, der im Schweiße feines Angefihts unter. Wei⸗ 
nen und Wehklagen für andere das Feld beftelt, hat noch 
ein reines Herz und Furcht gegen Gott bewahrt. Es ift 
nicht zu leugnen, daß bier manche edlen Kräfte ſchlummer ⸗ 
ten, die, durch einen mächtigen Geift geleitet, mit den refor- 
matorifchen Ideen in Kirche und Gtaat vereint ſchon da- 
mals bedeutende Früchte hätten tragen Fünnen. Aber fobald 
fi) jene Gährung mit der ‚Lehre Wiclifs berührte, der ja 
eben gegen ben verderblichen GrundbefigYder Kirche aufge: 
tretm war und befien Predigt von der Gnabe Gottes Tau- 
tete, durch welshe der fündige Menſch allein Eigenthum er- 
werbe oder fi die Dienſte anderer nugbar mache, entflammte 
fie fi, durch Unverftand und Haß geſchürt, zu einem fana- 
tiſchen Ausbruche, dem Vorläufer jenes Bauernaufftandes, 
der über ein Jahrhundert fpäter der Reformation Luthers 
Gefahr drohend in den Weg trat. 

Anzeichen einer Bewegung waren ſchon auf dem erſten 
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mals unterbrüdten demokratiſchen Gährung in Flandern, 
von ber die Fürſtengewalt mit gänzlicher Vernichtung: ber 
droht wurde. Die Verbindungen zwiſchen jenen Ländern 
und England waren fo vielfältig, daß ähnliche Ideen zur 
Befreiung ded Bauern, wie fie bamald, nachdem der Bür- 
gerftand frei geworden und fich zu bedeutender Macht er- 
hoben, Prampfhaft durch die Länder zudten, Teicht fich nach 
ber Infel verzweigt haben müſſen. Dennoch ift es von Ber 
deutung, den Gründen nachzuſpüren, die bier unabhängig 
zu einem Losbruche bindrängten. 

Reibeigenfchaft gab es in England von .der britifchen 
Urzeit ber. Die in den angelfächfifchen Gefegen nicht ohne 
Menfchlichkeit gemwährleiftete Stellung der. Unfreien war feit 
der normanniſchen Eroberung viel ſtraffer zufammengezogen 
worden. Krone, Abel und Kirche bebauten ihre weiten Laͤn⸗ 
dereien durch Leibeigene, alle Staats⸗, alle Feudallaſten in 
ihrer langen GStufenleiter fielen zulegt immer auf diefe Un- 
glücklichen zurüd. Gleich fefter, an ber Scholle Haftender 
Habe wurden fie von einem Herrn auf den andem über 
tragen, ber fie nach Gutdünken mit neuen Laften bebrüdte; 
felbft für die Erlaubniß zur Verheirathung mußten fie ihm 
einen Zins zahlen. Allerdings hatte es auch zu allen Zei- 
ten Freilaſſungen gegeben. Nicht nur einzelnen, fondern 
einem ganzen Grundſtücke geflattete der Fürſt oder der zu 

Lehn Haltende Baron gelegentlich gegen eine beſtimmte Auf- 
Tage den Loskauf). Das waren aber feltene Ausnahmen, 
an eine Anderung diefer Zuftände durch die Befehgebung, 
an eine Hebung der bebrüdten Claſſe von Innen heraus, 
ähnlich der fo ſicher emporkommenden ſtädtiſchen Emantipa- 
tion, war nicht zu denken. Man gab ihnen Land, es zu ber 
bauen, aber nur gegen einen gewaltig. hohen Zins’). 

Zu den ſtets wachfenden Unforberungen der Krone, 
gegen welde bie anderen Stände immer lauter Einſpruch 
erhoben, fam manderlei große Noth und Schreden der Zeit. 


1) Rym. I, 204. a. 1232. 
2) Document im Zomwer aus Edwards L Zeit: tres matiui tement 
III dimidias virgatas terre pro XL sol. per annum. 
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Bas war, feitdem wir unter Eduard I. den geplagten Feld -· 
arbeiter fein Leid in verzweiflungsvollen Vetſen ausfpre- 
hen gefehen, mit ber Bevölkerung Englands nicht Alles 
vorgegangen: die blutigen Zerwürfniffe unter Eowärb IL, 
große Kriege drinnen und draußen, die Peſt dm Jahre 1349, 
der noch mehrere andere ähnliche Seuchen hinterdrein gefolgt; 
felbft Zod und Hungerönoth hatten dem Knechte nicht zu 
einer Erhöhung feines Lohns oder gar zu einer freiern 
Stellung verhelfen können. Gährte ed ihm ſchon lange in 
tieffter Seele, fo wurde fein Unmuth durch die Erzählungen 
fo manches früheren Leidensgenoſſen, der ald Sbidner mit 
Kanze und Bogen das Abendland durchzogen, Frankreich ge- 
plündert, Bauern une Stäbter im Aufſtande gefehen hatte, 
nur noch reger angefaht. Sein Groll richtete fih daher 
gegen feine Unterdrücer und vor allen gegen bie praflende, 
beuchlerifje, den armen MamnkSohne Barmherzigkeit fchin« 
dende Geiſtlichkeit. ‚Eine feltfame Dichtung, auf die wir 
noch einmal zurũckzukommen haben, die Geſichte Peters 
ded Pflügers, verliehen damals dieſen Gedanken einen tief 
ſchwermüthigen Ausdrud: überall herrſchen Trug und Drud, 
vom Klerus gehen die ſchlimmſten P lagen aus, nur ber 
Uderömann, ber im Schweiße feined Angefihts unter Wei. 
nen und Wehklagen für andere dad Feld beſtellt, hat noch 
ein reines Herz und Furcht gegen Gott bewahrt. Es ift 
nicht zu leugnen, daß hier manche edlen Kräfte fchlummer- 
ten, bie, durch einen mächtigen Geiſt geleitet, mit ben refor⸗ 
matoriſchen Ideen in Kirche und Staat vereint ſchon da⸗ 
mals bedeutende Früchte hätten tragen können. Aber fobald 
fi jene Gährung mit der ‚Lehre Wiclifs berührte, der ja 
eben gegen dem verderblichen Grundbeſitz der Kirche aufge: 
treten war und befien Predigt von der Gnade Gottes Tau 
tete, durch welche der fündige Menſch allein Eigenthum er- 
werbe ober ſich die Dienfte anderer nugbar mache, entflammte 
fie fi, durch Unverftand und Haß gefchürt, zu einem fana- 
tiſchen Ausbruche, dem Vorläufer jenes Bauernaufſtandes, 
der über ein Jahrhundert fpäter der Reformation Luthers 
Gefahr drohend in den Weg trat. 

Anzeichen einer Bewegung waren ſchon auf dem erſten 
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Yazlaraınte Richards zur Sprache gelommen, in manden 
Gegenden de6 Laudes Hatten ſich die Hörigen Abſchriften 
au dem Domesday Buche zu verfchaffer gewußt, deren Im- 
halt ſie dahin auslegtem, 209 fie zur Abnahme der Unfeei- 
heit berrchtige feieh. Umfonft daß jene Documente für ille- 
gal erfiärt und bie Herren angewiefen wurden, bie ihnen 
ſchuldigen Leiſtungen mit Gewalt zu erzwingen). In Blo- 
cefter Magte man wiederum, daß viele Lribeigene aus einer 
Grafſchaft in bie audere entwichen und fich immer mehr 
ihrer Dienftbarkeit entzögen”). Jene: Iehte Steuer endlich, 
die mit nachſichtsloſer Strenge durch die Mraffcpaften um- 
gelegt wurde‘), einen Groten auf bad Haupt; veranlafßte, 
daß fo vieler entzändbarer Stoff auferinmel in Hellen Flam · 
men emporlobette. 

Dies geſchah — in-den fudtichen an der Themſſe 
gelegenen Strichen. Die Bemuten der Schatkammer hatten 
fehr bald wahrgenommen, daß jene Zare abermald zu kurz 
kam und keineswegs bie vom Parlamente bewiligte Summe 
abwarfs da ſich ihr Verdacht gegen die Gaummier richtete, 
wurden Lönigliche Bevollmaͤchtigte zur unnachfichtigen Durch -⸗ 
führung der Mafregel ernannt‘). Da geſchah es denn, daß 
fich das Landvolk in Eſſer einem derſelben, Thomas von 
Bampten, der in Brentwood die Einfammlung beauffid- 
tigte, widerſehte. Der Oberricter Robert Bealknap mußte 
abgefhidt, eine Jury zur Unterfuchung und Beſtrafung der 

1381 Widerfpenfligen eingefeßt werben, als fi am 30. Mai der 
Haufe, geführt von Thomas den Bäder aus Fobbings, 
über das Gericht herſtürzte, den Richter verjagte, Die Ger 
ſchworenen umbrachte und alsdann mit ihren Köpfen auf 
langen Spießen durch die Grafſchaft zog ). Diefer Bor- 
gang fand im gegenüber Hegenden Kent, wo ed ſchon lange 
gegährt hatte, unberzügliche Rahahmung. - Ein verlaufener 


1) Rot. Parl. II, 21. J 

2) Ibid. 45. Statutes of the Realm II, 2. 

3) Befehl in Kent u. f. w. die Anzahl Laieneinwohner aufzunch- 
men, 4 Pat. II, 33 d. 

4) Mon. Evesh. 3. 

5) Knighton 2033. Stow, Annals am. 


Rüdwirkung ber Eroberungspolitit, 527 


Prieſter, der ſich Jack Straw nannte, prebigte Aufruhr. Als ſich 
in Dartford ein Steuerempfänger trotz ber Verſicherung einer 
Mutter, ihre Tochter fei noch unter fünfzehn Jahre alt, auf 
handgreifliche, unanfländige Weiſe davon überzeugen wollte, 
erſchlug der von der Arbeit heimkehrende Water, ein Biegel- 
brenner, den verhaßten Beainten mit feinem Handwerkzeuge. 
Zu Gravesend erhob ſich das Volk gegen Sir Simon Bur- 
ley, der einen feiner Hörigen wegen Widerfeglichleit auf bas 
Schloß von Rocheſter hatte abführen laſſen; mit Gewalt ber 
feeite man ben Gefangenen. Gleichzeitig rottete ſich in 
Maidfione dee Haufe zufammen unb made den dort an« 
gefefienen Wat Tyler (Walter den Ziegelbzenner) wegen fei- 
ner Unerfhredenheit zum Anfährer; dann flürzte man fi 
auf das erzbifchöftiche Gefängniß und zog einen bort wegen 
Irrlehren und vagabunbirenden Lebenswandeld eingefperrten 
Priefter, John Ball mit Namen, heraus. Diefer Menſch, 
felbft vermuthlich der niederften Herkunft, der zu wieder 
holten Malen von den legten drei Erzbifchöfen wegen feiner 
aufeeizenden Worte gegen Papft und Geiſtlichteit beſtraft 
worden '), war recht eigentlich gefchaffen, das Mundftüd der 
Bewegung zu werben. Dhne den heiligen Ernſt Wiclifs, 
dem er auch ber Zeit nad} eher voraus geht als folgt*), trach · 
tete er nur nach zägellofer Entfeſſelung aller gegen den geifte 
lichen Drud widerfteebenden Elemente - 

Bon hier wälzte fih der Haufe unter allerlei Unthaten 
über Gamterbary in die Nähe von London, wo fi) um Drei 
faltigkeit (Juni 9) in Blackheath aus ben umliegenden Ge 
genden bald große Maflen des gemeinften Works, die bie 
auf 100,000 angegeben iwerben, zufammenfanden.: Mit alten 
Baften, Ayten und allerhand Meergeräth hatten fie fi hin⸗ 
reichend verfehen. ‚Her war ed, wo John Ball vor die 
Menge trat und einen Tert zu feiner wühlerifhen Predigt 
nahm, womit er die commmmiflifchen Gelüfte feiner Subörer 
30 wilder Begeifterung entflammte: 


1) Knighton I. c. Eckenntniſſe bei Wilkine II, 64 a. 1366. 


152, April 26, 1381. B 
N Knigthtom 2644. 2655 nennt ihn praecarsor, praemeditator 
üfs. 
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As Adam grub und Eva ſpann, 
Ber war da ein Edelmann? 

Gott habe zu Anfang alle gleich geſchaffen, es fei fein Wille, 
daß die Knechte ihr Joch abfchüttelten. Die Zeit fei gekom ⸗ 
men; aber erft müßten fie die. vornehmfien ihrer Bedrücker 
aus dem Wege räumen, Prälaten und Barene, Richter 
und Gefchworene, dann erſt würden fie Freiheit und Gleich ⸗ 
beit errungen haben '). Brüllend ſchrien fie ihm Beifall zu 
und riefen, er fole ihr Erzbiſchof und Kanzler fein, fobald 
fie die Verräther umgebracht hätten. Inzwiſchen wirkten 
Ball und andere, bie fih Jack Milner, Jack Garter, Jack 
Trewman nannten, durch aufreizende Briefe im Rande rings- 
umber in fanatifcher Rede, deren englifche, bisweilen allitte ⸗ 
tirende Worte ganz geeignet waren, an das Ohr bed Volls 
anzuffingen’). Wie ein Lauffeuer fpreitete ſich die Erhebung 
durch die oſtlichen Grafichaften nach Norden aus; überall ber 
gann das Werk der Rache und Zerftörung. Die Beſitzungen 
der Ebdelleute wurben verwüftet, die Wildgehege, bie Fiſche ⸗ 
reien erbrochen, die Urkunden ber Baronialhöfe zerflört, 
Beamte, Richter, Geſchworene, wo man ihrer habhaft wer- 
den Eonnte, umgebracht. Auch die Kinder in der Schule 
fonten nicht mehr leſen und fehreiben lernen. Alter Welt 
zwang man den Eid der Treue gegen König Richard und 
die Gemeinen ab; ein Fürft mit Namen Johann, verſteht 
fi der Herzog von Zancafter, gegen ben die alte Wuth noch 
immer fortbeſtand, folle niemals über fie berrfchen. Nie folle 
wieder eine anbere Steuer als ber alte Fünfzehnte erhoben 
werden ’). . 

Sobald der Hof von Sem Aufflande vernommen, hatte 
fi der junge König, begleitet von feinem Better Heinrich 
von Derby und den Miniftern, von Windſor nad) dem Tower 


1) Walsingh. 275 aus ben Proceßacten: 
Whan Adam delfe and Eve span, 
Who was than a gentleman? 
aoqua libertäs, eadem nobilitas, par dignitas similisque po- 





29) ©. die Briefe bei Knighton 2637 und Walsingh. lc. 
3) Walsingh. 249. Stow, Annals 284. 
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von. London hegeben. Geine Deutter, die Prinzeffin von 
Wales, fiel, von einer Pilgerfahrt nach Ganterbury heim- 
kehrend, jenen Banden in bie Hände und mußte von ihnen 
die gemeinften Befchimpfungen erdulden ). Um Mittewoch 
den 12. fuhr Richard mit dem Kanzler Erzbiſchof Simon, 
feinem Schatzmeiſter dem Johanniterpeior Robert Haled und 
andern in einer Barke die Themfe herab, um fi), wie fie 
es verlangt, von dem Begehren jener Leute zu unterrichten. 
Sobald man ihnen aber bei Rotherhithe nahe kam und be 
merkte, wie fie unter zwei mächtigen St. Beorgöflaggen 
und fech6zig andern Bannern mit Lärm und Geſchrei drohend 
da flanden, riethen die Minifter zu fchleuniger Umkehr. 
Noch am felbigen Tage wälzte fich der Haufe unter Wat 
Tyler und andern Führern, Verrath fepreiend, nach Gouth- 
wart, demolirte bort dad Marfchallgefängniß und machte 
fich alsdann über den erzbifchäflichen Palaft zu Lambeth her’). 
Während der Nacht zogen bereits einzelne Haufen über die 
Rondoner Brüde, umfonft, daß bie ſtaͤdtiſchen Behörden 
ihnen das Thor fperren wollten, die Hefe der Bevdlkerung 
war längft eined Sinnes Mit ben Landleuten und erzwang 
ihre Zulaflung. . 

&o begann ber Frohnleichnamstag. Nachdem man ſich 
zuvor in den Weinkellern der Reichen, gelabt und vor allen 
Dingen die Kerker von Newgate geöffnet Hatte, eilte dieſer 
mit allen möglichen Verbrechern angeſchwellte Pöbel ben 
Strand entlang nad) dem favopfchen Palafte, jener pracht ⸗ 
vollen Wohnung des Herzogs Johann. In wenigen Augen ⸗ 
biiden hatten fie fi) des Inhalts der’ Silberkammer, Gar 
derobe, bed Archivs und Keller bemächtigt und zündeten 
dann die Baufikeiten an. . Auch die Schätze wurden in 
großen Haufen ben Flammen preiögegeben, Gold und 
Silber in Stüde zerbrochen, die Edelfteine in Mörfern zu 
Staub zerflampft. Als ein Bube ein koſtbares Juwel in 
die Zafche ſteckte, warfen ihn feine Genoſſen, die ed geſehen, 


H Froissart II, c. 107. 
Mon. Evesh. 35. Knighton 263. Walsingh. I. «. 
Froissart II, c. 110. 
Pauli, Geſchichte Englande. IV. . 34 
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mitfammt dem Raube ind Feuer. Ein fehr werthvolles 
Wamms ded Herzogs wurde auf einen Speer geſteckt und 
zur Zielſcheibe der Pfeile gemacht. Nachdem Fein Stein 
auf dem andern gelaffen, wandte man um nad dem Tem ⸗ 
pel, um dort feinen Haß an ber Habe bes Johanniterpriors 
und an den Advocaten zu Fühlen. Wieder waren ed Per- 
gament und Urkunden, nach deren Zerflörung zu allererft 
getrachtet wurde. . Gleichzeitig wurde die Priorei zu Cler⸗ 
kenwell verwüftet, und ein Zuzug von Gt. Albans ver- 
brannte das fchöne Randgut des Robert Hales in Highbury. 
In der City wurden inzwifchen die reichſten Kaufleute er- 
mordet, brachten Geſellen ihre Meifter um und fchwelgten 
die Übelthäter im Trunfe und allerlei Ausſchweifungen '). 

Im Tower brachte man eine bange Nacht zu. Die Be 
fagung, kaum zweihundert einige Mann, war nicht binrei« 
hend, den Aufftand zu bewältigen und verzagte felbft an 
ber Vertheidigung ber Feſtez ber König hatte nur feine 
Mutter, feinen Vetter und die verhaßten Minifter bei fi. 
Man entfchloß ſich einen Verfuch zu machen uhd die Menge 
duch Nachgeben und gute Worte zu beſchwichtigen. Als es 
Tag geworden, lagerte ein Haufe auf Towerhill und for- 
derte unter gräulihen Drohungen bie Köpfe des Kanzlers, 
Schagmeifters und anderer Staatöbeamten. Der König lieh 
* ihnen dur) einen Herold fagen, fie ſollten fih nach Mileend 
verfügen, dort wolle er felbft mit. ihnen reden. Nur von 
Wenigen gefolgt, ritt der junge Yürft dorthin und ſah ſich 
unerfoproden von unabfehbaren Scharen aus Effer und Hert- 
fordfhire umringt. _ Auf ihre Befchwerden wurde ihnen vers 
x heißen, daß alle Xeibeigenen in Freiheit gefegt werben, alle 
Verbrechen verziehen, Kauf und Verkauf auf allen Märkten 
geflattet und fernerhin der Ader Landes nicht über 4 Pfen- 
nige verpachtet werden follte‘). . Die Ausfertigung einer da- 
hin Tautenden Urkunde an alle Drtfchaften und Pfarreien 
wurde fofort angeordnet. 


1) Mon. Evesh. 36. Walsingh. 240. Kuighton 2635 feg: 
die Vorgänge ireig in den Freitag. 
2) ©. den Widerruf bei Rym. 317 cf. Walsingh. 254. 
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Uber während es ſchien, als wollten ſich dieſe Haufen 
zufrieden geben, waren die Kenter, von dem verſchlagenen 
und verwegenen Zyler ') geführt, der den Hügel am Tower 
nicht verlaflen hatte, fobald der König ausgeritten, über die 
Brüde ins Thor gebrochen. Die Befagung bot feinen Wi- 
derftand; in ale Gemächer, felbft die der Prinzeffin von 
Wales, drangen die toben Gefellen. Sie nöthigten ihr 
Küffe ab und durchſtachen ihr Bett mit den Lanze. Go- 
bald fie ſich aber des greifen Erzbiſchofs Simon, der das 
Staatöfiegel bereits am Mittewoch in bie Hände bes Königs 
zurüdgeftellt hatte’), des Johanniters, des Föniglichen Beicht- 
paterd, des Johann Legge, der jüngft in Kent bie Sfeuer- 
erhebung beauffihtigt hatte, und dreier andern Beamten be 
mächtigt hatten, fchleppten fie diefelben auf den Hügel hinaus 
und ſchlugen ihnen in ber wilbeften Raferei die Köpfe 
herunter. Das Haupt Simon Sudbury's nagelte einer mit- 
fammt dem Hute auf dem Londoner Brüdenthurme feſt. 
Auch die dem Könige abgenöthigten Errungenfchaften hemm⸗ 
ten fernered Blutvergießen nicht mehr... Vor allen warf fi) 
die Wuth auf die flandriſchen Kaufleute, die vergebens bei 
den Franziscanern und in andern Heiligthümern ein Aſyl 
ſuchten. Eine große Menge wurde hervorgezogen und auf 
offener Straße bingefchlachtet ). Beraufcht und biutbefledt, 
hatte die Bande am Abend das Geſchid des Reichs in ihrer 
Gewalt. Ihr vornehmfter Führer, Wat Tyler, auf den be 
reitd aller Augen in Stadt und Land gerichtet waren, trach 
tete auf das beftimmtefte nach einem gänglichen Umſturze 
ſämmtlicher beftehenden Verhältniffe, drei königliche Urkun« 
den ftelten ihn nicht mehr zufrieden, ſchon legte er den 
Finger an den Mund und meinte, in wenigen Tagen wür- 
den die Gefege Englands von daher fließen. Da gefchah «6 
nun am folgenden Zage, ald der König, der. nach Weft- 
minfter geritten, um fi von der dortigen Rage zu über 


1) Walsingh. 252. ex industria vir versutus et magno seusu 
praeditus. 

2) Rym. 310. cf. Foss, Judges IV, 9. 

3) Mon. Evesh. 27.28. Waln. 20-252. Knighton 2034. 
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zeugen und feine Andacht zu verrichten‘), nach der Gtabt 
zurüdfehren wollte, daß er in Smithfield auf Tyler und fei« 
nen Haufen ſtieß. Gin Edelmann, der feinem Herrn voraus · 
zitt, war bereits mit bem frechen Rebellen in Wortwecfel 
gerathen, indem dieſer verlangte, er folle vor ihm abfleigen. 
ESobald nun Richard herankam, ritt Tyler breift auf ihn zu, 
mit feinem Meffer ſpielend, ftellte er Die unverfchämteflen 
Forderungen und legte eben die Hanb an den Bnigtigen 
Zügel, als Johann Walworth, der Mayor von London, der 

fih im Gefolge befand, dem Verbrecher feinen Dold in bie 
Kehle ſtieß. Sein Pferd that noch einige Schritte, bann 
verfepte ihm der Ritter Ralf Standich ben Gnabenfiof. 
Sogleich fuhr die Menge auf und ſchrie nach Rache, ſchon 
waren ihre Bogen angelegt, ald der König, den fein Muth 
nit verlaffen, fie te anredete: „was wollt ihr, meine 
Leute? Gr war ein Verräther, ih wil euer Hauptmann 
fein, ich wi euch führen!” Der Tod Tylers aber jagte 
Schrecken in ihre Seelen; während fie auseinander flürmten, 
flug Richard den tapferen Mayor nebft vier andern Bürgern 
Londons aus Dank für ihre unerſchrockene That zu Rittern. 
Faſt zur felben Zeit erſchien Bir Robert Knowles, jener be 
währte Kriegemann, mit einer Schar befonnener Bürger 
und Truppen, die er zufammengerafft, unb trieb in Isling- 
ton bie Empörer zu Paaren‘); Won biefem Augenblicke 
flieg den Beſitzenden der Muth wieder. Der König aber 
unterfagte eine umbefchränkte Züchtigung der Rebellen und 
befahl wur, daß alle Fremden vor Gonnenuntergang bie 
Stadt zu räumen hätten. 

Inzwifchen war e6 im ganzen Sande von der Küſte von 
Hampfhire bis nach York Hin losgebrochen. In dem beuach · 
barten &t. Albans hatten es die Bauern auf das alte, fehr 
reiche Stift abgefehen. Die vielen Mißbräuche des geiſtlichen 
Regiments, die uralten Frohndienſte hatten fie mit erbitter- 


I) Froissart U, c. 115. 

2) Knighton 9637. Mon. Evesh. 28.29. Waleingh. 352. 
253. 6 ift bekannt, daß sum Andenken an jenes Greignif die Stadt 
London einen Dold im Wappen führt, 
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ter Wuth beſeelt, fie verlangten Auslieferung ſämmtlicher 
Urkunden, auf die der Abt feine Anſprüche auf Uderarbeit, 
Jagd und andere Freiheiten begründete; immer drohender 
wurde dad Bebaren der Maſſe, fon ging es an ein Nie ⸗ 
derreißen, ſchon nügten alle Verheißungen nicht mehr; mit 
den ſiegestrunkenen Gefellen in London im Bunde, glaubten 
fie ihren Willen durchgefegt zu haben '), als die Radrict 
von dem, was fi dert ereignet, auch hier einen Umfhwung 
veranlaßte. 

In Suffolt, Norfolk, Cambridge, Huntingdon herrfchte 
wie ein Brand derfelbe wüthende Aufruhr. Jener Jack 
Straw war fofort nach der Einzuge in London dorthin ge» 
eilt, und feine Wühlerei war nicht ohne Frucht geblieben. 
In Bury St. Edmunds wurden ein koͤniglicher Richter und 
der Prior des Stifts erfchlagen; mit ihren Köpfen auf ber 
Gtange z0g man durch das Land. in gewifler Robert 
Weſtbroom ließ fih König von Suffolk, Johann Lifter, ein 
Färber aus Norwich, König von Norfolk heißen. Da fand 
die Erhebung an dem Biſchofe Heinrich Spenfer den erften 
entfehiedenen Belämpfer. Er Iegte fofort den Harniſch an, 
ſaß zu Pferde und fammelte die erſchrockene Ritterfchaft. 
Mit der Lanze warf er das aufrührerifche Volk auseinander, 
ließ die Rädelöführer ergreifen und faß dann ſelbſt zu Nor ⸗ 
wid) über fie zu Gerichte. Hier endeten Straw, Lifter und 
andere am Galgen; der Bifchof felber ertheilte ihnen den 
legten Troft?). 

Seine Entfehloffenheit fand nun aud anderswo Nad- 
ahmung. Der Übel ſtellte fi in flarker Anzahl, mit 40,000 
Beitern wurden Kent, Eſſer und die ganze Nachbarſchaft 
der: Themſe zur Ruhe gebradt. Am 30. Juni und 2. Juli 
‚wurben durch fönigliche Proclamation alle jene Eonceffionen 
‚widerrufen und von den Hörigen nad} wie vor der fehuldige 
Frohndienſt geforbert *). Überall erfolgten richterliche-Unter- 


1) Sehr ausführlich bei Walsingh., einem Möndpe jenes Stifts, 
pP 254— 21. 

9) Walsingh. 261-205. Mon. Evosh. 30. 31. Kaigh- 
tom 2638. ' 

3) Rym. VII, 316. 317. \ 


534 Biergepnte Abthetlung. 


ſuchung und Strafurtheit, in London unter dem Lord Mayor, 
auf dem Lande unter dem Oberrichter Robert Zrefilian, der 
mit unnachfichtiger, faft graufamer Strenge nicht nur die 
Öffentliche Gerechtigkeit, fondern auch den Richterfland räden 
zu wollen fehien. In St. Albans, wo er am 15. Detober 
feine Sigungen eröffnete, bediente er ſich dem alten bei den 
Verfammlungen ded Hunderts gebräuchlichen Verfahren ge 
mäß dreier Juries von je zwölf Leuten aus ber Einwohner 
ſchaft; die erfle mußte ihm die Wädelöführer bezeichnen, die 
zweite bie Ausfage jener beftätigen, von ber dritten ließ er 
den Spruch fällen. Die Befhwornen waren Zeugen zugleich 
und wurben fo lange durch Zumahl affortüirt, bis, der Hof 
willige Subjecte genug zuſammengebracht). Unter den vie 
Ten Mufrührern, die bier vernommen wurden, befand fich 
auch John Ball, den man jüngft in Coventry ergriffen. Er 
+ und viele andere. beftätigten durch ihr Geftändniß, was ihre 
Thaten aller Welt bewiefen hatten; feiner entging der To- 
deöftrafe. - Damit die Leider nicht von den Galgen abge: 
nommen würden, hing man fie meiſt in Ketten’). Diele 
Blutgerichte, in melden bis an 1500 Menſchen das Leben 
-verloren haben follen?), bämpften enbli die gefährliche 
Gaͤhrung, die in Hertfordfhire unter andern noch bis zu den 
Gerichtsſitzungen fich nicht gelegt hatte. . 
Eine eigenthümliche perfönlicge Färbung hatte-die Be 
wegung in der Mitte des Landes, in Leicefter angenommen. 
Dort lagen die Hausgüter bes Herzogs von Rancafter, der 
fi) noch immer als Unterhändfer an ber fchottifchen Grenze 
befand. Die Wuth, die fih an feinem Eigenthume in Lon- 
don außgelaffen, verpflanzte ſich auch hierhin; · Nichte ſchützte 
* feine Befigungen vor der Zerflörung durch bie rafenden 
Bauern. Seine Gemahlin fah ſich genötigt, vor ihnen 
nach Norden zu entfliehen. Zwei große Haufen lauerten im 
Lande auf die Rüdkehr Johannes, der jegt zum erften Male 


1) Walsingh. 770—977. Kaighton 268. cf. Foss, Jud- 
ges IV, 108. - 

2) Welvingh. 278. 

3) Holinshed IT, 436. 
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die Erbitterung der Gemũther ſelbſt zu fühlen befam. Ein« 
zeln entließ er feine Umigebung, und ald er ſelbſt ſich nad 
Haufe verfügen wollte, mußte er erleben, daß fein alter 
Freund, der Graf von Northumberland, bei dem er auf ber 
Durchreife Gaſt fein wollte, ihm, bie Zhore von Bambo- 
rough ſchloß. Auf das ticffte verlegt, kehrte er um, fuchte 
und fand eine Zuifluchtöfätte bei den Schotten in Edinburgh: 
Die Grafen von Douglas und Dunbar, die Lodung ‚genug 
hatten, den ſoeben abgeſchloſſenen zweijaͤhtigen Waffenftil« 
fland zu brechen, ehtten ihm mit aufrichtiger Gaſtfreiheit. 
Dort, fo behaupten Freund und Feind, fol eine Umwand ⸗ 
fung in ihm. vorgegangen: fein; Die ehrgeizigen Gedanken, 
bie er ehemals gehegt, die legten Sympathien für die Re« 
formation Heß er num fahren; auch eine Concubine, Katha⸗ 
rina Swynford, deren Nähe In feiner Umgebung vielfachen 
Anfloß erregt, entfernte er für eine Weite’), Ganz itrig 
meinte man im Vole, ‘der: König fein Neffe verfolge ihn; 
der hatte ihn vielmehr zu ‚wiederholten Malen gegen alle 
Anfelndungen in Schutz 'genommen ); er befahl ihm auf 
der Durchreiſe alle Ehre za erweifen,. tadelte den Grafen 
von Rortgumberland und empfing endlich im Auguſt zu 
Reading den Dheim auf das Freundlichſte. Auf den Par: 
lamente; das am 4. Novembir in Wefhminfter eröffnet 
wurde, vermittelte Richard eine Verföhnumg zwiſchen den 
beiden Pair, die bereits‘ mie beweffuetin Nannſchaften er· 
ſchienen waten ). 

Dort aber mußten üben bie füngften Greigniffe und die 
Sünde, durch welche ‚diefelben herbeigeführt, ausführlich zur 
Sprache kommen. WS Kanzlet fungirte Wilhelm Courtnay, 
der kũrzlich zum Erybiſchofe von Canterbury erwählt werben 
wear," Am 13. 'tläkse Hugo Segrave, der Schatzmeiſter, 
im Namen der Krone den Üsereinigten "Ständen, daß der 
Konig im Augenbticke der Noth ne Zugeſtaͤndniſſe gemacht, 
fie aber nad Ricderwerfung des Aufitande ſogleich wider 

» Knighton 20028. Weietagh: im. 
9) Rym. 318. 319. 323. 
3) Koighton 2643. Walstagh. 20. 4 Rym: 310. 
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rufen habe; dennoch ſei es ſein Wuaſch, auf legitlativem 
Wecge bie Hörigkeit des niederen Volls abyufchaffen '). Aber 
einflimmig erwiderten neh kurzer Berathung "Präfaten, 
Lords und Gemeine, daß jene Bemiligungen niemals mit 
ihrem Gutheißen gegeben worden; daß «6 bei dem Wiberrufe 
fein Bewenden haben folle; keiner wollte bie Dienfle ber 
Zeibeigenen verlieren, Beiner hegte Gefühle der Menfihlichkeit. 
Dan verlangte fogar, daß die Hörigen hinfort ihre Kinder 
nicht mehr in die Schule ſchicken ſollten, um fie etwas ler ⸗ 
ven und gar Geiflihe werden zu laſſen ). Nachdem bie 
Gemeinn wieder in Ausſchüſſen mit den beiden höheren 
Ständen verhandelt, brachten fie ihre Petitionen vor, in 
denen fie die Noth bes Landes hauptfächlih auf. die -Ge- 
waltfamleit Föniglicher Beamten, bie unumfchräufter als je 
die Bedürfniffe des Hofß beitrieben, auf die Habgier und 
den Unterfleif in Staatskanglei, Schahkammer und Gericht 
und auf gewiffe Menſchen zu wälzen fuchten, Die im ganzen 
Lande wie Könige fihalteten, Raub und Fehde übten und 
aller Gerichtöbarkeit Hohn ſpräͤchen). Dazu kämen hie be 
Köndigen Steuern und ihre ganz erfolglofe Verwendung zu 
Kriegöjweden. Obwohl die Krone Abhülfe aller angeführten 
Mißbraͤuche tn den Hof- und Gteatkämtern und eine ge 
ficherte Rechtspflege verhieß, gab fih das Unterhaus doch 
wicht zufeieben und wollte namentlich von ‚einer neuen Auf ⸗ 
lage nichts wiflen, diefelbe werde mir zu einer andern Em- 
pörung Führen. Statt deſſen verlangten fie eine durchgtei · 
fende Amneftirung aller Staͤnde, der. Vornehmen und ber 
Richter für ihre Gewaltthätigkeitra bei Niederkänpfung des 
Aufruhrs, des Bolls für die Mheilnahme an bemfelben. 
Darauf wurde ihnen erwibert, es fei Brauch, daß fie zuvor 
ihre Steuern votirten und darnach erſt auf bie Gnadenbe · 
willigungen der Krone Anſpruch Häften. Nach längerm Hin- 
und Herreden, wobei die Regierung feft bei jenem. Vorrechte 
1) d’enfranchieer et manumettre les äits neifs de vostre com- 
mune assent, Rot, Parl. I, 99. 
2) ef. Rot. Parl. III, 204. 
3) Rot. Parl. IH, 101. 102, 
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beharrte, erſt am 13. December verfland man ſich zu ber 
alten Taxe auf Wolle und Wollfelle, vorläufig für einen 
Monat; mit ſtolzem Gelbftgefähle ſprachen die Gemeluen es 
\ aus, daß der König Nichts habe, außer durch ihre Gewäh · 
zung, damit die Steuer nicht gu einem Brauche werde '). 
Nunmehr wurde jene Amneſtie eriaſſen, von der jedoch einige 
Hundert Perfonen des gemeinen Volks bei Namen und ber 
Det Bury St. Edmunds ausgeſchloſſen blieben ?). ö 
"Us die Verſammlung, welche nur bis Freitag ben 
24. Januar 1382 vertagt wurde’), wicher zuſammentrat, 1382 
handelte es fich vornehmlich um eine Verlängerung ber bis 
zum 2. Februar bewilligten Steuer. Der Herzog ven Lan ⸗ 
eafter, der einen Verſuch zum Eroberung der. Kronen von 
GSaftilien und Leon machen wollte, verlangte £ 60,000, eben 
ſoviel brauchte der junge König zu einer Unternehmung ger 
gen Frankreich, an deren Spige er fich ſelbſt ſtellen wollte. 
, Um 25. Februar beſchloß man die Gteuer bis Mittfonnner 
amd von da ab auf ein Jahr zu leiften. Die Stände aber 
wollten ſich namentlich in Bezug auf einen Krieg mit Spa- 
mien durch Nichts für die Zukunft binden‘) und jchuhten fih 
Hinter allen möglichen Gicherheiten. Wegen einer berfelben 
mußte das Parlament abermals zum 7. Mai berufen wer- 
den. Der Sredit der Krone war nämlich fo tief geſunken, 
daß es ihr unmoͤglich war, auf Grund jener Bewilligungen 
die nöthigen .Sammen zu erheben. Mehrmals hatte fie ſich 
an die reichſten Kaufleute in London und andern Gtäbten 
gewendet, aber ſtets zur Antwort erhalten, fie bedürften eine 
Garantie durch das Parlament. Auf diefer Verſammlung 
man berichtete ein Ausſchuß von 14 Kaufleuten, daß durch 
frühere Erfahrungen belehrt, wo reihe Mitglieder "ihres 
Standes, bie der Regierung große Anleihen gemacht, fpäter- 
hin von derſelben unter dem Worwande von Übervortheilung 
belangt worben feien, fie nicht darauf eingehen Fönnten. 


1) Rot. Parl, 104. Combien ge riene n’y ad le Roi es dites 
aubsider sinoun par,lour grant. 

9) Ibia. 111. 138. 

9 Bid. 118. 

4) Ibid. 114, 
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Bolten Lords und Gemeine dagegen die gewünfchte. Summe 
von ‚2 60,000, vorftreden, fo woßten fie unter ihrer Sicher 
heit ein Gleiches thun. Dies Anerbieten om nicht zu 
Stande, dad Parlament wurde aufgelöft und die Krone 
mußte fehen, wie fie die Steuern eintrieb"). Dieſes erfte 
Beifpiel einer Garantie bed Geldmarktes durd die verfaf 
fungömäßige Landesvertretung folte ſchon in kurzer Friſt 
feine Früchte tragen, indem die Regierung, deren Mittel 
fobald nicht in Drbmung kamen, a) inimer wieder in die 
" Enge ‚getrieben ſah. 
Auch noch zu einem andera gwece hatte der König 
Geld bedurft. Schon feit einiger Zeit war wegen feiner 
Berheirathung verhandelt worden. Im Sommier 1380 war 
bereits vdn einer beutfchen Yürftin die Rede‘).. Späterhin 
fiel Die Wahl auf Anna, eine Tochter Kaifer Karls IV. 
Der Herzog Przemislas von Teſchen nebft andern vornehmen 
Geſandten erſchien in den erfim "Monaten des Jahres 1881 
in England mit Vollmachten der Kaiferin Sliſabeth, bes 
Könige Wenzel von Deutfchland und Böhmen und feiner 
Scwrfter Anna’). Am 2. Mai fhlob mr mit Richerde 
Oheim, dem Grafen Edmund von Cambridge den Contract 
ab, wonach Anna auf Koſten ihres Bruders bis zu Michaelis 
nach England zu ſchaffen fei. Beſondere Gtipufationen. be- 
gründeten außerdem ein politiſches Bündniß. Der Böhmen- 
Tönig ließ fih von feinem zukünftigen Schwager 80,000 
Gulden vorſchießen und feine Gefandten wurden dem Her 
Tommen gemäß mit engliſchen ‘Einkünften bebacht. Außer⸗ 
dem verhieß Richard bie Herbeiſchaffung des Heirathöguts‘). 
Schon war der Befehl zur Bollziehung der: eingegangenen 
Verpflichtungen gegeben, mehrere Gdefleute‘) waren nad 
Deutfehland abgefandt, um die Braut zu geleiten und mit 
den dortigen Fuͤrſten zu berathen, als jener Baueneufftand 


1) Rot. Parl. II, 12 — 185. 

2) Rysi. 357. vgl, Pelzel, kebentgeſchichte Königs Wenceslaus 
1101 ff. 

3) Vollmachten aus dem Januar, Rym. 292. 288. 

4) Rym. 288. 290 ff. 206. 301. 302. 

5) Ryın. 304. 305. Unter ihnen erſcheint ein Bernard van Bed- 
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dazwifchentrat. Die böhmifchen Botfehafter waren noch an ⸗ 
wefend bei einem Greigniffe, dem in nicht gar langer Zeit 
ähnliche, ſchrecklichere in ihrer Heimath gefolgt find’). Am 
1. Scptember beflätigte Wenzeslas zu Prag. ben Heiraths ⸗ 
vertrag”). Im December Iandete Anna in Doberz Ihre Uns 
Zunft befehleunigte am 13. die Vertagung jene Parkarwentd, 
und ber König nüpfte „in einem Erlaffe die Amneſtie an 
dieſes freudige Creigniß) ). Im Vanuar fand durch Erz 
biſchof Wilhelm zu Weftminfter die feierliche Iräuung md 
Rrönung flat‘). Diefe Heirat bezeichnet nicht nur 
die damalige Stellung Englands‘ in der-europälfcfen Staa ⸗ 
tenfamitie, fie hat auch die Überführung der zur Reife ge- 
deihenden reformaforifchen Ideen nach Bohmen beſchleunigt. 
Werfen wir einen Blick auf das Ausland, wo in jüngſter 
Zeit eigenthünliche Göftaltungen hervorgetteten waren. 

As Gregor XI. es nad ebzigfänriger Abrefenheit 
wagte, den päpftlichen Stuhl von’ Avignon nady Rom zu- 
rüdzuverlegen, unb kurz datauf geftorben war, mußte: 16 fi 
bei der Neuwahl zeigen, ob fich "der Papft dadurch auch dem 
einft von Philipp dem Schönen ihm auferfegten Zwange 
entziehen würde. Drei Viertheile der Gardinäfe waren Sran- 


les, der nach Rot. Pat. 1 Ric. II, p. V, 95 Bernardns Zedelekz, 
Chivaler heißt: und wegen feines dem ſchwarzen Prinzen 'geleifteten 
Dienfte Einkünfte von 109 Mark hält. Er mochte als einem der von 
den Luxemburger beherrſchten flavifchen Länder angehörig für die 
Sendung befonders, paffend erſcheinen. Mn den’ fpätern Peldzligen 
Eduards IH. umd feines Sohnes hat Überhaupt deutfcher Adel noch 

mehrfach Theil genommen, fo 3. B. Graf Heinrich der Eiſerne von 
Holftein, der feit 1355 ein Jahrgehalt von 2000 Gulden bezieht, auf 
welches feine Rachkommen noch am Schluſſe des Jahrhunderts Anſpruch 
erheben. ©. die yon Lappenberg mitgetheilten Urkunden im Archiv 
der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtkkunde VI, 913 ff. 

D) Der Herog von ‚Selen. kehrt erft im wo 2 heim, 
Rym. 364. 

9) Did. 331. 

3) Ibid. 336. 337. Darnach iſt Anna bereits am 13. angetom. 
men ad requisitionem serenissimae Dom. cf. Walsingh. 281, der 
feinen Tag bezeinet. Mon. Evesh, 35.ciren fest. 8. Thomab Ap. 

4) Froissartll, c. 134 au vingtiöme jour de Noel. of. Wal- 
singh. I. c, post Epiphaniam. Dotation 5 Pat. IT, 6. Mai 24. 
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zoſen, aber die Amer forderten ſtürmiſch einen italieniſchen 
Dapft und nöthigten am 19. April 1378 das Gondave zur 
Wahl des Erzbiſchofs von Bari, der ald Urban VI. den 
Thron beſtieg. eine Strenge aber gab den franzöftichen 
Garbinälen den Vorwand zu einer Trennung, am 21. Sept. 
Thom wählten fie zu Anagni einen aus ihrer Mitte, den Bi- 
ſchof von Cambray, Robert von Genf, der fi Clemens VII. 
nannte. Gefort ſchleuderten die beiden gefrönten Kirchen ⸗ 
Hänpter, bie zu Rom und Avignon ihre Sige nahmm, den 
Bannſtrahl gegeneinander. Die ganze Chriftenheit fpaltete 
fich in Folge dieſes unerhörten Lärms, die Staaten erhielten 
einen neuen Vorwand zum Zortfegung ihrer Kriege, Präten- 
benten gab «6 faft in allen Reichen. England, das deutſche 
Reid, Böhmen, Ungarn, Portugal bekannten fi) zu Urban; 
Schottland, Frankreich, Spanien, Sicilien und Cypern zu 
Siemms'). Die Eindrürfe dieſer Spaltung folten für die 
nähften Befchide Englands in jerer und innere Ber 
ziehung ungemein mächtig fein. die Pfründen der 
rebelliſchen Tardinale wurde durch Parlamentöbefhluß zu 
Sunften der von Urban creirten frei verfügt, in Aquitanien 
der Gehorfam gegen denfaben erzwungen ). Alle Gegue 
riſchen hieß man Schismatiker und Ketzer. Ein Bündniß 
zwiſchen Richard und dem vömifhen Könige Wenzel war 
daher eine entfchiedene Yörberung dieſer Tendenz. Gchon 
richtete man feinen Einfluß bis nach Italien, wo Sir John 
Hawkwood, einer jener verwegenen Gompagnienführer von: 
ben franzöfifchen Kriegen ber, den fein Geſchick zu ben Vis- 
tontis nach Mailand verſchlagen und der nun als berühmter 
Feldherr des römifchen Papfles erfiheint, von Ridarb, der 
ihn noch immer als feinen Unterthanen betrachtet, den Ber 
fehl erhält, alle feine Kräfte zur Förderung der Intereffen 
bes römifchen Königs daran zu fegen ’). Diefelbe Politik 
mußte fi in der Stellung zu Frankreich und feinen Bun- 
deögenoffen offenbaren. ” 


D) Rainaldi XXVI, p. 301 f. 
2) Bot. Parl. IH, 48. :Rym. 292. 352. 971. 
3) Rym. 298. 344: 
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Es iſt bereits eines Plans gegen Spanien Erwähnung 
geſchehen; berfelbe war theilweiſe in Ausführung gebracht 
worben. In dem Gtreite um die caſtilianiſche Krone hatte 
König Fernando von Portugal, einer. ber unzuneläffigften 
Fürften, die je in jenem Lande geherrſcht, ſich bald mit Dom 
Enrique und deſſen Nachfolger Yuan 1. verftenden, bald mit 
ihnen Krieg geführt. Cine Intrigue zwiſchen feiner Ge 
mehlin Leonora d'Acunha, die er ihrem rechtmäßigen Gatten 
entführt, und einem vertriebenen Günflinge, Dom Joao 
Zernamdez Dambeiro brachte ihn jüngft wieder in Feind⸗ 
ſchaft mit Gaftilien. Damdeiro, ber fih in England auf 
hielt und mit Johan von Gent vertraut war, vermittelte 
im Sommer 1330 einen Betrag mit Richard IL’). An« 
knũpfend an die alte Freundſchaft mit Eduard IL, an die 
Vorliebe für Johann und feinen-Bruber Edmund, verheißt 
der Portugife dem letztern, der auserfehen iſt, ihm 1000 
Geharniſchte und ebenfoviel Bogenfchügen zuzuführen, eine 
freudige Aufnahme. Der Cohn Edmunds fol Beatriz, bie 
Tochter Fernandos und Leonoras, die präfumptive Erbin 
des Throns von Portugal heirathen). Da Johann von 
Gent wenig Luft zeigte, eine folche Eypebition zu unterneh- 
men und eben mit ber fchottifchen Ungelegenheit beſchaͤftigt 
war, ſchiffte fih Graf Edmund von-Gambribge, von einigem 
Adel und der flipulieten Maunfchaft begleitet, gegen Ende 
Mai 1381 nach Liſſabon ein’). Hier leifteten die Englän» 
der nun freilich, zumal bei einem Angriff ber Spanier auf 
die Hauptfabt, bie weſentlichſten Dienfle mit ihrer Tapfer 
keit, doch gab es bald Grund zur Klage über die eigen- 
finnigen Fremdlinge. Wider Willen und Wiflen Fernan ⸗ 
dos ſchlugen fie fich mit dem Feinde und eroberten Higuera 


1) Rym. VII, 253. Richards Vollmacht, Mei 23. p. 202, portu- 
eififge, Zuli 5. vgl. Schäfer, Geſchichte von Portugal I, 475. 

9) Outro el prometemos que, tragendo com sige © dieto Conde 
de Cantabrixa seu filho, que nos casemes com el a Iffanta dona 
Beatriz nosen filha, et o fareımos recebir por Rey depois da nessa 
morte. Rym. 264. 265. of. Froissart c. 103. 

3) Mon. Evenh. 9. Wealsingh. 47. 
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und Zafra). Täglich fielen fie durch Hochmuth und Zügel ⸗ 
loſigkeit dem Lande mehr zur Laft’). Als dann im Jahre 
1382 der Feldzug. erdffnet wurde, ſchloß Portugal, anftatt 
zu ſchlagen, Hinter dem Rüden der Engländer mit Spanien 
Frieden; die junge Beatriz, die ihrem kindlichen Bräutigam 
bereitd unter: firenger Beobachtung des englifhen Brauche 
angefraut worden, wurde num mit Genehmigung Papft Ele 
mens VII. die Gemahlin Don Juans von Gaftilien, und 
Graf Edmund Fehrte im October mit feinem Sohne und 
dem Refte feiner Truppen ruhm- und erfolglos nah Eng · 
land zuruck ). Auf einer andern Seite follte es nit viel 
beſſer gehen. . 

Seit den fegten Unternehmungen nach der Normandie 
und Bretagne und nachdem der Fürft des letztrren Landes 
alle Verbindung mit England gelöft hatte‘), waren ver 
fändige Leute längft auf Flandern aufmerffam geworben, 
wo fih Stoff zu einem Kampfe angefammelt hatte, der eine 
weitreichende Entfcheidung herbeiführen mußte. Die einzige 
Stadt Gent widerftand dort ſchon feit längerer Zeit dem 
Grafen Ludwig, der mit den benachbarten Fürften im Bunde 
den hartnädigen Sinn und die flolze Unabhängigkeit der 
Bürger brechen wollte. Auch die Geſchlechtet und Zünfte 
der Stadt hatten miteinander gehadert, bis im Jahre 1351 
Philipp von Artevelde, ein Sohn Jakobs, an die Spitze 
trat und gleich feinem Vater die ganze Kraft ber demofra- 
tifhen Bewegung zufammenfaßte. Einft von Königin Phi- 
lippa aus ber Taufe gehoben’), Tnüpfte fih an feinen Ra- 
men die Erinnerung glänzender Zeiten und mächtiger Freunde. 


D) Froissart c. 131. 132. 141. 

2) Fernao Lopez, Chronica del rey D. Fernando, Colleggao 
de Livros ſitos de Historia Portug. Tom. IV, p. 413. nom come 
homees que’ vijnham pera aiudar a defemder a terra, mas com. 
si fossem chamados pera a destruir e buscar todo mal e desomrra 
dos moradores della, was Walsingh. 296 beftätigt. 

3) Froissart c. 144—1471. Mon. Evesh, 49. Schäfer, 
Geſch. von Portugal I, 483. 

4) Walsingh. 381. Rym. 36. 

5) Froissart c. 10. . 
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Der Klang deffelben war auch in England nicht verfchollen; 
ein Bruder Jakobs, der nad) dem Tode deſſeiben bort Zur 
flucht gefunden; erhielt als Geiftlicher von Eduard II. eine 
Pfarre '). Gympathien für. die Bewegung regten fi na 
mentlih in den Städten des benachbarten Brabant und in 
Lüttich; in Frankreich, wo ein unmündiger Fuͤrſt, an dem ber 
reits Spuren von Geiſteskrankheit hervortraten, den Thron 
beftiegen, erhob ſich noch einmal der Pöbel von Paris gegen 
die brüdenden Auflagen der Regentſchaft. Unter ſolchen Um- 
flönden glaubte Urtevelde um Frieden verhandeln zu können, 
da feine Stabt, ber von ben Zürften von Brabant und 
Hennegau die Zufuhr abgefchnitten worden, vom Hunger 
arg zu leiden hatte). Aber die Gonferenzen zu Tournay 
ſcheiterten an den rachfüchtigen Forderungen Ludwigs, ed ger 
Tang dem Vollmanne die Bürger zur Begeiflerung der 
Verzweiflung zu entflammen, und er hatte bad. Glück, am 
3. Mai 1382 den Grafen bei Beverhoutöveld vor den Thor 
ren von Brügge volftändig zu ſchlagen. Brügge wurde ger 
nommen, geplündert, es gab in Gent wieder zu eflen, alle 
andern Städte bes Landes flanden auf, vertrieben die 
Kiliarden und. ftelten fih unter die Führung des Ruwaerts 
von Gent. Der Erfolg wäre . kaum zweifelpaft gewefen, 
wenn Graf Rudwig in jener Schlacht ergriffen und nicht 
wie durch ein Wunder entkommen wäre’). Er fuchte jegt 
Hülfe in Frankreich. Philipp von Artevelde dagegen ger 
dachte der Zage feines Vaters und Eduards I. und baute 
feine Hoffnung auf England. Uber war von borther viel 
zu erwarten? mußte namentlich ber jüngft bezwungene Auf: 
fand der 2eibeigenen nicht die Vorurtheile gegen ein Bünd ⸗ 
niß mit einer rebelliſchen Volkspartei nähren? Jedenfalls 
haben. folche Gedanken ein Zufammenhandeln lange verzögert. 

Zweihundert Bogenfhügen von der Garnifon von 
Calais hatten gern ‚bei den Flandrern Dienſte genom- 


1) Joh. de Artefeld persona ecclesie de Wydyate.... frater 
Jacobi de A. defuncti carnalis. 47 Pat.'I, 10. 

2) Froissart c. 1%. 

3) Kerwyn, Hist. de Flandre TIT, 483 fi . 
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men). Ihre Boten an den engliſchen Hof jedoch erlangten 
erſt am 7. Detober die Mniglihe Genehmigung zu Unter 
Handlungen). Die Angelegenheit wurde auf dem Parla- 
mente, dad gerade faß, ausführlich berathen“). Der Bang 
ber Ereignifle aber war raſcher. Frankreich gewährte treg 
der Empbrung im eigenen Lande dem vertriebenen Grafen, 
der ſich ihm ganz unterworfen, feinen Beiftand; am 27. Rov. 
wurden bie Zlandrer in der blutigen Sqlacht von Roofe- 
beke von ber franzdfifchen Kitterſchaft überwunden, ihr 
lehter hochherziger Anführer Philipp von Artevelde war un- 
ter den Erſchiagenen 9). 

Noch am 9. November war ihm in England für feine 
Dienfte ein Jahrgehalt ausgelegt worden‘); jegt erfannte man 
zu ſpät, DaB man ihn im Gtiche gelafien. Man erkannte, 
daß Galais bei dem Einbruche der Frauzoſen bedroht war; 
der junge König felbft wollte ſich mit einer Erpebition ein« 
ſchiffen ). Da kam es zu einem ganz andern, fehr eigen- 
thümlichen Unternehmen. 

Urban VI. hatte in England wider die Anhänger des 
Gegenpaftes das Kreuz predigen laſſen und ben Eriegerifchen 
Biſchof Heinrich Spenſer von Norwich mit der Sammlung 
und Führung eines heiligen Heers betraut’). Es war ein 
guter Gedanke, daſſelbe nach Flandern zu werfen, wo bie 
Franzoſen noch keineswegs Gent zu belagern begonnen hat« 
ten und bie Scheldemündung nach wie vor in den Händen 
der Patrioten war. Was kümmerte es ben kampfluſtigen 


D) Froissart c. 165 lesquels s’stolent embl6s de leurs gar- 
nisone de Calais. 

2) Rym. 367, eben dort ihre Vollmachten vom 14. October cf. 
Walsingh. 201. Froissart c. 168. 

3) Rot. Parl. IIT, 132 ff. 

4) Kerwyn, Hist. de Flandre Ill, 531 ff. 

5) 6 Pat. I, 9. pro bono servicio, quod dilectus nobis Ph. de 
Artefeld’ mobis impendit et impendet, concessimus ei contum mar- 
cas. Apnlihe Bewilligung an Franc. Ackermann, nuper Admirallus 
Mote navium Flandr. einen andern befannten Bolksfuͤhrer in Gent, 
6 Pat. II, 17. ®ebr. 15. 1383. 

6) Rym. 373. Dec. 12. 

D Walsingh. 293 f. Königl. Patent vom 6. Decciber, Rym. 372. 
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Prölaten, wenn er, ber kurz zuvor dad gemeine Volk feiner 
Dideefe niedergeworfen hatte, jetzt aufftändifchen Städtern 
gegen die Fürftengewalt zu Hülfe zog. Mit bedeutenden 
paͤpſtlichen Vollmachten verfehn, ertheilte er Kreuz und Abr 
laß Allen, Geiſtlichen und Laien, die fi) der Fahrt anfchlier 
Ben wollten ober von ihren Einkünften und Reichthümern 
zu derfelben beifteuerten '). Die Vorbereitungen wurden auf 
die gewaltfamfte Art betrieben; der Prälat, der fih als ein’ 
abgefagter Zeind aller Keger und Aufwiegler hervorgethan, 
warf feinen ganzen Fanatismus in das Unternehmen. Im 
Parlament gab ed genug einſichtsvolle Leute, die gegen den 
Oberbefehl des Bifchofs waren und den Herzog von Lan« 
cafter an ber Spitze eines tüchtigen Heered zu fehen wänfch- 
ten; aber der Argwohn der Gemeinen ſchlug jeden weiferen 
Rath nieder, fie betrieben den Zug unter Norwich und ge 
nehmigten als Beitrag die Erhebung eines Fünfzehnten von 
der Laieneinwohnerſchaft). Im Frühling fchiffte fich der 
Biſchof, nachdem er ſich verpflichtet, mit 2500 Gewappneten 
und ebenfo vielen Bogenfehügen ein Jahr lang in Flandern 
zu dienen, nebft Calverley, Karingdon, Elmham, Trivet und 
einigen andern Kriegsleuten nach Calais ein. Sein Heer 
aber beftand aus allerlei untüchtigem Volke und war aufer- 
dem von Scharen von Mönden und Prieſtern begleitet’). 
Demungeachtet wurde Gravelingen im -erften Anlaufe ge 
nonımen. Als man aber gegen Dünlirchen weiter zog, traf 
man am 25. Mai auf ein ſtarkes flandrifches Heer; man 
wußte nicht, ob fie Urbaniften oder Elementiften feien, Bi- 
ſchof Spenſer aber, der über allen feinen ahnen das 
Schlüffelbanner Urbans VI. flattern ließ, griff ben Feind 
beherzt an und ſchlug ihn hauptſächlich mit Hülfe der Bor 
genſchützen ‘). Run fielen Dünkirchen, Broucburg, Dirmude, 
Popering und andere Pläge unfern der Küfte. Es wird er« 
zählt, der Biſchof babe alsdann geradeswegs nach der fran ⸗ 


1) Mon. Rvesb. 42. Knighton XVI. cf. Rym. 383. 393. 398. 

2) Rot. Parl. II, 146. 141. cf. Walsingh. 296. 297. 

3) Mon. Evesh. 4. S. die Kriegbgeſetze des Biſchofs bei 
Knighton 3673. 

4) Ibid. 45. Walsingh. 299, cf, Froissart c. 207. 
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zoͤfiſchen Grenze ziehen wollen, um bie mit bem Grafen 
Zubwig verbündeten Seangofen anzugreifen; bie Ritter in 
feinem Heere aber hätten ihn daran verhindert und zur Be- 
fagerung von Ypern genötbigt. Hier verband man ſich mit 
den Gentern, welche einen lügel des Angriffs. übernahmen. 
Uber neun Wochen vergingen, die Bürger der reihen Stadt, 
von Liliarden und Franzoſen unterflügt, verſchanzten tapfer 
fi felbft und ihre Schaͤtze; im Kreuzheere haderte man und 
erhielt anſtatt Triegstüchtiger Mannſchaft nur den Auswurf 
von London zur Verflärtung. Auch von Verrath war bie 
Rebe. Der Sturm, den man vor dem Erſcheinen eines 
franzoͤſiſchen Erſatzheeres unternahm, wurbe abgefchlagen, 
und mit Hinterlaffung des ſchweren Gefchüged zog man fi 
nad) ber Küfte zurück ). Bald blieben nur noch Broucburg 
und Grovelingen in ben Händen der Engländer. Des erſteren 
Drt vertheidigten jene Ritter auf das Tapferſte gegen ben 
König von Frankreich; felbft als ein Theil der Stadt in 
Zlammen aufging, war ihnen nicht beizufommen. Auf ben 
Rath des Herzogs von ber Bretagne geflattete ihnen Karl VI. 
endlich den freien, Abzug nad) Galais mit Sack und Pad. 
Biſchof Spenſer, der bisher fo ſehr auf feine befreuzten 
Genoſſen vertraut hatte und dem man von Dover, wo San- 
cafter ein Heer gefammelt, nicht zu Hülfe kam, mußte ende 
lich zu Michaelis auch Gravelingen übergeben, um dafür un- 
behindert nach Englanp zurückkehren zu können‘). Auch 
das Kreuz und bie päpflliche Fahne hatten den Engländern 
kein größeres Kriegsglück gebracht; die Lauheit, wit ber fie 
die Sache der Genter, die fih quch fernerhin noch eine Weile 
hielten, ergriffen, rächte fi an den Führern der Expedition. 

Kaum waren fie wieber eingetroffen, fo wurden fie von 
dem am 26. October eröffneten Parlamente zur Verantwor« 
tung gezogen. Die Gemeinen verbanden fih jegt mit dem 
hohen Adel, welcher das Unterneymen von Anfang an ge= 


1) Mon. Evesh. 46. 47. Walingh. MI. Frois- 
wart c. 208-210. _ . 

2) Knighton 2672. Mon. Evesh, 48. Walsingh. 34. 
305. Froissart c. 211.214. 
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mißbiligt hatte, und forderten von dem Bifchofe Reden- 
ſchaft. Ber allen wurde ihm zur Loft "gelegt, daß er vor 
ber feflgefegten Beit heimgekehrt fei und eine Beflehung von 
18800 Franken Bold vom Keinde angensmmen hätte. Da 
er wach mehrmaligem Verhöre über beſtimmte Summen nicht 
Rechnang ablegen Bonnie, wurde er vom der Krone ſeiner 
Baronie verluſtig erflärt, bis er ihr Entſchädigung geleiftet. 
Auch Elncham, Trivet, Faringdon und andere warden be⸗ 
langt, weil fie dem Feinde Lebensmittel und Kriegtenaterial 
verkauft Hätten; ein Hochverrathoproceß ſchwebte über ihren 
Häuptern, allein ſchon im folgenden Rai wurden fie gegen 
Siedererſtattung ber ſchaldigen Summen aus der Haft ent» 
laſſen, während ber Biſchof erſt Ende 1385 feine Zempo« 
talien zurückerhiett ’). 

Bar der ortsobore Eifer im Felde fo wenig glücklich 
gewefen, fo Hatte er ſich inzwiſchen um fo entſchiedener in 
der Ketzerverfolgung geltend gemacht. Wenn man auch 
keinen unmittelbaren Zuſammenhang zwifchen den wüſten 
Scqhwarmereien des Bauernaufſtandes — und den Lehren 
Wickifö nachweiſen konnte, fo mußten bach jene gewalt · 
famen Greigniffe auf die mächtig um ſich greifende geiſtliche 
Bewegung aufmerffam machen. Der Nachfoiger des ermor- 
deten Erzbiſchofs von Canterbury Wilhelm von Courtnay 
war ja ihr. alter Siderfacher; er Hatte nicht geruht, bis er 
Die Mittel zw einer nemen. Unterfuhang in Sänben hatte. 
Bictif hatte es ſchon längft nicht mehr bei einem "Angriffe 
auf · die Güter und äußere Macht ber Kirche bewenden laſſen, 
er hatte ſich auch gegen ihre vornehmſten Lehren, zumal an · 
knüpfend an Berengarius und auch wohl an die einfache 
Doctrin der angslfächfifchen Kirche, gegen die Lehre von ber 
Zransfubflantiation erhoben. Während er alfo auf Katheder 
und Kanzel für die Reinigung bes Kirchenglaubens focht, 


N) Rot. Parl. In, 149—158. Rym. 4%. 426. 479. ef. 
Walsingh. 321. 

9) Kein Epronift der Beit hat die behauptet; die Su des Leil⸗ 
eigenen gegen Johann von Gent und ihre Borliebe für die Bettelmönde 
ſprechen geradezu dagegen, Walsingh. 285, soll mendicantes 
BE super terram, qui suffecissent pro sacris celebrandis. 
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ging eine Schar eifriger Schüler durch das Land und pre 
digte feinem Beifpiele folgend unter freiem Himmel auf 
Kichhöfen, Marktplägen oder auf dem Felde das einfache 
Sotteswort in fehlichter, zum Herzen fprechender Weile. 
Die Buße und Umkehr von ber Eitelkeit Der Welt beuteten 
fie gefliffentlich Durch ihre abgehärtete Lebensart und durch die 
Kleidung in einem groben, braunen Gewande an’). Ernft‘ 
und anbädtig lauſchte das Voltk auf ihre Predigt, die als 
Kern und Schluß fett das Gefeg Gottes zum Texte Hatte”). 
Die größere Hälfte der Bevölkerung mochte bald. im Stillen 
der Lehre der Lollarden, wie man die neue Secte hieß, zu- 
gethan fein’). Die orthodore Kirche war daher von nicht 
geringer Gefahr bebroht, aber ber Erzbifchof von Ganter- 
bury war ganz ber Mann, ihr zu begegnen. 

Zum 17. Mai 1382 berief er eine Synode von fieben 
Biſchöfen und einigen dreißig Doctoren aus den verſchiede ⸗ 
nen geiftlihen Drden in das Kiofter der grauen Brüder zu 
London, legte ihnen 24 vom Papfte bezeichnete Säge vor, 
die von Wiclif und feinen Anhängern geprebigt würden, 

‚und ließ ſchon am dritten Tage zehn davon ald Härefien, 
die übrigen als Irrlehren verurtheilen. Sie betrafen die 
Lehre vom Abendmahle, die Obrenbeichte, die Nichtigkeit 
prieſterlicher Handlungen dur unwürdige, fündige Geift: 
liche und jene Angriffe auf die Verderbtheit, Mißbräuche 
und Macht des Klerus. Willkürlich genug waren fie zu 


1) vestibus de russeto utebantur pro majore parte, Knigh- 
ton 2063. 

9) Ibid. 2664. talem enim habebant terminum in omnibus suis 
dietis semper praetendendo legeın Dei, Goddislawe. 

3) Lollarden leitet man vom niederbeutfchen, holländifchen lullen, 
leife und dumpf vor ſich Hinfingen, ber; Joh. Hocsemius, Gesta 
Pontiff. Leodiens. I, c, 31. Eodem anno (1309) quidam hyprocri- 
tae gyrovagi, qui Lolard# sive Deum laudantes vocabantur etc. 
dgl, Lechler, Wichf und die Lollarden in Riedner's Beitfchrift für die 
hiſt. Theol. 1853. &. 492 Note 1. Ein Wortfpiel mit lollium ift bei 
den Beitgenoffen fehr häufig 3. ®. bei Gower, in Ma. Harl. 3869 
fol. 362. 

Lollia messis habens granum perturbat et ipsum, 
Talia qui potitus horrea sepe gravat. 
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fammengeftelt, au nannte man noch Feine Namen). Ein 
wunderbares Zufammentreffen wollte, daß in den Zagen 
jener Sigungen in London und an vielen andern Orten ein 
Erdbeben gefpürt wurde’); Wielif ergriff bei feinem nach ⸗ 
maligen Belenntniffe dies Naturereigniß: da man Epriftum 
und feine Helligen der Kegerei beſchuldigt und auf Men ⸗ 
ſcheuſtimme nicht hören wollen, habe ber Herr geredet und 
die Erde erzittern gemacht ). Der Erzbiſchof aber wußte, 
was er zu thun hatte; er brachte die Sache vor das eben 
figende Parlament: jene Prebiger, die den Schein der Heitlg- 
keit erheuchellen, Ichrten ohne alle Erlaubniß der geiftlichen 
Vorgefegten das Volk, wo fie es beifammen träfen, geriet 
Irrlehren zum Schaden der Seelen und ſäeten mit glatten 
und eindringlichen Worten Zwietracht zwiſchen den Ständen 
des Reis‘). Das Dberhaus nahm feinen Anfrag an und 
ermittelte von der Krone den Befehl an den Kanzler, alle 
Sheriffs zur Ergreifung der von der Kirche bezeichneten 
Keger anzuweiſen ). &o weit gelang es bem fchlauen Prä- 
Iaten fi den Arm. ber weltlichen Macht für feine Verfol- 
gungögelüfte dienftbar zu machen. Ein Patent vom 12. Juni 
bekundet zwar ben orthodoxen Gifer des Königs, ber den 
Begerifchen Unfug innerhalb feines Landes nicht bulden- wil, 
beftimmt aber ausbrüdtih, daß die Übelthäter durch Die 
Diene der Bifchöfe verhaftet werben follen, wobei feine Be- 


D Wilkins, ‚Concilia III, 157. Knighton 2648. ‘Mon. 
Evesh. 38. cf. Vaughan, II, 91,,92. 

N ©. ein gleichzeitiges Lied in Arch. Brit. XVII, 7. 

Chaumbres, chimeneys al to brast 
Chirches and castels foul gon fare, 
Pinacles, steples to ground hit cast..... 

3).For they put on heresie up om Crist and. seynts in hevene, 
wherefore tlie erthe tremblide fayland mannus voys ansterde for 
God als it did in tyme of his passione whan he was dampnyde to 
bodely deth. S. das engliſche Bekenntniß bei Knighton 2650. 

4) pur discord et dissention faire entre diverses Rstatz du 
dit Roialme, si bien temporelx come espiritelx en commocion du 
people et a grant peril de tout le Roialme, Rot. Parl. IH, 125. 

5) du temps en temps d’arester touz tienx precheours et lours 
fautours etc. Ibid. 
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amten freilich ihre Hütfe zu leiſten hätten‘). Man wußte 
vermuthlich fehr gut, daß jener Beſchluß Fein Landesgeſetz 
geworden, indem man bie Gemeinen nicht um ihre Zuflim- 
mung befragt hatte. 

Indeffen hielt fi Erzbifchof Courtnay für hinreichend 
bevollmãchtigt, auf Grund davon weiter zu handen. Er ließ 
die Verbammung jener Sätze und die Unterfagung der Pre 
digt und des Anhörens berfelben in allen Sprengeln feiner 
Provinz amfändigen. In der Pfingſtwoche fand zu London 
eine feierliche Proceſſion flaft, bei weidher ein Karmeliter 
vor allem Volke den‘ orthodoxen Gtauben gegen bie kederiſchen 
Neuerungen vertheibigte”). Uber vor allen gefchahen nun 
Sdritte wider den Herd der Reformation, gegen die Hoch · 
fQule son Drford. Dort hatten Wichf und fein Anhang 
10 fehr die Oberhand, daß ſelbſt der zeifige Kanzler Hobert 
Rigge ſich zu ihnen hielt und eimen der vornehmften @iferer, 
Nicolaus von Hereforb, feeben zum Univerſttãtsptediger er- 
nannt hatte. Uls daher der Karmeliterpater Stokes erfähten, 
um bie Befläffe der Synode in Ausführung zu bringen, 
ſtieß er fofort anf Schwierigkeiten und der Erzbiſchof mußte 
ihm mit neuem Naßregeln zu Hülfe kommen. Gr unterſagte 
die Anſtellung Herefords) und citirte den Kanzler nebft 
einem Doctor ber Theslogie, Brightwell, zum 12. Juni 
nad London, wo fie genöthigt wurden, der Berdammung 
der 24 Säge beizupflichten und den Befehl erhielten, außer 
Bicif ſelbſt feine Glaubensgenofien Nicolaus Hereford, 
Philipp Rappyngdon einen der Domherrn zu Leiceſter, Ior 
hann Aſhten und Lorenz Bedeman von ben Vorrechten 
der Univerfität zu fufpendiren, bis fie fi von allen Anfla- 
gen gereinigt haben würden ‘). Aber der Kanzler vermochte 
Nichts wider die eigene uͤberzeugung und den in Drford 
herrſchenden Geift, er unterfagte vielmehr die Vorleſungen 
eines Mönds, Heinrich Crompe, ber ſich vielfach mit ben 
Widifiten zankte und den Unfrieden gefchäftig ſchürte. Diefer 


1) Wilkins IM, 156, äpnli$ am 26. Juni 6 Pat. I, 35. 
9) Knighlon 2650— 2654. 

3) Sqhreiben an den Kanzler vom 30. Mai bei Vaughan TI, 440. 
4). Wilkins II, 150. 
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eilte nun aber zum Erzbiſchofe und erwirkte eine önigliche 
Widerrufung des von der Untverfität über ihn verhängten 
Betfahrens '). Wleichzeitig am’ 13. Juli erfieß der König 
ein Patent an Kanzler und Univerfität, worin Ihnen ber 
fohlen wird in Übereinfinmmung mit dem Erzbiſchofe gegen 
jene genatitnten Ränner und ihre Schüler einzufeßreiten, fie 
ſelbſt innerhalb acht Lage aus der Stadt zu verweifen unb 
ihre ‚Schriften und Tractate feftzunehmen und einzureichen”). 
Um 15. mußte Rigge beweitd die Ercommunication Here 
fords und einiger jener Männer in St. Marien und den. 
Hörfälen der Univerfität verkünden laſſen. 

Hereforb, Rappyngdon und Aſhton waren nämlich zum 
18. Juni vor bie noch immer als Regergericht bei den grauen 
Brüdern figende Synode geladen werben, hatten zu wieber« 
boften Malen ſich und ihre Glaubensſätze ſchriftlich und 
mündlich, der Iegtere beſonders in feuriger englifcher und 
deshalb bei den Michtern vielen Unftoß erregender Rebe’) 
zu vertheidigen geſucht und wurben, da ihre Erklärungen 
nicht für gemägend galten, am 13. Juli al® Ketzer in den 
Bann gefhan, ber zu London, in Drford, in Stadt und 
Rand verkündet wurde ). Die Verurtheilten appellirten frei« 
lich nach Rom, aber wenige Monate vergingen, die Kirchen: 
ſtrafen thaten ihre Wirkung, befonderd eifrig verfuhr der 
Biſchof Johann von Lincoln, deſſen Diöcefe ja am meiften 
von ber Bewegung ergriffen worden war, im October und 
November widerriefen Hereford, Rappyngbon, Aſhton, Beder 
man nad) einander bie von ihnen noch kurz zuvor fo kühn 
verfochtenen Lehren, wurden abſolvirt und der eine und 
der andere bald hernach in ihre Rechte und Stellung als 
Univerfitätichrer und Prediger wieder eingeſetzt ). \ 


)) Wilkins III, 167 Zuti 14. _ 

9 Rym. VII, 383. 

3) in lingua materna, clamando verba frivola, opprobriosa et 
contumeliosa valde, et ad commovendum et excitandum populum con- . 
tra dominum Cantuar. ut videbatur sonantia protulit, Wilkins 
II, 164. 

4) Ibid. 160 — 168. 

5) Ibid. 168— 170. Knighton 2657—2660. 2668. 
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Das war ein Triumph der beſtehenden Kirchengewalt, 
glaubensſtarke Gemüther waren vor den Schrecken ihres Ur- 
theils erbebt und gewichen. Wiclif muß diefen Abfall 
ſchmerzlich empfunden haben, aber gleichwohl gab er nicht 
nach, ald nun die Reihe der Verfolgung auch an ihn kam. 
Am 18. November war die Synode in Drford eröffnet wor 
den, fie hatte ihn zur Werantwortung vorgeladen. Uner- 
ſchrocken, obwohl gichtbrüchig und ſchwach am Leibe, ergriff 
er die Gelegenheit und wandte, ba ihn fo viele verlafien, 
ſich unmittelbar au feine Landsleute. In einer Bittſchrift 
an König und Parlament erflärt er ſich, auf Autorität und 
Vernunft fußend, gegen die Nichtöwärbigkeit der Mönde- 
gelübde, vertheidigt die Macht des Staats über das Kir-' 
Gengut, das Recht, verbrecheriſchen Prieftern ben Zehnten zu 
entziehen, und fehließlich bie reine Xehre vom Abendmahle '). 
Die Bittſchrift Hatte zur Folge, daß die Gemelnen bei der 
Krone ‚einen Widerruf jener vom Erzbifchofe dem Oberhaufe 
abgenötgigten Bill durchſetzten ). Vertrauensvoll und getroft 
ſtellte ſich Wiclif nunmehr in Orford, und vorfichtig ger 
worden ließ fich die Synode nur auf eine Difputation wegen 
der Abendmahlslehre ein. Der Angeklagte wid keinen 
Schritt breit von feiner Überzeugung, felbft als der —X 
von Lancaſter, der mit dem Kierus Frieden gemacht, ſich 
nun oͤffentlich von ihm zurückzog, nachdem er ihn vergeblich 
zum Nachgeben zu bewegen geſucht ). Er hat in keinem 
Punkte widerrufen und wurde baher durch Beſchluß der über * 
ihn zu Gericht figenden Prälaten von der Univerfität aus ⸗ 
geftoßen. &ie haben aber nicht gewagt, ihn weiter anzu- 
greifen, bis an fein Lebensende, das in zwei Jahren erfolgte, 
bat er ald Rector der Kirche von Lutterworth dur Predigt 


1) Auszüge der Cqhriſt bei Vaughan IT, 117 fi. 

2) Rot. Parl. III, 141 Lagniel ne fust ungues assenta ne grante 
par. les Communes, mes ce que fuist parle de ce, fuist sanz assent 
de lour, 

3) Wilkins DI, TI cf. Vaughan DI, 128. Rah Knigh- 
ton 2657 war aud Nicolaus Hereford der Strafe entgangen cum 
Laancastrensis Ducis, juvamine et verborum aubtilitate. 
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und Schriift fortgewirkt). Die van ihm ausgeſtreute 
Saat Teimte weiter im "ganzen Sande; vom Adel blieben 
viele wie. Thomas Ratimer, Johann Truffel, Ludwig Elif- 
ford, Kichard Stury und andere feiner Lehre zugethan, das 
Volt war ihm aller Drten ergeben, immer neue Prediger 
flanden auf, immer wieder mußte das Ketzergericht gegen 
fie einſchreiten. 

So blieb alſo zu den vielen Schäden in Kirche. und 
Staat auch dieſer Bruch unausgefüllt. Eine trübe Gegen ⸗ 
wart, eine dunkle Zukunft lagerte auf dem Reiche, draußen 
kam ed zu feinem Frieden, und drinnen ſchoſſen ſtets neue 
Saaten der Zwietracht empor. Zwar war es dem Herzoge 
bon Lancaſter gelungen, im November 1383 mit Frankreich 1383 
Bis zum näcfen Detober Waffenſtillſtand abzufchließen ’), 
aber, dig Schotten, die jüngft ben letzten Rüdftand bes 
Köfegeldes für ihren verflorbenen Fürften abgezahlt hatten’), 
hielten fi) nun für ungebunden und brachen während bes 
Binterd über die Grenze. Zu Dſtern 1384 trieb fie ein 1384 
Heer unter Johann von Gent und feinem Bruder, dem Gra- 
fen von Buckingham zurüd, verwüftete dad Land bis unter 
die Mauern von Edinburgh und fuchte namentlich durch 
Niederfälen der Wälder Schaden anzurichten‘); dem wirk 
Michen Feinde jedoch, der ſich hinter den Forth zurückge- 
zogen, war damit nicht beizukommen, und aufgerieben kehrte 
man nach ber Heimath um. Im folgenden Herbſte mußte 


D) Knighton 2649, der Siclifs Bekenntniß wörtlich erhalten: 
qui eis omnino renunclans neo eos tenuisse neque tenere he velle 
protestans. Aber die Worte des Reformators beweifen daB gerade 
Gegentheil. Bol. ein wichtige ananpmes, aber vielfach dem Lord 
Brougham zugeſchriebenes Werk: History of England and France 
under the House of Lancaster with an introductory view of the 

" early refurmation, London 1952, p. 20. Lingard II, 305 fagt, auf 
Knighton gefügt: He reluotantly assented, 

2) Rym. 418. 

3) Dia. 415 ff. B 

4) Mon. Evesh. 50. Walsingh. 308. FOINERRR 2674 
fagt fertur enlm posse ibidem andiri sonitus simmi quater viginti 
millium securium succidentium Higna silvarum. 
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VPercy dem Schotten nochmals bie Burg: von Berwid abge- 
winnen. R 
Das vornehmſte Übel, wethald airgende etwas Medhtes 
zu Stande kam, war bo bei der Krone felbſt zu ſuchen. 
Ihr Träger, noch minderfährig, fühlte gleihwohl das Ge 
TÜR nach Selbſtaͤndigkeit. Der ketke Murh, mit dem er 
einft dem Wat Tyler und feinen Raubgefellen entgegenge 
treten, feine blühende, ſchöne Erſcheinung nährten & 
wartung, in ihm den würbigen Gpeoffen feined Waters als 
König zu befifen. Dabei mar! der alte Argwohn ‚gegen 
Herzog Johann niemals ganz eingeſchluannert; als ätefler 
Dheim hatte bdieſer Prinz freilich beſtändig die vörnehmſte 
Stelle im koniglichen Mathe, doch drangen, je mehr Richard 
heranwuchs, auch andere Stimmen an fein Die und wuß- 
ten ihn gefgäftig mit Verdacht und Mißtrauen zu erfüllen. 
Es wor auf dem im’ Mai zu Galtöbury verfammelten Par- 
Iamente, während der Abweſenheit des Herzogs in Sqhett · 
Iand, wo ſich dies auf eigenthumliche Weiſe zu erkennen geb. 
Ein Karmeliterbruder teifper Herkunft, Johann Latimer, hatte 
dem Könige die fhrifffichen Beweife eingereicht, daB ihm 
fein Dhzeim in geheimer Werbindung mit einer Phrtet Lon ⸗ 
doner Bürger nach der Freiheit und dem Lehen, dah er ihm 
nad ber Krome trapdte. Richard hatte den Renſchen vor 
fich gelaffen und den Dheim, fobatd er zurfdgefehitt, zur 
Rede geſtellt. Diefer beſchwor hoch und theuer feine Un- 
ſchuld und wollte fi) durch Zweifampf reinigen. Auch zwei 
Nitter, die der freche Mönd als Zeugen aufgerufen, ver- 
fijerten von ber Sache Nichts zu wiſſen, und Graf Tho · 
mad von Budingham, ein Prinz von ungeſtümer Sinnes · 
art, brach in das konigliche Gemach, drohend, daß er einen 
jeden niederſtechen wollte, der feinen Bruder des Verraths 
zeihen würde. Der Karmeliter, der dem Johann von Hol- 
land, einem Halbbruber Richards, zur Haft übergeben, 
würde darauf unter fehredlichen Qualen aus dem Wege ger 
räumt‘). Diefe dunkle Gefchichte war nicht geeignet, dem 
dungen Könige feinen Argwohn zu benchmen. Wahrend im 
Laufe des Sommers fi der Herzog noch einmal nad Ga- 
1) Mon. Evesh. 50. 51. Walsingh. 300. 310. 
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lais begeben, um eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
mit Frankreich und Schottland zugleich zu erlangen"), ließ 


Mich der König bereden, auf ihn bei feiner Rüdkehr zu fangen. * 


Zancafter, der zeitig davon Benachrichtige worden, wich aus 
und ſchloß ſich auf feiner Burg Pontefrart ein. Rur nah 
wieberholten @infabungen, ſeinen Reffen anf einem Gefpraͤche 
zu Waltham zu treffen und durch bie aufopfernde Vermitte · 
lung ber Prinzeffin von Wales und von einem bewaffneten 


Gefolge begleitet, ließ fi Johann nach Weihnachten bewe⸗ 


gen, wieber an ben Hof gu gehen. Roch einmal Fam eine 
Ausföhnung. zu Stande‘). Inzwiſchen offendarten fih an 
dem zum Wannebalter herameifenden Könige Eigenfinn-und 
Hang, auf die @inflüfterungen feiner jungen Genoſſen und 
GSefpielen zu hören. Umfonft waren die Warnungen des 
Erzbiſchoft von Canterbury; bald ließ Michard feinen ern 
in bittern Worten gegen diefen, bald gegen ben Kanzler 
Michael de Ia Pole und andere aus’). Die Hoffnungen 
auf eine föne Zukunft verſchwanden taͤglich mehr, zumal 
da im Jahre 1385 ſowohl Frankreich wie Schottland von 
neuem mit einem Angriffe drohten. 


© 1ag im Intereffe-Diefer beiden Reiche, bei der jaͤm⸗ 


merlichen Rage Englands auf Feinen Frieden einzugehen. 
Während daher eine franzöſiſche Flotte fih drohend vor die 
Selbe legte, wogegen bie Engländer mar durch kühnes Auf · 
bringen franzofiſcher Handelsſchiffe Entſchädigung nehmen 
konnten, hatte der Konig von Frankreich mit Schottland 
ein foͤrmliches Bundniß abgeſchloffen, ihm tauſend Gewapp« 
nete unter Anführung des Admirals Johann de Vienne zu 


Hulfe geſchickt und 40,000 Goldfranken Subſivien zur Aus . 


rũſtung von eben fo vielen ſchottiſchen Kittern gezahlt ). 
Dieb war den Schotten allerdings gelegene Hülfe. Uber 


1) &. die weitläufigen Verhandlungen bei Rym. 438 ff. 

2) Mon. Evesh. 57. 60. Walsingh. 315. 

3) Mon. Kvesh.58. Walsingh. 316. 

4) Auszug ats dem Wertrage bei Pinkerton, Hist. of Scotland 
1, 165. Ouittung König Roberts für 10,000 Franken, Rym. 484. 
cf. Froissart U, c. M. Mon. Evesh. 61. 1500 Lanzen. Wal- 
singh. 316. 
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demungeachtet empfingen fie ihre Gaͤſte mit abfloßenden 
Mißtrauen, und die Franzoſen hielten es bald nicht mehr in 
dem Lande aus, wo es nit Glanz und Luſtbarkeit nach 
ihrer Weife, fondern nur rauhe Sitten, ſchlechte Koft und 
‚ungeföhliffene, geldgierige Menfchen gab. Lange mußten fie 
warten, bis fie vor König Robert gelaffen wurden, deſſen 
triefäugiges Geficht ihnen einen ſchlechten Begriff von feinen 
kriegeriſchen Eigenfchaften gab. Endlich nach langem Drän- 
gen im Frühling 1385 verftanden ſich ihre Bundesgenoſſen 
zum Auszuge über die Grenze. Doch hatten fie fi kaum 
einiger northumbriſchen Schlöffer bemächtigt, als fie von dem 
Anmarſche eines gewaltigen feindlichen Heered vernahmen '). 
In England nämlich hatte man hinreichend Zeit gehabt, 
umfaffende Rüftungen zu treffen. Alle dienſtpflichtige Mann- 
ſchaft war zum 14. Juli nad) Newcaſtle aufgeboten’). Der 
König und feine Gemahlin, der ganze Hof hatte fi nach 
York begeben, ald dort eine gewaltfame That jenes Johanns 
von Holland Störung im eigenen Lager verurſachte. Diefer 
leidenſchaftliche Menſch erfchlug auf offener Straße einen 
der jungen Lieblinge von König und. Königin, einen Sohn 
des Grafen von Stafford. Der Zom Richards, von den 
Verwandten des Getödteten gefchürt, war maßlos. Der 
Mörder, mit Gonfiscation und dem Galgen bedroht, mußte 
fein Lehen im. &t. Johannisſtifte zu Beverly retten, feine 
und Richards Mutter, die Pringeffin von Wales, ſchickte 
unverzüglich um biefen zu beſchwöͤren, daß er fih nicht an 
fo nah verwandten Blute vergreife. Nach wenigen Tagen 
brad das Herz diefer trefflichen Frau“); ihr Tod bewog den 
König. bald darauf dem Halbbruder Verzeihung zu gewähren. 
Aber von wie übler Vorbedeutung war eine folche Epi« 

ode für den Feldzug. Zwar wichen die Schotten mit ihren 


D) Froissart II, c. 335. 

2) Rym. 473. 474. Die Chroniften fprehen von Hunderttaufen- 
den. Die Ordinance of three Battails in Arch. Brit. XXI, 16 zählt 
kaum den vierten Theil auf, wobei freilich viel gemeines Volk, Gchügen 
und Langenträger, nicht mitgerechnet ſcheint. 

3) Mona. Evesh. 63. Walsingh. 316. Froissart l. c. mit 
allerlei Rebenumftänden. 
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franzöſiſchen Genoſſen ſchon bei der Anſammlung des Her 
res über die Grenze zurüd. Als biefes im Auguſt mit drei 
Bataillen und mit allem militäriſchen Gepränge ins ſchot ⸗ 
tifche Niederland einrüdte, traf ed wie gewöhnlich nirgends 
auf ben Feind, fand alle Lebensmittel fortgefchafft ober ver- 
nichtet und mußte fi) damit begnügen, bie offenen Drt- 
ſchaften ſowie Melxofe und Edinburgh mitfammt ihren beie 
ben Abteien niederzubrennen '). Eine Abtheilung kam freie 
lich auch neh Gtirling, Perth, Dundee und ſoll ſelbſt 
Aberdeen erreicht haben”), als verlautete, die Schotten feien 
Binterrüd® gegen Carlisle und Penrith eingebrochen. Zu- 
glei wurde der Mangel an Lebensmitteln immer’ ärger, 
und im Geptember Eehrte man um. Es wird erzählt, daß 
es bei dieſer Gelegenheit nochmald zu einem heftigen Yuf- 
teitte zwiſchen dem Herzoge von Zancafter und feinem könig ⸗ 
lichen Neffen gelommen fei, indem jener darauf gedrungen 
habe, dad ganze Heer über den Forth ind Hochland zu füh 
ten, da die Jahreszeit noch milbe und alle Mittel da feien, 
um den Feind in feinen Schlupfwinkeln aufzufuchen. Richard, 
vom Kanzler Pole und andern Widerfachern feines Dheims 
berathen, witterte nur Verrath und entgegnete leidenſchaft ⸗ 
lich, er möge nur ziehen mit feinen Leuten, ihn aber nach 
Haufe umkehren laſſen. Roc einmal betheuerte Johann in 
feiner hochtrabenden Art feine Unſchuld und unerfchütterliche 
Treue’). Der junge Zürft ſchien wenig Geſchmack am 
Felde gefunden zu haben, und eilte ohne Aufenthalt nach 
Beftminfter. \ . 
Inzwifchen entfchädigten fih Die Schotten durch unbe 
hinderte Plünderung von Gumberland; allein der Herbſt 
machte auch ihrem Beginnen ein Ende. Die Franzofen, 
die fi fo ſchlecht mit ihnen vertragen, begaben ſich nad 
Haufe zurück. Wenn der König von Frankreich wirklich die 
Abſicht hatte, mit feiner Flotte von Sluys aus etwas gegen 
England zu wagen, fo hatten ihn die Genter, bie freilich 


1) Knighton 2675. Mon. Evesh. 62. Walsingh. 316. 317. 
9) Froissart U, c. 236. cf. Tytler III, 36. 
3) Walsingh. 317. cf. Froissart Il, c. 337. 
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bald Darauf mit ihm und Burgund Prieden ſchloſſen, doch 
noch daran verhindert, und ein Sturm warf viele feiner 
Schlffe in die Hände der Leite von Galais '). 

Dhne Lorbern war König Micharb jedenfals aus 
Schottlond heimgelehet, wehin er fo pruukvoll ausgezogen. 
Gleichſam als wolte,er jene Gelegenheit ald den Beginn 
feiner felbfländigen Regierung feiern, hatte er beim Ein⸗ 
marſche außer mehreren Hundert Ritterſchlagen auch die Er⸗ 
hebung feiner Oheime Edmund pon Gambridge und Thomas 
von Burtinghafn zu Herzögen von York und GSioceſter voll. 
zogen. Auf dem im Detober und November verfanmmelten 
Parlamente, das ohne Wiberſtand wie die jüngf vorher- 
gegangenen Die mäßig verlangten Steuern bewilligte, wurde 
ihnen für ihre Dienfe die Inveftitur mit ben Wözeichen ihrer 
neuen Würde ertheilt und eine Jahredrente von 1000  aus- 
gefegt. Dee Graf von Drford, Robert de Were, ein be⸗ 
fonderer Liebling Richards, jung, unbefonnen? und higig 
wie diefer, erhielt den biöher umeuhörten Titel eines Mar- 
qui vom Dublin und bie ungewöhnftche Übertragung ber Re» 
gierung und Einfünfte Irlands auf Lebemdzeit, wofür er 
fi verpflichtete, dort die Eroberung durchzuführen und der 
Krone jährlih 5000 Mark zu zahlen. Der Kanzler Michael 
de la Pole endlich, ein Ritter, der feit langen Jahren unter 
Eduard IH. und dem ſchwarzen Prinzen im Felbe gedient 
batte, und dem der junge Zürft, nachdem er ihm das 
Staatsſiegel Übertragen, ganz befonberes Vertrauen ſchenkte, 
dem aber, felbft faufmännifcher Herkunft, Reichthum und 
Schacher über Alles ging”), war dei derſelben Gelegenheit 
zum Grafen von Suffolk ernannt und mit reichen Einfänften 
aus jenem damals in den Händen ber Krone befindlichen 
Zehn bedacht worden’). Die beiden Ichten Ernennungen be 

1) Mon. Rvesh. &.64. ‚Walsingh. 317—319. Freissart 
DI, 0, 46-4. Peter von Mufd (Dubois), der damals aus Gent 
nach England floh, erhält ein Zahrgehalt von 50 Mark, 9 Par. II, 
3. Der. 24 

* 9) Mon. Evesh. 67. vir plus aptus mercimoniis quam mili- 
ciae. Ebenſo Walsingh. 391. ef. Foss, Judges IV, 73. 
3) Ret. Parl. II, 205—210. Rym. 481. 48°. cf. Mon. 
. Eresh. Walsingh.: Knighton .:c. 
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wiefen deutlich, daß ber Kämig nach eigenem Willen verfuhr, 
fie hielten ohne Frage der Erhebung feiner Oheime Widerpart. 

Der Zufall wollte, daß gerade während deſſelben Par- 
laments eine Gefaudtfgaft aus Portugal auweſend war, bie 
durch ihre Aufträge die Ausficht eröffnete, denjenigen, wider 
den Richard noch immer nicht feinen tiefgewurzelten Arg- 
wohn bewältigen Tonnte, ben Herzog Iohaun auf sine ferne 
und langwierige Expedition nach der pprenäifchen Halbinfel 
abziehen zu fehen. Wenn irgend Etwas, fo beſtaͤtigt die 
Läffigkeit, mit welcher dieſer Fürſt bisher feine auswaͤrtigen 
Anſprüche betrieben, den Werdacht, daß er bisweilen noch 
auf einen günftigen Augenblick harte, in England zur Macht 
zu gelangen. Auf wiederholte an ihn’ aus Portugal ergangene 
Einladungen hat er fich bald mit den unruhigen Auftritten 
bes Jahres 1381, bald mit der Erpebition nach Flandern 
oder mit feinen vielen gefandtfchaftlicden Befchäftigungen 
entſchuldigt. Auch ift am ihm wie 'einft ‚an feinem Vater 

Erſchlaffung in fpätern Jahren nicht zu verkennen. 
Mittlerweile hatte fich in Portugal ein Umſchwung ereignet, 
der auch ihm die Krone von Caſtilien wieder näher ruͤckte. 
Am 22. Octsber 1383 war König Fernando geflorben, und 
Don Juan U. von Gaftitien hatte im Namen feiner Gemah ⸗ 
lin Beatriz die yortugififche Krone ba Anfpruch genommen '). 
Aber die nationale Eiferfucpt Dulbete keine -Union zwiſchen den 
beiden Reichen. Während der Adel allerdings entſchloſſen 
ſchien, die Legitimitöt der Doña Beatriz zu verfeihten, er- 
Märten die vornehmen Städte des Landes, Kiffabon, Goimbra, 
Dporto und Evora ohne Zaubern, die Tochter aus der Ehe 
mit Leonora d'Acunha, deren rechtmäͤßiger Gemahl nod am 
Xeben fei, könne niemals ihre Krone tragen, und wandten 
fich lieber einem Baſtardbruder des verftorbenet Könige, 
dem Großmeiſter des Avisordens Den Joao zu. Run ent- 
brannte ein hitziger Erbfolgekrieg, die Spanier befegten ber 
trächtlihe Theile des Landes und Iagerten ein ganzes Jahr 
lang vor Liffabon, aber der blutige Sieg von Aljubarrota 
am 14. Yuguft 1385, bei dem auch einige engliſche und 


H) Schäfer, Geld. von Portugal T, 187. Froissart II, c. 20. 
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deutſche Abenteurer den Portugieſen beiſtanden, beſtätigte den 
von den Städten unterſtützten König auf feinem Thron '). 
Um biefen Vortheil beſtens zu verfolgen und feinem 
Gegner neue Schwierigkeiten zu erweden, hatte Joao ben 
Großmeiſter von St. Jago in Portugal und feinen Kanzler 
Zourenzo Fogaca nach England geſchickt, damit fie ben Her- 
30g von Rancafter zu einer Unternehmung bewegen möchten. 
Sie wurden nicht nur fehr zuvorlommend von dieſem und 
bei Hofe empfangen, fondern König und Parlament gench- 
migten ohne Widerſpruch die Erpebition, zu deren Aus · 
rüftung die Hälfte der bewilligten Steuern verwandt wer- 
den folte. Die Wintermonate vergingen, bis 20,000 Mann 
beifammen waren, unter denen fi 2000 Geharniſchte und 
8000 Schüten befanden’). Schiffe, Seeleute, Schanzgräber 
wurden bereit gehalten’). Papft Urban VI. hatte, wie einft 
beim Zuge des Biſchofs von Norwich, feine Abfolutions- 
Bullen ausgeftelt, um dem Unternehmen den Charakter einer 
Kreuzfahrt wider den Gegenpapft und feinen Anhang beizu- 
legen *); fchon im Jahre 1383 Hatte .er den Herzog von Lan- 
cafter zu feinem VBannerträger und Haupfmanne gegen den 
abtrünnigen König von Gaftilien ernannt’). Gleich einem 
fouverainen Fürften hatte Johann dann mit feinem Neffen 
und den portugififchen Bevollmachtigten weitläufige Verträge 
zu Schug und Trug abgefchloffen‘). Marſchall, Admiral, 
Kämmerer wurden ernannt; Johann von Holland, ber Lan- 
caſters Tochter Elifabeth geheirathet hatte, war fein Gonne 


1) Ayala,,Cronicas II, 230, ber in der Schlacht zugegen und 
gefangen wurde. Froissart III, c. 30. 31. Schäfer I, 223. 

9) Knighton 2676. S. die Verzeichniffe von beinahe 3 Kit 
tern bei Rym. 490. 499. 508: 

3) Rym. 501. 503. 504. 509. 

4) Ibid_507 cf. Mon. Evesh. 70. Walsingh. 321. 

5) Urban. VI. Ep. V, 343 XI Kal. Apr. in Ms. Add. 15379, 
contra iniquitatis filium Johannem qui pro rege Castelle et Le- 
gionis se gerere presumit ....... te usque ad nostrum beneplacitum 
huiusmodi crucis vexilliferum.et gentium que ad eiusdem Johannis 
exterminium se accinserint capitaneum constituimus. 

6) Rym. 510 f. 
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table. Um Ofterfefte (Mpril 22) 1386 empfahl ſich dee Her- 1396 
zog bei Hofe, er fowie feine Gemahlin Gonflanse wurben 
von König und Königin mit goldenen Kronen beſchenkt. 
Aber erſt am 9. Juli konnten fie ſich zu Plymouth einfchife 
fen, geleitet von 16 gewaltig geoßen, zahlreich und trefflich 
bemannten portugififchen Kriegsſchiffen). Unterwegs legte 
man vor Breſt an, wo fi nod immer eine englifhe Ber 
fagung tapfer gegen Bretonen und Franzoſen vertheibigte. 
Nachdem man die feindlichen Belagerungswerke zerftört und 
der Befagung Verflärtung zugemorfen hatte, ging die Fahrt 
weiter nach Gorufa‘”). ‚Hier wurde am 9. Auguft die Lane 
dung bewerkftelligt; ein raſcher Marſch auf St. Jago brachte 
bald Gallicien in bie Gewalt des Herzogs; für den Winter 
verfchaffte er dort feinem Hofe und Heere trefflicde Quartiere 
und fland fortan in unmittelbarer Verbindung mit feinem 
Bundesgenofien, dem Könige von Portugal, der fih am 11. 
Februar 1387 mit Philippa, feiner älteften Tochter aus 
erfter Ehe, vermählte”). So weit ging Alles gut. Als bie 
Bundesgenoſſen aber im Fruhling einen vereinten Angriff 
auf Caſtilien ausführen wollten, fließen fie nicht nur auf 
Fräftigen Widerfland, denn Franzoſen und Gascogner waren. 
Don Juan I. zahlreich zugezogen, fondern die Engländer 
wurden, wie einft unter dem ſchwarzen Prinzen, von Man- 
gel und ruhrartigen Seuchen befallen, denen in kurzer Friſt 
an bie 900 ihrer ſchwer Bewaffneten erlagen ‘). Der Keld- 
zug war gänzlich mißfungen; jammervoll ging das Her . 
auseinander, die Invaliden ſchleppten fih mit Erlaubniß . 
Don Juand und unter fehr zuvorfommender Freundlichkeit 
„ber frangöfifcgen Ritter durch Gaftitien®). Herzog Johann, 


1) Knighton 2676. 3677. cf. Froissart III, e. 32. 

2) Knigbton. Mon. Evesh. Walsingh. Lc. Froissart 
«3, 
3) Ayala II, 263. Schäfer U, 942. Froissart c. 3°. 53. 
4) Mon. Exesh. 71. . 

5) Ibid. 118. Walsingh. 342. Nempe mos est utrique genti, 
Angliae acil. et Galliae, let sibimet in proprils aint infesti regio-. 
nibus, in remetis partibus tanquam fratres sibimet subvenire et 
fidem-ad invicem inviolabilem observare, 


Pauli, Seſchichte Englands. IV. 36 
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der zu St. Jago ſelbſt ſchwer krank gelegen, flüͤchtete ſich 
über Portugal nach Bordeaur ). Hier hat er darauf faft 
zwei Jahre. lang refidirt und eine keineswegs ungänftige 
Abwickelung feiner ſpaniſchen Gedanken abgewartet. 

Auch in der Gascogne wurde noch zwiſchen den Partifa- 
nen Englands und Frankreichs gekämpft; ihm fland dort der 
Herzog von Berti, einer ber Obeime König Karls, gegen- 
über. Diefer ließ unvermutget um bie Hand feiner einzigen 
Tochter von Eonftance de Pabille, Katharina, antragen. Kaum 
Batte über der König Iuan von Gaflilien, der ſich dadurch 
nicht wenig bedroht fah, davon gehört, als er durch feinen 
Kanzler, den Geſchichtsſchreiber Pedro Lopez de Ayala, der 
fon früher mit dem Herzoge von Lancafter hatte verhan- 
dein müflen, dieſen aufforberte, eine ſolche Verbindung ab- 
zubrechen und die junge Zürftin feinem Sohne und Erben 
Enrique zur Gemahlin zu geben‘). Herzog Johann hat 
fi nicht lange bedacht, und bald war ein Verföhnungsver- 
trag zwifchen den Nachkommen Don Pedros des Graufamen 
und Enriques von Traſtamara abgeſchloſſen ). Im alle, 
daß Katharina keine Rachlommenfchaft erhalte, ſolle der Erb- 
anfprud auf die Kinder des Herzogs Edmund von York 
übergehn. Johann aber ließ fich feinen Aufwand von Ga- 
ſtilien mit 600,000 Franken entfcäbigen und fi und fei- 
ner Gemahlin eine Jahresrente von 40,000 Franken aus- 
fegen‘). Ein Glück, daß die Angelegenheit ein ſolches Ende 
fand. Erft im November 1389 ift er nach England heim- 


1) Froissart III, c, 81. 85. 100. 

9) Ayala Il, 268, Schäfer II, 246. Froissart'c. 103. 105. 
114. 125. 130. 132. 

3) Camoens, Lusiada IV, str. 47 nad) der ſchönen Schilderung 
der Schlacht von Aljubarzota: 

Despois que quiz o Padre Omnipotente 
Dar os Reis inimigos por maridos 

A's duas illustrissimas Inglezas, 
Gentis, formosas, inclytas princezas, 

4) Ayala II, 260 seiscientos mil francos .....cada aso 
quarenta mil fr. cf. Walsingh. 342. Rym. 603. Beftätigung durch 
König Richard, Wuguft 26, 1388. Sieben und vierzig Mauithiere hät- 
ten an ben Goldiften zu fchleppen gehabt, Knighton 2677. 
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gelehrt, wo inzwifchen fämmtliche auswärtigen Beziehungen 
eine immer mißlichere Wendung genommen und im eigenen 
Staatsweſen ernſte Dinge vorgegangen waren. 

Benn fih König Richard mit der Hoffnung gefhmei- 
chelt hatte, daß ihm bie Entfernung feines Dheims von Lan⸗ 
cafter freie Wahl feiner Minifler und Umgebung und unge 
hemmte Herrfchaft nach Gutdünken laſſen würde, fo follte 
er fi bald enttäufcht fehn. Unter den Söhnen Eduards HI. 
gab es wenigftend einen, der dem Herzoge von Lancaſter an 
Ehrgeiz gleichkam und ihn an Zähigkeit weit übertraf; bei 
allen Ständen war der Unwille über bie Räthe der Krone 
weit verbreitet. Während des Sommers 1386 waren bie 
Augen des ganzen Randes auf die gegenüberliegende flan- 
driſche Küfte gerichtet, von wo aus, nachdem vergeblich durch 
den König Leo von Armenien, der land» und habelos als 
Bettler nad England Fam, um Waffenruhe verhandelt wor- 
den war’), ein gewaltiges Heer und eine ftarfe Flotte der 
Franzoſen Calais und England bedrohten. Laut rühmten 
fie ſich, jegt endlich wghsen fie durch Verwüſtung der Infel 
Rache nehmen für die Mngjährigen Leiden, die fie von dort 
her erduldet. Die Abweſenheit des Herzogs von Lancafter 
und feines Heers in Spanien fhien die günftigfte Gelegen- 
beit zu einer Landung zu bieten; ſchon erzitterte beſonders 
die Bevölkerung von London vor den Schreden derfelben. 
Haftig wurde der friegöfertige Adel nebft ſtarken Söldner: 
haufen in den Küſtenorten aufgeflelt, Kreuzer andgefertigt 
und der Befehl zur See dem fehr fähigen Grafen von Arun- 
del übertragen. Aber alle Verfuche der Franzofen, von Sluys 
auszulaufen, mißglüdten wegen des fehr ftürmifchen Wetters; 
ein Gefchwaber,. dad von det Bretagne zu ihnen ftoßen follte, 
wurde bis in die Themfemündung geworfen und großentheild 
vom Feinde aufgebracht. Man fand auf den Schiffen weit 
läufige aus Holz gezimmerte und mit Thuͤrmen verfehene 
Schanzwerke nebft Geſchütz und Pulver, deren ſich der Kö- 
nig von Frankreich bei feiner erften Landung zu bebienen 
gedachte. Sie wurden jegt zwifchen Winchelſea und Sand» 


1) Mon. Evesh. 69. Rym. 491. 4%. 50%. 
. 36* “ 
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wid als Trophäe errichtet. Mit dem Eintritte des Herbſtes 
begannen bie drohenden Maflen fih aus Flandern zu ver- 
laufen, und in England‘ hatte die Beforguiß ein Ende‘). 
Dagegen trat fogleich der inmere Zwieſpalt hervor. Es 
war ein eigenthümlicher Augenblid, als zum 1. October das 
Parlament zufammentreten follte und bie ganze Umgegend 
von London mit dem Kriegsvolle erfüllt war, bad der Kö- 
nig dort einquaftirt hatte). Die Krone befand fi in 
peinlicher Dürftigkeit, ſchon hatte fie beim Klerus und ben 
Städten Borg auf einzelne Summen aufgenommen’). Der 
hohe Übel dagegen ſcharte fih um den jüngften Dheim des 
Königs, den Herzog Thomas von Gloeeſter; fie und bie 
Mehrzahl der Gemeinen erhoben Iaut ihre Stimmen, daß 
man dem Feinde überall ſchimpflich gewichen fei, daß bie 
vom Lande ſchwer erfhwungenen Steuern von den Mini- 
ſtern und den Günftlingen bed Königs auf unverantwort- _ 
liche Weiſe und meiſt zu eigenem Vortheile verwandt wür« 
den; eine andere Bewegung ber niebern Schichten ſtehe zu 
erwarten, wenn diefem Übel nicht algeholfen werde‘). Mit 
kurzen, barſchen Worten ohne die affhergebrachte Proclama · 
tion, während der Berathungen Waffen und Bewaffnete zu 
entfernen °), eröffnete Graf Michael von Suffolk als Kanz- 
Ier die Gigungen: der König und fein Rath baten neulich 
in Orford befchloffen, um Ehre von Krone und Rei zu 
wahren, übers Meer zu gehn und das Anrecht auf die fran« 
zkſiſche Krone in Feindesland zu verfechten. Es fei die Sache 
der Stände, dieſem Beſchluffe ihre Genehmigung und bie 


1) Knighton 2679. Mon. Evesh. 73. 74 Walsingh. 322. 
323, Froissart c. 43. cf. Rym. 599. Nicolas, Royal Navy II, 
310 ff. 

9 Rym. 545.'Cept. 18. cf. Kuightonl. c. Mon. Eresh. 74. 

3) Rym. 543. 

4) Die Grlaffung ber bereits bewilligten Behnten und ünfzehnten 
im Jahre 1385, Rym. 471, die Lingard IIT, 321 zu Rihards Ber: 
theidigung anführt, ſpricht vielmehr dafür, daß auch die Krone fich fol- 
‚her Gefahr bewußt war. 

5) Unter den Petitionen ift eine, que ne soient plusours ser- 
geantz d’armes que ae soloient d’auncient temps. 
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zur Ausführung nothwendigen Mittel zu ertheilen. Bis 
übermorgen Mittwoch ben 3. verlange man Beſcheid) 
Ohne auf diefe wohl unter -falfchem Vorwande gefteliten 
Forderungen einzugehn, enwiderten Adel und Gemeine fofort 
mit einer Bittſchrift, Minifter und Räthe und den Kanzler 
infonderheit in Anklage zu ſetzen. So fchroff waren die bei ⸗ 
den Gegenfäge an einander geprallt, daß der alerhärtnädigfte . 
Kampf zu erwarten war. 

Der König, der ſich bei den erſten Anzeichen deſſelben 
nad) Eltham begeben hatte, befand ſich in Geſellſchaft feines 
vertrauteften Freundes, bed. Marquis von Dublin. Diefer 
junge Mann, deffen Vater einft im Gefolge des ſchwarzen 
Prinzen weber durch Tapferkeit noch Treue fih Ruhm erw 
worben, hatte einen folchen Einfluß über Richard gewonnen, 
daß diefer ihm in nichts widerſprach ) und ihm kürzlich noch 
ben Sohn Karls von Blois zum Geſchenk gemacht hatte, 

"Damit er für ihn hohes Xöfegelb von Frankreich erhalte, das 
‚er alddann für feine Truppen in Irland verwenden könne ). 
Er wählte diefen Augenblid, um ihn zu immer unumfchränk« 
terer Macht und zum Herzoge von Irland zu erheben‘). 
Was gibt es Gefäaͤhrlicheres für Zürften und Land, als 
wenn fi ſolche Freundſchaften, deren Tendenz geradeswegs 
gegen die Interefien des Iegtern gerichtet ift, zwiſchen die 
Krone und die verfaffungsmäßige Regierung drängen. pn 
liche Fälle waren bereitd früher vorgefommen, biefer follte 
an Bitterfeit und Gewaltfamfeit alle übertreffen. Auf fob 
en Beiftand nun geſtütt, verlangte der König vom Par 
lamente die der Krone fehulbigen Leiftungen, worauf bie 
Antwort erfolgte, man würde die Gefcäfte fo lange ruhen 
laſſen, bis er felbft zur Stadt komme und zunächft den . 
Kanzler von feinem Amte entferne. Richard forderte darauf, 

1) Rot. Parl. II, 235. 

9) Froissart IH, c. 68. il etoit si aveugle de ee duc d’Ir- 
lande, que si il dit: „Sir, ceci est blanc“, et il füt neir, le roi ne 
dit point du contraire. 

3) Rym. 503. ef. Mon. Evesh. 76. 

4) In festo 8. Edw. regia et Conf. (Dit. 13) Kuighton 2680. 
Mon. Evesh. 75. Walsingh. 324. "Regterer fagt foger nen sine 
nots familiaritatis obcennr. 
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daß 40 Ritter und Gemeine fi zu ihm verfügen follten, um 
einen Vergleich zu treffen; fie aber getrauten fih aus Furcht 
vor ben Sölbnern und geheimem Hinterhalte nicht heraus; 
dunkle Gerüchte gingen, daß Sir Nicolaus Brembre, der 
dreimal ein der Regierung fehr ergebener Mayor von London 
gewefen und gegen deſſen gemaltfame Handlungen die Zünfte 
foeben beim Parlamente Befchwerde erhoben '), in Gemein- 
ſchaft mit dem Kanzler dem Herzoge von Blocefter und fei- 
nen Anhängern nach dem Leben trachte. Gifrig dagegen 
ſtellte fih die City unter ihrem gegenwärtigen Mayor Ni- 
colaus Exton auf die Seite des Parlaments’). Endlich ber 
gaben fi) Herzog Thomas und Thomas Arundel, Biſchof 
von Ely, ald Abgefandte der Stände nach Eltham und hiel- 
ten ihrem Fürften vor, daß er fih ohne frank zu fein ober 
einen andern gültigen Anlaß nicht den Sigungen entziehen 
konne; die Verfaffung verlange, daß das Parlament in jebem 
Jahre als höchfter Hof des Königreich® tage und in äußeren 
und inneren Dingen mit der Krone die Verwaltung prüfe. 
Auffahrend meinte Richard nun allerdings dazu: fein Volk 
drohe ihm mit Aufftand, da wolle er ſich Lieber mit feinem 
Vetter, dem Könige von Frankreich, vertragen und fi von 
ihm Rath und Hülfe wider feine rebelliſchen Unterthanen 
‚ erholen. Allein nach fehr ernften Vorftellungen über die 
Einduße der Macht, die England einft in den Tagen feines 
Großvaters befeflen, und wie fie nur durch Eintracht zwi · 
ſchen König und Volk wiebererlangt werben könnte, gab er 
dennoch nach und kam zur Stabt, wo am 23. Drtober Kanz · 
let und Gchagmeifter von ihren Stellen entfernt und bie 
Bifhöfe von Ely und Hereforb an ihrer Start eingefegt 
wurden’). Damit hatte er den ihm fo theuren Michael de 
la Pole geopfert. 


1) ©. die beiden merkwürdigen Petitionen engliſch und franzöffh, 
Rot. Parl. III, 225. 226. 

9) Knighton 3681. Mon. Evesh. |. c. 

3) Knighton 3691 — 2683. cf. Rym. 548. Themas Arundel 
von &iy, qui praeferret auro justitiam et aequitatem mundo obriso. 
Won Hereford dagegen heißt es qui plus Hngua quam fide vigebat, 
Mon. Evesh. 77. 
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Sofort erhob nun dad Parlament eine Anklage gegen 
denſelben, die ihn in fieben Stücken bezüchtigte, daß er 
wider feinen Dienfteib, bei der Krone, deren Dürftigkeit ihm 
befanns gewefen, Beinen Profit zu fuchen, dennoch von der- 
felden reiche Schenkungen angenommen; daß er die Welfung 
des legten Parlamentsausfchufles zur Verminderung ber Aus- 
gaben nicht ausgeführt, trotz ber bewilligten Mittel für die 
Sicherheit de Meeres Feine Sorge getragen, das Jahrgehalt 
jenes beutfchen Kaufmanns Zidemann von Limberg und die 
Renten eines dem Gegenpapfte ergebenen Stifts unterfchla- 
gen, das Siegel bei Parbons für Mord und Verrath miß ⸗ 
braucht und durch ſchlechte Verwendung der ihm anverfrau- 
ten Gelber die Stadt Gent ind Unglüd gebracht habe. Als 
er fi duch den Mund feines Schwagers Scrope vertheir 
digen wollte, beuteten ihm bie Lords an, es zieme fich, daß 
er das felber thue. Run antwortete er Punkt für Punkt 
und fuchte die Beweiſe feiner Unſchuld beizubringen; fein 
Schwager unterſtützte ihn lebhaft, indem er hervorhob, wie 
Graf Michael feit dreißig Jahren dem Könige als Ritter 
im Felde, als Gefandter, Befehlshaber von Calais, Admi- 
ral, als Rath und Kanzler gebient; wie feine Zitel und 
Einkünfte wohl erworben fein. Umſonſt. Nachdem der An- 
walt der Gemeinen noch einmal die Anklagepunkte durchge- 
gangen, erfolgte die Verhaftung und das Urtheil, bad in 
drei jener Stüde auf fchulbig lautete, unter denen merk 
würdiger Weiſe auch das erfle war. Vergeblich hatte der 
Angeklagte hervorgehoben, daß feine Erhebung und Belch- 
nung als Graf von Suffolk eben fo gut wie bie der Dheime 
des Könige vom Parlamente anerfannt und in den Rollen 
eingefragen fel‘). Ex wurde verurtgeilt, für die ihm abge 
ſprochenen Summen im Gefängniß zu haften. Viel beſtimm ⸗ 
ter als jener erfle Verſuch zu Ende der legten Regierung - 
hatten die Stände fih das Recht angemaßt, über bie Mi« 


1) Rot. Parl. IT, 916—2%. cf. Knighton 2684. Es bezeugt 
die blinde, zachfüchtige Haft des Verfahrens, wenn es im Urtheil Heißt: 
il y a aull tiel record en Roulle de Parlament und feht dod p- 
208 fi. gedruckt. J 
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niſter der Krone zu richten und fie zu entfernen. Rüdfihts- 
108 gingen fie weiter, unter den Gemeinen wurden fehr ber 
denkliche Stimmen laut. Man erinnerte fih, wie zu Ru- 
nemebe, zu ben Zeiten Simons von Montfort und unter 
Edward IL den Fürften von ber fiegreihen Oppofition wie- 
derholt ein Reichsrath aufgenöthigt worden war. As Ri- 
hard ſich hartnädig dagegen flräubte, hatte einer die Kühn- 
heit, den Antrag zu fielen, daß das Statut, durch weiches 
Eduard II. abgefegt werben, vorgelegt werde‘). Zugleich 
hielten der Herzog von Gloceſter und Graf Riharb von 
Arundel dem Könige vor, fein Leben fei in Gefahr, und 
Lords und Gemeine würden ohne feinen Abſchied auseinan- 
dergehn, wenn er nicht nachgebe‘). Da verftand fih Der 
König zu der ihm aufgezwungenen Maßregel und unterzeich- 
nete am 19. November ein Statut, worin eilf Pairs, die 
Erzbiſchoͤfe von Canterbury und York, die Herzöge von York 
und Gloceſter, die Bifchöfe von Wincheſter und Ereter, der 
Abt von Waltham, Graf Richard von Arundel, Johann 
Cobham, Richard le Scrope und Johann Devereur nebft 
Kanzler, Schagmeifter und Siegelbewahrer als befländiger 
Rath’) eingefegt wurden mit den allerausgebehnteften Voll · 
machten über die Hofbeamten, die Richter und jede Behörde 
bes Landes zur Unterfuhung und Prüfung aller Zweige der 
Öffentlichen und ber Hof- Ausgaben, der ausgeſtellten Ber- 
leifungen und ber vom Wolfe erhobenen Beſchwerden gegen 
die bißherige Verwaltung, damit fie nach befter Überzeugung 
die Abſtellung der unzähligen Mißbräuche durchführten. Die 
Gemeinen beſchloſſen obenein, daß, wenn ihnen bei Ausübung 
ihrer Gewalt irgend Widerſtand geleiftet würde, die Erhe - 
bung der Steuern auf der Stelle abgebrochen, unb wer fol- 
ches zu thun wagte, mit Verluſt feiner Güter und das zweite 
Mal als Verräther mit Werluft des Lebens beſtraft werben 


1) quod mitteretur pro statuto, per quod Rex Edw. fi. R. 
Edw. proavas Regis nuncferat alias adjudicasus in Parliamento, 
Rot, Parl. III, 233. 
2) &. den Proceß der beiden im Jahre 1397, Rot. Parl. II, su. 
3) d’estre en nostre grant conseile ct centinuele. 
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fohte. Hierauf erſt bewilligte man bie "Erhebung eines 
halben Zehnten und Fünfzehnten und eine Eingangsfteuer 
auf Wein und andere Waare für zwei kurze Friften und 
unter ausbrüdlicher Beauffichtigung des eichsausſchuſſes. 
Kichard hatte fich durch Namendunterfcheift und Eid 
gebunden, ‚aber mit dem. beflimmten Worbehalte, daß das 
Statut nur ein Jahr dauern follte. Und ald er dann am 
28. das Parlament entließ, fürdhtete er fih nicht, feinen 
feierlichen Proteft ‘in die Acten eintrag zu laflen, falls 
jenes Geſetz irgend den Prärogativen der Krone und bem 
freien Genuffe feiner Würde zumwiderlaufen ſollte). Won 
der Zufammenfegung des Raths hatte er freilich Alles zu 
befürchten, denn, fo viel wir wiffen, gehörten nur ber Erz 
biſchof von York und Richard le Scrope nicht zu feinen 
Gegnern; alle andern, felbft Erzbiſchof Eourtnay und Bir . 
ſchof Vykeham hatten fi von dem eigenfinnigen jungen 
Zürften abgewandt. Wan erfährt nichts von den Arbeiten 
des Raths, der ſich vornehmlich mit Prüfung der Finanzen 
zu ſchaffen gemacht zu haben ſcheint, ohne auf irgend der 
Krone und den früheren Mintftern wefentlich nachtheilige 
Entdedungen zu floßen. Vielmehr ift es unzweifelhaft, daß 
es der perſonlichen Herrſchſucht des Herzogs Thomas von 
Gloceſter, verbunden mit den gewaltſam vordringenden An -· 
ſprüchen der Stände gelungen war, die Regierung thatſach · 
lich aus den Händen des Fürſten zu entwinden. J 
Bei der Gemüthsart König Richards ſtand zu erwar ⸗ 
ten, daß er ſich eine ſolche Unterdrückung nicht lange gefallen 
lofien würde. Mittlerweile verdient der Erfolg Erwähnung, 
der den Regenten im Yrühjahr 1387 dem Auslande gegen- 1387 
über zu Theil wurde. Die Gemeinen hatten befonders auf 
Kräftigung der Flotte bingewiefen ); ſchon im März war 
Richard von Arunbel als erfier Admiral, begleitet von ben 
Stafen von Devonfhire und Nottingham, in See gegangen. 
Kühn fiel er die großen Handelsflotten aus Flandern, Franke 


1) Statutes II, 39-43. Knighton 2886 fi. Proceß des Jahrs 
1397, Rot. Parl. III, 375 ff. Der Beſchluß der Bemeinen, ibid. p. 221. 
* 9) Rot. Parl. III, 223 
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reich und Spanien an und. brachte an bie 160 meiſt mit 
Wein beladene Schiffe auf. Dann fegte er nad Breft über, 
wo Franzoſen und Bretonen abermals erſchienen waren und, 
um den feflen Dre in ihre Gewalt zu bringen, zwei flei« 
nerne Thürme errichtet hatten. Arundel eroberte beide; in 
- den einen legte er englifche Befagung, der andere wurbe 
zerſtoͤrt, da er noch nicht vollendet war. Bis in ben Hafen 
von Sluys und zehn Meilen landeinwärts drangen feine 
Kreuzer‘). Bon ſolchen Siegeszügen wurde er durch den 
Neid und die inzwifchen erflarkten Intriguen der Anhänger 
des Königs abgerufen. 

Richard hatte fih im Februar nach dem Norden feines 
Landes begeben”). Michael de la Pole, ben er unverzüglich 
nach dem Schluffe des Parlaments eigenmächtig in Freiheit 
geſetzt, befand ſich in feiner Begleitung. Er ging zum Erz 
biſchof Alexander Nevil von York, einem habgierigen ’), Haber- 
füchtigen, feinen Nachbarn, ben Percys, geſchlechtlich verfein« 
deten Prälaten, unter dem Vormande, Streitigkeiten mit fei- 
nem. Kapitel zu ſchlichten, in Wahrheit aber, um mit ihm 
wegen Eiprengung ber wiberwärtigen Regierung zu berathen. 
Späterhin im Juli unternahm er eine Reife nad) Wales in 
Geſellſchaft feiner Königin und ihres böhmiſchen Gefolges, 
bauptfächlich um ſich mit feinem Lieblinge, dem Herzoge von 
Irland, der, anftatt nach jener Juſel zu gehn, eifrig am der 
Dark Truppen anwarb, zu verabreden. Diefer Günfling, 
der kürzlich die böfe Stimmung gegen fi noch durch Wer« 


1) Knighton 2699. 2603. Mon. Evesh. 78. Walsingh. 
326. 397. Rym. 554. cf. Nicolas, Royal Navy. II, 318 f. 

D Nah Knighton 2692 war er in crast. 8. Valentini (Behr. 
15) in 2eicefter. 

3) Auf dem Tower findet fi eine merkwürdige Eingabe an die 
GSemeinen, Üüberfhrieben Deus — et mundus — et Diabolus, deren 
Berfaffer den König in Echug nimmt, aber jenen Kirdjenfürften Al- 
saundre Nero bishop of Yorkshire bezüditigt: he is a predo and a 
thef, a traytour bothe to godde and to his kynge, he maketh to 
his kynge as he were a saynt, but al the world wet it wel, the 
fairer he speketh, the falser he is. @r allein habe £. 60,000 in 
feine Hände gebracht. 


Rückwirkung der Eroberungspolitif. 571 


foßung feiner Gemahlin, einer Enkelin Eduards IH. und - 
Tochter Iſabellas de Couch, und durch Verheirathung mit 
einer böhmifchen Landgräfin von neuem gereizt hate '), that 
alles Mögliche, den König in feinem Widerftande zu beftär- 
Een, und trieb ihn an, Landadel und Bürger durch feine 
Huld zu gewinnen, damit fie eine Maforität für ihn im 
Unterhaufe bildeten und nöthigenfalls die Waffen ergrif- 
fen. Hier Tamen fie denn über ‚die Art überein, ihren 


Sttreich zu führen. 


Zum 20. Auguft ließ Richard cinige der Richter, welche 
die ſcharfe Aufſicht des Regierungsraths unwillig genug er⸗ 
tragen mochten, zu ſich nach Shrewsbury beſcheiden, um mit 
ihnen, dem Erzbiſchofe Alexander, Herzog Robert und Michael 
de la Pole im Geheimen zu berathen. Zum 25. wurden fle 
nach Rottingham befohlen, wo alle bis auf den Franken Wil- 
beim Stipwith erfchienen. Dort wurbe ihnen auf ihren 
Treueid eine Reihe von Fragen zu beantworten vorgelegt: 
ob jenes Statut, wodurch die gegenwärtige Regierung ein- 
geſetzt, der Prärogative des Königs zu nahe trete; ob die 
es befchloffen und dem Könige abgenöthigt, zu beftrafen feien; 
0b der König ober Lords und Gemeine dad Recht hätten, 
Die Reihenfolge der Parlamentsgefchäfte zu beſtimmen; ob 
er das Parlament auflöfen Eönne, wenn er wolle; ob es 
diefem zuftehe, ohne feine Genehmigung Staatsbeamte und 
Richter in Anklageſtand zu fegen; wie ber zu beſtrafen ſei, 
der ‚auf Vorlage der Abſetzungsurkunde Eduards II. ange 
tragen; enblidy ob das Urtheil gegen den Grafen von Gufr - 
folt ein gerechted gewefen. Auf ale Fragen erwiderten fie, 
wie der König und feine Freunde es wünfchten: feine Prä- 
rogative fei verlegt, ihm flche unbehinderte Macht über Bes 
ſchaftsgang und Auflöfung des Parlaments, diefem aber fein 
Anklagerecht zu. Alle, die zur Durchführung der jüngften 
Beſchluſſe beigetragen, fein als Hochverräther des Todes 
ſchuldig, und das Verfahren gegen de la Pole fei völig 
ungerecht und daher zu caffiren. Diefem Erkenntniſſe drück⸗ 


. D) Mon. Evesh.84 Waisingh. 328. Froissart IH, c. 68. 
Tl. cf. Green, Princesses ot England Ill, 222, 
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ten fie ſämmtlich ihre Siegel bei, nachdem ber Lord Ober 
richter Robert Zrefilian die Bedenken feines Collegen Beal- 
knap befeitigt hatte’). Aber obgleich fie ſich eidlich gebunden, 
diefe Befchlüffe geheim zu halten, fo hatte doch einer von 
ignen, Sir Roger Zultyorpe, fhon Tags darauf die Un« 
vorfichfigkeit, dem Grafen Thomas von Kent, einem ber 
Halbbrüder des Königs, davon zu erzählen, Durch den die 
Kunde von dem Vorhaben bald hernach herumkam ). 
Nichts Geringered war alfo verabrebef worben, als eine 
‚ Befeitigung aller jener Errungenfchaften, die in England feit 
einem Jahrhunderte fletig angeftrebt wurden. Gleich feinen 
Ahnen Johann, Heinrich I. und Eduard IL. verftand Ri- 
hard IL, von allgemein verhaßten Günſtlingen berathen, 
. unter den Vorrechten der Krone allein bie volle Wiederher- 
flellung eines unumfpränkten Königthums. Die Friſt, bis 
"wohin die auf ein Jahr erteilte Commiſſion erloſch, benutzte 
er nun eifrig dazu, ſich möglichft vielen Beiftand zu ver 
ſchaffen. Er ließ die Sheriffs zu fi fommen und verlangte 
von ihnen, daß fie nur ſolchen Rittern aus den Graffchaften 
zum nächften Parlamente Berufsfchreiben ertheilen follten, 
die ihm, dem Könige, angenehm wären. Wenig tröſtlich 
lautete die Antwort jener, daß überall die Gemeinen wie 
ber Adel dachten, und daß fie die Wähler nicht beeinfluflen 
Eönnten ’). Erfolgreicher war die Thätigkeit Brembre’d unter 
den Bürgern von London. Um die Verhaftung der vorzüg · 
lichſten Widerfacher des Königs auszuführen, hatte diefer ein 
ergebenes Subiect als Unterfperiff von Middleſer eingefeht 
und durch Johann Blake, den Protofolführer bei jener Rich⸗ 
terconferenz, eine Anklageacte, die auf Verſchwörung lautete 
und dem Lord Mayor eingereicht werben ſollte, entwerfen 
laſſen *). 
Auf ſolche Hülfe trauend, wagte es Richard am Gonn- 


1) Rot, Parl. III, 233. Mon. Evesh. 86— 80. Kaigkien 
2694. 2695. cf. Foss, Judges IV, 33. 

2) Rot. Parl. III, 239. cf. Foss IV, 55. 

3) Mon. Evesh. 85. Communes velle tenere usitatas con- 
wuetudines, quae volunt, ut a Communibus milites eligaatur. 

4) Rot. Pat. III, 234. 
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tag ben 10. November, umgeben von feinen Anhängern, in 
London einzuziehn. Und in der That, der Mayor und bie 
Bürger, wankelmüthig, wie fo oft ſtaͤdtiſche Gommunen zu 
fein pflegen, und zweifelhaft über den ungewifien Ausgang 
bes Haders ritten ihm in Menge und unter Jubel entgegen; 
in die Löniglichen Farben, weiß und roth, gekleidet, geleiter 
tem fie ihn nad der Paulskirche und von dort nach Weſt ⸗ 
minfter ). Allein ſchon am folgenden Tage verlautete, daß 
ber Herzog von Gloceſter und ber Graf von Arundel mit 
einem ſtarken abfigen Heere in ber unmittelbaren Nähe er- 
ſchienen fein. Ein Schrecken ohne Gleiche ergriff die-Ein- 
wohner, alles Reben, beſonders auf dem dluffe, gerieth in 
Stocken. 

Der Zuſammenhang war dieſer. Herzog Thomas Hatte, 
fobald ihm die Nachricht von dem in Nottingham Geſchehe ⸗ 
nen zu Ohren gefommen, bem Könige durch den Biſchof 
von London feine Treue und Unſchuld verfichern laſſen und 
Robert von Drford als den. Hauptanftifter des Unfriedens 
bezeichnet. Uber vergebens waren bie Vermittlungsverfuche 
des Prälaten, fie wurden vom Grafen von Suffolk durch · 
kreuzt. Dann verband ſich Thomas fehleunig mit Arundel 
und Nottingham, die der König vergeblich in Reigate ver 
baften zu können meinte, bald traten auch Warwick und 
Heinrich. von Derby, der Sohn des Herzogs von Lancaſter, 
hinzu. Noch gerade zu rechter Zeit waren fie geräftet ). 

Um 12. ließ der König ein Öffentliches Verbot verlefen,: 
ihnen weder Waffen noch Lebensmittel zuzuführen. Aber 
das Heer zog ungehindert über ben Bifchofswald, über 
Walthari und Hadney auf die Stadt, und Donnerötag ben 
15. flehten jene fünf Pairs beim Kreuze von Waltham in 
Gegenwart des Erzbiſchofs von Canterbury und vieler Mit 
glieder des Reichsraths eine Urkunde an den König aus, 
worin fie, wie fie ed nennen, gegen Alexander von York, 
Robert de Were, Michael de Ia Pole, Robert Trefilian, den 


D Kaighton 2006. cf. Man. Evesh..85, quia mobiles erant 
‚ut arundo, et nunc cum Dominis, nuno oum rege, nusquam stabiles. 
9) Mon. Evesh. 89. |. Walsingh. 329. 3%0. 
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falſchen Richter, und Nicolaus Brembre, den falſchen Rit- 
ter, auf Hochverrath appellirten '). Eine ähnliche Unzeige 
ließen fie den Behörden und Bürgern der Hauptſtadt zu- 
gehen). -Unterdeffen gingen Erzbiſchof Wilhelm und ber 
Kanzler zwiſchen den beiden Parteien hin und ber. Der 
König hatte feine Streitkräfte, um feinen Gegnern die Spitze 
zu bieten, und die Bürger neigten fi wieder im Vorgefühle 
der Wendung, bie die Dinge nehmen würden, zu ben Ba- 
tonen bin. &o mußte er ſich denn zu ihren "Forberungen 
bequemen und fie am Sonntage den 17. Rovember einziehn 
laſſen. Sie thaten dies unter aller Vorficht, durchfuchten 
den Eöniglihen Marftal und den Palaft des Erzbiſchofs 
von York. Zwei Stunden lang ließen fie Richard auf dem 
Throne warten, bann traten fie in bie große Halle ein und 
fenkten mehrmals vor den Stufen bes Throns das Knie. 
Der Fürft erhob fi, winkte ihnen gnädig aufzuftehn, reichte 
einem jeden die Hand und ließ fie reden. Run wurde die 
Beſchwerde gegen jene fünf unter Betheuerung der Treue 
von Seiten der Appellanten verlefen; ein jeber warf dann 
feinen Handſchuh auf die Exde zum Zeichen, daß er die An- 
age mit feinem Blute befiegeln wolle. Richard erwiberte, 
daß die Entſcheidung dem nächflbevorftehenden Parlamente 
‚vorbehalten bleiben müffe, und nahm einflweilen beide Theile 
durch Proclamation in feinen Schutz. Dann Ind er feine 
Überwinder huldvoll zum Mittagsmahle ein’). 

Er verftand es in der That fehr gut fich zu verflellen, 
denn in tieffter Seele war er feft entfchloffen, feine Freunde 
der Rache ber Gegner nicht preißzugeben, und hoffte noch 
immer auf eine Entfiheidung durch die Waffen. Unter feiner 
Biligung hatten ſich die Angefchulbigten, obwohl er fich zu 
ihrer Geftelung verpflichtet hatte, bavongemadt. Der Erz 
biſchof von York war im Bewande eines flichten Priefters 
nad feinem Sprengel geflohen. Der Graf von Suffolk 


1) Knighton 2697. 9714. Rot. Parl. IIT, 229. 

DM Kuighton 2609. 

3) Knighton 2700. 70. Mon. Everh. 1-8 Wal- 
singh. 331. 
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hatte fi) den Bart abgefehoren und war, wie ein Kauf 
mann gekleidet, nach Calais geeilt, wo ein Bruder in ber 
Burg befehligte. Allein diefer fo gut wie der Statthalter 
Wilhelm Beauchamp, der außerdem mit dem Könige zer« 
fallen war, ließ ihn nicht ein. Letzterer ſchickte ihn vielmehr 
unverzüglich nach England zurüd; fein Fürſt aber war ihm 
nochmals zur Flucht nach Frankreich behulflich ’). 

Robert de Were, der Herzog von Irland, jedoch, ber 
gleich einem Yeoman mit Pfeil und Bogen auf dem Rücken 
entlommen war, hatte bie an ber Waliſer Mark gefammelten 
Truppen zufammengerafft und mit bem Gonftable von Che 
ſter, Thomas Molineur, das Eönigliche Banner entfaltet. Mit 
5000 Mann rüdten fie in Eilmärfchen herbei, während Ri 
Hard ihnen eine Botſchaft über die andere fandte, um fie 
anzufpornen. 

Aber Blocefter und die Barone hatten faum von dem 
Entweichen des Günfttings gehört, als fie ihre Streitkräfte, 
die noch nicht andeinandergegangen, entgegenſchickten. Der 
Herzog ſah fogar den Augenblid gekommen, feinen Neffen 
zu bewältigen, er ließ in den Urkunden das Verfahren gegen 
Eduard IL. nachfotſchen und auf einer Zuſammenkunft mit 
den Grafen von Arundel und Warwick und Sir Thomas 
Mortimer in Huntingdon am Donnerötag den 12. Decem- 
ber fi von biefen beipflichten, daß man den König vom 
Throne entfernen und die Krone in Gewahrfam nehmen 
mäffe. In diefem Vorſatze aber waren fie bei Heinrich von 
Derby und dem Grafen Thomas von Nottingham auf ent 
fhiedenen Widerſtand gefloßen, . die zwar den verhaßten 
Günftling bis auf den Tod verfolgen, aber keine Entthro- 
nung bes Fürften zugeben wellten‘). Doch hinderte fie dies 
nicht, fi einmüthig zur Wehr zu fegen. Noch che Herzog 
Robert die Fuhrten der oberen Themſe erreicht hatte, waren 
alle Übergänge vom Adel befegt. Um 20. December erfchien 
er mit feinen Waliſern an der Brüde von Radcot in Berk- 
ſhire. Aber Graf Heinrich von Derby, der zuerft eingefrof- 


D) Koighton 2701. Mon. Eresh. 96. 
2) ©. im Proceß von 1397, Rot. Parl. III, 376. ° 
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fen, Hatte das Pflafter der Brücke aufgerifien und an brei 
Stellen zu Barrikaden verwandt, fobaß nur ein einziger 
Reiter paffiren konnte. Dahinter fland er mit feinen Schügen. 
Einen Augenblick machte Robert, der auf einem prächtigen 
Pferde in voller Rüfung fich brüftete, Miene, ihm bie Schlacht 
zu bieten, ließ die Zrompeten blafen und bie königlichen 
Banner ſchwenken. Aber feine Leute waren nicht fo muthig 
wie er; ald fie an einer andern Gtelle ben Übergang ver- 
ſuchten, ſtießen. ſie auf die Leute des Herzogs von Gloceſter 
und wichen. Inzwiſchen war Heinrich von Derby über den 
Fluß gefegt und hatte dem Feinde den Rüdzug verlegt. 
Nun warf Herzog Robert, da er ber Gefangenfchaft nicht 
entgehn Fonnte, Helm, Schwert und Handſchuh ˖ von fid, 
fprengte in den Fluß und rettete fh ſchwimmend. Das 
Abenddunkel und die Meinung, er fei ertrunken, indem man 
feine Waffen und fein Pferd gefunden, waren ihm zur Flucht 
behülflich. Thomas Molineur, der ihm gefolgt war, wurde 
von Mortimer erfhlagen. Sonſt fielen oder ertranlen nur 
wenige. Der übrige Haufe wurde zerfprengt, die Ritter 
nahm man mit fi, die Göldner wurden entwaffnet und 
nah Haufe geſchickt. Mehrere mit Schägen und Geid be 
Iadene Wagen fo wie die Gorrefponbenz mit dem Könige 
fielen den Siegern in die Hände '). . Allerdings mußten fie 
bedauern, daß ihnen ber Hauptfeind entlommen war, aber 
fie hatten Feine Zeit zu verlieren und zogen daher über Dr« 
ford und &t. Albans nach London zurüd. Am 26. lager- 
ten fie bei Clerkenwell mit 40,000 Dann in drei kriegsfer ⸗ 
tigen Haufen. Vom Tower aus, wo ber König trübe Weih- 
nachten beging, konnte man ihre Banner fehen. Bald öffnete 
ihnen ber Mayor die Thore der City, überlieferte die Schlüf- 
fel, ließ zur Sicherheit Straßen und Häufer durchſuchen und 
bewirthete das Heer. Noch fträubte fich der König und wollte, 
daß die Appellanten einzeln vor ihn Fämen, allein da er 
hörte, wie ſcharf die Feſtung und der Fluß bewacht würden, 
gab er nad. Auch fie ließen nun von ihrer Forderung ab, 


D) Kaighton 3702. 2703. Mon. Eveah. 94-96. Walsingh. 
331. 332. cf. Rot. Parl. III, 235. 
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daß Richard fi nach Weſtminſter begeben follte, und ge 
trauten ſich, nachdem ihnen die Schlüflel überliefert und alle 
Baulichkeiten von ihren Leuten unterfucht worben waren, in 
ben Tower. Dort fanden fie den König in vollem Schmuck, 
abermals nieten fie vor ihm nieber. Rach einer kurzen Be- 
grüßung vor Aller Augen traten fie mit ihm in die Kam- 
mer, wo er alle ihre Anliegen anhören muß. Sie verlang · 
ten jetzt nicht allein die Vermetheilng jenerifümf Bezeich- 
neten, ſondern Aller, die ipnen in der Umgebung bed Königs 
zuwider fchienenz drohend hielten fie ihm bie. an den Herzog 
von Irland gefchriebenen Briefe und eine kürzlich aufgefan« 
gene Gorrefpondenz entgegen, die ber König von Frankreich 
mit ihm geführt. Dann wurde der unglückliche Fürſt von 
feinem Vetter Heinrich gendthigt, mit ihm auf die Mauer 
zu treten, bamit er fi) mit eigenen Augen von ber Anzahl 
ihrer Begleiter überzeugen möchte. Unter ähnlichen Drohun- 
gen nöfhigte man ihn am folgenden Tage dennoch zur 
fiedlung nach Weftminfter '). 

Das nächte war, am 4. Januar 1388, ber Befehl zur 1388 
Ergreifung jener fünf, doch gelang es nur den Nicolaus 
Brembre im Haft zu bringen. Eilf Ritter und Beamte 
wurden nad) Briftol, Dover, Nottingham und Rocheſter ab- 
geführt. Zehn andere fo wie die Damen Mohun, Poinings 
und Molineur und der Beichtvater ded Königs, der Biſchof 
Thomas von Cheſter, wurden einfhweilen vom Hofe verwie ' 
fen”). Über alle fote auf dem Parlamente abgeurtheilt wer« 
ben, zu dem ganz neue Ausſchreiben mit Hinweglaflung der 
vom Könige gegen die Verfaffung eingeſchwaͤrzten Klaufel 
erlaflen wurden 9. 


D) Knighton 2704. Mon. Evesh. 97—100. Walsingh. 333. 

2) Rym. 566. Knighton 2705. Mon. Evesh. 100. 101. 
Walsirgh. 334. 

3) Rym. 566. Rot. Parl, II, 400 Januar 1. Attendentes dic- 
tam clausulam contra formam electionis antiquitus usitatam ac 
contra libertatem dominorum et communitatis regni nostri Anglie 
hastenus obtentam existere. Lingard IN, 333 fibesfegt bie Maufel 
in debatis modernis magis indifferentes ete. to return such knights 
of the shire as had not taken any part in the late quarrel. @r 

Pauli, Seſchichte Englands, IV. : 37 
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Nachdem das Parlament am 3. Februar eröffnet wor« 
den, Iniete der Herzog von Glocefter vor bem Throne nie- 
der und erBlärte, es fei ihm zu Ohren gelommen, man babe 
ihn vor dem Konige befchutbigt, daß er nach feiner Krone 
trachte; bier feine Standesgenoſſen ſollten darüber entſchei · 
den. Sogleich fiel ihm Kichard in die Rede und verſicherte, 
daß er von ſeines Unſchuld überzeugt fei’). Alsdann legten 
die Appellamten-üsre längft worbereitete Anklageſchrift vor. 
Nur Brembreilomnte in Perfon geflellt werden. Am felben 
Tage wurden füimtkiche Richter, mit Ausnahme Wilhelms 
Skipwith, auf den Tower abgeführt). 

As man Tags darauf mit dem Verfahren beginnen 
wollte, verfuchte ber König noch eine Ausflucht und lieh die 
Anklageacte ben Rechtsgelehrten ded Landes und Givil- 
rechts) zur Begutachtung vorlegen, bie ihre Meinung dahin 
abgaben, die Uppellation fei nad) beiden Geſetzen nicht be= 
gründet. Hierauf aber entgegneten die Pairs fofert, in 
Sachen, welche die Perfon des Könige, das Reih und 
Paird deſſelben angehe, könne nur durch Recht und Hof des 
Parlaments abgeurtheilt werben; es war vollfonmen wahr, 
wenn fie hinzufügten, daß im Königreich England niemals 
römifches Recht gegolten babe, nach gelten werde. Der Kö- 
nig mußte darauf dem Werfahren feine Zuſtimmung erthei · 
Ien. Der folgende Tag fah noch eine Unterbrechung, indem 
fi der Erzbiſchof von Ganterburg und die übrigen Prälaten 
erhoben und, da ihnen ber Kanon verbiete bei einer Unter 
ſuchung, von ber Leib und Leben abhange, zugegen zu fein, 
das Haus verließen, jedoch mit dem feierlichen Protefte, da- 


vertheidigt den König durchweg und erwähnt kaum die ihm gemachten 
Vorwürfe, da fil von feinen Feinden ausgingen. Aber die Parla- 
mentsacten und die Ginftimmigkeit der Ehroniften beweifen dagegen. 
Nur der nachherige Pröceh des Herzogs von Glocefter und feiner Ge: 
noffen läßt den König im günftigen Lichte erſcheinen. 

N Rot. Parl. III, 228 qil tenoit le dit Duc de riem coupable 
et lui ent avoit pleinement excuse, 

2) Ibid. 26. Konighton 2706, 

3) Justices et Bergeantz et autres Bnges du Ley de Roialme 
et auxint, lea Bages de la Ley Civill. Le. 
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durch ihre Rechte ald Pairs nicht verkürzen, noch das von 
den weltlichen Lords getroffene Erkenntniß jegt oder hernach 
irgendwie beeinträchtigen zu wollen ’). 

Nun erfi ging es an eine Prüfung der Anblagebill, 
womit acht Tage zugebracht wurden. Radh einer Einleitung, 
worin die @reigniffe, welche dieſelbe herbeigeführt haben, kurz 
berührt find, werben ber Erzbiſchof von York, ber Herzog 
von Irland, der Graf von Suffolk, Robert Trefilion und 
Nicolaus Brembre in neun und breißig Artikeln bed Hoch 
verraths befpuldigt, weil fie die Fönigliche Autorität an ſich 
geriffen, den König durch Eidſchwüre an fich gebunden, fein 
Herz von ben gefreuen Unterthanen abgewandt und dieſen 
den Zutritt zu ihm verfperrt hätten. &ie hätten ſich ferner 
aus den Domainen und Schätzen der Krone bereichert, Be- 
ſchenke genommen, bie für die Lanbeövertheidigung beflimm- 
tem Mittel vergeubet, die Gerechtigkeitspflege gehemmt, Ver ⸗ 
brechern und unmwürbigen Menfchen Verzeihung und fih für 
ihre böfen Thaten eine Garantie vom Papfte verfchafft. Sie 
hätten die Beſchlüſſe des legten Parlaments, ben Reiche- 
aus ſchuß umgefloßen, den König fortgeführt, die Richter zu 
den Beſchlüſſen von Nottingham gezwungen und durch 
Brembre die Bürger von London zum bewaffneten Wider 
flande aufzureizen gefucht. Durch fie fei der König in dem 
Glauben beſtärkt worden, daß der Adel die Vorrechte feiner 
Krone antaſten wolle; ſie hätten ihn vermocht, in geheime 
Verhandlungen mit dem Könige von Frankreich zu treten, 
damit dieſer ihm zu Hülfe komme und dafür die Picardie, 
Calais, Cherbourg, Breſt als Lohn davontrage‘). Sie 
hätten den Grafen von Arundel an der Verfolgung feiner 
Siege behindert, die City von London in ihren Freiheitd- 
rechten angegriffen, ben König zu ber Aufforderung an Ro» 
bert be Were bewogen, bie Waffen zu erheben, und König 
und Staat durch hochverrätherifhen Mißbrauch der Gewalt 
an ben Rand des Verderbend gebracht ’). 


1) Rot. Parl. 236. 237. 
2) Davon wiffen aud die Ehroniften, Knighton 2697. Mon. 
Eresh. 97. 
3) Rot. Parl. 230-236. Knighton 2714—27%6. 
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Am 13. Februar wurde bie Unterſuchung geſchloſſen 
und ba6 Erkenntniß dahin abgegeben, daß von den neun 
und dreißig Artikeln vierzehn auf Hochverrath lauteten, und 
daß die Angeklagten in allen Stüden für ſchuldig befunden 
fein. Nun wurden, ba fie nicht eingebracht worben, dem 
Erzbiſchofe feine Temporalien, ben beiden Pairs ihre Lehn 
abgefprochen und einem jeben ewige Verbannung zuerkannt. 
Man war eben mit der Uburtheilung Brembres befhäftigt, 
ald am 19. der Oberrichter Zrefilion in einem Haufe zu 
Weſtminſter, von wo aud er Alles, was vorging, beobachtet 
hatte, entdeckt wurbe, fofort von den Lords fein Urtheil er 
bielt und noch felbigen Tags vom Lower nad Tybum ge 
fegleift wurde, um dort gehangen zu werden. Am 20. mußte. 
Brembre denfelben Weg gehn, nachdem er als Ritter ver- 
geblih auf einen Zweilampf angefragen. Die Gemeinen, 
die Bürger von London, bie ihn befchulbigten, er Habe 
fi durch Ermordung feiner Widerfacher zum Iebensläng- 
lichen Mayor unter dem vom Könige erfheilten Zitel eines 
Herzogs von Troja machen wollen, fahen ihn gern fler- 
ben’). 

Graf Michael von Suffolk fand freundliche Aufnahme 
am franzöfifchen Hofe, flarb aber ſchon am 5. September 
1389°). Der Herzog von Irland, ber nach Holland und 
Brabant entlommen, fand feinen Tod auf einer Jagb im 
Jahre 1392). Erzbiſchof Aierander Nevil, der ſich bid- 
ber in Northumberland verftedt gehalten, wurde von Ur- 
ban VL nach St. Andrews verfegt, mußte ſich aber, da die 
Schotten feinen Papft nicht anerkannten, nad) Flandern be- 
geben, wo er für ben Reſt ſeines Lebens fi) mit einer Bci- 
nen Pfründe dat begnügen müflen. Der Kanzler Thomas 
von Ely wurde Primas von York; Bifchof Fordham wurde 
von Durhfn nach Eiy verfeht, um einem ber Bewegung 


1) Rot. Parl. 337. 338. Knighton 9726. 9797. Mon. Evesh. 
102. Walsingh. 334. vgl. Foss, Judges IV, 107. 

9) Mon. Evesh. 119. Foss, IV, 76. 

3) Freissart IH, c. 76. Walsingh. 349. Hypodigma Neu- 
stzine 546. cf. Dugdale Baronage I, 195. 
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mehr zugethanen Prälaten Platz zu machen, andere gleich 
gefinnte mit Bath und Salisbury belohnt '). 

Inzwifchen feßte da6 Parlament feine Unterfuchung fort. . 
Zunãchſt famen bie Richter an bie Rede. Es waren bie 
Dberrichter Bealknap und drei Richter der Common Pleas, 
der vorfigende Baron bed Schatzkammergerichts und der erſte 
Redptsconfulent der Krone (serjeant at law). Das ganze 
Haus der Gemeinen trat am 2. März ald Kläger auf, daß 
fie den König hinweggeführt und ihm wider Landrecht und 
Verfaffung, obwohl fie die hochverrätheriſchen Abfichten fei- 
ner Lenker gewußt hätten, mit jenen Befchlüflen von Not. 
tingham gewilfahrt hätten. Alle ſechs fuchten fi damit 
zu vertheibigen, daß fie vom Erzbiſchof von York, von Ro- 
bert de Bere und be Ia Pole unser Drohungen dazu ger 
zwungen worben fein; Sir Roger Zulthorpe vergaß nicht 
zu feiner Beſchönigung beizubringen, daß er ſchon am näd- 
ſten Tage dem Grafen von Kent von dem ganzen Begin- 
nen erzählt Habe. Sie erwirkten fi nur einen kurzen Aufe 
ſchub ihres Urteils, während welcher Friſt am 3. jener Pro- 
tofolführer Blake und Thomas Ust, der Unterfheriff von 
Middiefer , vorgeforbert wurden. Vergebens machten dieſe 
beiden geltend, daß fie auf ausbrüdlichen Befehl des Könige 
gehandelt hätten; um fo ſchlimmer, war bie Entgegnung, ba 
fie wohl gewußt, wie dieſer unter dem Einfluffe von Hod- 
verräthern geftanden. Tags darauf erfannten Die Lords auch 
fie des Todes ſchuldig; das Haupt des Unterſheriffs wurbe 
zur Warnung über dem Gefängnifle von Rewgate aufge 
fledt. Am 6. mußten Die Richter wiederum erfcpeinen, und 
eben wurden die ſchrecklichen trafen des Hochverraths auch 
über fie verlefen, als der Metropolit mit fämmtlichen Bi- 
fhöfen in die Verſammlung trat und, um dem Blutvergie- 
Ben Einhalt zu thun, dem Oberhaufe eine Umwandlung bes 
Urtheils. abnöthigte, bie vom Könige natärlich gern beftätigt. 
wurde. Die Richter wurden abgefeht, Ihrer Habe verluftig 


)) S. die Bullen bei Rym. 573— 576. cf. Knighton 2720. 
Mon. Evesh. 106. 
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erklärt und mit Meinen Jahrgeldern nad) verfcpiedenen &täbten 
Irlands verbannt '). 

Selbigen Tags belangten die Gemeinen den Biſchof 
von Chicheſter: er habe die Richter durch Drohungen ein- 
gefhüchtert und ben im Geheimen angelegten Man nah 
Kräften gefördert. Umfonft Ieugnete er die erſte Beſchuldi⸗ 
gung „ meinte, er babe dafür beim Könige geſorgt, daß 
Bein Übel aus dem Vorhaben erwachfen wäre, und fuchte 
fi hinter feiner Stelung als Beichtvater, der Geheimnifie 
zu wahren verpflichtet fei, zu fichern. Er wurde für ſchul⸗ 
dig, feiner weltligen Güter verluſtig erklärt und gleich 
den Richtern nach Cork verbannt ’). 

Am 12. wurden vier der eingekerkerten Ritter, alte 
Vertraute des Königs, Simon Burley, Johann Beauchamp, 
Johann Galisbury und Jakob Berners vorgeforbert, um 
ſechs zehn auf Hochverrath lautende Artikel zu beantworten. 
Dan legte ihnen befonders zur Laſt, die Zwifchenfräger zwi- 
fen dem Fürften und ben fünf Hauptverbrechern und bie 
geheimen Unterhändier wegen ber Auslieferung von Galais 
an Frankreich gewefen zu fein. Sie leugneten Alles und 
erboten fi) mit dem Schwerte ihre Unſchuld zu erhärten, 
als ihnen am 20. eine Vertagung des Parlaments während 
der Dftermochen auf kurze Zeit zu flatten kam. König 
und Königin und wer ihnen fonft wohl wollte, thaten Alles, 
um ihr Leben zu retten. Burley war ein alter, bewährter 
Diener Edwards II. und des ſchwarzen Prinzen, er hatte 
den fungen Richard erzogen und die Verhandlungen zu fer 
ner Verheirathung mit Anna von Böhmen geführt. Die 
Erbitterung gegen ihn mag in feiner Habgier und über 
großen Bereicherung ihren Grund gehabt haben, obgleich 
auch hierin von den Zeitgenoflen ſtark übertrieben worden 
iſt ). Richard faßte indeß den Muth, feinen firengen, rad 
ſüchtigen Oheim anzugehn, daB er den alten Mann ver 


1) Rot. Parl. 238 — 241. 244. cf. Kuighton 2727. 2728. ef. 
Rym. #1. 

9) Rot. Parl. 241. 243. cf. Rym. 580. 

3) Ramentlih von Froissart II, c. 68-70, der die ganze Ge 
ſchichte bis zur Unkenntlichkeit verdreht und nur fehr loſe Nachrichten 
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ſchone; aber, wenn er König bleiben wolle, lautete bie Ant- 
wort, fo müfle Simon ſterben). Selbſt als ed darüber 
‚heftige Worte zwifchen Gloceſter und Heinrich von Derby 
gab, gelang es diefem nit, ein fo hartes Gemüth zur 
Milde zu bewegen’). Um bie Mitte bes Aprils war dad 
Parlament wieber beifammen, doch verſtrichen drei Wochen, 
bis am 5. Mai ungeachtet ber perfönlichen Bemühungen des 
Königs Simon Burley als Genoffe der fünf vornehmſten 
Kandeöverräther zum Tode verurteilt wurde. Richard ver 
mochte nur in Anfehung feiner ehemaligen Dienfke ihm ſtatt 
des grauenvollen Todes zu Tyburn die Hinrichtung mit dem 
Schwerte auf der Unhöhe des Tower zu erwirken. Am 12. 
wurde über bie drei andern das Urtheil gefällt und an Sa⸗ 
lisbury durch Zerreißen und Hängen, an Beauchamp und 
Berners dur Enthauptung vollſtreckt. Giner ihrer Ge _ 
noffen, Johann Goloffre, ber jenen Briefwechfel vermittelt 
hatte, entging dem Zobe). Damit hatten die entfegliähen 
Bluturtheile ein Ende erreicht. Das Verfahren dabei wat 
unftreitig gewaltfam und wid; von bem üblichen Proceſſe 
bebeutend ab; man lad dem Befchuldigten bie Anklagepunkte 
vor und hörte feine Vertheidigung, die er ſelbſt ohne einen 
Rechtsbeiſtand führen mußte. Dann wurde in ber Regel 
die Meinung der Gemeinen vernommen, worauf die Lordé 
den Fall in Berathung zogen, bis fie, oft erſt nach mehre 
ten Wochen, fih entfchieben, dem Angeklagten fein Urthell 
verfündeten und baflelbe fofort an ihm vollſtrecken ließen. 
Im Prineip drängten dieſe gewaitfamen Handlungen offen- 
bar dahin, die Käthe der Krome für bie Executive verant ⸗ 
worfli zu machen, nur daß biefenigen, welche dies erzwin- 


gehabt haben muß. Knighton 2737 weiß indeß daß Burley fih von 
0 Mark bis zu 3000 jaͤhrlich emporgefhmwungen. 

1) Rot. Parl. IT, 431. ge eil voloit entre Roy, eovient estre 
perfourne et fait. 

3) Men. Evesh. 1M. 

3) Rot. Parl. 4I— 243. cf. Knighton. Mon. Evesh. 1. e. 
Rach der Molle dieſes Parlaments fiicht Burley par assent du Roy, 
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gen wollten, felbft von Eigennug und Herrſchſucht getrieben 
waren, weshalb auch) ihrer die Stunde ber Vergeltung war- 
tete. Borläufig fuchten fie fi) freilich duch alle ihnen zu 
Gebote ftehenden Maßregeln fiher zu fielen. Dazu gehörte 
eine Vertreibung der böhmifchen Ebelleute, welche bie Kb 
nigin Anna einft nach England begleitet hatten’), ein Ger 
neralparbon für die Appellanten felbft und ihre fämmelichen 
Anhänger, ber durch einen ähnlichen für die Gegner mit 
namentlicher Ausnahme von 18 Leuten aufgewogen wurbe. 
Eigenthümlich und als ſchrelendes Urtheil gegen ihr eigenes 
Verfahren klingt ber lehte Beſchluß: da gewille Dinge wäh- 
send ber Gigungen für Hochverrath erklärt worden ſeien, 
welche bis dahin kein Geſetz als ſolche bezeichnet, folle nie ⸗ 
mald ein Richter ermächtigt fein, hierauf als Präcedenzfall 
zurüdzulommen’). Am 3. Juni endlich, nachdem dad Par- 
Iament, welches man mit Recht dad unbarmherzige hieß, 
121 Tage gefefien hatte, wurbe ber König nach einem feier 
lichen Hochamte in der Weſtminſterabtei zur Erneuerung ſei⸗ 
ned Krönungseids gendthigt, dann leifteten bie geifklichen 
und weltlichen Lords abermals Hulbigung, worauf alle und 
jede ſchworen, die Urtheile und Gefehe, die man als allei- 
niger bazu berechtigter Hof unter Ausſchluß des Givil- und 
gemeinen Rechts gefällt und beſchloſſen, unverbrüchlich zu 
wahren und niemals von der Krone und fonft wo einen 
Widerruf zu dulden’). Schon während der Dfterferien hat · 
ten ſich bie fünf appellirenden Lords unter königlichem Be- 
fehl duch die Sheriffs den Zreueid aller Einwohner in 
Stadt und Land leiſten laſſen ). Die laufenden Steuern 
waren während der Gigungen mit ängſtlicher Gorgfalt in 
kurzen Friften und endlich bis Mittfommer übers Jahr ver- 


1) Rot. Parl. 347. horspris ceux ge sont ordeigues par les ditz 
seigneurs du conseil, 

M Btatutes II, 49 autren que ne feurent declaren par estatut 
devant. 

3) Rot. Parl. 24. 38-359. Biatotes I. c. 

4) ©. die Liſte der fhmörenden Graffhaftägenefin in Rot. Parl 
400. cf. Rym. 572. 
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längert worden). Mm Donnerstag ben 4. Juni begaben 
fih die Barone und Abgeordneten in die Heimath. 
Stocefter und feine Genoſſen führten nun eine Weile 
mit eiferner Hand über ben König, ben fie ganz ohne eigene 
Macht gelaflen, bie Herrſchaft. Allerdings flanden fie von 
- fernerem Blutvergießen ab, aber ihre Verwaltung zeichnete 
fi durch eine benfwärbige Handlung aus. Im Innern 
herrſchte Stille nach dem Gturme, auf einem im Geptember 
zu Cambridge tagenden Parlamente handelte man von ver- 
hältnigmäßig geringfügigen Dingen, von ben Steuern und 
der Emenerung alter Statute über bie Löhnung ber arbei« 
tenden und Leibeigenen Claſſe, wiber die päpftlicden Provi- 
fionen, das Waffentragen und bie Üppigfeit in der Klei⸗ 
dung ). Bald nach Pfingſten war Graf Richard von Arun- 
dei nochmals in See geſtochen, hatte vorzüglich die Küften 
von Rochelle und Dleron angefallen und an bie achtzig feind ⸗ 
licher Schiffe aufgebracht ober in ben Grund gebohrt”). 
Die Aufmerkſamkeit von Frankreich, das weder im Innern 
noch in Flandern völlig Frieden hatte, war damals von 
einem Verſuche gegen England abgelenft. Herzog Wil 
helm II. von Geldern und Jülich war in eine Fehde mit 
Brabant gerathen und hatte ſich baräber wie fein Ahnherr 
ehebem mit England verbündet und an Frankreich den Krieg 
erklärt. In den feindlichen Zufammentreffen, die darauf er 
folgten, biieben die Wortheife auf feiner Seite, bis ſich bie 
Franzoſen zu einem Vergleiche verflanden ‘). Denkwürbiger 
wenigſtens in ber Dichtung, if ein Kampf an der Nord» 
mark geworden. Dort waren die Schotten unter Anführung 
ihres hohen Adels auf der Weht- und Dflfeite zugleich ein» 
gebrochen. Der junge ritterliche Graf Jakob von Douglas 
erſchien fat an den Thoren von Durham, che der Biſchof 
und die Grenzbarone ſich rüften und wiber ihn ausreiten 


1) Rot. Parl. 244. 245. 

N tm erpaltm bei Knighten IM— II. ef. Mon. 
Break. 105. 

3) Mon. Evesh. 108. cf. Nicolas, Royal Navy II, 397. 

4) Rym. 535 f, Mai 13. 1396. Froissart II, 87 fl. 110 f. 
197. Mon. Evesh. 108. 
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tonnten. Unter diefen war Heinrich Percy, der ältefie Sohn 
des Grafen von Northumberland, bei weitem ber gefürd- 
tetfte. Er Hatte fich vielfach vor Calais und an der Marf 
hervorgethan, die Schotten nannten ihn wegen feiner un- 
bändigen Kampfluft ben Heißfporn '). In einem Gefechte 
hatte ihm Douglas eine feiner Familienſtandarten abgenom- 
men; um biefen Schimpf zu fühnen, flürzte er blind umd 
toWkühn hinter dem Feinde drein. Diefer befand fid be 
reits auf dem Rüdzuge und berannte das Schloß Diterburne, 
wenige Meilen von Newcaſtle, als Percy mit weit überlege 
nen Kräften im Abenddunlel ded 9. Auguſt in das Lager 
Brady. In feinem Eifer war er indeß unter die Troßknechte 
gerathen, ſodaß Graf Douglas, der eine vortreffliche Stel⸗ 
lung gewählt, Zeit genug hatte, ſich zu rüften und zur Wehr 
zu feßen. Mehrere Stunden lang bei Monbenfchein ſchwankte 
der hitzige Ritterfampf, ald Douglas, der tapfer mit der At 
um fich hieb, von mehreren Langen durchbohrt wurde. Schon 
wähnte der Percy Sieger zu fein, allein fein Muth hatte 
ihn zu weit fortgeriffen, die Aufftelung feiner Schügen wer 
völlig unbrauchbar; er, fein Bruder Ralf und eine große 
Anzahl des nordengliſchen Adels mußten fi den Schotten 
ergeben, denen feit dem Tage von Bannockburn nit eine 
fo erwünfchte Ausſicht auf Hohes Löfegeld eröffnet werben 
war’). Über 600 geharniſchte Engländer blieben tobt auf 
dem Felde Umfonft fuchte der Biſchof von Durham die 


tung für das Werhättniß der beiden Reiche zu einander, fo 
ſtachelte es doch den Muth der Schotten, ſodaß fie, während 
mit Frankreich mit Ausſicht auf Erfolg um Frieden verhan- 
1389 delt wurde, zu Anfang 1389 wieherum in Northumberland 


1) Hotespurre, Knighton 2728. Mon. Evesh. 73. 

N Zum Löfegeld für Heinrich Percy fteuert allein der König £. 3000 
bei, Issues af the Exch. Pell Rolls ed. Devon, 244. 

3) Froissart c. 115—121. cf. Knighten 3798. Men. 
Ervesh. 104. Walsingh. 3385. Wyntown, Chronycle H, 339 ff. 
Tytler Il, 42 ff. und die berũhmte Ballade bei Peray, Reliques 
of ancient English poetry. 
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einfielen, wo Thomas Mombray, ber Graf von Nottingham, 
es nicht wagte, ihnen im Felde zu begegnen '). 

Darüber war ungefähr ein Jahr vergangen, ohne daß 
die Verwaltung des Herzog6 von Glocefter ihre Macht ber 
gründet hatte; es fcheint vielmehr, ald Habe er fich die &e 
müther wider feiner Anhänger entfrembet. Denn ald König 
Richard, dem es äußerft ſchwer wurde, den Drud zu ertra- 
gen, und dem man niemals herzhafte Eigenfchaften wird 
abſprechen Tönnen, fi ımvermuthet wiber ihn erhob, glückte 
fein Anſchlag ohne Widerfland. Am 3. Mai trat er in bie 
Verfammlung feines geheimen Raths ein und fragte naiv 
und unerwartet, wie alt er fei. Als man ermiderte, zwei 
und zwanzig Jahre, fagte der König, dann fei er berechtigt 
zu verlangen, was einem jedem Münbel in feinem Beiche 
zuſtehe, unbehindertes Schalten über fein Eigenthum, ohne 
von Bormündern beauffihtigt zu fein. Er fordere freie Hand 
in ber Wahl feiner Miniſter. Als er darauf dem Erzbiſchofe 
von York das Stantöfiegel abnahm und an Wilhelm von 
Wykeham übertrug, ben Worfig in der Schatzkammer und 
auf den Richterbanken werhfelte und anftatt des Orafen von 
Arundel feinen Halbbruder Johann von Holland, den er 
nach defien Rüdkchr aus Spanien zum Grafen von Hun- 
tingdon gemacht ), an die Spige der Flotte ſtellte, wiber- 
fegte ſich keiner der Appellanten. Die Schwäche ihres An ⸗ 
fehens, Staunen über die Dreiftigkeit des jungen Fürſten 
und vor allen Dingen das vorfichtige Weitergehn deſſelben 
Tießen fie nicht auflommen. Am 8. Mai konnte Richard 
dem Lande anzeigen, daß er jet mit Zuftimmung des Reiche 
die Zügel der Regierung felbftändig ergriffen habe, treu bei 
allen Beſchlüſſen des letzten Parlaments von Beſtminſter 
beharren und die Klagen feiner Unterthanen gern entgegen- 
nehmen wolle’). Befonders glücklich war die Wahl des er ⸗ 
fahrenen Biſchofs von Wincheſter, der allerdings ein Gegner 


1) Mon. Evesh. 107. Kaighton Zt. Fordun XIV, c. 
55. Wyntown Il, 346. 

9) Rot. Parl. 350. 

3) Kalghton 9735. Mon. Evesh. 106. Walsingh. 337. 
Rym. 617. 618. Rot. Parl. 404. 
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des ungeſetzlichen Verfahrens Richards geweſen, nun aber 
durch verföhnliche Milde, Beſtätigung des Pardons und Er⸗ 
laß der Steuern, bis fie zum Wohl des Staats durchaus 
noͤthig geworden, die wohlthätigfte Vermittelung anbahnte '). 
Obwohl fi Richard jegt mehr zu dem Herzoge Edmund 
von York und feinem Wetter Heinrich von Derby hinneigte, 
die beide nicht zu ben fehroffften feiner Gegner gehörten, fo 
hütete er ſich doch vor jeder gewaltfamen Entfernung feines 
Dheims von Blocefter, der vielmehr nach wie vor umter den 
Rüthen der Krone verblieb’). 

Er war feiner Verwaltung wenigſtens in einer Sache 
Dank ſchuldig. Am 18. Junt wurde nach langen, frucht · 
Iofen Bemühungen mit. Frankreich zu Leulinghem ein WBaf- 
fenſtillſtand auf drei Jahre geſchloſſen, den alle betheiligten 
und verwandten Mächte zu beobachten ober zu garantiren 
hatten. Auch in Schottland, wo Abel und Voll gern die 
Beute bringende Fehde fortgefegt hätten, eilte König Ro- 
bert IL, an Leib und Seele geſchwächt und ſchon Längft 
friebfertig gefinnt, auf Dringen ber franzöfifcgen Gefandten 
dem Vertrage beizutreten’). In England empfanden Fürſt 
und Volk die Gegnungen befielben, man ſchmeichelte fidh 
mit der Hoffnung, daß endlich eine erquidlichere Zeit an« 


Diefe Überzeugung Spricht fi denn auch auf dem Par- 

1390 lamente aus, welches im Januar 1390 faß. Am 20. legten 
Kanzler, Gchagmeifter und die anderen Kronbeamten frei 
willig ihre Imter nieber, um das Urteil der Gtände Über 

ihre Verwaltung zu vernehmen. Schon Tags darauf erwi« 
derten die Gemeinen, nach reiflicher Prüfung hätten fie nicht 

die geringfle Urſache zur Klage gefunden, fprachen Öffenttich 


1) Rym. 6%. Foss, Jadges IV, 191. 

N) ©. Antrag vom 13. Sept. 1380, der König und fein Anhang 
wolle gutes Einvernehmen wahren mit dem Herzoge und den Grafen 
von Arundel und Warwid, Proceedings of Privy Council I, 11. Rec. 
Comm. ed. Sir H. Nicolas. 

3) Rym. 699—630. Bot. Scot. II, 88 fi. @. Kaighton 
27%. Mon. Evesh. 109-111. Walsingh. ]. c. 
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ihren Dank aus‘) und nöthigten fänmtliche Miniſter wieder 
einzutreten. Ein Gefeg, weldjes den vornehmen Heren unter- 
fagte, ihre Livreen und Abzeichen an andere als ihre Diener 
zu vergeben, hatte zum Zweck, Vielen, die im Lande Stegreif 
ritten, das Räuberhanbwerk zu legen; eine Erneuerung ber 
richterlichen Zrailbafton-Gommiffionen aus Edwards I. Tagen 
war beftimmt, dieſes Statut durchzuführen). Freudig ber 
willigten Lords und Gemeine am Schluſſe der Gigungen 
den 2. März die gewinfchten Steuern und darunter eine er 
höhte Auflage auf die Wollausfuhr. 

Auf demfelben Parlamente creirte Richard feinen Dheim 
Johann von Lancafter, der im vergangenen November aus 
der Gascogne heimgefehrt war, zum Herzoge von Aquita ⸗ 
nien und feinen Vetter Ebuard, den Sohn Edmunds von 
York, zum Grafen von Rutland’). Die- Erhebung bes 
erfteren hatte deshalb Bedeutung, weil Johann, der während 
längerer Abwefenbeit fi aller Einmifhung in die Staats- 
angelegenheiten enthalten hatte, jest alt und reich geworben, 
gegen ben jüngern, beffigeren Sloceſter dem Könige eine 
ewünfchte Stüge bieten konnte. Unter feiner Anweiſung 
nahm fi Richard zufemmen und wußte mehrere Jahre lang 
den Groß gegen jenen in tieffler Seele geheim zu halten. 
Auch auf dem Herbftparlamente und einem andern im Jahre 
1391 herrſchte daher die größte Einigkeit, bie Krone gab 1391 
ſtets günfligen Beſcheid auf die Petitionen ber Stände, und 
dieſe fagten zu, was von ihnen verlangt wurde, ohne Wider» 
ſpruch und ohne die königliche Prärogative anzutaften ‘). 

So war Grund zu hoffen, daß die Eintracht beftändig 
warden würbe. Es ſchien eine neue Gewähr, als Biſchof 
Bykeham am 27. September 1391 das Staatsfiegel nieder- 
legte und Erzbiſchof Thomas Arundel zum zweiten Male 
Kanzler wurde‘). Auch zu einer Verlängerung des im Jahre 


1) Rot. Parl 258. de oe les mercierent grantement en plein 
parlement. 

9) Ibid. 265. cf. Mon. Evesh. 121. 193. Walsingh. 343. 

3) Bot. Parl. 263. 364. Rym. 650. cf.Mon. Evesh. 118. 122. 

4) Ret. Parl. 277 ff. 284 ff. 

5) Rym. 707. cf. Mon. Evesh. 123. 
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1392. 1392 ablaufenden WBaffenftiuftandes boten alle Theile gem 
die Hand. Johann von Gent feierte in Amiens eine glän- 
zende Zuſammenkunft mit König Karl VI., dem er für Aqui ⸗ 
tanien zu hulbigen hatte; in beiden Reichen wuchs die Sehn ⸗ 
ſucht nach einem dauernden Frieden‘), Kampffpiel und 
Drbenöfefte, zu benen auch fremde Fürſten, wie ber Herzog 
von Geldern und ber Graf von &t. Pol, ein Schwager 
Richards, erfchienen, waren in England wieder an ber 
Tageborbnung. 

Allein früh in der Jugend empfangene Einbrüde der 
Beleidigung oder der Dankbarkeit, von Liebe oder Haß find 
in keinem Gemuͤthe fo Teihthin zu verwifchen. Dies war 
zumal beim Könige der Kal, der ein lebhaftes und reiz ⸗ 
bares Weſen befaß. Er hatte niemals vergeflen, was Diele 
für ihn erbuldet, Andere ihm Bittere angethan haften. 
Dpne eigentlich auf Rache zu finnen, ergriff er Die Gelegen ⸗ 
beit, wenn er an ben Verbannten Gnadenacte üben konnte. 
Seinen ehemaligen Beichtvater, Thomas Ruſhok, verforgte 
ex, bis er in ein erledigtes iriſches Bisthum eintreten konnte, 
mit einem Jahrgehalte ). Nach dem Tode feines geliehten 

1393 Robert de Vere erlangte er von dem Ianuarpatlamente 1393 
eine Wiedereinfegung ded Oheims und Erben in die Graf 
ſchaft Orford und einen Pardon für den Ritter Johann 
von Zancafter, welcher den Herzog einft bis an fein Ende 
treu begleitet‘). Im Jahre 1395 Eonnte er es ſchon wagen, 
den Leichnam vom Feſtlande herüberzuſchaffen, um ihn in 
der Priorei Colne in Effer beizufegen; vor der Verſenkung 
ließ er ſich den prächtigen Sarg aus Cypreſſenholz öffnen 
und flarrte flumm Die noch wohl erhaltenen Züge des Jugend- 
freundes an’). ’ 

Rachſucht findet fich zuerft gegen die Eity von London 
angedeutet, indem nad) Mittfommer 1392 angeblich wegen 
ſchlecht geführter Verwaltung plötzlich Mayor, Sheriffs 
und ülterleute vor den Rath nad; Nottingham geladen, ab- 


1) Rym. 714. 721. Knighton 2739. Walsingh. 347. 
9) Rot. Par. 274. Rym. 663. 

3) Rot. Parl. 302. 308. 

4) Walsingh. 352. 
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gefegt und eingezogen, die Stadt aber unter Tönigliche Ver- 
waltung genommen wurde. Doch ſchon wenige Wochen fpä- 
ter verftand ſich der König zur Annahme eines glänzenden 
Empfangs, den ihm und feiner Gemahlin die Bürger als 
Sühne bereitet; und nach Ablauf eines Jahrs wurbe biefen 
der volle Genuß ihrer fo hoch geſchätten Privilegien zurück - 
erftattet '). Die Zeit war noch nicht reif, um ohne Gefahr 
der Rache freien Lauf zu laflen; vielmehr waren in jenen 
Jahren die Intereflen von Fürft und Land mehrfach durch 
andere Dinge in Beſchlag genommen. 

Sobald Friede im Innern und nach Außen in Ausficht 
zu flehen fehlen, war es zunächft Die alte, niemals erfolgreich 
genug befämpfte Habgier ber römifchen Gurie, welche bie 
Gemüther befhäftigte und Parlament und Krone zur Ver ⸗ 
vollſtãndigung der bisherigen Gefehgebung anhielt. Zwar 
hatte Urban, ber England vielem Dank fdulbete, im Jahre 
1379 dem Könige das Recht übertragen, anflatt bes Bi- 
ſchofs und ber Kapitel an jeder Stiftskirche die beiden näd- 
fin erledigten Pfründen zu befegen’). Als dann aber um 
diefelbe Zeit fi ein gewifler Eduard Bromfield beim römi- 
fen Hofe die reiche Abtei Bury St. Edmunds erſchlich, 
wurde er auf Grund des von Eduard II, wider Proviforen 
erlafjenen Statuts gefangen gefegt, und der Papft mußte 
von ber Durchführung feiner Ernennung abftehn‘), Der 
Fall Hatte die frühere Exbitterung der Stände erneuert, die 
alten Klagen über die zu Rom verfügten Ernennungen wur- 
den 1380 vors Parlament gebracht und jenes Statut durch 
eine Klaufel erweitert; wonach alle Unterthanen bes Königs, 
die fi zu Verwaltern der Sremblinge gebrauchen ließen und 
ihnen Geld außer Landes fendeten, mit denfelben Strafen 
wie jene bedroht wurden‘). Allein ber Papft ftand niemals 


1) Rym. 730 fi. Knighton 2740. 2741. Mon. Evesh. 124. 
Walsingh. 347—349. S. ein lateiniſches Gedicht auf die Berföhnung 
und den Einzug von König umd Königin, publicirt von der Camden 
Bodiety a. 1838. 

9 Rym. 215. 

3) Mon. Evesh. 10. 14. 15. 49. Walsingh. 230. 331. 36. 

4) Rot. Parl. 82. 83. 
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von dem feit Alters beanſpruchten Rechte ab, Pfründen, bie 
an feinem Hofe erledigt werden, auch von dort aus zu ber 
fegen. Umfonft war eine neue Schärfung des Geſetzes da- 
gegen ); an die Stelle eines verftorbenen Cardinals trat for 
fort ein anderer fremder Prälat unter dem Vorwande, daß 
er dem Könige Dienfte geleiftet, und daß ihn diefer dann 
gern belohnt fehen würde. Da wurde nun auf dem Januar 
parlamente 1390 zu Befchluß erhoben, daß, um einer fo um 
erträglichen Umgehung des Geſetzes zu begegnen, alle Ver 
gebungen von Pfrünben vor dem 29. des Iaufenden Monats 
als gültig betrachtet, alle fpäter erfolgten aber illegal fein 
folten. Die Einführer, Werbreiter und Veröffentlicher 
papſtlicher Urtheilsfprüche und Ercommuntcationen, welche bied 
zu behindern bezweckten, follten ber ganzen Strenge der vor- 
gefehenen Strafen verfallen. Doc; wahrte dabei der Klerus 
durch Aufzeichnung eines Proteftes Die unverlümmerte apoflo- 
liſche und kirchliche Autorität’). 

Mittlerweile war Urban geftorben, fein Nachfolger Bo- 
nifaz IX. hatte die Kühnheit, jenen Parlamentsbeſchluß für 
nichtig zu erflären?) und fofort dawider zu handeln, indem 
er ben Gardinal Brancaccio mit einer Domherrnſtelle zu 
Bes bebachte und dem vom Könige Bepfründeten, einem 
Meifter Wilhelm Langbroke, den Proceß machen licß. Wäh- 
rend der König und fein Gericht den Landsmann verkhei- 
digten, fürchtete ſich die Beiftlichkeit bereits vor dem Bann- 
ſtrahle, bis das im Jahre 1393 figende Parlament die 
Sache aufnahm. Die Gemeinen petitionirten, daß alle 
Stände einzeln ſich erlären follten, was fie zu thun gefon- 
nen feien, falls ber Papft die englifhen Biſchofe wegen 
Gutheißung des, Böniglichen Verfahrens erconmuniciren oder 
zur Strafe von ihren Gprengeln nach auswärtigen verfegen 
würde. Es verfteht fi von ſelbſt, daß die Gemeinen und 


1) Rot. Parl. 163. Statutes II, 34. 35. 

3) Rot. Parl. 264. 266. 970. Statutos I, 6974. 

3) Bulle Bonifaz IX. II. Non. Febr. 1391 in Ms. Add. 15379 
Bp-IL, 331 und Raynaldi XXVIp.547 fi. fulsse et esse onssa et 
irrita ipsaque ex superabundante cassamus, irritamus et juribus 
vacuamus, 
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der Übel der Krone die ganze Kraft ihres Beiftandes zu ⸗ 
fagten. Der Metropolit und feine geiftlichen Brüder indeß 
erfannten das Recht des Papftes an, fie zu ercommuniciren 
und zu verfegen, wenn er wolles doch mußten auch fie zu ⸗ 
geftehen, daß in bem vorliegenden und in ähnlichen Fällen 
das Landesgeſetz umd die Gewalt des Königs bedroht feien, 
und dagegen ihre Hülfe verheißen. ı Die Folge war eine 
nochmalige, nach allen Seiten. Hin vervoMftändigte Abfaffung 
des Statuts wiber die päpftlichen Provifionen, worin alle 
und jeber, die ſich irgend. wie bamit zu fehaffen machen 
würden, mit ben fehärfften Strafen durch Verluſt aller Habe 
und Freiheit bedroht wurden‘). Damit war die Sache aber 
keineswegs abgefhan. So lange als noch Feine Reformation 
ber Kirche durchzudringen vermochte, mußten die Ausnahms - 
rechte der Geifilichkeit worauf ſich diefe bei jeder Belegen» 
beit fleifte, immer wieder dazwiſchentreten. Darum fehen 
wir denn auch Lords und Gemeine noch mehrmals an ber 
Durchfũhrung des Statut verzagen und dem Könige ver- 
trauens voll überlaffen, unter weitem Rathe auch von ben 
Beftimmungen deſſelben abzuweichen ). Rod häufig coli» 
dirte er mit dem Papfte, der immer wieder feine Cardinaͤle 
anzubringen ſuchte; doch ſah fidh derfelbe bald genöthigt, die 
Ernennung von Ausländern ganz fallen zu laflen und, fo 
oft er das Recht der Vepfründung zu haben vermeinte, 
durch vorfichtige Verhandlungen billige Mobificationen bes 
Statuts zu erreichen und fehließlich nur denjenigen zu er 
nennen, ber der Krone genehm war. Es gereicht ber Re 
gierung Kichards II. zur Ehre, in diefem bigigen Gtreite 
den Papft vollfommen überwunden zu haben, benn forten 
war fein jebesmaliger Provifor Fein anderer als der vom 
Könige für die erledigte Pfründe beſtimmte Geiſtliche ). 
Die Jahre der Ruhe wurden ferner auch zu einer &r- 
pebition benußt, von der häufig die Rede geweien, bie aber 


]) Statutes II, 84. 85. 

9) Bot. Parl. II, 301. 340. 341. 

3) 3% folge hier wieder Lingard III, 343 ff, der in diefen Din. 
Fre geforfgt und mit anerkennenswerkhem Breimuthe darge · 


Pauli, Geffiäte Englende. IV. \ 3 
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Bein König feit Johann zur Ausfuͤhrung gebracht Kette. 
Richard fah ſich in der. Lage, einmal wieber nach Irland zu 
gehen. Seit den Tagen Roberts und Eduards Bruce hatten 
die Gefhide diefer Infel fi nicht wieder fo eng mit denen 
Englands verflochten. Über Schottland und Fraukreich hatte 
Eduard IL gleich feinem Großvater niemals Muße gefun« 
den, auch bier die Eroberung und Durchführung ber könig · 
lichen Gewalt nach allen Seiten hin zu vollenden. Dadurch 
war das 2006 des unglüdlicden Landes nur um fo verzwei- 
feltee und heillofer geworden. Die alten Stammlönigegümer 
in Ufter, Connaught und Leinſter erhoben ſich von Zeit zu 
Zeit zu vorübergehenden Kraftanſtrengung; aber ber keltiſche 
Geiſt duldete keine Vereinigung, um fi durch einen ge 
meinfamen Angriff der fächfifcp-nermännifchen Eroberer zu 
entledigen. Für die Anfprüce ber Krone und die Zukunft 
der Infel waren biöweilen bie Abkömmlinge der erſten 
Eroberer viel gefährlicher geworden. Wide von ihnen hatten 
ſich durch Blutsverwandtſchaft der Sprache, Kleidung und 
den Gitten der Eingeborenen zugewendet und ſpotteten ber 
Geſetze ihrer Heimath; in roher, Traftvoller Wildheit ber 
haupteten fie frei vom Lehnszins und allein berechtigt zu 
fein, fort zu erobern. ine dritte Klaſſe beſtand aus dem 
Gngländern von Geburt, wie man fie hieß, bie ſtets noch 
ald Beamte ober Abenteurer in goßen Scharen berüber- 
kamen. ie hielten fih gewähnlich zur Regierung, Die ſich 
dann ihrer beſonders annahm. Gduarb UL mar fo weis ge- 
gangen, daß er nur Reute, bie in England geheren und 
dort Vermögen befaßen, mit einem Amte in feinen irifchen 
Befigungen betraut wiſſen wollte). Ws fig aber bie 
angloirifhen Barane auf einen Werfammilung zu Siffennn 
dagegen verbanden ), faß er. ſich gmöshigt, van bar Dunch- 
fühsung, hiefed Befehls abzufichen. Immer blinder indes 
folge man dem Principe, die beiden Racen won einander 
getrennt zu halten; nur in ganz befonderen Fällen wurden 
geborene Irlänber des Schutes ber engliſchen Seſete theil - 


D Bym, 11, 1171 (ed; nova) 3uli N. 101 
2) Camden, Annals of Ireland a. 1341. 
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Yaftig ertlãrt ). Gpitahle, im Mär; 1564’), machte 

Gbunsb feinen Sohn Lionel, der die Erbin ——ã 
geheirathet, zum Bicelsnige. Dieſer vernwchte nicht mit 
beit Waffen Rabe zu fliften, doch brachte er es auf einem 
Varlamente des Jahres 1204 zu dem Statuce won Kikkenmy, 
deſſen Beſtimungen fihasf gegen die. Angloiren gerichtet fire, 
Dosin noird ‚für die Zukunft ade, Verheirathuns und Blutes 
verwandtſchaft mis den kettifchen Ureinwohnern ad Ho 
verrath, die. Innalne ihrer Sprache und Sitten. ala Gapisel- 
verbrechen verboten. Die höchſten Strafen wurden baumf 
gefegt, wenn. fernerhin ein Engländer fich ber Emtfiheibeng 
ber einheimiſchen BrehonGefege. unterzichen würde. 

Allein dab alts Uawefen war durch Feine Werbote zu 
legen; Herzog Lionel von Slareme ſtarb bald hernach, bie 
Vortheile waren mei auf Seiten ber keltiſchen Ureinwoh 
ne. Wir innen ums, wie banı Richard Ik. feinen Meb⸗ 
ling Robert be Bere zum Marquis von Dubuin und Herzog 
von Irland erhoben; ihm follte alle neue Grobmang, Bir et 
machen würbe, gehören, gegen 5000 Mark jahrlich ſollte ex 
die Regierung fügen, Dlünze fchlagen und alle Stustkänn 
tee befegen dürfen’). ber Robent,. obwohl ihm vom Pas 
lamente Mittel bazıs bewilligt worben, ging nicht und brucht; 
durch feine Handiungen balb ben Heß von ganz England; 
die Erniedrigung feine& kontglichen Serra wrb Das: eigene 
Verderden herbei, Spaͤcerhia im- Mai: LIR: (irkte ſich Bit 
Herzog von Gioceſter einmal zum Zuge am, doch wurdr cu, 
wir wiflen nicht weshalb, davon abberufen ‘). Immer ernfler 
lauteten die Klagen aus Irland; während die kbnigliche 
Schatzkammer früher 30,000 Dark wor dort bezuger haben 
wollte, würden jeht eben fo. viele an Befoldung, Beſtechung 
und Tribut verausgabt. Schwärme von Srländern ſuchten 
ihren Unterhait. in England: Im Sommer 3896 mußten fie 1594 


np du lege Aupiima-utanie, Rot. Dat, 30 Kim. IM 
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ämmerfi in die Heimath zurüdfehren '), als zugleich der 
König zu einer Erpedition Truppen und Schiffe einziehen 
ließ ). Bu Anfang Detober fuhr er mit einem zahlreichen 
Heere in Begleitung Glocefterd und ber Grafen von Rut- 
land und Nottingham nach Waterforb über’). Obwohl er 
den Häuptlingen in ihren durch Wälder und Gewäſſer un- 
wegfamen Ländern nicht beitommen Eonnte, fo verftanden fie 
fih doch, durch die Stärke feiner Streitträfte geſchreckt, zu 
Huldigung und: Zribut. 75 Zürften erfchienen entweder vor 
dem Könige felbft zu Drogheda, oder vor feinen Stellver⸗ 
treten, dem Grafen von Rottingham zu Carlow. In Lein ⸗ 
ſter wurde dem bort mächtigen Mac Morogh und feinen 
Septen mit Waffengewalt zugelegt‘). Die vier vornehmften 
Fürften D'Nial, D’Connor, D’Brian. und Mac Morogh ber 
gleiteten den König zu Dſtern 1395 fogar nach Dublin, wo 
fie fih gefallen Iaffen mußten, von ihm zu Rittern gefchlagen 
zu werben‘) und an feiner Tafel zu fpeifen. Sir Heury 
Chriſtal, der eine Zeit lang als Gefangener unter ihnen 
gelebt und dem Froiſſart feinen Bericht über diefen Zug, 
verdankt, hatte Dühe, ihnen Sitten und Auſtand beizu- 
bringen, bei Tiſch getrennt von ihren Dienftboten zu figen, 
Beinkleider und verbrämte Gewänder anzulegen‘). Man⸗ 
cherlei Gutes, um Frieden und Verföhnung herbeizuführen, 
iſt während der Anweienheit des Königs gefliftet: worden; 
felbft die als irifche Rebellen bezeichnete Klaſſe erhielt gegen 
Unterwerfung und geringe Abgabe Verzeihung ’). Leider ſah 


1) Walsingh. 350. 

9) Rym. 782. 789. Zuli 1.5. Sept. 13. . 

3) Knighton 9742. Mon. Evesh. 126. Walsingh. 351 
vol. auch kappenbers, Seland in ih und Gruber's Enchklopaͤdie 
XXI, ©. 73. 

G Seräher far fi ein ausfühtliches Driginalfegreiben aus Ir 
land in Ms. W. w. 5. 7 Coll. Omn. Anim. Oxon. fol. 248. 

‚5) Mon. Evesh. 137. cf. Cox, Hibernia Anglieana I, 138. De 
Geheime Bath, ſchreibt zweimal GlÜE wünfdend, Proseodings of Privy 
Council I, 50. 52. 

6) Froissart IV, c. 42. 

H Proceedings of Privy Council I,.56. 63, in einem Briefe ar 
den Herzog von York Febr. 1. 1305 ſchreibt Richard: nont treis ma- 
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ſich Kichard indeß ſchon im Mai genöthigt, nach Haufe zu- 
rũckzukrhren. 


Einmal mögen die Mittel nicht hingereicht haben, denn 
Herzog Edmund von York, ber während ber Abwefenheit 
des Königs ald Reichsverweſer beſtellt worden war '), mußte 
ausbrüdtich zu dem Zwecke das zu Ende Januar tagende 
"Parlament zur Bewilligung einer Steuer angehen; ber Her- 
309 von Giotefter wor abgeſchickt, um die Gtände zu ber 
wegen, nicht’ alkein mit dem Munde, fondern in That und 
Wahrheit dem Fürften bei feinem Unternehmen zu Hülfe zu 
tommen ). Außerdem drang ber geheime Rath auf Anne 
ſenheit des Königs, indem bie Schotten Miene machten, 
dad Reich anzufalen”)s und endlich hatte der Klerus ge 
beten, ber König möge feine Rückkehr befcleunigen. Die 
Lollarden nämlich, deren Secte noch immer von hochgeftellten 
Perſonen, wie dem alten Kämmerer Richard Stury, Ludwig 
Stifford, Thomas Latimer und Johann von Montague in 
Schutz genommen wurde, hatten trog aller Verfolgung kürz · 
lich kühn ihr Haupt erhoben und nicht nur aufreizende Droh · 
fHriften an die Thüren von &t. Pauls und Weftminfter 
geheftet ‘), fondern auch eine ſcharfe Eingabe zur Wertheibie 
gung ihrer Lehrfäge an das Parlament gerichtet. Sie ber 
zeichnen darin bie römifche Kirche als die Gtiefmutter, dur 
welche Glaube, Liebe und Hoffnung vertrieben worden. 
Das Prieſterthum fei eine Züge, ihr Keufchheitsgefeg führe 
bei Prieftern und Ronnen nur zur Sünde und unnatürlichen 
Verbrechen; . die Zransfubftantiation fei Gögendienft, wie 
Bidif, der —ãA Doctor, nachgewieſen; bie Verwal . 
tung weltlicher ter durch Geiſtliche habe ſchon Ghriftus 
verboten, ba er gefagt, Niemand könne zween Herrn bienen. 
Seelenmeſſen, Pilgerfahrten, Ohrenbeichte werben als ab» 


mera de gents, c’eat asavoir Irrois saages nos enemis, Irrols rebel- 
les et Engleis ebeissants, 

1) Rym. VI, 789. 

9) Rot. Parl. III, 339 nieat soulement de bouche ne de lange 
mais en .corre et.en verites. ef. Knighton, Men. Ev. Wals.l.e. 

3) Proceedings of Privy Council I, 58. 

4) Walsingh. 351. 
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abttiſch verdammt, der Krieg als Aedtſchlag, Handwerke 
wie die der Schwertfeger und Goldarbeiter ais verderblich 
und fändhaft bezeichnet). Eine fanatiſche, über Wiclifs 
Beſonnenheit hinausgehende Tenbenz iſt in dieſem Schrifb 
ſtücke nicht zu verfennen. Das Parlament Scheint fie der 
Beachtung nicht werth gehalten zu haben; nichtebeftoweniger , 
drang bie Geiftlichkeit auf Rackkehr des Königs und nöthigte ” 
ihn namentlich dem Witter Kichard Stury einen ſtrengen 
Verweis zu ertheifen und nochmals in Drforb.dnpufigreitenn, 

Richard hatte den iriſhhen Jug zum Thell der Ze 
firemung wegen unternommen’). Am 7. Juni 1394 aämlich 
wor feine geliebte und auch im Bande hochgeſchätzte Gemah ⸗ 
Im Anne zu Shen ohne Kinder geflorben. Der Schmerz 
des Könige war fo groß, daß er ben ſchönen Landſch zerfld- 
ren ließ. Um Tage der heiligen Unna (Ieti 236), der mit 
päpftlicher Genchmigung hinfort auch In England begangen 
werden follte, wurde ber Leichnam Der Königin unter gro« 
Bem Gepränge in Weſtminſter beigefege”). Ward hernach 
lieg Richard aus Marmor und Erz das ſhone Grabmal er 
richten, welches noch zu Bäupten feines Srtoßvaters ficht 
und das er mit dem eigenen und Annas Bildniß geziert hat ). 

Mein es fehlen ihm wirklich gelungen zu fein, dem 
Schmerz auf jenem Zuge zu bewältigen, bald nach feiner 
Heimkehr fann er auf eine zweite Verbindung, wozu ihn 
vor allen Dingen bie Erzielung eines Thronerben hätte frei« 
ben müffen. Er aber warf fein Auge auf Frankreich und 

1) Conclusiones LoHardorum in quodam Hbello porrectze pheno 
parliamento regis Angline, bei Wilkins, Conc. Mag. Brit. IH, 
21132. 

3) Rym. VII, 805. 

3) Midand felbft ſcheeibt am Tage feiner Einſchiffung nad; Irland 
an den Herzog von Burgund und Grafen von Flandern: si ne feusse | 
le grevous pesantie de la mort de nostre treschiere compaigne la 
roine qui Dieu assoille que ne nous seiet lesser mes neus vient 
au memeire come continue. Ms. W. w. 5. 7. Colleg. Omn. Anim. | 
Oxon. fol. 305®. 

4) Mon. Evesh. 195. Welsingh. 350. Frolssart N, 
A. Rym. 778, ein Befehl, wonach das Begräbniß am 3. Auguſt flatt- 
finden foll. 

5) Rym. 795. 797. Wpril. 
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verrieth dadurch, daß die Gerüchte Über eine Verſtändigung 
mit der dortigen Konigsfamilie, die jüngft fo viel zu feiner 
Erniebrigung beigetragen, keineswegs unbegründet gemefen. 
In Fraufreich trat eben jetzt der Wahnfinn König Karls an 
den Eag, das Mei war dur den Ehrgeiz feiner Dheime 
und Brüder nicht minder zerriffen ald England, es verlangte 
dringend nah Ruhe. Darch Lantaſters und York gute 
Dienfte war im Fruͤhling 1894 leicht eine Verlängerung des 
Vertrags von Lenlinghem auf vier Sahre zu Stande gekom · 
men ). So war der Weg zu einer Annäherung ber beiden 
Höfe gebahnt, und ſchon am 8. Juli 1305 fertigte Kichard 
feine Bevollmächtigten ab, bie um die Hand Iſabellas, ber 
jugendlichen Tochter Karls, werben follten’). Cinige Zeit 
verſtrich, ehe man fi) über die fehr hohen Forderungen 
KRichards ) einigen konnte, auch foh der Herzog von Glo- 
eufter fi) unter Hervorhebung des nationalen Gefichtspunktes 
dem Abſchluſſe der Heirath nach Kräften wiberfegt haben. 
Endlich am 9. März 1396 konnte der Vertrag zu Paris rar 


tifichrt werben, wonad die adhfjährige Ifabella eine Mitgift 


von 800,000 Soldfranfen erhiekt, von denen 300,008 fofort, 
der Reſt in Summen. von je 100,000 Jahr nach Jahr ab- 
gezahtt werben follte. Ausbrüdfich hatte fie jedem Anrechte 
anf bie franzöfffche Krone zu entfagen; und follte ihr Ge- 
mahl, ehe fie das zwölfte Jahr erreicht, fterben, fo hafte fie 
nad Frankreich heimzukehren mit aller ihrer perfönlichen 
Habe und der Rikzahtung des von jenen 500,000 Golb · 
gulden bereit6 abgefragenen Theils. Eine Verlängerung bed 
Baflenftinftandes auf 28 Jahre wurde am felben Zage un- 
tergelehnet *). 

Nun eilte Richard, ſich den päpſtlichen Difpens zu ver« 
ſchaffen und Die nothwendigen Anſialten zur Keiſe zu treffen ). 
Am 37. September ſchiffte er fich zu Dover ein und feierte 
einige Wochen Iang in ber Nähe von Guines eine glänzende 


’D Rym. 7609 fi. ‘ 
9) Tbid. 808. - 
3) ©. die Inftructionen bei Rym. 804. SIL. 
4) Rym. 813 ff. 830 fi. 
5) Ibid. 636. 839. 840. 
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Zuſammenkunft mit König Karl und dem franzoſiſchen ‚Hofe. 
Die Untrauung fand am 4. November in Galais flatt. 
Dann führte er feine junge Braut. mit der reichſten Aus - 
flattung nad) England über. Bei ihrem Dirhuge | urch 
London war das Gedränge fo groß, daß mehrere Leute das 

1397 Leben verloren. Am 7. Januar 1397 wurde die junge 
Fürftin in Weftminfter gekrönt, 

Raum hatte der König dieſes Bündniß fo recht nad 
feinem Sinne gefchloffen, als er fih für ſtark genug hielt, 
die Maske der Verftelung abzuwerfen und das Werk ber 
Rache zu vollziehen. Der Herzog von Blocefter Hatte feiner- 
ſeits Nichts gethan, um eine aufrichtige Verſohnung herbei - 
zuführen. Sein kaltes, herrſchſüchtiges Weſen und der von 
ihm genährte Factionsgeiſt waren eben jüngſt wieder ſchroff 
hervorgetreten. Froiſſart erzähle”), Niemand habe ſich fo 
verlegend gegen Frankreich und die Franzoſen benommen. 
As Engländer, fagte der Herzog, müfle er ſich ‚gegen die 
Heirath erflären, der König fei ein Schwädling, ber an- 
fatt einen herzhaften Krieg zu führen, fich den Frieden um 
einen ſchmachvollen Preis zu erkaufen ſuche. Gchon ge 
tiethen bie Bürger von London, bei denen Glocefter noch 
immer Anhang hatte, in nicht geringe Angſt, man würde 
Calais ausliefern, die Lilien aus dem Wappen entfernen; 
trogbem verlangten fie auf fein Geheiß eine Ermäßigung ber 
Abgaben. Auf das horhmüthigfte behandelte er dann wieder 
feinen Neffen, Fam oft gar nicht, wenn er nach ihm ſchickte, 
brach auf aus dem Rathe, wann er wollte, und verlangte 
doch immer, daß fein Wille ausgeführt werde. Dies wurde 
dem leicht erregbaren Könige immer unerträglicher, vieleicht 
glaubte er auch dem durch Nichts begründeten Gerede, daß 
Gloceſter und der Graf von Arundel, die geheime Werab- 
tedungen beim Abte von St. Albans und auf dem Schlofle 
Arundel gehabt haben folen, ihn vom Throne zu floßen 
beabfichtigten ’); er beſchloß alfo fich ihrer zu entledigen. 


1) Rym. 846. 848. Men. Evesh. 130. Walsingh. 353. 

9) IV, 56. 

3) Chrouique de Ia traison et mort de Richart Deux, ed. Wil- 
Mams (Englich Mist. Society) 1846, p. 3. |. Froissart lc. 
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Zu bein Zwecke hatte er ſchon feit Längerer Zeit ein 
gutes Verhältniß mit feinen. beiden älteren Obeimen: unter 
halten. Edmund von York befaß weder den Ehrgeiz: modh 
die Thatigkeit feiner Brüder; weich und träge, wat ex feinem 
Reffen nur angenehm, der ihm längſt verziehen, daß er einſt 
zu ber ihm aufgebrungenen Regentfchaft gehört, "und ber 
ihn jüngft noch während feiner Hochzeitsreiſe abetmals als 
Reichöverwefer eingeſetzt hatte‘). Der Graf von Rutlant, 
Eomunds Sohn, galt als der nächſte Vertiaute Richards. 
Johann von Bent endlich hatte ſich nicht minder fortwähe 
render Gunſt zu erfreuen. Freilich hatten die Aquitanier 
gegen feine Ernennung zum Herzoge ihres Landes laut pro⸗ 
tefttet; auch durch fein abermaliges Erſcheinen hatte er ihren 
Widerwillen nicht zu überwinden vermocht ); dafür füchte 
ihn Richard aber an feinen Hof zu fefleln. Gene Guuft- 
bezeugungen wurden fo auffallend, daß der Graf. von Arun» 
del eimmal die Dreiſtigkeit hatte, dem Könige" vorguhalten, 
wie es ſich nicht zieme, daß er ſich fo häufig Arm in. Arm 
mit bem Herzoge von Lancaſter fehen laſſe, daß er und feine 
Leute fi in die Farben deſſelben Heideten.. Auch über das 
vorlaute und beleibigende Benehmen JIohanns habe er ſich 
zu beflagen; ber König habe Unrecht gethan, ihm Guieune 
zu verleihen, er habe viel zu viel Geld an feinem Zuge na 
Spanien vergeudet, und das Auftreten Johanns bei den 
Friedentverhandlungen fei Teinedwegs tadellos. Punkt für 
Punkt vertpeidigte Richard den Dheim und nöthigte den 
Strafen ihm auf ber Stelle Abbitte zu thun’). Der An- 
geiff deſſelben war mißlungen; ex offenbart uns aber, wie 
fern Johann dem Zreiben Glocefters ſtand. Bald darauf 
ging Richard noch weiter, ald er dem Dheime, nachdem 
deſſen zweite Gemahlin Gonftance von Gaftilien im Jahre 
1394 geftorben war, die Verheirathung mit feiner alten 
Sreundin Katharina Swynford geftattet. Dieſe Perfon, 


D Rym. 841. 
"9 Men. Evesb. 124. \ 
3) Rot. Parl, 313. 314. Die Wbbitte iſt engliſch erhalten: HR 
forthyuketh me and byseche yowe of your gede Lordship ta 
remyt me your mau-talent. . 
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hie Tochter eines hennegauſchen Kitters Sir Payne Roet, 
ſtand ſchen feit vielen Jahren mit ihm im vertrauteften Um · 
genge, fie hatte feine Toͤchter aus erſter Ee erzegen, Ihm 
aber gleichfalls bereits drei Söhne und eine Tochter geboren ). 
De wohl das Verhaͤltniß bei Hoc und Nledrig vielen An⸗ 
fich ervegte, ſcheute ſich Richard nicht, jene Kinder, die den 
Mamtn :Weaufort trugen, zu legitimiren. Wine auf dem 
Varlamente verfuͤgte Ute übertrug - ihnen die Voumacht, 
gleich rrchtmäßigen Erben jedrs Lehn und ſei es das Her⸗ 
zogthum ſelbſt, mr die Krone ausgenonanen, antreten zu 
tönnan; ber ãlteſte von ihnen, Sodann, wurde zum Grafen 
von Somerſet ethoben ). 

Eben uf jenem Parlemente, das am =. Jauuar 1397 
etdffnet wurde, zeigten fich die erfim Worboten eines beram- 
zirhenden Sturmes. Drei von ben verbammten Kichtern, 
bie: nöd) am Reben waren, durften aus Irland zurüctktehren. 
Auth war Thomas Arundel wicht mehr Kanzier, fonden 
hatte, als er dem kürzlich verfterbenen Wilhelm Gomtnay 
als. Erzblſchof von Ganterbury gefolgt war, am 27. Sept. 
1306..546 Siegel abgeben müflen; der König Hatte es darauf 
einem viel wiligeren Werkzenge, dem Biſchofe Edmund vom 
Erster, amverteant?). Unter foldhem Einfluſſe hatte man 
aaues aufgetoten,/ som ein gehorfames Unterhaus zuſammen · 
zubriagen; ein Nitter Johann Buffy, ber nebſt andern 
Jungen Renten das Ohr des Königs hatte, mar zum Sprecher 
erwãhlt worden. Gtocefter und Graf Arundel entſchuldigten 
ihr Ausbleiben mit Unwohlſein ‘). Ihr Einfluß aber machte 
fih dennoch in der Dppofition geltend. Am 1. Februar 


1) Mon. Evesh, 138. Walsingh. 352. Nicolas, Life of 
Chaucer 60. 62. Am 5. Februar 1375 gibt ihr der Papft Erlaubrif, 
fich einen Haubattar zu Halten, Gregor XI. Ep. VI, 30, Ms. Add. 15378. 
Am 35. Februar 1377 gefkattete ihr Eduard III. das Beiden? von zwei 
Zandgütern, Rot. Pat. 51 Edw. III, 33. cf. Rym. III (ed. nova) 
1074. Rot. Pat. 1 Ric. IL p. I. 97. 

9) Rot. Parl. 343. Februar 6. 1397.. Exoerpta histerica (ed. 
Hardy and Nicolas) p. 152 ff. 

®) Fosd, Jeadges IV, 146. 191. 

4) Rot. Parl, 337. 338. cf. Mon. Eresh. 199. 


Rüdwirkung ber Erobtrumgspolitik. 3 


überbrarhten bie Gemeinen nämlich den Lords mehrere Dr⸗ 
[werben imb darunter auch diefenige, daß bie Wergeubung 
Bei Hofe beſondert durch einige beliebte Bifdhhfe, Demen 
und deren Umgebamg, wieder arg um ſich griffe, daß ihe 
Dutch eine Bin begegnet werben muſſe. Sornig aber beefen 
Eingriff in feine Kromorrrchte, wie er es naunte, verlangte 
Michard den Ramen des Verfaffees und Überbringers der 
Siteſcheift zu wiſſen. Es wer Thomas Hasey, cin Seiſt⸗ 
licher, aus deſſen Stande damals noch Vertteter zugegen 
waren. Wahrend fich die Gemeinen am 3. untenmärfig ber 
mũthigten amd erflärten, daß ihnen keineswegs das Recht 
yalkehe, dam Könige in feinem Hofhatte irgend: etwas wor 
zufchreiben, und während diefer fie feiner Gnade verfcherte 
und biefes Dal Beinerkei Steuern vom ihnen erheben zu wol⸗ 
Im erklärte, Tieß er ein Geſetz entwerfen, wonach wer ſich 
unterſtehe auf Befeitigung von Mißbräuchen an ber Perſon 
des Konigs und feined Hofſtaats angutragen, alB Hochver- 
rãther belangt werden folte. Sofort wurde feier: Prieſter 
zum Tode verurtheilt, aber der Klerus ſchritt Then am 7. 
zu feinen Gunften ein, und der Konig ſtellte ihm am 27. Mat 
Verzeihung aus‘). Aber man flcht, woher der Wind wihte. 
Die Stihungen wurden gefchloſſen, der König fühlte ſich im 
Bezug auf zwei feiner Dheime ſicher und glaubte nun auch 
die Maforität der Stände für fi zu haben. Während Ders 
309 Thomas und fein Anhang ihr Wefen arglos forttrieben, 
wurde Ahnen im tiefften Geheimniß Werberben bereitet. 
Einige Monate vergingen, in welchen Kichard ſein 
Borhaben mit ben Grafen von Rutland, Kent, Huntingdon, 
Rottingham, Somerfet, Salisbury, Thomas Defpenfer und . 
Wilhelm le Scrope feſtſtelltez am 10. Juli ſchritt er zur 
Ausführung des Streichs. Er ließ zuerft den Grafen von 
Warwick, den er freundfaftlich zum Eſſen eingeladen, in 
der Wohnung des Kanzlers vor Temple-Bar verhaften, vor ⸗ 
täuflg nach dem Tower und-von bort nach dem Schloſſe Zin- 
tagel in Cornwall abführen‘). Das nächfte Opfer war Graf 
1) Beuauf und Wtenftüde in Rot. Parl. III, 339. 341. 407. 


9) Rot. Parl. II 436. Umftofung.des Berfahrens auf dem erfien 
Parlamente Heinrichs IV, ef. Walsingb. 284. 
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ſichard von Arundel, der noch unlängft während der Dbfe- 
quien für die Königin Anna ihn zum Zorn gereizt. hatte ). 
Am Donnerstag ben 12. hatte fich der Graf in Geſellſchaft 
feines Bruders des Erzbifchofs, ohne Böfes zu ahnen, zum 
Könige verfügt, als dieſer, dem es fehr darauf anlam, des 
bewährten Kriegämahns habhaft zu werden, auch ihn arre= 
tiete. Vom Tower wurde er nad Schloß Earisbreof auf 
ber Infel Wight abgeführt, jedoch unter ber eidlichen Wer- 
figerung, daß ihm an Leih und Leben, Hab und But nichts 
Nachtheiliges zugefügt werden ſollte). Dann machte ſich 
ber König felber gegen: feinen Dheim von Glocefter auf. 
Frũhmorgens ') erſchlen er zu Pferde in deffen Burg Pieſhy 
in Eſſer. Der Herzog erhob ſich fhleunig, um feinem Ref- 
fen einen würdigen Empfang zu bereiten ), und folgte ohne 
Berdacht der Einladung deſſelben, aufzufigen und ihn zu ei« 
mer Berathung nach London zu begleiten. Uber fie waren 
nur eine Feine Strecke geritten, ald der Graf von Rot 
tingham, der auf dem letzten Parlamente zum Reihömar- 
ſchal ermannt-worden °) und troß feiner einftmaligen Theil · 
nahme an der Appellation das volle Vertrauen Richards er- 
worben hatte, mit Bewaffneten erſchien und den Herzog 
auf hochſtes Beheiß gefangen nahm. Nur eine Nacht ließ 
man ihn in London, am nächſten Morgen fchen fegte fi 
Nottingham mit ihm in ein Schiff und führte ihn hinüber 
nad) Calais, wo er als erfter Befehlshaber frei zu verfügen 
hatte. Diele rafche, im Geheimen vorbereitete That verur- 
fachte großes Entſetzen, ſchon ging es von Mund zu Munde, 
der Herzog fei umgebracht, fodaß ſich der König am 15. zu 


1) Walsingh. 350. Rex polluit locum ganguine comitis Arande- 
Hae in prineipio oflich funeralis. . Im Huguft 1304 fieß er ihm einige 
Zage in den Bomwer bee Rym. 734-785. 

2) Rot. Parl. II, 

3) &o nad) der —— PT. Roh Freissart IV, «57 
um bie Beit des Abendeſſens. 

4) Rot. Parl. 418 fagt Ducem Öloucestriae.... Dom. Regi cum 
precessione solempni humiliter eccurrentem .. — et arestari 
'fedt. ef. Mon. Evesh. 190, Walsingh. 35. 

5) Ret. Parl. III, 343. 
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der Öffentlichen Erktaͤrung genöthigt fah, daß Die Feſtnahme 
jener drei Magnaten unter Zuftimmung der erwähnten Bra» 
fen und Barone und mit Gutheißen der Herzoge von Lane 
«after und York und des Grafen Heinrich von Derby vor 
"genommen fei. Ihre Verbrechen feien aus allerneuefter Zeit 
unb hätten Nichts mit ben längſt verziehenen Greigniffen 
der Jahre 1387 und 1388 zu ſchaffen; Niemand möge daher 
A ee an ihrem Beginnen in Schreden 
g 

Nichtsdeftoweniger haste ber König befchloflen, fie ge 
abe deshalb zu züchtigen und eben fo fehonungslos gegen 
fie zu verfahren, wie fie einſt mit feinen Freunden und An⸗ 
bängern umgegangen. Auf einer Gonferenz zu Rottingham 
mit Den Grafen von Rutland, Kent, Huntingdon unb ben 
übrigen Eingeweihten verftand man fi zur Appellation. 
Iene haben ſich fpäterhin damit zu entſchuldigen gefucht, der 
König habe fie überrafht und, während fie bei Tiſch gewe· 
fen, an das Thor rufen laflen, wo fie einem von ihm vor» 
gelegten Documente ihre Siegel hätten beibräden mäſſen 9. 
Sie find aber gleich darauf in der Sqhloßhalle vor Richard 
ſelbſt — der dort im Throne Platz genommen, und 
haben in feierlicher Rede Die Anklage vorgebracht, in wel» 
her fie den Herzog von Glocefter, fowie bie Grafen von 
Arundel und Warwick des Hochverraths zeihen. Gie, bie 
Appellanten, hätten ihre Feſtnehmung als gerecht angerathens 
fie wollten ihre Schuld fobald als mögfih vor dem zuflän« 
digen Hofe beweifen ’). 

Aber noch che das Parlament zufammentreten konnte, 
war der König in blinder Rachgier und mit gefliffentiicher 
Verlegung von Recht und Verfaffung weiter gegangen. Zu 
oodſtoch, wo er auf der Rüdkehr einige Tage verweilte, 
verfügte er am 17. Auguft, daß fein Dheim jetzt ſchon und 
im Geheimen zu Galais vernommen werden follte, und ber 
Fimmte dazu Sir William Kickhill, einen der Richter der 


1) BRym. VII, 6. 
2 unter Heinri IV, Rot. Parl. II, 450. 451. 

3) ©&. den Appell, wie er auf dem naͤchſten Parlamente verliefen: 
wurde, Rot. Parl. 374. 
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—— Rakete? Es wor mitten in der Nacht bes 
5. Geptembers, a6 ein. iniglihen Mote auf dem Banbfige 


nach er fofort den in Calais gefangen en Deses vn 

cefter ſollte. Er wie alle Welt haste benfel- 
ben tobt geglaubt’). Aber des Kichter faßte ſich mh hau ⸗ 
delte Ite mit einer Befonmenheit, der er ſpätarhin bie Rettung 
feines Lebens verbanten follte. Er verficheste, aur vor zwei 
Zangen. dab Werhör abhalten zu klanen, umb als er baum 
am Gonmabenb früh. auf bis Murg geführt murbe, sufwbir 
ed pe ihm fein Erſcheinen zugute zu halten und 


Venbige ihr Mine nun Burke für bar Akalg da anb 
bat ihn, dem nächſten Tag noch einmal zu ihm zu fommen, 
da. er vielleicht nach. Etwas hinzuzufügen habe. Als Aid» 
bil: Dieb that, wurde ihen am Burgthore des Eiunlaß vor 
weigert. Vergeblich wartete: en noch: zwei Zage unb fahr 
daun. am 11. nach Gngland zurück, um dem NRönige mod 
vor. ber: Eröffnung des Varlameuts das Ergebuiß feiner Ein 
dung zu übersehen. 

Die Gtände traten am Montag, ben 17. zuſammen. 
Eine ganze Sqar der Hoſdienerſchaft in den kdaiglichen 
Yarben. geieidet. und 2000 Bogenfchicen dus der Grofichefs 
GHefter waren nah Weſtminſter gezogen, war dem Könige 
a8. Leibwache. zu dienen und jeden. unruhigen Auferitt mis 
Gewalt: wicbergugakten i. Nach einen Mebe des Rangies, 
worin, ex die Binigiche Macht als ungetheilt Darficlite, deren 


)) Eommiffion in Rot. Parl. 431. cf. Foss, Judges IV, 174. 

" 9) Iny merveilla grandement de la dite Commission a enuse qe 
la mort.ie d& Diao feust meiifio a tout le people, ai. bien a Galeys 
me en Hnpisterre, Bold. Bermatisertung. Aicchinro unten Geiarikh IV. 

3) Mon. Evesh. 8. Walsingh. 354. J 
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Verichung ſtets geahndet werden müfle ), traten bie Gemei ⸗ 
nen unter Iohann Buffy mit ber wahren Abſicht des Kür 
nigs hervor, denn ihnen, bie nunmehr ganz vom ihm ab- 
hingen, hatte ex bie gehäffige Aufgabe zugeſchoben, Alles, 
was vor elf Jahren feſtgeſezt werden, umzufeßen. Am. , 
Diendtag baten fie, daB bie Geifkiupfeit ihre Otellvermeten. 
ernenne, da Bluturtheile in Ausſicht flünden, ein Verlangen, 
Fi deſſen Annahme, wie erzählt wird, die Prälaten wur 
durch Herbeiziehung jener Bewaffneten gezwungen worden 
find’). Das nänfte war der Antrag auf Wiberrufung des 
Gtasuts vom 19, Vovember 1356, worin dem Könige auf 
gewaltfame Weiſe jener Regierungsaufguß aufgendthigt 
worben fei, Er wurde ohne Widerſpruch angenommen und 
in Zukunft eine jede Bezugnahme auf das Statut als Hoch 
verrath erflärt. Um aber die Gegner Belangen zu koͤnnen, 
wurden zugleich ale von. ihnen erwirkten Pardons als dem 
Könige unser Drohungen und wider feine Würde abge 
dnumgen zurüdgenemmen. Am Donnerstag den 20. gingen 
fie mis ihrer Anklage vor und zunaͤchſt gegen Thomas von 
Arunbel, den Erzbischof non Ganterhum: er habe dem Her» 
zuge und feinen beiden @efähsten in Allem zur Erlangung 
des Ausſchuſſes beigeftanden und als Kangler alle ihre Be⸗ 
ſchluſſe fowie die Hinrichtung. Burleys und Berners voll- 
sichen laſſen. a uenelie um fih zw 
vertgeidigen, ellaͤrte der König,, er bedürfe in Anſehung 
eine fo. hockgeftellten Verſon der Überlegung, un ſchob alio 
. dab Urtheil noch auf einige Tage hinaus. 

Um folgenden Tage begann. aun ahus Weiteres das 
Verfahren im Oberhauſe. Dort erſchienen jene appellivenden 
Lorde auf Grund ihrer zu Rettinghau befiegelten Urkunde: 
mit vier Anflageftüden: der Heryag won Gloceſter und Graf 
Richard vom Uryubel hätten dem Hünige durch hie Drakmmg, 
daß Krone und Leben auf dem Spiele flünden, ihre Regent 
ſchaft aufgenoͤthigt; fie hätten, is fie im: Pard von Horn- 


1) Über den Zert des Propheten Gpehiel: Rex. unes, oris amni- 
bus, Ret..Barla 34. cf. Men. — 
D Mar. Brenn 13. DM; 
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ſey gelagert, ben Grafen von Warwick und Thomas Wor⸗ 
timer in ihren Bund gezogen und wären dann bewaffnet 
nad Weſtminſter gerückt; fie Hätten Sir Simon Burley un- 
gerecht ums Leben gebracht wider den Willen und das Sträu- 
ben bes. Königs unb hätten ſich endlich in Huntingdon zur 
Abfegung Richards verſchworen, indem fie ihm das Schick⸗ 
fal Edwards IL vorgehalten und nur aus Achtung vor fei« 
nem Vater und Großvater ihre verbrecheriſche Abficht nicht 
ausgeführt Hätten '). Hierauf wurde Graf Arundel vom Lo» 
‚ wer berbeigefepafft; umfonft erklärte er fich bereit, im Zwei · 
kampfe ober vor Geſchworenen über ſich entfcheiden zu laſſen, 
umfonft berief er fih auf den Pardon. Herzog Johann von 
Lancafter, ber das Verfahren gegen ihn leitete, ließ ihn 
Gürtel und -Rapuge vom Gewande abthun und ſprach mit 
Zuftimmung ber geifllichen und weltlichen. Lords das Urtheil 
auf Hochverrath gegen ihn aus’). Nachdem der König 
daflelbe aus Gnaden in Enthauptung umgewandelt, wurbe 
der Angeklagte unverzüglih zur Hinrichtung abgeführt. 
Feſten Schrittes und heiten Antlitzes ging er durch bie 
Straßen, vom Volle Iaut befammert, bis zum Towerhügel, 
fühlte noch mit den Fingern die Gchneide bes Beils unb 
bat den Henker raſch fein Wert zu thun ). “ 

» Am felben Tage erging bes Königs Schreiben an den 
Strafen von Nottingham nach Calais, daß er Angeſichts 
dieſes feinen Gefangenen "Thomas von Gloceſter zum Ver ⸗ 
Höre nad) Weftminfter ſchice. Am Montag ben. 24. fon 
lief die Antwort ein, ber Graf Marfcpall fei nicht imi Gtanbe, 
den Herzog zu überfenden, da er in des Könige Gefängniß 
zu Galais geftorben fei‘). Die Eile und Kürze, der Ant 
wort, die fon im voraus verbreiteten dunklen Gerüchte 
ließen wohl Niemand in Bweifel,. daß hier ein Mord flatt- 
gefunden. Unter der naͤchſten Regierung, bie fih in Folge 


1) Bot. Parl. I, 348—351 zu og. mit Mon. Evesh. 131. 

9) Rot. Parl. 374—377. 435 und die Debatte beim Mon. 
Ervesh. 136 fi. 

3) Men. Evesh. 138. Walsingh. 355. 

4) quem.... habui in custedia men im Deisonn Dem Race 
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eier Ummälzung. eingefeht, bemühte. man fi, die That 
ſache aufzuklären und ben Befehl zu dem dem 
Könige felber zuzufchrelben. Ein genifer © Zohan Hall, in 
Dienften- das Srafen ¶ Rarſchall das Geſtãndniß ab, 


mötben, 
die ion sine Kammer Hinanfgenemmen und / von beur Wil- 
len bes Königs benechrichtigt hätten, daß er ſterben müfle. 
Es fei nur noch ein —* zu ihm gelaſſen, dann haͤt⸗ 
ten 


bye. viitn Ranun bezeichneten Mörder iſt belaugt mn; 
auch diefe Angaben find nicht frei von Verdacht). 
bat: Beinen ficheren Beweis, „aber hinlanglichen —S zu 
vermuthen, baß-Micherd es nicht wagte, den. Oheim per 
Pulich 0: das Parlament zu · ſtelen⸗ ind daß er es vorzos, 
ihn, dunch / Meuchelnidrder zu beſeitigen. 

Mm: Hinberte Nichts, daß anf. —XR der Lords un 


Wilien ;Ridyil überbrachte Schrift 18 -Herzogs surrlefen: 
Es war. pir eigenthlmliches Aktenftüd- von ſliehender Bered ⸗ 
ſamkeit und in engliſcher Sprache, worin er -fih mehrerer 
ber ihm Drgeworfenen Verdrechen ſchaldig bekannte: ‚aller 
dings habe er jene Regentſchaft erzwungen und mit Waffen- 
gewalt den König in Ausübung feines hohen Amts behin- 
dert, feine Siegel erbrochen, ihm Bbſes nachgefagt, fi) mit 
anbeen Kerathen, ob man nicht ben Lehnseid auffündigen 
und ben König, wenn auch nur auf zwei ober drei Tage 
entthronen Tinne. Aber ſeit er ihm einſt in der Kapelle zu 


1) Rot. Parl. III, 459. 453. : Proceß unter beiurich IV,, womit 
jedoch die Grgählung des Wände voudEueihom 130 1A1 ftimmt. Auch 
Chresicle of London aus dem 15. Zahrh. el.Bir.E Nioolas p 
82 kennt die Tohebart. 

Pauli, Seſcqhichte Englands. IV. 30 
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Aangley Treue geſchworen), habe er fie auch Immer gehal 
ten. Alles, was er bem Könige augethan, ſei gegen feine 
innerſte Überzeugung gewefen. Deum lege er mit Vertrauen 
fein Reben In die Hand feines „guabigen Herm und Kbnige 
der eingeben? der Barmherzigkeit, bie Gott der Her mit 
der ganzen Menfchheit gehabt,.der an der Mutter unser dem 
Worue und an Marla Moydalına Mitleid gebt, auch ihm 
VBhnade und Verzethung angebeihen leflen: werde, wie er fie 
id flets erwiefen babe’). Richin fügte noch hinzu, baf 
ihm der Herzog mündlich gefunden, wie er die Verurthei · 
Dung Burleys vom Konlge mit Waoaie erlangt habe’). 
Seitſam, der, welcher ‚niemals Wide gebannt, täufchte ſich 
bis zuletzt, daß fie Ihm zu Theil werde. Midgard hat ihm 
nur In Unfehung, daB er ein WBehmntniß abgelegt, eine 
ehrliche Beſtattung in Weſtminſter zugeſtanden und: Gebete 
für das Hell feiner Seele leſen laſſen H. hl 
tnzwiſchen war bie Sache dus Erzbiſchofs mamerlebigt 
geblieben; er erſchien nicht. am feinem Plage; man: ſchrieb 
hernach fein Ausbleiben der Hintertiſt bes Könige zud ber, 
fich vor der Öffentlichen Verantwortung des Pruͤaten fürch- 
bend, ihn Durch Vorſichkrung von Freundſchaft kw: Wohl 
wollen begütigt und’ zu Hauſe gehalten Habe”). Kamm aber 
mar ber Proceh :du6 36 beendet, fo drangen :die Ber 
meinen wieder ii auf die Verustdeitung des Poätaten, 
worauf‘ der König entgegnete, dieſer habe ſich bereies ver 
tm ais ſchubbig detannt und feine Sunade angeht: Das 
Uethell lautete - anf: Tebenslängliche Verbannung iäuß dem 
wis: und Einzichung feiner Zeiporalien ). Schon vor 


Dis Weich. ſich auf sein, foot nicht weitee herühetes —— 
mentraen sone undecimo ‚Bag. Bin. (1387. 1388.).Rot.-Parl. IM, 421 

2 Rot. Parl. III, 379. Besechyng to his heygh Lordeschipp, 
that he wyll for the passion that" Con soffred for all mankynde 
and the oompassion that he hadde of-kis'moder on the cross and 
the pytee that he haila⸗of Marya Maudeleyne, that he.wyii von- 
chesauf for to have compassion and pytee etc. 
* 8) Rot. Parl. M, 341. ” 
4. .4) Mon. Breeh. 68. — Bar Ooundi 1, * 
q M Rot.’Parl. 41. J 

6) Rot. Parl. 351. er u 

1:76 . BP .. 


l Rüdwirtung der Eroberungspolitit. 1:7 10 


lauf von vierzehn. Kagen mußte ſich Erzbiſchof Atundel 
ins Yuslond begekm; Roger Walben, der Dekan vou Bart 
und Vorſteher bes. kbniglichen Hoflhages, war Im vum 
NRuchfolger beftinmn; der. Wipft fuchte Jen nach St 
Ares zu vrrfchou ). 
Am 28. wurde Gmf Aboinas von Warwick worgefüht 
und, da er ſich unter Wehllagen feiner Stanbrögenaffen in 
allen Stücken ſchalbig bekannte, zu lebenslänglichen ‚Mer 
fängntſſe auf der Dafe: Man verurtheilt. Thomaß Morei ⸗ 
mer, dor neah Irband cetwichen und deſſen Auslieferuc 
der Siatthalter, Graf Roger von March, vergeblich von 
den Eingeborrnen verlangte, wurde geaͤchtet, der Ritzer Jo⸗ 
hann Sobham, den man ebenfalls eingezogen, doch arſt im 

nãchſten Januar ſchuldig befunden, und nach Uw wandlung 
des Urtheit much dee Infet Jerſey verbannt’). 

Wer mag dies ganz unerhörte den Landes geſetzen und 

dem parlamentattiche Mraude. ſtark zumiberlaufende Wer 
foßren befchänigeh.tvollen? Grand, ben Herzog van bu 
ceſter und. feinen Rnhang zu frafen, mer fiherlid ‚gen 
rg: aber: die Ausführung nde von blinder E44 

dt getrieben und: durchbrech 'gewaltfam: die Schranken: der 
pe Staatsgewalten. Konig Alchard ſchwang ſich 
zum —— indem er bie Vurger Londons and 
andere Freunde der ‚MWerfülgten mit: ſeinen Soldnerſcharrn 
meberhieit, pi: Mden Gioteſters in- hie Zahl feiner Um 
Näger zu bringen, feind‘Bedber non Binufter und Vark zum 
Oprwie gegen: In zu bewegen mißtt... Da. mar ıbamkınız 
Rine Met hung, in im. keinm Arien bauf der Getritigkeit 
zu denken. 0: 

er wie unfiheridieAufkinbe- PR wie ſcw aulend bir 
Meinungen wareminbäßtt Sp baralı erkennen, daß ja. des 
Oerzes won Yorband Biſchof VBykehan die einſt jener Miet 
gentchaft :angehitt,, uni Mbſt · din: Qraften nom Derby / ud 
Nottingham/ dier checigenn Geuoſſen uoreſters, icht· zu 
allem ihre Zuſtimmung gaben. Mußten ſie fich nicht ſelbſt 


2: D Rym-, WAL, Sr afı Wihkinn, Coaeiia iu, 22.) 
N Rot. Parl, 39 — ’n. ef. Mon. Evesh; 140. Buch 
39* 
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auf einen äblen Ausgang "gefaßt machen? Allein Richard 
und. fein. Parlament erlärten am 89; September, dab die 
erſteren ihm niemals die Treue verlegt, und daß Die beiden 
Grafen die Sache Gloceſters verlaffen Hätten, fobald fir von 
feinem verrätherifhhen Vorhaben Ahnung. bekommen '). Roch 
am nämlichen Tage machte:Richard feine Vetter. von Derby 


Gloceſter, 

Ernennungen und ‚bie Exhebung ber Grafſchaft Cheſter zum 
Fürftenthume‘), al Lohn für Die geleiftete militãrifche Gütfe, 
offenbaren ebenfalls, wie raſch der Abſolntisius um. fih 
geiff. Auch an einem allgemeinen Pardon fehlte es nicht, 
doch mußten diejenigen;. welche einft bie affen d gegen den 
König erhoben, weni fe-baran Zipds-Haben wollten, fh 


Thron und Leben des Könige, jeber Verſuch den Kehnseib 
zu Tündigen unnachfichlich als Hochverrath beſtraft werden 
ſollte; alle Erkenntniſſe und Geſetze dieſes Parlaments aber 
hollten unveränderlich in. Kraft beſtehen und wer ihten Um- 


Percy 
Bezug auf bie gefätten Urtheile ).Aber was vermögen 
Eide, bie’ auf ſoiche Weife zu Staube gelommn? Gab es 
doc viele, bie eian gang. arders gefämnenen, und vice, die 


Smiaten U, nun: Ara m, % 
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eingefhüchtertänur auf die nächſte Gelegenheit harıten, um 
fich ihrer Verpflichtung ledig zu erachten. 

a Nun wurde die Verfammlung vertagt, um nad Reu« 
jahr, wieder zufammenzutreten,! und zwar in Shrewabury 
an ber getreuen Saliſermark. Dort mußte noch viel ertle⸗ 
digt und unter anderm auch dem aus Irland herbeigerufenen 
Grafen Roger Mortimer von March, dem muthmaßlichen 
Erben der Krone, jener Eid. abgenommen werden’). Aber 
ſchon in der Zwiſchenzeit wurde der Same zu einem Haber 
auögeftreut, ber in kurzem ben Umſturz des eben errichteten 
Gebäudes zur Folge haben follte. 

Trotz der heiligflen von Krone und Parlament ausge ·⸗ 
flellten ErHlärungen ihrer Unſchuld fühlten zwei Männer doch 
die ganze Unſicherheit ihrer Lage. - Der Fürft, der feine in- 
nerften Abſichten fo lange gu verbergen und fie bann plög« 
lich mit der ganzen Heftigkeit eines Selbſtherrſchers in Aus · 
führung zu bringen wußte, Konnte auch-gegen fie fein Wort: 
brechen: und feinem Better Heinrich, fowie dem Marfchal 
Herzog Thomas von Norfolk vorwerfen, daß fie einft Glo ⸗ 
cefter® Genoſſen geweſen. Da geſchah es, daß, ald Herzog 
Heinrich an einem Decembertage von Brentford nach Lom- 
don wirt, ihn Norfolk anf der Landſtraße einholte und nach 
einigen andern Dingen auch auf die ihnen beiden drohende 
Gefahr zu reden kam L: :„,Wir find nahe daran, zu Echan- 
den zu werden”; begann er. „Wie fo?” fragte Heinrich. 
„Begen des Gefechts an der Brüde von Radcot.“ „Wir 
iR das möglich, da er und begnadigt und vor dem Parla- 
mente feine treu ergebenen Leute genannt hat?” „Uns wird 
es ergehen wie den andern; er wird feinen Erlaß vernichten.” 
„Das wäre ſeltſam, wenn der König, was er vor allem 
Volke gelobt hat, wieder aufzuheben wagen ſollte.“ „Wir 
leben in einer feltfamen und falfchen Welt”, fuhr Norfolk 
fort; „ih weiß, daß, wären nicht gewifle Herren dagwifihen- 
getreten, Ihr und Euer Herr Water von Lancaſter, ald Ihr 


1) Rot. Parl. 357 ef. Rym. VII, 21 Ott. 15. Befehl an March. 
DM. Herefords Wusfage in Rot. Parl. IM, 360 und 382. cf. 
Mon. Evesh. 145. 


6i4 Bierzehnte Abtheilung 


Hüngft nach dem Schluſſe der Gihungen nad Windſor 
ginget, ergriffen und wwrgebracgt werben ſolltet. Die Her 
zöge von Albemarle und Ertter, ber Graf vom Worceſter 
And ich haben uns das Wort gegeben, niemals ohne gerechte 
Urfache in den Sturz elnet Lords einzumiiligen; jenes bob 
hafte Vorhaben aber geht vun dem Herzoge von Surrey und 
von den Grafen von Wilefhire und Salisbury aus, die auch 
den Grafen von Gloteſter herangezogen: Sie Haben geſchwo⸗ 
ten, die Herzöge von. Lancafter, Bereford, Albemarle und 
Exeter, den Marquis don Dorfet und mich zu vernichten 
‚ und, um und und viele andere zu enterben, das legte Urtheil 
wegen: des Grafen Thomas von Lancafter umpsfoßen.“ 
n Das hindere Gott!“ entgegnete Hereford, „eb wäre zu er: 
ſtaunlich, wenn der König dazu feine -Zufimmmung gäbe. 
Er iſt mir augenſcheinlich fo freundlich entgegengekommen 
und hat mich verſichert, daß er mein gnädiger Heer ſei; fa; 
bel St. Edward hat er. das: mir und allen andem geſchwo 
ren.“ „Auch mir oft gering, ſelbſt bein Leibe bes Heren“, 
fagte Norfolk, „aber eben darum traue ich ihm nicht meht 
denn zuvor. Hat er doch werfuäht, den Grafen von Mark 
in das Geheimniß-jener vier Bde zu ziehen, um bie an 
dern zu verderben.” „Wenn dem fo if’, meinte Heinrich, 
„tönnen wir ihnen niemals trauen.“ „Sicherlich nicht“, 
war die Antwort, „denn wenn ed ihnen auch jetzt nicht ge 
lingt, fo werden fie uns vieleicht in zehn Jahren in unfern 
Häufern umbringen.” Damit endete biefed vertrauliche Ge 
prä, fo weit uns aufdehalten if, Wir wiffen nicht, 
ob Norfoll vieleicht Vorſchläge gemacht, ob Herzog Heinrich 
darauf eingegangen if. Es iſt außgemacht, daß in wenigen 
Tagen die ganze Unterhaltung. dem. Känige zu Ohren kam 
und zwar höchſt wahrſcheinlich durch feinen Wetter ſelbſt 
den entweder ein Ioyalee Eifer oder das Bewußtſein der 
Mitſchuld zur Auzeige trieb. Richard ließ ihn zu fih nach 
Hayweod kommen und noðthigte ihn auf feinen Treueid ihm 
ihr Geſpraäch zu wiederholen und ſchriftlich aufzuſetzen. Hier 
mußte eine Unterſuchung vor dem. zuftändigen Tribunale 
ftattfinden, einerlei ob Rorfolk die Wahrheit geſegt oder dan 
König verleumbet hatte. 
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Eo kam ber Bag der Wicdereröfftiung des Barlaments, 
ber 27. Januar 1398 heran. Die Geimeinen zeigten fh in 
Shrewsbury wo moglich noch unterwuͤrſiger als zu Weſt · 
minfterz- es ſah aus, als wollten fie mit den Fuͤgen die von 
ifter Vorfahren mit fo unzähligen Opfern ar Gat und 
Biut errungenen Rechte zertreten. Unter Johann Bully's 
Führung forberten und erlangten fleWidevafung und Ver 
nichtung aller‘ nf Dim Parlamente des Meizegs von Slo ⸗ 
ceſter zu Stande gefommerien WBefchtäffe und Grfege. Dann 
Inden fis.die RAichter vor und verlangten ihr Gutachten über- 
bie. auf jener Gonferenz zu Nottiugham im Sommer 1087 
gefaßten, dem Könige ausſchließlich willfahrenden Beſchlüſſe. 
Sie würden zu demſelben Ergebnifſe gekommen fein, lautete 
bie einſtimmige Antwort). Es ſoll als Vochverrath u 
fo Zemand ſich umterfängt, die Vernichtung von Allem, was 
unter @locefter geſchehen; wieder aufzuheben. WIE matt bie 
Ricgter auch dedhalb: befragte, entgegneten Wilhelm Ahit · 
ing und feine Collegen — ein Weweis, dad fie damals 
ſchen nicht jedesmal, ober doch nicht alle im Parlamente fa- 
Ben — Hochverrathserklärung fei das beſte Mittel, nur das 
Parlament konne beflimmen, was dafür gelten ſollte; wäre 
er Mitglied, fo würde er eben fo geſtimmt Baden‘). Am 
29. wurben noch einmal von den Pairs, von den Gemeinen 
und ben Procuiratoren der Geiſtlichteit alle Beſchlüſſe und 


Erktnutniſſe beſchwoten. Auf die Anfrage des Königs beim- 


Kleras jedoch, ob er abcht feine Nachfolger fogar zu Allem 


eidlich verpflichten ne, erwiberte diefer, da& fei- et nit 


im Gtanbe; dann wolle er wenigftens, fagte Richard, ben 
Papft erſuchen, demenigen Fürften: in den Ban zu fhun, 
der einen einzigen Beſchluß dieſes Parlaments umzuſtürzen 
wagen würde. Hierauf inußte der Herold dem den Ver⸗ 
handlungen belwohnenden Wolfe das Ergebnig ankündigen, 
worauf alle mit aufgehobener Rechten und lautem Seſchrei 
ihren Beifall zu erlennen gaben’).  : 


1) Rot. Parl. 357. 358. 

D) 8 feusse Seigneur ou Piere‘ du-Parlement etc, Ibid. 

3) Rot. Parl. 359. 360. Pracamation teust fait en’ audience 
de tout le poeple etc. 
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- Am Mittewoch den 30, erſchien Heiarich von Hereford, 
„um, was er dem Känige wider ben Herzog von Norfolk aus« 
gefegt, nun vor dem Parlament zu wiederholen. Obwohl 
ihm Richard erft unter dem. 25. für Alles, was er je gegen 
ihn verbrochen, ein Begmabigungspatent ausgeftellt Hatte’), 
fo hielt er das vieleicht im Bewußtſein feiner Schub im- 
mer noch nicht‘ für hinreichend. Am Donnerstag warf er 
fi vor aller Augen auf die Knie und begann: „Bein gnär 
Diger Herr, ich weiß, es hat viel Aufruhr, Bewegung und 
Miſſethat in. Eurem Reiche gegen Euch und Eure Krone ge 
geben, und ich habe daran Theil genenimen, micht jedoch 
aus böfee Abficht oder Euch zu ſchabden, denn ich wußte 
nicht, was ich that. Jett fehe ich es ein umb befenne ch, 
darum Bitte ich. um Gnade, und daß Ihr mir verzeihen 
wollt.” Gnähig nahm der König die Bitte auf, verficherte 
ihn von newem feiner Huld und wieberhofte, ſich zu ben 
verfaommelten Standen wendend, daß er ihm volllommenen 
Pardon audgefertigt babe‘). Da Norfolk nicht erfchienen 
war, wurbe bie Unterfuhung noch auf einige Zeit hinaus 
geſchoben. 

Selbigen Tages kam es endlich zur Steuerbewilligung; 
der König hatte einen Zehnten und einen Halben, ſowie 
einen Fünfzehnten und einen. Halben gefordert. Man be ⸗ 
willigte fie nicht allein einſtimmig, ſondern erkannte ihm im 
Einvernehmen mit den beiden vornehmen Ständen zu, daß 
er die Auflage auf Wolle, Wolfele und Häute von jegt ab 
für Zeit Lebens erheben dürfe’), Was wollte er mehr, dad 
Parlament gab diejenige Waffe aus der Hand, womit es 
bisher den Übergriffen des Königthums ſtets am Nachbrüd- 
lichſten begegnet; die Stande felbft erthellten der Krone abe 
folute Gewalt. Wie ſehr Richard dies verſtanden, ergibt 
fih aus einer Glaufel der allgemeinen Begnadigungsurkunde, 
die er gleihfem zum Danke für fo hohe Leiftungen aus · 
flelte: wenn auf einer ferneren Verfammlung, fo beißt eb, 


1) Perdonacio secte pacis, 31 Pat. p. II, 14. 
2) Rot. Parl, II, 367. 
3) pur terme de vie nostre dit Seigneur le Roy, p. 368. 
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Lords ober Gemeine fi unterfichen würben, dieſe ihm auf 
Zeit Lebens zugeſicherten Einkünfte anzufechten, ſo folltert‘ fie 
an dem Pardon keinen Theil haben‘). Daun wurden die 
Gtände mit Dank entlaffen, nachdem fie zuvor. einen Aus ⸗ 
fhuß von 12 Baronen und 6 Rittern erwählt, denen "aber 
wicht allein, wie das längft gebräuchlich wear, die Abfertis 
gung der noch unerledigten Bittſchriften atiheimgegeben 
wurde, fondern fie ſollten auch in allen andern Städen, die 
in Gegenwart des Königs zur Verhandlung Fämen, emtfchelr 
den). Eine neue, gang unerhörte Vollmacht: für einem nur 
von ihm felbft gewählten Math, der ebenfalls nur die Be- 
feitigung parlamentarifcher Unabhängigkeit zum Zwecke haben 
konnte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Mitglieder nur 
aus dem dem Könige ganz ergebenen und von ihm creirten 
Adel und Rittern, wie Johann Buſſy, Heinrich Grene und 
andern feines Freunde genommen wurden. Die Hälfte ihrer 
Anzahl fol fimmfähtg fein. In den nädfifolgenden Mo- 
naten haben fie alle willkürlichen Handlungen Richards ges 
wöährleiftet, die nur darauf bingingen, bie geiſtlichen und 
welttichen Herren, Beamten und Unterthanen bei Antretung 
ihrer Länder und: Würden dur Eidſchwur und Augſt vor. 
einem Hochverrathsproceſſe an bie jängft zu Stande gelom- 
menen Gtatute zu binden. Mit ihnen erließ ex Sc, as 
wären fie fein Parlament’). 

Diefem Ausſchuſſe wurde denn auch die zwiſchen Here 
ford und Norfolk ſchwebende Sache zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt‘). Letzterer hatte ſich endlich in Folge einer königlichen: 
Proclamation geſtellt); zu Deweſtry waren beide am 


D ge si... mettent ou facent Impediment ou destourbance 
& contraire del grante du dit subside.... adonges la dite grace 
et pardon seit tout veide &t tout outrement adnullee, p. 369. cf. 
Mon. Evesh. 144. 145, bezeichnet den Pardon fehr richtig, por obecurn 
tamen verba. . J 

9) p. 368. de examiner, respondre et pleinement terminer si 
bien toutz les ditz petitions.... come toutes autres matiers et 
choses moevez en presence du Roy. 

3) Rot. Parl III, 372. 





4) Rot. Parl. 360. 
5) Rym VII, 32. debruar 4. 


8 Bierzehnte Aptheilung. 


8. Februar vor dem Künige erfchienen. Da Eniete Rorfelt 
nieder .uäd-pab dir Erkkirung ab: „Mein Herr Kenig, mit 
Eurem Werlaub ‚Uehaupte ich, daß Euer Vetter Heinrich von 
dantaſter ein Lügner iſt und in allen feinien Ausſagen wie 
ein falfcher Yertöther gelogen hat’). Dride wurden darauf 
feſtgenommen, um fi, nachdem der König von einem im 
Beiftot abgehaltenen gerichtiicgen Iweifumpfe zurückgekehrt 
war ’), vor einem Ritterhofe, der allein in ihrer Sache ent- 
Heiden, bennte, zu ſtellen. Nur Heinrich erhielt gegen 
Gaution. die Vergünſtigung, ſich frei bewegen zu können. 

Solche Zwrilämpfe waren in jenen Tagen ungemein 
häufig; bie ſtrengſte Eriquette wurbe babei beobachtet. Zum 
38; April waren eine große Menge von Baronen, Bannrrets 
wand Kittern nach Windſor beſchieben; am folgenden Tage 
afienen ver ihnen der Forderer und ber. Geſorberte. Ein 
jeber blieb bei feiner Behauptung; umſonſt verſuchte ber 
Konig, ber im Schloßhofe auf hoher Kribline der Werfanm- 
Inng vorſaß, fie gatlich miteinander außzuföhnen. Daim wurde 
beſchloſſen, ba es in der Sache keine Zeugen gab und kein 
anderes Erkenntniß gefunden werben Bonnte, Daß das Duell 
am 16. Geptember. in Coventry ſtatthaben ſollte. Zum feſtge · 
fegten Tage warm bie Schranken errichtet, der König, fein 
Abel, ber Kanzler, jener permanente Ausſchuß uAb ein gro» 
Ber neugieriger Haufe haften fi eingefunden. Nachdem fi) 
die Beiben Gegner. in ihren Zelten auf das Prächtigſte ge- 
waffnet und bie Wbzeichen ihrer Häufer angelegt, umter der 
nen auch die koniglichen Wappen nicht fehlten, nachdem die 
Rofle, auf denen fie eingeritten, abgeführt, nad) ben üblichen 
Geremonien von Seiten des Marfchalld, des Conſtables und 
der Herölde, traten fie vor, fertig zum Kampfe, damit jeber 
feine Pflicht thue ). Der Herzog von Norfolk rief: „Gert 
ſchirme das Recht!“ und. erwartete ruhig den Gegners Here 
ford aber machte das Zeichen des Kreuzes, erhob den 


1) Rot. Parl. 383. Chroniqus de ia traison pl. 

9) Mon. Evesh. 145. 

: 3) Rot. Parl. 393. pour faire lour devoir.. Chremique, 91 que 
chascun feist son deueir, wofeibſt die ‚ehe umftändtidge @xpilderung. 
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ESchild, fegte bie Lanze feſt ant denkt an und that einige 
Gehritte vomwürts,’ af ber König ‚Dale! rief mb füben nad 
feinem Sitze zurädzuführen befahl. Nicht Willens, daß zwei 
fe hochgeſtelte Männer, die ihm mehr ober weniger nahe 
verwandt ’), auf Tod und Leben fehten fallten, wobei einer 
fallen ober auf immer chrlos werden mußte, von vielen Ser 
ten, foger durch Nicolaus Paynel, nen eigenen Geſandten 
des Königs vom Frankreich), dazu aufgefordert, aber andy 
nicht ohne Hintergebaiten, nahm er, wie man damald ſich 


ausbrüdte, din @kreit in die rigene Hand’). Rah einer ° 


zwelſtundigen Weratfumg, während welcher jene ſich in wollen 
Waffen gegewäßre ſaßen, verkünbete Johann Baſſy den 
Soruch des ditterhofs. Um dem Beiche Kuhe und Frieden 
zu wahren, fol: Henrich von Ramcafter, der Herzog von 
Hereford, innichaib vier. Sochen auf zehn Jahre bad Land 
verlaffen; er habe ſich jrdoch bei Werfolgung der Sache ehren« 
vol benommen, bis der König dazwiſchengetreten. Über 
DThymas Mwdrog, den Herzog vom Norfolk, bagegen, der 
neulich in Winbfor trotz feiner frühen Ableugnung, fich doch 
in’ einigen Gtülen ber ihm zur Laſt gelegten Aallage 
ſchutdig bekannt habe, wird lebenstüngliche Verbannung ver» 
haͤngt; ee ſoll fie in Deutſchland, Böhmen ober Ungam und 
auf einer! Pilgerfaßet mach Jerufalem verbringen. Geine 
Strafe ſiel fo hart aus, weil num wech weitere Beſchwerden 
gegen ihn’ erheben wurden ‘): er babe ſich offenbar und im 


fegt, fei feier bei Berathung biefer Maßregel ausgeblieben 
und könne für tie. Verwardung bedeutender Summen wäh- 
rend feiner mehrjögrigen Verwaltung von Calais nicht anfe 
kommen. Um biefe Defecte za decken, werben feine ſammi · 
lichen Länder eingezogen uud ſollen ihm jahriich nur 2 1000: 


1) Ahomas Mowbray,- Herzog von Rarfelt war Enkel des Tho · 
mas von Brotherten/ eines Sohnes Cduards 
9) Tresor des Chartres VIII. J. 64% en wwrilliene Ste 
zur Chronique p. 153. 
1 P-Ret-Parl 1. € priat la batallie.en os. main. 
4) Rot. Parl. 383. 384. Gi En FO 100 ma une 
auch in ber Chronique p. 15. 
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zufommen. Unter der. Strafe des Hochverraths fol Here ⸗ 
ford nicht vor Ablauf feines Exils und Norfolk niemals 
nad "England zurückkommen und Feiner wit bem anbern 
ober mit beim verbannten Erzdiſchofe Arundel verkehren. 
Beide erhielten jedoch aus beſonderer Gnade ein Patent, 
wonach fie Anwälte infegen Fönuten, um Erbſchaften anzu- 
treten, wenn etwa folche ihnen während ihrer Abweſenheit 
zufallen folten. Am 3. Detober erhielten fie ihre Geleitt- 
briefe und fehifften fich in wenigen Tagen jeder nach feiner 
Beſtimmung ein‘). Norfolk verweilte eine kurze Seit am 
Rhein, befüchte dann Serufalem und ſtarb auf der Müffche 
1389 zu Venedig am 22. September 1399 gebrochenen Herzens’). 
Herzog Heinrich, der beim Molke fehe angefehen mar und 
dem bie Londoner Bürger:in großer Menge das Geleit gar 
ben, ging über Calais nach Paris, wo er als Verwandter 
frammbtihe Aufachme fand’). Ihm würde eine Summe 
£ jährlich bewilligt). 

bie —— — des ganzen Verfahrens ver 
Het man faft Bedeutung und Abſiche aus den Augen. Es 
ſcheint unzweifelhaft, daß Rorfolk, obwohl er fo weit ger 
gengen, ſalbſt zu ber Beſeitigung bes Herzogs von Blo- 
cefter feine Hand zu bieten, aus Mißtrauen gegen den 
Fürften und Augſt für die eigene Gicherheit bie alten Frei 
heitsibeen wieder aufgenommen. Es gelang ihm nicht, feir 
nen einzig Überlebenden Genoſſen dafür zu gewinnen. Merb⸗ 
würdig, wie er froß diefes Zwieſpalts fo ioyal hat bleiben 
Binnen. Auf der zu Wenedig wieberaufgefundenen Abbil ⸗ 
dung feines Marfhellbennas in Gtein finden fih bie In 
fignien des Königs von England mit denen ‘des Baufe 
Lancaſter und den eigenen verbunden). Yür die Verbannung 
feines Neffen degegen hat. Richerd keinerlei Grund anger 


H Rot. Parl. 379.. Rym. VII, 47— 59. 

2) Walsingh. Hypod. Neuätrise, 35. cl. Dugdalie, Barenage 
L220. Williems, Rote p. 10 

3) Froissart IV, c. 65. 

4) 32 Claus. I, 29. Bahlung von 1000 Mark, Issues of the 
Eixehequer, Pell Bells p. 268. 200. 

5) Archaeol. Brit. XXIX, 387. 
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sehen: fir aefdeb, damit er and ihm los würbe, ‘weil er 
nf zu den Mppellanten gqhert, u und vielleicht fo: fen 


*8 verfügte, er nach Butkänten Un — 
eines Parlamentt dachte er nicht wiehr, waren ihni doch auf 
binrelchende Sittel bewiligt worden. Geis games 


*). ertheilte, verfügt. Beide. un Beshgie im 


Witte c& noch fommen König nidt in une 
Unger Haft im feine Wilkärherrfchaft gu weit gegangen. - 


1) Rot. Pari. 418. 430. 
9) For where was evore ony cristem kyage, that yo were’knewe, 
That heide swiche an heuscheid be the half-delle | : 


3 del wc ser ben ara Men Busch. 
YA ı : on 
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Borgan⸗ 
waͤhrend weiter: Toge indingiand: einen vöRigen Unfgwung 
herbeigeführt Hatten 
Herzog Heinrich hatte eine. Zeit lang ruhig in Paris 
verweilt: Der König’ von Fraukreich und feine Prinzen ber 
Hanbelten ihn nit wider Wehkung, doch war ber Einfluß 
R 


zu Hintertzeiben. Da wurde ihm denn gefagt, man Tönne 
die Peinzeffin möcht einem Verraͤther zur Gemahlin geben ). 
Diele unverdiente Beleidigung :und die gleichzeitig erfolgte 
Abſprechung feines väterlichen: Erbes mußten Hereford zu 
verzweifelter · Duth anflacheln Aber geheinte Yüben waren 


1) Vorzüglich nach dem Gedichte in Arch. IX, 397308, deſſen 
Berfaſſer Erüton, ein feangöfifher Post, ben Hof Bticarbs beſugte 
und in feinem Gefolge die @rpebition mitmachte, vgl: auch Chrom. 
3—32. 

9 Froissart IV, c. 68. 60. cf. Williams zur Chron. 387. 
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vielleicht fehon zuwor gefnäpft wit feüheren Anhängern und 
mit dem einflußreichen Adel ber Hehmath, der fo eben durch 
die maßlofen Korberungen des Königs, wofür ihnen auch 
nicht ein Heller wiebererftattet wurde, tief erbittert war. 
Der vertriebene Erzbiſchof Arundel hatte von Utrecht und 
Köln aus; eifrig bie Verbindung unterhalten. Jetzt eilte 
er, als Pilger verkleidet, über Walenciennes nach Paris; bei 
einer geheimen Unterredung mit Heinrich im Hotel Bicktre 
tamen fie überein, ben König von England zu flürzen '). 
Um ben warhfemen Augen am franzöfifgen Hofe auszu- 
weichen, wußte fi Heintich ein Seleit zum Beſuche beim 
Herzoge ber Bretagne’) zu verfchaffen, der ihn nicht behin · 
dexte, ſich in Wannes drei Schiffe auszuräffen. . Außer dem 
Erzbiſchofe und einigen Hittern trafen dort Thomas, ber 
Sohn des Hingerichteten Grafen von Arundel, und Johann 
von Gobham zu ihm, von bemen ber eine ans feiner Haft 
in London, ber andere von der Infel Jerſey entwichen war. 
Mit fehr geringer Mannſchaft — nur fimfzehn Lanzen, etwa 
& bis 100 Leute, vermochte man ind Feld zu ſtellen — 
gingen fie in. See. Nachdem fih die Schiffe an verfhiede 
nen Stellen der englifchen Küfte gezeigt”), landete Heinrich 
endlich in den erfien Tagen ded Juli zu Ravenspur zwifchen 
Bridlington und Hull an der Käfte von Yorkikire‘). &o- 


D) Froissart IV, e. 71. Chron. of London 83. 

3) Johann von Gent und fein Sohn hatten einft 1395 ganz un · 
abhängig mit der Wretagfle- Werträge geſchloſſen, Lobineau, Hist, 
de Bretagne, Preuves II, 791. - 

3) Walsingh. 358 nun apparuit patriotis in una parte regni, 
aune in alia, ut videret, si contra oum juxta littora resistencia pa- 
raretur, of. Mon. Evesh. 151. 

4) Gin feftes Datum ift nicht zu erweifen. Walsingh. 1.c. hateiren 
£.8. Mart. transl. (Zuli 4). Mon. Evesh.p. 14d circa f. 8. Joh. Bapt. 
(uni 24), p. 182 in f. 8. Swithuni (Juli 15)3 ein Ma. Bodl. im 
Auszuge bei Williams zur Olmon. 386, 92 mens. Jul. und Chron. 
33 om moya daoust find jedenfalls zu ſpät. Ude engliſchen Quellen 
fimmen -im Sanbungsplage überein, und Heinrich IV. läßt fpäterhin 
bort als Denkmal eine Eremitage errichten, Rym. VII, 89. Frois- 
sart IV, c. 73 dagegen ift bei fo gleidhzeitigen Ereigniſſen wieder gang 
Uunzuverläffigs er gibt Plymouth, 

Hauli, Geſchichte Englands. IV. 40 


626 Bierzehnte Abtheilung. 


gleich pflanzte er ſein Banner als Herzog von Lancaſter auf, 
ſtaunend ſahen die Fiſcher von der Küfte dem Beginnen zu, 
aber ſchon trafen Anhänger ein und nad drei Tagen zog 
er vor fein Schloß Pidering. Ohne Zaubern wurde es ihm 
vom Burgvogt auögeliefert, auch die Befagung von Knares · 
burgh ſtraͤubte ſich vergebens; in Pontefract traf er mit Ror- 
thumberland und feinem tapfern Sohne, mit Ralf Revil, 
dem Grafen von Weflmoreland, und Lord Willoughby zu- 
ſammen; in wenigen Tagen war buch den Zuzug aus den 
großen nörblicden Grafſchaften feine Meine Schar bis zu 
30,000 Bewaffneten angeſchwollen). Bei einer Berathung 
au Doncafter, wo jene zu ihm zu halten ſchworen und er- 
Härten, daß fie niemald zu feiner Werbannung mitgewirkt 
hätten, fol Heinrich ben beiden Grafen gelobt haben: er fei 
nur gelommen, um fein Erbe in Anſpruch zu nehmen und 
nit die Krone von England’). Dann wandte er fich über 
Leicefter und Kenilworth durch bie Befigungen feines Hau- 
ſes, überall von Lehnsleuten und Volk jubelnd begrüßt, nach 
Evesham und Berkeley‘). ‘Prockamationen an bie Bürger 
von London, an den Adel flogen durch das Land; laut rühr- 
ten ſich die Londoner und ließen den Befreier hoch leben ). 
Aber auch die Regierung war bei Zeiten unterrichtet. 
Der Regent, Herzog Edmund, hatte bereitd am 7. Lehnd- 
adel und Söldner ‚nach St. Albans entboten; bann eilten 
der Marquis von Dorfet und der weit und breit verhaßte 
Schatzmeiſter Scrope nach Wallingforb, um ber dort weilen- 
den jungen Königin Schug zu bringen‘). Uber das Heer 
kam ſehr faumfelig zufammen, die Rachrichten vom Norden, 


1) Ms. Bodl. 1. c. vgl. Chron. 34. 

MD € Hardyng, Keimchronik ed, Ellis, p. 350, der im SIn- 
tereſſe ber Percys ſchreibt. 

3) Mon. Evesh. 132. 

4) Chron. 85 fi. Froissart’s IV, 73 Erzählung, Heinzih ſei 
ſofort auf London gezogen und dort vom Mayor und der Stadt jaud« 
gend. eingeholt werden, ift eine andere Unmwahrheit, die fi bei Lim- 
gard III, 384 noch im Xert finde. Chron. of London 85 weiß 
dichts davon. “ 

5) Chron. 38. 
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wo eine Burg nad ber andern bem Herzoge Heinrich die 
Shore Öffnete, überftürzten fih, und Ritter und Schützen 
zeigten nicht übel Luft davonzugehn. Scrope und jene Rit ⸗ 
ter Buffy, Grene, Bagot und andere Mitglieder des Rer 
gierungsraths, bie um bie Perfon Iſabellas waren, verkießen 
in Angft Ballingford und fuchten hinter’ den Mauern von 
Briftol Schutz. Und Herzog Edmund felbft, der niemals 
viel Energie gezeigt, mußte jet all der Gewaltthätigkeit ger 
denken, mit welcher Richard ſich gegen die Mitglieder feines 
eigenen Hauſes gewandt hatte; er fah die Stunde der Wer- 
geltung nahen und gab im Herzen die Sache des einen 
- Neffen gegen die des anderen verloren. Faſt rathlos brach 
er ſchon am 13. mit feinen ſchwachen Mannfchaften aus der 
Nähe von London auf und zog über Drford und Walling- 
ford an die Walifer Marl. Es mochte fein Gedanke fein, 
fich dort mit dem Könige, falls er noch zeitig genug aus 
Irland zurüdeilen Lönnte, zu verbinden. Als er aber am 
Sonntag den 27. Juli um biefelde Stunde mit Herzog 
Heinrich vor Berkeley eintraf, wurde beim Anblide ber über 
legenen Streitkräfte beffelben ein folder Gedanke, wenn er 
ihn überhaupt noch hegte, zu Schanden. In der Kirche vor 
dem Schloſſe hatten Dheim und Neffe eine Unterredung, 
deren Wortlaut nicht erzählt wird, aber York und der Mar- 
quis von Dorfet vertrugen fi dort mit Heinrich). Ale 
die dem nicht beiftimmten, wie der Bifchof Heinrich von 
Norfolk und mehrere dem Könige ergebene Ritter, wurden 
feftgenommen. Am folgenden Tage ging ed weiter nach 
Briſtol mit einem Heere, das wenig unter 100,000 Mann 
betragen haben kann. Der Burgvogt proteftirte, gehorchte 
aber dem Befehle des Regenten und öffnete die Thore bed 
Schloſſes; dort wurden Scrope, Bufly, Grene ergriffen, in 
einem kurzen Standrechte vor Conftable und Marſchall des 
Eroberungsheeres gerichtet und fofort zur Enthauptung bin- 
ausgeführt. Während York In Briflol zurückblieb, zog Her- 
308 Heinrich über Gtocefter, Hereford und Shrewsbury nad 
Shefter, um am 9. Auguft Stadt und Landſchaft zu befegen, 


1) Mon. Evesh, 152 ift hier am figerften. 
40 * 
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deren Einwohner dem Könige füngft fo treue Dienſte ga 
ſtet Hatten‘). Won dort aus vermochte er am beften, wie 

es einft Eduard I. gelungen, das Fürftenthum Wales im 
Zaume zu Halten. 

Die Nachricht von ber Landung Herefords war durch 
Serope auf ber Stelle nach Irland an den König abgefchidt 
worden. Uber das wüthende Wetter, womit Albemarle fein 
Ausbleiben entfehußdigte, hatte auch ben Boten aufgehalten. 
As Richard die böfe Kunde vernahm, fol er ausgerufen 
haben: „Ha! lieber Dheim von Rancafter, Gott habe Euch 

‚ fellg; Hätte ich Euch geglaubt, fo würde mich diefer Mann 
jest nicht in Zom fegen. Dreimal habe ich ihm feine Biffe 
that verziehen, nun bringt er mid} zum vierten Male auf“ ) 
Vieleicht wäre es jegt noch erfprießlih geweſen, fofort mit 
ſaͤmmtlichen Mannſchaften nach Wales überzufegen, hätte 
nicht Albemarle, deſſen geheimes Einverftändnig mit Here ⸗ 

ford nur zu wahrſcheinlich iſt, während-der Berathung dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß man kaum hundert Schiffe vor 
Dublin beifammen habe. So wurde benn beſchloſſen, daß 
Johann Montague, der Graf von Galiöbury, mit einiger 
Mannfchaft vorauseilen und die Friegerifchen Waliſer unter 
das königliche Banner fammeln ſollte. Diefer, tren und 
einfichtsvoll, zauberte keinen Augenblid’); in Conway flröm- 
ten ihm bie Bewohner von Berg und Thal zu, noch einmal 
ergriff fie eine loyale Wegeifterung für den Fuͤrſten, den fie 
wie den angeſtammten betrachteten. Aber Richard blieb Län- 
ger aus, ald er verheißen, während Lancafter, dem fich in- 
awifchen ganz England zuwandte, bereitd gegen die Marken 
heranzog. Salisbury see in bie peinfichfte Sage; feine 
’ 

1) Mon. Evesh. 152-154. Chron. 33—40. & den Yusjug 

aus Ms. Hari: 1969 fol. 381’ bei Williama zur Chron. 381. 
» 9) Chron. 41. Creton in Arch. p. 310. 
3) Creton 312 f. Der Diäter fegte mit Salisbury nad Eon 
way über: 
asses prie mavoit 
Doultre passer 
Avecques lui, pour rire et pour chanter. p. 314. 
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große Schar begann ſich zu verlaufen und ſelbſt zum Geg« 
ner Überzugehn. 

Erſt achtzehn Tage ſpäter war der König, nachdem er 
zuvor Heinrich, den Cohn Herefords, und Humfrep, dem 
Sohn Sloeeſters, auf der Burg Trim eingekerkert, von Du- 
blin abgefegelt '). Wis er in der Bai zwifchen Harlech) und 
Pwllhely Iandete, war es offenbar zu fpät. Roc hatte ex 
die Hergdge von Abbemarle, Ereter, Surrey, den Grafen von 
BWorcefter, die Bifchäfe von London, Lincoln und Gorlisie 
und, wie es heißr, an die 30,000 Mom bei fih.. Schon 
am zweiten Tage begannen fich diefe Bid auf wenige Tau 
fend zu verlaufen. Da entwich denn auch der König wäh« 
rend der Nacht im Gewande eines Franciscaners nach Gon- 
way, nur von vierzehn Leuten, barmmter Ereter, Surrey, 
Gloceſter, Garlisle, Sir Stephan Serope, Wilhelm Feriby 
und einem Gascogner, Janico d'Artas, begleitet. Run ent 
ließ der Seueſchal Thomas Perch, Graf von Worceſter, den 
Reſt des Heers, der von den Walifern erbarmungslos aud« 
geplündert wurde’). In Conway, wo Richard num auch 
kein Heer mehr uprfend, rieth man bin und her, was zu 
thun fei. Der Graf von Salisbury ſchlug vor, fih auf ein 
Schiff zu fegen und nad Bordeaur zu fahren. Aber der 
Herzeg von Exeter warf dagegen ein, eine folge Flucht 
würde den Verluft des Throns nach ſich ziehn, man folle 
lieber in dem feflen Conway bleiben, bort flünde die See 
immer offen‘). Einſtweilen müfle man die wirkliche Abſicht 
des Gegners zu erforfchen ſuchen. Er felbft wurde darauf 


D Creton p.320. Wegen der beiden Gefangenen Walsingb. 38, 

9 Creton p. 321 fagt Milford und Chron. 41 Pembroke; beide 
Berſaſſer waren nicht zugegen und ift die Entfernung von dort nad) Gone 
wap zu groß, Mon. Evesh. 149 Hertlow (HDarlech an jener Bai). Auch 
fehlt ein ficheres Datum, man kann nur auf die erſte Woche des Auguſt 
ſchließen. Chron. 46 Aug. 13 iſt zu ſpaͤt. 

3) Creton 392 fi. Chron. 1. c. Ma. Harl. bei Williams 282. 
Wälsingh. 1. c. 

4) Chron. 43, id) erlaube mir das Geſpraͤch, welches der Werfaffer 
in Pembroke ftatthaben läßt, nady Conway zu verlegen, da Salisbury 
augegen iR. 
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vom Könige, feinem Gtiefbruber, bezeichnet, dies zu thun, 
und ritt fofort in Begleitung feines Neffen, des Herzogs 
von Surrey, und einigen Pferden nad Cheſter. Mittler ⸗ 
weile befuchte der König Beaumaris auf der Infel Angleſey 
und Eeernarvon, aber es fehlte auch dort an Leuten, bie 
Schloͤſſer zu vertheibigen ; rathlos kam er nach Conway 
zurück ). 

Es war an einem Sonntage (Auguſt 17), als jene bei- 
den Herzöge in Cheſter einritten. Exeter wollte beim An ⸗ 
blick Heinrichs niederfnien, doch nöthigte Ihn biefer, ſich zu 
erheben, zeigte ihm an, baß er ſoeben den Grafen von Nor ⸗ 
thumberland an ben König abgefertigt habe, und übergab ihm 
dann fein Abzeichen, bie Rofe, um fie flatt des Könige Sym- 
bot, den weißen Hirſch, anzulegen”). Exeter that es, wie 
fon Viele vor ihm, und verfland ſich dazu, wiewohl unter 
Tränen, den Erfolg der Sendung Northumberlands in Che 
fler abzuwarten... ber wenn irgend zuvor, fo offenbarte 
Heinrich an biefem Tage, daß feine Abficht viel weiter ging, 
als fein Herzogtum zurädzufordern. Er behielt, nachdem 
er ben Yufenthalt und die jammervolle Lage Richards er 
fahren, peter bei fih, legte Surrey in das Verließ von 
Shefter, bemächtigte fi) des benachbatten Schloffes Holt) 
und hatte dem Percy ſehr gefchidt erfonnene Aufträge 
ertheilt. 
*  Rorthumberland war mit 100 Lanzen und 200 beritte- 
nen Schägen ausgezogen, hatte fi unterwegs in Befig von 
Flint und Rhuddlan gefeht und feine Mannſchaft in gerin- 
ger Entfernung von Conway hinter einer Schlucht in Ver ⸗ 
fled gelegt, Nur von wenigen begleitet, trat er am 18. 
Auguft ‘) in die Burg ein, wo Richard angſtvoll auf bie 
Rückehr Exeters harrte. Der alte Graf gab ihm einen Be 
glaubigungäbrief von demfelben, dann entlebigte er fidh fel- 
ner Botfhaft: Herzog Heinrich verlange nur Verföhnung, 
Verzeihung und Länder und Würden, wie fie einft fein 


1) Creton 338. cf. Chron. 45. 
9) Chron. 1. e. itrig freifi le Dimenche XX®. jour Daoust. 
3) Creton 345. . 

4) Mon. Evesh, 155, er it am 17. auß Cheſter abgeritten. 
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Vater befeflen; um aber dem Willen der Nation zu ger 
nügen, fordere er eine Wburfheilung vor dem Parlamente 
über die Herzöge von Greter und Surrey, den Biſchof von 
Carlisle, den Grafen von Salisbury und einen Priefter 
Maudelin, der fi) feit einiger Zeit in befkändiger Nähe des, 
Königs befand. Dafür wolle Heinrich 'auf den Knien Ab ⸗ 
bitte tun und feinen koniglichen Herrn gehorfam nach Lon ⸗ 
don begleiten‘). Nun hielt der König eine geheime Be 
ſprechung mit feinen Anhängern, verſicherte fie, er wolle fie 
niemals fallen laſſen; noch Pünne ed gläden, ganz Wales in 
die Waffen zu rufen, und wenn es ihm gelänge, wolle er 
manchen feiner Gegner bei Iebendigem Leibe ſchinden laſſen. 
Auf den Rath des Bifchofs Fam man überein, den Grafen 
von Northumberland auf Evangelium und Hoftie die Wahr 
heit feines Auftrags befehwören zu laſſen. Er verftand ſich 
dazu, falfch wie Judas und Banelon, fagt ein Anweſen ⸗ 
dee’). Grlangte er doch, was er wollte: er Iodte den Kö« 
nig aus der am Meere gelegenen Burg, um mit ihm nah 
Ylint zu einer Zuſammenkunft mit feinem Gegner zu reiten. 
Run haltet bei Bott, Northumberland, was Ihr geſchwo · 
ven”, tief Richard dem Grafen zu, als diefer nach Tiſch ab ⸗ 
reiten wollte, um feinen Empfang zu veranftalten. Etwas 
fpäter verließ ber König mit feinen wenigen Genoſſen die 
Burg; ſetzte über das Waſſer und zog einen ſteilen Paß 
zwifchen Fels und Meer entlang: Cr war abgeftiegen und 
bog eben um eine fehroffe Ede, ald er in geringer Entfer- 
nung die Banner und Lanzen Northumberlands vor ſich fah. 
Gogleich erkannte man den Verrath; und als ber Graf 
heranritt und nad Ausflüchten fuchte, flieg der König auf 
und machte Miene, nady Conway umzufehren. Uber jener 
verficherte, jetzt werbe er ihm nicht mehr von fich laſſen, ſon ⸗ 
den ihn, wie er verfprochen, zum Herzoge von Lancaſter 
führen. Als darauf Str Thomas Erpingham mit den Rei ⸗ 
tern herbeigelommen, fagte Richard: „Möge Gott, dem Du 
geſchworen, auf deffen Leib Du die Hand gelegt, es Dir und 


1) Chren. 47. 48. Creton 349— 356. 
9) Chron. 49. Creton 360. 
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Deinen Mitſchuldigen am jängften Tage vergelten”; und zu 
den Seinen, die ex weinen ſah: „wir find verrathen, liebe 
treue Freunde, aber gedenkt, daß auch ber Herr unſchuldig 
in die Hände feiner Feinde überliefert if). 

So wurde er am Abend nad) Flint abgeführt. Dort 
brachte er eine thränemreiche, fihlaflofe Nacht zu, betete zu 
Gott und den. Heiligen und Magte über den ſchwarzen Wer« 
rath, den derjenige, dem ex nur Gutes erwiefen, an ihm 
geübt habe; eine ganze Nacht hindurch fei er einmal geritten, 
‚um dieſen unbanfharen Vetter vom Tode zu erretten. Dann 
gedachte er jammernd feiner jungen Gemahlin, feiner mäd- 
tigen Verbündeten, des Königs und der Prinzen von Fraub 
reich, des Kaiſers Siegismund und flehte zu Gott und der 
Jungfrau, daß fie ihm zu Hülfe kaͤnen ). Umſonſt war 
alles Bitten bes Biſchofs von Garlisle, feinen Schmerz zu 
ſtillen und · auszuruhn. 

Noch in der Nacht war Percy in Cheſter eingetroffen. 
Frũh morgens Diendtag den 19. rückte Heinrich von Lan- 
cafter mit feinem Heere von dort nad Flint aus. Der Kö- 
nig war, nachdem er ſchlaflos und verweint die Mefle ger 
hört, auf die Mauer gefliegen und fah bie große Menge . 
mit fliegenden Fahnen und unter kriegeriſchen Klängen ſich 
auf dem flachen Strande heranbewegen. Noch einmal brach 
er in Wehklagen aus, als Erzbiſchof Arundel’), der Herzog 
von Albemarle und der Graf von Woreefter, bie jüngft zu 
Rancafter Davongegangen, fi) anmelden ließen. Richard flieg 
berab fie zu empfangen, unterhielt fi aber nur mit bem 
Erzbifchofe, der ihm Muth zuſprach. Nach ihrem Fortgange 
ſchaute er noch einmal nach dem Heere aus, wie ed fi zu 
lagern begann; dann empfahl er ſich der Barmherzigkeit 
Gottes und nöthigte feine Leidensgefährten beim Mittags» 
mahle am felben Zifh mit ihm Plog zu nehmen. Schon 
drangen unbekannte Leute in bie Halle und ließen es nicht 


2) Chron. 51. 52. Creton 363. 364. 

9) Seine Worte in der Chron. 53—56 ımd bei Creton 367 find 
ficher voetiſch ausgeſchmuͤckt. 

3) Rad Mon. Evesh. 155 und der Abſetungsurkunde hatte er 
bereits den Grafen von Rerthumberland nach Tonway begleitet. 
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an fpöttifchen Bemerkungen fehlen. Gobald der König ſich 
erhoben, mußte er ſich in den Hof verfügen, wo ber Herzog 
bereits auf ihn wartete. 

Richard trug noch ben Prieſterrock. Heinrich wer in 
voller Rüftung, nur hatte er ben Helm abgelegt und hielt 
Hut und Stab in ber Hand, Als er den König erblickte, 
fenkte er das Knie, trat näher hinzu und Eniete nochmals. 
Richard nahm ben Hut ab und fagte: „Lieber Vetter von 

- Zancafter, Ihr feid willkommen.“ „Ich bin eher gefommen, - 
als Ihr befohlen”‘, entgegnete jener; „ich bin gekommen, um 
mit dem Willen des Landes Euch Euer Königreih beher- 
fen zu helfen, da Ihr es feit 22 Jahren. nicht wohl re 
giert habt.“ „Venn es Euch fo gefält, werther Wetter, 
iſt es und auch angenehm‘, war bie Antwort. Dann redete 
Heinrich den Biſchof und bie wenigen Ritter des Könige 
anz nur den Grafen von Salisbury würdigte er keines 
Worts; er hatte ihm fein Erſcheinen in Paris nicht ver 
geben. Gofort ließ er dann zu Pferde fleigen; glei Ge 
fangenen auf elenden Thieren trafen Richard yad feine Ge 
fährten, von lärmenden Kriegshaufen umgeben, noch am 
felben Abend in Ghefter ein. Hier wurde ber König von 
jenen getrennt und unter der Hut der Söhne Glocefterd und 
Albemarles auf der Burg untergebracht '). 

Heinrich wollte feinen Wugenblid verlieren, fein ganzes 
Vorhaben ind Werk zu fegen. Nod am felbigen Lage nd« 
thigte er den König ein Parlament zum 30. September aus · 
zuſchreiben ). Dann entließ er den größten Theil feines 
Heers und eilte fih von bee Grenze von Wales zu entfer- 
nen. Am 24. war man in Lichfield, wo Richard während 
der Nacht einen unglüdlichen Verſuch machte, fih aus dem 
Senfter des Thurms in den Garten herabzulaflen, und ſich 
dadurch nur eine noch fihärfere Bewachung zuzog. Ju Go 
ventry traf die erfte glüdwünfchende Deputation_aus Sons 
don ein; am 31. langte man dort an. Mayor und Stadt 


1) Ohron. 57—60. Creton 370—375, ber nun aud aus der 
unmittelbaren Nähe zurüdktritt, womit Mon. Evesh. 155 gut ftimmt. 

2) Rym. VIII, 84. Report on the Dign. of a Peer, Appen- 
dix I, 765. 
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rath waren dem Herzoge feſtlich entgegengeritten, bie Maſſe 
der Einwohner ſchrie: „Hoch dem Eroberer von England!” 
Bittere Thränen bedeckten bad Gefiht bes Königs, den man 
am 1. September nad; Weflminfter geleitete, während der 
Herzog im Triumph, von Glockenklang und Trompetenſchall 
empfangen, durch die Straßen zog gerabeswegs nach ber 
Peulskirche, um dort am Hochaltare und dem Grabe feines 
Vaters fein Gebet zu verrichten. Am nächften Morgen führte 
man den König auf einem Heinen Pferde nach dem Tower 
ab. Die Leute wiefen mit dem Finger auf ihn, viele ſchimpf · 
ten und riefen: „Run haben wir unfere Rache an dem ſchlech · 
ten Baſtard“ ). 

Es findet ſich kein zuverlaſſiger Bericht über die nãchſt · 
folgenden Tage, doch kann man fich denken, daß der Sieger, 
der fie auf der Johanniterpriorei zu Clerkenwell und feinem 
Schloſſe Hertford verbrachte, nicht müffig geweſen ifl. Er 
war weit genug gegangen, um fernerhin noch die Leute glau · 
ben zu machen, daß er nur fein vãterliches Erbe zu fordern 
gekommen feiz er konnte jegt offen die Hand nach ber Krone 
ausftreden. "Die Bürger Londons hatten ihn laut dazu aufe 
gefordert; aller Vertriebenen, die mit ihm zurückgekehrt, und 
vieler anderen Unzufriedenen vom Adel und der Geiſtlichkeit 
durfte er ficher fein. Aber hatte er nicht bei der Landung 
vor allen den im Norben mächtigen Percys, dem alten Bra- 
fen und dem jungen Heißfporn, geſchworen, nur Herzog von 
Lancafter, nicht ihr König fein zu wollen? War dem fo, 
fo muß man auch ber Erzählung frauen, ba bie Percy, 
obwohl fie bis zu fehändlicher Untreue und Verrath ihm bei 
feinem Streiche behüfflich gewefen, doch nach dem Einzuge 
in London ihre Stimme erhoben und den Sieger gemahnt 
hätten, bei feinem Eide zu beharren ). Aber auch ihre Zrup- 
pen waren entlaffen, und an gewaltfamen Widerſtand haben 
fie nicht gedacht, ſodaß Heinrich, hauptſächlich wohl mit Hülfe 


1) Chron. 61-64. Creton 376—378. Mon. Evesh. 156. 
ef. Chron. of London 85. 

9) Hardyng, ed, Ellis p. 351, verſichert dies no don Row 
thumberland felbft gehört zu haben. 
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des Erzbiſchofs Arundel, in kurzer Zeit‘ alle Vorbereitungen 
treffen konnte. 

Mittlerweile lag der gefangene Fürſt im Lower, ſchrie 
bald jammervoll klagend zum Himmel, bald wüthete er gegen 
die, welche zu Ihm eintraten. So ſchalt er feinen Dheim 
von York und defien Sohn arge Verraͤther und warf ihnen 
ben Huf vor die Füße. Dann fragte er Herzog Heinrich: 


n Was haltet Ihr mich hier fo ſtreng gefangen? bin ich 


Euer König, oder was wollt Ihr, daß ich fein fon?“ „Ihr 
feid mein König und Herr”, war Die Antwort, „aber der 
Rath des gefammten Reichs hat beſchloſſen, Euch bis zum 
bevorftehenden Parlamente in Gewahrfam zu halten.” Auch 
die Geſellſchaft feiner Königin wurde, ihm verfagt. Darüber 
jammerte ex weiter und forberte feine Bedränger zum Iwei- 
kampfe heraus‘). Es gab feine Rettung für ihn, und fo 
mußte er fidh der Gewalt fügen. Heinrich Hatte beſchloſſen, 
ihn zur Abdankung zu zwingen und dieſe vom Parlamente 
beſtãtigen zu laffen. 

Zu dem Zwecke erfejien am Montag ben-29. Septem · 
ber um 9 Uhr eine Deputation, aus fechözehn Prälaten, Ba- 
sonen, Kittern und Richtern beftehend, im Lower und eröffe 
nete dem Könige durch den Mund Rorthumberlands, er 
babe neulich zu Conway, als er noch fein eigener Herr ger 
wefen, ihm, dem Grafen, und dem Erzbiſchofe erklärt, die 
Krone niederlegen zu wollen, da er fich nicht fräftig genug 
fühle, fie zu tragen — eine Ungabe, der jener Franzöfifche 
Dichter, welcher fi damals noch zu Conway bei ihm bes 
fand, mit feinem Worte Erwähnung thut. Richard erwi- 
derte, er wolle halten, wad er verfprochen, verlangte feinen 
Vetter zu fehen und daß man ihm eine Abſchrift der ent« 
fprechenden Entfagungsurfunde reiche. Sobald Lancafter ge» 
Bommen, nach Tiſch, verlas der König felbft das Inſtru⸗ 
ment, worin er alle feine Unterrhanen ihrer Treue und 
Mit entbindet, bie Fönigliche Würde ablegt und ſich ſelbſt 
als unmwürdig bezeichnet, fie fortzuführen ). Auf das Evan» 


» Chron, 4. 
I) false ot esse insufhcientem penitus et inutilem ac propter 
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gellum beſchwoͤrt er, feiner Abdankung nie irgendwie zu⸗ 
widerhandeln zu wollen, dann unterzeichnet er eigenhändig. 
Mündlich noch fügt er hinzu, daß, ſtünde es bei ihm, fih 
einen Nachfolger zu beftimmen, er nur feinen Wetter von 
Lancaſter nennen — und damit nahm er feinen Siegel ⸗ 
ting vom Finger und ſteckte ihn jenem an. Der office 
Bericht vergißt wicht zu erwähnen, er habe dies mit ruhiger 
* Zaflung umb heiterer Miene gethan, was ſich mit jenen Aus - 
beüchen feines Schmerzes ſchlecht verträgt. Der Einfluß des 


Uſurpators war bereitö fo mächtig, daß felbft die Parlamente» 


tollen nach feinem Willen abgefaßt wurden. 

Am nähften Morgen, den 39., verfammelten ſich die 
Stände zu Weſtminſter unter gewaltigem Andrange des 
Volts. Unwelt des leeren mit Goldtuch bedeckten Throns 
hatte der Herzog von Lancaſter in dem ihm zukommenden 
Sitze Play genommen. Nachdem bie Abdankungsurkunde 
auf Latein und Engliſch verlefen worden, gaben, vom Erz · 
bifchofe von Canterbury anhebend, jeder einzeln, dann alle 
miteinander und gemeinfam ihre Zuftimmung ab. Um nun 
auch die Abſetzung Richards IL zu begründen, wurden 33 
Anktageftüde vorgelegt, bemen zufolge er auf mannigfache 
Art feinen Krönungdeid, der gleichfals verlefen wurde, ver- 
legt babe. Es wird ihm außer Verſchwendung und Be- 
drüdung vorgeworfen, daß er, übel berathen, ſich ben recht 
mäßigen Dienern der Krone entzogen, fie durch Gewalt zur 
Ausführung feines Willens gezwungen, den Herzog von Ir⸗ 
land in die Waffen gerufen, dem feierlichen Pardon zurüd« 
genommen, feinen Dheim Gloceſter und ben Grafen von 
Arundel ums Leben gebracht, Warwick und vor allen ben 
Erzbiſchof Thomas auf unverantwortliche, hinterliſtige Urt 
verbannt habe. Die Gewaltthaten feiner Walifer 
die fümmtlichen Beſchlüſſe des Parlaments zu Shrausbun, 
Die ungerechte Entſcheidung im dem Zweilampfe zu Goven- 
try, Lancaſters Verbannung und nachherige Achtung, bie ge 
waltfamen Anleihen und bie Abführung des Kronſchatzes zum 


“men demerita notoria non immerito deponendum. Bet. Parl. IH, 
416 gl. auh Mon. Evesh. 157. 
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Suge nach Irland werden der Reihe nach aufgeführt. Dann 
fehlt es aber auch nicht an allgemeinen Befchuldigungen, die 
fich weniger aus beftimmten Thatſachen ald aus der ganzen 
Zendenz feiner Regierung erweifen laſſen und jedenfalls durch 
Haß und Rache grell gefärbt find... Wieberholt habe er in 
die freie alljährliche Wahl und Ernennung der Sheriffs ein. 
gegriffen und durch fie die Wahlen zu ben Parlamenten zu 
beeinfluffen, diefe ganz aus ihrer verfaffungsmäßigen Gel 
tung zu verbrängen, ſtatt deſſen aber nach Erzwingung furcht⸗ 
barer Eide und unter Zuftimmung des Papſtes mit einem 
felbftgewählten Ausſchuſſe durch eigene unumfchränkte Ver- 
fügung zu regieren geſucht. Da fei denn bei der veränder- 
lichen und falfchen Sinnesart des Königs Niemand mehr 
am Leib und Leben, an Hab und Gut ficher geweſen und er 
felbft durch den Bruch der vornehmften Beflimmungen der 


* Magna Gharta meineidig geworden '). 


Im dem officieden Berichte findet fich fein Widerſpruch 
gegen ben Inhalt dieſes Actenſtücks verzeichnet. Doc wird 
erzählt’), daß fich bei der Abſtimmung Thomas Merks, der 


feinem Könige treu ergebene Bifchof von Carlisle, erhoben ' 


und in würbdiger Rebe kühn gegen ben Herzog eingewendet 
babe, daß über den König am wenigſten von feinen Anklä 
gen und namentlich nicht ohne fein perfönliches Erſcheinen 
und feine Verantwortung gerichtet werben könne; Niemand 
babe ben Sig im höchſten Kichterſtuhle zu beanfpruchen als 
der König ſelbſt. Jedenfalls ift feine Stimme gegen bie 
einmüthige Annahme der Abfegung verhallt. Man ernannte 
fieben Bevollmächtigte, einen Biſchof, einen Abt, einen Bra- 
fen, einen Baron, zwei Ritter und den Richter Wilhelm 
Thirning, welche vor dem Throne zufammentraten, bie Voll ⸗ 
ziehungsurkunde auffegten und verlafen. Nunmehr erhob 
fid Heinrich von Bolingbrofe, der Herzog von Lancaſter, 


1) Rot. Parl. II, 417—432. Der ganze Proceß wurde zuerft ab · 
gebrudt bei Twysden, X Script. 2744 fi. Dann findet er fid im 
Unhange des Mon. Evesh. 184 fi. 

9) Chron. 70. |. Man hat die Erpählung bezweifeln wollen, fie 
ui —— 

Rerks eingeleitete Verfahren. 


638 Bierzehnte Abtheilung. 


ſo daß er von allem Volke geſchen werden konnte, machte 
mit demüthiger Gebärde das Zeichen des Kreuzes auf Stirn 
und Bruſt und hub in engliſcher Rede an: 

„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heili- 
gen Geiſtes. Ich Heinrich von Lancafter fordere Reich und 
Krone von England mit Allem, was bazu gehört, da ih 
in ‘gerader Blutslinie von dem guten Herm und Könige 
Heinrich IH. abftamme, und auf Grund des Rechts, dad 
Bott in feiner Gnade mit Hülfe von Verwandtſchaft und 
Freundſchaft zu Beanfpruchen mich gefanbt hat’); welches 
Rei in Folge ſchlechter Regierung und Umſtoßung des 
Rechts in Gefahr fand unterzugehn.” 

Vorfichtige und doch übel begründete Worte, in denen 
die Veranlaffung der Abfegung Richards nur kurz berührt, 
das Anrecht des Mfurpatord aber zum Theil auf Eroberung, 
zum Theil auf einen fernen Ahnen zurüdgeleitet wird. Er 
wußte, daß, fo Tange Edmund Mortimer, ber fiebenjäh- 
tige Enkel feines Oheims Lionel, am Leben fü, er nicht als 
Thronerbe gelten könne; darüber fuchte er fi auf die Ab ⸗ 
flammung feiner Mutter Blanca von Lancafler von Ed⸗ 
mund, dem Bruder Eduards I., zu ſtützen ). Für den 
Augenblid bedurfte es ſolcher Beweiſe nicht. Einzeln und 
einftimmig erfärten alle Stände ihn anerkennen zu wollen; 
nachdem er den von Richard erhaltenen Giegelring vorge 
wiefen, geleitete ihn @rzbifhof Thomas an die Stufen des 
Throns. Dort kniete er nieder, betete eine Weile, dann 
nahm er, von beiden Erzbifcpäfen geführt, unter gewaltigem 
Jubel der Verfammlung und des Volks als König Pag. 
Der Metropolit erging ſich Hierauf in falbungsvollen Wor · 
ten über den Tert: Seht hier den Dann, der über mein 


3) and thorghe that ryght that God of his grace hath sent 

me with help of my kyn and of my frendes to recover it. Rot. 
Parl. 423. 
” 9) Hardyng 353 fügt feinem Gedichte die von Rorthumberland 
berrüprende Anmerkung hinzu, Heinrich habe damals aus Chroniken 
nachzuweiſen gefucht, daß Ednsund der ältere Bruder geweſen und / durch 
Eduard verdrängt worden fei. . 
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Volk herrſchen fol”): ein junger, unerfahrener. Fürſt bringe - 
fich ſeibſt und dem Lande Werderbenz Mannestraft, Erfahe 
zung und Weisheit jedoch fehaffe Gegen für beide. Zum 
Schluſſe ftand der König auf und fagte wieberum auf Eng« 
liſch: „Ich danke Bott und Euch, geiſtliche und weltliche 
Lords und alle Stände bes Landes, und thue zu wiflen, daß 
es nit mein Wille ift, daß irgend jemand denke, ich wolle 
auf Grund der Eroberung ihn feineß Erbes, feiner Freiheit, 
feines Rechts entheben ober ihm nehmen, was er unter bem 
Schutze von Geſetz und Brauch des Königreichs befigt, mit 
Ausnahme allein derjenigen, die gegen bie guten Abfichten 
und Wortheite deflelben gehandelt Haben.“ Hierauf leiſteten 
die hohen Staatsbeamten und die Richter den Eid der Treue 
und erließen im Auftrage des neuen Fuͤrſten eine Berufung 
deffelben Parlaments zum Montag den 6. October ). &o 
war denn ein gewaltſanmer, Umſchwung vollendet, der. faft 
auf ein Jahrhundert Hinaus die Gefchide des Landes be 
ſtimmt bat. 

Am folgenden Morgen, Mittwoch, den 1. Detober, fand 
ein anderes Gchaufpiel im Tower ftatt. Jene fieben Be 
vollmaͤchtigten erfchienen vor dem koniglichen Gefangenen, 
um ihm durch den Mund Wilhelms Thirning in englifcher 
Anſprache bie Vollziehung der Abfolutionsurkunde mitzutgei« 
len und ihm im Namen aller Stände den Eid der Treue 
und Lehnspfliht aufzufündigen, fobaß er hinfort nicht mehr 
ihr König fei. Kurz und ruhig autwortete Richard, daß er 
nicht mehr daran denfe und nur hoffe, fein Wetter werde 
ihm ein gnäbiger Herr fein’). 

Das Weſen dieſes ungluͤcklichen Fürften muß fi recht 
in feiner Erfcheinung ausgedrädt haben. Ein Mönd, der 
ihn fiher oft gefehn, fchildert ihn als von keineswegs gro- 
Ber Geftalt, mit blonden Haaren und rundem, huͤbſchem 


D) 1 Samuel. IX, 17. 

2) Rot. Par, 423. ‘Report, Appendix 768. 

3) And ho answerd and seyd, That he loked not tier afterz 
Bot he sayde, that after all this he hoped that is Cosya wolde be 
ode Lord to hym. Rot. Parl. 424. 
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Geſichte, bartlos und faft weibifih '). Die Farbe der Haut 
war roth unterlaufen; wenn ihn heftiger Zorn ergriff, pflegte 
ex plöglich zu erblaffen’). Er fließ beim Sprechen mit ber 
Zunge an und war haſtig und unbefländig in feinen Be- 
wegungen. Allerdings aber befaß er manche hervorragenden 
Eigenfäaften. Es fehlte ihm nicht am Muth und, fobalb 
er eine natürliche Unfchlüffigkeit überwand, an feftem Willen. 
Er war vielleicht feiner gebildet als irgend einer feiner Bor- 
fahren; ift er doch ber erfie König von England, von bem 
wir beſtimmt wiflen, daß er gelefen und geſchrieben hat”). 
US er zum legten Male in der Kapelle zu Windfor wit 
Iſabella zur Meſſe ging, bat er felber mit heller Stimme 
eine der Gollecten abgefungen ‘). Der Geſchmack feines Wa- 
ters unb Großvater an kunſtvoller Pracht und Zierrath war 
reichlich auf ihn vererbt. Die erſten Blüthen einer jungen 
Kitteratur gedeihten unter feiner‘ yerfönlichen Förderung. zu 
Früchten. Froiſſart, der einft bei feiher Taufe in Bordeaur 
zugegen gewefen, überreichte ihm furz vor der legten Fahrt 
nad Irland ein Eremplar feiner Liebeslieder“). Die beiden 
erften englifcgen Poeten, Gower und Ghaucer, hatten ſich 
feiner Huld zu erfreuen. 

Aber die Zeit und das junge Alter, in denen er auf 
ben Thron berufen wurbe, haben Anlagen in ihm entwidelt, 
wie fie einft an mehreren feiner Ahnen hervorgetretn. Wir 

1) Mon. Evosh. 169, womit dad Denkmal in Weſtminſter gut 

" fimmt; ef. Gower, Vox Clamantis (ed. Roxburghe Club) 
p. 313. Sunt tibi forma, genus, honer, ordo decusque potestas, 
j Contulit haec ortus libera dona taus. 
p. 322. Nobile corpus habes et singula membra decora, 
9) Creton, Arch. XX, 312. 
Le roy en ot de maltalent le vis 
Descouloure. 
vgl. Bhakspere, Richard IL, Act. II, Be. 1 
ö Dar’st with thy frozen admonition 
Make pale our check. 

3) Rot. Parl. 416. 417 tieft und unterzeichnet die Wöfefungsurfunde. 
Unterfpriften im Autographenbuche des Towers und im Archid zu Par 
sis, cf. Williams zur Chronique p, LXXVIL 

4) Chor. %. 

5) IV, c. @. 82. 
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loben auf dage in feinem Gharakter, die an Richard I., an 
Sohann und Eduard II. erinnern. Gleich dem Iehteren er · 
gögte ex ſich kindiſch an verſchwenderiſcher uͤppigkeit, Lofte 
barer Aeidung und junger, übermüthiger Geſellſchaft. Bis 
tief in Die Nacht hinein ergab er fi über Spiel und Trank 
ben Freuden des Zufammenfeins mit feinen Altersgenoffen ’). 
Ihnen erſchloß ex fein Herz und wollte halsſtarrig auf Nie 
mand fonft hören; bei allen Zeitgenoflen findet fich die 
Rage, dad er den Rath des weifen, erfahrenen Alters ver 
achtet habe, Es geſchah wohl, daß er feinen Räthen haſtig 
in die Rebe fiel und ihnen dadurch jede weitere Außerung 
abſchnitt). In einem merkwürdigen Documente, wie es 
Teint aus der Zeit, ald er großjährig geworben, petitionie 
ten bie Lords, daß nur der Kammerherr, welches Amt frei- 
lich der Graf von Drford als erblich beanſprucht, der Dber- 
hofmeiſter und der &iegelbewahrer Zwifchenträger zwifchen 
ihm und feinem Rathe fein dürften, daß er ſich die Einficht 
in die Hofausgaben gefallen laſſen, Pardons nur nach reife 
licher Prüfung und fich ſelbſt feinen Umgang mit unwürbie 
ger, ihm und der Krone gefährlicher Geſelſchaft geflatten 
wolle ’). Solche Bitten blieben jedoch ohne Früchte. Ver ⸗ 
geubung trieb ihn alsdann unter allerlei Worwänden zu un 
techtmäßigen Forderungen bei den Ständen, obwohl er mehr- 
mals fi) den Schein gab, als fländen feine Finanzen fo 
vortrefflich, daß er bereits bemilligte Steuern erlaflen Fönnte. 
Sobald fi unter ſolchen Einflüffen bei dem Knaben die 
Herrſchſucht regte, ſtieß er bei feinen Dheimen auf ähnliche 
Reidenfchaft, die ſich namentlich nicht den jungen Gefährten 
ihres Neffen fügen wollte. Bei diefen Verhältnifien haben 
fich eigentlich kriegeriſche Eigenfchaften niemald entfalten 
tönnen, und der König bat, fobald er zu Jahren kam, fehr 
gut begriffen, wie gerade ber Eroberungsfrieg in Frankreich 
Eduard II. einft in Geldverlegenheit geftürzt und zur Abs 
gabe eined Theils feiner Macht an die Stände genöthigt 


D) Mon. Evesh. 1. c. u 
2) Proceedings of Privy Council I, 1%, cf. Rot. Parl. III, 4%. 
3) Proceedings of Privy Council I, 84. 

Yauli, Geſchicht Englands. IV. 411 
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habe. Daher das heimliche und offene Trachten Kichards 
nach Frieden mit Frankreich, wodurch er den Unwillen Glo⸗ 
ceſters hervorrief und den Nationalſtolz kränkte. Es gelang 
ihm zwar die Dppoſition zu ſprengen, aber nur indem er 
den ganzen Rechtszuſtand, wie ihn Jahrhunderte begründet, 
durchbrach und ſich zum unumſchränkten Deſpoten aufwarf. 
Das konnte eine Nation, welche laͤngſt ihren Willen auszu- 
ſprechen gelernt, nicht auf Die Dauer ertragen, fie ergriff die 
erfte Gelegenheit und verband fi) mit dem Ufurpator zum 
Sturze ihre Tegitimen Könige. - 


Bunfzehnte Abtheilung. 


Der Fortſchritt im vierzehnten Jahr⸗ 
_ hunderte. 


\ Hoqhwichtig muß doch in der Entwicklung Englands 
der an ſchöpferiſchen Elementen und glänzenden Reſultaten 
reiche Zeitraum erfcheinen, der mit dem Jahre 1399 ab» 
ſchließt. Auf allen Gebieten, im materiellen und geiftigen, 
in Staat und Kirche regte es fih gewaltig und vielfach 
fegensreich. Aber die Unthat, welche der Iehten Regierung - 
ein jãͤhes Ende bereitete, verkündete fhon, daß biefer Blüthe 
Licht Vernichtung drohen werde. Dem ftühzeitigen Lenze 
find dann noch einmal die raubften Winterftürme gefolgt. 
Noch war was wir dad Mittelalter nennen mit feinen Ger 
ſtaltungen und Ideen keineswegs abgelaufen, es bat fi in 
England, wenn man fo fagen ann, noch einmal zu einer 
gewaltfamen Reaction erhoben und dadurch anfcheinend man« 
hen Iebenskräftigen zu einer neuen Zeit heranreifenden Keim 
erſtickt. Faſt fieht es ſo aus, als hätten ſich, von gemalti- 
gen miteinander vingenden Kräften getrieben, zwei ganze 
Jahrhunderte verfchoben und fei das eine an die Stelle des 
anderen gerüdt. 

Ehe wir uns jedod der nächftfolgenden Periode zumel- 
den, verlopnt eb fi) auf die vorhergehende einen Rüdblid 
zu werfen. Diele Erſcheinungen, weiche jene Zeit charakterie 
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firten, konnten in der Erzäptung der Thatſachen entweber 
gar nicht, ober doch nur im Fluge berührt werben. Ver ⸗ 
ſuchen wir darum fie nachträglich unter wenigen allgemeinen 
Geſichtspunkten zufammenzufaflen. 


L Handel und Bandel. 


England mochte damals ungefähr 2,500,000 Einwoh- 
ner haben ’), etwa dieſelbe Macht, von der Heute feine riefige 
Hauptſtadt allein bevölkert wird. Dieſe Anzahl und ihre 
Mittel ſchienen dennoch hinreichend, um bie Herrſchaft des 
Meeres und den Befis fremder Reiche zu beanfpruchen. Rur 
mit Aufbietung aller materiellen Kräfte waren die dahin 
zielenden Unternehmungen ind Werk gefegt worden. Der 
Geift des jungen Englands äußerte fih zum erſten Male 
entſchieden in der Form, eines Handelsſtaats, ſtrebte mad 
Colonien und Nieberlaffungen und ſchloß ſich gleichgefinnten 
Verbündeten an, bie ihm im Kampfe mit dem Rebenbuhler 
nicht im Wege ftanden. Wir haben gefehen, wie rückſichts 
108 ber dritte Eduard den durch Ackerwirthſchaft und Han- 
dei von innen und außen hervorgerufenen Reichthum feines 
Landes viele Jahre Lang zu feinen Zwecken verwenden konnte. 
England war damals fehon im Vergleich zu andern Staaten 
ſehr zeig, und zwar buch das Werk feiner Hände, durch 
eine nachdrückliche, arbeitöluftige Betriebſamkeit, Die bem 
fetten Boden und den Schafheerden Korn und Wolle und 
in ben Städten bem Fleiße ber Gewerke und den fremden 
und einheimifhen Woaren blankes Gelb abgewann. Der 
Gutsherr wie ber Handelsherr beſtritt die hohen Anforde 
zungen bed Staats, beöhalb verlangten fie benn auch beide 
in ben öffentlichen Angelegenheiten gchört zu werden und 
mitreden zu dürfen. 

In dem niederen Adel, der Gentw, drang ohne Frage 

zum großen Theile das einſt unterworfene rein ſächſiſche Ele⸗ 
ment des freien Orundbeſitzes wieder an die Oberfläche und 
sw unbehinderter Geltung. Die Gtäbte bagegen, die immer 


1) &o talculirt Maephersen, Annale ef Commerce I, 584 neh 
den Liften bet Kopfftener vom Sahre 1377, 
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mehr und mehr politifh zu einem Gtande mit ihm ver- 
ſchmotzen, haben fi) aus bunten Beſtandtheilen zuſammen · 

‚gefunden. Freigewordene Sachſen, WBalifer und Schotten, 
Rormannen, Franzoſen, Yusländer aus allen Staaten, mit 
denen man in Berührung Fam, haben namentlich in den 

- Ser und Handelsplägen die Bevölkerung bilden helfen. 
Von alten Zeiten her hatten befonders begünftigte fremde 
Nationen dort ihre Factoreien errichten bürfen; an dem Bei⸗ 
fpiele dieſer Fremdlinge haben bie Einheimifchen raſch ge 
Ternt und durch erfprießlicgen Wetteifer e balb zu über- 
flügeln gefucht. Die großen Dienfte, welche die. Könige von 
den Iombardifchen Wecjfelbanken und dem Gpebitionsgefchäfte 
der deutſchen Hanfegenoffen zu ziehen wußten, ftehen nicht 
alein Ba; längft leiſten Engländer baffelbe, und ferbft mehr. 
Wilhelm de la Pole, der reichfte Kaufmann feiner Zeit, der 
Vater des nachherigen unglücklichen Grafen von Suffolk, 
firedte einft an Eduard II. die Summe von £. 18,500 auf 
einmal vor; ber König vermochte. ihm nur zu vergelten, ine 
dem er ihn zum Beifiger bes Schatzkammergerichts und zum 
Banneret erhob '). Darum Eonnten denn auch die Italiener 
failliren und begannen mit den Deutſchen bie erſten Rei ⸗ 
dungen. . 

Nach ihrem Muſter vornehmlich hatte ſich ſchon unter 
Eduard II. die einheimifche Bilde der Kaufleute des Sta⸗ 
pels) Gorporationsrechte verfchafft und fuchte von und nach 
feftbeftimmten &tapelplägen bie Ausfuhr der Landesproducte 
zu bewerkſtelligen. Beim Ausbruche des großen Krieges je 
doch hatten bie Hanfen durch ihre alten Verbindungen mit 
Blandern entfchieben bie Oberhand, und Eduard II. z0g es 
vor nach Aufhebung jener Gefelfchaft Die Stapelwaaren vor- 
zůglich in ihren und anderen fremden Händen zu belaſſen. 
Dan hat diefen Fürften deshalb und noch mehr getabelt, 
weit er fo rückſichtslos dem Handel die Richtung vorzu- 
ſchreiben gefucht habe. Er wußte am beften was er that, 
und man muß ihn bewundern, daß er es bald mit, halb 


1) Macpherson I, 512. 
2) Rot. Pat. 6 Edw. U, p. 11.5. 7 Bäw. IL. p. 1.18. 
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ohne Wollzoͤlle, ohne einen entſchiedenen Bruch mit den 
Ständen herbeizuführen, vermocht hat. Es fragt ſich fehr, 
ob der eigentlich engliſche Handel damals ſchon in völliger 
Freiheit fo raſch aufgeblüht wäre, wie er es innerhalb fo 


vieler Schranken gethan. 


Erft als der König, tief in Schulden fledend, nicht ber 
zahlen konnte und die Deutſchen namentlich auf Die Wol- 
pacht und andere Staatögefälle anwies, regte fi) der Un- 
wille des einheimiſchen Kaufmanns. Im Jahre 1348 be 
ſchwerten fi die. Gemeinen, daß alles Zinn, jenes wichtige 
Product Cornwalls, ausfchließlich durch Tidemann von Lim- 
berg angelauft werde‘). Mit den Städten Lübet, Roſtock 
Wismar, Stralfund, Greifswald ſchwebte fon feit einiger 
Zät eine Streitfrage, in die fih das Parlament ebenfalls 
einmifchte; einem Engländer, Wilhelm von Lethenay, ber 
wie bie Ofterlingen in feiner Heimath auch bei ihnen Han- 
dei zu treiben verfuchte, wurden Schiff und Waaren von 
ihnen aufgebracht; dann erfolgten Repreflalien in London, 
Lynn und Bofton, es vergingen Jahre, bis Die Sache völlig 
beigelegt war”). Der Friede if hierauf während vieler Jahre 
nicht geflört worden. Ein geſchäftiger Handel verknüpfte bie 
Intereffen der Infel mit den entfernteften Ländern. der Chri⸗ 
flenheit. „Die Galeeren Venedigs fuhren zahlreich aus dem 
abriatifchen Golfe nach dem englifchen Häfen, und der Rit- 
terſtaat Preußen im Winkel des baltischen Meeres Yatte 
mehr als eine Beziehung zu England. Während ſchon feit 
Heinrichs TU. Tagen die Hochmeifter zum Zwecke des Kreuz · 
zugs eine Jahresrente won dort bezogen’), ging jetzt, da in 
Paläftina feine Lorbern mehr zu holen waren, der engliſche 


1) Rot. Parl. II, 168 on homme extraunge, cf. Macpher- 
aoa I, 537. 
.. 9 18 Claus. Ed. II, p. I, 18. II, 21. 1344. 20 Claus. II, 23. 
1346. 21 Claus. I, 97 dorso, 1347. Deiginalfgreiben im Zoroer von 
allen jenen Städten, wonach die Stralfunder ſchuldig geweſen zu fein 
feinen. cf. Rot. Parl. II, 207. 1348. 

3) 40 Mark jährli Rot. Liberate 33 Hear. III. 17, und 246 
Hear. 10, worauf bis in Eduards III. Beiten Bezug genommen wird. 
33 Pat. Edw. IU, p. 1. 
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Abel Häufig nach Preußen, um dort gegen bie ‚Heiben zu 
fechten. Heinrich, der erſte Herzog von Lancaſter, war im 
Jahre 1352 dort); Herzog Thomas von Gloceſier machte 
ſich im Herbſte 1391 auf Die Reife, wurde aber, wie es 
ſcheint, von einem nit unwillkommenen Sturme nad) Nor 
wegen und Schottland zurädgetrieben‘). Graf Heinrich 
von Derby, der nachmalige Ufurpator, half eben damals ein 
Jahr hindurch den Rittern gegen bie. heibnifchen Litthauer 
fiegen?). Während indeß diefe Verbindungen mit den Hoch ⸗ 
meiftern der freundfchaftlichften Urt waren, fehlte es gleich- 
zeitig nit an Stoff zur Zwietracht. Im norwegifchen Ber- 
gen fuchten die englifhen Seefahrer ſchon feit einiger Zeit 
den Hanfeaten von ihrem Einfluffe abzugewinnen ; fie ber 
ſchuld igten diefelben, daß fie mit den feeräuberifchen Vita ⸗ 
lianern zufammenhingen, beren Bezwingung doch gerade von 
innen betrieben wurde‘). Berner nahmen bie preußifchen 
Städte Danzig, Elbing und bas liviſche Riga, entweder 
von ‚Hanfeaten gegründet oder doch im ihrer commerciellen 
Bedeutung durch Bündniſſe mit ihnen gehoben, Längft ſchon 
am Handel nad) dem Weftmeere Theil und genoffen in Eng- 
land die alten Vorrechte ber beutfchen Gilde. Engländer 
fegelten dann auch vielfach nach dem fernen Norboften, aber 
trachtet en ſtets vergeblich, dort ähnliche Privilegien zu er- 
halten. Die Hanfa mit ihrem gefchloflenen Schutz · und 
Trutzſyſtem, das die Keime des Untergangs unbemerkt in 
ſich nährte, umfaßte den ganzen baltifhen Handel ald Mo- 
nopol und vergalt keineswegs Gleiches mit Gleichem. Es 
war im Jahre 1985, als mit jenen öfttichen Städten und 
ihrem Landesherrn ermfliche Biotftigkeiten auszubrechen droh · 
ten. Preußiſche Kauffahrer behaupteten im Hafen von Sluys 
von Engländern, bie zuerſt freundſchaftlich neben ihnen ger 
ankert, auf hinterliſtige Weife überfallen und ausgepfündert 
worden zu fein. Darauf erfolgte auf Befehl des Hochmei · 


1) Knighton 2603. 

D Rym. VII, 705.706. Welsingh. 365. 

3) Koighton 9737. Walsingh. 34. vgl. Boigt, Geſchichte 
V, 590. 

4) Lappenerg, Urkundliche Geſchichte des Stahlhofs &. 40. 
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ſters Conrad Zolner von Rothenſtein Gonfiscation engliſcher 
in Elbing und Danzig aufgeſtapelter Güter. Run klagten 
die Befiger in London beim Könige. Beiderſeitige Geſandt · 
haften fuchten den Streit auszugleichen, aber erfk am 21. 
Auguft 1388 kamen die langwierigen Verhandlungen im 
Schloſſe Marienburg zum ermänfchten Abſchluſſe). Auch 
die wendifchen Hanſeſtädte waren in der Sache verwickelt 
geweſen, viele ihrer in England weilenden Bürger waren 
feftgenommen; man mußte fi) daher auch mit ihnen wieder 
vertragen). Im Jahre 1391 wählen fich die nad Preußen, 
Schonen und Stralfund handelnden Engländer unter Be 
fätigung des Königs einen eigenen, dort enfäßigen Gouver- 
neue oder Gouful”). Uber ſchon zwei Jahre fpäter hat ſich 
der Hochmeiſter wieder zu beklagen ‘); und das Verlangen 
dee Engländer nach gleicher Berechtigung auf feinen Mär. 
ten fireut die Saat zu Zwiſtigkeiten, die im nächſtfolgenden 
Jahrhunderte viel Unheil anrichten follten. 

Auch mit anderen Staaten, denen Spaniens und Ita 
liens, fehlte es nicht an vorübergehenden Gtreitigleiten, allein 
ber eigentliche Wettfampf um den Worsang im Gechandel 
wurde in jenen Tagen erſt mit dem Norden eröffnet. Dert 
waren bie Städte auch Staaten, und aus diefem Grunde 
wohl vermochten die englifchen Handelsplätze, vom denen 
einige ſeit langer Zeit viel reicher waren, Ihnen nicht Die 
Spige zu bieten. 

Es ift eine längft erkannte Thatſache, von wie geringer 
Bedeutung von jeher die Gtädteverfaflungen Englands weren: 
gegen einen Pachtzins an die Krone verwaltete fi Die Stadt 
unter felbft gewählten, aber fetd vom Könige beflätigten 
Behörden. Ule Attribute, auch die äußerlichſten, gehen von 
diefem aus. Nur auf Eduards IL befondere Erlaubniß 


4) Rym. VII, 798, beftätigt Weikminßer Det. 22. 1389; ibid; 647. 
vgl. aud 525. 570. 580. orderungen der preußifhen Geſandten in 
Xondon, in Ma. Cott. Nero B. II fol. 12. epreffalien in Mngland 
® Pat. p. I, 11. vgl. Boigt, Geſchicte Pernfens V, 47. 524. 

9) 12 Claus, 35. Rym. 604. 

3) Rym. 693. San. 17. 

4 Rym, 739. 
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wird es dem Mayor von London geftattet, vergoldete und 
verſilberte, mit den königlichen Wappen bezeichnete Amts» 
Teulen vor ſich bertragen zu laſſen). Schon Eduard L . 
unterfagte in der Stadt Kohlen zu brennen, während feine 
Gemahlin auf dem Tower wohnte, um bie Luft rein zu er 
halten”). ein Enkel befiehlt wiederholt das Pflafter aus 
zubeffern, die Schlachtbänke, den Schmutz aus den Haupte 
fraßen zu entfernen, damit die Vornehmen und Beamten 
wicht auf ihrem Wege gum Tower, zu ben Berichten, zum 
Parlamente behindert werden’). Alle Zünfte und Gewerke 
eriftiren nur auf Grund töniglicher Urkunden. Sie bringen 
allerdings ein neues Element herbei und repräfentiren dem 
Collegium der Ülterleute gegenüber das Prineip ber Demo- 
ratie; von 1362 an nehmen fie in Folge einer allgemeinen 
königlichen Verleihung entfchieben an ber Verwaltung ber 
Sity Theil‘). Während der unruhigen Zeiten fpiegeln fi 
die allgemeinen Zuftände wie immer in denen ber Stadt 
Rondon. Der Grund ift, daß London fo gut wie alle übri« 
gen Städte nur Theile eines Ganzen, nur Glieder des Kb- 
nigreichs England find. Wie es der hohe Mdel dort zu Feir 
ner unabhängigen Fürftenmacht hat bringen Können, fo haben 
bie Städte auch niemals reicheunmittelbare, freie Communen 
fein wollen. Eben darum aber Tonnten fie als fländifches, 
in die gefchloffene Kette des Staats eingreifendes Element 
eine um fo bebentendere Rolle beänfpruchen. 

Ufo nicht auf unbefihränkte Macht, auf Reichtum 
vielmehr ging die ganze Richtung Ihrer Beftinmiung. Man 
kann fih nur fihwer einen Begriff machen von der Menge 
und dem Werthe ber Waaren, die allein im Hafen von 
London aus- und einliefen. Won den verfchiedenen Woh- 
forten Lie fi) der Kaufmann zwiſchen 4 und 10 £. für 
den Sack zahlen. Im Jahre 1350 allein kamen 13,420 


1) 38 Pat. p. I, 19. 28 Clans. 20. Juni 10, 1354. 

9) Rym. I, 1017. 

3) 7 Claus. p. 1,37. 39 Pat. p. I, 14. 40 Pat. p. I, 3. 8 
Pat, Ric. IE, p. I, 14. 

4) Herbert, Livery Companies I, p. 29. 
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Gefichte, bartlos und faſt weibiſch). Die Farbe der Haut 
war roth unterlaufen; wenn ihn heftiger Zorn ergriff, pflegte 
ex plöglich-zu erblaffen ) Gr ſtieh beim Gprehen mit der 
Zunge an und war haſtig und unbefländig in feinen Be- 
‚wegungen. ‘Allerdings aber befaß er manche hervorragenden 
Gigenfaften. Es fehlte ihm nicht am Muth und, fobald 
er eine natürliche Unſchlüſſigkeit überwand, an feftem Willen. 
Er war vielleicht feiner ‚gebildet als irgend einer feiner Bor- 
fahren; ift er doch der erſte König von England, von bem 
wir beſtimmt willen, daß er gelefen und geſchrieben hat ). 
Als er zum legten Male in ber Kapelle zu Windſor mit 
Iſabella zur Meſſe ging, hat er felber mit heller Stimme 
eine der Collecten abgefungen *). Der Gefchmad feines Ba- 
ters und Großgaterd an kunſtvoller Pracht und Zierrath war 
reichlich auf ihn vererbt. Die erſten Bläthen einer jungen 
Kitteratur gebeihten unter feiner‘. yerfönlichen Förderung zu 
Frücten. Froiffart, der einft bei feiher Taufe in Borbeam 
zugegen gewefen, überreichte ihm kurz vor ber legten Fahrt 
nad Irland ein Exemplar feiner Kiebeblieder‘). Die beiden 
erften engliſchen Poeten, Gower und Ghaucer, hatten fi 
feiner Huld zu erfreuen. 

Uber die Zeit und das junge Alter, in denen er auf 
den Thron berufen wurbe, haben Anlagen in ihm entwidelt, 
wie fie einft an mehreren feiner Ahnen hervorgetreten. Wir 

1) Mon. Evosh. 169, womit das Denkmal in Weſtminſter gut 
fimmt; cf, Gower, Vox Clamantis (ed. Roxburghe Club) 

P. 313. Sunt tibi forma, genus, honer, ordo decusque potestas, 
j Contulit haec ortus libera dona tuus. 
p. 322. Nobile corpus habes et singula membra decora. 
9) Creton, Arch. XX, 312. 
Le roy en ot de maltalent le viz 
Descouloure. 
dgl. Bhakspore, Richard IL., Act. IE, Be. 1 
Dar’st with thy frozen admonition 
Make pale our check. 
3) Rot. Parl. 416. 417 lieft und unterzeichnet bie Abſetungburkunde. 
im Autographenbuche bes Towers und im Archiv zu Pa- 
sis, cf. Williams zur Chronique p, LXXVIL 
4) Chem. %. 
5) IV, c. @. 82. 
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Roßen auf dage in feinem Charakter, bie an Richard J., an 
Iohann und Eduard II. erinnern. eich dem’ letzteren exe 
geeie ex ſich kindiſch an verſchwenderiſcher Üppigkeit, koſt⸗ 
baren Kleidung und junger, übermüthiger Geſellſchaft. Bis 
tlef in bie Nacht hinein ergab er ſich über Spiel und Trank 
ben Freuden des Zufammenfeins mit feinen Altersgenoſſen ). 
Ionen erſchloß ex fein Herz und wollte halsſtarrig auf Nie⸗ 
mand fonft hören; bei allen Zeitgenoffen findet ſich die 
Rage, daB er den Rath des weifen, erfahrenen Alters ver- 
achtet habe. Es gefchah wohl, daß er feinen Räthen haflig 
in die Rebe fiel und ihnen dadurch jede weitere Außerung 
abſchnitt ). Im einem merkwürdigen Documente, wie ed 
ſcheint aus der Zeit, ald er großjährig geworben, petitionie 
ven die Lords, daß nur der Kammerherr, welches Amt frei- 
lich der Graf von Drford ald erblich beanfprucht, der Ober⸗ 
bhofmeifter und der Giegelbewahrer Zwifchenträger zwifchen 
ihm und feinem Rathe fein dürften, daß er fich die Einſicht 
in die Hofausgaben gefallen laſſen, Pardons nur nach reife 
licher Prüfung und ſich ſelbſt feinen Umgang mit unwürdi · 
ger, ihm und ber Krone gefährlicher Geſellſchaft geftatten 
wolle’). Solche Bitten blieben jedoch ohne Früchte. Ver⸗ 
geudung trieb ihn alddann unter allerlei Vorwänden zu un, 
rechtmäßigen Forderungen bei den Ständen, obwohl er mehr- 
mals ſich den Schein gab, als fländen feine Finanzen fo 
vortrefflich, daß er bereit bewilligte Steuern erlaflen Fönnte. 
Sobald fi) unter ſolchen Einflüffen bei dem Knaben bie 
Herrſchſucht regte, fieß er bei feinen Dheimen auf ähnliche 
Xeidenfchaft, die fich namentlich nicht ben jungen Gefährten 
ihres Neffen fügen wollte. Bei dieſen Verhältniffen haben 
fich eigentlich kriegeriſche Eigenfihaften niemald entfalten 
tönnen, und der König hat, fobald ex zu Jahren fam, fehr 
gut begriffen, wie gerade der Eroberungsktieg in Frankreich 
Eduard HU. einft in Geldverlegenheit geftürzt und zur Abs 
gabe eines Theils feiner Macht an die Stände genöthigt 


D Mon. Eresh. Lo. \ 

' 9) Proceedings of Privy Council I, 12°. cf. Rot. Parl. III, 4%. 
3) Proceedings of Privy Coungil I, 84. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. ML 
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babe. Daher das heimliche und offene Trachten Kichards 
nad Zrieden mit Frankreich, woburd er den Unwillen Blo- 
ceſters hervorrief und den Nationalftolz kränkte. Es gelang 
ihm zwar die Oppofition zu fprengen, aber nur indem er 
den ganzen Rechtözuftand, wie ihn Jahrhunderte begründet, 
durchbrach und fi zum unumſchränkten Deſpoten aufwarf. 
Das konnte eine Nation, welche Längft ihren Willen auszu ⸗ 
fprechen gelernt, nicht auf Die Dauer ertragen, fie ergriff die 
erſte Gelegenheit und verband ſich mit dem Ufurpator zum 
Sturze ihres Tegitimen Königs. 


Funfzehnte Abtheilung. 


Der Fortſchritt im viergehnten Jahr⸗ 
hunderte. 


Ho wichtig muß doch in der Entwicklung Englands 
der an ſchöpferiſchen Elementen und glänzenden Reſultaten 
reiche Zeitraum erſcheinen, der mit dem Jahre 1399 abe 
fließt. Auf allen Gebieten, im materiellen und geiftigen, 
in Staat und Kirche regte e fi gewaltig und vielfach 


fegensreich. Aber die Unthat, welche der lehten Regierung . 


ein jähes Ende bereitete, verfündete ſchon, daß dieſer Blüthe 
Licht Vernichtung drohen werde. Dem frübzeltigen Lenze 
find dann noch einmal die rauhften Winterſtürme gefolgt. 
Noch war was wir dad Mittelalter nennen mit feinen Ge 
flaftungen und Ideen keineswegs abgelaufen, es bat fi in 
England, wenn man fo fagen Tann, noch einmal zu einer 
gewaltfamen Reaction erhoben und dadurch anfcheinend man 
hen Iebenökräftigen zu einer neuen Zeit heranreifenden Keim 
erſtickt. Faſt fieht es ſo aus, als hätten fi, von gewalti« 
gen miteinander vingenden Kräften getrieben, zwei ganze 
Jahrhunderte verfchoben und fei das eine an die Stelle des 
anderen gerüdt. 

Ehe wir uns jedoch der nächftfolgenden Periode zumehr 
ben, verlohnt es ſich auf die vorhergehende einen Rüdblid 
zu werfen. Viele Erſcheinungen, weiche jene Zeit charakterie 
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firten, Eonnten in ber Erzählung der Thatſachen eutweder 
gar nicht, ober body mur im Fluge berührt werben. Ver ⸗ 
ſuchen wir derum fie nachträglich unter wenigen allgemeinen 
Sefihtspünkten zuſammenzufaſſen. 


L Handel und Bandel. 


England mochte bamald ungefähr 2,500,000 Eimwoh- 
ner haben ), etwa dieſelbe Macht, von der heute feine riefige 
Hauptſtadt allein bevölkert wird. Diefe Anzahl und ihre 
Mittel ſchienen dennoch hinreichend, um die Herrſchaft des 
Meeres und den Befig frember Reiche zu beanfpruchen. Rur 
mit Aufbietung aller materiellen Kräfte waren bie dahin 
zielenden Unternefmungen ind Werk geſetzt worden. Der 
Geiſt des jungen Englands äußerte fih ym erſten Male 
entſchieden in der Form eines —— ſtrebte nach 
Colonien und Niederlaſſungen und ſchloß fi} gleichgeſinnten 
Verbündeten an, bie ihm im Kampfe mit dem Rebenbuhler 
nicht im Wege flanden. Wir haben gefehen, wie rädfichte- 
106 ber dritte Eduard den durch Ackerwirthſchaft und Han- 
bel von innen und außen beroorgerufenen Reichthum feines 
Landes viele Jahre lang zu feinen Zwecken verwenden konnte. 
England war damals ſchon im Vergleich zu andern Staaten 
ſehr zei, und zwar dur das Werk feiner Hände, dur 
eine nachdrũckliche, arbeitölufiige Betriebſamkeit, bie dem 
fetten Boden und den Schafheerden Korn und Wolle und 
in den Städten dem Btiße der Gewerke und den fremben 
und einheimifchen aren blankes Geld abgewann. Der 
Gutöhere wie der Handelsherr beflritt Die hohen Auforde 
rungen des Staats, beöhalb verlangten ſie denn auch beide 
in den Öffentlichen - Angelegenheiten gehört zu werben und 
mitreden zu Dürfen. 

In dem nieberen Mbel, der Gentry, drang ohne Frage 

"zum großen Theile das einft unterworfene zein ſächſiſche Ele 
ment bes freien Grundbefiged wieder an die Oberfläche und 
zu unbehinberter Geltung. Die Gtädte dagegen, die immer 

1) &o colculirt Maepbersen, Annal ef Commeree I, 584 nad 
von Liſten der Ropfftener vom Sabre‘ ETT, 
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mehr und mehr politifch zu einem Gtande mit ihm ver- 

ſchmolzen, haben fi) aus bunten Beſtandtheilen zuſammen ⸗ 

. gefunden. Preigewordene Sachſen, Waliſer und Schotten, 
Rormannen, Franzoſen, Ausländer aus allen Staaten, mit 
denen man in Berührung kam, haben namentlich in den 

- See» und Handelsplägen die Bevölkerung bilden helfen. 
Von alten Zeiten ber Hatten befonders begünftigte fremde 
Nationen dort ihre Factoreien errichten dürfen; an dem Bei⸗ 
fpiele dieſer Sremblinge haben bie Einheimifchen raſch ges 
lernt und durch erſprießlichen Wetteifer e bald zu über 
flügeln gefucht. Die großen Dienfte, welche die Könige von 
den Iombardifchen Wechſelbanken und dem Speditionsgeſchäfte 
der deutſchen Hanfegenoffen zu ziehen wußten, ſtehen nicht 
allein Ba; längft leiſten Engländer daffelbe, und ſelbſt mehr... 
Wilhelm de la Pole, der reichfle Kaufmann feiner Zeit, der 
Vater des nachherigen unglücklichen Grafen von Suffolk, 
ſtreckte einſt an Eduard II. die Summe von £. 18,500 auf 
einmal vor; der König vermochte. ihm nur zu vergelten, in» 
dem er ihn zum Beiſiher des Schaplammergerichtd und zum 
Banneret erhob '). Darum Fonnten denn auch die Italiener 
failiren und begannen mit den Deutfchen die erſten Rei ⸗ 
bungen. . 

Nach ihrem Muſter vornehmlich hatte ſich ſchon unter 
Eduard II. die einpeimifche Bilde der Kaufleute des Sta ⸗ 
pels ) Gorporationsrechte verfhafft und fuchte von und nach 
feſtbeſtimmten Stapelplägen die Ausfuhr der Landeöproducte 
zu bewerkſtelligen. Beim Ausbruche des großen Krieges je 
doc Hatten die Hanfen durch ihre alten Verbindungen mit 
Blandern entichieden die Oberhand, und Eduard IH. zog es 
vor nach Aufhebung jener Geſellſchaft die Stapelwaaren vor- 
züglich in ihren und anderen fremden Händen zu Kelaffen. 
Dan hat diefen Fürften deshalb und noch mehr getabelt, 
weit er fo ruckſichtslos dem Handel die Richtung vorzu 
reiben gefucht habe. Er wußte am beften was er that, 
und man muß ıhn bewundern, daß er es bald mit, bald 


1) Maepherson I, 519. 
9) Rot. Pat. 6 Edw. U, p. IL. 5. 7 Bdw. I. p. 1.18. 
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ohne Wolzölle, ohne einen entfchiebenen Bruch mit den 
Ständen herbeizuführen, vermocht bat. Es fragt fi fehr, 
ob der eigentlich englifche Handel damald ſchon in völliger 
Freiheit fo raſch aufgeblüht wäre, wie er ed innerhalb fo 


‘vieler Schranken gethan. 


Erſt ald der König, tief in Schulden fieckend, nicht be 
zahlen konnte und die Deutſchen namentlich auf die Woll ⸗ 
pacht und andere Staatsgefälle anwies, regte fi der Un- 
wille des einheimiſchen Kaufmanns. Im Jahre 1348 be 
ſchwerten fich die. Gemeinen, daß alles Zinn, jenes wichtige 
Product Cornwalls, ausſchließlich durch Tidemann von Lim ⸗ 
berg angekauft werde‘). Mit den Städten Kübel, Roſtock, 
Wismar, Stralfund, Greifswald ſchwebte ſchon feit einiger 
Zeät eine Streitfrage, in die fih das Parlament ebenfalls 
einmifchtes einem Engländer, Wilhelm von Lethenay, ber 
wie die Ofterlingen in feiner Heimath auch bei ihnen Han- 
del: zu treiben verfuchte, wurden Schiff und Waaren von 
ihnen aufgebracht; dann erfolgten Repreffalien in London, 
Lynn und Bofton, es vergingen Jahre, bis die Sache völlig 
beigelegt war”). Der Friede iſt hierauf während vieler Jahre 
nicht geflört worden. Ein gefchäftiger Handel verknüpfte die 
Intereffen der Infel mit den entfernteften Ländern. der Chri- 
fienheit. „Die Galeeren Venedig fuhren, zahlreich aus dem 
abriatifchen Golfe nach dem englifchen Häfen, und der Ri 
terſtaat Preußen im Winkel des baltifchen Meeres Hatte 
mehr als eine Beziehung zu England. Während ſchon feit 
Heinrichs TU. Tagen die Hocmeifter zum Zwecke des Kreuz · 
zugs eine Jahreörente von dort bezogen"), ging jetzt, da in 
Paläftina Feine Lorbern mehr zu holen waren, ber englifche 


1) Rot. Parl. II, 168 un homme extraunge, ef. Macpher- 
aoa I, 537. 

2) 18 Claus. Ed. II, p. I, 18. I, 21. 1344. 20 Claus, II, 22. 
1346. 21 Claus. I, 97 dorso, 1347. Driginalſchreiben im Tower von 
allen jenen Städten, wonad bie Gtralfunder ſchuldig geweſen zu fein 
feinen. cf. Rot, Parl. II, 207. 1348. 

3) 40 Mark jährlid Rot. Liberate 33 Hear. III. 17, und 24 
Hear. 10, worauf bis in Eduards II. Beiten Bezug genommen wird. 
33 Pat. Edw. IT, p. I. 1. 
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Abel Häufig nach Preußen, um dort gegen die ‚Helden zu 
fechten. Heinrich, der erſte Herzog von Lancaſter, war im 
Jahre 1352 dort’); Herzog Thomas von Gloceſier machte 
fi im Herbſte 1391 auf die Keiſe, wurde aber, wie es 
ſcheint, von einem nit unwilllommenen Sturme nad Nor 
wegen und Schottland zuräckgetrieben ). Graf Heinrich 
von Derby, der nachmalige Ufurpator, half eben damals ein 
Jahr hindurch den Nittern gegen die heidnifchen Litthauer 
fiegen!). Während indeß biefe Verbindungen mit den Hod- 
meiftern der freundſchaftlichſten Art waren, fehlte es gleiche 
zeitig nicht an Stoff zur Zwietracht. Im norwegifchen Ber» 
gen fuchten die engliſchen Seefahrer ſchon feit einiger Zeit 
den Hanfeaten von ihrem Einfluffe abzugewinnen; fie ber 
ſchuldigten diefelben, daß fie mit den feeräuberifchen Vita⸗ 
Hanern zufammenbingen, deren Bezwingung doch gerabe von 
ihnen betrieben wurde‘). Ferner nahmen die preußifchen 
Städte Danzig, Elbing und das liviſche Riga, entweder 
von ‚Hanfeaten gegründet ober doch in ihrer commerciellen 
Bedeutung durch Bündniffe mit ihnen gehoben, längft ſchon 
am Handel nach dem Weſtmeere Theil und genoffen in Eng- 
land bie alten Vorrechte der beutfchen Gilde. Engländer 
fegelten dann aud) vielfach nach dem fernen Norboften, aber 
trachteten ſtets vergeblich, dort ähnliche Privilegien zu er« 
haften. Die Hanfa mit ihrem geſchloſſenen Schutz und. 
Trutz ſyſtem, dad die Keime bed Untergangs unbemerkt in 
fi nährte, umfaßte den ganzen baltifhen Handel als Mo- 
nopol 'und vergalt keineswegs Gleiches mit Gleichem. Es 
war im Jahre 1985, als mit jenen öſtlichen Staͤdten und 
ihrem Landesherrn ernftliche Bmiftigkeiten auszubrechen droh- 
tem. Preußiſche Kauffahrer behaupteten im Hafen von Sluys 
von Engländern, die zuerſt freundſchaftlich neben ihnen ger 
ankert, auf hinterliftige Weiſe überfallen und ausgeplündert 
werden zu fein. Darauf erfolgte auf Befehl des Hochmei · 


1) Kaighton 2803. 
9) Rym. VII, 705.700. Welsingh. 345. 


3) Knighton 9737. Walsingh. 343. vgl. Boigt, Geſchichte 


Preußens V, 500. 
4) Eappenberg, Urkundliche Geſchichte des Stahlhofs ©. 40, 
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ſo daß er von allem’ Wolke gefehen werben Eonnte, machte 
mit demüthiger Gebärde das Zeichen des Kreuzes auf Stirn 
und Bruft und hub in englifcher Rede an: 

- : „Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heili- 
gen Geifted. Ich Heinrich von Lancafter fordere Reich und 
Krone von England mit Allem, was dazu gehört, da ich 
in gerader Blutslinie von dem guten Herm und Könige 
Heinrich II. abſtamme, und auf Grund des Rechts, bad 
Bott in feiner Gnade. mit Hülfe von Verwandtſchaft und 
Freundſchaft zu beanfpruchen mich geſandt hat’); weiches 
Reich in Folge fchlechter Regierung und Umſtoßung bed 
Rechts in Gefahr fand unterzugehn.” 

Vorfichtige und doch Übel begründete Worte, in denen 
die Veranlaffung der Abfegung Richards nur kurz berührt, 
das Anrecht des Ufurpatord aber zum Theil auf Eroberung, 
zum Theil auf einen fernen Ahnen zurädgeleitet wird. Er 
wußte, daß, fo lange Edmund Mortimer, der fiebenjäh- 
rige Enkel feines Oheims Lionel, am Leben fei, er nicht als 
Shronerbe gelten könne; darüber ſuchte er fi) auf die Ab- 
flammung feiner Mutter Blanca von Lancaſter von Eb- 
mund, dem Bruder Eduards I., zu ſtützen ). Für den 
Augenblick bedurfte es folcher Beweife nicht. Einzeln und 
einftimmig erflärten alle Stände ihn anerkennen zu wollen; 
nachdem er den von Richard erhaltenen Siegelring vorge 
wiefen, geleitete ihn Erzbiſchof Thomas an die Stufen des 
Throns. Dort niete er nieder, betete eine Weile, dann 
nahm er, von beiden Erzbifchöfen geführt, unter gewaltigem 
Jubel der Verfammlung und des Volls als König Plag. 
Der Metropolit erging fich hierauf in falbungsvollen Wor- 
ten über den Tert: Seht Hier den Mann, der über mein 


H and thorghe that ryght that God of his grace hath sent 
me with help of my kyn and of my frendes to recover it. Rot. 
Parl. 423. - 
= 9) Hardyng 353 fügt feinem Gedichte die von Rorthumberiand 
herrlihrende Anmerkung hinzu, Heinrich habe damals aus Chroniken 
nachzuweiſen gefucht, daß Edmund der ältere Bruder geweſen imb:burdh 
Eduard verdrängt worden fei. . 
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Volt herrſchen fol’): ein junger, unerfahrener Fürſt bringe - 
ſich ſeibſt und dem Lande Verderben; Danneskraft, Erfah 
rung und Weisheit jedoch fehaffe Gegen für beide. Zum 
Schiuſſe ftand der König auf und fagte wiederum auf Eng · 
liſch: „Ich danke Bott und Euch, geiftliche und weltliche 
Lords und alle Stände bed Landes, und thue zu wiflen, daß 
es nit mein Wille iſt, daß irgend jemand denke, ich wolle 
auf Grund der Eroberung ihn feines Erbes, feiner Freiheit, 
feines Rechts entheben oder ihm nehmen, was er unter bem 
Schutze von Geſetz und Brauch des Königreichs befigt, mit 
Ausnahme allein derjenigen, die gegen die guten Abfichten 
und Vortheile deſſelben gehandelt haben.” Hierauf leifteten 
bie hohen Staatsbeamten und die Richter ben Eid der Treue 
und erließen im Auftrage bed neuen Zürften eine Berufung 
deffelben Parlaments zum Montag den 6. October ). &o 
war denn ein gewaltſauer Umſchwung vollendet, der faft 
auf ein Jahrhundert hinaus bie Geſchicke des Landes ber 
flimmt bat. 

Am folgenden Morgen, Mittwoch, den 1. Detober, fand 
ein anderes Schaufpiel im Tower flatt. Jene fieben Be 
vollmächtigten erfchienen vor dem Föntglichen Gefangenen, 
um ihm durch den Mund Wilhelms Thirning in engliſcher 
Anſprache die Vollziefung ber Abſolutionsurkunde mitzuthei- 
Im und ihm im Namen aller Stände den Eid ber Treue 
und Lehnspflicht aufzufündigen, fobaß er hinfort nicht mehr 
ihr König fei. Kurz und rubig autwortete Richard, daß er 
nicht mehr daran denke und nur hoffe, fein Wetter werde 
ihm ein gnädiger Herr fein’). 

Das Weſen dieſes unglücklichen Fürften muß fih recht 
in feiner Erfcheinung ausgedrädt haben. Ein Mönch, der 
ihn ficher oft gefehn, fehilbert ihn als von keineswegs gro- 
Ber Geſtalt, mit blonden Haaren und rundem, huͤbſchem 


1) 1 Samuel. IX, 17. 

2) Rot. Parl. 433. ‘Report, Appendix 769. 

3) And ho answerd and seyd, That he loked not tler afterz 
Bot he sayde, that after all this he hoped that ia Cosyn wolde be 
ode Lord to bym. Rot. Parl. 424. 
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Geſichte, bartlos und faſt weibiſch). Die Farbe der Haut 
wer roth unterlaufen; wenn ihn heftiger Zorn ergriff, pflegte 
ex plöglich zu erblaflen’). Er fließ beim Sprechen mit ber 
-Zunge an und war haſtig und unbeftändig in feinen Be- 
wegungen. Allerdings aber befaß er manche hervorragenden 
Gigenfpaften. Eo fehlte ihm nicht an Muth und, fobalb 
er eine natürliche Unfhlüffigkeit überwand, an feſtem Willen. 
Er war vieleicht feiner ‚gebildet ald irgend einer feiner Vor- 
fahren; iſt er doch der erfte König von England, von dem 
wir beſtimmt wiffen, daB er gelefen und geſchrieben hat”). 
Als er zum lebten Male in ber Kapelle zu Windſor mit 
Iſabella zur Meſſe ging, bat er felber mit heller Stimme 
eine der Gollecten abgefungen ). Der Geſchmack feines Ba- 
ters und Großnaters an kunſtvoller Pracht und Zierrath war 
reichlich auf ihn vererbt. Die ;euften Blüthen einer jungen 
Zitteratur gebeihten unter ſeiner perfünlichen Förderung zu 
Früchten. Froiſſart, der einſt bei feiher Taufe in Bordeaur 
zugegen gewefen, überreichte ihm kurz vor ber legten Fahrt 
nach Irland ein Eremplar feiner Licheslieber‘). Die beiden 
erften englifchen Poeten, Gower und Ghaucer, hatten ſich 
feiner Huld zu erfreuen. 

Uber die Zeit und dad junge Alter, in denen er auf 
den Thron berufen wurbe, haben Anlagen in ihm entwidelt, 
wie fie einft an mehreren feiner Ahnen hervorgetreten. Wir 

1) Mon. Evesh. 169, womit das Denkmal in Weſtminſter gut 

" fimmt; ef. Gower, Vox Clamantis (ed. Roxburghe Club) 
P. 313. Sunt tibi forma, genus, honor, ordo decusque potestas, 
Contulit haec ortus libera dona tuus. 
“ p. 399. Nobile corpus habes et singula membra decera. 
9) Creton, Arch. XX, 312. 
Le roy en ot de maltaleut le viz 
Descouloure. 
vgl. Shakspere, Richard If, Act. IE, Sc. 1 
Dar’st with thy frozen admonition 
Make pale our check. 

3) Rot. Parl, 416. 417 lieſt und unterzeichnet die Wbfegungsurkunde. 
Unterfpriften im Autographenbuche des Towers und im Archiv zu Par 
sis, cl. Williams zur Chronique p, LAXVIL 

4) Chem. %. 

5) IV, c. W. 8. 
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floßen auf Büge in feinem Charakter, die an Richard I., an 
Yohann. und Eduard IL erinnern. Gleich dem’ lehteren er⸗ 
able er fich kindiſch an verſchwenderiſcher Üppigfeit, Lofl« 
barer Kleidung und junger, übermüthiger Gefelfchaft. Bis 
tlef in. Die Nacht ‚hinein ergab er ſich über Spiel und Trank 
ben Freuden des Zufammenfeins mit feinen Aitersgenoffen ’). 
Ionen erſchloß ex fein Herz und wollte halsſtarrig auf Nie 
mand fonft hören; bei allen Zeitgenoflen findet fich bie 
Klage, dab er den Math des weifen, erfahrenen Alters ver- 
achtet habe. Es gefchah wohl, daß er feinen Räthen haſtig 
in die Rede fiel und ihnen dadurch jebe weitere Äußerung 
abſchnitt ). In einem merkwürdigen Documente, wie ed 
ſcheint aus der Zeit, ald er großjährig geworden, petitioni« 
en die Lords, daß nur der Kammerherr, welches Amt frei« 
lich der Graf von Orford als erblich beanfprucht, der Dber- 
bofmeifter und ber Giegelbewahrer Zwifchenträger zwiſchen 
ihm und feinem Rathe fein dürften, daß er fi die Einficht 
in die Hofausgaben gefallen laſſen, Pardons nur nad) reife 
licher Prüfung und ſich felbft feinen Umgang mit unwürdi · 
ger, ihm und der Krone gefährlicher Geſeliſchaft geftatten 
wolle’). Solche Bitten blieben jedoch ohne Früchte. Ver⸗ 
geubung trieb ihn alsdann unter allerlei Vorwänden zu un» 
techtmäßigen Forderungen bei den Ständen, obwohl er mehr« 
mals fi) den Schein gab, ald ftänden feine Finanzen fo 
vortrefflich, daß er bereits bewilligte Steuern erlafien könnte. 
Sobald fih unter ſolchen Einflüffen bei dem Knaben bie 
Herrſchſucht regte, ſtieß er bei feinen Dheimen auf ähnliche 
Leidenſchaft, Die fi) namentlich nicht den jungen Gefährten 
ihres Neffen fügen wollte. Bei diefen Verhältniſſen haben 
fich eigentlich kriegeriſche Eigenfchaften niemals entfalten 
tönnen, und der König bat, fobalb er zu Jahren Fam, fehr 
gut begriffen, wie gerade der Eroberungskrieg in Frankreich 
Edward MU. einft in GBeldverlegenheit geftürgt und zur Ab ⸗ 
gabe eined Xheils feiner Macht an die Stände genöthigt 


1) Mon. Evesh.L.o. i 
9) Proceedings of Privy Council I, 19%, cf. Rot, Parl. III, 4%. 
3) Proceodings of Privy Council I, 84. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 41 
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habe. Daher das Heimliche und offene Trachten Kichards 
nach Frieden mit Frankreich, wodurch er den Unwillen GIo- 
ceſters hervorrief und den Nationalftolz kränkte. Es gelang 
ihm zwar ‚die Oppofifion zu fprengen, aber nur indem er 
ben ganzen Rechtözuftand, wie ihn. Jahrhunderte begründet, 
durchbrach und fi) zum unumfchränkten Defppten aufwarf. 
Das konnte eine Nation, welche längſt ihren Willen. auszu- 
ſprechen gelernt, nicht auf die Dauer ertragen, fie ergriff bie 
erſte Gelegenheit und verband ſich mit dem Ufurpator zum 
Gturze ihre Tegitimen Könige. - 


Funfzehnte Abtheilung. 


"De Fortſchritt im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte. 


"Hogwictig muß doch in der Entwicklung Englands 
der an ſchoöpferiſchen Elementen und glänzenden Refultaten 
reiche Zeitraum erfcheinen, der mit dem Jahre 1399 ab» 
ſchließt. Auf allen Gebieten, im materiellen und geiftigen, 
in Staat und Kirche regte es fich gewaltig und vielfach 
fegensreich. Aber die Unthat, welche der lehten Regierung . 
ein jähes Ende bereitete, verfünbete ſchon, daß diefer Blüthe 
Licht Vernichtung drohen werde. Dem ftühzeitigen Lenze 
find dann noch einmal bie rauhften Winterflürme gefolgt. 
Noch war was wir dad Mittelalter nennen mit feinen Ge 
flaltungen und Ideen keineswegs abgelaufen, es hat fi in 
England, wenn man fo fagen kann, noch einmal zu einer 
gewaltfamen Reaction erhoben und dadurch anfcheinend man« 
hen Iebenskräftigen zu einer neuen Zeit heranreifenden Keim 
erſtickt. Faſt ſieht es ſo aus, als hätten fi, von gemalti» 
gen miteinander ringenden Kräften getrieben, zwei ganze 
Jahrhunderte verfhoben und fei das eine an die Stelle des 
anderen gerüdt. 

"Ehe wir uns jeboch der nächflfolgenden Periode zumeh« 
den, verlohnt es ſich auf bie vorhergehende einen Kückblick 
zu werfen. Viele Erſcheinungen, welche jene Zeit charakteri- 

41* 
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firten, konnten in der Erzaͤhlung der Thatſachen entweder 
gar nicht, oder doch nur im Fluge berührt werden. Ver- 
fucden wir darum fie nachträglich unter wenigen allgemeinen 
Geſichtspunkten zufammenzufaffen. 


L Handel und Wandel. 


England mochte damals ungefähr 2,500,000 Einwoh- 
ner haben ), etwa biefelde Macht, von ber heute feine ricfige 
Hauptftadt allein bevölkert wird. Diefe Anzahl und ihre 
Mittel fchienen dennoch hinreichend, um bie Herrſchaft des 
Meeres und den Befig frember Reiche zu beanſpruchen. Rur 
mit Aufbietung aller materiellen Kräfte waren die dahin 
gielenden Unternehmungen ind Werk gefegt worden. Der 
Geiſt des jungen Englands äußerte ſich um erſten Male 
entſchieden in der Form eines Handelsſtaats, ſtrebte nach 
Colonien und Niederlaſſungen und ſchloß fi gleichgefinnten 
Verbündeten an, die ihm im Kampfe mit dem Rebenbuhler 
nicht im Wege flanden. Bir haben gefehen, wie rüdfihts- 
108 der dritte Eduard den durch Ackerwirthſchaft und Han« 
del von innen und außen bervorgerufenen Reichthum feines 
"Zandes viele Jahre lang zu feinen Zweden verwenden konnte. 
England war damals ſchon im Vergleich zu andern Staaten 
ſchr zeich, und zwar durch das Werk feiner Hände, durch 
eine nachdrückliche, arbeitöluftige Betriebſamkeit, Die bem 
fetten Boden und ben Schafheerden Korn und Wolle und 
in den Städten dem Bieiße der Gewerke und den fremden 
und einheimifchen aren blankes Gelb abgewann. Der 
Gutöhere wie der Handelsherr beftritt Die hohen Anforde 
rungen bed Staats, deshalb verlangten fie benn auch beide 
in den öffentlichen Angelegenheiten gehört zu werben und 
mitreden zu dürfen. 

In dem niederen Abel, ber Sentıp, drang ohne Frage 

zum großen Theile das einſt umterworfene rein ſächſiſche Ele⸗ 
ment des freien Grundbefiges wieder an die Oberfläche und 
au unbehinderter Geltung. Die &täbte dagegen, bie immer 

1) & calculirt Maephersen, Annas of Commeroe I, 584 na 
den Liften der Ropfftener vom Zahee EST. 
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mehr und mehr politiſch zu einem Gtande mit ihm ver 

ſchmolzen, haben fih aus bunten Beftandtheilen zuſammen ⸗ 

gefunden. Zreigeworbene Sachſen, Walifer und Schotten, 
Rormannen, Franzoſen, Ausländer aus allen Staaten, mit 
denen man in Berührung kam, haben namentlich in den 

- See» und Handelsplägen die Bevölkerung bilden helfen. 
Von alten Zeiten ber hatten befonder& begünftigte fremde 
Nationen dort ihre Yactoreien errichten dürfen; an dem Bei⸗ 
fpiele diefer Fremdlinge haben die Einheimiſchen raſch ger 
lernt und durch erfprießlichen Wetteifer Ke bald zu über 
flügeln gefucht. Die großen Dienfte, welche die Könige von 
den lombardiſchen Wechſelbanken und dem Spebitionsgefchäfte 
der deutſchen Hanfegenoffen zu ziehen wußten, ftehen nicht 
allein da; längft leiften Engländer daſſelbe, und felbft mehr... 
Wilhelm de Ia Pole, der reichſte Kaufmann feiner Zeit, der 
Vater des nachherigen unglücklichen Grafen von Suffolk, 
ſtreckte einft an Eduard II. die Summe von £. 18,500 auf 
einmal vor; der König vermochte ihm nur zu vergelten, in. 
dem er ihn zum Beifiger des Schaglammergerichtd und zum 
Banneret erhob '). Darum fonnten denn auch bie Italiener 
failliren und begannen mit den Deutfchen bie erſten Rei ⸗ 
Bungen. . 

Nach ihrem Muſter vornehmlich hatte fi ſchon unter 
Eduard H. die einheimifche Bilde der Kaufleute ded Star 
pels) Sorporationsrechte verfchafft und fuchte von und nach 
feftbeftimmten Gtapelplägen die Ausfuhr der-Zandesprobucte 
zu bewerkſtelligen. Beim Ausbruche bes großen Krieges fer 
doch Hatten die Hanfen durch ihre alten Werbindungen mit 
glandern entichieden die Oberhand, und Eduard II. zog e& 
vor nach Aufhebung jener Gefeufchaft die Stapelwaaren vor- 
züglich in ihren und anderen fremden Händen zu elaffen. 
Dan hat diefen Fürften deshalb und noch mehr getadelt, 
weit er fo rückſichtslos dem Handel die Richtung vorzu- 
ſchreiben gefucht habe. Er wußte am beften was er that, 
und man muß ihn bewundern, daß er es bald mit, bald 


1) Macpherson I, 512. 
2) Rot. Pat. 6 Edw. U, p. II. 5. 7 Bdw. I. p. 1. 18. 
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ohne Wollzoͤlle, ohne einen entſchiedenen Bruch mit den 
Ständen herbeizuführen, vermocht hat. Es fragt ſich ſehr, 
ob der eigentlich engliſche Handel damals ſchon in völliger 
Freiheit fo raſch aufgeblüht wäre, wie er ed innerhalb fo 
vieler Schranken gethan. 

Erſt als der König, tief in Schulden ſteckend, nicht ber 
zahlen konnte und die Deutfhen namentlich auf die Woll- 
pacht und andere Staatögefälle anwies, regte fih ber Un- 
wille des einheimiſchen Kaufmanns. Im Jahre 1348 be 
ſchwerten ſich die. Gemeinen, daß alles Zinn, jenes wichtige 
Product Cornwalls, ausſchließlich durch Tidemann von Lim- 
berg angekauft werde‘). Dit den Städten Kühe, Roftod, 
Wismar, Stralfund, Greifswald ſchwebte ſchon feit einiger 
Zeit eine GStreitfrage, in die fih das Parlament ebenfalls 
einmifchte; einem Engländer, Wilhelm von Lethenay, ber 
wie bie Ofterlingen in feiner Heimath auch bei ihnen Han- 
del zu treiben verfuchte, wurden Schiff und Waaren von 
ihnen aufgebracht; dann erfolgten Repreffalien in London, 
Lynn und Bofton, ed vergingen Jahre, bis die Sache völlig 
beigelegt war‘). Der Friede ift Hierauf während vieler Jahre 
nicht geflört worden. Ein gefchäftiger Handel verfnüpfte die 
Interefien der Infel mit den entfernteften Ländern der Chris 
ſtenheit. „Die Galeeren Venedigs fuhren zahlreich aus dem 
abriatifchen Golfe nach den englifchen Häfen, und der Ri 
terſtaat Preußen im Winkel des baltifchen Meeres Yatte 
mehr als eine Beziehung zu England. Während ſchon feit 
Heinrichs II. Tagen die Hochmeifter zum Zwecke des Kreuz · 
zugs eine Jahresrente von dort bezogen”), ging fegt, da in 
Paläftina Feine Lorbern mehr zu holen waren, der englifche 


1) Rot. Parl, II, 168 on homme extraunge, ef. Macpher- 
aoa I, 537. 
.. 9 18 Claus. Ed. II, p. I, 18. H, 21. 1344. 20 Claus, II, 23. 
1346, 21 Claus. I, 37 dorso, 1347. Driginalfcreiben im Tower von 
allen jenen Städten, wonach die Gtralfunder ſchuldig geivefen zu fein 
ſcheinen. cf. Rot, Parl. II, 207. 1348. 

3) 40 Mark jährlich Rot. Liberate 33 Hear. IT. 17, und 24 
Henr. 10, worauf bi in @duards II. Beiten Bezug genommen wird. 
33 Pat. Edw. I, p. L.1. 
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bel häufig nad; Preußen, um dort gegen die Heiden zu 
fechten. Heinrith, der erſte Herzog von Lancafler, war im 
Jahre 1352 dort’); Herzog Thomas von Glocefler machte 
fih im Herbſte 1391 auf die Reife, wurde aber, wie es 
feheint, von einem nicht unwillfommenen Sturme nad Note 
wegen und Gchottland zurädgetrieben‘). Graf Heinrich 
von Derby, der nachmalige Ufurpator, half eben damals ein 
Jahr hindurch den Rittern gegen bie: heibnifchen Litthauer 
fiegen?). Während indeß diefe Verbindungen mit den Hoch ⸗ 
meiftern der freunbfchaftlichften Art waren, fehlte es gleich" 
zeitig nit an Stoff zur Zwietracht. Im norwegifchen Ber- 
gen fuchten die engliſchen Seefahrer fchon feit einiger Zeit 
den Hanfeaten von ihrem Einfluffe abzugewinnen; fie be 
ſchuldigten diefelben, daß fie mit den ferräuberifchen Vita. 
lianern zufammenhingen, beren Bezwingung doch gerade von 
ignen betrieben wurde‘). Ferner nahmen bie preußifchen 
Städte Danzig, Elbing und das liviſche Riga, - entweder 
von „Hanfeaten gegründet oder doch in ihrer commerciellen 
Bedeutung durch Bündniffe mit ihnen gehoben, längft ſchon 
am Handel nach dem Weſtmeere Theil und genoffen in Eng- 
land bie alten Vorrechte der deutſchen Gilde. Engländer 
fegelten dann auch vielfach nach dem fernen Norbdoften, aber 
teachteten ſtets vergeblich, dort ähnliche Privilegien zu er- 
halten. Die Hanfa mit ihrem geſchloſſenen Schutz · und 
Trutz ſyſtem, das Die Keime des Untergangs unbemerkt in 
fi nährte, umfaßte den ganzen baltiſchen Handel als Mo- 
nopol ‘und vergalt keineswegs Bleiched mit Gleichem. Es 
war im Jahre 1985, ald mit jenen öſtlichen Städten und 
ihrem Landesherrn ernſtliche Hwtſtigkeiten autzubrechen droh ⸗ 
ten. Preußiſche Kauffahrer behaupteten im Hafen von Sluys 
von Englandern, die zuerſt freundſchaftlich neben ihnen ger 
ankert, auf Hinterliftige Weiſe überfallen und ausgeplündert 
worden zu fein. Darauf erfolgte auf Befehl des Hochmei- 


3) Knighton 2603. 

9) Rym. VII, 705.706. Welsingh. 345. 

3) Knighton 9737. ‚Walsingh. 343. vgl. Boigt, Geſchichte 
Preußens V, 500. 

4) Lappenberg, Urkundliche Geſchichte des Stahlhofs ©. 40. 
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ſters Conrad Zolner von Rothenſtein Gonfiscation englifcher 
in Elbing und Danzig aufgeſtapelter Güter. Run klagten 
die Beſitzer in London beim Könige. Beiderſeitige Geſandt⸗ 
haften fuchten den Streit auszugleichen, aber erfi am 21. 
Auguft 1388 kamen die langwierigen Verhandlungen im 
Schloſſe Marienburg zum erwänfchten Abſchluſſe). Auch 
die wendifchen Hanfeflädte waren in der Sache verwickelt 
geweſen, viele ihrer in England weilenden Bürger weren 
feftgenommen; man mußte fi) daher auch mit ihnen wieber 
vertragen’). Im Jahre 1391 waͤhlen fi bie nach Preußen, 
Schonen und Stralfund handelnden Engländer unter Be 
Rätigung des Königd einen eigenen, bort enfäßigen Gouver- 
neur oder Gouful'). Uber ſchon zwei Jahre fpäter hat ſich 
ber Hochmeiſter wieder zu beklagen ‘); und das Verlangen 
der Engländer nach gleicher Berechtigung auf feinen Märk- 
ten fireut bie Gaat zu Zwiſtigkeiten, die im nächſtfolgenden 
Jahrhunderte viel Unheil anrichten ſollten. 

Auch mit anderen Staaten, denen Spaniens und Ia- 
Tiens, fehlte ed nicht an vorübergehenden Streitigkeiten, allein 
der eigentliche Wettfampf um den Vorrang im Gechaudel 
wurde in jenen Tagen erſt mit dem Norden eröffnet. Dert 
waren die Städte auch Staaten, und aus diefem Grunde 
wohl vermochten bie englifchen Hanbelöpläge, vom benem 
einige feit langer Zeit viel seicher waren, ihnen nicht bie 
©pige zu bieten. 

Es iſt eine längft erkannte Thatfache, von wie gezinger 
Bedeutung von jeher die Gtäbteverfaflungen Englands waren: 
gegen einen Pachtzins an die Krone verwaltete ſich die Stadt 
unter felbft gewählten, aber Fets vom Könige befkätigten 
Behörden. Ude Attribute, auch die äußerlichfien, gehen von 
dieſem aus. Rur auf Eduards III. beſondere Erlaubniß 


4) Rym. VIL, 799, beftätigt Weftminfter Det. 29. 1389; ibid; 647. 
vgl. auch 525. 570. 580. Forderungen der preußifhen Gefandten in 
Sonbon, in Ms. Cott. Nero B. II fol. 13. !eprefialien in England 
9 Pat. p. I, 11. vgl Boigt, Beihichte Preußens V, 447. 524. 

9) 19 Claus. 35. Rym. 603. 

3) Rym. 693. San. 17. 

4) Rym. 738. 
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wird es dem Mayor von London geſtattet, vergoldete unb 
verfilberte, mit den königlichen Wappen bezeichnete Amts 
keulen vor fich bertragen zu laſſen). Schon Eduard L 
unterfagte In der Stadt Kohlen zu brennen, während feine 
Gemahlin auf dem Tower wohnte, um die Luft rein zu er- 
halten”). ein Enkel befichlt wiederholt das Pflaſter aud« 
zubeffern, die Schlachebänfe, den Schmutz aus den Haupf« 
ſtraßen zu entfernen, damit die Vornehmen und Beamten 
nicht auf ihrem Wege gum Lower, zu den Gerichten, zum 
Parlamente behindert werden’). Ale Zünfte und Gewerke 
eriftiren nur auf Grund Föniglicher Urkunden. Gie bringen 
allerdings ein neues Element herbei und repräfenticen dem 
GSollegium der Alterleutr gegenüber das Princip der Demo 
kratie; von 1362 an nehmen fie in Folge einer allgemeinen 
öniglichen Verleihung entſchieden an ber Verwaltung ber 
City Theil‘). Während der unruhigen Zeiten fpiegeln fich 
die allgemeinen Zuftände wie immer in denen ber Stadt 
London. Der Grund ift, daß London fo gut wie alle übri« 
gen Städte nur Theile eines Ganzen, nur Glieder des Kb« 
nigreichs England find. Wie es der hohe Adel dort zu fei- 
ner unabhängigen Fürſtenmacht hat bringen Bönnen, fo Haben 
bie Städte auch niemals reicheunmittelbare, freie Gommunen 
fein wollen. Eben darum aber Eonnten fie als fländifches, 
in die gefchloffene Kette des Staats eingreifendes Element 
eine um fo bedentendere Rolle beanfpruchen. \ 

«fo nicht auf unbefchränkte Macht, auf Reichthum 
vielmehr ging Die ganze Richtung ihrer Beftimmung. Dan 
Bann fi nur ſchwer einen Begriff machen von der Menge 
und dem Werthe der Waaren, die allein im Hafen von 
London aus · und einliefen. Won ben verfhiedenen Woll ⸗ 
forten ieh fi der Kaufmann zwiſchen 4 und 10 £. für 
den Sad zahlen. Im Jahre 1350 allein kamen 13,428 


1) 3 Pat. p. Il, 19. 2% Clans. 20. Juni 10, 1354. 

9) Rym. I, 1017. 

3) 7 Clans. p. 1,27. 3 Pat.p I, 14. 40 Pat. p. 11,0. 8 
Pat. Ric. II, p. I, 14. 

4) Herbert, Livery Companies I, p. 20. ü 
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Tonnen Bein in der Themſe an). Reichthum, üppigkeit 
und Verſchwendung in allen möglichen eitlen Dingen konn⸗ 
ten ſich daher nirgends mehr entwideln ald eben hier. 

Es iſt nicht unfere Sache, diefen Phafen der Eultur- 
geſchichte im Einzelnen, z. B. in Bezug auf die viden 
Öffentlichen Gepränge der City von London, nachzugehn. 
Wohl aber muß erwähnt werden, wie auch hier der Staat 
als oberfte Polizeimacht wieder Schranken errichtet und Ber 
fee vorfchreibt. Bald find es die Weinſchenken in London, 
über die Aufficht zu führen geboten wird, bamit dort nur 
unverborbemed Getränk, zu mäßigen Preife, oder nur eine 
gewiſſe gefeglich zufländige Sorte verabreicht werde‘). Ein 
anderes Mal läßt der König alle lüderlichen Dirnen aus 
Cambridge auswelfen, damit die Studenten nicht verführt 
und von ihren Arbeiten abgezogen würden’). Das Veifpiel, 
welches Kürft und Prinzen durch ihre Maitreſſenwirthſchaft 
gaben, entging dem Wolke natürlich nichts ber Mayor von 
London mußte eigene Beftimmungen treffen wegen der Öffent- 
lichen Frauenzimmer, bie fcharemweife aus den benachbarten 
Flandern herüberfamen ‘). 

Alte ſolche Vorkehrungen halfen freifich nur wenig; das 
Zeitalter fand einmal an Zand und unnüger Pracht fein 

" Vergnügen, die ſich vielfach thöricht und fpäbli äußerten. 
Der Hof und bie hohen Stände gaben überall den Ton an. 
Ein fittenftvenger Autor jammert daher, daß bie Frauen 
keine Scham’ bewährt hätten, da auch fie zu den Kampf · 
fpielen erſchienen, zu Pferde, in faft männlicher, bunt und 
oft unzüchtig audgepugter Reibung, mit Meinen Dolchen im 
Gürtel‘). Hoch und Niedrig faßt folglich die großen Pla ⸗ 
gen, von benen das Land zu wiederholten Malen heimge ⸗ 
ſucht ‚wurde, als Strafe Gottes wegen der übermäßigen 
Verfhwendung in Speiſe und Kleidung auf. Immer wie 


I) Macpherson, Annals of Commerce I, 530. 541. &. auch 
die Lifte von Aus- und Einfuhr im Jahre 1354, p. 553. 

2) 30 Claus. 14. 26. 40 Claus. 8 dorso. 

3) 1 Pat. p. 1,8. p. IM, 18. 

4) Delpit, Documens Frangais p. XCVIT, 1351. 

5) Knighton 2597, a, 1348. 
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der verfucht Die Regierung, d. 5. Krone und Parlament, in 
befchränkter, kurzſichtiger Auffaffung auf gefehlichem Wege 
den einzelnen Ständen vorzufchreiben, wie viele und welcher 
lei Gerichte fie effen, und welche Stoffe und Kleider ein 
jeder tragen dürfe '). Das Übel faß zu tief, und die ſchlech- 
ten Moden gingen ftetd von denjenigen aus, welche bie Ge 
fege machen halfen. Am Ende des Jahrhunderts trug alle 
Welt, der Herzog und der Handwerksmann, der Richter 
und der Hofnarr, wie wir in den Miniatüren bed Froiſſart 
und anderer gleichzeitigen Werke fehen, jene abgefchmadten, 
Schnabelſchuhe, die mit der Königin Anna aus Böhmen 
gekommen fein follen, deren lange Spigen, um nur gehn 
zu Tönnen, man mit filbernen Ketten am Beine feflbinden 
mußte”). Wie die fehönen mittelalterlihen Formen in der 
Architektur vor ſchwerer, bunter Pracht zu finten begannen, 
fo artete auch der Anzug in ganz baroden Goftümen aus. 
Schließlich verdient noch ein Gegenfland kurz berührt 
zu werben, dad Gelb, welches vornehmlich Handel und Wan- 
del erleichterte und vermittelte. Die Münze war längft fchon 
ausſchließlich ein Monopol ber Krone. Auch mit ihr hat 
Eduasb IM. bedeutende Veränderungen vorgenommen. Er 
fand das Geld durch die ſchlechte Wirthfchaft, die fein Vater 


und feine Mutter geführt, in fehr nachtheiligem Zuſtande. . 


Darum wurde im Jahre 1335 ein firenges Statut erlaflen 
gegen Ausführung der vollwichtigen Landesmünze, ihren 
Verbrauch) zu Goldſchmiedearbeit, Einführung nachgemarhten 
oder zu leichten auswärtigen Geldes; zum erſten Male findet 
fih die Todeöftrafe auf Vtünzverbrechen erwähnt’). Sobald 
dann der große Wollhandel / nach Flandern beginnt, follen 
die Kaufleute gebunden fein, ald Verwerthung ihrer Kracht 
Sitberbarren ins Land zu bringen. Um den Verkehr bis 


1) Rot. Parl. If, 278. a. 1363. Knighton 2720 ff. =. 1388. 

9) Mon. Evesh. Vita Ric. IT, p. 126 a. 1394 cum longis rostrie 
(Anglice Cracowye vel Pykys) dimidiam virgam largiter habentes, 
ita ut oporteret eos ad tibiam ligari cum cathenis argenteis, ante- 
quam cum eis possent incedere. 

9) Ruding, Annals of British Coinage I, 310 ed. 1840. Sta- 
tates I, 273. 
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ins Kieinfte hinein zu befdrdern, werden halbe Pfennige und 
Farthings in großer Menge geſchlagen. ö 

Nach einzelnen früheren, immer verunglüdten Verfuchen 
wagte ed Eduard wieder in den Jahren 1343 und 1344 
Goldſtücke zu ſchlagen. Es waren Goldgulben (forins) zu 
6 Schilingen Sterling (oder gleich 2 petits Aorins) mit des 
Königs Bruſtbilde auf der einen Seite und zwei Leoparden 
auf der anderen, ein halber Gulden mit einem Leoparden 
und ein Viertel mit dem Töniglichen Helme‘). Aber bie 
Stücke waren zu ſchwer und flanden zum Gilbergelde in 
keinem Verhaltniſſe; auf allgemeine Klagen mußten fie fo 
fort wieder eingezogen werben. 

Mittlerweile kam, wie unter feinem @roßvater, noch 
immer vicl auswärtiges Geld, weit ſchlechter als fein Renn- 
werth, nach England herüber, hauptſächlich ſchwarze Zur 
nofen und die viel verfolgten Luremburger (Luschebournes). 
In feiner Roth erkannte der König den Grund fo vieler 
Schwierigkeiten „ er beſchloß nicht ohne Hinblid auf dem 
eigenen Vortheil den Vollwerth des englifchen Geldes herab« 
zuſetzen und ihn alfo dem fremben näher zu bringen. Noch 
waren Pfund und Schillinge was fie zu Zeiten König Ios 
banns ’) geweſen; im Jahre 1351 wurden zuerfi 45 Robles 
zu 6 5. 8 d. aus einem vollen Pfunde. Gold, und 75 Grote 
ober 25 Schillinge oder 150 Halbgrote oder 300 Pfennige 
and einem Pfunde Silber geprägt. Die Reuerung machte 
einen fehr üblen Eindrud, und immer wieder petitionirten 
bie Gemeinen dagegen. Wber der König ertheilte auswei ⸗ 
ende Antworten und fegte feinen Willen dur’). Die 
bandelspolitifche Abſicht, Die nämlichen Stüde auch in Ylan- 
dern und Schottland in Cours zu bringen, ift feines Dris 
erwähnt worden. 

Das Gepraãge ift zierlich und nicht ohne Geſchmack; je 
nad der Abänderung feiner Titel wechfelt auch die Auf 


1) _Nobles, maille nobles, ferling nobles Rot. Parl. II, 137. 
Rym. I, 1.7. 11. Ruding 1,215. 97. NP. 
" 2) Band II, &. 482. 
3) Ruding i, 320. Hot. Parl. II, 253. 260. 
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ſchrift; es iſt beachtendwerth, daß er zuerſt unter den enge 
lüſchen Königen fein Dei gratia auf die Münze ſetzte. Meh⸗ 
rere fhöne Stüde kommen vor mit einem Schiffe unter dem 
Bruſtbilde des Könige und der Umſchrift: Jesus autem 
transiens per medium eorum ibat, von denen man annimmt, 
daß fie gleich Medaillen ald Erinnerung an den großen See · 
fieg bei Sluys und mit Hindeutung auf bie Beanfpruchung 
der Herrfchaft über dad Meer gefchlagen worden find '). 


U. Staat und Berfaffung. 


Der Staat Wilhelms des Erobererd hatte ſich doch im 
Laufe der Jahrhunderte wefentlih umgebildet. Zunächft 
waren in den kriegeriſchen Elementen, auf denen er ur« 
fpränglich beruht Hatte, bedeutende Veränderungen vorge» 
gangen. Das berittene Heer, das, wie man bemerft haben 
wit, in nicht geringem Maße bem damals in der Geſchichte 
zuerſt erfcheinenden Steigbügel feinen rafchen Sieg verdankt 
haben foll, war zu einem feßhaften Wolke geworben, anftatt 
des Kriegs hatte es ben Frieden und feine Güter zu ſchätzen 
gelernt. Auch vollzog fi) langſam die Vermiſchung der 
Befiegten mit ihren Bezwingern, und ber Grundbefig, die 
großen Kronlehen, war vielfach verwirkt, übertragen, zer» 
flüdelt. We dieſe Gründe wirkten zufammen, daß bie fur ' 
dalen Streitkräfte des Reichs für einen Vertheidigungskrieg 
allenfalls noch Hinreichten, zum Angriffe aber immer untaug« 
licher zu werden drohten. Was Eonnte ein König, ber er⸗ 
obern wollte — und das bezwedten wenigftens die Plantages 
nets — mit feinen von ihm zu Zehn haltenden Baronen und 
Rittern anfangen, bie nur zu einer vierzigtägigen Dienſt · 
pflicht gegen einen fremden Feind gebunden waren? Wir 
erinnern uns, wie ebendeshalb Heinrich II. fon ſich gern 
‘ben perfönlichen Dienft mit Geld ablaufen Tief, um bafür 
Söldner unter den Waffen zu halten. Thatkräftige Fürſten, 
wie ter erſte und dritte Eduard, verlangten wieder vielfach 
das Erſcheinen von Hoch und Niebrigz nad) ihrer jeweiligen 
Rage baten fie entweder gütlich oder Kießen gebieterifch durch 


D Ruding I, 219. 334. 


654 “Funfzehnte Abtheilung. 


die Sheriffs das Wufgebot einberufen. Won den graßen 
Baronien waren mande durch Theilung fehr gefunten und 
an mehrere Meine Inhaber übergegangen. Der Bifhof von 
Lincoln unter andern · hatte einft zu Zeiten Heinricht U. 60 
Ritter, der von Bath 20 zu waffnen gehabt; unter Eduard I. 
war jener nur no zur Geftellung von. fünf, dieſer von 
zweien verpflichtet‘). Gleich den Prälaten, Wittwen und 
Minderjäprigen fuchte mancher Rittersmann der Kriegspflicht 
gänzlich auszuweichen und ſich lieber pfänden zu laſſen. Da- 
gegen eben fahen wir das Statut Eduards I. gerichtet, wor 
nach ein jeder, der Land oder Einkommen von 20 Pfund 
Werth jährlich und darüber befigt, ſich den Ritterfchlag vom 
. Könige zu ‚holen hat. Der mobern romantiſche, Damals raſch 
um fi greifende Begriff von Ritterthum follte noch einmal 
der hinfaͤlligen Feudalmacht aufhelfen; die Ehre follte den 
freien Mann binden, dem Könige, nachdem ek von ihm die 
Waffen erhalten, für Sol wo und wie er wollte zu 
dienen ). . 
Waren nun aud bei den, langwierigen Kämpfen mit 
Wales und Schottland, fobalb durch einen. Einfall ber 
Feinde allgemeine Gefahr drohte, die Mannfchaften der un« 
mittelbaren Lehnsleute und ihrer Hinterfaflen leicht auf die 
Beine zu bringen, fo fiel e& bei einem Angriffe auf Fein 
desland doch immer ſchwer, fie beifammen zu Halten. Die 
Energie eines Eduard I. freilich erreichte viel in jenen Grenz« 
lãndern; ald er ſich jeboch mit Frankreich in Krieg verwidelt 
fah, erfannte er, wie unzureichend das ganze Syſtem war 
und wie ihm durch andere Zuthaten und Neuerungen aufe * 
geholfen werben mußte. Kaum hatte er die Walifgr bezwun- 
gen, fo verwandte er die Infanterie diefes kriegeriſchen Berg- 
volks auch erfolgreich auf feinen übrigen Unternehmungen; 
und die deutfch » nieberländifche Bundesgenoſſenſchaft gegen 
Frankreich hatte nur zum Zweck, Kürften des Reid mit 
ihren Mannſchaften für englifches Geld in Sold zu nehmen. 


1) Lib. Niger Scaccarli ed. Hearne 86. 360. Parl. Wis L 
328. 


"2) ad vadia mostra ad voluntatem nostram. Par. Write I, 
238. 207. . 
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Dieſem Beifpiele ift fein Enkel dann vornehmlich gefolgt, 
indem er den Lehndienft mit dem Soldheere zu wunderba · 
rer Wirkung zu verbinden wußte. 

Große ruhmreiche Ausſichten hoben noch einmal den 
kriegeriſchen Geiſt im ganzen Lande gewaltig. Aus wie 
vielen altadeligen Familien gingen damals Helden hervor. 
Eduard IH. konnte wiederum von ber geſammten Ritterſchaft 
und allen Freien Einwohnern bed Landes fordern, entweder 
ſelbſt oder durch Stellvertreter im Felde zu erfcheinen. Ge 
waltfam genug wurde bei diefen Einberufungen verfahren, 
und oft genug ſchritt bad Parlament ein, um fi gegen bie 
immer wiederkehrenden Übergriffe der Krone zu wehren und 
den Einzelnen und fein. Eigenthum vor Verlegung zu. 
fügen’). Das veranlaßte aber den Fürſten niemals, völlig 

davon abzuſtehen. 

Ein Heer in den Zegen jenes Königs war folglich ſelt · 
ſam zuſammengeſetzt. Die Reiterei beſtand nach wie vor 
hauptſãchlich aus dem Adel und feinen Hinterſaſſen. Die 
Grafen und Barone erſchienen oft mit beträchtlicher An- 
ah! von Rittern und Pferden unter eigenen Bannern. Der 
Bit Baccalaureus, wie man ihn hieß, durfte, wenn er 

ppen und berittenes Gefolge mitbrachte, einen Wimpel 
Pa Schildtrãger und viele andere Dienfimannen folg · 
ten in Trupps. Roß und Meiter waren mei ſchwer in 
Eifen gepanzert und mis den. Wappen. der Herrn in bunten 
Farben geziert; mit ber Lanze, Schwert, Dolch und Streit- 
Tolben wurde in gefchloffener Mafle fo gut wie im Einzel 
Bampfe furchtbare Wirfung gethan. Im Norden vorzüglich 
bildeten die minder begüterten nach der Weife der Schotten 
auch eine leichte Reiterei (hobbelers), die ſich jedoch mehr 
im Plündern als in ber Schlacht ausgezeichnet zu haben 
ſcheint. 

Das neue Element des fi umgeſtaltenden Kriegs ber 
fand unftreitig in den Bogenſchützen. Sie führten bie 
alte ſaͤchſiſche Lieblingswaffe, fie felbft, die Männer von Line. 
coln, Rortbampton, Derby u. |. w., die Landsleute des viel 


1) Rot. Parl. II, 11. 149. 339. Statutes I, 256. 321. 
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Befungenen Robin Hood, befonders gern in grüner Waib- 
manndtradht '), waren echt angelfächflfcger Herkunft. Gegen 
Köhnung that nunmehr der freie wie der unfreie Gingebo« 
rene dem normaͤnniſchen Könige die allerwichtigften Dienfe. 
Wir haben gefehen, wie fie vorzüglich ald Plänkler die gro- 
Ben Schlachten gewonnen oder hinter den Reitern auffigend, . 
Die Fühnften Seitenangriffe ausführten. ffentlich erkannte" 
Eduard es an, daß ihre Thaten dem Reiche Ruhm und Ber 
winn gebracht). Eben darum hat er diefem Zruppentheile 
auch feine befondere Uufmerkfamteit gewidmet. Zu Lincoln 
in Stadt und Land beftelt er die ſechs Fuß Langen Bogen‘); 
die halb fo langen eifenbefchlagenen Pfeile werben mit gro⸗ 
Per Sorgfalt angefertigt‘). Bufolge Löniglicher Vorſchrift 
mußte ſich die Ländliche Bevöllerung gegen Unterfagung von 
allerhand Spiel an Feſttagen vor und nach ber Kirche im 
Schießen üben‘); dort lernten die Beute den Bogen fenk- 
seht bis and Ohr fpannen und ſicher bis auf 150 Schritt 
ein ſchmales Ziel treffen. Eduard felbft pflegte eine Leib- 
wache von 120 der beiten Schützen um ſich zu haben ), und 
Richard IL hielt feine Pagen am, fleißig ben Bogen zu 
handhaben ”). . 

Die Maſſe des Yußverts beftand dann aus Ranzenträr 
gern, die, wie es das ‚Statut von Wincheſter vorſchrieb, 
mit Eifenheuben, geſtopften Wamms und eifernen Hand» 
ſchuhen augethan waren. Es waren vorzüglich Waliſer, die, 


1) And he was oladde in cote and hode of grene. 
A shefe of pencock arwes bright and kene 
Under his beit he bare ful thriftilg. 
Ghaucer, Canterbury Tales, Prologue ed. Pickering 1845. II, 4 
9) Rym. IL, 704. Unde toti regae nostro honerem ot com- 
modum, mobis in actibus nostris guerrinis subventionem non me- 
dicam dinoscitur provenisse. 
3) 23 Pat. p. II. 19. Zull 16. 1340. 
4) 42 Claus. 23 capitibus aasereis ad modum ot formam capi- 
dis ferrei qnod tb traditur. 
5) Rym. I, 770. 
©) Tnid. m, 865. 
D Ibid, VH, 735. 
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* es ſcheint. auch eine Art von Uniform getragen 

‚haben ')- 

\ „Handwerker aller Art "befanden fi beim Heeres bie 
Vorläufer der Artillerie und bed Genieweſens zeichneten ſich 
bereits duch Schanzenwerfen und Dinengraben aus. lm 
die Mitte ded Jahrhunderts wurden weigftens hinter und 
gegen Mauern ungefüge Kanonen, Pulver und Kugeln ange 
wandt. — FEINE 

Das ganze Heer wurde in Treffen und kleine Truyps 
zu hundert und darunter abgetheilt und, wenn der König 

ſelber mit auszog, vom Reichsconſtable und dem Grafen 
Marſchall angeführt. Für andere ‚Fälle wurden eigene Be⸗ 
fehlshaber ernannt. Die Kriege in Frankreich haben dann 
098 den niedern Exhichten manchen kühnen, glüdlichen 
Hauptmann heworgebracht, der fih nicht allein Ruhm im 
Bee, fondern au Reichthum und Adelswürde zu erwer ⸗ 
ben wußte. . 

Die Unterhaltungskoften müffen nach damaligem Gab. 
ganz gewaltig geweſen fer; ein Blick in bie noch 
eat Dufterrole der vor Calais Ingernden Armee lehrt, 
weshalb wir dan König immer wieder als Bittenden vor 
feinen Ständen erſcheiven ſehen. Rach jener merkwürdigen 
Urkunde”) erhielten täglich: der Prinz von 
Wales......... ... 2 By 12 | 
ein ‚Herzog aus koniglichem Blute zu 135. ‚ ‚ 
4 d. mit 300 Pfaden 2. 2.20.. „85 13, :6, 
ein Herzog. nicht aus, Königlichen Blute “ 
mit 200 Pfaden ........ vorn „IA. An. 
ein Graf ans cdelciven Blute nit MM - 8 
Pine nen .... . „I 18,; A, 
ein · Graf nicht, us Ponigpiipem Blue a . 
6-4,84 mit MO Dierden - 2.00. 5 6, 8, 
der Bifhof von -Qurbatı « - - . .- en 6n &, 
ein. Viſcaunt zu 5.0 mit o Madm . un 2 Bymn 
ein-Baran.zu 4 u mit DO Dfadn ı.. „ IM —n 


D) Rym. 1,983. de. Walleagibus in una acota vestiendis. 
2) In der Archaeo) „Brit. VI, 213 und va abweigend bei 
Champ ollion-Figesc,,Laitseg II, 98 j u 
Yauli, Seſchihte Englands. IV. “ 
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ein Bitter zu 2 s. mit 10 Pferden... £— 125 —d 
ein Esquire zu 1 s. 6.d. mit 6 Pferden „— 7, 6, 


"Edelmann mit Dim ......... n— I3n—n 
‘ 4032 Knappen, Sonftabler, Centenaren (An- 
führer eines‘ Hundert) zu ........ „— Iu-n 


5104 Vintenare (Anführer von Iwanzigen) 
und berittene Bogenfchägen zu ..... „— —n 6 
335 Pauncenare (P) ZU .......... n——n 6» 
500 Hobbelers zu ...... 
-15480 Schügen zu Fuß zu . . 
474 Waliſer, die Vintenare zu. .. 

die Gemeinen zu ..... vw — 
314 Handwerker wurden verſchieden mit 12, 10, 6 und 
"2 Pennigen bezahlt. Es befanden fi 13 Grafen, 44 Ba- 
rone und Bannerets, 1046 Ritter im Lager. Auf bie 
Dauer mußte alfo zumal ein erfolglofer Krieg für das Land 
ſehr drüdend und die Abneigung vor Beibehaltung eines 
Heeres allgemein’ werben. 

Nationale Vorliebe dagegen fpricht ſich ſchon längſt für 
‚die Flotte aus. Ein großer Theil der Bevölkerung ver- 
brachte fein Leben auf dem Meere, ihm waren alle Küften 
"som Gap Finiöterre bis Gothland bekannt’), wenige andere 
Nationen kamen ihm an Abhärtung and Kühnheit in jeder 
"Gefahr gleich, fer es ein Gturm-oder-eine Schlacht. Wie 
oft hatte der engliſche Matroſe auf offener See oder im Ha- 
‚fen feinen Gegner: in blutiger Rauferel und im geordneten 
Kampfe begwungen. Der Staat wußte lange ſchon ſolche 
vortreffliche Elemente zur Vertheidigung beftend zu benugen. 
Eine ftehende Flotte indefien gab eb kaum. Außer einigen 
großen Schiffen, dem Eigenthume ded- Königs, waren ur 
fprünglih nur die fünf Häfen,: jene Seebarvnien an ber 
Kuſte von Kent: und. Gufler,. zut Stellung und Unterhal- 
füng einer Anzahl Schiffe auf vieyig "Lage im. Jahre ver⸗ 
‚pflichtet. Bald · jedoch wurde von · ihnen · wie von allen an- 
dern See · und Hafenplägen auch außerhalb jener Frift ge 





h He knew wel alle the havens as tfAoy were - 
' " _Fro Gotland to the Cape de Pinistete,. : J 
Chaucer, Canterbury Tales, Prologue’, ü. 


* a, v. 
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fordert im Solde des Königs zu dienen. Se nach ihrer 
Kage nördlich ober weftlich von der Themſemündung theilte 
man die Schiffe in zwei Flottenſtationen, die in der Regel 
ihren eigenen Admiral hatten, bisweilen aber auch unter 
dem Befehle eines einzigen Dberabmirald flanden, ber 
meiſtens zugleich Befehlshaber in den fünf Häfen und Burg- 
vogt von Dover war’). Der König und fein Geheimer 
Math hielten die ganze Verwaltung und Leitung der Abmi- 
ralitãtsangelegenheiten in Hänbens zu ihrer Unterweifung 
wurden oft Einwohner der Seeſtädte vor ben Rath und 
ſelbſt ind Parlament geladen). Schon bildete ſich eine 
Gtufenteiter von DOfficieren und Schiffsbeamten, die je nad 
‚ihrem Range Löhnung empfingen. Die Mannfchaft wurde, 
fo viel man ihrer bedurfte, auf gewaltfamen "Wege gepreßt 
und, fo lange fie an Bord war, vom Könige befoldet und 
verpflegt. Es läßt ſich denken, wie rückſichtslos es dabei 
zugegaugen fein muß; fo beſchwert fi im Jahre 1337 ein 
Advocat beim Parlamente, daß ihn der Bönigliche Admiral 
von feinem Gefchäfte hinweg als Matrofe aufs Schiff zu 
Drwell habe ſchleppen laſſen ’). 

Eben fo willkuͤrlich legte man auf die Schiffe Beſchlag 
und hemmte dadurch oft ploͤtzlich allen Handel und See ⸗ 
verkehr. Größe, Beſchaffenheit und Bezeichnung der Schiffe 
waren ſehr verſchiedenartig. Gigentliche Kriegsfahrzeuge gab . 
es fehr wenige, ‚doch ſchuf man bie Kauffahrer zu folden 
um, indem eigene Zimmerleute mit der Anfettigung hoher 
Bor · und Hintercaftelle und zinnenartiger Maſtkörbe beſchäf ⸗ 
tigt waren‘). Sehr ungleich den gefürchteten großen Yabr- 
zeugen ber Spanier und Portugifen erreichten nur wenige 
engliſche einen Gehalt von 300 Tonnen oder hatten zwei 
Maſten und mehr als ein großes Segel. Je hundert Ton ⸗ 
nen pflegte man mit 65 Matroſen zu bemannen, und 100 


1) Nicolas, Royal Nary II, 157. Der Zerf. einft felöft Slot- 
tenofficier hat mit großer —— Fleiß die Driginaidotumente in 


. 3) Rot. Darl, U, 96. 
4) Nicolas I, 160.. 
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Matrofen wurde meiſt die Hälfte Vertheidiger, B &ölbner 
und eben fo viele Bogenfchügen, beigegeben). Un Zake- 

werk, alterhand eifernem Geräthe, Proviant fehlte es wicht; 
bis ins Kleinfte waren Die Zahlmeiſter bereits unter Eduard IL 
gehalten, über die ganze Ausräftung ihres Schiffs Bud zu 
führen. - Befonders die. königlichen Schiffe waren nicht nur 
mit mandherlei Bequemlichkeit und Anzusortifen, fie waren 
auch mit trefflichem See · und Krlegegeräthe verſchen. Hier 
finden wir außer Horologien, Stundenglaͤſern, auch foge- 
nannte Gegelfteine, Adamanten, alfo den Magnet enwägnt ). 
Neben den früheren Wurfniafchinen erſcheinen feit 1338 auf 
das Beſtimmteſte eiferne Kanonen nebft Pulver und Kugeln 
an Bord. Zu Ende ber Regierung Eduards II. gehören 
dieſe Gegenftände zu bem laufenden Inventare der Kriege” 
foiffe fo gut wie der Feſtungen ’). 

Die Macht und Jurisdictien eines Abmirald waren fehr 
umfafiend; mit ‚feinen in dem alten Seerechte erfahrenen 
Beamten hielt er einen eigenen Gerichtshof in allen das 
Meer, fein Gebiet, die Marine und die ganze Sqhiffuhrt 
angehenden Dingen. Sobald er die Flotte bei einander 
hatte, beftimmte er bie beften Schiffe für den König und 
fein Gefolge. Außer der königlichen Flagge und Iangen mit . 
dem Gt. Georgskreuze gezierten Wimpeln, den gefürchteten 
Aözeichen bes Kriegd, hißte der Momkral auch fein eigenes 
Banner auf. Nachts führte dad königliche Schiff drei, das 
des Admirals zwei Laternen, das des Viceadmitals eine am 
Mafte. Über Verteilung der Pröfengefder beſtanden ge 
meflene Vorfehriften, und eine Reihe ſtrenger Kriegsartitel, 
anf den alten Seegeſetzen von Dleron fußend, war beſtimmt 
durch furchtbare Strafen die Dischpfin des Schifft vor Un- 
ker, auf dem Meere und während des Gefthts zu be 
wahren ). . 

1) Nicolas II, 180. 


N bio. Lc. 

3) Ibid. 186. 479. ef. Devon, Pell Rolls, Mai 1. 1385, eine 
Summe an den Burgvogt von Dover für 12 GBefdlige, 120 Gtein- 
kugeln und 100 Pfund Pulver. 

4) Nicolas II, 197 ff. und der von ihm mitgetheilte Autzug aus 
bem Black book of the Admiralty, ibid. 484 ff. 
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So lange als die Seemacht im Laufe ber großen Kriege 
ganzende Erfolge erfocht, ruhten die Augen ber ganzen. 
Nation mit Wohlgefallen. auf ihr. Nur. bei der Gefehgebung- 
machten die Gemeinen beftändig darauf, daß engliſches Eir 
genthum und engliſche Schiffe den Beſitern nicht abhanden 
kämen, damit ber Handel nicht. zu fehr litte). Das Könige. 
thum fühlte bald, wie ihm auch bier, Schranken geſetzt war 
ren. Gtolz konnte Eduard einſt fih rühmen, da, feine 
Ahnen von jeher die Herrſchaft des Meeres befchhen’). Uber 
wie bitter mußte er es ſchmecken, nachdem er ſelbſt erſchlafft, 
fein Reich geſchwächt und die Schiffahrt vos alkem tief 
beruntergefommen war, daß man ben Anfällen der frauzör 
ſiſchen Kreuzer keinen Widerſtand bisten Eonnte, und bie Ge- 
meinen ihm vorbielten, ex, der ſich einſt König des Meeres 
genannt, babe nunmehr hie dem, Sande fo nothwendige 
Macht’ verloren. Auch mit. der kurzen Blüthe der Flotte 
ſchien es unter feinem Nachſolger, nur die Thaten des Gra« 
fen von Arundel ausgenommen, ein Ende zu haben. 

Uber faft noch mehr als das Kriegsweſen hatte im 
Raufe des Zeit die Staattverwaltung Veränderung erfahren, 
Je vielfgtiger fie wurde, deſto weniger vermochte auch ber 
begabteſte Fürft die Erecutive nach allen Richtungen: hin im. 
der eigenen Hand feſtzuhalten. Das zeigt fi zunächſt an 
den hoben Gerichtshoͤfen und der Stellung der Kroubeamten, 
denen ſchon die Normannenkonige und der erſte Plantagenet 
in beſtimmten Formen Stücke ihrer Macht hatten abgeben. 
mũüſſen ). Ran darf ſich nicht verhehlen, daß bereits in 
ſolcher Übertragung und. in. dar Theilung des urfprünglich 
einheitlichen koͤniglichen Hofs die Keime zur Schwächung 
der abfeluten Gewalt flummerten. Sobald in den Com · 
mon Pleas zwiſchen Gleich und Gleich, zwiſchen Hoc und 
Niedrig entſchieden werben kaunte, wurden dom unbegrenzten. 
Einfluſſe der Curia Regis und, des Schatzkammergerichts, die 
mus zum Vortheile der Krone und des königlichen Fiscus 


1) Rot. Parl. 11, 274, 287. 311. III, 5. 86. Statutes I, 384. 
2) Rym. U, 9253. Progenitores nostri reges Angliae domini 

maris et transmarini passagii tetis prasteridie teımporibus extiterunt. 
3) S. Band II, ©. 135 fi. 
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da waren, Schranken gefeht. Sobann wirkte bad volkd« 
thümliche Inſtitut der Geſchworenen befländig mit, bad 
Gerichtsweſen umzugeflalten. (Endlich waren die Gemeinen 
vorgebrungen und erhoben Jabr aus Jahr ein ihre Stimme 
gegen die Ungerechtigkeiten Mißbräuche und Habgier der 
oberften Behörden. Das Amt der KRichter erforderte immer 
mehr Kenntniß ber Landeögefege und des öffentlichen Brauche, 
ſodaß es auf der einen Geite ber Krone unmöglich wurde, 
andere als Rechtögelehrte darin einzufegen, auf ber andern das 
Parlament die Unabhängigkeit des Standes dadurch zu 
fihern flrebte, daß man ihnen eine fefte und keineswegs 
niebrige Beſoldung zuerkannte '). 

Richt minder war auch in der Geltung ber übrigen Be- 
amten an einheitlicher Macht verloren gegangen. Wir erin- 
nern uns, wie noch im 13. Jahrhunderte die Sheriffs als 
bie ärgften Tyrannen verſchrieen waren, bie gleich Landvögten 
in alten Grafſchaften den Willen eines abfoluten Herrſchers 
ausführten und unbarmherzig bie ihm ſchuldigen Gefälle ein- 
trieben. In der Magna Gharta hatten Adel und Ritter 
ſchaft den Angriff gegen fie eröffnet, und was war nunmehr 
aus ihnen geworben? Immer mächtiger hatten fi bie Ele · 
mente ber alten angelfächfifchen Selbftverwaltung geltend ge» 
macht, es war gleichfam, als ob der Sheriff auch wieder 
vom Fiscusbeamten, was er feit der Eroberung gewefen, 
zum Vorſitzenden ber Volkögerichte werben follte. Er wurde 
jegt alljährlich von ben freien Grundbefigern der Grafſchaft 
gewählt”) und dem Könige zur Betätigung präfentirt, 
mußte alle Bebrüdung fahren Iaffen und flatt deſſen un 
parteliſch einem Jeden zu Recht und Entfädigung verhel ⸗ 
fen. Ron ähnlicher gemeinnügiger Wohlthat erſchienen auch 
die Inftitute der Coroners und ber Friebensrichter (conser- 
vatores pacis), von denen das erftere vorzüglich die Zobten- 

ſchau zu beforgen hatte, das andere, aus den alten Graf- 
ſchaftsaufgeboten zur Sicherung der Straßen und des Eigen- 
thums hervorgegangen, jetzt auf viertefjäprlihen Sitzungen 


- 1) Rot. Parl. IL, 141. 
9) Ibid. TI, 299. 361. 355. 
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gemeine Verbrecher und Ruheflörer belangte und zur Ber 
antwortung 308 '). . 
Blicken wir ferner auf die Schülfen, die Minifter, mit 
denen der König regierte, Kanzler, Schatzmeiſter, Giegel- 
bewahrer, Kämmerer, Oberhofmeifter. Immer wieder hatten 
die Stände ihnen angenehme Leute mit diefen Amtern ber 
teauf zu fehen getrachtet, während ber König entweder feine 
Freunde und andere ihm sen achene Perfonen damit ber 
Beibete, oder, wenn ihm bie Minifter Läftig waren, fi 
ganz von. ihnen abwandte und Günftlingen, die keinerlei 
rechtliche Stellung befaßen, überlich. Sehr felten nur, dann 
aber ſtets von glänzenden Erfolgen nach außen und innen 
begleitet, find wir auf diefem Gebiete einer Einmüthigkeit 
zwiſchen Krone und Reich begegnet. Es gab jedoch eine’ 
Anſtalt, welcher Ausgleichung und Verföhnung recht eigente 
lich zur Yufgabe werden zu wollen ſchien. Schon von Al 
ters ber hatte fi) aus dem großen Reichsrathe, aus bem 
das Beamtenthum und bie Stände hervorgegangen, ein 
engerer, ber Gcheime Rath abgezweigt; er tritt jedoch in 
beftimmter Geflalt exft im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts 
hervor, wo außer den fünf Miniftern bie beiden Erzbifchöfe 
und etwa 10 bi6 15 Lords und Ritter zu feinen regelmä ⸗ 
Figen Mitgliedern gehören und der König noch außerbem 
mehrere Perfonen binzuzuziehen pflegt, die fein beſonderes 
Vertrauen genießen. Die Ausbildung diefed Raths that zu- 
mal während ber Minderjährigkeit Richards II. bedeutende 
Schritte vorwärts, ſodaß uns eben aus jener Zeit die erſten 
Akten feiner Verhandlungen erhalten find. Unter biefen fin- 
det fi) eine Vorſchrift, wonach die Verfammlung ſchon früh 
Morgens um 8, fpäteflens 9 Uhr im Beiſein des Königs 
zufammentritt und zuerft alle bie Krone unmittelbar betrefe 
fenden Angelegenheiten erledigt. Dann kommen die Rechts ⸗ 
ſachen zur Sprache und werben je an bie ihnen zufländigen 
Gerichte und Behörden verwieſen. In den Finanzen darf 
Nichts ohne Zuflimmung der Oheime des Könige und 
des Kanzlers ober wenigftend zweier von ihnen beſchloſſen 


1) Statuten I, 250. 94. 346. 388. Rot. Parl. II, 971. 
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werben: We übrigen Vorlagen gehen zur Werichterfiattung 
und zur Entſcheidung an ben Kanzler und bie Karglei. 
Sämmtlihe Mitglieder diekes Ratte folten ihrem Range ger 


zun 
Eduards E findet fich auf der Rüdfeite zahlreicher Petitionen 
ein kurzer, dahin zielender Beſcheid). Iener hehe Staats - 
bramte ; war ja noch immer Miniſter in den innern wie in 
den außwärtigen Angelegenheiten, und als @eiftlicher, abge - 
fehen von einzelnen vorübergehenden Ausnahmen, des Kö— 
nigs erfler Beichtvater und, wie es bezeidinet wird, der Be 
wahrer feines Gewiſſens (keeper of the king’s conseience)”). 
Es war daher ganz natürlich, wenn in Dingen, wo Nie 
mand fonft mit Hülfe dienen konnte, er um Rath und That 
angegangen wurde. Der Zähe, wo dies nöthig war, wu 
den immer mehr, bis enblich zu ihrer @rlebigung ein eiger 
ner Hof unter dem Vorfige des Kanzlers ober eines feiner 
Unterbeamten entſtand, der Billigkeitshof (Court of equiy, 
equitable jurisdietion), der von da an etwa drei Jahrhun- 
derte hindurch in bürgerlichen Sachen nur nach den Grund» 
fügen der Billigkeit entfchieden hat‘), bis ſich erſt neuer ⸗ 
dings auch beſtimmte Regeln für fein Verfahren herange- 
bildet Haben. Der Spruch gefchieht dort vom vorfigenden 
Richter ohne Mitwirkung einer Jury; der Kanzler, in der 
Regel ein Geiſtlicher, brachte gleichſam gewiſſe Formen des 
romiſchen und kanoniſchen Proceſſes mit ſich herüber. Das 
Verbienft, dieſes in Zukunft ſehr wohlthäͤtig wirkende Juſti ⸗ 


1) Proceedings of Privy Coumeil I, 18° März 13. 1200 

9) adent ad cancellaria, sequatur in canoellaria, ef, Hardy, 
Introduetiou te Close Rolls p. XXVIII, der in biefer ſchwierigen 
Sache zum erften Male aufgehellt hat. 

3) In der norwegifhen Berfaflung nimmt der Kanzler ganz die 
elbe Stellung ein, vgl. Dahımann, Geld. von Dännemark II, 362. 

4) Hardy I. co. p. XXI, secundum aequum et boaum. 
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tut geſchaſſen zu haben, gebührt unflreitig Eduard TIL, in 
defien Eriaß vom. 24. Januar 1349: Abſicht und Zwe Mar 
aus geſprochen find‘). Die Gompetenz dieſes Hofs wuchs 
raſch heran, ſchon zu Ende des Jahrhunderts fehlte es von 
Seiten der Stände nicht an Beſchwerden gegen Übergriffe 
deſſelben, und namentlich ſollten in naͤchſter Zukunft die kur ⸗ 
zen, firengen. Vorladungen beffelben (sub poena) vielen lin. 
willen erregen. . " 
Wir haben bereit mancher Verbefferung auf dem Ge⸗ 
biete der Geſetzgebung gedacht, die man bem 14. Jahr ⸗ 
hunderte verdankt. Eine, dad Hochverrathsgeſet, wird ber 
ſonders gepriefen, aber, wie es ſcheint, über die Gebühr. 
Es iag im Intereffe des Königthums dem Begriff des Hode 
verraths weit, ber Stände, ihn eng zu faſſen. Die Richter 
maßten fi) bisweilen die Gewalt an, zu beflimmen, was 
denn Hochverrath fei, und fo famen Fälle vor, wo ihre 
Entfcheidung allgemein Furcht und Gchreden hervorbrachte; 
anflatt wegen gemeinen Verbrechens und Beinen Verraths 
‘(petty treasun), ben man bereits unterfchieb, zu verurtheie 
Im, erfannten fie auf Hochverrath. Im Jahre 1347 hatte 
ein Aitter aus Hertforbfhire einen Gegner gefangen genom ⸗ 
men und nur gegen £ 90 Löfegeld frei gegeben. Man zieh, 
ihn des Hocverratgb, da er ſich die Machtvollkommenheit 
des Staatsoberhauptes angemaßt Hätte: Umſonſt petitionieten 
die Stände bei der Krone, bis fie endli im Jahre 1352 
ein Statut erlangten, worin befinirt wurde, was von jetzt 
ab für Hochverrath gelten folte: nämlich ein Anſchlag auf 
das Leben des Konigs, der Kbmigin und feines älteſten 


1) Rot. Claus. 92 Edw. III p. II, 2. dorse. Volumus quod 
quelibet negocia tam communem legem regni nostri Anglie quam 
graciam nostram specialem concernencia penes nosmet ipsos hadens 
ex nunc prosequenda endem negocia videlicet negoeia ad commu- 
nem legem penes venerabilem virum electum Cantuariensem oonfir- 
matum Cancellarium nostrum per ipsum expedienda et alia ne- 

gocia de gracia nostra concedenda penes eundem Cancellarium seu 
dilectum clericum nostrum custodem aigilli mostri privat. cf. 
Hardy, L c. p XXVII und Hallam, State of Europe during the 
Middie-Ages Ni. 241. 
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Sohnes und Erben; Nothzüchtigung ber Königin, der Ger 
mahlin feines älteften Sohnes, feiner älteften noch unver- 
heirateten Tochter; Wufftand im Heide und Werbindung 
mit auswärtigen Feinden, bie burch offene Thatſachen und 
Geſchworene erwieſen worben; Falſchung des Staatsfiegels 
und der Reichsmünze; Ermordung ber Miniſter und ber 
Richter während Ausübung ihres Amts’). Died Geſetz hat 
einen ſicheren, fegensreihen Klang, man muß aber nicht ver- 
geſſen, daß ein Shell ber Strafe bes Hochverraths in der 
Verwirkung aller Güter und Habe zum Vortheile ber Krone 
beftand, wodurch mancher Lehnsherr feines Eigenthums ver» 
luftig gings; @igennug wirkte daher auf Geite der Gtände 
fo gut wie des Könige. Außerdem wiſſen wir, wie eigen« 
mächtig hernachmals unter Ricparb IL. die beiden kaͤmpfenden 
Parteien mit ber Anklage auf Hochverrath umgegangen find. 
Das folgende Jahrhundert follte noch ganz andere Wilkär- 
licpkeiten erleben. 

Endlich iſt dies der Det, dem Urfprunge und ber rafchen 
Entwidelung bed Parlaments nachzuforſchen, das fortan 
nicht nur für die Gefehgebung durchaus nothwendig gewor- 
den, fondern zu mehreren Malen bereits in die Erecutive 
ſelbſt eingegriffen hatte. Es fei erlaubt, nachträglich zu- 
fammenzufaflen, was an wichtigen Zeugniſſen im Laufe 
zweier Jahrhunderte bei Gelegenheit der Ereigniffe felbft bei- 
gebracht worden iſt, zugleich aber nachzuholen und zu ver 
beffern, was bisher unbeachtet und unlar geblieben *). 

Der Grund, weshalb ſelbſt in ben Zeiten, die wir fo- 
eben betrachtet Haben, fo wenige urkundliche Nachrichten über 
die Heranbildung und Zuſammenſetzung bed Parlaments er- 
halten find, befteht, abgefehen von den ganz unzuverläffigen 
Angaben der Ghroniften, darin, daß die Beamten ber 
Staatskanzlei es erſt nach und nach für gut befanden, bie 
Ausfchreiben und andere ähnliche dad Parlament betreffende 


1) Rot. Parl. II, 339. cf. Stevens (Blackstone), Commen- 
taries on the laws of England IV; 910 ff. ed. 1848. 

D) I thue dies mit Bezugnahme auf die deshalb von Waig in 
den Götting. Gel. Anz. vom 18. und 21. . St. 1854 usgefprochene, 
keineswegs unverdiente Mlge. 
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Documente in ihre Rollen einzutragen, indem jene Urkun« 
den von ber Schatzkammer aus erlaffen und ihnen nur zur 
Beftätigung (ad certiorandam) übermacht wurden. Dan 
darf fogar annehmen, daß bie auf einzelne wenige, noch 
heute erhaltene Stüde eine Reihe früher Parlamentsrollen 
und Bündel, die ſich einft in den Archiven des Exchequer 
vorgefunden Haben müffen, untergegangen find. Während 
zur Zeit der Großen Gharte bereitö Die laufenden Akten ber 
Gerichtshofe und der Staatskanzlei auf das Kleinlichfte ger 
nau geführt werden und, wenige Läden abgerechnet, voll« 
fändig vorhanden find, findet fi vor dem fünften Jahre 
Edaards II. Fein urkundliches Memorandum über eine Par« 
lamentsſeſſion, und bat erft unter Eduard VI. das Ober 
haus zuerft begonnen, ein Journal zu führen. Gorglofig- 
keit und Rachläffigkeit in Betreff der Aufbewahrung und 
Fortführung der Parlamentsakten ift von Geiten der Staats - 
beamten fo gut wie der Stände felbft unverkennbar. Dan 
muß daher zumal bei Erforſchung ber frühften Erſcheinungen, 
von der Magna Charta ausgehend, mit Hülfe fehr verein. 
zelter, oft unzureichender Documente und negativer Beweife 
feinen Weg ſuchen. Außerdem aber ſcheint es nicht uner- 
ſprießlich, auf eine alte, freilich vielfach angefochtene Schrift 
über die Abhaltung des Parlaments (Modus tenendi Par- 
liamentum) Rüdfiht zu nehmen, deren Werth nach neuefter 
ſehr gründlicher Forſchung wieder beträchtlich gehoben worden 
ift, indem ſich aus dem Alter der Handfchriften und innern 


Gründen erweifen läßt, daß fle anflatt, wie man behauptet. 


bat, dem 15. oder gar erft 16. Jahrhunderte anzugehö- 
tem, unflreitig zwifchen den Jahren 1294 und 1327 und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach fon vor 1295 geſchrieben wor 
den ift’). Ihre Angaben find mit Ausnahme des Zitels, 
der Brauch und Beſtandtheile des Inftituts an Eduard den 
Bekenner anzufnäpfen ſucht, und einiger leicht zu erweiſen ⸗ 
ben Interpolationen, durchweg zuverläffig und helfen, obwohl 


1) Der Modus tenendi Parliamentum eriftirt in Handſchriften aus 
Richards II., Selden fah eine aus Gduards II. Beit. Er findet fi 
querft gedrudt bei D’Achery, Spicilegium unter dem Titel Statuta 
antiqua in quibus Angliae totius regnij oomitiae ordinantur. Die 


{ 
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nicht urkundlicher Art, in dem der Magna Eherte zunächſt 
folgenden. Abſchnitte manche bedeutende Lücke ausfüllen. 

Wir haben ſchon früher darauf hingedeutet, daB faſt 
zu derfelben Zeit, wo eine in Ständen. gegliederte Verfamm- 
lung: aus dem bisherigen großen Reichtrathe (magnum, com- 
mune ooncilium) hervor und an den Tag tritt, als neue 
Bezeichnung für die neue Geftaltung auch das Wort Par- 
Iament ') erfcheint. Es findet ſich urkundlich zuerſt im Jahre 
1244, und zwar merkwürdiger Weife beehrt Heinrich IIL die 
Verfammlung zu Runemede im Jumi 1215 mis diefem Ra- 
men. Von da an wird er immer häufigen ohne jedoch bie 
früheren Bezeichnungen (coBoguium, tractatus, communes 
coneilium) ganz zu. verdrängen. 

j Gleich dem Witenagemote der Gahfantänige umfaßte 
einft der Keichsrath Bilhelms des Eroberers Alles, was in 
Hof, Heer, Kirche und Landbeſit Einfluß hatte. Der ner- 
männifche Feudalismus begann aber fofort in den Verhält · 
niffen von Land und Leuten betwächtiih umzugeftalten. 
Starke, eigenmächtige Herrfcher ſuchten alle Gewalt an fih 
zu fefleln. Die Zeiten der Söhne bed Eroberer und König 
Stephans find fo dunkel, daß ſich nichts beftimmen und 
nur vermuthen läßt, es habe auch bei ihnen in Öffentlichen 
Dingen die Stimme ber Barone gehört werden müffen. 


Überfigrift, in der es heißt, das Parlament werde gi in der 
Weile, wie zu Beiten König Eduards des Sohnes thelreds, und 
wie fie Wühelm dem Groberer vorgelegt worden, hatte Sir Edward 
Coke. unter Elifabeth verleitet, diefer Angabe vollen Stauden zu few 
ten, Prynne aber in den meiften feiner Streitſchriften zu wüthenden 
Angriffen und maßlofen Mißgriffen gereizt. Cr. erflärt, die Schrift 
ſtamme aus den Zagen Heinrichs VI. oder gar Heinrihs VIII. Mein 
Freund Ih. D. Hardy, der fie im Zahre 1846 nach bisher un ⸗ 
beruchten Mas. fr die Mecord-Eomniffion herausgegeben mad ein in» 
haltreiches Memoir darüber verfaßt hat, da& indeß leider nicht mit im 
Druck erfchienen iſt, hat die große Güte gehabt, mir feine Papiere zu 
freier Benugung anzuertrauen. 

1) Rot. Claus. 38 Bear. Ill. 13. Parliamestum Runemede quod 
fuit inter Dom. Jouannem Begem patrem nostrum et Barones, suos 
Angliee. Math, Paris fagt bi6 1246 immer ooneillum, cemcilium 
magnum. vgl. Band II, ©. 660. . 
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Erſt :unter Heinrich IL klaͤren fi die Suflände etwas auf. 
Niemand wird Ieugnen, daß ſeitdem, aber vorzüglich unter 
der Begierung. Iohamds mit dem Meinhörathe, zu deffen 
urſprůuglich alle ummittelbaren Suhnärräger berech · 

tigt waten, eine ibrdeutende Weränderung vorgegangen iſt. 
Es warde immer unmbgtüher, Daß bie bei Zerſtäckeiung des 
Lehns ſtets wachſende Muffe der Berechtigten auf ben zu 
beſtimmten Jahresjeiten üblichen Hoftagen erfepeinen. konnke. 
Die minder Begüterten begannen auszubleiben und virlleicht 
auch wiele Dusch wenige fih vertreten zu laſſen; beiden 
Kämpfen. ziolfehen der ‚Krone and ‚dem Mdel mochte dann 
ber König manches Mitglieb des lchtern mit felner Ladung 
ũbergehen. So wurde aus einer allgemeinen Verſammlung 
eine ausſchliezich⸗ ausgewählte, In ber mancher fein Recht 
verlor, manher:66 frriwillig aufgab. Die Folge war eine 
Scheldung in zwei Theile und Gtellvertretung wenigſtens 
in einem derfelben. Wir lernen aus der Magna Charta, 
wie die Reiste.zu beiden ‚Srfcheinungen damals: berdits in 
ihrer Entwidelung begeiffen find. Nach dem. 14. Artitel 
jener großen Urkande nämtich follen zur Beniligung aller 
aufergewöhntigen Steuern Erzbifhöfe, Birädfe, übte, 
Grafen und Baroue jeder einzein durch königliche Schreiben, 
alle übrigen ‚unmittelbaren Lehnsleute aber gemeinfam durch 
" den Sheriff ihrer Graffchaft geladen werden. Diefe Unter 
ſcheldung kann man 'nar als eine Neuerung betrachten, bie 
fh indeß erſt nah and nah Bahn bricht, denn fie ver 
ſchwindet noch einmal in dem Beſtätigungen der Gharte 
durch Heinrich III., kommt aber in der Unwendung tropdem 
batb wieder. zum Vorſchein. Das Neue lag beſonders in 
der allgemeinen: &ummonition durch konigliche Unterbeamte, 
Sheriffs und Balliffs, doch laſſen ſich keine Beweiſe bei« 
bringen, ob die dagegen verſuchte Reaction, die Aufhebung 
bes Artikeis, von der Krone, vom höhern ober ‚gar vom 
niedern Adel ſelbſt auögegangen iſt. Auch führt eine chro⸗ 
nologiſche Betrachtung aller unter Heinrich TIL gehaltenen 
Verfammlungen, fie mögen num heißen wie fie wollen, zu 
keinem befriebigenben Mefultates bagegen fcheint es erfprieß- 
licher, der Werechtigung und dem fruͤheſten Erſchetnen ber 
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einzelnen nach und nach an den Parlamenten Theil neh ⸗ 
menden Stände nehzufpären. 

Dbenan fichen die Prälaten, Bifhäfe und Äbte. Gie 
waren erſt feit Wilheln dem Guoberer Durch Belchnung mit 
Krongut au Barone geworden und hatten am fächfifchen 
Witenagemote nur in ihrer Geltung als geiflliche und ge 
lehrte Wathgeber, als die Erben ber alten heibnifchen 
Prieſterſchaft, Theil genommen. Fortan aber wirkten fie in 
doppelter Gapacität als Geiſtliche und als Barone; Ichtere 
herrſcht unter den normännifchen Fürſten und in der Folge 
entſchieden vor und war bie Veranlaflung, daß im Laufe der 
Zeit manche Übte und Prioren, welde nachzuweiſen im 
Stande waren, baß ihre Stifter aus keinerlei Kroulchn und 
einzig und allein aus altem Kirchengute beftanden, von dem 
läftigen Beſuche ber Parlamente entbunden wurden. Wäe 
andern aber wahrten ſich Recht und Pflicht, als Barone der 
Berfammlung beizuwohnen. Sie Samen indeß ſtets in Gon- 
flict mit ſich ſelbſt, ſobald perfünlicde KHeeredfolge geforbert 
wurde oder vom Beifige bei Bluturtheilen Die Rede war. 
Alsdann kehrten fie, dem Kanon gehorfam, ihre Ausnahme · 
recht als Geiſtliche hervor, das auch vom Staate anerkanut 
werden mußte. Bifhöfe und Lehn tragende Übte waren 
daher Mitglieder der Reichsverſammlung auf Xebenszeit, 
farben fie, fo zog die Krone ihre Temporalien ein, dis ein 
Nachfolger erwählt und von ihr beflätigt worden. Richts ⸗ 
deftoweniger find Die Verwalter ber erlebigten Gtifter, dieſe 
alfo allein in ihrer geiftlichen Qualification, in den Jahr 
hunderten von Eduard I. bis auf Heinrich VIH. zu wieber 
holten Malen zum Beſuche der Parlamente geladen worden. 
Das Anrecht der Prälaten alfo war uralten Brauchs und 
erlitt mit Wusnahme einzelner Fälle nie eine Werlegung im 
Algemeinen. Wir fehen keinen der andern Stände auf den 
Reichöverfammlungen ber früheften Zeit fp regelmäßig und 
fo vonfändig anmwefend wie bie geiſtlichen Lords. 

Die Magna Charta gedenkt des wichern Klaus gar 
nicht, doch hat auch dieſer Stand frähyritig an ber Be 
handlung der oͤſſentlichen Dinge Theil genommm. Gleid- 
zeitig mit dem Parlamente hat ſich bie Convotation ausge 
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bildet und, was felten beachtet worben iſt, eine Ladung von 
Siell vertretern der niedern Geiſtlichkeit ins Parlament felbft '). 
Sie wird wunderlich genug bis auf diefen Tag geladen, 
obgleich ihr Recht zu erfheinen feit der Reformation Tängft 
verjährt if. Ehemals trat fie indeß, fo oft bie Krong ihrer 
beburfte, und das fiheint faſt immer der Fall geweſen zu 
fein, ähnlich den Miniftern, Richtern und Redtdconfulen- 
ten, die ins Dber- und Unterhaus zugelafen wurden, den 
Gemeinen als geiſtliche Beifiger bei. Eine Aufflärung bier 
fer Verhättnifle findet in ben erſten BRegierungsiahren 
Eduards I. flatt”). Gomvocationen hielten die beiden Erz ⸗ 
Bifchöfe von jeher in ihren Provinzen ab. Zu beiden Ver 
fammlungen, die ſcharf auseinander gehalten werden müflen, 
dem Parlamente und der Gonvocation, lud der König ein, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß die Ausfchreiben zu dem 
erfteren, an die beiden Metropoliten und fänmtliche Bifchöfe 
gerichtet, durch die ſogenannte bis auf dieſen Tag einge 
fügte Praomunientes GCiauſel fie auffordert, mit ihrem Kie ⸗ 
zus (Decane, Archidiakone, Procuratoren. der Kapitel) zur 
Zeit und am Orte bed Parlaments ſich einzufinden; wogegen 
die Summonition zur Convocation, nur an die beiden Erz ⸗ 
biſchofe gerichtet, ihre hohe und niedere Geiftlichkeit nach 
dem Site ihrer Provinz, London und York, und gewöhnlich 
zu einer vom Parlamente verfchiedenen Zeit citirt. Hier 
haben fie wegen aller geiſtlichen Ungelegenheiten, vorzüglich 
über Härefien zu berathen und das althergebrachte Recht 
der Gelbfibefteuerung auszuüben. Wir find im Vorher 
gehenden mehrmals der in die Ereigniffe eingreifenden Thä- 
tigkeit der Gonvocation begegnet und erinnern uns, wie 


1) Modus tenendi Parliamentum ed, Hardy p. 5. Wusfreiben 
an alle geiſtlichen Pairs, quod ipsi pre quolibet decanatu et archi- 
üacenatu Angliae per ipsos decanatus et archidiavonatus eligi fa- 
cerent duos peritos et idoneoa procuratores de proprio archidiaoo- 
matu ad veniendum et interessendum ad Parlinmentum etc. Dies 


erſcheint urkundlich zuerft im Jahre 1279 und ift ein fiherer Beweis, 


daß die Abhandlung nicht vor diefem Datum gefhrieben fein kann. 
9 Atterbury, Righte, Powers and Prrlegen of an English 
Convocation p. 337. 
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andererſeits unter Richerd IL. auch noch Seiſiliche unter den 
Gemeinen erſcheinen. 

Wir kommen nun zu ben weltlichen Lords. Die Magna 
Charta imterfipeidet zunächft zwiſchen Grafen und Baronen; 
fie zieht dan eine noch fehärfere Grenze zwiſchen ben gro» 
Ben und Beinen Baronen, d. 5. jenem, die wie die Grafen 
perfönlich vom Könige, und ſolchen, Die graffcheftöweife vom 
Sheriff geladen werben follen. Die Verſchiedenheit zwiſchen 
allen drei Klaſſen kann nad ben Grundlagen des Ror- 
mannenflaatd und, wir dürfen binzufügen, auch des ger- 
maniſchen Volksſtaats nur in dem Werthe des Beſitzes zu 
ſuchen ſein. Hat die Vermuthung Grund, daß jene alte 
Abhandlung über die Abhaltung des Parlaments wahrſchein · 
lich ſchon 80 Jahre nach Sohanns großer Urkunde vorhanden 
gavefen, fo verbreiten die darin erhaltenen faft theoretiſchen 
Angaben ein unerwarteted Licht über die fländifche. Glieder 
rung des Adels. Es Heißt nämlich dafelbft: Grafen und 
Barone werben geladen ald Pairs, d. h. alle. ſolche, welche 
Land zum Werthe einer Grafſchaft oder einer volftändigen 
Baronie beſitzen; jene muß bis 20, dieſe wenigftens 13), 
Nitteriehn betragen '). Das iſt aber daſſelbe Zahlenverhält · 
niß wie das Pfund Sterling zur Mark und erinnert von 
ſelbſt an die Stufen des alten Wer- und Bußgeldes der 
Angelfachfen”). Wir wilfen auch, daß ber Werth eines 


1) Modus tenendi Parlinmentum p. 7. Hli qui habent terras et 
redditns ad valentiam comitatus vel baroaise integrae, videlicet 
viginti feoda unios militis, quolidet feodo oomputato ad vigiati 
libratas, quae faciunt quadringentas libratas in teto, vel ad va- 
lentiam unius baroniae integrae, scilicet tresdecim feoda et tertiam 
partem unius feodi militis, quolibet feodo computato ad vigiad 
libratas, quae faciunt in toto quadringentas marcas. 

D) Der twy-hynde. man empfängt ein Wergeld von 30 Schilli⸗ 
gen, der six-hynde 80, der twelf-hynde 120 Gilinge, die beiden 
legtexen alfo auch im Berhältnüfe von 2% zu einem Ganzen. Leges 
Inae, 70, in Ancient Laws and Institutes of Emgland I, 146. 
Sollte nicht auch im 2..Artifel der Magma Charta, wo vom Unfape 
ber Erbſchaftsſteuer die Rede ift und des Graf 100 £, der Bitter 100 
Schillinge zu entrichten hat, beim Barone anftatt: per oantum libras 
urfprüngli per centum marcas zu Iefen fein? . 


’ 
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Ritterlehns unter Heinrich IM. und Eduard I. gleih £ 20 
jährlicher Einkünfte gefchägt wurde, fo mußte denn ein Bra» 
fenthum zum wenigften £ 400, eine vollfländige Baronie 
MO Mark einbringen. Alle niederen Laien, heißt es weiter 
— Ritter, unmittelbare Lehnöträger, freie Eigenthümer — 
follen nicht auf Grund ihres Landbefiges ’), und nur wenn 
man ihrer bedarf, ähnlich wie die niedere Geiſtlichkeit, ger 
laden werden. Auch hier alfo bie Kluft, welche Oberhaus 
und Unterhaus von Anfang an zu feheiden beginnt. 

Über bleiben wir noch eine Weile beim erſteren. Gra- 
fen und große Barone (majores barones, oder wie Bracton 
fie nennt potentes sub rege) müſſen jeder durch ein befon- 
deres Schreiben zur Verfammlung geladen werben. Dem 
bat fi der König nicht fo leicht entziehen können, ſelbſt 
wenn er mit ben großen Geſchlechtern verfeindet war. Nachdem 
diefe jedoch bisweilen ausgeftorben, heruntergefommen, ihr 
Zehn nicht bei einander geblieben oder gar verwirkt war, 
mußte, fo lange noch Landbefig den Maßſtab bildete, das 
Recht erlöfchen. Dabei wirkten die mit der Magna Charta 
anbebenden Unruhen mit. Heinrich TI. konnte natürlich 
nicht die gegen ihn im Waffen ſtehenden Barone zu feinem 
Reichstage laden; wir wiflen aus den erhaltenen Xiften, wie 
Simon von Montfort im Januar 1265 nur an 23 weltliche 
Paird Ausfchreiben ergehen ließ). Damals iſt mandes 
Kronlehn eingezogen worden, und. mancher Rechtstitel zu 
einer großen Baronie abhanden gelommen. Hieraus allein 
Läßt ſich der unter Eduard I. hervortretende Wechſel erklären. 
Diefer kraftvolle Fürft nämlich hat, wie aus feinem Aus ⸗ 
ſchreiben genugfam hervorgeht, eine Menge bis dahin be 
rechtigter Häufer audgelafien und dagegen andere, Die nade 


1) Modus, 1. c. et nulli minores laici summoneri nec venire 
debent ad Parliamentum, ratione tenurae sune, nisi eorum prae- 
sentia aliis de causis fuerit utilis wel necessaria ad Parliamentum, 
et tunc de illis fieri debet sicut dietum est de minoribus clericis, 
Ein anderer Beweis, daß das Werk früh in Eduards I. Beit fält, da 
der Berfaffer noch nichts vom Begriff der barony by writ weiß. \ 

I) Report of the Lords’ Committec, Append. I, 34 vgl. Band 
II, ©. 780. 


Pauli, Seſchichte Englands. IV. 4 
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weislich weder eine volle Baronie, noch überhaupt unmittel- 
bares Kronlehn befaßen, allein auf Grund ber Summs · 
nitioa (by writ) geladen. Selbſt auswärtige Yamilien wie 
die Beaumonts und Grandifons, deren fpäte Rachlommen- 
ſchaft Heute noch für werth Hält, das Recht ihrer Vorfahren 
in koſtſpieligen Proceſſen zu beanfprudgen, finb damals zur 
englifihen Pairte befördert worden. Große Willkür aber hat 
bei der Summonition vorgeherrfcht, indem hinfort mande 
beftändig, andere dagegen nur bisweilen ober gar nur einmal 
geladen worden find '). Won ba ab, man hat vermufhet, 
in Folge eines und nicht erhaltenen Geſetzes, dad Heinrid HI. 
nad ber Schlacht bei Evetham erlaflen, tritt die perfönliche 
Ladung (by writ) als nothwendig zu bem Begriffe Der 
Pairie durch Grunbbefig (barony by tenure) hinzu; fie iR 
Alles in Adem feit Eduard I, obwohl der Unterſchied 
zwiſchen 'barony by tenure and writ und barony by writ 
noch weit über das Jahrhundert hinaus erkennbar bleibt. 
Richard U. beginnt dann noch eine andere bis bahin un- 
bekannte Urt des hohen Adels einzufüheen, indem er zuerſt 
vermittelft Patent Barone, Grafen und Herzöge creirt, in 
deren Familien, verfchieden von dem alten Abel, fein Über 
gang ded Erbes auf weibliche Nachkommenſchaft flattfindet. 

Was war num aber, um weiter zu gehen, ber Unter ⸗ 
fhieb zwiſchen großen und Heinen Baronen? Unmüttelbare 
Lehnotrãger ber Krone (tementes in capite) waren fie ur- 
fprünglich allefammt, felbR wenn, wie es vorkommt, ein 
einfaches Ritterlehn bis in 200 Theile zerfplittert werben. 
Sie hielten nach ber englifhen Rechtsſprache ihr Band 
ſãmmtlich per baroniam, während nur eine große Varonie 
sicut baronia gehalten wurde. Dan wird fich die Rangab- 
teilung fo zu denken haben. Während das einzelne ober 
wenige Ritterichne nur in einem Manorialhofe (curia ma- 
nerü, auch curia baronis), zu denen bie Hinterſaſſen des In- 
habers in der Regel alle drei Wochen zur Mufterung, Rech- 
nungsablage und zur Ausübung der ben Theifhabern an 


1) Nicolas, Baronies by tenure, in der Einleitung zu Iym_ 
opsis of the Peerage of England I, p. XVII. 
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dieſem Hofe in Poltzei · und Civilſachen zufländigen Be 
richtsbarkeit zu erſcheinen hatten ’), repräfentist waren, be 
zeichnete men eine vollſtäändige Waronie, wie der Modus 
meint, alfo nicht unter 13! Retteriehw, mit den Namen 
ner Ghre Ohiomer). Ihr Inhaber Halt einen Ehrenhof 
(curix honoris), zu dem ſich Die Hinterfaffen feiner ſaͤmmt ·⸗ 
lichen Nitterichne eimzufinden hatten, felbft wenn dleſe Durch 
mehrere Graffehaften, wie es z. B. vorkommt, in Leicefter 
und Mibdfeier zerfiveut Tagen. in Grafenthum war Bier 
nach alfo noch größer als eine Ehre; und ein Palatinet wie 
Durham, Lancafter, Gheſter und Comwall beftand aus mehr 
teren honours, füber welche entweder der Biſchof oder ein 
Prinz von Geblüt faft wie ein Gomwerain ſchaltete. 

Wir finden alfo auf der einen Seite im alten England 
wie in den Staaten bed Feſtlandes den hohen Adel nach 
Beſitz, Macht und öffentlichen Rechten von einem nicberen, 
ebenfal von der Krone unmittelbar belehnten, getrennt und 
in fi) in mehrere Stufen gefchieden, in einzelnen Beifpielen 
nahe an bie Souverainetät anftreifend; auf der andern ben 
niederen, eine beftimmte Klaſſe für fi bildend, der das 
NRecht der perfönlicden Ladung frühzeitig abhanden gekom⸗ 
men oder doch zur Ausnahme geworben. Die Abweichung 
der engliſchen von den confinentalen Erſcheinungen dünkt 
uns nun aber darin zu liegen, wie biefer niedere Abel in 
Engiand bald wieder zu politifiher Geltung und zu einer 
ganz eigenthämlichen Stellung im Staate gelangt ift. 

Die Spuren feines früheften Auftretens find daher von 
nicht geringer Bedeutung. Nach der Magna Charta follen 
außer dem hohen Klerus und den Baronen die unmittel: 
baren Lehnsträger insgefammt durch Sheriffs und Bailiffs 
geladen werden’). Aber war es nur möglich, daß fie alle 


D) Bgl. Stevens (Biackstene) Commentaries on the laws of 
Englemä 1, 205. 206 ed. I048. Waig, in den Goͤtt. Gel. Anz. am 
a. D. hat alfo ganz Recht, den Umterfihied auf „die öffentlichen Rechte 
in den Befigungen und die Gerichtsbarkeit“ zurlickzuführen, nur waren 


micht-fowehl die Wefagwifle, als die räumliche Austehnung der legteren 
das Mertmal, 


9) Art. 14: Et preterea faeiemus summoneri in generzi per 
j 43* 
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miteinander erſcheinen konnten? Lag nicht ſchon in ber ger 
meinfamen Ladung bie Annahme einer Wertretung, ber 
Brauch, einen Theil flatt des Ganzen zu ſeuden? Der 
Begriff einer Repräfentation findet fi bereits dem Aus · 
ſchreiben, das Johann im Jahre 1213 an fämmtliche Sheriffs 
und nicht an den von Drford allein richtete‘), zu Grunde 
gelegt, worin der gefammten Ritterfchaft befohlen wird, ber 
waffnet nach Oxford zu kommen, zugleich aber vier Ritter 
jeber Grafſchaft geladen werden, um mit bem Könige über 
Reichbangelegenheiten zu verhandeln’). Ihr Stand alfo 
nimmt fehon zwei Jahre vor dem großen Reichsheſetze ge- 
legentlich an bem öffentlichen Dingen Theil und zwar un- 
verfennbar durch Repräfentation. Vermuthlich war dies auch 
der Sinn der Magna Charta, die ja gleichfalls zur Unter 
flügung der Reiferichter vier Ritter in jeder Grafſchaft ab- 
ordnet’). Demzufolge läßt Heinrih III. im Jahre 1296 
einmal vier Ritter aus Lincolnfhire erwählen, um bie von 
den Graffcaftöleuten gegen den Sheriff erhobenen Be 
ſchwerden nachzuweifen ). Beifpiele aber ihres Erſcheinens 
auf dem Parlamente während diefer Regierung find fehr 
ſpaͤrlich, ſodaß man allgemein der hartnädigen Behauptung 
Prynne's gefolgt ift, fie fein dort exft im Jahre 1265 von 
Simon von Montfort eingeführt worden. Trotz der loſen 
Ausdrũcke der Chroniſten und ber Tüdenhaften Urkunden 
indeß fpricht doch Einige für die frühere, vieleicht gar rer 
gelmäßige Theilnahme der Ritter. Um 11. Februar 1254 


vicecomites et ballivos nostros omnes illos, qui de nobis tenent in 
eapite. 

1) Hiernadh ift Band IH, ©. 438 Anmerk. 1 zu berichtigen 

9) quatuor diseretes milites de comitatu tuo .... ad loquen- 
äum nebiscum de negociis regni nestri. Bier Bitter erfpeinen häufig 
in den unter dem Cheriff tagenden Graffdjaftshöfen, Palgrave, Rise 
and Progress of the English Commonwealth I, 307. In ber Ufffe 
von Clarendon a. 1164 werden duos legales homines ad recordandum 
auf denfelden Berfanmlungen erwähnt. 

3) Art, 18. 

4) Rot. Claus. 10 Henr. III. 13. militibus et probis heminibus 

.. quod quatuor de legalioribus et discrecioribus militibus es se 

pais elegerint, qui ad diem illum sint apud Lincoln’ pro toto oomitatu. 
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werben aus jeder Graffchaft zwei, wie ed ausdrücklich heißt, . 
an aller Statt’) auf 14 Zage nad) Dſtern nach Weſtminſter 
geladen, um ber Regierung, bie gleichfalls wieder eine 
Heereßfolge und zwar gegen Gaftilien, verlangt, mit Geld» 
bewilligung zu Hülfe zu kommen. Freilich finden fih zu 
dieſer Verfammlung weber Ausfchreiben an die Lords noch 
an bie Städte, das ift aber bei der oft gerügten Unvoll- 
fländigkeit der früheften Parlamentsurkunden Fein Beweis, 
daß jene nicht ebenfalls zu jenem zur altgebräuchlichen Zeit 
nad Dftern figenden Parlamente erfhienen wären. 

Bald darauf folgten die unrubigen Jahre. Wir wiſſen, 
ohne daß irgend welche Ladungen vorhanden find, daß nad 
Dfteen 1258 ein Parlament faß”), auf welchem die foge 
nannten Provifionen von Drford vorbereitet wurden. Im 
Dctober berieth man wiederum in 2ondon, wo jene merk» 
würbige Proclamation in Englifh und Franzöſiſch erlaffen 
wurde, in welcher ber König nach dem Willen der Majori- 
-tät des Adels und der Landsgemeinde zu regieren verheißt’). 
Auch der niebere Adel und die Städte waren in Bewegung, 
wahrfcheinlich geladen, aber ficherlich vertreten. 

Graf Simon und feine Anhänger hatten zum Herbſt 
1261 drei Ritter aus jeder Graffchaft nach St. Libans be- 
ſchieden; der König, der noch einmal Frieden zu machen 
geneigt fcheint, befichlt denfelben Rittern zu ihm nach Wind» 
for zu tommen’). Nach dem Giege bei Lewes werden je 
vier Ritter zu dem am 22. Juni angefehten Parlamente ger 
laden’); es finden fich freilich abermals Feine Ausfchreiben 
an Adel und Geiftlichkeit, aber daß diefe und die Gemeinde 
des Reichs zugegen waren, ergibt fi aus den Einleitungs» 


1) vice omnium et singulorum eorundem comitatnum, Rot. 
Claus. 38 Hear. UI, 13 dorso. 

2) Cum .... prooeres et fideles regni nostri ad nos London’ 
in quindena Pasche- preterits faoeremus cemvocari, Rot. Pat, 42 
Hear. III, 29. J 

3) ie oommun de nostre reaume — peet loandes folk on ure 
kmneriche, vgl. Band II, ©. 725. 909. 

4) wes milites de singulis comitatibus nestris, 45 Claus. 6 derse. 

5) Rym. I, 442. 
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worten des dert beſchloſſenen Statuts), foreit die Auwrſen - 
heit von Bertretern der Städte durch die Untekfheift des 
Mayor von London verbärgt- wird. Dann felgt Simons 
von Montfort berühmte Parlament vom Januar 1265, zu 
dem er außer ghlteier Beiftlrhteit und 23 ‚hohen Baromen 
de zwei Ritter für jede Srafſchaft, vier Vertreter aus jrdem 
der fünf- Häfen, zwei Bürger aus York, Lincoln und am- 
deren Städten bermfen hatte). Die Ungleichmäßigkeit der 
Zufammenfegung fällt von nern herein in bie Mugen und ik 
ohne Frage der Grund geweien, daß bie ganze Mafurgel 
ſtets als eine revolutionäre aufgefaßt werden iR’). Nichte 
deſtoweniger enthalten die Ausſchtriben au Fein einiges 
Wort, dad auf eine Neuerung binwiefe, und in einem eitı- 
digen gleichzeitigen Gefdichtsöuge fiber ſih cine Unbeutung, 
als wenn auf jemee Berſammlung etwas Außerordentliches 
der Art vorgegaugen wäre). Nach ben vorhergehenden 
Belfpielen hingegen faım Die Auslafſung eines Standes nicht 
.ald Verweis gelten, daß er überhaupt nicht geladen grochen 
und gefeffen. hätte, denn da bie Kanzleibeamten offenbar 
nit wußten, wo fie die ‚Ladungen eintragen ſollten, mb 
dieſe wicht gen Zeugniſſe leiber bis auf wenige verloren ge: 
gangen. Zu den Parlamenten in den letzten Jahren Hein- 
richt III. und den erſten Sduards J. finden ſich keine urtuud- 
lichen Aueſchreiben; das verantaßt aber wiederum nicht, dei 
halb die Anweſenheit irgend aines Standes werwerfen zu 
wollen, obwohl in jener Zeit die Tendenz zu einer: RNeaction 


1) Raec est forma pacie a Dom. Rege at Dom. Mdwande filie 
suo praelatis et proeeribus emnibus et communitate tota regal 
Angliae communiter et concorditer approbata, Rym. I, 443, wo: 
durch die Band II, 776 angeführte Behauptung des Reports of the 
Lords’ Committee Fügen geftraft wird. 

2) Sand II, 780. 781. 

3) Prynne fo gut wie ber toryſtiſche Report Häte. diefe Berſaum · 
lung fl das erſte fichere Beiſpiel der Thellnahme der niedern Stände 

4) Hardy, in dem mir mitgetheilten Ms. p. 138. ne radical 
change was effected in-thet Parliament by summoning the Com- 
m who had always in seme way been represented in the 
National Councila, though probably not bettre t0 such an extent 

‚as in that Parliament. 
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zu Gunſten ber Malt der Krone nicht geleugnet werben 
Tann. Parlamente find trogdem allſährlich, ja, teil 
dreimal zu ben althergebrachten Beten gehalten werden. 
Erbe in den Bahren 1280 und 1294 werden Ritter 
und Bürger geladen, als wenn das feither immer fo 
geſchehen ware, und don nun an find fle faſt überall 
dugegen). 

Sobald es num feſtſtehend wurde, daB zwei Vertreter 
dee Grafſchaften in ben Parlamenten zu ſihen pflegten, er 
ſcheint ed aach als hergebracht, daß nad Aufforderung 
ber SHeriffe von alten Rittern und freien Eigenthämern 
des Shires) gewählt worden find. Jener Erlech Heinrigs IH. 
vom Jahre 1226 if eine erwunſchte Beftätigung für die 
frügere Zeit, indem er anprbnet, wie die Wahl von den 
Rittern und andern achtbaren Männern zu voRzichen ſei ). 
Doch wird noch im letzten Jahre Eduards MI. peiltioniet, 
daß die Wahl der Grafſchaftsvertreter von allen achtbaren 
Leuten ihrer Bezirke gemeinfchaftlich zu vollziehen fein 
möge‘). - 
Blicken wir ſchließlich auf bie Städte, fü fehlt es vor 
den Jahren 1264 und 1965 an allen Beugittffen, daß fie an 
den Reichöverfammlungen Theil genommen. : Doc wiſſen 
wir, vote London auf Grund einer Urkunde Heinrichs I. ſich 
ats ein großes konlgliches Lehn ſelbſt verwaltet, wie es, 
einer Otafſchaft gleichgerechnet, jährlich zwei Sheriffs er- 
wägtt. Diefe Freiheiten find in der Magna Charta ausdrücklich 
betätigt. Als unmittelbare Lehn alfo haben die Haupte 
ſtadt und viele andere Städte und Burgen gleich der Land- 
Schaft Recht und Pflicht beanfprucht, fih durch Vertreter 
an den Öffentlichen Dingen zu befheiligen. Unter Eduard III. 


1)-Rot. Claus. 18 Edw. I. 9 dorso. 132 Edw. I. 6 dorso. 

3) Die libere tenenten, frecholders, über melde Biatuten I, 106 
aus: den Jahren 1289 und 1200 zu vergleichen ift. 

3) dicas militibus et probfs Aominiöus baillie tue, quod quatuor 
de legalioribus et discrecioribus militibus ex se Ipsis eligant. 

4) Rot. Parl. II, 358 que les Chivalers des Countees pur cel- 
les Parlemontz soient usluz par hmeme election de les meilleurs 
gentz des ditz countees. 
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petitionirte mehrmals der Drt Barnflaple um ſolches Bor» 
echt, indem er ſich vergeblich auf eine verloren gegangene 
Urkunde König Athelſtans berief; in den Eöniglihen Er- 
wiberungsfchreiben wird das beanfpruchte Alter keineswegs 
als auffallend bezeichnet‘). Die fünf Häfen, gleichſam 
Seebaronien, erfcheinen ald ein Mittelding zwiſchen Ritter 
ſchaft und Bürgerfchaft. Alle berechtigten Städte mit ein- 
ander fenden feit Eduard I. ihre Vertreter, und zwar ganz 
wie jene alte Schrift über die Abhaltung bes Parlaments 
angibt, indem die Wähler — in London feit 1375 vor 
züglich Die Durch Handfeſten beftätigen Bilden und Gewerke”) 
— darüber eine Inbentur, das eine Stück für fih, das 
andere für die Gewählten als Garantie ausſtellen ). Auch 
bier {ft die Eintragung der Berufsſchreiben fehr nachläſſig 
gewefen; die Summonitionen an die Sheriffs von London 
finden fi erſt feit dem zweiten Jahre Richards IL regel- 
mäßig aufgezeichnet ‘). 

Andere, näher kommende Angaben betreffen die Befol- 
dung ber Abgeordneten. Diefe muß anfangs ungleigmäßig 
und unbeftimmt und nach einigen Beifpielen fehr hoch ger 
weſen fein. Der Modus fagt, jeder Vertreter ber fünf Hü- 
fen follte 10 Schillinge für den Tag erhalten”), eine ge ⸗ 
waltig hohe, daher von Prynne heftig angefochtene Summe; 
aber unter dem 26. Auguft 1206 findet fi urkundlich im 
City Archiv verzeichnet, daß damals die Mitglieder für Lon- 
don in der That gerade fo viel erhielten‘). Gleichzeitig 
aber ſchwanken die Summen fehr bedeutend und find meiſtens 


1) Hardy, Ms. 143— 147. 

29) Herbert, Livery Companies I, 32. 

3) Modus, p. 9 cum warantis enis duplicatis. 

4) Beifpiele jener Indenturen im Tower und im City Urchiv aus 
@duards I. und IL. Zagen. Johannes le Blound Maior Oivit. Len- 
don. Aldermanni, Vicecomites ettota Communitas Civit. Lon- 
don. fertigen an den König als ihre Vertreter ab: concives nostres 
W. de Coumbemartya et H. de Dunolmia, Dct. 9, 1307. 

5) Modus, L c. ’ 

6) &ity Archiv: singulis diebus pro expensis eundo et redeunde 
vigiadi solidos, of. Beifpiel eus 35 Edw. I in Proceedings ef Re- 
cord Commissien, June 1832 — Aug. 1833. 
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fehr niedrig, bis endlich im Jahre Eduards II. feflgefeßt 
wird, daß der Ritter 4, der Bürger 2 Schillinge für den 
Zag erhalten fol, was bis zum Verſchwinden einer jeden 
GSratification Brauch geblieben iſt '). 

Das Refultat der Unterfuhung ift alfo, daß am das 
Ende des 13. Jahrhunderts alle Beſtandtheile des Parla- 
ments beifammen find und von nun ab regelmäßig mit ober 
neben einander geladen werden; daß es für bie fräheren Zei⸗ 
ten bei der ſehr mangelhaften Überlieferung nur Fingerzeige 
gibt, wie alle Stände, wenn auch nicht immer, fo doch hier 
und da mitberathen haben; und daß ein ſyſtematiſcher An⸗ 
wachs bes Inſtituts nicht nachzuweiſen ift, vielmehr bie 
ſtürmiſchen Zeiten Simons von Montfort auf unregelmäs 
Bigem, vevolutionärem Wege benfelben befchleunigt haben. 

Im vierzehnten Jahrhunderte, zumal unter Eduard II, 
bilden ſich alsdann die Formen rafch aus. Ganz England 
mit Ausnahme der Pfalzgraffchaften Durham und Cheſter, 
die ihre eigenen Parlamente abbielten, und ber einzigen 
Stadt Berwid ift vertreten. Die Scheidung in zwei Haupb 
maſſen, zu ber die Keime von Anfang an dageweſen, hat 
fi bereits vollzogen. Begriff unb Privilegien der Pairie 
treten ſcharf hervor in dem Hochverrathsproceſſe Roger Mor- 
timers im Jahre 1330 und bei dem Gtreite mit dem 
bifchofe Johann von Ganterbüry im Jahre 1341. Auch 
teog der Dppofition ber Gemeinen bewilligt das Oberhaus 
allein im Jahre 1347 die von der Krone verlangten Sub - 
ſidien ). Roch find die Beſtandtheile nicht fo zufammenge- 
wachfen, daß der Klerus nicht biöweilen von den weltlichen 
Lords getrennt, die Ritter gefondert von den Staͤdtern be- 
rathen hätten. Häufig genug mußte die Stegierung mit 
ihnen einzeln verhandeln, wie wir denn wiffen, daß Eduard IEL 
bisweilen, gleich fo vielen früheren ausſchließlichen Berufan- 
gen ber Pairs, die Kaufleute, die einflußretäften unter den 
Stãdtern, für fih zufammentreten lief. Erſt bie großen 


vo a: Modus tenendi Parliamentum, Preface, p. XXVII, 
‚VII, Beifpiele unter Eduard I. 
u Rot. Parl. II, 164. Report, I, 310, 
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Anforde dleſes Türken, bie Nothwendigkeit, auch bie nie 


deren Stände regelmäßig um Rath und That anzugehn, 
and das ihmen dafür zu Handen gekommene Wecht, fih ge 
meinfam zu beſchweren Haben dad Unterhaus zu einer immer 
fefter gefchloflenen Verſammlung gematht. Wr ſehen die 
Bemeinen im Enpitelgaufe der Wbteifirge Sagen and ſich 
bereit ihren Gprecher wählen, wärend die Paird gegem- 
über im Palaſte, im Weißen oder Bilderſaale ummitselber 
zu Büßen des Thrond ihre Sihungen heiten '). 

Tag and Stunde der Eröffnung waren ſtets beſtinrmi 
angegeben, meiſt zu einem ber drei von Wilhelin L her üb 
lichen Letmine, 14 Tage nach St. Häarius, nach Dftern, 
nach Wichaelis, umb in dem in ber Ragna Eherta vorge 
fehenen Zeitraume von 0 Tagen nach ber Ladung. Häufig 
war am feftgefsgten Sage noch feine Majerität beifammen, 
fodaß die Eröffnung verfchoben werben mußte, bis die nt 
fernteren und ſaumfeligen eimtreffen und fich emtweber reiht 
fertigen konaten oder mit Geldbuße abfinden mußten. Dann 
eröffuete in Gegenwart des Konigs ober feines Stellvertre · 
ter6 oder einer Gommiffion der Kanzler vder ein anderer 
Minifter die Gigungen mit einer Unvede, worin er Die Gründe 
angab, die den König zu der Berufung veranlaßt. Die 
Gemeinen waren babei Durch eine Deputation unter ihrem 
Sprecher vertreten. Hierauf erfolgte bie GEinfegung von 
zwei Ausſchüſſen zur Begutachtung unb Erkebigung der Pe 
titionen, während von ben beiden Clerks des Parlaments 
zwei ühliche Prodemationen ausgingen, von denim bie eine 
allen mit Ausnahme ber Pünigikchen Beamten und Wachen 
verbot, während der Berathungen Waſſen zu tragen, bie 
andere Lärm amd Spiel in der Rachbarſchaft umterfagte. 
Betraf die. Bittfpeift ui Privatfagen, fo wurde fie 
von deut zufbiubigen Gtande gewöhnlich ieicht und raſch er⸗ 
ledigt, indem ber König zufagte ober abſchlug. Ging fie 

mehrere Stände und bes Gemeinwohl an, fo be 
durfte fie der Zuſtimmung aller, um zu Beſchluß, Geſetz, 
Statut zu werten, deſſen Durchführung freilih in jenen ber 


1) Rot. Parl. II, 329. 


Der Fortfgeitt im vierzehnten-Jahrhunderte. ww _ 


weten Deister häufig von ber hedtämmligen teilung zwiſchen 
* Königehiter and: Ständen abkängig war. Wit erinnern sind, 
wie.tie Branchen. Richard II. zu gingen fuchten, erſt ihrr 
WBrltweiden wazuihäten unb daun fi die Steuern bewilligen 
zu ‚laflem, wie rbeu Diefer Furſt im Seiner Bopten deſpotiſchen 
Mechtbung jede Agene Megung des :Parlamentd zu untern 
drũden Hrmühe wur. Die gume:Gchöpfung war nech ing 
und hatte Ady: hernachmals noch In menden chummen Wetter 
u Iumährens; haufig griff Der eine Theil in das Gebiet bes 
anteven ‚über: und bedrohte dadurch bißweilen dm gan 
Ban wit Wendrrben.. Milein bie Erundlagen waren ſeſtze 
legt; ad Mrone ımd-Hitter auf der Wieſe vom Runemebe 
errungen, . daß Feine außerordentliden Steuern ohne Bub 
Yeißen ader erhoben werden follten, galt als oberſtes Geo 
fe: in Bam auerſchwierigſien Zeiten wab Königen gegen 
über, bie ſich nicht fitrchteten, gewaltſam zu Werke zu gem. 
GBrsabe ber *Iunftveite Herrfcher, Ebuard 1, hatie dan ge 
ſchioffenen Wiberflande dee Prölaten aend Barone nachgeben 
umb. .‚biefin Grunbfag Motutenmäßig: anctkennen müffen. 
MWãhrend der langen. kriegeriſchen Regterung "feined Enbels 
lernte. daB Racd.die Kmiſt, fich ſelbit zu befimerm.. . 

. Wergegenwärtigen wie und noch .väkh, worin die Auf⸗ 
Tagen.beftandin. und wie fe eingetrieben wurden. Bobeib 
die regelmaͤßigen Peubalgsfälle des Rormanuenſtaats nicht 
mehr außeeiten, um bei. Aufwand des. Krone in Krieg 
und Frieden zu deden, dam man darauf, in Fällen der Bew 
legenheit eine Quote. von bem ‚beweglichen. Eigenthume 
fürnmmtlichee Einwohner zu forbern, zwiſchen Dom fünfzigften 
und dem fünften Tpetie. befitben, meiftend einen Fuͤnfzehn ⸗ 
tem oder Zehnten. Urſprünglich führten die Keiferichter Die 
Aufficht bei der Echedung; im Folge ber Beſtimmungen det 
Magna Charta kamen ihnen Geſchworene zu Hülfe, und 
bandelten vier Ritter jeder Grafſchaft unter ihrer Vollmacht. 
Vot ihnen müßte ein jeder eidli den Betrag feiner" beweg · 
lichen Habe, und fogar, um bem Betruge borzübeugeh, auch 
den des Nachbarn außfagen. Die Eduards pflegten eigene 
GSteuerbeamten zu ernennen, bie dann in allen Stabs- unb 
Randbezirken eine Anzahl Leute einſchworen, denen es an- 
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heimfiel, den Beſitz ihrer Mitbürger und Landsleute an den 
beftimmten Tagen bes Hunderts und ber Srafſchaft zu 
Thägen. Frei allein von der Abgabe waren dem Priefier 
Altargeräth und Bücher, dem Ritter feine Waffen, einmaliger 
Anzug, Schmud und Juwelen, dem geringeren Manne ein« 
malige Kleidung, Betten, Werkzeug und die von ihm ſelbſt 
und feinem Wich verbrauchte Speife und Futter. Alle übrigen 
Segenftände dagegen, befonders Vieh und fein Ertrag, Ge 
treide und alle Waare, Geld und was font am nüßlichem 
amd überflüffigem Befite da war, wurde auf das Streugſte 
erforſcht. Ratürlich fuchte mancher ben wahren Werth feine 
Eigenthums zu verbergen, aber eben fo häufig fanden bie 
Beamten heraus, wo man fie hintergangen; daher beun bit 
weilen ber doppelte Ertrag von dem was eine Gemeine oder 
ein einzelner Eigenthümer das vorige Mal abgaworfen hatte‘). 
So wuchfen im felben Verhältniſſe Strenge und Ungerech⸗ 

" tigkeit auf der einen, Klagen und Jammer auf der andern 
Seite, bis endlich im Jahre 1334 Eduard DL mit feinen 
Ständen zur Annahme ber weifen Maßregel übereinfam, 
daß hinfort von jeder Grafſchaft Bevollmächtigte fi) mit 
den Einwohnern von Stadt und Land über Herbeibringung 
“einer beftimmten Summe abfinden ſollten. Diefer auf 
der Idee der Gelbfivermaltung beruhende Beſchluß fand all- 
gemeinen Anklang und wurde in der Folge durch Einfür 
gung einer bahin zielenden Glaufel in das jebeömalige 
Steuerausſchreiben aufrecht erhalten *). 

Ron den außerordentlichen Mitteln, ‘die derfelbe Fürſt 
ungeachtet vieler Klagen Jahre lang aus der Wolle zu zichen 
gewußt, iſt hinreichend die Rebe gewefen. Mater ihm wurde 
auch die Exhebung eines Tonnen- und Pfundgeldes Geſch, 
di h. eine Verbrauchsfteuer von zwei Schillingen von jedem 


1) Rot. Parl. I, 397 f. 92 fi. 450. II, 447. ef. Chron. de 
Dunstaple 235. 477. 

9) Rot. Parl. I, 159. 447. 448. a lever en In manere 
comme la darreine quinzismes fenst.leree, et me mye en autre 
manere. 

9) Rot.-Parl, II, 310. 317. 
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Fafle Wein und ſechs Pfennigen vom Pfunde aller andern 
ein« und ausgeführten Waare. 

Bir oft man fich in finanziellen Annahmen verreihnet, 
erhellt bei Gelegenheit einer außerorbentlichen Auflage im 
Sabre 1371. Die Geiſtlichkeit hatte eine Summe von £. 
50,000, bie Laien ebenfo viel zugefagt; man wollte fie nach 
den Pfarreien des Landes einfammeln, fodaß, da man deren 
Anzahl auf 45,000 anſchlug, eine jede berfelben zu 22%, 
chilling zu befteuern fein würde. Es ergab ſich aber, daß 
fich im Lande kaum 9000 Pfarrgemeinden befanden, von 
denen man nach jenem Anſate etwa £. 10,000 erhalten 
haben würde. Darum wurden num Ausſchüſſe aller Stände 
des letzten Parlaments nach Weſtminſter geladen, welche bie 
Umlage zu prüfen und eine andere audzuarbeiten hatten, 
wonach jetzt jede Pfarrei mit 116 Schillingen belaftet wurbe‘). 
Recht und Art, ſich ſelbſt zu beſteuern, waren längft gang 
und gäbe, ehe man Iernte, fie mit den Kräften des Landes 
und ben Srunbfägen billiger Gerechtigkeit in Einklang zu 
bringen. 


IE. Kirche und Reformation. 


Wie im ganzen Abendlande, fo waren auch in Eng- 
Iand im Laufe der Jahrhunderte die Kirche und ihre Die 
ner durch Verweltlihung immer weiter von ber Bahn ihrer 
ewigen Beftimmung abgelommen. Der Reichthum des Lan- 
des hatte, wie wir gefehn, bier faft noch fehroffere. Verhält · 
niffe als anderswo hervorgebracht. Die ganze große Stif- 
tung firebte nur nach äußerem Glanze und zeitlicher Macht; 
alles innere Leben ſchien in den ſtarr abgefchlofienen Formen 
der römifchen Lehre erlofchen. Selbſt der Kampf mit dem 
Staate um die Schranken ber beiberfeitigen Gerichtsbarkeit 
war für England- entfchieden, nachdem ber erfle Plantagenet 
dadurch, daß er einen Fühnen, ränkefüchtigen Priefter zum 
Märtyrer werben ließ, den Play behauptet hatte. Der Kies 
rus war feit der Eroberung ein feftes einflußreiches Glied 
des Gtaatögebäudes geworden, er bekleidete bie wichtigſten 


1) Rot. Parl. II, 304 
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miteinander erfcheinen Tonnten? Lag nicht ſchon in ber ger 
meinfomen Ladung bie Annahme einer Vertretung, der 
Brauch, einen Theil flatt des Ganzen zu ſenden? Der 
Begriff einer Repräfentation finder fi bereits dem Aus 
ſchreiben, das Johann im Jahre 1213 an fämmtliche Sheriffs 
und nicht an den von Drford allein richtete‘), zu Grunde 
gelegt, worin der gefammten Ritterſchaft befohlen wird, bes 
waffnet nad) Drford zu kommen, zugleich aber vier Ritter 
jeder Grafichaft gelaben werden, um mit dem Könige über 
Reichbangelegenheiten zu verhandeln‘). Ihr Stand alfo 
nimmt fehon zwei Jahre vor dem großen Keichöpefege ger 
legentlich an ben öffentlichen Dingen Theil und zwar un- 
verfennbar durch Repräfentation. Vermuthlich war Died auch 
der Sinn der Magna Gharta, die ja gleichfalls zur Unter 
ſtützung der Reiferichter vier Ritter in jeder Grafſchaft ab- 
ordnet’). Demzufolge läßt Heinrih IL im Jahre 1296 
einmal vier Ritter aus Lincolnfhire erwählen, um bie von 
ben Graffdaftsleuten gegen den Gheriff erhobenen Be 
ſchwerden nachzuweiſen ). Beifpiele aber ihres Erſcheinens 
auf dem Parlamente während dieſer Regierung find fehr 
ſpaͤrlich, ſodaß man allgemein ber hartnädigen Behauptung 
Prynnes gefolgt if, fie feien dort erft im Jahre 1265 von 
Gimon von Montfort eingeführt worden. Zroß ber loſen 
Ausbrüde der Ghroniften und ber Tüdenhaften Urkunden 
indeß fpricht doch Einiges für bie frühere, vielleicht gar rer 
gelmäßige Theilnahme der Ritter. Am 11. Februar 1254 


vicecomites et ballivos nostros omnes illos, qui de nobis tenent in 
eapite. 

1) Hiernach ift Band II, &. 438 Anmerk. 1 zu berichtigen. 
.. 9) quatuor discretes milites de comitatu tuo .... ad loquen- 
dum nobiscum de negociis regni nostri. Bier Ritter erfiheinen Häufig 
in den unter dem Sheriff tagenden Graffhaftshöfen, Palgrave, Rise 
and Progress of the English Commonwealth I, 307. In ber Wfffe 
von Clarendon a. 1164 werden duos legales homines ad recordandum 
auf denfelden Berfammlungen erwähnt. 

3) Art, 18. 

4) Rot. Claus. 10 Hear. II. 13. militibus et probis hominibus 
.... quod quatuor de legalioribus et discreeioribus militibus es se 
ipeis elegerint, qui ad diem illum sint apud Lincoln’ pro tote oomitatz. 
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werden aus jeder Graffchaft zwei, wie es ausbrüdlich heißt, . 
an aller Statt‘) auf 14 Tage nad) Dftern nach Weſtminſter 
geladen, um ber Regierung, die gleichfalls wieder eine 
Heeresfolge und zwar gegen Gaftilien, verlangt, mit Geld» 
bewiligung zu Hülfe zu kommen. Freilich finden fih zu 
biefer Verfammlung weder Ausfchreiben an bie Lords noch 
an die Städte, das iſt aber bei der oft gerügten Unvoll- 
ſtaͤndigkeit der früheften Parlamentöurtunden fein Beweis, 
daß jene nicht ebenfalls zu jenem zur altgebräuchlichen Zeit 
nad Dftern figenden Parlamente erfihienen wären. 

Bald darauf folgten die unruhigen Jahre. Wir wiflen, 
ohne daß irgend welche Labungen vorhanden find, daß nach 
Dſtern 1258 ein Parlament faß*), auf welchem die foge- 
nannten Provifionen von Drford vorbereitet wurden. Im 
October berietö man wiederum in London, wo jene merk- 
würdige Proclamation in Englifh und Franzöſiſch erlaffen 
wurde, in welcher ber König nach dem Willen der Majori- 
-tät des Adels und der Landsgemeinde zu regieren verheißt ’). 
Auch der niebere Adel und die Stäbte waren in Bewegung, 
wahrſcheinlich ‚geladen, aber .ficherlich vertreten. 

Graf Simon und feine Anhänger hatten zum Herbſt 
1261 drei Ritter aus jeber Grafſchaft nah St. Albans be 
ſchieden; der König, der noch einmal Frieden zu machen 
geneigt feheint, befiehlt denſelben Rittern zu ihm nad) Wind- 
for zu fommen‘). Nach dem Siege bei- Lewes werben je 
vier Ritter zu dem am 22. Juni angefeßten Parlamente ger 
laden); e& finden ſich freilich abermals feine Ausfchreiben 
an Adel und Geiftlichkeit, aber daß diefe und die Gemeinde 
des Reich zugegen waren, ergibt ſich aus den Einleitungs» 


1) vice omnium et singulorum eorundem goaltanun, Rot. 
Claus. 38 Hear. III, 13 dorso. 

9) Cum .... proceres et fideles regni nostri ad nos London’ 

in quiadena Pasche Preterite faceremus cenveaari, Rot. Pat. 4 

Hear. II, 29. 

3) la oommun de nostro reaume — pet loandes folk on ure 
kuneriche, vgl. Band IL, ©. 725. 909. 

4) wes milites de singulis comitatibus nestris, 45 Ciaus. 6 dorme, 

5) Rym. I, 442. 
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worten des dort befchloflenen Statuts), foreie die Auweſen - 
heit von Bertretem der Städte durch die Unterfheift des 
Mayor von London verbärgt- wird. Daun folgt Simons 
von Montfort berühmtes Parlament vom Januar 1965, zu 
dem er außer zahlreicher Geiſtlächkeit und 23 hohen Baxamen 
de zwei Ritter für jede Grafſchaft, wier Wertreter aus irdem 
der fünf- Häfen, zwei Bürger aus York, Lincom und am. 
deren Städten bermfrn hatte). Die Ungleichmäßigkeit der 
Zufammenfegung fällt won vorn herein in Die Mugen und it 
ohne Frage ber Grund geweien, daß bie ganze Kaßregel 
ſtets als eine revolutionäre aufgefaßt werden iR’). Richts · 
deſtoweniger enthalten die Ausſchrriben auch kein einziges 
Wort, dad auf eine Neuerung binwiefe, und in Seinem ein⸗ 
zigen gleichzeitigen Geſchichtsbuche findet ſich eine Inteutumg, 
als wenn auf jener Berfammlung etwas Außerordentliches 
der Art vorgegaugen waͤre). Nach den vorhergehenden 
Beiſpielen hingegen kam Die Audlaffung eines Standes nicht 
-ald Verweis gelten, daß er überhmipt. nicht geladen gewchen 
und gefeffen. hätte,. bean da dit Kangleibeamten offenbar 
nit wußten, wo fie die Ladungen eintragen follten, fd 
dieſe wicht gen Zeugnifle leider bis auf wenige verloren ger 
gangen. Zu den Parlamenfen in den letzten Jahren Hein- 
richt III. und den erſten Sduards 1. finden ſich keine urlaub» 
lichen Aueſchreiben; das verautaßt aber wieberam ‚nicht, Dei» 
Halb die Anweſenheit irgend eines Standes verwerſen zu 
wolan, obwohl in jener Zeit die Tendenz zu einer RNeactiou 


2 Race est forma pacis a Dom. Rege et Dom. Mdwasdn filie 
suo präelatie et procerfbus emnibus et communitate tele ragml 
Angliae communiter et concorditer approbata, Rym. I, 443, wor 
durch die Band IH, 778 angeführte Behauptung ded Reports of the 
Lords’ Gommittee ®ügen geftraft wird. 

2) Band IT, 780. 781. 

3) Prynne fo gut wie der toryſtiſche Report Hit. diefe Berfaum: 
lung file das erfte fichere Beifpiel der Thellnahme der micdern Stände. 

4) Hardy, in dem mir mitgetheilten Ms. p. 138. no radieal 
whange was effected in-that Parlisment by summoning the Com- 
mons, who had always in seme way been represented iu the 
National Councils, thongh probably zo before 10 such an extent 

. as in that Parliament, 


Der Fortſchritt im vierzehnten Jahrhunderte. 679 


zu Gunſten ber Met der Krone nicht geleugnet werden 
Tann. Parlamente find trotzdem alijährlich, ja, Mift 
dreimal zu ben althergebrachten Zeiten gehalten worden. 
Enduich in den Zahren 1280 und 1294 merden Hitter 
und Bürger geladen, als wenn das feither immer fo 
geſchehen ware, und don nun an find fle faſt überall 
sügegen '). 

Sobald es num feflftchend ‚wurde, daB zwei Vertreter 
der Graffdaften in den Parlamenten zu ſthen pflegten, er 
ſcheint eb auch als hetgebracht, daß fe nach Aufforderung 
ber Edheriffs von allen Rittern und frelen Eigenthümern 
des Stired*) gewählt worden find. Jener Erlah Heinricht IH. 
vom Jahre 1226 iR eine erwunfſchte Beftätigung für die 
frägere Zeit, indem er anordnet, wie die Wahl von ben 
Rittern und andern achtbaten Männern zu volzichen ſei ). 
- Doch wird noch im letten Jahre Edwards MI. peiitioniet, 
daß die Wahl der Graffchaftsvertreter von allen achfbaren 
Leuten ihrer Bezirke gemeirfägafttih zu vollziehen fein 
möge‘). 

Blicken wir ſchließlich auf die Städte, fü fehlt es vor 
den Jahren 124 unb 1265 an allen Beugntffen, daß fie an 
den Reichöverfammlungen Theil genommen. Doc wiſſen 
wir, wie London anf Grund einer. Urkunde Heinrichs I. fi 
als ein großes kbnlgliches Kehn ſelbſt verwaltet, wie eb, 
einer Graffchaft gleichgerechnet, jährlich zwei Sheriffs er⸗ 
wöägtt. Diefe Freiheiten find im der Magna Charta ausdrücklich 
beſtatigt. AS unmittelbare Lehn alfo haben die Haupt ⸗ 
ſtadt und viele andere Städte und Burgen gleich der Land» 
ſchaft Recht und Pflicht beanfprucht, fi durch Vertreter 
an den Öffentlichen Dingen zu befheiligen. Unter Eduard III. 


1) Rot. Olaus. 18 Edw. I. 9 dorso. '32 Edw. I. 6 dorso. 

9) Die libere tenentes, froeholders, über welche Bintuten 1, 106 
aus den Jahren 1239 und 1200 zu vergleichen iſt. 

3) dicas militibus et probls Aominsus baillie tue, quod quatuor 
de legalioribus et discrecioribus milifibus ex se ipsis eligant. 

4) Rot. Parl. II, 358 que les Ohivalers des Conatees pur cel- 
les Parlomente solent wslar par cöhmane election de las meillours 
gentz des ditz countees. 
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petitionirte mehrmals der Ort Barnſtaple um ſolches Bor 
recht, indem er ſich vergeblich auf eine verloren gegangene 
Urkunde König Üthelftans berief; in den Löniglichen Er⸗ 
wiberungsfchreiben wird das beanfpruchte Alter keineswegt 
als auffallend bezeichnet). Die fünf Häfen, gleihfem 
Seebaronien, erſcheinen als ein Mittelding zwiſchen Ritter 
ſchaft und Bürgerſchaft. Alle berechtigten Städte mit ein 
ander fenden feit Eduard J. ihre Vertreter, und zwar ganz 
wie jene alte Schrift über die Abhaltung des Parlaments 
angibt, indem die Wähler — in London feit 1375 vor 
züglich die durch Handfeften beflätigen Gilden und Gewerke‘) 
— darüber eine Indentur, das eine Stück für fi, das 
andere für die Gewählten ald Garantie ausflellen). Auch 
bier if die Eintragung der Berufsſchreiben fehr nachläſſig 
geweſen; die Summonitionen an die Sheriffs von London 
finden fi erſt feit dem zweiten Jahre Richards IL vegel- 
mäßig aufgezeichnet ). 

Andere, näher kommenbe Angaben betreffen die Befol- 
dung der Abgeordneten. Diefe muß anfangs ungleidgmäßig 
und unbeflimmt und nach einigen Beifpielen ſehr hoch ger 
weien fein. Der Modus fagt, jeder Vertreter der fünf Hi 
fen follte 10 Schillinge für den Tag erhalten’), eine ge 
waltig hohe, daher von Prynne heftig angefochtene Summes 
aber unter dem 26. Auguſt 1206 findet fi urkundlich im 
City Archiv verzeichnet, daß damals die Mitglieder für Lon- 
don in der That gerade fo viel erhielten‘). Gleichzeitig 
aber ſchwanken die Summen fehr bedeutend und find meiſtent 


1) Hardy, Me. 143— 147. 

9) Herbert, Livery Companies 1, 33. 

3) Modus, p. 9 cum warantis suie duplicatis. 

4) Beifpiele jener Indenturen im Zower und im Eity Urin aus 
@ouards I. und II. Zagen. Johannes le Blound Maier Oivit. Len- 
don. Aldermanni, Vicecomites et tota Communitas Civit. Len- 
don. fertigen an den König als ihre Wertreter ab: comeives nostres 
W. de Coumbemartya et H, de Dunoimia, Dit. 9. 1307. 

5) Modus, L ec. B 

6) City Axchio: singulis diebus pro expensis eunde et rodennde 
vigiati solidos. of. Beifpiel aus 35 Edw. I in Proceedings of Be- 
cerd Commission, June 1832 — Aug. 1833. 
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fehr niedrig, bis endlich im Jahre Eduards L. feftgefeßt 
wird, daß der Ritter 4, ber Bürger 2 Schillinge für ben 
Zag erhalten fol, was bis zum Verſchwinden einer jeden 
Sratification Brauch geblieben iſt '). 

Das Refultat der Unterfuhung ift alfo, daB gegen bas 
Ende des 13. Jahrhunderts alle Beſtandtheile bes Parla- 
ments beifammen find und von nun ab regelmäßig mit oder 
neben einander geladen werben; daß «6 für bie fräheren Zei- 
ten bei der fehr mangelhaften Überlieferung nur Fingerzeige 
gibt, wie alle Stände, wenn auch nicht immer, fo doch hier 
und da mitberathen haben; und daß ein foftematifcher An⸗ 
wachs des Inſtituts nicht nachzuweifen iſt, vielmehr bie 
fürmifchen Zeiten Simons von Montfort auf unregelmäs 
Bigem, revolutionärem Wege denfelben befchleunigt haben. 

Im vierzehnten Jahrhunderte, zumal unter Ebuarb IL, 
bilden ſich alddann die Formen raſch aus. Ganz England 
mit Ausnahme der Pfalzgrafichaften Durham und Cheſter, 
die ihre eigenen Parlamente abhielten, und ber einzigen 
Stadt Berwid ift vertreten. Die Scheidung in zwei Haupt 
maflen, zu ber die Keime von Anfang an dageweſen, hat 
fic bereits vollzogen. Begriff und Privilegien der Pairie 
treten ſcharf hervor in dem Hochverrathöprocefie Roger Mor» 
timers im Jahre 1330 und bei dem Streite mit dem Erz ⸗ 
biſchofe Johann von Ganterbüry im Jahre 1341. Auch 
trot der Dppofition der Gemeinen bewinigt bas Oberhaus 
allein im Jahre 1347 die von ber Krone verlangten Sub ⸗ 
ſidien ). Noch find die Beflandtheile nicht fo zuſammenge ⸗ 
wodhfen, daß der Klerus nicht bisweilen von ben: weltiichen. 
Lords getrennt, die Ritter gefondert von den Städtern bes 
rathen hätten. Häufig genug mußte die Segierung mit 
ihnen einzeln verhandeln, wie wir denn wiſſen, daß Eduard IIL 
bisweilen, gleich fo vielen früheren ausſchließlichen Berufun-‘ 
gen der Pairs, die Kaufleute, die einflußreichften unter den 
Stãdtern, für fih zufammentreten lief, Erſt die großen 


D) Hardy, Modus tenendi Parliamentum, Preface, p. XXVII, 
XXVIN, Beifpiele unter Eduard II. 
2) Rot. Parl. II, 164. Report, I, 319. 
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Anfprüche dieſes Furſten, bie Rotywendigkit, auch bie nie 
deren Stände regelmäßig um Rath und That anzugehn, 
und das ihnen dafür zu Handen gekommene Met, fih ge 
meinfam zu beſchweren haben das Unterhaus gu einer immter 
feſter geſchloſſenen Verſammlung gematht. Wir ſehen bie 
Oemeinen im Eupitilhauſe der Abteikirche tagen and ſich 
berrits ihren Sprecher wählen, während die Pairs gegen 
über im Palaſte, im Weißen ober Bilderſaale uamitsekber 
zu Büßen des Thrond ihre Sitzungen heiten '). 

Tag und Stunde der Eröffnung waren ſtets beſtinunt 
angegeben, meiſt zu einem ber drei von Wilhelm L her üb- 
then Zetmine, 14 age nach St. Hilarius, nach Oſtern, 
nach Michaelis, und im dem in ber Magna Ehartk vorge 
fehenen Zeitraume von 40 Tagen nach ber Ladung. Häufig 
war am feftgefspten Tage noch feine Majorität beifammen, 
fodad die Eröffnung verſchoben werden mußte, bis die ent» 
fernteren und ſaumſeligen eintreffen und fich emtweber reiht 
fertigen. fonaten sder mit Geldbaße abfinden mußten. Dann 
eröffnete in Gegenwart bes Königs ober feines Stellvertre · 
ter6 oder einer Gommiffion ber Kanzler nder ein anderer 
Minifter die Sigungen mit einer Anrede, worin er die Gründe 
angab, die den König zu der Berufung veranlaßt. Die 
Gemeinen waren babei durch eine Deputation unter ihrem 
Sprechet vertreten. SHirrauf erfolgte die Einfehung don 
zwei Ausſchüſſen zw Begutachtung unb Eriebigufg ber Pe 
titionen, wihrend von ben beiden Clerks bed Parlaments 
zwei übliche Prodematisnen außgingen, von benen die eine 
allen mit Ausnahme ber königlichen Beamten und Wachen 
verbot, während der Berathungen Waffen zu tragen, bie 
andere Lärm amd Spiel in der Rachbarſchaft unterfagte. 

Betraf die Sittſchrift nur Peivatfachen, fo wurde fie 
von dem zufbhubigen’ Stande gewöhnlich leicht und raſch &- 
Iedigt, indem ber König zuſagte ober abſchlug. Ging fie 
dagegen mehrere Stände und des Gemeinwohl an, fo be 
durfte fie der Zuftimmung aller, um zu Beſchluß, Geſetz, 
Statut zu werten, beffen Durchführung freilich in jenen be 


1) Rot. Parl. II, 322. 
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weten Zeiten’ häufig. von der. jedesmaligen Stellung zwiſchen 
Konigchum und Ständen abhängig war. Wit erinnern iin, 
wie die Geceinen Nichard II. zu zwingen ſuchten, erſt ihre 
Mohqaviden wazıihören unb baun ſich die Struern bewilligen 
gu: laflen, wie rben dieſer Fürſt im ſeiner bedten deſpotifchen 
Mhtbung jede eigene Regung bes Patlaments zu ‚unten 
drũcten Bemüht mr. Die ganze Schopfuug war noch jung 
und Yaste Ach: hernachmald noch In menden ſchummen Weiter 
zu bewähren; häufig geiff der eine heil iu das Gebiet. des 
anberen über: und bedrohte dadurch bißweilen dm ganzem 
Ban weit Venderben. Allein die Grundlagen waren feige 
legtz wa) Biene und NRitter auf der Wiefe von Runemebe 
errungen,. daB Feine außerordentlichen Gtewern ohne ‚But 
heißen aler erhoben werden follten, galt als oberſtes Ge⸗ 
feg am in den allerſchwierigſten Zeiten und Königen gegen 
über, bie fich nicht fitrehteten, gewaltfem zu Werke zu gehn. 
Gerade der · afrvoiſte Herrſcher, Eduard 1, hatie dan ge 
ſchioſſenen Widetſtande der Prülaten and Barone nachgeben 
umb. .biefen Grundſatz fMatutenmäßig: anctkennen müſſen. 
Während der langen kriegerifchen Reglerung feine? Enbels 
lerute dad Raab: die Kunſt, fich ſelbſt zu beſteurrn. 
¶Worgegenwärtigen wie und ned ref, worin bie Aufr 
Lagen beſtanden und wie fie eingetrichen wurden: Sobalb 
die wogelmäßigen Feudalgefälle des Rermannenfaats nicht 
mehr außeeigten, um beir Aufwand ber Ktone in Krieg 
und $rieden zu decken, dam man darauf, in Fällen der Wers 
legehheit eine Quote. von bem beweglichen Eigenthume 
fünmmtliher Einwohner zu fordern, zwiſchen Dem fünfzigften 
ars dem fünften Theile befikben, meiftend einen Künfzehns 
tan oder Zehnten. Urſprünglich führten die Reiſerichter die 
Aufficht bei der Erhebung; im Folge ber Beſtimmungen det 
Magna Charta Famen ihnen Gefehworene zu Hülfe, und 
bandelten vier Ritter jeder Grafſchaft unter ihrer Vollmacht. 
Vor ihnen müßte ein jeder eiblich den Betrag feiner beweg ⸗ 
lichen Habe, und fogar, um bem Betruge vorzübeugeh, auch 
den des Nachbarn ausſagen. Die Eduards pflegten eigene 
Steuerbeamten zu ernennen, bie dann in allen Stadt ⸗ unb 
Landbezirken eine Anzahl Leute einfchworen, denen «6 an ⸗ 
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heimfiel, den Befig ihrer Mitbürger und Landeleute an den 
beftimmten Tagen bes Hunderts und ber GSrafſchaft zu 
fhägen. Frei allein von ber Abgabe waren dem Prieſter 
Altargerãth und Bücher, dem Ritter feine Waffen, einmaliger 
Anzug, Schmuck und Juwelen, dem geringeren Manne ein 
malige Kleidung, Betten, Werkzeug und bie von ihm ſelbſt 
und feinem Wich verbrauchte Speife und Futter. Alle übrigen 
Gegenftände dagegen, befonderd Vieh und fein Ertrag, Ge 
treide und alle Waare, Geld und was fonſt am nüßlichen 
und überfläffigem Befige da war, wurde auf das Strengſte 
erforſcht. Natürlich fuchte mancher den wahren Werth feines 
Eigenthums zu verbergen, aber eben fo häufig fanden bie 
Beamten heraus, wo man fie hintergangen; daher benn bit 
weilen ber Doppelte Ertrag von dem was eine Gemeine oder 
ein einzelner Eigenthümer das vorige Mal abgavorfen hatte’). 
So wuchfen im felben Verhältniſſe Strenge und Uangerech- 

“ tigkeit auf ber einen, Klagen und Jammer auf der andern 
Seite, bis enblih im Jahre 1334 Eduard DI mit feinen 
Ständen zur Aunahme ber weiſen Maßregel übereinkam, 
daB hinfort von jeder Grafſchaft Bevollmaͤchtigte fih mit 
den Einwohnern von Stadt und Land über Herbeibringung 
“einer beftimmten Summe abfinden ſollten). Dieſer auf 
der Idee der Gelbfiverwaltung berubende Beſchluß fand ad. 
gemeinen Anklang und wurbe in ber Folge buch Einfü 
gung einer dahin zielenden Glaufel in das jebesmalige 
Steuerausſchreiben aufrecht erhalten ). 

Von den außerordentlichen Mitteln, die derfelbe Fürſt 
ungeachtet vieler Klagen Jahre lang aus der Wolle zu ziehen 
gewußt, iſt hinreichend die deede gewefen. Unter ihm wurde 
auch bie Erhebung eines Tonnen» und Pfundgeldes Geſet, 
d. h. eine Verbrauchsfteuer von zwei Schillingen von jedem 


1) Rot. Parl. I, 297 fi. 242 ff. 450. II, 447. cf. Chren. de 
Dunstaple 235. 477. 
.  M Rot. Parl. 1I, 159. 447. 448. a lever en la manere 
comme la darreine quinzismes feust.ieree, et ne mye en autre 
manere. 

9) Ret. Parl. II, 310. 317. 
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Faſſe Wein und ſechs Pfennigen vom Pfunde aller andern 
ein · und audgeführten Waare. 

Wie oft man fi in finanziellen Annahmen verrechnet, 
erhellt bei Gelegenheit einer außerorbentlichen Auflage im 
Jahre 1371. Die Geiſtlichkeit hatte eine Summe von £. 
50,000, die Laien ebenfo viel zugefagt; man wollte fie nach 
den Pfarreien des Landes einfammeln, ſodaß, da zum deren 
Anzahl auf 45,000 anſchlug, eine jebe berfelben zu 22%, 
Schilling zu befleuern fein würde. Es ergab fich aber, daß 
fi im Lande kaum 9000 Pfarrgemeinden befanden, von 
denen man nach jenem Anſatze etwa £. 10,000 erhalten 
haben würde. Darum wurden num Ausſchüſſe aller Gtände 
des Ichten Parlainents nach Weftminfter geladen, welde die 
Umlage zu prüfen und eine andere auszuarbeiten hatten, 
wonach jeßt jebe Pfarrei mit 116 Schillingen belaftet wurde‘). 
Recht und Urt, ſich ſelbſt zu beſteuern, waren längft gang 
und gäbe, ehe man lernte, fie mit ben Kräften bes Landes 
und den Grunbfägen billiger Gerechtigkeit in Einklang zu 
bringen. 


II. Kirche und Reformation. 


Wie im ganzen Abendlande, fo waren auch in Eng- 
land im Laufe ber Jahrhunderte die Kirche und ihre Die 
ner durch Verweltlichung immer weiter von ber Bahn ihrer 
ewigen Beftimmung abgefommen. Der Reichthum des Lan- 
bes hatte, wie wir gefehn, bier faſt noch fchroffere. Verhält ⸗ 
niſſe als anderswo hervorgebracht. Die ganze große Stif ⸗ 
tung ſtrebte nur nach äußerem Glanze und zeitlicher Macht; 
alles innere Leben ſchien in den ſtarr abgefchloffenen Formen 
der römifchen Lehre erloſchen. Selbſt der Kampf mit dem 
Staate um die Schranken ber beiderfeitigen Gerichtsbarkeit 
war für England: entfchieden, nachdem ber erfle Plantagenet 
dadurch, daß er einen Fühnen, ränkefüchtigen Priefter zum 
Märtyrer werben ließ, den Platz behauptet hatte. Der Kle- 
zus war feit der Groberung ein feftes einflußreiches Glied 
des Staatögebäubes geworden, er bekleidete die wichtigften 


1) Rot. Parl. I, 304. 


686 Bunfzehnte Abtheitung. 


offentlichen Hunter und Hatte in Krieg und Seien an 
Alem, was geſchah, Antheil 

Inzwiſchen hatten Papft und Reifen ihren Dehrhunderte 
langen Gtreit ausgefochten, beide mit unermeßlicher Einbuße 
an Kraft und Anfehen. Be mehr dee erſtere demungerchtet 
bei feinen übertriehenen Aufprüchen beharrto, defio Ichendi- 
ger tegte fich zu Anfang des 14. Jahryunderts vorzägtid 
unter ben Ghibellinen ein moderner monarchiſch⸗autiklerikaler 
Geiſt. Daunte und Marfilius von Pabun waren recht eigens 
lich feine Apoftel auf politiſchem Gebiete; aber auch auf then 
logiſchem ſchien cd wenigftend für einen Augenblick, als 
werde er zur Geltung durchdringen. Der Zank der Yran- 
citcaner mit dev Curie ging von folden Bedingungen aus 
web beeinflußte in nicht geringem Maße die Wiederbelebung 
der beiden ſcholaſtiſchen Syſteme, eine Philoſephie, bie, wie 
ſehe fie auch in Formen eingezwängt war, dennoch als wicht 
innerhalb der Kirche fichend von diefer keineswegs bepwun · 
gen werden kounte, und vielmehr geduldet werben mußte. 
Zwei englifche Sranciscanerbrüber, Duns Scotus, einft Scü- 
ler und Lehrer des Merton Gollegiums zu Drford, und Wil- 
helm von Decam, ber wie jener ebenfalls in Paris wirkte, 
dachten ernft-und gewiffenhaft über dad Weſen ter Dinge 
nad und fanden es nicht leicht, in Wort und Schrift die 
Erkenntniß ber urfprünglichen Preiheit des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes mit der Unbedingtheit der Kirchenlehren zu vereinen. Es 
blieb aber bei heftigen, immer ſpitzfindiger, kleinlicher wer 
denden Difputationen zwifchen den von ihnen gehobenen 
Nominaliften und den realiftifhen Vergötterern des Thomas 
von Aquino. Nur zu bald verſank auch jener Orden in welt: 
lichen Genuß und Eitelkeit; fein herrſchendes, gebieterifches 
Weſen machte ihn namentlich auf den Univerfitäten verhaßt. 

Auf diefen Inftituten eben wurden jene erbitterten Mort- 
Bämpfe ausgefochten. Die Entwidtung der Univerfitäten be» 
gann gerade damals in England eine eigenthümliche Rid- 
tung zu nehmen, Rach dem Muſter des Merton Gollegiums 
zu Drforb vorzüglich erhoben fi hier wie zu Cambridge 
ähnliche Stiftungen, die als Meinere Corporationen in der 
Algemeinheit mehrere Mittelpunkte für Lehen und Lehre der 


ı 
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Univerfität bildeten, dem alten Hoſpizweſen und dem alade ⸗ 
wiſchen Bürgerthum nach und nach Abbruch thaten und 
burch ſtatutariſche Vermächtaiffe ihrer Begründer ſich häufig 
an die Kirche anlehnten. Selbſt das Koͤnigthum Tieß fich 
mehrfach zu ihrer Forderung herbei. Driel zu Opfosd hatte 
ſich bei feiner Begründung der Munificen; Eduards IE, das 
Känigincollegium Philippas von Hennegau zu erfremen. In 
Gambridge, wo einft Eduard I. die Johennitercommende nach 
dem Borbilde von Werton in eine Bildungsanftalt umfhuf '), 
entfliehen einige ähnliche Stiftungen und unterhält Eduard HI. 
eine Char von 32 Studenten, um deren Prüfung und Be 
fürberung er fich mehrmals angelegentfich belämmert). Noch 
war ber Unterricht die Hauptfache und der Schüler nichts 
weniger als verpflichtet in ben geiſtlichen Band zu treten. 
Die Eollegien erhielten erſt eine glänzendere, und vor allen 
Dingen mehr monaftifche Form in Folge der reihen Stif- 
tungen Biſchofs Wylcham, der auf Grund koͤniglicher Ur 
kunden und durch fehr ausführliche Statute im Jahre 1386 
ein Moriencolegium zu Wincheſter als Vorbereitungsanflalt 
und ein anderes zu Drforb, das heutige Ren-Eollege errich⸗ 
tete’). Gr trachtete gleichſam den Mißbräuchen des tief ger 
fundenen Kloſterlebens durch Ginführung vom geſchloſſenen 
gelehrten Gorporationen zu begegnen, aber dieſen demun« 
geachtet bie Formen des erfliren zu wahren. Siebenzig 
Misglieber- haben ihren Vorſtand, ber on Einnahme und 
Gewalt einem Abte gieichlommt; fie ſelbſt werden auf alle 
Weife angehalten, fih zu Prieftern weihen zu laſſen und. 
dem Dienfte am Witare mehr als bem Unterrichte obzuliegen. 
Die Baulichkeiten der großartigen Anſtalt entfprechen darum 
aud denen eines Kloſters volltommen, ja, überbieten fie, zu- 
mal die herrliche Kapelle mit ihrem Krenzgange, an Pracht 
und Geſchmack, der iprem Stifter, dem Baumeiſter Eduards Ili., 
in hohem Grade eigen war. Die gefammte Neuerung aber 
muß als eine Reaction gegen frühere, freiese Zuftäude auf 

1) &. oben ©. 196. . 

9) Rym. II. 891. 900. 

3) Oxford University Commission Report, 1859 p- 132. 200. 
Rot. Pat. 3 Ric. IL. p. I, 32. 14 p. 0,97. 11. 
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der Univerfität bezeichnet werben. Vor allen Dingen ging 
die Abfiht dahin, diefefbe ganz in das Gebiet ber Kirche 
berüberzugiehn, und fie ausſchlichlich zur Pflanzſchule berfel- 
ben zu machen. 

Schon von Alters ber war der Befuch fehr zahlreich; 
Zheologie und bie ihr affillirten philoſophiſcen Difciplinen, 
Rechtswiſſenſchaft und wahrſcheinlich auch Medicin wurden 
eifrig ſtudirt. Der engliſche Klerus iſt für feine Zeit allge⸗ 
mein genug gebildet. Sein Latein und die Anwendung 
deſſelben wird er vorzüglich auf den Univerfifäten gelernt 
haben. Es ift jet eine ſeltene Ausnahme und dieſe mur 
bei einem Ausländer, Zubwig von Beaumont, der im Jahre 
1318 Biſchof von Durham wird, wenn er bed Lateinifchen 
fo völig unkundig war, baf er bie gewöhnlichſten Wörter 
nicht auszufprechen oder zu verftehn vermochte '). 

Auf der anderen Seite herrſchte unter den Stubenten 
ein unrubiger Geiſt, der ſich bei häufigen @elegenbeiten zu 
erkennen gab. Mehrere Male hadern fie mit den fläbtifchen 
Behörden und ber Einwohnerfchafts im Jahre 1335 zogen 
einmal alle von Orforb nach Gtamforb aus, bis ein Fönig« 
licher Befehl die Kückkehr erzwang ). Dann gibt es Un- 
ruhen bei der Kanzlerwahl’); 1354 liefern ſich wieder Stadt 
und Univerfität die blutigften Schlachten *), und in den Jah- 
zen 1388 und 1389 finden große Kämpfe zwiſchen ben Na 
tionen bes Südens und Nordens flatt‘). Die Veranlaffung 
zu diefen Streitigkeiten war gewiß meiftens fehr geringfügi« 
ger Urt, doch griffen mandmal auch politifhe Verhättniſſe 
und gegen das Ende. des Jahrhunderts vor allen bie refor- 


1) eum..:. ad illud verbum meiropoliticae pervenisset et dia 
anhelans pronunciare non posset, dixit in Gallioo: seit pur dite .... 
et cum similiter celebraret ordines mec illud verbum in aenigmate 
proferre posset, dixit cireumstantibus: par Seint Lowya, il ne fü 
pas eurteis qui ceste parole ici escrit, Wharton, Anglia sacral, 
761. Hist, Dunelm.-88. tres p. 118. ed. Burtees Society. 

9) Rym. II, 891. 892. 808. 903. 

3) Rot. Claus. 33 Edw. IH. p. I. 16 dorso a. 1349. 

. M) Rob. de Avesb. 197—199. Rym. III, 300. 301. 

5) Knighton 9708. 9735. " 
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matoriſchen Ideen ein. Der tröftige, ungebundene fächffche 
Geiſt machte ſich auch auf ber Univerfität geltend; waͤhrend 
der Klerus ihn in Banden zu ſchlagen fuchte, Eonnte- es nicht 
fehlen, daß auch Wertheibiger aufflanden, die im günſtigſten 
Tale zu Führern werben mußten. “ 
Das ſãchſiſche Element findet fi, wie ed uns ſcheint 
recht — in Johann Wielif vertreten, deſſen Leben und 
Wirken ihren vornehmften Schauplatz in Drford gehabt 
haben. Möge hier, nachdem ber politifcj-nationale Charakter 
des Mannes im. Borhergehenden berührt worden ift, audy- 
fein ignerer Bildungsgang und die Bedeutung feiner Lehre 
kurz gewürdigt werben. Gchon der Name, ben er von dem 
Drte, an weichem er im Jahre 1324 geboren fein foll, einem” 
Dorfe und vieleicht Yamiliengute umweit Richmond. in der 
Graffchaft York, trägt '), deutet feinen germantfchen Urfprung: 
an. Rah der Überlieferung kam er als Jüngling nad-Dr« 
ford im das von einem Capiane Ppilippas begründete Queen's 
College, unter befien Schülern fich zu eben derfelben Zeit auch 
der ſchwarze Prinz befunden haben fol”). Gein Fleiß muß 
ſich von Anfang an auf ein gründliches Gtubium ber heili - 
gen Schrift, auf fichere Kenntniß des Givil- und gemeinen 
Rechts und auf die Erlangung einer außergewöhntichen Fer 
tigkeit in der ſcholaſtiſchen Kunſt bes Diſputirens gerichtet 
haben’). Meine Gegner haben ihm das Zeugniß nicht vor⸗ 
enthalten Tonnen, daß ihm auf allen jemen Gebieten Feiner 
gleichgefommen *; und felbft. nachdem der erſte König -aus 
dem Haufe Lancafter die unnachfichtige Verfolgung feiner 
Schüler eröffnet Hatte, ſpricht fi die Univerfität Oxford 
noch auf das Wärmfte über die ihr einft zur Zierde gerei ⸗ 
ende Gelehrſamkeit des als Ketzer verfchrinen Reformators 


1) 34 finde noch einen Robertus Wyciyf de comit. Ebor. als " 
Bürge in einem Zodtfchlagsproceffe, Rot, Claus. 46 Edw. III. 2 dorso. 
9) Stanley, Historical Memorials of Canterbury, 1855, p. 103, 

3) Vaughan, Life I, 31 f. 

4) Knighbton 23644. Dootor in Theologia eminentissimus in 
iebus illis. : In Phiesephia nulli reputabatur seoumdus; in Bcolasti- 
<is disciplinis inoomparabilis. oo. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 4 
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aus‘). Der Eruſt, mit weichen er ber Erforſchung und Gr» 
klaͤrung. der heiligen Schrift oblag, verfihaffte ihm ben Vei · 
namen des evengeliſchen Doctors. Nach Beendigung feiner 
Studienzeit, im Jahre 1366, erſcheint er als Mitglied und 
Senefhal von Merton Golege und 1361 als Vorſtand 
(Master) non Bali) College’), bis im Jahre 1365 Simon 
Ilip, der Erzbiſchef vom Gaaterburp, ihn: mit befonderer 
Hervorhebung feiner vielfältigen Befähigung in berfeiben 
Gigenfcpuft (916 Warden) in die von ihm geftiftete Ganter- 
buryhalle einfegt’). - Alein wenige Monate fpäter, unter 
bem Racfolger Simons, Erzeifhof Langham, erhab ſich ein 
Gspeit: ʒwiſchen Widif-und einigen Mönden, Blitgliedern 
des Inftitats, die endlich. mit Genehmigung bed Papfis die 
Entfernung ihres Oberhaupts und die Ernennung eines an- 
deren aus ügver, Unzabk burhiehten. Man hat behauptet, 
daß Wicüf damals erft feine Feindſchaft genen bie Wette 
woͤnche gefoßt und durch dieſe perſonliche Zurückletung ſich 
3. Unpriften. ‚gegen das Papfttkum derbeigelaſten habe). 
Ragegen foridt aber, "daß er bereits in feinen frähften 
Sqriften den Kampf gegen jene eröffnete, und daß, aid er 
ſich jm Jahre 1374 214 koniglicher Bevollmächtigter zu den 
Bergthungen mach Brügge begibt, ihn Papft Gregor II. 
wegen ſeines ‚neigen Lehendwandels web feiner vorzaglichen 
Eigenſchaften als dehrer der Theologie hoch belodt und. die 
Ginfegung zum Recter der Kirche non Sudgarthals und Dom · 
vn un Bea gern beftätigt hat‘). lin in- feinen 


9 Wilkins, Ooneiin M. Brit, ID, 309. Oct. 5. 1496 in log. 
caihus, Philesophicis, a theoiogicis as moralibus et speculativis 
inter omnes nostrae universitatis (ut creditur) scripserat sine pari. 

2) Orforder Yusgabe ber Bibelüberfegung 1850, Preface p. VII. 

3) Ad vitae tuae et conversationis laudabilis honestatem, lite- 
rarumque scientiam ... . . mentis oculos dirigentes, ac de juis 
fidelitäte, cfrcanispeetione et industria plurimum oonfidentes, Bei 
Vaughan, Life I, 406. cf. History of England and France under 
the House öf Lancaster-p. 4. Rote IV: 

4) Lingard II, 367. 

. D) Gesger. XL Ep..IIl, 165% in Ma. Add. 13377 an Job. Wiclif. 
Cases. Lincola. magist. in. Thoejogia. Litterarum sciehcia, vite et 
morum henestas aliaque probitas et virtuium mesite, quibme per- 
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Anſtchauungen hatte er fen Tängfl die ihm eigenthümliche 
Richtung eingefihlagen. 

Die erſte uns befannte Schrift aus dem Jahre 1366 
„Über die teten Zeiten der Kirche”, bald nach jener großen 
Veft abgefaßt, Handelt, am ben Abt Ioadhtm und attbere 
ähnliche Vorgänger anlehnend, von bem mit det Wusgatge 
des Jahrhunderts als herannahend gebachten Ende der Welt 
und der Zukunft Chriſti. Simonie umd vielfaches grobes 
Laſter der hohen und nieberen Geiſtlichkeit, vor allen der 
Möncisorden find die Haupturſache des Vetderbens, dent 
eine Hellung nur in ber Buße und in Chriſti Verſohnungs⸗ 
tod bereitet ſei. Diefer tiefe fittliche Ernſt, von der myflie 
ſchen Auffaffung der Apokalypſe ausgehend, und die Yordes 
rung der Demuth gegen Gottes AlUmacht ats die vornehntfte 
aller Zugenden, ziehen fi) dann mit derfelben praktiſchen 
Anwendung als Grumbgedanfe durch bie meiſten feiner nad 
herigen Gcriften und Predigten hindurd. Bald aber tritt 
ein anderes und entfchteben refotmatotiſches Element hinze, 
das immer mächtiger um fi) greift, der Ausbru feiner in- 
nerften Überzeugung, wie die heilige Schreft allein der Hr 
queil umd die Michtfehnur für den Glauben und die Ehtl 
ſtenlehre fei. In feinem Hauptwerke, dem Triafogub, ber 
tont er es wieberhoft: in dem Maße, wie der Her fo 
unendlich viel erhabener fei als irgend ein Renſth, fei auch 
fein Beet und Gottes Wort mehr werth als alle menfch« 
Tihe Satzung und Autorität‘). Als er dann immer Fühner 
fich gegen die Bettelmdnche und den Papft richtet, ſcheut er 
ſich nicht der Menfchheit das Recht zuzuerkennen, ale Be 
hauptungen jener, die fo viel Unheil angefliftet, abzuſchüt ·⸗ 
tein und fie nur gelten zu laffen, fo weit fie mit dem @er 


sonam toam fide dignorum testimonio iuuari percepimus, nos in- 
ducunt, ut te dono specialis fauofis et gracia prosequamor. Der, 
26. 1373. 

1) Triulocue II, c. 3}. Ehridtws, auolor proximus seripturae 
suerne, ent infinitum präestatior qua‘ homo alfus ... . scripta 
aHorum doctordm megnorih quantumque vers, diewmtar apoerypim 
mee shnt credenda, wii de quanto in verlptata Dommi suut fim- 
data. 


44* 
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ſete Gottes übereinſtimmen ). Praktiſch, wie fo viele Züge 
in feinem Wefen überhaupt, verlangt er alsdann, daß das 
unverfälfchte Wort aller Welt in ihrer Sprache „frei und 
“ offen“ (free and truly), alfo ganz wie die deutſchen Refor- 
matoren ed nad) ihm geforbert haben, „lauter und rein” ge 
predigt werde’). 

Ein wichtiger Artikel von Wiclifs Lehrbegriff ift feine 
Anſicht von ber freien Gnadenwahl. Niemand komme zum 
Glauben und zur Beligkeit als einzig durch die Gnade und 
ben. Rathſchluß Gottes, eine Auffaſſung ber Prädeflination, 
welche der des Yuguftinus fehr nahe kommt, aber nicht fo- 
wohl in der Sündhaftigkeit des menfhlichen Wefens wie bei 
jenem, als in ber unendlichen Allmacht Gottes wurzelt?). 
Darin fußt denn auch feine Anſicht von der Kirche, und 
wird alfo der Angriff gleichfam fpeculativ gerechtfertigt, ben 
er fein Leben lang unerfchroden gegen bie Werberbtheit der 
felben und ihrer Glieder gerichtet hat. Da der Begriff von 
ber Kirche ihm nicht mit ber Geiſtlichkeit zuſammenfiel, ihm 
dieſe aber ebenfo gut fünbhafter Urt war wie jeder andere 
Stand unter den Denfchen, fo erkannte er in der heiligen 
Kirche nur die Gemeinſchaft der Gläubigen und Auserwaͤhl ⸗ 
ten, beides Geiftlicher und Laien, für welche Chriftus wahr 
baftig geflorben ‘). Das Papſtthum wird ibm darum wegen 
feiner Gündpaftigkeit geradezu zum Antichriftentfum, von 


1) Trialogus IV, c. 7. Bi essent oentum Papae et omnes fra- 
tres essent versi in Cardinales, non deberet concedi sententiae suae 
in materia fidei, nisi de quanto se fundaverint in scriptura. Aus · 
zug auß einer Predigt bei Lewis, Life p. 157. Men schulde schake 
awei al the lawe that the Pope hat maad, and al the rulis ef 
these new ordrir, bot in as moche as thei ben groundid in the 
lawe that God hath geven. 

D Lechler, Wicif und bie Lolarden, in Riedner's Zeitſchr. für 
die hiſtor. Theologie 1853, &. 432. 

3) Vaughan, Life II, 318 fi. & 

4) Trielogus IV, c. 99 vere dicitur eeclesia corpus Christi 
mixtum, quod verbis praedestinationis aeternis est cum Christe 
sponso ecclesiae copulatum. Knighton 2650. cf. Vaughan, 
Life II, 979. Apolegy of Lollards, ed. Camden Society, ein vom 
dem Herausgeber Todd dem Widif felbft beigelegtes Werk, p. 35 the 
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dem er längft ahnte, wie es herannahte; bie Dhrenbeichte 
als gefährlichfte Waffe in den Händen verworfener Priefter 
wird auf das heftigfte bekämpft. Endlich reißt ihn fein 
Zorn fo weit hin, daß er behauptet hat, die Austheilung 
des Sacraments durch einen befledten Priefter bleibe ganze 
lich unwirkſam. 

Hier aber that er noch mehr und griff nicht allein das 
Leben, ſondern auch die Lehre der Kirche an; er ſtieß ſich 
beim Abendmahle weniger an dem Meßopfer als an bem 
ſcholaſtiſch flarrgemordenen Dogma von der Wandlung; die 
Zransfubftantiation erfcheint ihm gerade als die ärgſte aller 
Kepereien, als ber abfcheulichfle, greulichfte aller Gögen- 
dienfte). Un ihrer flatt fucht er eifrig eine eigene Anficht 
zu faflen, wobei er fich aber keineswegs ſelbſt Mar geworben 
iſt. Das Sacrament erfcheint ihm als wahres Brot und 
wahrer Wein, zugleich aber al Chriſti Leib und Blut. 
Aber welcher Geſtalt er beides verbindet, euf welche Weiſe 
das gemweihte Brot Chriſti Leib wird, vermag er nicht zu 
erörtern’); es ift ihm keineswegs ein bloßes Bild, ein räum- 
lich meßbarer Stellvertreter des Gedachten, es iſt vielmehr 
eigenſchaftlich (habitudinaliter) des Leib des Herrn. So un« 
vollkommen dieſe Erklaͤrung genannt werden muß, ſo ſehr 
fie in manchen Stücken an die ſchroffe Auffaſſung der erſten 
ſchweizer Reformatoren anklingt, ſo iſt doch nicht der ernſte 
Drang zu verkennen, mit dem Wiclif in ihr den mit der 
Einſegnung und Anbetung der Hoſtie getriebenen Greuel zu 
widerlegen ſucht. Streng fordert er endlich den Glauben 
beim Genießen des Sacraments als vornehmfte Bebingung. 


congregacioun of feithfal men, in onhed of spirit with Criet, that 
is the general Kirk and ghosty body of Christ. 

1) Trialogus IV, c.3. Nam spoliat populum, facit ipsum com- 
mittere idolatriam, negat fidem scripturae. 

2) Belenntniß vom Jahre 1382 bei Knighton 2649. We be- 
leve, as Crist and his Apostolus han taught us, that the Sacrament 
of the Auter white and ronde .... is verray Goddus body in 
forme of brede ..... this sacrament is verray brede in his kynde 

.. it is both togedur. Trial. IV, c. 4 est in natura sua verus 
panis et saoramentaliter corpus Christi, 
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Dieſe theologiſchen Grundſãatze, die kühnen Angriffe gegen 
die beſtehenden Gewalten in Kirche und Kloſter und eine, 
man möchte fagen apokalyptiſche Ethik find die Inbegriffe 
feines ganzen Wirken geweſen; er haf fie in feinem Haupt ⸗ 
werke und in einer großen Anzahl größerer und kleinerre 
Schriften ausführlich behandelt und berührt. So lange er 
ihnen in Oxford vom Katheder aus Geltung bereiten konnte, 
hat er fie ficgerfich in mehr gelehrter Weiſe verkündet, aber 
‚auch bie Predigt vor der Gemeine erſchien ihm von je ber 
als die vornehmfte Amtspflicht; er hat zu Lutterworth, zu 
mal nachdem ihn die Univerfität hatte ausftoßen müſſen, flei- 
Fig und treu das Wort Gottes zu verkünden geſucht. Roc 
gibt es eine große Anzahl ungedrudter Entwürfe und Aus- 
züge dieſer Reben. Jene armen, einfachen Reifeprebiger, 
von benen bereits Die Rebe geweſen, find recht eigentlich 

„feine Schüler, die er ins Land hinausſandte, denen das Ber 
ſetz Gottes beftänbiger Text war, unb deren ausgebreitete 
‚überall Anklang findende Wirkſamkeit nicht fo leicht unter 
brüdt werben Bonnte. Ihm felbft hafte man mit Ausnahme 
der Verdammung feiner Lehrfäge und der Entfernung von 
Orford nichts anhaben können; auch bie erbittertfien Wider 
facher konnten feine gründliche Gelehrſamkeit, feinen echten 
Glauben nicht aufechten. Zrog eines durch viele Erlebniffe 
und geiftige Anftvengung geihwädhten Körpers beharrte er 
doch in voller Thätigkeit in feiner Pfarre, bis am 31. De« 
cember 1384, al6 er eben in der Kirche andächtig der Meſſe 
beimohnte, ein wiederholter Schlaganfall dem Lehen dieſes 
ausgezeichneten Mannes ein Ende machte '). 

Seine Reformation, ſcheint und, mußte aus zweierlei 
Urfachen fehlfchlagen. Einmal hafteten ihm doch perfönlic, 
fo ſehr er aud ein Werkzeug in der Hand Gottes war, wie 
jedem Meiichen Irrthum und Schwachheit an. Cie werden 
wenigftend in einem Punkte zu gefährlichem Fanatismus. 
a6 if widerfinniger als die aus dem Lehnrechte über 
tragene Anficht, daß jeder irdiſche Beſitz als eine Gnaden- 
gabe des Himmels durch die Sünde verwirkt werdet ober 


D) Vaughan, John de Wycliffe, a Monograph, 1853 p. 577. 
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daß felbſt Sottes Allmacht, die ihm fonft über Alles gilt, 
nicht im Stande fei, dem Menſchen beftändigen Befitz zu 
verleihen? ’) Und ferner Tann man auch fein Auftreten nur 
als eine frühzeitige Geburt betrachten, die noch einmal hin« 
ftarb, da die Zeiten noch nicht teif waren, fie. zu nähren. 
Ihm hat weder Eritifche Wiſſenſchaft zur Läuterung des von 
Schlacken begradenen himmliſchen Schages beigeftanden, noch 
vermochte er, was dem angelfächfifchen Weſen auch in muni« 
cipaler, politifcher Beziehung nicht eigen gewefen zu fein 
fheint, eine kirchliche Gemeine als ſichtbare Grundlage eines 
neuen Bekenntniſſes zu errichten. Die wandernden Predi ⸗ 
ger, die feine Lehre forttrugen, waren nit im Stande, fie 
fehhaft zu machen, und find vielmehr zu ihrer raſchen Ent · 
artung behüfflich geweſen. 

Dieſer Tadel darf aber niemals behindern, dem Johann 
Widif auf dem großen Gebiete der Gefchichte volle Geredh- 
tigkeit angedeihen zu laſſen, wozu indefien vor allen Dingen 
eine volftändige Ausgabe feiner Schriften und Predigten, 
‚son denen bisher nur wenige im Drud erfchienen und bis 
am bie 300 noch in den Bibliotheken banbfchriftlich begraben 
liegen ), unerläßfich if. Das Erfcheinen eines Codex Wi- 
chilenus würde der Anglikaniſchen Kirche hohe Ehre brin- 
gen, indem fie damit endlich einmal dem Vorläufer Ihrer 
Reformation den längfk ſchuldigen Dank zollte und mande 
Gegner Zügen frafte, bie fi weigern diefen Mann unter 
die echten Zeugen der Wahrheit zu zählen’). 

Es iſt eine Thatſache, daß noch vor Ausgang des Jahr ⸗ 
hunderts bie Werke Wiclifs bei den Böhmen bekannt gewor- 
den, daß Hieronymus von Prag und Johann Huß unmite 
telbar aus ihnen gefchöpft‘) und daß fein Samenkorn Reir 
fer getrieben, die im In» und Auslande fi mit der gro- 
Sen Reformation des 16. Jahrhunderts verfchlingen konnten. 


1) (Lord Brougham), History of Eigland and France under 
the House of Lancaster .p. 12. 

N Lechler a. a. D. &. 429. 

3) Wie Leo, Univerfalgefgichte IT, S. 365 Anm., deffen Schrei ⸗ 
bung Wytheliffe ſchon fich nirgends beglaubigt findet. 

4) Palaczky, Geſchichte von Böhmen, IH, 1W. 
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Es ift endlich eine wunderfame Weiffagung, wenm. Wäcif 
einmal gleihfam in Entzüdung ſchreibt: Gott werbe eben 


. aus den Bettelbrübern einige erweden, bie feine Kirche zu 


der urfpränglichen von Chriſtus in die Welt gebrachten reis 
nen Lehre zurüdführen würden '). 

Bir fahen, wie viel die Kirchengewalt zu thun hatte, 
um dem Umfichgreifen ber neuen Doctrin enfgegenzufreten. 
Wohl bebten die namhafteften ihrer Prediger zuräd und lie 
Ben fi zum Abfchwören bewegen, aber die in vielen Ub- 
ſchriften verbreiteten Werke des Reformators, die Prebigt in 
den Worten der Bibel wirkten beftändig weiter. Im allen 
Klaſſen der Geſellſchaft gab es zahlreiche Unhänger; wir find 
ihnen am Hofe des Königs, Johanns von Gent und ber 
Prinzeffin von Wales begegnet; auf dem Lande ſcheint be 
fonders in den mittleren Graffchaften bad Volk auch nad} der 
Unterbrüdung jenes Aufſtandes faft ausfchließlich wiclifitiſch 
gewefen zu fein‘. In London hielten im Jahre 1392 Bür- 
ger und Handwerker vielfach Zufammenkünfte bei Tag und 
Nacht, wo fie die Schrift miteinander laſen, bis ber König 
den Behörben befahl, gegen folche Kegerei auf das ſtrengſte 
einzufcpreiten ). Die Bewegung war entfchieden im Wad- 
fen begriffen und flreifte beftändig wie bei ihrem Urfprunge 
auf das politiſche Gebiet hinüber. Was fon bei BWidif 
gerügt werden mußte, wurde jetzt zu blinder, fanatifcher 
Eiferei. Sie äußerte ſich zu Leicefter und Lincoln in Aus 


1) Trial. IV, c. 30. Suppono autem, quod aliqui fratres, quos 
deus docere dignatur, ad religionem primaevam Christi devetins 
convertentur et relicta sua perfidia, sive obtenta sive petita Anti- 
christi licentia, redibunt ibere ad religionem Christi primaevam et 
tunc aedificabunt ecclesiam sicut Paulus. 

3) Mon. Evesh. Vita Ricardi II, 113 ff. 

3) Rot. Claus. 15 Rie. II. 18 dorso. quod quedam gentes Iaice 
quam artifices quam alüi .... de die et de nocte in non medieo 
numero adinuicem frequencius congregati quamplura conuentivale 
insolita et inaudita in diuersis locis clandestinis et priuatis .... 
fecerint ... . . super certis articulis et materiis sacre scriptare et 
fidei orthodoxe modo heretico et erroneo disputando indefesse- 
Sanuar 21. 
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brũchen laͤſternder Bilderflürmerei’), die das Einſchreiten 
von Seiten bes orthodoren Klerus nur um fo mehr rechte 
fertigte”). Die Lollarden und vor allen ihre umherſtreifen ⸗ 
den Prediger übertrieben bald in religißfen und politiſchen 
Dingen die urfpränglicde Lehre; immer ſchwaͤrmeriſcher 
wandten fic fi) gegen Rang und Befig und fuchten den 
Gipfel der eigenen Gittlichleit in asketiſcher Strenge. Wie 
Züge in Wicifs Welen und Lehre an die ſtrengen und here 
ben &eiten von Calvin und Knor erinnern, fo fällt auch 
Die große Khnlichteit zwiſchen dem Xreiben der Lollarden 
und dem der Puritaner unter Königin Elifabeth von felbft 
in die Yugen’). Ginftweilen aber brachten alle gegen fie 
belichten Maßregeln noch Feine Abhülfe; vergeblich find die 
wieberholten Befehle an Erzbiſchof Gourtnay, die ketzeriſchen 
Prediger aufzugreifen, die Bücher Wielifs und vor allen 
feinen Zrialogus mit Beſchlag zu belegen und zu vertilgen ‘); 
vergeblich bleibt ſelbſt ein nochmaliges Einfchreiten des Kö. 
nigd auf der Univerfität Drforb, deren Behörden ihm auf 
das Unterwürfigfte erflärt haben, ihre rebelliſchen Mitglieber 
zum Gehorfam zwingen zu wollen‘). Umfonft läßt Richard 
ein andere Mal die vornehmften Lollarden vor ſich und ſei ⸗ 
nen Rath befcheiden und in den Zeiten feiner abfoluten 
Wacht fie im Gprengel von Cheſter fcharf verfolgen ). 
Selbſt als Erzbiſchof Arundel einen Pranciscanerdoctor, 
Wilhelm Woodford, zu einer gelehrten Bekämpfung der 
Lehrfäge Wiclifs bewogen, ſcheint das Machwerk deſſelben 
zu Boden gefallen zu ſein, und wurde der Erzbiſchof an 
feinem orthodoxen Eifer durch die unfreiwillige Entfernung 


1) ud) in der Apology for Lollards p. 85 heißt ein Wetifed: 
Ymagis of seyatis are not to be worshipid. 

9) Knighton 9662. 

3) Hallam, State of Europe during the Middle-Ages III, 388. 
History of England and France p. 28 fl. 

4) Ric. U. 6 Pat. p. 1,35. 11 Pat. p. I, 9. 13 Pat p. I, 
91. ef. Knighton 9736, MWifitatien gu Drford und Lincoln Men. 
Evesh. 115. Koighton 97%. 

5) 19 Claus. 24. 30. % dorse. 

6) 90 Claus. p- I, 10. 91 Clans. 18. 
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son feinem Sitze behindert '). * iſt nicht za verkennen, 
dab Nönig Riard IL ducch bie verwidelten polktifchen 
Verhältniſſe feiner unglücklichen Regierung und vielleicht 
auch durch einzelne perſonliche Beziehungen zu ben Reue 
gern von einer umausgefehten, erbarmungdiofen Verfolgung 
ihrer Gecte zurückgehalten worden tft”), daß hierin ein 
Hauptgrund gefucht werden muß, weshalb faft alle Prä- 
Taten feiner Abfegung ohne Widerſpruch beigetreten find, 
und daB es hem Haufe Lancaſter, dem Nachkommen des 
vormehmften Gonners Wiclifs, vorbehalten blieb, auf bie 
Wrbindung mit dem orthodoren Klerus geftägt, feinen ie: 
gitimen Thron zu befeſtigen und dafür bie im Wolke anpor- 
wachſende freie Richtung in Glauben und Lehre durch Iu- 
— und Ketzergericht hinzuopfern und ſchließlich zu er⸗ 
en. 


W. Sprade und Litteratur. 


Die Miſchung und Vereinigung, bie nach und nach mit 
den verfchiebenartigen Beſtandtheilen der Einwohnerſchaft 
und bes Staats vor fih ging, mußte nothwendiger Weiſe 
einen lebendigen Ausdrud in der Sprache finden. Auch bier 
bleiben, während die neue Bildung faft vollendet if, die 
Zactoren berfelben noch auf lange Zeit hin ſelbſtändig. Im 
dreizehnten Jahrhunderte ſprach der Adel faft ausſchließlich 
frangöfifh, die niederen, faſt durchweg der älteren Bevölke- 
zung angehörenden Klaſſen ein in feinen Formen abge 
ſchliffenes Angelfächfifh, das bisher nur wenige Ausbrüde 
aus der Sprache der Eroberer herübergenommen und mund» 
artlich in mehrere Gruppen zerfiel. Über beiden fland als 
Gtaatd- und Geſchäftsſprache, bedingt durch die vorwiegende 
Anftelung von Geiflihen in den Öffentlichen Amtern, das 
Lateinifche. Rur fehr vereinzelt find die Beifpiele öffentlicher 
franzöfifcher Documente, bis ſich diefe Zunge unter Eduard L 


1) Lechler a. a. D. S. 513 ff. 

9) Raynaldi, Gregor. XI. a. VII ert. 5 crerisse autem Ri- 
cardi segnitie in Anglia haeresim tamdemgue solle illum elcotum 
visuri sumus. 
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als Gtaatsiprache feſtzuſehen fucht. Auf den Parlamenten 
ſcheint man fich ihrer vorwiegend bedient zu haben; ein 
Formticher Wetteifer mit dem Latein iſt in der Folge in ben 
uns aufbemahrten Akten diefer Verſammlungen fichtbar '); 
doch iſt dab letztere niemals ganz werbrängt worden, die Do ⸗ 
eumente und Reden des Kanzlers, des Klerus und der Rich ⸗ 
ser halten mit feltenen Ausnahmen feft daran. 

Scbald aber dad populäre Element in flaatöhaushälte 
riſcher und politifcher Beziehung immer mehr in den- Bor 
bergrund tritt, verlangt es auch in feiner eigenen Zunge, 
der Sprache ded Ritters, bes Landmanns und ded Kaufe 
manns gehört zu werben. Nicht nur unter fi) haben bie 
Gemeinen auf Einglif verhandelt, auf dem Wege der Peti« 
tion festen fie es durch, daß im Jahre 1362 das verfam- 
melte Parlament in englifiyer Anrede eröffnet wird, obgleich 
die Aufzeichnung darüber nach wie vor franzöfifch bleibt’). 
Zu gleicher Zeit wird auf Töniglichen Befehl der Gebrauch 
der Volkeſprache in den Gerichtshöfen eingeführt, deren Rol ⸗ 
len freilich ebenfalls das Latein beibehalten °). 

Um bie Mitte des Jahrhunderts fanden es bie Schul ⸗ 
meifter immer fchwieriger, den Knaben die Grammatik auf 
franzöffeh in einer erſt zu erlernenden Sprache beizubringen. 
Ein gewifler Johann Cornwall foll damals den Anfang ge 
macht haben auf Englifch zu unterrichten, und zwar mit fo 
vielem Erfolge, daß im Jahre 1385 der Gebrauch des Fran- 
aöfifchen in ber Schule überall aufgegeben gewefen fein fol‘). 


1) &. hierüber einen lehrreichen Muffag in Luders, Tracts on 
various subjects in the Law and History of England a. 1810 p. 341. 

9) Rot, Parl. II, 38. 

3) Statotes I, 375. 376. Preface p. XI. Cooper, Public 
Records I, 188. cf. Cont. Ad. Mur. 198 ad petitionem communita- 
tis causas in lingua materna et non extranea versari Jussit. a. 1302. 

4) Her avauntage is, that thei lerneth her grammer in lasse 
tyme than children were wont to do. Desavauntage is, that now 
children of grammer scole kanneth no more Frensch than can her 
Hifte heele. Wuszug aus Trevisa, dem gleichzeitigen Überfeger von 
Higden’s Polychronicon bei Tyrwhitt, Hasay on the Language 
and Versification of Chaucer ed. Pickering 1845 I, 168. 
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Die Parlamentörollen erwähnen feit 1364 nicht, ob man 
bei ben Verhandlungen nun immer das Englifche beibehal- 
ten, dies findet fi erft wieder im Jahre 1381 angegeben '). 
Vielleicht war man längft daran gewöhnt; vieleicht am der 
Brauch auch noch einmal wieder ab; bie Lords beharrten 
ohne Frage beim Pranzöfifcgen, bis wir finden, wie ber 
Graf von Arundel im Jahre 1394 feine Abbitte vor dem 
Könige auf Engliſch thut, und ber Herzog von Glocefter 
dad Belenntniß feiner Schuld ebenfalls in geläufigem Eng- 
liſch auffegt. Heinrich von Lancafter endlich, populär bei 
den Bürgern, dem- Hoch und Niedrig: bei feiner Landung 
zuftrömt, fordert den Thron bes Reichs und zwingt den 
König zur Abdankung in englifcher Rede und Schrift, die 
von nun ab auch in die Staatsakten einbringt. 

Aber nicht die anwachfende Geltung ber Gemeinen allein 
‚ober jener gewaltfame Umſchwung am Ausgange bed Jahr- 
hunderts Tönnen eine foldhe Wirkung zur Folge gehabt haben, 
fie waren feit einiger Zeit von Erſcheinungen begleitet, bie 
offen bezeugten, wie fich das Gnglifche bereits zur Schrift · 
ſprache und zu merkwürdigen Erzeugniffen der Litteratur er- 
hoben hatte. Zwar bleiben auch hier die beiden Hauptfird- 
mungen, bie germanifche und die romanifche, noch auf län« 
gere Zeit nebeneinander ſichtbar, bis fie ſich zu einem breiten 
Fluſſe vermiſchen, doc find gerade bie Beifpiele aus dem 
vierzehnten Jahrhunderte ungemein lehrreich über bie Urt 
und Weile, wie dies geſchah. Yorm und Inhalt von Profa 
und Poefie ftreben bisweilen ausfchließlih aus dem Sächfi 
ſchen heraus, bisweilen nach franzöſiſchen, feineren Duftern 
zu etwas ganz Neuem, zu einer Rationalfprache zu werden. 

Da haben wir unter anderen Beifpielen aus jenen Za- 
gen eine feltfame myſtiſch · allegoriſche Schrift‘), das Wert 
Michaels von Northgate, eined Mönchs von Gt. Auguſtin 


2) Rot. Parl. m, 96. 

9) Ayenbite of inwyt (Begenbiß der Bosheit? Gewiffensbift) das 
umgebructie Driginal in Ma. Arundel. Brit. Ma. 57, ef. fol. 13 pis bec 
is ywrite vor englisse men het he wyte hou he ssolle hamzelre 
schrive and make ham klene ine pise live. pis boc hatte bene pet 
writ Ayenbite of inwyt. 
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zu Santerburp, verfaßt im Jahre 1340 in ber Grafſchaft 
Kent, das fid in breiter, mundartlicher, vom Franzö ſiſchen 
ganz abfehenber Rede ergeht, und in ſchwerfälliger, oft tief 
grübelnder, aber entſchieden aufrichtiger Weife von Beichte 
und Buße handelt. 

Überhaupt wird der fächftfche Geift mächtig auf das 
religiöfe Gebiet hinübergegogen und läßt vor allen feinen 
Unwillen über bie wundefle Stelle bes Jahrhunderts, bie 
Verweltlihung der Kirche und die Richtswuͤrdigkeit ihrer 
Diener, aus. 6 if, ald ob in der Lyrit bie aud mit der 
Natur fpielende Muſe, wie wir ihr noch zu Zeiten Eduards I. 
begegnet, gänzlich verflummt wäre und ſich ausſchließlich dem 
politifchen Liebe voller Spott und bitterer Angriffe zugewandt 
hätte. Ein eigenthümliches Bebicht aus ben Tagen Edunards IL 
reißt das faule Xeben und bie in Kirchen und Köftern hafe 
senden Sünden herunter, befulbigt die Ärzte des Betrugs 
und ber @iftmifcherei, die Richter der Beſtechung, die könig ⸗ 
lichen Beamten des Unterfepteifs, den hohen Adei der Üppig- 
keit und Peigheit. Alle Stände im Lande hadern unter fi 
und fuchen einander zu übervortheilen; darum bat Gott ber 
ſchloſſen fie zu züchtigen und fendet ihnen Nißwachs, Hun- 
ger und Krieg‘). Wie mußte diefer Geift der Klage und 
bes unmuths genährt werben, als hiemals endende Kriegs⸗ 
lãufte und eine furchtbare Peſt die Leiden bes Volks bis zu 
kaum geahndeter vbhe ſteigerten. 

Damals, nach inneren, die Zeit beſtimmenden Gründen, 
wahrſcheinlich gegen das Ende des Jahrs 1382, erſcheint die 
überaus merkwürdige Dichtung, bie unter dem Namen des 
Gefichts Peters des Pflügers befannt if. Rach der Über 
Heferung fol fie das Werk eines Mönds Wilhelm oder Ro« 
bert Longland fein, aus dem Gtifte Malvern an ber Wali ⸗ 
fer Mark, einer Gegend, von ber überhaupt fo manche Ber 


1) Wright, Political Songs 323. 
Whil werre and wrake in londe and manslauht is icome, 
Wi hungger and derthe on eorthe the pore hath undernone, 
'Whli bestes ben thus storve, whli corn hath ben a0 dere, 
Ye that wolen abido, listneth and ye murven here 
The skile. 
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wegurig der Zeit ausgegangen iſt ). Einem Pilger aus dem 
niedrigſten Stande ſchweben im Traume eine unge Reihe 

ichten vorüber, wie die verfiedenen Zugenden und 
Xafter, doch erfcheinen auch perfoniflcirte Realitäten, wie die 
Kirche, die Stände des Staats, die verſchiedenen Klaffen der 
Gefelfgaft und des Weite. Ihre böfen Betten werden darf 
getabelt, wobei es nicht am hiſtoriſch ſicheren Aufpielungen 
fehlt. Vergebens verlangt der Echläfer unter dein Haufen 
einen zu finden, ber ihn auf ben Pad der Tugend und bes 
Rechts führe, Bis Peter der Pfüger auftritt und ibm in 
tief: iefigiöfer Weiſe den Weg zur Wahrheit verfündet '). 
Er alein iſt noch umbeflete, noch nicht indem Stradel des 
allgemeinen Verberbend fortgeriſſen; er, Heft ed, erkennt viel 
tiefer: als ſonſt irgend jemand, weshalb unb woran die Menfch- 
beit leidet’); er ift dad Ruſter, von dem der Träumer ge 
Hört und dem er zuſtrebt, er endlich verſchwimmt geradezu 
in dad Bilbniß des Ertöfers: 

Man fühlt, weshalb’ gerade ein Kepraͤſentant der nie 
drigflen, von alfen-Geiten bebrädten und gefejundenen Klaſſe 
gewahlt ift, um an der eigenen @infalt und Unverderbtheit 
die Sünden der Zeit abzufpiegeln. Es gefchieht in der aller» 
ernſteſten Abficht, ohne nur im Geringſten an Umſturz Ber 
beſtehenden Werhättniffe zu denken. Der König iſt dem 
Ackersmanne das geſetliche Haupt, Bas Über alle erhaben 
iſt, alle lenkt und leitet ). Wegen den Adel und die Site 


H The Vision and the Oreed: ef Piers Plowman, ed. Th. 
W.eigbt 1842 p. X—XIL 

N) 377. 

3) v. 10019. Ac Piera the Plowman _ 
Parceyretb moore depper 
What is tbe wille and wherfore 
That many wight suffreti. 

4) v. 13001. For I am heed of lawe, 
And ye ben but membres, 
And I’ above alle. 
And sit I am youre aller heed, 
I am yeute aller heele 
And holy chirche chief help 
And chieftayn of the comune. 
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tenſchaft hegt er nur freundfihaftiihe Gefühle, wird er in 
der Beſtellung des Feldes doch durch fie gefchäßt, darum 
will er gem fe und fich felber im Schweiße feines An- 
gefichto arbeiten. Recht und Ruhe mit dem Schwerte zu 
wahren ift das Amt des Nittersmanns aber nicht-fein Leben 
lang am Preitage zu faften und in Üppigkeit zu verweich⸗ 
lichen ). Wuch die Kirche bleibt ihm heilig, aber für ihre 
Diener, befonders für die Mönde und Mofterbrüber, die in: 
daulheit und Günde dad Fett des Landes aufzchren, kennt 
ex fein Exbarmen. Mehrmals erheben fih feine Worte zu’ 
kraftvollem Schwunge, vor allen wenn er bie Schenkung 
Conſtantins an ben Papft ald den größten Fehler verflucht,; 
der je begangen werben; an jenem Tage habe die Kirche 
Gift zu trinken bekommen’). Und dann wieder, wo er pro- 
phetiſch verfündet, es werde ein König kommen, ber ber 
Mönchen, wie es die Bibel verlangt, unter Streichen die 
Belchte abnehmen, ber dem Abte von Abingdon einen Schlag 
auf den Kopf verfegen werde, beffen Wunde niemals heilen 
fode ’). 

Mitten in der oft derben, wirren und unklaren Dar 
flelung laufen dann wieder edle und felbft zarte Züge unter; 
die Naͤchſtenliebe wird wie im Evangelium ale das höchſte 
Gebot über alte übrigen geftellt; und Gottes Sohn hat alle 
geladen, daß fie fefig würden, auch die Sarazenen und Ketzer 
und ſogar die Juden nicht ausgenommen ‘). Zob und Anti 
chriſt verfünden zum Gchluffe das Ende bes Einzelnen und 


Drosf. 3868 F. 
9) v. 10850 fi. . 
3 v. 6288. Aether ahal come a kyng, 
And confesse yow religionses, 
And bete yow as the bible telleth 
For brekynge of youre rule etc. 
v. 6200, And thanne aha) the abbot af Abyngdone 
u And al his issue for evare,. 
Havo a.kuok of a kyng, 
And ineurable the wounde. 


vw 83, v. 68IL 


J 
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der Welt, das nur durch Tugend und Glauben überwunden 
werden Tann. 

Dieſes ausführliche, in mehr ald einer Beziehung in« 
tereflante litterariſche Probuct leitet, was bie Form betrifft, 
bie lange Reihe feltfamer allegerifcger Dichtungen ein, bie, 
wie es fiheint, ein Erkflüd des Sachſenthums, bis auf die 
fen Tag in England unverminderten Anklang finden. Wie 
die Tendenz, fo ift auch die Sprache rein vollsthümlich, 
ohne fremde Zuthat, eine Abart des Angelſächſiſchen, die hie 
und da noch alte feſte Flexionen) aufweift und fireng mit 
—ez des Reims die uralte Form der Allitteration ber 
obachtet. 

Das Geficht Peters des Pflägers hat bald nach feinem 
Erſcheinen große Wirkung getan. Ohne felbft zerſtörende 
Elemente zu enthalten, ergriff es doch durch die fhmeichel- 
hafte Schilderung bed Ackersmanns die Gemüther der unter 
ften Klaſſe, ſchürte ihren Groll und ging ihnen, man möchte 
fogen, in Fleiſch und Blut über. In den aufwiegleriſchen 
Briefen Straws und feiner Genoflen vertritt Peter der Pflü- 
ger feinen ganzen Stand, bem man nicht Schaden anhaben 
will ). Auch Wiclif und feiner Kirchenverbefferung hat die 
Dichtung mächtig zur Seite geftanden. Sie entwidelt fi 
in feinem Ginne bereits zu Rachbildungen wie dad Glau⸗ 
benbbekenntniß Peters des Pflüger, geſchrieben nach 1393, 
worin ohne den Mantel der Allegorie bie vier Bettelorden 
offen angegriffen werden und in beißender Weiſe der eine 

* dem andern bie nadten Sünden aufbedt’). Diefe und ähn- 
liche Dichtungen bleiben fehr populär bi6 um bie Bitte des 
nãchſtfolgenden Jahrhunderts, dann gelingt es der ortho- 
doxen Reaction auch fie auf eine Weile zu unterbrüden. 
Sobald fich jedoch die engliſche Kirche reformirt, erfheint 
unter den frühften Druden der einheinifchen Preffe auch 
Piers Plowman wieder. 


1) v. 10788 ſchoner Ablativ: To lere hom Hitium and Htum. 
9) Knighton 2637. Walsingh. 275. Let Piers the Piowman 
my brother duelle at home and dyght us corne.... biddeth Piers 
goe to his werke. J 
3) Creed of Piers Plowman, Wrights’ Ausgabe p. XXIX. 
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Biclif muß in feinen Tagen bie umfaflende Wirkung 
beobachtet haben, die durch ein fo nationales Erzeugniß ber» 
vorgebracht wurde. Gr ſelbſt bediente ſich mit großem Er 
folge in feinen Predigten der englifchen Sprache und lernte 
die Kraft ihrer Ausbrudsweife ſchäzen, wie fie unmittelbar 
an Herz und Verſtand anflang.. Darum beſchloß er denn 
auch bie heilige Schrift ſelbſt, die er ſtets fo nachdrücklich 
als geoffenbarted Botteswort und als alleinige Quelle des 
Glaubens und des chriſtlichen Lebens bezeichnete, feinen 
Landsleuten in ihre Sprache zu übertragen. Es ſcheint einen 
großen Eindrud auf ihn gemacht zu haben, daß bie ihrer 
Frömmigkeit wegen hoch gefhäßte Königin Anna, die Eng- 
Iand zuerft mit Böhmen in Berührung brachte, ein Evan- 
gelium in böhmifcher, deutfcher und Iateinifcher Sprache ber 
ſaß). So unterzog er ſich denn in feinen reiferen Jahren 
diefer Arbeit und überfehte zum Theil feibft, zum Theil von 
treuen Schülern unterflügt und gefolgt, freilih nach der 
Bulgata, alle Bücher des neuen und alten Zeftaments ?). 
Von Überfeungen einzelner Stücke hatte es aus ben früh. 
ſten angelfächfifcden Zeiten her theils in Bloflenform, theils 
unabhängig viele Beifpiele gegeben, doch waren diefelben, den 
Pfalter ausgenommen, niemals wörtlih und ſchwerlich zu 
allgemeinem, voltöthümlichem Gebrauche beſtimmt gemwefen, 
vielmehr dad Eigenthum geiftlicher Genoſſenſchaften oder ein« 
zelner Befiger geblieben. Wiclifs Zweck aber war, das hei ⸗ 
ige Buch wo möglich in bie Hände Aller zu bringen. So 
wurbe es denn in unzähligen Äbſchriften vervielfältigt, von 
denen ſich ungeachtet der ſcharfen Rachforſchungen, denen die 
englifche Bibel fpäterhin ausgefegt wurde, eine große Menge 


1) & ſelbſt ſchreibt: mobilis regina Angliae aoror Caesaris habet 
evangelium in lingus triplici ezaratum, seilicet in lingua bohemica, 
teutonica et latina, Vaughan, Life IL, 158, vgl. Palaczty, Geſch. 
von Böhmen III, 24. 

9) Pradtausgabe von Bev. Jos. Forshall und Bir F. Mad- 
den, Oxford University Press 1850, Preface XVI, XXIV. Der 
Prolog, vermutpli das Merk Purvep’s, ſcheint erft aus bem Japıe 
1388 zu fein. Man muß eine frühere und eine fpätere Redackion an. 
nehmen. 


Pauli, Gefäicte Englands. IV. * [3 
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ſchuldigt, die Perle vor die Säue geworfen, das den Greif» 
lichen anvertraute Kleinod in ein Spielzeug ber Laien um- 
gewandelt, das himmliſche Talent der Kirche zum beſtündi⸗ 
gen Beſitze des Volks gemacht zu haben, müffen zugeben, 
daß die Schrift jett allen, die leſen gelernt, Männern und 
Frauen, fund und mehr bekaunt geworben, als fie es bicher 
dem allergelehrteften Klerikern geweſen. Umſouſt heben fie 
die Vorzüglichkeit und Heiligkeit bed Latein hervor, die 
Mutterſprache iſt zur Anerkennung ducchgebrungen und hat 
fich vor allen auch in ber Übertragung der heifigen Schrift 
firirt ). Außer dem Verdienfte Wilifs, die um die Bl 
gata gefchlagenen Schranken niebergeriffen zu haben, muß 
man noch beſonders anerkennen, daß es feiner englifihen 
Ausdrucksweiſe, fo mangelhaft fie noch in vielen Stäcken er ⸗ 
feinen mag, bot) weder am Kraft, noch Sicherheit, neh 
Treue gebricht. Mit romanifchen Elementen durchwachſen, 
muß fie beveit6 in höherem Maße ald. die vorhergehenden 
populären Geiſtesproducte als Beiſpiel der newen, engliſchen 
Sprache angefehn werben. Spaͤtere Zeiten hatten. ben Bor 
theil, auf ben Untept zurädgehn und ſich einer mehr dund- 
gebildeten Volksſprache bedienen zu konnen; trotdem macht 
eb Freude zu vergleichen, wie der erſte Weformatsr und bie, 
welche hernach mit mehr Erfolg in feine Yußtapfen getreten 
find, das Wort Gottes verdolmetſcht wiſſen wollten. 
Daſſelbe Zeitalter führt uns endtich zwei namhafte Dich⸗ 
ter vor, die Zeugen, daß füh nunmehr eine Sprache beran- 
gebildet hat, die zur Hervorbringung dauernder Schöpfungen 
fähig if. Einer vom ihnen iſt im Leben. und Schriften das 


D) &: das lange Verzeichmiß in der Drforder Ausgabe. 

9) Knighron 2644, unde per ipsum fit rulgare et magis sper- 
tum laicis et mulferibue legere seientibvus, quam selet esse ciericis 
a@aodum literatis et bene inteligemtibus; und 2646, imatererunt 
eremgelium Christi in ewingellim- eetemum, fl est vulgarem Ha- 

et'communem materism, et wit neternem, quia laieis reputa- 
tur melior et dignior quam lingua Latina, 
B . 


B 
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Isbendige Muſter, wie Dahl mn mit Mühe und mit Durch⸗ 
bildung: in den, einzelnen Beſtandcheilen des Engliſchen zu 
gelangen war: Johaun Gewer, her bereits im Jake 1394 
gebaren fein fall, mar ein. im ber Grafſchaft Kens anfälliger, 
auch in: Suffoll· und Narfeit begüsenten Grunhbsfigen rittet · 
lichen Herkauft). Es laßt ſich nicht nachweiſer, oh en. hie 
Uniperftät beſucht, ober vielleicht der Adrocateninnung des 
Tempels augehört habe, obmohl feine Werke Veweiſe gwag 
von gründlicher Bildung in der Maffickät, Phpfl und Phie 
Iofophie der Zeit und nan graßer Welefenheit in der damali- 
gen romantifihen Littawatus lieſern. eine Mittel erlaubten 
ihre ein behagliches Leben zu führen,. frei. von allen Sucht, 
in Krieg ober Frieden Seichthum und Ehre zu gewinnen. 
In jüngern Jahren befang ex nach dem Vorbilde geichzaici ⸗ 
ger Dieter des Feſtlandes fie Riche im franzöſiſchen Balla⸗ 
ben, deren Strophen, ziemlich einfach ‚gebaut, artig und zart 
genug Mingen, aber doch fehr ben GSterapel eineh künſtlich⸗n 
Mochwerks an fi tagen. Einmal geftcht er ſogar in unir 

eife, daß en Engländer fel, und bitte, man wolle ihm 
fein Sronzöfiich zu gute halten’), Denn, verfacht er ſich im 
einem langen ſchwerfalligen Gehichte in lateiniſchen Diſtichen. 
Die Vox Clamantis, unter den Eindrüden des Bauernauf⸗ 
ſtandes gefchrichen, behandelt im alegorifcher Met. die Mech 
der Zeit und findet auf beiden Seiten viel zu tadaln ’), ie 
zeigt vecht, wie der Werfaffer faft nad mit beiden Füßen im. 


1) Kennt fi) fsibft Bchan Somer Bequier de Kon in zwei Un 
tunden Bot. Clans. 6 Ric. U, p I, N dprgo und B doraq. Dyh 
einen Aufſat von Sic H. Nicolas im Betrospsctive Review, Se- 
cond Series, Vol. II, p. 103 und meine focben (1955) in London bei 
Whittingham erſchienene Ausgabe der Confessio Amantis, Introduc- 
vory Essay p. VII-PX. 

* Al Uniwexsife du; tout le monde. 

Johan, @ower veste halade <amit, 
Et si. jea nei, de, fraumpis ia facande, 
Pardonetz moi, ge jeo de ceu forsvoie, 
Jeo ui ngloia.ato, 
Baladas ned other Pasmıs hy Jahn Gawer. nad einem Me. im. 
Beige des Marquis von Stafferd, Roxbucgbe Ciub MI 
3) Vox Clamansis ed. A ©. Coxe, Rob. Club. 1850. 
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ber Vergangenheit fleht, und wie es ihm an Herz und 
Sharakter gebriht, um fi in dem Kampfe, ber unter fei- 
nen Augen norgeht, zu einer unabhängigen Gtellung zu er⸗ 
heben. Abſehend von einigen Heineren lateiniſchen Erzeug · 
niffen, von einer franzöftichen Dichtung, in ber er vorzüglich 
die Heiligkeit ber Ehe gepriefen’), und von einem langen 
gleichfalls franzöftfchen Werke, Speculam Meditantis, von dem 
indeß noch Fein Eremplar aufgefunden worden, wenden wir 
und zu feinem englifchen Gedichte, der Confessio Amantis. 
Sie ift ohne Frage erft entflanden, nachdem fein grö- 
Berer Zeitgenofle, der ihm pesfünlich befreundete Ghaucer, fi 
bereits durch feine nationalen Schoͤpfungen frifche Lorbern 
errungen und ihn gleichfam zum Wetteifer herausgeforbert 
hatte. Mehr. ald eine Spur deutet darauf hin, daß ihr 
Verfafler ſchon ein befahrter Mann gewefen. Nicht ohne 
Auſpruch ein Kunſtwerk fein zu wollen, bleibt die Sprache 
doch roh und ungelenk; in den Wortformen herrſcht eine 
wilde Regellofigkeit, im Metrum und im Reime fehr große 
Willkür. Die altfächfifhe Nationalität wirb von flarker 
feanzöfifcher Zuthat, von breiter ſcholaſtiſcher Gelehrſamkeit 
fat zugedeckt. Der Form und Ausdrucksweiſe entfpredden 
Inhalt und Faflung. Es if die feltfamfte Miſchung der 
Baffifchen Geftaltungen Dvids mit eigenthümlich mittelalter- 
lichen Ideen. Einem ſchmachtend Liebenden wird von Venus | 
ihr Priefter Genius zugeſchickt, damit er feine Beichte höre 
und ihm Abfolution ertheile. Dabei werben denn alle Zu- 
genden und Laſter der Reihe nach durchgenommen und dem 
Liebenden alte und neue Geſchichten zu Mufter und Bar 
nung erzählt, zu denen bie Bibel, Dvib, die mittelalterlichen 
Gedichte vom trojanifchen Kriege, von Wlerander bem Gro- 
Pen, die Gesta Romanorum, Gottfried, von Viterbo, aber 
auch neuere Bücher, wie das Leben Papfts Bonifaz VIIL, 
den Stoff haben liefern müflen. Außerdem Läßt fid der 
Baͤchtvater auf alled Mögliche ein, erläutert die geheimmiß- 


1) pour essamplier les amantz mariets au fin qils la foi de 
lour seintes espousailes purront per fine loialtee guarder et al ho- 
nour de Dieu salvement tenir, heißt e8 in den Überferiften. Bruq · 
ftüde in Balades and other Poems by John Gower. 
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volle Kunſt des Almageſt, die ganze Lehre des Ariſtoteles, 
wie fie von ben Scholaſtikern vorgetragen wurde, und bringt 
überhaupt mit geringem poetifchen Talente eine umfangreiche 
Encyklopãdie mittelalterlicher Belefenheit zu Stande. End« 
lich ift die Beichte vollendet, und Venus entläßt ben Lich» 
haber mit dem ald Schlußmoral für dad Ganze fehr guten 
Rathe, in-feinen alten Zagen dergleichen Thorheiten aufzu- 
geben und das Herz von ben eitfen Dingen ber Welt Hin- 
weg den höhern unb ewigen zugufchren. 

Trotz aller dieſer Mängel bietet das Gedicht doch viele 
intereffante Geiten. Manche Erzählungen werden anziehend 
mit Lebendigkeit und felbft mit Geſchmack vorgetragen. 
Außer der eigenthümlichen Gährung in der Sprache iſt be 
fonders die Stellung merfwärdig, bie ber Verfafler zu den 
Bewegungen feiner Zeit einnimmt. Auch er tabelt, vor« 
nehmlich in der Einleitung bed Gedichts, die Zuftände der 
Kirche ſammt aller ihrer Glieder vym Papfle abwärts auf 
das fehärfftes aber erſchreckt durch Die Erhebung ber Kenti- 
ſchen Leibeigenen in feiner nächſten Nähe, hat er kein Ver⸗ 
fändniß für die Predigt Wiclifs und fpricht zu wiederholten 
Malen feinen Abſcheu vor den Lollarden aus. Im ſechszehn ⸗ 
ten Regierungsjahre Richards II: (1392 —3) hat er vermuth · 
lid) die Confessio Amantis vollendet und diefelbe in zwei zu 
Anfang und Ende wefentlich verfchiebenen Ausgaben erſchei⸗ 
nen laſſen. In der einen wendet er fic in fehr Iopalen Aus⸗ 
drüden an den König, dem alle Macht und Ehre gebührt; 
bie andere iſt dem Grafen Heinrich von Derby gewidmet, 
dem fein ganzes Herz gehört‘). Gower hat unſtreitig, durch 
die Zeiten bange geworben, vom Haufe Sancafter Heil und 
Schutz für dad Reich erwartet und biefe Überzeugung bis 
zu feinem erſt im Jahre 1408 erfolgten Tode feitgehalten. 
As orthodoxer Katholik hat er in feinem Xeflamente eine 


D 'Tbis boke upon amendement 
To stonde at his 
With whom min herte is of necorde, 
1 sende unto min owne lerde, 
Which of Lancastre is Henry named etc. 
©. meige Ausgabe Vol. I, p. 6. 
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"Reihe frommer Vermaͤcheniſſe geſtiftetz soft ſehen fein Graf: 
bitd noch heutiges Tags in der Etidferkirche zu Southwart, 
wie es mit dem Haupte auf brei Bütkern ruht, die jene brei 
‘in drei verfihiebenen Sprachen verfäßten Werke vorſtelen 
ſollen ). J 
Die Bedeutung Gowers hat fein Freund Chaucer, dem 
aulh Venus dm Schluffe der Gonfessio Grüße beſtellt, ſchr 
richtig gefaßt, er nennt Fon wegen feiner entfchteben ſittlithen 
Xendenz den moräliftgen Bower *), als weicher er denn auf 
m feiner allegoriſch · didaktiſchen Dichtung im 15. md 16. 
Yaptyumbette einen jetzt nicht möglichen Anklang gefun 
den bat. 
—Wie ganz anders, wie viel friſcher, wefprängfkher und 
Darum auch unendlich bedeutender etſcheint im Verglelche zu 
ihm Geoffrey Chaucer, dem von Alters Her mit Medi der 
Ehrentitel des Waters der englifgen Sprache und Porfe 
beigelegt worden ifl. &chon fen bewegtes Leben "deutet an, 
. daß zur Bildung feine dichterifihen Tharakters nicht eütfei- 
tige Elemente allein behũlflich geweſen; er ſelbſt erhob ſich 
über feine Zeit hinaus und hat ſich deshalb auch bekämdi- 
ger Anerkennung zu erfreuen gehabt. Chaucer fol im Jahre 
1328 geboren fein und Hängt wahrſcheinlich mit einer in 
London und in der Graffihaft Kent angefeflenen Famille zu 
ſammenꝰ), deren Herkunft dem Namen nad zu urtheilen 
normännifch geweſen fein mag. Niemand kann verfihen, 
ob er in Orford oder Cambridge ſtudirt, ob er m erſterem 
Drte gar mit feinem Altersgenoſſen Wicltf zufanmengetrofe 
fen. Es ſteht feſt, daß er im Jahre 1350 umter Eduard HI. 


1) Todd, Illustrations of Gower and Chaucer p. XLVII. p. 97. 
9% O morall Gower, this booke I direct 
To thee and to the philosophicall Strode, 
To vouchsafe there need is to correct 
Of your benigaities and zeales good. 
Widmung zu Ende von Treitus and Creselde, Pickering's Ed 
1845, V, 172. 
‚3) Sir H. Nicolas, Life of Chaucer in Pickering's Ed. 1845 
Vol. I, p. 119, wo überhaupt die zuverläffigfte Bufammenftellung aller 
Rachrichten zu finden if. B 
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An Frankreich diente und im franzöfiche en * 
xieth, bio ihn der Fricde von Bretigny befreite. 

Bahre ſpãter erſcheint er, zum Mitter geſchlagen, als nee 
‚Rammerjunker (Vallettus) im Dienfte bed Könige, vor- 
Heivatpet mit Philwopa Reet, einer der Damen der Königin, 
Der älteren Schweſter der Katharina Swonford. Diefe Ber 
wandifthaft achte ihn frühzeitig mit dem alten vegm eb 
Feen fear gewogenen Johann won Bert in Berührung, def 
fen erſte Verheirathung eime im Jahre 1358 mtflandene 
Dühtung bereits berühet '). Im Jahre 1378 gehörte er zu 
einer au den Dogen son Benua abgefeitigten Gefandtfchaft, 
beſuchte Florenz auf feiner Reiſe und iſt, wie man gar zu 
gern beweifen mchte, zu Pabaa vielleicht mit Petrarca) 
aufammengelommen, defien Ruhm fo wie Dantes unſterb⸗ 
liches Mebitht ihm nicht nur befannt geweſen, fordern be⸗ 
deuten gu feiner eigemen, freieren Entfaltung beigetragen 
Haben. — feiner Rüdkehr macht Eduard HI. den Dichter 

yamı Oberaufſcher des Jolis im Hafen von London, feht ihm 
—* * Gehalt und des Anrecht auf cin Maß Wein täg- 
Hd ans. Im Yahre 1376 und 1377 wird er wieber auf 
geheimen biplomatifhen Genbungen, das zweite Mal nad 
Ylandern verwandt; und im Jahre 1378 ſchickt im del 
chard H. nochmals nach der Romibaedei. Ruhig verfoh er 
nad der Rüdkehr fein Amt, bis ihn am 1. Detober 1386 
die Grafſchaft Kent ind Parlament wählte‘). Wir eriunern 
uns, wie eben von dieſer Verfammlung die Mintfter de 
Abnigs in Anklagezuſtand verfegt wurden, doch erfährt men 
nicht, wie Chaucer dabei gehandelt; er verliert indeß im Des 


D The Amwembiy 6f Fonlce, [. — aache Chaucers von 
R. 'Beil, English Poeta, Vol, I, p. 

D) Ban figticht er the Clerke’s Tale, ber 
von Petrarta nad Boccaccio Überfegten Geſchichte von @rifeldis, Ed. 
Pickering II, 337, 

I wol you tell a tale, which that I 
Lerned at Padowe uf a wertky derk...... 
Frauncoeis Petsark, the laureat poste, 
Highte this clerk etc. 

3) Nicolas, Life I, 41. 
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cember fein Amt, bezieht aber feine Penfion bis zum Mai 
1388, gu welcher Zeit er tief in Schulden geſteckt zu haben 
ſcheint. Erſt als mit dem Jahre 1389 Glocefters Einfluß 
zu ſchwinden beginnt, macht ihn Richard vn Rehnungs» 
* führer bei den in den königlichen Paläften und Schloſſern 
unternommenen Reubauten '). Doch ſchon nach zwei Jahren 
wird er wieber abgefegt und muß von kärglichen, ihm umd 
feiner Frau vom Hofe und vom Herzoge von Lancafler aus · 
geſetzten Penfionen Ichen. Roth und Sorge bebrängten ihn 
in feinem Alter, immer wieber fah er fih gendthigt zu bor- 


auf den Thron Fam, wurden ber Penflon von 20 Pfund 
noch 40 Dark jährlich Hinzugefügt. ber Chaucer ſtarb 
Thon am 25. Detober 1400 und wurde in ber Befkminfterr 
abtei begraben, der ältefte Dichter im Winkel der Poeten. 
Häufig fpielt er in feinen Verfen auf fid) ſelbſt an, in 
der Pilgerfahrt nach Ganterbury ſchildert er die eigene ziem- 
lich beleibte Geſtalt mit dem noch immer feinen, Beinen, 
nachdenfenden Gefihte, dem grauen und bünn in zwei 
Theile gefpaltenen Barte?); einige noch erhaltene Biber ber 
wahren diefen Typus und ohne Frage eine Spur echter 
Ahnlichkeit. Er war entſchieben ein Mann von Wiffen und 
ſchöpferiſchen Gedanken, der aber in und außer Landes ein 
buntes Leben kennen gelernt und den Freuden deſſelben fidher- 
lich nicht abgeneigt gewefen iſt. Sein Geſchmack iſt der 
eines weiten Herzens; fo viel ihm die Bücher und ihr In 
halt werth find, fo ſchlägt er fie doch zu, wenn ber Mai 
gekommen, bie Vögel fingen und die Blumen blühn; auch 
die Meinfte, zartefte Schöpfung der Natur, wie das Marien 
blümchen, bringt ihm innige Freude‘). Machtig haben da 


Ger Natur und Natürlichkeit femen Geift durhbrungen und 


1) Nicolas 49. 
9) IU, 82. of. Life I, 104 $. 
* The daisie or els the eye of the day 
The emprise and floure ef Roures alle. 
Legende of Goode Women, V, 178. 
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nn ihm bie echt dichteriſche Befähigung zur Wbfpiegelung 
des Lebens, wie es if, gefördert. 

Sein Bildungsweg läßt fi nicht mit voller Sicherheit 
verfolgen, da die Zeit der Abfaſſung ber verfchiebenen Werke 
ſchwer feſtzuſtellen if. Aber Chaucer Hat nicht wie Gower 
erfolglos an fremder Sprache herumgearbeitet, ſondern viel ⸗ 
mehr von Anfang an ſich in der Autterſprache geübt. Seine 
Verſuche in Profa, die Überfegung des Boethius, bie Ab⸗ 
Handlung über das Aſtrolabium, das Teſtament der Liche 
finden fi in den älteren Uusgaben veröffentlicht. Won ſei⸗ 
nen Gedichten fäyeinen und bie englifhe Bearbeitung des 
Romaunt de la Rose, das Haus. des Ruhms, das Bud, von 
der Herzogin wegen Sprache, Verſsmaß und inneren Be- 
ziehungen der früheren Zeit anzugehören. Sie find ſammt · 
üch, das erſte geradezu nach dem bekannten franzöfifchen 
Mufter, im vierfüßigen Jambus geſchrieben und fragen 
Spuren noch nicht vollendeter Selbſtändigkeit an fi. Un- 
dere Gtüde, wie beſonders bie in Wusbrud und Darſtellung 
feine und abgerundete Dichtung von Zroilus und Greffida 
bedienen fich der den Ditaverime nachgebilbeten fiebenzeiligen 
Strophe. Die Legende von ben Guten Weibern iſt durch- 
weg im fünffüßigen Iambus abgefaßt, der troß mancher 
Wilfürlichkeiten fich doc recht gut ſcandiren läßt. Wie die 
Sprache, viel ebler als die Gowers, in Miſchung und Be 
weglichkeit durch Ghaucer unendlich gehoben worden ift, fo 
muß man ihm auch das Lob ertheilen, beſonders von ben 
Italienern als vollendet erprobte Versmaße mit Gicherheit 
und Erfolg angewendet zu haben. 

Der fünffüßige Jambus tft dann auch faft durchgehends 
die Form, in welcher er fein großes, unfterbliches Werk, die 
Canterbury Tales, geſchrieben. Der Rahmen dazu iſt un. 
ſtreitig vom Decamerone hergenommen, aber, wie es uns 
däntt, in feiner echten bunten Natürlichkeit dem heitern, aber 
trotzdem einförmigen italleniſchen Erzaͤhlerkreiſe überlegen. 
Sriſche Frũhlingsluft durchdringt das Ganze, Vogelſang und 
das Grün ber engliſchen Landſchaft klingen und ſchimmern 
zwiſchen den einzelnen Pauſen hindurch. Pilger aus allen 
Ständen, Männer und Weiber, vom Rittersmanne bis zu 
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dem gemeiuſten Gefellen herab verfammeln ſich in der Her- 
Berge zum Heroldsrod in Southwark. —* Dioteꝛ 


und ſchildert ihn in dem Lfligen Prologe, wie er beibt und 
tebt, den edlen Mütter, der für das Kreuz in Preußen und 
Grapada gefochten, und ben lebensluſtigen, tändelnden Jun 
ter, feinen: Gehe, bie zimperliche Nonne, ben ſeiſten, gensih- 
füdgigen, vleganten Mönch, ben gemeinen ‚beträgerifchen Bet- 
telbruder, den Ienbegierigen und finnigen, aber armen und 
abgeriſſenen Orforder Gtudenten, die üppige, lüſterne Frau 
aus Bath, bie fünfmal werheirathet geweſen, rohe aa 
wie den Müller und den Koch, die fich in Arunk und 

ergehn, dem ſchlichten, treuen, ſich gang dem Dienſte — 
Semeine hingebenden Laudpfarrer. Sie und noch 'mande 
andere wellen fänmitich das Grab und bie wunderthaͤtigen 


jorſthlag des Wirth, der fih wis Theilnchmer umb 
SHiedrußter aufbrängt, fol eia jeder während Des dhim- 
und Zusädreitend je eine Geſchichte erzählen. Das Berk, 
das aus mehreren Gründen erft nach 1386 gefihrichen fein 
kann und wermußglich Die legte Arbeit Chauters gewefen, if 
nicht zur Hälfte vollendet, denn wo es abbricht, iR die Ge 
ſellſchuft nach nicht in Canterbury angelangt. Aber wie reich 
und mannigfaltig ift ſchon das große Brurkklüd: der Bar 
1508 in des Ritters Erzählung von Palamen, die durch 
derben, gefunden Big und durch unvergleichliche Anfpiekm- 
gen auf das Univerfitätslchen in -Drford und Cambridge 
mitsinanber wettelfernden Gefchichten des Müllers umb des 
Steven, die fatirifgen Ausfälle des Bettelmoͤncht, bed geiſt ⸗ 
lichen Gerihtöboten, des Ablafkrämers, die vom Gierf aus 
Drford zart ergähfte Geſchichte von Griſeldis, bie Siunlich 
keit, worauf ed ber Dame aus Bath allein anlomnıt, die 
flets den individaellen Geſchmack bekundenden Geſchichten 
in weichen ſich die verſchiedenen geiftlichen Pilger ergeha, 
des Dichters eigene Leiſtungen in Poeſie und Proſa, und 
endlich de befcheidenen, frommen Pfarrers lange, ernfle Pre 
bigt. Zudem ein jeder im feiner Zunge vebet, hilft ex dab 
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ſchonſte Bild malen und uns über den Zuftand damaliger 
Geſellſchaft die ficherfte Urkunde ausftelen, die über Ten ⸗ 
benz und Geift der Zeit erhalten ifl. Wie unrecht da» 
ber, auch nur eines der Stücke in beſchränkter Auffaflung 
tabeln, etwa jene derben Schwänke dem Dichter zur Laſt 
legen zu wollen. &ie haben in feinem Gemälde eben fo 
gut Berechtigung wie die orthobore Predigt am Schluſſe. 
Alertings zieht Chaucer am meiften an, ſobald er und 
mitten in dad kerngeſunde Volksleben einführt, auf ein Ge 
biet, wo er von Wenigen erreicht, von Niemandem übertrof- 
fen worden iſt. Aber obwohl man feinem Genius die höchfte 
Erhabenheit in Gedanken unb Ausdruck, deren bie großen 
Dichter fähig geweſen, nicht zuerfennen Tann, fo hat er doch 
auch in geſchmackvoller, oft feiner und zarter Darftellung viel 
Schönes geleifte. Er war ein ausgezeichneter Menſch in 
jeber Beziehung und wird auch deshalb in ber Entwicklungs · 
geſchichte des menfchlichen Geiſtes feft feinen Ehrenplag ber 
Haupeen. Bit wiflen nicht, wie er. zu ben Ereigatflen und 
Bännren feiner Kage, zumal gegen den Austgang ſeines Se ⸗ 
haus, geſtenden, jedenfols ‚aber hat ser nüäht, ‚gleich Bowen, 
vor ıbem abfoluten Königthume Richards dl. gulenchen aub 
Jh gugleich ſchmeichlertſch dem U futpeter nufgebrungen. 
Die Laſter ber Kirche und ihrer Diener wetden von ähm 
ſchonuntslos und mit geifteichen ſatiriſchen Hieben gegei · 
Gebt, aber feine Pilgergeſellſchaft dulbet keinen Lollarden 
unter ſich, obwohl Züge In der Beſchreibung des Pfarrers 
wieder nahezu am Wiclifb Reifeprediger anklingen. Sat er 
diefen felbft gekannt? ift oft gefragt worden; mußte er ihm 
nicht auf ber Maiverfität ober doch durch ihren gemieinfemen 
Soumner, den Herzog Johann, nahegekommen fein? '@8 Aft 
faft als ob ber Dichter, wie er ficherlidh der Yotitifihen Ene 
wicklung feines Vaterlandes zugethan war, auch bie Beden ⸗ 
tung der Reformation wohl verſtauden habe, in beiden 
Stůcken aber die Erörterung feiner Überzeugung, die gleich⸗ 
fam ber dem Gtreite ber Gemüther erhaben if, für fi 
behielt. Diefelbe Zeit, in welcher ſtäͤndiſche und religiöfe 
Sreiheit aufiproßten, hat ihn hervorgebracht, ben heute noch 
leuchtenden Stern am Horizonte bes vierzehnten Jahrhunderts. 


Beilage. 


A. 


Die Quellen zur Gefhihte der Jahre 
1272 — 1399. 





Oewohl in dem vortiegenben Abſchnitte ber urkandliche 
Stoff an Maſſe und Bedeutung die Arbeiten der Chroniſten 
von Schritt zu Schritt immer mehr überwiegt, fo treten bie 
legteren doch keineswegs in ben Hintergrund. Wie einfeitig, 
flüchtig und befehränkt fie auch haufig fein mögen, fie ſprechea 
doch immer die in ber Zeit herrſchenden Gedanken aus und 
beleuchten das Bild ber Vergangenheit viel heller, als es die 
nadte, alte, in Namen und Zahlen gleichſam erflarte 
Wahrheit vermag. Dan muß bie Urkunden den Alles zu 
fammenhaltenden Knochen des thierifchen Organismus ver 
gleichen, bie Geſchichtͤbücher aber den Mudkeln und der 
Haut, die, indem fie jene überfieiben, dem Ganzen erft 
Geflalt und Ausbrud verleihen. Beide Factoren verlangn 
bei der, Geſchichtsſchreibung eine ebenmäßige Benugung; nur 
auf folde Weife läßt fih bie Prüfung ber Einzelheiten 
durchführen. \ 


L Hiftorien. 


Von den bereits im vorhergehenden Bande behandelten 
Schriftſtellern und Zeitbüchern erhalten mande, wie es fat 
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durchweg der Fall iſt, erſt am Schluſſe ihre volle Bedeu ⸗ 
tung. Die Annalen ber Stifter Waverley, Dunſtaple, Ro ⸗ 
cheſter, die Fortſetzung des Florenz von Worteſter, Trivets 
treffliche Arbeit, zwei Chroniken der Stadt London, die eine 
erhalten in Ms. Add. Mus. Brit, 5444, bie andere von ber 
Samden Society Herausgegeben, reichen meift bis zum 
Schluß der Regierung Ebuards I. und ſogar über biefelbe 
hinaus. Andere verdienen noch einiger verbeflernden und 
vervollſtãndigenden Ungaben. Es fihd folgende: 

Thomas Wikes, ber frene, loyal gefinnte Gefchichts- 
ſchreiber, hat fein Werk nicht bis zum Jahre 1289, fondern 
bis 1293 fortgeführt, er bricht ab mitten in ber Erzählung 
von den ſchottiſchen Angelegenheiten und verweift nod auf 
einen feinem Bude angehängten, aber im Abdrucke bei Gale, 
Seriptores II nicht vorhandenen urkundlichen Bericht. Rad 
einer und entgangenen Notiz, p- 111 ließ ſich der Verfafler 
am 14. April 1282 unter die Kanoniker von Dfeney auf 
nehmen; er ift dann vermuthlich im Jahre 1293 geflorben. 
Der kurze und fehlerhafte, bie Jahre 1298 bis 1307 um- 
faflende Unhang ſtammt fider von einer andern, erft unter 
Edward IN. fepreibenden Hand, da die Regierung beffelben, 
fowie die Papft Johannes XXI. erwähnt werben p. 127. 128. 

Matthäus von Weftminfter wird ſchon in der 
erften Hälfte des 14. Jahrhunderts vielfach ausgefchrieben. 
Er findet fi in dem Chron. Rof. Ms. Cott. Nero D. I I 
mit Hinzufügung von Rocheſter betreffenden Angelegenheiten, 
und in Ms. Add. Mus. Brit. 5444 mit Rachrichten über 
Gtadt London und anderen Dingen verarbeitet. Auch Al 
men unter dem Jahre 1282 die Annales Waverl. faft wört- 
lich mit ihm überein. In den legten Jahren fchreibt er wie 
Ttivet, in den er nur ausführlichere Schilderungen von Ereig · 
niſſen zu Weftminfler und London eingefügt zu haben fcheint. 

Die Chronik von Lanercoft iſt bis zu ihrem Schluſſe 
im Jahre 1346 für den unter ben drei Eduards in Nord» 
england und Schottland geſchehenden Dinge ungemein wich⸗ 
tig. Mehr als einmal Hat der Verfafler aus ganz unmittel- 
baren Berichten gefcgöpft: Augenzeugen erzählen ihm noch 
von ber Schlacht bei Bannodburn p. 2265 einer, ber bei’ 
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dem gemeinſten Gefellen Heräb verfanman fih in nie Se 
berge zum Heroldsrod in Southwark. Auch’ der Didte 
ill mit auf cdie Fahrt gehe und ficht, wie fie einzeln ins 
Baſtzimmer eintreten. Er Fat einen eben ſcharf ind Ange 
und fehifbert ihn in dem Löfllichen Prologe, wie er keibt und 
tebt, den edlen Mütter, ber für das Kreuz in Preußen und 
Granada gefochten, und den lebensluſtigen, tändelnden Yu 
der, feinen: Sohn, die zimperliche Nonne, den feiſten, gentf 
füdtigen, vieganten Mönch, den gemeinen .beträgerifchen Bet 
telbruder, ben lernbegierigen und finnigen, aber armen und 
abgerifienen Orforder Studenten, bie üppfhe, lüfterme Frau 
om Bay, die fünfmal werheirathet geweien, rohe Burke, 
wie den Müller und den Koch, die ſich in Xeunf und Zoten 


Reliquien deb heiligen Mästyress Themas befucpen. ünf 
den Borſchlag bed Sirths, der ſich as Theilnchmer und 
Sieds richter auſdrãngt, ſoll ein jeder während des Hin 
und Zurũckreitens je eine Geſchichte erzählen. Das Berl, 
das aus mehreren Gründen erft nach 1386 geſchrieben fein 
kann und wermuthlich die legte Arbeit Chauters geweſen, in 
nicht zur Hälfte vollendet, benn wo es abbridkt, iſt die Ge 
ſellſchuft noch nicht in Canterbury angelangt. Uber wie rei 
und mannigfaltig ift fon das große Bruchkäd: der Per 
1508 in des Ritters Erzaͤhlung von Palamon, bie durch 


miteinander wettelfernden Geſchichten des Wüllerd und des 
Greven, die ſatiriſchen Ausfälle des Bettelmoͤncht, des geiſ 
liden Gerichtsboten, des Mblaßkrämsrs, die vom Gier? aus 
Drford zart erzählte Geſchichte von rifelbis, Die — 
teit, worauf eb der Dame aus Bath allein ankommit, bie 
ſtets den individuellen Geſchmack bekundenden Geſchichten, 

in welchen ſich die verſchiedenen geißtigen Diiger asin, 
des Dichters eigene Leiſtangen in Poeſie und Proſa, und 
endlich des befcheidenen, frommen Pfarrers Lange, ernfle Pre 
bigt. Zudem ein jeder im feiner Zunge redet, hilft ex dab 
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ſchoönſte Bild malen und uns über den Zuſtand damaliger 
Geſellſchaft die ficherfle Urkunde ausftellen, die über Zen 
benz und Geift der Zeit erhalten ifl. Wie unrecht ba 
ber, aud nur eines der Stüde in befchränkter Auffaffung 
tadein, etwa jene derben Schwänke dem Dichter zur Laſt 
legen zu wollen. Sie haben in feinem Gemälde eben fo 
gut Berechtigung wie bie orthodore Predigt am Schluſſe. 
Allerdings zieht Ghaucer am meiften an, fobald er und 
mitten in dad kerngeſunde Volksleben einführt, auf ein Ge- 
biet, wo er von Wenigen-erreicht, von Riemandem übertrof- 
fen worden ifl. Aber obwohl man feinem Genius bie höchfte 
Erhabenheit in Gedanken und Ausdruck, bern die großen 
Dichter fähig geweſen, nicht zuerkennen kann, fo hat er doch 
auch in geſchmackvoller, oft feiner und zarter Darftellung viel 
Schönes geleifte. Er war ein ausgezeichneter Menſch in 
jeder Beziehung und wird auch deshalb in der Entwicklungs · 
geſchichte des menfchlichen Geiftes feft feinen Ehrenplatz ber 
haupten. Bir wiflen nicht, wie er zu ben Ereigaiſſen und 
Bänneen feiner Sage, zumal gegen den Ausgang feines Ber 
bens, gefbanden, jedenfalls aber hät :er niit, gleich Sower, 
ver ıbem .dfoluten Konigthime Mijards ü. gelsnepen ab 
Fb qugkich ſchmeichieriſch ‚dem U fitpater nufgebrungen. 
Die Laſter der Kirche und ihrer Diener werden won ibm 
ſchonuagslos und mit geiftreichen ſatiriſchen Hieben gegel- 


Gehe, aber feine Pilgesgefellfchaft duldet Feinen Loherden” 


unter ſich, ‚obwohl Züge in der Beftgreibung des Pfarueis 
wider nahezu an Wiclifb Beifeprebiger anklingen. Hat & 
dieſen felbſt gekannt? iſt oft gefragt worden; mußte er ihm 
nicht auf ber Univerſität ‚oder dach durch ihren gemeinſamen 
Gönner, den Herzog Ichann, nahegekemen fein? '@8 Aft 
faſt, als ob ber Dichter, wie er ficherlich der politiſchen Ent 
widtung feines Vaterlandes zugethan war, am bie Beden⸗ 
tung der Reformation wohl verftanden babe, in Heilen 
GStüden aber die Erörterung feiner Überzeugung, bie gleich⸗ 
fam fiber dem Gtreite ber Gemüther erhaben ift, für fi 
behielt. Diefelbe Zeit, in welcher ftändifche und religiöfe 
GSreiheit auflproßten, hat ihn hervorgebracht, den heute noch 
leuchtenden Stern am Horizonte bed viergehnten Jahrhunderts. 


Beilage. 


A. 


Die Quellen zur Gefhihte der Jahre 
1272 — 1399. 





Dswoht in dem vorliegenden Abſchnitte der uefanblihe 
Stoff an Maffe und Bedeutung die Urbeiten der Chroniſten 
von Schritt zu Schritt immer mehr überwiegt, fo treten bie 
letzteren doch keineswegs in ben Hintergrund. Wie einfeitig, 
flüchtig und beſchränkt fie auch haͤufig fein mögen, fie ſprechen 
bo immer die in ber Zeit herrſchenden Gedanken aus und 
beleuchten das Bild der Vergangenheit viel heller, als es die 
nadte, Talte, in Namen und Zahlen gleichfam erflarrte 
Wahrheit vermag. Man muß bie Urkunden den Ach zw 
fammenpaltenden Knochen bes thierifchen Organismus ver 
gleichen, die Gefihichtöbücher aber den Musleln und ber 
Haut, die, indem fie jene überkleiden, dem Ganzen erſt 
Gehalt und Ausdruck verleihen. Beide Factoren verlangen 
bei der, @efchichtsfchreibung eine ebenmäßige Benugung; nur 
auf ſolche Weiſe laͤßt fih bie Prüfung der Einzelheiten 
durchführen. ö 


1 Hiftorien. 


Bon den bereits im vorhergehenden Bande behandelten 
Sqriftſtellern und Zeitbüchern erhalten mande, wie es fat 
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durchweg der Fall ift, erſt am Schluſſe ihre volle Bedeu ⸗ 
tung. Die Annalen ber Stifter Waverley, Dunſtaple, Ro ⸗ 
cheſter, die Fortſetzung des Florenz von Worteſter, Trivers 
treffliche Arbeit, zwei Chroniken der Stadt London, die eine 
erhalten in Ms. Add. Mus. Brit, 5444, die andere von ber 
Camden Society Herausgegeben, reichen meift bis zum 
Schluß der Regierung Edwards I. und fogar über diefelbe 
hinaus. Andere verbienen noch einiger verbeffernden und 
vervollftändigenden Ungaben. Es fihd folgende: 

Thomas Wikes, der treue, loyal gefinnte Geſchichts ⸗ 
ſchreiber, hat fein Werk nicht bis zum Jahre 1289, fondern 
bis 1293 fortgeführt, er bricht ab mitten in der Erzählung 
von den ſchottiſchen Angelegenheiten und verweift noch auf 
einen feinem Bude angehängten, aber im Abdrucke bei Gale, 
Seriptores II nicht vorhandenen urkunblihen Bericht. Nach 
einer und entgangenen Notiz, p- IL Ließ ſich ber Verfaſſer 
am 14. April 1282 unter die Kanoniker von Dfeney auf ⸗ 
nehmen; er iſt dann vermuthlich im Jahre 1283 geftorben. 
Der ‚kurze und fehlerhafte, die Jahre 1293 bis 1307 um ⸗ 
faflende Anhang flammt ſicher von einer andern, erft unter 
Eduard IM, fepreibenden Hand, da die Regierung deſſelben, 
fowie die Papft Johannes XI. erwähnt werden p. 127. 128. 

Matthäus von Weftminfter wird ſchon in ber 
erften Hälfte des 14. Jahrhunderts vielfach) ausgefchrieben. 
Er findet fi in dem Chron. Rof. Ms. Coti. Nero D. _ 
mit Hinzufügung von Rochefter betreffenden Angelegenheiten, 
und in Ms. Add. Mus. Brit, 5444 mit Nachrichten über bie 
Stadt London und anderen Dingen verarbeitet. Auch flim- 
men unter bem Jahre 1282 die Annales Waverl. faft wört- 
lich mit ihm überein. In den legten Jahren ſchreibt er wie 
Trivet, in den er nur ausführlichere Schilderungen von Ereig« 
niſſen zu Weſtminſter und London eingefügt zu haben fcheint. 

Die Chronik von Lanercoft iſt bis zu ihrem Schluſſe 
im Jahre 1346 für den unter ben brei Ebuards in Rord« 
england und Schottland geſchehenden Dinge ungemein wich⸗ 
tig. Mehr als einmal hat der Verfaffer aus ganz unmittel- 
baren Berichten gefhöpft: Augenzeugen erzählen ihm noch 
von ber Schlacht bei Bannodburn p. 2265 einer, ber bei 
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Halldon Hill zum Mister. gefhlagen und gefangen gerom · 
men wurde, hat ihre gu Mittheilungen üher jmm Sieg 
at Ih Jehre 1399: gemadit, p. AL. 

Walter wom HYemingbungd if leider mährmed 
Eiucadt Ik Regirzung {ehe Litnhaft, hetat oder behnlih" 
tiges üher Gonefton und vor allen auchentiſthe Aftenfudz 
über das zu York gegen die Zempler gehaltene VYrorinciol · 
concil, Die gub al& Ergänzung zu ben Alten Erzbifcefs 
Wilhelm Grenfel bei Wilkins, Eonaika Mag, Brik vol U. 
aU8: ff dann Sein Werk ift dann an wmehrsuem Eätelien 
für bie Geſchichte der erſten M Jahre Eduarda U. ven nicht 
greinger Bebentung, zumal. neun bie Epeigniffe die Slicke 
nach dan Rorden lenklen. Es enthält nicht blick Tindpliche 
Documoente, feadsen: hat auch befanders gegen dak Ende po- 
Usifige Urlunden und Briefe aufgenommen, die fish freilich 
nirgend& auderewo finden, an deren Echtheit zu zoeiheln 
aber. kein rund varhanden. ift, 

.. Win kommen nun zu den im warliegenden Bande be- 
nuhten meiſt gleichzeitigen Autoren, die in einigennaßen 
chwnologiſcher Folge ſich etwa folgendermaßen zuſammen · 


Indien; 

Bartholomäus Catton beißt ein Chroniſt, deſſen 
Deiginalwert in Ma. Cotos. Nero C. V, leider und. unge 
teudk, in den früheren Theilen faſt ausſchließlich aus ber 
kannten Vorgängern entichnt, aber während Eduards L Rc- 
sierung bis zum Sabre 1298, we «8 abbricht, Die Enzäh- 
lung: eineh ſchr aufmerkſam beobadpteuden und fammalnden 
Zeitgenoſſen enthält. Ex flimmt biäweilen genau, wit hen 
gleichzeitig in feiner Nachbarſchaft ſchreibenden Iehten Korte 
ſeder bei Flprenz von Worceſter überein. Geins Zeitan- 
gaben find vortrefflich und feine Wadprichten über. bie Züge 
gegen Eichettland, den franzöſiſchen Krieg, den Hader mit 
ben engliſchen Ständen tungen in jeher Zeile den Strmpel 
der MWahrhaftiglit Er zeigt ungemein viel Sinn für. die 
obreärtigen Dinge und: hat unfes vision; aubern. echten Der 
amenten auch zwei [che wichtige. über dab Bundnis zaifchen. 
dem: beutfchen Könige Adoif von Naſſes und Güuerd-I. auf 
bewahrt, fol. 323° ff, die unſeres Wilfens an feiner audern 
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Stelle erhalten ſind. Der ganze Abſchnitt hätte langk ver 
Öffentlicht werben müffen. 

Robert de Brunne, ober, wie er eigentlich. heißt, No⸗ 
bert Manning, Canonitus zu Brunne in Bincoknfhiee, ſchrieb 


Bearbeitung von Biſchof Großteſtes Manel de Peche bee 
reits zu Anfang des Jahrhunderts verfaßt haben fol. Seine 
engliſche Reimchronif, von ber das bebeutenbfle Gtüd von 
Hearne herausgegeben wurde, Drford 1725 und wieber auf · 
gelegt 1810, iſt eine freie Bearbeitung in dem erflen unge 
druckten, die Vorgefihichte behandelnden Stücke von Wace's 
altfranzöfifchem Gedichte vom Brut (vgl. Hardy, hirod. 
ad Mon. Hist. Brit. p. 29), für die Abrigen Theile aber von 
König Ine bis auf Eduards L Tod von ber franzöflfcen. 
Reimcpronit des Peter de Rangtoft, fo jedoch, buß. ber 

feger je nach Willen und Wiſſen Mancherlei ausläße 
und binzufügt. Mehrere Abſchnitte find: nicht übel und mit« 
anter von entfchieben hiſtoriſchem Werthe. Auch bad Drigie 
nal Langtofts, der zu Anfang Eduards IH. geſtorben fein 
fol und Ganonicus zu. Briblington im Vorkfhire war, Hätte 
laͤngſt volftändig veröffentlicht werden müffen. Bis jetzt iſt 
außer wenigen unbebeutenden Proben bei Hearne nur ber 
Abſchnitt Über ben im Jahre 1294 ausbrechenden Krieg mit 
Schottland bei Wright, ‚Political Songs p. 273. Camden, 
Society abgebrudt. J 

Die nãchſten vier Autoren haben ſich ohne Autnahme 
aur mit der Geſchichte des umglüdkichen Eduards U. befcyäftigt. 

Joh annes von Zrokelowe feprieb Aunsles Edwardi H., 
die mit dem Regiaungsanttitte anheben, aber im Jahre 
1928 unvollendee abbrechen. Sie find herauogegeben von- 
Th. Hearne, Drford 1728. Der Verfaſſer, ohne Frage dm 
Zeitgenoffe, war Mönd in der Abtei St. Albans, wofür⸗ 
auch bad einzige umter. ben Cottouſchen Handſchriften erhal⸗ 
tame. Danuſtript fpricht, ef. prael. IX. XI. We Abende vor: 
Yalnformtag 1314. ficht er den König, ber: aufi feinem Zuge 
nach Worden dad Stift befuche, p. 24. Im ben Jahren 
3855: unb 1317 erhaͤit er zwei konigliche GEriafle von dem 


. 
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Sheriff von Effer und Hertforb mitgetheilt, p. WM. 37. 
Gpäterhin p. 50 ſchildert er ausführlich einen Anfall der 
Barone auf fein Klofter. Wuffaflung und Darftelung find 
ganz in der befannten Urt des Matthäus Paris und ande 
ser Mönche deſſelben Stifts; das Werkchen wird fpäterhin 
faſt wörtlich von Thomas von Balfingham ausgefchriehen. 

Heinrid von Blanford, der Verfafler einer Chro- 
nica im delben Bande von Hearne herausgegeben, ſetzt den 
Vorhergehenden Baum durch zwei Jahre fort, indem er fon 
1325 wieder abbricht. Er war ebenfalls Möndy von St 
Albans und wird wegen des in feiner Schrift erhaltenen 
Vertrags über einen dreizehnjährigen Yrieden mit Schott⸗ 
Iand von Walſingham p. 118 angeführt. 

Ein anonymer NRönch von Malmesbury ſchrieb 
wahrſcheinlich eine gleichfalls in demfelben Bande von Hearne 
abgebrudte Vita Edwardi I. Die einzige befannte Hand 
ſchrift gehörte jenem alten Klofter an. Der Verfafler Recht 
als Stiliſt und Gewährsmann bedeutend höher als die beie 
den vorhergehenden. Er ſchreibt unflreitig gleichzeitig mit 
den Ereignifien bis zum Jahre 1327; der Reft, kurze als 
Sontinuation angehängte Angaben find nach Hardy, Introd. 
ad Mon. Hist. Brit, p. 29 eine aus Higden und bem ort 
feger des Adam von Murimuth angefertigte Compilation. 
Auch die Ausarbeitung des Werks felbft fheint Feinedwegs 
abgeſchloſſen worden zu fein, die Schilderung Peters von 
Gaveſton findet fi z. B. zweimal, p. 95 unp 109. Der 
Verfaſſer hat einen unverfennbaren Hang zum Poetiſchen, 
kennt Geſchichte und Dichtung von König Richard Löwen 
herz p. 135, und läßt gern feinen Unwillen aus über die 
ſchlechten Zeiten, ganz in der Weile der damals fo zahlei« 
hen politifchen Lieder. In feinem Haifonnement erflärt er 
ſich ſtets zu Gunften der nationalen Sache; p. 140 erinnert 
e an Simon von Montforts Verfahren und fein Bi 

Ungen; er ift fo empört über die am römiſchen Hofe ham 
finden Unfitten, daß er p. 143 in den Wunſch ausbriht: 
Domine Jhesu, vel papam tolle de medio, vel potesteiem 

minue, quam praesumit in populo, quia privilegium meretur 
amittere, qui concessa sibi abutitur potestate. p. 160 werben 
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feine Landsleute dreier hervorſtechenden Lafter beſchuldigt, 
des Stolzes, der Lift und des Meinelds, die befonders durch 
den Wucher und die Droceßluſt genähet würden. Für den 
König iſt ihm wenig Mitgefühl geblieben, er bemerkt p. 245, 
man babe auch ihn nach feiner Ermordung zum Heiligen . 
machen wollen, ähnlich wie ben Grafen Thomas von Lan 
after, es fei aber durchaus fein Grund bazu vorhanden ger 
wefen, nisi corresponderet sanctimonia vitae praecedentis, 
Ihm ſcheint dab Land durch den WVürgerfrieg mit völligem 
Untergang bedroht zu fein, ynd er verweift daher p. 177 auf 
die Historia Britonum (Gildas). Leider fehlen auf p. 172. 
224. 228 in den Jahren 1316. 1322. 1323 ganze Blätter, 
wodurch fehr empfindliche Läden entflehen. 

Thomas de Ia Moor ſchrieb De vita et morte 
Edwardi I, abgebrudt bei Camden, Anglica, Normannica, 
Bibernica, $ranffart 1603 fol. p. 599-603. Der Verfafler 
wird im Titel und in ber Epistola dedieatoria des Heraus · 
gebers als eques auratus et Eduardi II famulus, als vir 
equestris ordinis, regi intimus bezeichnet. Moor, über befien 
Perfon wir fonft nichts beizubringen vermögen, beflen Peine 
Schrift aber viel Mitgefühl für den unglücklichen König 
und flarten Haß gegen Ifabela und ihre Unhänger zeigt, 
bat offenbar erft unter Eduard IN. um die Mitte des 14, 
Jahrhunderts geſchrieben: p. 593 Carolus de Valois, frater 
regis Franciae et pater Philippi primi intrusoris, ibid. Ed- 
wardus tertius, postea vocatus magnificus, Gallorum triumpha- 
sor, Scotorum dominater. Gr verſichert, daß ihm Augen 
zeugen die bei ihm erhaltenen umfländlichen Wittheilungen 
über den Ausgang uud die legten Tage Eduards II. gemacht 
haben: p. 602. Ita mihi retulit vivens post magnam pesti- 
Igatiam (1349) Guilielmus Bischop, qui ductoribus Edwardi 
sodalis, unde confessus et centritus poenituit, sub spe mise- 
Fivordiae divinae. p. 594 erwähnt er den Dichter, ben Cduarb 
zur Verherrlichung feiner Thaten mit nach Schottland ger 
nommen hatte und ber bort in ber Schlacht von Bauned- 
burn gefangen genommen wurde, ut affrmat pauper ille Car» 
melita frater R, Baston in suis heroieis de illo hello, quad 
ipse presens a Seotis captun deplanxit, ef, Fordun, Sooti- 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 46 


792 Beilage, 


dironioon XH, op. 89. 23. Ye menden Stuͤchen flimmt 
Moor mit der EHronit des Wam ‚von ‚Murimuch übern, 
vhne daß Di mi Date with ‚Ps, wer vom bei» 
ben den andern benwät hat. 

- dam von Eurimuth fihrieh in fir die Regierung 
Evuarde II. und Für den erfirn Ubſchaitt der Regierung ſei · 
nes Tohnes wichtiges Chromicon, bad meuerdingd, nadıbem 
Hearne’s unvollſtändige Ausgabe fehr feiten gemorden, ven 
Th. Hog für bie Euplich Historical Bocisty BOB wieder 
herausgegeben Mi. Dee Werfafler, ber in feiner Voerede 
p- 2 angibt, daß er felt dem Yahre 1985, quo ex ege tan- 
tae aetalis oram, quod faota praecipua ponderavi, fü mit 
der Geſchichte feiner Zeit beſchafeigt pri ficht in wonber 
Beziehung mitten in derſelben, indem er das beſendere Ver · 
trauen ber Juͤrſten und Prälaten gehoffen Hat und mehrfach 
in den Öffentlichen Augelegenheiten verwandt worden iſt 
Im Teahre 1318 geht er nach Moiguon im Auftrage des 
Kerud, um Die päpftiche Eriaubniß für eine vom — 
defordeete Ehchftähe . Gtener ingaholen¶ Gieichzeitig 

19. Apri 1318 orfhetnt er als "Proametor für Bie Prisrel 
"von Thrtſtchurch in Hampſhire, Palgrave, Part, Writs B, 
T, 299. Im Herbſte 1923 iſt er abermals Befandter an 
den papſtilchen Hof, um dort dem von Mübert Beau ge 
ſchickten Thomas Remdolf entgegerzmoirten, Ad, Mur. a 
Rym. F, 531. Er wied auch ald juris civilis professor und 
canowieus ‚Herefordensis bei dem Könige von. Birilien be 
glambigt, um bort einem Theil der Provente als Eebe ſeines 


mals einen Auftrag, imb: Ausland gu gehen, Rot. 'Elaus. 
10 Bew. IH. 6. Dam folite meinen, cr müßte Fällen More 
theile gehabt haben, wm Machrichten für ein umfafktnbes 
Ssichräwert 'uzufankmein; feine Bilfangen bleiben aber, 
hi) zu vide Angabru ſiad, doch ‚He bes ‚Erwartung 
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mung Kefnlgt und ſein Safe conſequent mit Michtelis her 
sine, 5 B. a. .15k4 semger n fenio.B. Michaelis inaipiende: 
Ian. Jahre 1917 9.20 Fin feine Suzählung von der is · 
Thrauas de Ta Moor p. 


bönt. Mehrere darin erhaltenen Nachrichten beruhen auf los 
Buaben unb find in ‚hohem Grabe zuverläfig.: Die won 
Heorne als Anhang gu feiner Auttgabe des Hemingford ( He 
mingburgb) gedruckte Hiei. Anonym. Edwardi IH. if nichts 
anderes als ein hier und da etwas abweichendes Exemplar 
Diefer Sortfegung. Die Crhiußjahre 13771380 fcheinen 
manchmal ur eine woͤrtliche Abkürzung deu Vita Rioandi Il. 
des Wonchs vom Toeſham zu fein. Das Ganze iſt meiſtens 
wörti von Walſingham benupt. 

Robert von Avesbury ſchricb Historia de mirabilis 
bus gestis Edardi HL, bie nach kurzer Grmähnung bed Mund» 
genges Edumbs.H. die Regierung feines Nachfolgers bis 
zur Schlacht bei Poitiers im Jahre 1966 behandelt. Hearnes 
Ausgabe, Orfare 1120, iſt entweder nach fahr ungenügen · 
den Materialien. weranftaltet, oder man muß anuchmen, da 
auch jet Stine. beſſeren Hand ſcheiften zu Hülfe Bommen, daß 
das ohae alle Zierhe geſchriebene Buch der Drigimsientpurf 
feimesd. Verfaſſers iſt. Trotzdem muß cd als eine der beſten 
Autoritãten für den Seitraum bezeichnet iverden, indem. 6 
mit vieken echten, meiſtens nirgenis auderswo aufbewahrten 
Urlunden durchwrbt iſt. Sie beſtehen aus Drbginattrichin 
des Anigo über den Einfall ind Sanchreſiss 1889, Die Erd 
pedltion nach ber Bretagne im Jalwe 1842, Berichten von 
Wugemgeugen.ueib atzweſtaben Memmien über die Ereigniſſe 
Die. zus. Schlacht bei ıGräy führen, Schreiben aus den Yale 
kagemı des rufen wow’ Docby uub Des fihwargen Meines 
und ähnlichen werthuollen Borumenten. Sle leiſten feht ere 
wünfchte Dienfte, wenn man die Ungaben Froiſſarts und 
anberer nicht minder fabelnder Geſchichisſchreiber controlliren 
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will. Da der Verfaffer leider bie Schlacht bei Poitiers nicht 
mehr erzählt, bleibt es unbeſtimmt, von wen bie feinem 
Barte Hinzugefügte Lifte ber’ dort Gefallenen berührt. Xen 
dem Verfafler ift weiter Nichts bekaunt, ald daß er fh in 
der überſchrift Curiae - Cantuariensis Fegistri custos (Mrhie 
var bed Erzbiſchofs von Canterbury) nennt. - Unter den von 
Hearne p. 260 ff. gegebenen Minutiae (Notizen) Moesburp's, 
die wahrſcheinlich zur weiteren Ausarbeitung de Werks die 
nen follten, finden ſich einige feiner Verſe, bie Lob der Eng- 
länder und Spott der Franzoſen und ihrer Fuͤrſten zum 
Gegenftande haben. Auch der Fortſetzer des Adam von Du 
rimuth p. 189 führt ähnliche an: quibus versibus guidam 
Anglicus, videlicet magister Robertus de Avesbury, euriae 
Cantuariae registri custos, respondit in hunc modum. 

Van den Derden Edewaert, Conine van Engelant, 
Rymkronyk geschreven omtrent het Jaer 1347 door Jan de 
Klerk van Antwerpen, ed. L F. Willems, Gent 1840, heißt ein 
obwohl auswärtiges, doch für den Burzen vornehmlich in 
Flandern fpielenden Abſchnitt ungemein wichtiges hiſtoriſches 
Gedicht. Der Herausgeber legt bad unbetitelte Werkchen in 
ber Vorrede p. 4 mit Sicherheit dem Verfaſſer der chem 
falls von ihm beraußgegebenen Brabantsche Yeesten, 1839, 
Jan de Klerk van Antwerpen bei, ber dort v. 3975 unver: 
kennbar auf die vorliegende Dichtung Bezug nimmt. Der 
ſelbe fah den König während feines Aufenthalts in Ant⸗ 
werpen unb hatte mehr ald eine trefflich benußte Gelegen ⸗ 
heit, die Verhältniffe der Jahre 1337 bis 1941 genau mb 
umftänblid) zu erforfihen und zu ſchildern. Trotz ber partie 
ſchen Form und nalven Ausbrudsweife find feine Augaben 
oft echter und ficherer als die ber in —— 
benden Chroniſten; fie. arhmen durchweg Sympathie für bie 
flandriſche Erhebung und lebhafte eigen zu der dar 
fon des Königs von England. eb. Frankenthum und 1 
maniſche Welen wibert ihn an. * fühlt fi) Deutſch, wie 
die ſchon oben bei Gelegenheit bed Seeſiegs von Sluys citiw 
ten Werfe beweifen. Übulih aug 
v.:1585. Want tkeratenheft os gedeelt en tween: 

Die Walsche tongen die es een, 
Dandre die Dietsche al geheel. 
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The Black Pringe, an hisjprical poem by Chandos He+ 
rold ed. H. O. Coxa, Boxburghe Club 1842. Der Ver⸗ 
faffer war Herold bes berühmten Sir John Chandos und 
behielt auch, nachdem berfelbe gefallen, den Namen feines 
Herrn, den er vermuthlich auf allen feinen Zügen begleitet, 
bei. Es ſcheint zu dem Geſchaͤfte ſolcher Kamilienherofbe ger 
hoͤrt zu haben, die Eteigniſſe, an denen ihre Herten Theil 
genommen, in dichteriſcher Form zu ſchildern. Eigentliche 
Voeſie wird dabei, nicht erſordert. So ſchreibt denn auch 
dieſtr Verfaſſer noch vor dem Jahre 1385 in feiner Mutter 
ſprache, Sranzöfifh, und in wenig kunſtlichen Werfen Ullee, 
was er felbft erlebt oder gehört hatte. Die Hauptpunkte 
des Werks find die drei großen Waffenthaten feines Helden, 
bes ſchwarzen Prinzen, doch ſcheint er nur von der legten, 
dem Zuge nach Spanien, feinen Folgen und dem Tode bed 
Prinzen unmittelbare und werthvolle Kunde gehabt zu ha» 
ben. Jedenfalls hilft er mehrere empfindliche Lücken aus ⸗ 
füllen, bei denen man fih ausſchließlich auf Froiſſarts An- 
gaben hätte verlafien mäflen. 

Die nächften vier Werke, obwohl ſchottiſchen Urfprungs, 
liefern doch häufig unmittelbaren Stoff für die Geſchichte 
von England. 

Barbour’s Bruce, eine vortreffliche, freilich dichter 
riſche Duelle für das Leben und die Thaten König Roberts I, 
von Schottland. Sie hat in J. Jamieson, Edinburgh 
1820,4° einen tüchtigen Herausgeber gefunden. Der Dig 
ter John Barbour war in der erſten Hälfte des 14. Jahır 
hunderts geboren, wurde Archidiakon von Aberdeen, er 
ſcheint äfters in Documenten, erhält wahrſcheinlich für fein 
Werk eine Löniglihe Penfion und flirbt zu Ende bed Jahres 
1395, p. XI. Er zeichnet fid) durch patriotiſchen Sinn, 
Eröftige, oft poetifche Sprache und merkwürdige Nachrichten 
aus, fodaß er den übrigen ſchottiſchen Autoren bald als 
Quelle dient. Fordun X, c. 20 verweift wegen der Schlacht 
von Baunockburn auf ihn: vide in libro dicti D. Roberti 
regis, quem composujt in Jingua materna Archidıaconus 
Abirdonensis. Auch Wyntown, VII, ch. 23, citirt ihn als 
Brwsys Buk. Sein Buch gilt viel als ein fhöned Denkmal 
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des engliſch · ſchottiſchen Dialert® im 14. Jahrhunderte. Gr 
felbſt [2 274 (IX, v. 885) gibt He-8at der «hhffung an: 

And in Che tyme of the.complüng, 

Of this buk, this‘ Roberc wen’ king. 

And. oß hie kyneik pamit wei - - - 
r Eyre yer; aadı wer thu yerol gwace . 
Fa A thousand, thre hundyr, serpnty 

And fyves and off. hie eld sexty. . 
-  Sealaeromiea, by Bir -Phonise: Gray of Heron, 
Hoight &4. 3. Stevenson, Maittind: Club 1898, Der Ver- 
faffee, aus dem Norden Englande gebürtig, wurhe um Die 
Mitte des 14. Jahrhunderts von ben Stetten gefangerr ge- 
nemmen und benugfe feine Muße vom 13806 au dazu, eime 
Runge frangöſtſche Ehronif von Anfang der Welt zu Mrciben. 
Für bie früheren Sekten fhäpft er mir aus hinteichend Ser 
kannten Quellen. Erſt zu ſeines Batert und in den eigemen 
Lehpeiten, ungefähr von Walace an, Teird er wiheig und 
oft fehr fubiectiv. Es finden fih in biefem Abſquitte für 
die engliſch · ſchottiſchen Angelehenhennen matche erwänflgte 
Na 


Androw of Wyntown verfeßte the Ory; 
Cronykil of Scotland, fehr gewiflenhaft nah den Band- 
ſchriften mit Gloſſar und allen moͤglichen Yrütfemitteln 
bertimögegeben von D. Macpherson, Lonbon 1795. Der Yu- 
tor, um bie Mitte der langen Regierung Davids IL gede- 
ten, war Ganonieus in der Privrei von St Andrews. Er 
entſchließt fih auf die Witten feines Freundes Sir cha cf 
ihe Wemys zum Schreiben, vol. I, p. 3, hedt mit dem Une 
fange der Welt an und muß feine Bi6 auf die erſten Ich 
sehmte des 15. Jahrhunderts herabreichende Retmihrenit 
zwiſchen dem 3. Geptember 1420 und Apri 14M vollendet 
haben, Prefsce p. KXU. Er Ihöpft vielfach aus altın 
Chroniken und Erzählungen, die jeht gänzfid umtergegangen 
find, und weiß in den Geſchichten der Bifhöfe von St. 
Andrews vortrefflich Beſcheid. Der Abſchnitt vom Unfange 
Davids MH. bis zum Ende Moberts U. iſt ihm von einem 
andern nicht genannten, aber im ſelben Stile ſchrekbenden 
Verfafler geliefert worden. In der Sprache iſt Wyntown 
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jünger und viel weniger poetiſch als Barbdur; auch die hiſto · 
riſche Bedoutang iſt ſchr ungieich artig. 
.  Jokannes de Ferden, geboren unter Robert I, war 
Taunenicus za Aberdeen, ſchricb und fammelse za dem unter 
fie Women Sedunnten Werke Sertichroxieon (vielleicht 
gehöst Scoti zum vorhergenden: Johgmais de Fordam Sooti 
Chsoniose) bis zum Nahe 1335, ohne die Ausarbeitung zu 
vollenden. Bein Wortfeger IE Walter Bower, ber in ber 
urften Hacfte bed 15. Jahrhunberts Wit bed alten Stifts 
Gobmade’6 war, und nah der won ihm 
jitfertem Vorrebe von dem Ritter David Eituost won 
Free zus Arbrit aufgefordert wurde. Beine Golsstaniın, 
aus denen er dab gamze Werk feined. Worgängerd vielfach 
** begiunen ſchon mit dem Jahre 1138. und wer 
bedentender. Leider haben bie Abſcheriber gat 
rei augersanbt, um zwiſchen ihm: umb dem 
Urt zu unterfejelben. Daher die ganz bebentnben Ab · 
weidjungen in ben verſchiedenen Hanbfeheiften. &E herrſcht 
ehr. viel Übereinfiimmung zeifen Fordun, Bower und 
Wyntown, boch läßt ſich abcht entfihriden, ob fie einci ver· 
lorenen gemeinfihaftlichen Urquelle folgen oder einander aus · 
ſchreiben. Der Ausgabe von Hearne Defond 1722 M bie 
des weit eitiſcheren V. Goodall, Tdinburgh 2 vol. fol. -1759 
bei weitem vorzugichen. 

Hearicus de Raighton wer 17 der uͤberſchrift feines 
Berks De eventibus Angliae, gedrudt bei Twysden, X Sorip- 
tores eol. 2311 ff. im der zweiten Hälfte des 14. Jahr 
hundert Ganouicnb zu Relcefter. Er bemerkt, daß er feiner 
Arbeit bas fichente Buch des im Driginat heute noch um 
gebruliten Ramalf de Higden zu Srunde legen und nah 
beſten Kräften mit Iuthaten verfehen will. or dem Jahre 
1300 bringt er ſehr wenig Neues bei, gegen die Mitte des 
Jahrhunderts jedoch wird er eigentramlich and fchreibt enb- 
lich gleichzeitig mit den -Ereigniffen, ef. col. 3678 kei Ge 
legenheit ber Erpeditien Johanns von Gent nach Spanien 
a. 1966 bis 1389: jam de pio duee taceo, domec alia nov& 
andiero. Um diefelbe Zeit hört er auf, ausfütrelich zu Tele, 
denn eb folgen noch bis zum Schluſſe im Jahre 1395 einige 


BD 
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kürzere Notizen, Die vom Verfaſſer, wie es ſcheint, un⸗ 
geordnet und unverarbeitet hinterlaſſen worden find. Zwiſchen 
den Jahren 1367 und 1377, dem Tode Eduards TU. findet 
fi eine fehr empfindliche Rüde, gerade in einem Abſchuitte 
über welchen Fein einziger einheimifcher Chronik ausführlich 
berichtet hat. Un Stil und Darſtelung ift wenig zu loben. 
Vice Säge find, wie fie gebrudt ſtehen, völlig finnlos, doch 
mag bied. der einzigen, alten Ausgabe zur Laſt fallen, bie 
aus mehreren Gründen befonber6 für biefen Schriftſteler 
längft durch eime andere hätte erfegt werden müſſen. Knigh⸗ 
tond Werch lisgt in ben guten Nachrichten, die ex gefam- 
melt, wab in den Urkunden, unter benen fich auch parlamen- 
tarifche finden, die er in feine Arbeit aufgenommen bat. 
Ihm landen ohne Zweifel Archive und Gorrefpondenz bed 
Grafen von Derby umd nachherigen Herzogs Heinrich von 
Rancafter forte deſſen Erben Johanns von Gent zu Gebete. 
Mit beſonderer Freude verfolgt. er die Siege bed erfleren, 
und bleißt dem andern treu zugethan, fo fehr alle Weit 
Über ihn Herfält, und ber Werfaffer ſelbſt im Herz nicht 
begreift, ‚wie fein Herr dem Ketzer Wiclif hat gewogen fein 
koͤnnen. Die Beziehung zu Johann und der Aufenthalt in 
Zeicefter endlich, wo bie teformaterifcde Bewegung bedeutend 
um ſich ‚griff, haben Knighton darauf geführt, über jenen 
merkwürdigen Mann unb feine Doctrin fih ausfuͤhrlich zw 
belehren und unfchägbare, fonft nirgend aufbewahrte Docu- 
mente in fein Buch aufzunehmen. 

Historia vitae et regni Ricardi Il, a Monache quo- 
dam de Evesham consignata.ift 1729 von Hearne u Dr- 
ford herausgegeben worden. Daß ber Verfaffer in Eveöhan 
figreibt, ergibt fih, abgefehen von andern Gteilen, z.B. aub 
p- 176 et hoc jam tertio wanifestus ost Rex iste Henrieus 
iufra annu.n in -hoo monasterio, quod non pntatur aliguem 
Regem fecisse a tempore fundatianis usque im pracsens. 
Sein Wert umfaßt bie Jahre 1377 — 1402, beſteht aber am 
Ende aus zwei verſchiedenen Bearbeitungen. Die zweite, 
weiche die Abdantung Rigards nah der Parlamentsole 
enthält, iſt wohl erſt unter Heinrich V. entflanden, ei. p- 
183 postea per Regem Henricum quintum ossa ipsius Lon- 
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donias deportata. Die fräßere Abſchnitte find faſt woͤrtlich 
von Walfingham ausgefchrieben oder abgekürzt in feine Chro⸗ 
nit herübergenommen. Die Ausführlichkeit und Beitfolge in 


« und 
ſeine Genoſſen verurtheilt wurden, p. 131 ff., ſtimmt ſo ge⸗ 
nau mit den officiellen Akten überein, daß man annehmen 
muß, der Verfaſſer ſei entweder bei jener. Verfanunlung zu> 
gegen geweſen oder habe Einſicht in die betreffeiibe- Darla- 


nad) Briſtol. Er hat wie alle gleichzeitigen engliſchen Chror 
niften Fein Beige! bewahrt für den in fein Lerderben 
rennenden Richard IL 
Cronicque de la traison et mort de Richart denx Roy 
Dengleterre ift der Zitel eines merkwürdigen im Jahre 1846 
3 B. Williams für die English Historical Society heraus» 
Werkes, weiches die außführliche Schüberung ber 
Toten gewaltfamen Ereigniſſe enthaͤtt, durch weiche die Ab⸗ 
ſedung und der geheimnißvolle Tod Rihards herbeigeführt 
wurden. Der Verfaſſer war Franzoſe und bei mehr als ci» 
ner Gelegenheit Augenzeuge; er iſt wicht nur unparteüſch, 
fondern voll Mitgefühl für. ben unglücklichen Fütſten und 
darum von großer Bedeutung, da alle Ghroniften des 15. 
Jahrhunderts als. Partifanen des Hauſes Lancaſter ſchreiben. 
Die fpäteren engliſchen Ghronifen von Caxten, Fabyan, 
Holimshed haben ihn benugt, Btow hat ihm großentheils 
überfegt. In frangöfifen und belgiſchen Bibllotheken fin- 
ben ſich viele Handfepriftliche Eyemplare bes Buche, das auch 
von fpäteren franzöfifh ſchreibenden Chroniſten wie dem 
Berri Herolbe, Chastelain, le Beat faſt ganz aufgenommen 
wird. Die vorliegende Ausgabe ik nach einem alten, einft 
dem Stifte von &t. Victor zu Paris: gehörende Ms. verau- 
flaitet, p. XXII, und von fehr dusführlicer Einkeitäng, 
Roten und Überfegung begleitet. Es iſt die fehr währfchein. 
liche Anſicht des Herausgebers, daß ber Verfaſſer ein fran- 
zöſiſcher Benedictiner war und vieleicht ‘dem Gifte vom 
St. Denis angehörte, daß er wie fein Zeitgenoſſe der Chro- 
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dit von St. Dinit, beffen Bericht. viel Apnlichleit mit dem 
ſeinen hat uhbı ber 1281. mach Eugland ging, eine Zeit lang 
am Hofe Ritharde verkehrte, wo er wie 3. B. in Mindfer 
ganz zu Haufe iſt. In der metriſchen Schilberang derſelben 

Goeiguiffe. won einem andern Yranzofen, Coeton, heiße ee 
Herzog Heinrich von Rancofbet. habe bei feiner Anvaſion eimen 
Gier aus Paris mitgebracht, von dem ex, Uroten, wel en 


land An’ Gmjland geſchehen ſei. Weich diefer Geifliche mag 
vialeicht ber atlorme Virfeſſer fein, p. KAXIL 
Durch Bine Fehr umſtäudlichen Angaben werben vice five 
tige Puulite erledigt; Alben den Tod feritich vermag aud er 
dein Licht zu deubreiten. . 

Histoire du Roy d’ —— Riebard, trier 


en, wethal in 
folgt worden fein mag. Gr ſthreibt lebendig, bißweiten bie 
terifch, aber immer treu und voll Mitgefühl. Mer Abſchnitt 
von Dtichards Befangennahtne zu Flint bie ‚gu feiner As ⸗ 
anft ia Snbon iR. in rofe, der Reck in elann einfachere, 
vom Uinfenge verflgirbeneh Distram. Der orſte Abſchnitt ik 
ohne Frage dab Bedemteribere Stück, indem ber Autoer bei 
Une, was eu ſchildert, feibt zugegen HR. Dann hängt er 
mehrfach mit der foeben beſchriebe nen Croniegue zuſammen ; beim 
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Buge nach Irland aber iſt er ganz umabhängig, den dagegen 
ber Berfaffen jenes Wetkts nicht mitgemacht hat. p. 314 
geleltet er mit fenen Gefährten den Grafet bon Saiksburv 
von Ikand nach Conway and ıdeiß mit Abnahme der 
Zage, wo der. König in Wale umheeirte, vorttfflig Bo 
ſtheid DIE zum Einzuge In Ghefler, wei ber gefungene Richard 
Bon’ allen feihen Wegleitern getremt wird. € und feih 
Geführte laffen ſich zu Fline dem Herzoge von Runcaflet 
vorſtellen, um hrer ficher gu feln, p. 379. 3735 im 
Cheſter ſehen fie den Admig nım noch fpazferen reiten, din · 
. fen aber nicht: meht mit in fpredfen p. 3784 Bald Darauf 
verabfchieben fie ſich Beim Herzoge, um nach Frankreich heim · 
zukehren. Creton war übrigens: Valet de Ohembre am Hofe 
Narid VE, ſtanb unter dein Einfinffe des Hetzogs von Die 
leans und Bat auch forft noch auf Midards Ende bezit · 
Hide Ecdichte hmeedlaffen. N ö 
Les Chroniques de Bire Soan Froissart haben 
dem glãnzenden Sioffe und der naiven, an don äußerlichen 
Dingen fo did Freude fndenden Erzaͤttungseweiſe ihres 
Bereffere weiten Ruhm und große Balebthae zu verdan· 
Ten. Uber je anziehender die Lectüre ift, deſto vorftchtiger 
muß man dies außgezeicnete Bud; als Duck Mir die po- 
litifche Gefehichte der Zeit Berugen. Wir wollen ihm fin 
Nuhm nicht ſchmaͤlern und erlauben und nur einige me 
tungen Über Froiſſarts Angaben in Betreſſ Englands zu 
machen. Es If} bekannt, daß der Anfang ber Ehroniken, 
die Jahre 1926 — 1348, von Jeen-le-Bel, einem: Sanoniter 
von St. Lambert zu Brüffel, Berwähren, der ein Im Jahre 
1326 den Grefen Johann von Heynegau nad) England ber 
gleitet hatte. Doc) fügt Sreiffert Vancherlei Hinzu, über die 
Scqylacht bei Crecy z. B. wird er von den Englaͤndern umb den 
Leuten bed Johann von Hennegau gehört haben; I, p. 363. 
238 (ed. Buchen, Paris, 3840). Im Jahre 1335 zu Va⸗ 
lenciennes geboren, war Froiffart zur Zeit det Sqlacht von 
Poitterd erft neunzehn Jahre alt; 1361 beſuchte er zum erſten 
Mate England, bei welcher Belegenheit er jenen erſten Abſchnitt 
der feinem angeflammten Fürſtenhauſe angehörenden mis 
gin Phillppa präfentirte. Erſt Hierauf kann er bie felflän- 


733 Beilage. : 


dige Fortfegung begonnen haben. Er feheint es nie lange 
als Geiſtlicher auf feinen Pfründen ausgehalten zu haben 
und verbrachte einen großen Theil feined Lebens auf Reifen 
und Beſuchen an ben verſchiedenen nord» und füdfranzöftfcyen 
Fuͤrſtenhoͤfen. So wohnte ex ber Taufe Richards zu Bor 
deaur bei und: war nachmals in England kurz vor deſſen 
Zuge nach Irland im Jahre 1399. Gleich darauf fcpließt er 
fein Wert ab. Allerdings hat er nur an Gpiel, Tand, 
Sum und Kampf feine $reude und iſt in dieſen Dingen als 

ittenſchilderer der Zeit, aunvergleichlich; aber es iR unglaub- 
br wie wenig er in ‚dad Weſen der Dinge, bie Politif 
feiner Tage, das Verftändniß der Gharaftere einzubringen 
weiß, wie er von Ereignifien fabelt, bie unter feinen Augen 
mit ihm befreundeten Perfonem vorgehen, unb wie leicht er 
fih auf ber Hand Hegende Unwahrheiten hat aufbinden 
laſſen. Die Mehrzahl feiner Daten if falſch. Er oder fein 
Vorgänger hat die ganze fhöne Scene von Philippas An« 
weſenheit bei der Schlacht von Nevil's Groß erfunden ober 
leihtgläubig nacherzäplt. Die Folge wimmelt von ſolchen 
unzuverläffigen, meiſt in den fhönften Farben gemalten 
Schilderungen, bis endlich im Jahre 1399 Heinrich von 
Zancafter in Plymouth gelandet und direct nach London ge» 
zogen fein fol, wo fein Empfang bis in das Kleinſte ber 
ſchrieben wird. Bisweilen ift es unbegreiflih, wie Jemand, 
der faft alle handelnden Perfonen gefehen, ſoiche Erfindun- 
dungen wie 3 B. über die Ereignifle des Jahres 1387 in Eng« 
land und, den Ausgang Richards II, niederſchreiben konnte. 
Demungeaptet bleibt er in manchen Punkten, befonders für 
die zweite Hälfte der Regierung Eduards III. über bie fo 
wenig. vorhanden ift, unentbehrlih. Wann doch werden ihn 
die Eranzofen in feiner eigenen Schreibart und nicht mehr 
in modernifirten Ausgaben erfcheinen laſſen. 

Thomas von Walſingham war Wonch zu St. 
ulbans zur Zeit Heinrichs V. und VI. und ſchrieb eine Chre⸗ 
nit ganz nach dem Mufter-und als Fortſetung des Mate 
thãus Paris und feiner Sontinuatoren. Ein Heineres Wert, cin 
Gompendium, betitelt Ypodigma Neustriae, umfaßt die Ge 
ſchichte van England vom erfien Erfcheinen der Dänen bis 


Die Quellen zur Geſchichte der Jahre 1272—1399. 733 


auf die Wicdereroberung der Rormandie durch Heinrich V., 
dem es in einer Vorrede gewidmet ift, bamit er fi) Daran 
bie Vergangenheit vergegenwörtige. WBalfingham iſt vermuth · 
lich wie feine Vorgänger eine Art koniglicher Hiſtoriograph ger 
wefen. In Rot. Pat. 22 Ric. H. p. I. 2 Dct. 19. 1398 erſcheint 
ein Thomas Walfingham, ber nebſt einem gewiſſen Thomas 
Holgill vom König mit zwei eingezogenen Landgütern zum 
Barthe von 40 Gchillingen und 4 jährlich beſchenkt wird. 
Bar er der Ehronift, fo hat er dem Könige feine Liberalie 
tät ſchlecht vergolten, denn obſchon er einft den Johann von 
Gent gewaltig geſchmaht, fo ift er doch gleich hernach der 
entſchiedene Anhänger ber Lancafters, zu deren allgemein ge 
wöhnlicher VBeurtheilung er mehr als fonft irgend Jemand 
die Anleitung gegeben bat. Geine beiden Werke flehen ger 
drudt bei Camden, Angl. Norm. Hibern. Gambr, Frankfurt 
fol. 1603. Wir haben es hier nur mit den früheren Ab⸗ 
ſchnitten der Chronik zu thun. Sie find zum großen Theile 
aus bekannten Quellen geſchoͤpft und abgefchrieben, denen 
der Verfafler nur einige fein Kofler betreffende und aus 
dortigen Wufzeichnungen flammende Notizen, fowie am 
Schluſſe jedes Jahres eine kurze Beurtheilung beffelben in 
der Weife des Matthäus Paris beifügt. Für Eduard L 
wurden Zrivet, für Eduard I. Trokelowe und MBlan- 
ford, fpäterhin Adam von Murimuth und fein Kortfeger 
fowie ber Mönch von Evesham ausgeſchrieben, und zwar 
meiſtens ohne der Quelle durch Ungabe des Ramens bes 
Verfaſſers feine Dankbarkeit zu bezeigen. Erſt gegen das Ende 
des Jahrhunderts über den &t. Albaus fo empfindlich berüh- 
renden Bauernaufftand und die Ausbreitung der Lollarden 
nimmt er ausführliche, ihm ſeldſt angehörende Zuthaten auf. 
Sein Urtheil iſt orthodor und fanatiſch, wie es den Moͤn⸗ 
chen jened Stifts eingefleifht gewefen zu fein ſcheint. \ 


I. Urkunden. 
Die Mafle und Uusführlichkeit der Uffentlihen Docu ⸗ 


mente wäh von Jahr zu Jahr und theilt fich je nach der 
Sqeidung der Ämter und Einfegung neuer -Wehbrden in 
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nene Zweige und Untmahtpeilungen. 154 if fabe ichereich, 
die Umwandlungen, die fi den —e— — 
geben, in bey Mechmtung des Kanzlers, in dem uperen · 
men des Parlaments, ſich Schaitt für Schrict in dm Rollen 
ahfpirgeln zu fehen Die genmuefte und peinlichſte Auſzeiqh· 
mung von Wk, mersuf Feſeh und Gerkbs eines jerüd- 
Towunan Töumen, wer laͤngſt vorgeſchrieben, fie greift mm 
im felpen Vexhaltniſſe um ſch, mie der Giant mit feinem 
man euöfichenden Deganen. Es iſt cine har vielen Mingd 
des guoßen Uakundenſanunlung von Myaner, daß, —* 
ousſchli⸗blich eine —— Drdaung befolas, ch gan 
unterloſſan iſt, dam Leſer sine Aaſchauung won don Da 
ſchiadenartigen Arion und Rollen zu. geben, aus welchen 
die zahlxichen Mat⸗rialiecn, biöweilen ſogar ohne Plen und 
Werftändniß eutwommm find. Übrigens halfen wir eb für 
upfere Vflicht, Hier ben im vorhergahanden Mande 0. 882 
Üher jenes Werk ausgelprechenen Tedel wmenigftend um Ei: 
nigeh au modificiren. Die Sanda, mdcde bie Beitn 
Eduarde 1. und I. umfeiien, find frailic im allem Gtüden 
fa ungenägend unk fehlerhaft wie der erſte, fie bätten lid, 
mie ch ams feheint,. noch durch eta cin Drittheil wühtiem, 
— nn oder ungeprüften Motexjals yervalfändigt 
fürmen. ‚Die wre Yuögabe ber Urkunden Ghuards IL 
* iR.in guten Haͤnden geweſen, ſadaß bei einer fer 
ſaligen Duräigt der Tawegatchivt fahr —— 
noch atragen blieb. Auch iR ber Mährud, menigftens wah 
die Sahlın — rrecter. Den dem hirrten Rei, dee 


lichen 
vol. VIE hinzugelvmmen zu ſein. 

Ein Auftrag der königlichen Akademie der Bifatget 
ten zu Berlin, die Sanunlungen des Towers nad) biöher um 
befannten die deutſche Gefchichte betreffenden Urkunden zu 
Dusckforfhen, hat «6 mis möglich , den Bone von 
wei Jahn die olto Drganiiation und ven Axbolt janh 
werbphrbigen Archivs Feanen zu Jemen. "Auch if od mi 


1) 


Die Quellen zur Geſchich te ber Jahre 1272—1599. 739 


wergönnt geweſen, einzelne Zweige ber fehe weitläufigen 
Gchatfautmerargiee gu benupen, doch wurde auir dabei . 


vorhandene Lüden beſonders in auswärtigen Dingen aubı 
dee 


1) Die Metali Lierarem Patestiem amehemen mis 
Zeit fo ſchr an Ambbehnung zu, daß unter Edward IH. be 
Foubers wägtend der. Ari 


größte Mugen zu ziehm if, To ſchlagt hei weitem 
bie Feng der Der eingetragenen #rkaffe doc) in den Wegeiff 


tragung auswoͤrtiger 

Gorrefpendengen * fo Silben Rönig:perfäntiih.angehender 
Rieinöpbriten verſchwindet immer mehr. Zrotben Slsibt auch 

hier eine Rachleſe Temeswegs unergibig. Auf der Rück 
febte dieſer Welten finden fi die erften Musicueiben zu ben 


Ende des 14. Ichrhunderts Yangımmb gäbe zu werden ſcheint. 
Zu gileicher Zeit und auf derſelben Grit warden eine Menge 
Doemmente verzeichnet, welche Privatlentr zur eigenen Sichen⸗ 
ſtalung im der Staatelanztei beſtätigen lleßen. Dagegen 
ſewindet won Sahr zu Bahr der Megeiff des geſchaohenen 
Briefs, ſodaß faſt läͤcherlich im Laufe des 16. Jahrhunderts 
die innere Seite der Bolten. allmlilich yamg umbe ſchaieben 
beibt/ wogegen der Rüden wait. Den foeben In gefäitberien - 
tentörhen .angefilis wird. Dichts macht bie Umwandlang 
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anſchaulicher, welche, da der König immer mehr zum Ber 


Kanziers 
erleiden; von dem oberſten Regierungsbeamten wirb diefer 
Fra zum · Vorſihenden eines eigentgümlichen richterlichen 


Beben Wauge, auswärtige Beſitzungen und Beziehungen 
vermochten befonberd den um Anlegung und Bewahrung von 
Archiven vor allen hochverdienten Eduard L den Kanzler 
auch eigene nach ben verfchiebenen Ländern betitelte Rollen 
führen zu laſſen. eine Rotuli Walliae haben geringen 
Umfung:und find, fo weit fie hiſtoriſche Bebentung haben, 
von Rymer und ben Herausgebern ber Statutes of the Realm 
aufgenommen morben. Die Kotali Sootiae, die von Eduard I, 


- bis auf Eduard IV. reichen, find bereits von der älteren 


Record Commiſſion in zwei Bänben fol. herausgegeben wor 
den unb bilden eine Hauptquelle für die englifch-fchottifgen 
Angelegenheiten. . Die fehr umfangreichen Rotuli Vasconiae 
liegen noch ungedruckt und größtentheild unbenugt im To 
wer und warten vergeblich auf denjenigen, der dieſen über 
aus wichtigen Stoff für die frühere Geſchichte eines bedeu- 
tenden Stücks be heutigen Frankreichs zugänglich ehe 
wirb. ‚Unser den.brei Eduard wurben auch einzelne Rotuli 

Alemanniae geführt, bie, fo oft man mit beutfchen Fuͤcſten 
um Bünbnifle verhandelte, gu entfliehen pflegten, auf denm 
jedoch auch mandmal ganz andere Dinge eingefeageu wur 
den. Eiae forgfältige Durcficht hat mich überzeugt, daß 
bis auf wenige Ausnahmen alle wichtigen Gtäde von Ry 
mer ausgezogen worben find. Die Hotali Franeiae entſtehen 


führen 

He. Doc.ift der Inhalt diefer Rollen fo gut wie ber ber 

Botoli. Romani in bie große Sammlung von Aymer aufger 
nommen worben. 

4) Die unvergleichliche Sammlung alter Driginal- 

Briefe, von der Band IH, S. 807 bereits bie Rede ge⸗ 

weien, Hat namentlich für bie Seiten Eduarbs L. bie vcf, 
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kaum geahnten Beiträge geliefert und ift ein ſprechendes 
Zeugniß für die Achtung und Ehrfurcht, welche diefer Fürſt 
und feine Kanzler in Bezug auf das geſchriebene Wort heg- 
ten. Die Anzahl jener Schreiben mag nad dem, was ih 
gefeben, nahe an 10000 betragen; die aus Deutfchland . 
flammenden habe ich fümmtlich abgefchrieben, andere wegen 
ihrer Beziehung zu der inneren und äußeren Geſchichte 
Englands und feiner Yürften in ber vorliegenden Arbeit ber 
nugt. Aber wie bei den Rollen ift auch hier Mühe und 
Fleiß des Einzelnen keineswegs erfihöpfend, es bedarf eines 
Vereins, eines Inſtituts um zu fihten und jeden hiſtoriſchen 
Schatz an ben Tag zu ziehen. 

5) Privy Seals nennt man die unter dem Signet oder 
Geheimfiegel der Könige an ihre Kanzler erlaffenen Befehle, 
in welchen fie diefelben zur Erledigung eines Geſchäfts, zur 
Ausfertigung von Urkunden und Schreiben aller Art bevoll ⸗ 
mächtigen. Viele Zaufende berfelben waren chemals in 
Bündeln und Säden zufammengebunben, find gegenwärtig 
aber, zumal für die Regierungen ber drei Eduards und 
Richards I. von Hardy trefflich geordnet und nach Jahr 
und Tag bequem und forgfältig geheftet worden. Sie ger 
währen nicht nur eine tiefe Einſicht in den bei Hofe und in 
der Kanzlei üblichen Geſchäftsgang, fondern find die beften 
Wegweiſer der Chronologie und liefern faſt ununterbrochene 
Regeften und SJtinerarien. 

6) Petitionen, an den’ König oder an König unb 
Rath gerichtet, gibt es feit den Zeiten Heinrichs IIL, befon- 
ders die zweite Form wird immer zahlreicher, je mehr bie 
Bedeutung ded Geheimen Raths und ber. Parlamente zu« 
nimmt. Sie werden gegenwärtig ähnlich wie bie Privy 
Seals geordnet und zufammengebunden. Ihr Werth iſt na- 
türlich fehr verfchlebenartig, doch findet ſich unter ihnen 
auch manches geſchichtlich wichtige Stück. Ss ift im Wor- 
hergehenden darauf hingewieſen worden, wie in Begutach ⸗ 
tung der Petitionen ein Theil ber’ Geſchäfte bes Geheimen 
Raths beſtand, und wie biefer endlich zu einem gefchloffenen, 
feine eigenen Akten führenden Inftitute wird. Auf der an . 
dern Geite knũpfen die Petitionen an bie 

Pauli, Seſchichte Englands. IV. 47 
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7) das Parlament betreffenden Documente an. Die 
beſte Sammlung ber Ausichreiben und Ladungen von ben 
früheften Zeiten am bleibt noch immer der Appendix zu ben 
vom DOberhaufe im Jahre 1829 herausgegebenen Reports 
tonching the Dignity of a Peer of ibe Realm. Palgrave's 
water der Record Gommiffion gedruckte Parliamentary Writs 
waren im Grunde überflüffig, denn obwohl fie manche dan · 
kenswerthe Zuthat gebracht, find Die vier Foliobände, in de 
nes nur Die Zeiten Eduards 1. uud: Il. behandelt werben, 
doch fo fehr Durch andere Dinge angefchwollen und in eine 
fo wunderlichen, unbequemen Unordnung erfchienen, daß 
eine erfprießliche Benugung äußerſt erfchwert, das Citiren 
aber foft unmögli wird. Auch hat der Herausgeber, ver- 
muthilich um ber Beantwortung der baniit verfuüpften ſchwie · 
rigen Fragen audzumweichen, Die Zeiten Heinrichd DU. ganz 
ansgelaſſen. Eire Einzeihuung dieſer Documente wer ur 

ſpruͤnglich das Gefchäft des alten feubalen Schatzkammerge · 
richtes, denn von dort gingen die Ausſchreiben an die Ba- 
one und die Sheriffs aus. Man hielt ed aber entweder 
nicht für gut, Abſchriften zu bewahren, ober ließ biefelben 
durch Nachlaͤſſigkeit und Sorglofigfeit zu Grunde gehen. 

Erſt feit Eduard U. wird es üblich, fie auf den Kanzleitollen 

cextificiren zu laſſen. Die Parlamentörollen endlich, Die 
um biefelbe Zeit beginnen und glüdlicherweife von ber alten 

Record Commiſſion in einer zuverläffigen Ausgabe und mit 

einem vorteefflichen Inder gedruckt worden find, find nichts 

Anderes, als von ben Boamten ber Kanzlei abgefaßte Me 

wmoranda über die einzelnen Verfommlungen, bie an Yus- 
füprlichkeit fehr von einander abweichen, aber demungeachtet, 
befonders feit Eduard IL, an hiſtoriſcher Wichtigkeit faſt 
alle anderen Quellen überbieten. Gin großes Stüd der Ge 

{dichte Englands unter Ricpard II. Läft ſich faſt allein nach 

ihnen ſchreiben. Aber auch hier darf es nicht an Kritik 
fehlen, zumal wenn in ben Parlamenten ſelbſt zwei um bie 

Macht ringende Parteien mit einander fämpfen. So ſucht 

der König die ihm vom Herzoge vpm Gloceſter aufgedrun ⸗ 
genen Maßregeln zu unterbrüden und Heiurich von Lan 
cafter hernach Durch Anklage gegen Die Gewaltthaten Richards 
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feinen leeren Rechtstitel zu flügen. Weide gelangen nicht 
mit unverfälfcgter Wahrheit zum Zweck, ſodaß was ale 
Öffentliches Document den Stempel der Wahrhaftigkeit an 
fich tragen ſollte, vielfach gelitten hat und auf das vorfid- 
tigfte benugt werben muß. 

Auf den Parlamenten kamen nunmehr die Gefege, Die 
Statute zu Stande. Die von ben einzelnen Berfammlungen 
erwählten Gommiffionen hatten zur Aufgabe, die eingegan« 
genen Bittfchriften zu prüfen und diejenigen, welche allein 
ber königlichen Verfügung beburften, der Krone zuzuftellen, 
bie‘ anderen aber, fobalb fie Das Gemeinwohl betrafen und 
ein Gefeg erforderten, zur Berathung und Abfaflung eines 
Statuts vorzuſchlagen. Hieraus allein, und zwar viel leich ⸗ 
ter, ald man gewöhnlich annimmt, !äßt ſich der Unterſchied 
zwiſchen Drdonnanz (ordinance) und Gtatut beſtimmen. 
Erſtere iſt ein geſetzgeberiſcher Erlaß des Königs, deſſen 
fich dieſer, zumal wenn er wie die beiden erſten Eduards als 
abſoluter Herr aufzutreten ſucht, vorzugsweiſe bedient; fie 
tritt aber unter Eduard III. weit vor dem Statute zurüd‘ 
und verſchwindet bald ganz, ein Zeichen, wie fehr der Fürſt 
fi) in die Anforderungen bes Werfaflungsftants hat fügen 
müſſen. Selbſt Richard II. fucht feine abfoluten Maßregeln 
durch einen Parlamentsausfchuß zu decken und bezeichnet fie 
nicht mehr als Drdonnanzen. Darum werden denn auch 
eigene Statutenrollen angelegt, um alle zwoifchen ber 
Krone und den Ständen vereinbarten Geſetze aufzubemah- 
ren, während früherhin die Ordonnanzen unter den Paten- 
ten und anderswo erfcheinen. Die große Ausgabe ber Sta- 
tutes of the Realm iſt ein dem Geſchichtſchreiber unendlich 
wichtiges Hütfömittel. 

Es ift ganz natürtich, daß neben dem bie äußere und 
innere Politit, fowie Recht und Geſetz betreffenden Urkun ⸗ 
den Die ftnanzlellen Dotumente, bie von Alters ber mit 
ungemeiner &orgfalt verzeichnet wurden, für den Hiftorifer 
an Bedeutung zurüdtreten, Die alten Rotuli Magnae Pipae 
exiſtiren nad) wie vor, verlieren aber, je mehr ber feudale 
Staat fich zerfegt, ebenfalls an Wichtigkeit. Aber. auf 
neben ihnen ſchießen andere Alten empor; die Schatzlammer 

47* 
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beginnt auch über die von ihr ausgezahlten Gelder Bud zu 
führen und fo find. die merkwürdigen Issue und Pell Rolls 
of the Exchequer entftanden, aus welchen bie zu wichtigen 
Zweden verausgabten Summen zu erfehen find. Wuszüge 
und einzelne Abſchnitte find von Devon überfegt und zu 
gänglich gemacht worden. 

Viel wichtiger aber find mir für mein Worhaben die 
fogenannten Wardrobe Account Books (Libri Garderobae, 
Hauspaltebücher) erſchienen, die zuerfl einzeln und fragmen- 

tariſch unter Heinrich III. vorfommen, bald aber Häufig und 
regelmäßig werben. Die Fönigliche Garderobe läßt ſich etwa 
mit einem mobernen Hausminifterum vergleichen. Ihr Vor · 
ſtand, in der Regel ein Geiftlicher, ber fpäterhin wohl 
Schatzmeiſter oder Kanzler wurde, hatte urfprünglich die 
Kleidung und den Kronfchag zu beaufſichtigen und verwal- 
ten. Nach und nach aber Fam bie Hofhaltung in allen ihren 
Abtheilungen Hinzu, fobaß Befoldung und Werforgung ber 
Hofbeamtenfchaft, Leibwachen, des Stalls, der Küche, des 
Kellers, der Gapelle, der Armen, der Gäfte, Gefandten, 
Alles diefer einen Beamten zufiel‘). Geit Eduard I. wer- 
den die Bücher und Rollen, denn es finden ſich auch bie 
letzteren, auf dad genauefte nad beflimmten Zweigen ge 
führt, überail Datum und Aufenthalt, die Ausgaben bie 
ins Kleinfte angegeben. . Es find alfo unerfchöpflich reiche 
Zundgruben für die Sitten, Kleidung und Lebensart der 
Zeit, die unter Eduard I. viel Schätzbares über die perfün- 
liche Geſchichte des Fürſten beibringen und fi) unter 
Eduard IIl., wenigftens in einem Beifpiele, bis zu hoher 
politifcher Wichtigkeit erheben; die Gefchichte feiner Khein ⸗ 
reife, um in Goblenz das Generalvicariat des deutſchen 
Reichs anzutreten, läßt fi, wie wir gefehen haben, Tag 
für Tag aus einem ſolchen Rechnungsbuche zuſammenſtellen 
Leider find aus ben früheren Zeiten mehrere diefer Bäder 


D Bei Fleta U, cap. 114 finden fi’ folgende Angaben über 
fein Amt: Thesaurarlo garderobae cura expensarum Regis et fani- 
ine sune committitur, qui cum clerico provido sibi associate pro 
contrarotulatore recordum habet.... absque sacramento praestande, 
eo quod de concilio Regis est juratus. 
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abhanden gekommen; einige aus Eduards J. Tagen finden 
ſich im Tower, andere im Britiſchen Muſeum, andere in 
Privathãnden, von denen ſehr wenige im Druck erſchienen 
find; erſt ſpäterhin hat fie die Schatztammer aufbewahrt, in 
deren Archiven (Rolls House Chancerylane und Carlion Ryde) 
fie Leicht zugänglich find. Es überfleigt, aber wieberum bie 
Kräfte ded Einzelnen, alle diefe Bücher durchzufehen, viel - 
mehr fie erfchöpfend zu benußen. 

Endlih muß hier, paflender ald in Band II, S. 892 
unter den Hiftorien, noch angegeben werben, daß aud die 
ortfegung ber in ben päpftlihen Archiven angefertigten 

* Abfpriften, die Mss. Add. Mus. Brit. 15364—15379, von 
mir durchgefehen und mehrfach benutzt worden find. Es 
fehlt nicht an mehreren wichtigen Ergebniffen dieſer Urbeit, 
doch fällt es fehr in die Augen, wie bei weitem die große 
Mehrzahl diefer Documente rein finanzieller Art find und 
nur die unverfchämten Anſprüche der Gurie aufdeden, die 
fih im Laufe des 14. Jahrhunderts wenigſtens England ge 
genüber faft wie ein großes Banquierhaus benimmt, und 
deren Cardinaͤle und geiftliche Sendboten mit den fchlimmften 
Wucherern ber Zeit wetteifern. Pfund, Schiling und Pfen- 
nig bilden den einförmigen Inhalt vieler Hundert folder 
Schreiben. Kein Wunder daher, daß, fobald der Verfaf- 
fungöftaat in England feftfland, Krone und Stände fi 
ernſtlich zur Abwehr und endlichen Ausrottung einer ſolchen 
Landplage anſchickten. 


Brut von J. A. BSrochoͤus in Leipgig- 


Drudfehler. 
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